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Hochverehrter  Herr  Generaldirektor! 


1  )i(^  Unterzeichneten,  die  in  Könij^sberj^,  Göttinjjen  und 
Herlin  unter  Ihrer  h'ührun^  im  bibliothttkarischt^n  lierufe  tätij; 
waren  oder  sich  noch  Ihrer  I.tntunj:^  erfn^uen,  l)ej^rüfs(!n  Sie 
bei  Vollendunjr  des  si(»benzij)fsten  Lebensjahres  mit  den 
wärmst(*n  (iRickwünschen  und  bitt(*n  Si(%  di(*ses  Buch  als 
bescheidenes  Zeichen  ihrer  X'^erehruni^  und  Dankbarkeit 
freundlich  aufnehmen  zu  wollen. 
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Zur  älteren  Geschichte  der  Berliner  Königlichen 

Bibliothek  (1687— 1698).      , 

Von 

Paul  Schwenke. 

Wer  die  älteren  Druckschriftenbestände  der  Könij^lichen  Biblio- 
thek durchgfeht,  wird  sofort  bemerken,  daß  bei  einem  Teil  der  Bände 
und  g'erade  bei  denjenigfen,  welche  mit  dem  Namenszug  des  Großen 
Kurfürsten  oder  seines  Nachfolgers  bezeichnet  sind,  Rücken  und 
Deckel  nicht  ganz  zu  einander  passen.  Während  die  Verzierung  der 
Rücken  in  ihrer  durchgehenden  Übereinstimmung  auf  Franzbände 
aus  einer  und  derselben  Werkstatt  des  ausgehenden  17.  Jahrhunderts 
schließen  läßt,  zeigen  die  Deckel  Pressungen,  die  den  Ursprung  aus 
ganz  verschiedenen  Bindereien  des  15.,  16.  und  17.  Jahrhunderts  ver- 
raten,  oder  sie  tragen  den  glatten  Überzug,  wie  er  sonst  nur  bei 
den  Ganzpergamentbänden  des  1 7.  Jahrhunderts  üblich  ist.  Die  Er- 
scheinung ist  auffallend  und  interessant  genug,  um  ein  näheres  Ein- 
gehen auf  die  Vorgänge,  die  ihr  zu  Grunde  liegen,  zu  rechtfertigen. 
Friedrich  Wilken,  der  das  große  Verdienst  hat  alle  die  Bibliothek 
betreffenden  Akten,  die  er  erreichen  konnte,  gesammelt  und  für 
seine  „Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek"  verwertet  zu  haben, 
ist  an  dieser  Episode  der  Bibliotheksgeschichte  nur  flüchtig  und 
ohne  Verständnis  vorübergegangen,  offenbar  weil  er  versäumt  hat 
die  aktenmäßigen  Nachrichten  an  den  Büchern  selbst  zu  kontrolieren 
und  weil  er,  abgesehen  von  den  Handschriften  und  Seltenheiten, 
die  Bücher  überhaupt  nicht  als  gleichberechtigte  Quelle  der  Biblio- 
theksgeschichte behandelt  hat.  Wir  dürfen  ihm  daraus  keinen  Vor- 
•  wurf  machen.  Die  Verwertung  der  großen  Masse  der  Bücher  für 
den  gedachten  Zweck  ist  eine  mühsame  und  langwierige  Arbeit, 
die  man  von  demjenigen,  der  die  Geschichte  der  Sammlung  zum 
ersten    Mal    in   großen   Zügen    entwerfen    nuißte,   billigerweist?    nicht 


2  Paul  Schwenke 

verlanj^rn  kann.  Wer  aber  nach  Wilken  der  (ieschichte  der  Druck- 
schrift«»nb< 'Stände  nachg^eht,  wird  sich  ihr  nicht  entziehen  dürfen, 
und  für  ihn  wird  die  Kenntnis  der  hier  zu  schildernden  Vorgfäng'e 
rinr  j^rundlrj^ende  Vorbedingfung"  der  Forschung*  sein. 

hn  Jahre  1087,  als  Christoph  H<* ndreich  seine  „Notitia"  ver- 
öffentlicht«?'), war  du*  Bibliothek  dank  der  unablässigen  Fürsorg-e, 
die  der  Grolk*  Kurturst  dieser  seiner  Lieblingfsschöpfungf  widmete, 
auf  ül>er  2o,()Ou  Hände  Druckschriften  ang'ewachsen.  Da  ihr  die  bis- 
herigen Räume  im  Schlösse?  zu  eng  wurden,  beabsichtigte  Friedrich 
Wilht^lm  einen  auf  40,000  Hände  berechneten  Neubau  für  sie  zu  er- 
richtt»n-).  Dit»  Ausführung  des  Haues  vereitelte  der  im  Jahre  darauf 
lam  29.  April  1088)  tMntret(*nde  Tod  di^s  Kurfürsten;  dagegen  sind 
s«*ine  gltMchzeitigen  Plan«*  für  ein«?  bessere  und  geschmackvollere 
Hinrichtung  <ler  Hibliothek  weiter  verfolgt  word(?n.  Sie  kommen 
/um  ersten  Mal«»  in  einer  Dt»nkschrift  des  zweiten  Bibliothekars 
L(»r«Miz  Heg<'r  vtmi  2.  I)«'Zemb«»r  1687'*)  zum  Ausdruck,  deren  An- 
fang ich  h«Ts«»tz«',  w<.»il  «t  für  die  Zeit  b«»Z(>ichnend  ist: 

«I'mv  «'in«T  sowold  zur  (il<Mr«»  als  Xutz<?n  (l(\stinirt«'n  Hibliothec 
kau  m«'ines  unt<Tthänigst«»n  «Taehtens  nichts  angenehmers  seyn,  alß 
wan  1.  «lie  Hü(*hi*r  in  «lie  I-acultät<.^n  n^cht  eingethc.Mlet,  2.  die  Cata- 
l«igi  darüber  ae<urat  v<>rhan«len,  .^.  die  Hücher  durchaus  in  einerley 
Hai»d  gebunden.  4.  Hin«*  jed«*  Fa<'ultät  durch  ingeniöse  über  die 
K«*p«»siinria  dt-rselbi-n  in  Mahl-,  (Ups-  <)d«»r  Hildhau<»rwerck  gesetzte 
HmbliMiiata  o«l«-r  Zi«'rath«'n  b<'z«Mchn«*t,  so  flal>  man  die  gantze  Dis- 
p<»sitic»n  im   t'r.st«'n   HIi«k  <lurchs«'hen    un«l    davon   ju(li<'iren   könne". 

Was  di«»  «Tsti*n  b<M<l«*n  Punkte  l)«»triflt,  sc»  l)«*mängelt  er  die 
bi.sh«Ti:j«*  Fmtrilimg  na«'h  dt'u  vi«*r  I''akultät«'n,  zu  denen  als  be- 
suiidfp*  Iä(  h'T  nur  inn'h  <  nvsehicht«'  und  Mathematik  kamen,  als 
/u  .i]lvr«*m«'in.  Di'iii  I*jn\\u!t,  <Ial.>  h'-i  <*in<*r  s])«»zn'l]«'ren  Kint«*ilung' 
s:ili  d:»- SamiiH-lbäntl«-  n:<lit  \\üni«*n  ••in»n«lnrn  lassrn,  b«*gegnet  er 
Hill  ■li-iii  \'<»r^«  jilajj-.  ilii'si»  \niii  I Uu'hlMnd'T  ausi-inan«i«'r  n<'hmen  zu 
la-^'^'-n.  An  I\.it.il'"ji-M  V'-rlaniri  «r  «Ipm:  ••iu»'n  Stand(»rtskatalüj^, 
•  •Mi«-n  .tl|»ha"''«-ttsi  j^i-ii  *  .it.tlMgii>.  aurtMinin  und  ••in''M  «OxMitalls  alpha- 
■"••tisi  hi-!i  (  at.iNi'^M:^  ii:iit«ri;jrini..    /iini    ;.  und  4.  l'unkt«*  beuMTkt  er: 

N    'iiii   l'ii'-li  ■;:.' 1  I   .    .  .:  ■•!■    |-i;  !■  ru  n-^    « iiiili;*:.  .-    M. in  hin    i.t    Klcctcir    Hranden- 
■  wi^ii  .-    ir.    .1  .1.1    -:i   (     .    :.!:■.     ■  ;   '^;  r    • ':    i.i. ■.■'.!».      li  ?    !ii  i      '■^7.      ■**    Hl.   4". 
■'     \- 1     W'i^i,-  Ji.    •i'-h.'-       -r    I\    :.;^'.  1  •  '  II    lüi-li  <•  :.i  L    >     \  :  . 
'•     Ml    ;;  .'i.-  ..     Ai.!-  :.    II.  \     !       .      ^      ■.:.  :'. 


Zur  Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek  (1687 — 98)  % 

y.Was  seither  g*esagt,  concernirt  hauptsächlich  den  Gebrauch 
einer  Bibliothec;  die  Gleichheit  des  Bandes  aber,  wie  ing-leichen  die 
Mahl-  oder  Gips-Zierathen  befördern  nur  die  äuserliche  Wohlständig-- 
keit  derselben,  worvon  die  Fremden,  so  zur  Besieh tig-ung-  einer  BibHo- 
thec  kommen,  offt  mehr  rühmens  machen,  alß  von  den  Büchern 
selbst.  Solten  derowegen  Seine  Churfürstl.  Durchl.  dazu  g"nädig-st 
resolviren,  so  were  sonderlich  bey  dem  Ersten  dahin  zu  dencken,  wie 
die  Kosten,  welche,  wan  die  g"antze  Bibliothec  solte  umbgfebunden 
werden,  excessiv  hoch  sich  belauffen  würden,  zu  menagiren  stünden. 
Solches  könte  meines  unterthänigsten  erachtens  beschehen,  i.  wan 
man  nur  den  Rücken  der  Bücher,  alß  welcher  allein  in  das  Aug-e 
fällt,  reformiren  und  bekleiden  ließe,  2.  wan  seine  Churfürstl.  Durchl. 
zu  dieser  Arbeit  die  Materialien  erkauffen  und  einigen  Buchbinder- 
Gesellen  jährlichen  Lohn  zu  geben  und  dieselbe  dem  Bibliothecario 
anzuweisen  gnädigst  geruheten.  Das  Krste  verringerte  di(»  Arbeit, 
diis  Zweyte  auch   die  Kosten  derselben.** 

Die  Entscheidung  des  Kurfürstt^n  erfolgte  ziemlich  rasch.  Wir 
ersehen  sie  aus  (»inem  „unterthänigsten  MtMiiorial'*  dt\s  1.  Bibliothekars 
Christoph  Hendreich,  der  in  diest»r  Sacht»  anscheinend  bisher  ganz 
übergangen  word<*n  war,  vom  9.  Januar   1688'): 

^In  Hw.  Churfürstl.  Durchl.  hohen  Nahm<»n  hat  dt^ro  Raht  und 
Bibliothecarius,  auch  Antiquarius  BegtT  mir  hinterbracht,  wie  daß 
Kw.  Churfl.  Durchl.  gntädigst  resolviret  wären 

1.  Dero  Bibliothec,  biß  daß  dieselbe  gantz  in  (»int^n  andt^rn 
Stimd  und  Vt^änderung  der  Classium  und  BändtT  gebracht, 
geschlossen  seyn  zu   lassen. 

2.  Daß  die  Wohn-Stube  vier  Buchbindern  eingeräumt  und  auff 
ihre  Arbeit  acht  g(»geb(*n  w<»rden  solte. 

3.  Daß  die  Bücher,  derer  viel  in  «»int^n  bandt\  außgeschnittt^n 
und  absonderlich  gebunden, 

4.  Daß  alle  Bücher  auflf  di(»  von  Iui(»r  Churfl.  Durchl.  gnädigst 
beliebte  manir,  nemlich  in  roth  Leder  und  auff  dem  Rücken 
übergüldet  gebunden, 

5.  Daß  alle  duppelte   und  unnütze   außgethan    w<'nl<'n  solten." 
Hendreich  macht  sehr  K^^hafti;  Hinwendungen  dagegen,  daß  die 

Bibliothek,  zu  d(»ren  Benutzung  und  B(\sichtigung  Liehhaber  oft  30, 


*)  Ebendas.  S.  1 2  S  ff. 


^  l'aul  Schwenke 

auch  iiH'hr  Mfilfii  <»xpn»li  h('rkäin(*n,  so  lan^e  jifoschlosson  werden 
solle:  fern«T  ji»"ej^<*n  die  Kinführunj^-  einer  spezielleren  Kinteilunjf,  die 
nur  venn«'hrt«'  Reklaination«»n  wejcen  anjceblich  falscher  Kinordnunj^* 
zur  FoJv»-«*  hallen  wrni«»  und  die  üherdii»s  die  42  Katalof^händt*,  die 
er  si'Ihst  vr»**»rbeilel  habe,  unbraurhl)ar  machen  würde.  Starke  IVt»- 
deiiken  hat  er  auch  daj^fej^en,  dali  die  jfeplanti»  Buchbinderarbeit 
in  d«*r  Hiblioth«*k  durch  dazu  anj^jfenommene  (ies4»llen  ausgeführt 
wenifn  s<»ll.  Kr  sihläjift  vor,  sie  mehreren  Meistern  ins  Haus  zu 
vr«*brn. 

«III.  l)al>  man  ein  jedwedes  Huch  absonderlich  binden  solte, 
wird  ders»»lben  Iieschaflenh«Mt  nicht  leiden,  1.  weil  «»tliche  hundc*rt 
wo  nicht  tausiMKl  seyn,  die  zwene  oder  drey  Boj^en  machen.  2.  wird 
der  Band  vifl  n»ehr  al(>  die  matt»rie  kosten,  solten  .sie  ab<*r  wejif- 
vreworffen  werden,  war«»  auch  Schade.  3.  wird  man  die  ornami*nta 
aufl  <i«»m  Rückten  nicht  machm  können.  4.  Similitudo  materiarum, 
/um.thli'ii  d.i  «Mii  Scriptum  das  ander  refutiret  odiT  sich  darauif 
ri'f«*nn*t,  t)<l«»r  «Mn«*rley  m.itt*rie  ist,  alÜ  K.  j^fr.  Scripta  an<»nymorum 
ejuNdtMii  m.ilfria«»,  Act*i  BohtMuica,  Anjiflicana,  (lallicana  etc.  würden 
v<»n  «Mn.tndrr  j^ftn-nnet. 

IV.  B«-Ianvr«*nd  die  forme  d«'s  Bandi\s,  n«*mlich  roth  l^i»der  über- 
vrüldft.  wollt»  wünschen.  dal>  Kw.  Churfl.  Durchl.  tMn<»  andere  Materie 
uncl  Farbr  frw«»hlen  w<»llfn.  1.  \V«mI  die  n»the  Farbe  sehr  in  wenij^fer 
Zfit,  Uli  m<*ht  s.ijkfen  von  der  Sonnen  s<mdern  auch  v<in  der  Lufft 
verMh«'ust,  welches  virl  mehr  auff  dem  neut*n  (lenwu-h.  da  die  Sonnt* 
mehr  Wirkun^r  wird  h.il>en,  wird  jjft»s<'h«'h«Mi.  wt»lch«vs  .si'hr  h«*ülich 
stfhft  und  ich  m«'hr  all*  ickj  K\«»mp«*l  weisi*n  kan.  2.  Auf!"  den 
Rücken  d«»r  Bändfr.  w^il  das  Led««r  s«'hr  aul>jifiMi«»hm*t  und  dannen- 
h«*n»  «iün  un<i  sfhr  jfuht  abvr«'stnlifn  wi*rd«*n  kan,  wünl«*n  die  I^ippen 
.s<hl«*clit  [»anr«*ii  und  können  auch  nicht  rep.inret  werden.  Solches 
abfT  /u  v«-rwahri'n  ist  unm»H^''li<'h,  j.i  <it*r  St.iub  in  den  rrposilnrijs  ist 
c.ip.ib«'!  bfv  nfit«'!!  ( ifbr.iuch  di«*  K(k«*n  /u  verdi*rbt'n.  \.  Hin  dntl»*s 
p.irt  d'To  Bihhoihfc  k.in  \\«*vr«*n  d«»r  .schon^'n  Iiänd«*r  nicht  vfränci«*rt 
wi'rdt-n.  d.il>  also  .ui<  h  k»Miif  ( iI«*ichh«Mt  d«T  I-arb«\  Wflch«'s  Kw.  ("liurfj. 
Durclil.  iiit«-n<lirt' n,  <lunhvr«*h*'nds  kan  vr»*h.ilt«'n  w«'rd»*n.  4,  .\hil>»*n  <lit» 
nt*  uvr*''>iHpl«n«"  Hin  h'*r  aurt^  ii«-uf  i)«\M*hnitt«*n  und  .ils«»  dif  Marj^in.tha 
kl«'Mi»r  \\«T«l«n.  wi|rli«'s  i'in  Uii«  h  vhr  v«*run/i«T»*t.  5.  Wini  fs  fin 
vrr"i.M'r  Sch.id»-  s«  \  n  «•tluh«*  taus4Mi«l  altf  Händ«T  .luch  in  Scliw«Mn.s- 
]••♦!••!.  dl'-  «»tft  ^fi.M-r  alli  jftzii»"«'.  ab/unilien  und,  w«m1  st-  s«»n.-it  nicht 
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ZU  gebrauchen,  weg"zuwerfen.  6.  Hilfft  die  varietas  coloruni  sehr  ad 
niemoriam  localem." 

Endlich  bekämpft  er  die  Ausmusterung*  der  ^duppelten  und  un- 
nützen** Bücher.  Der  Neubau  für  40000  Bände  werde  leer  aussehen, 
wenn  von  den  vorhandenen  2 1 000  noch  ein  Teil  ausg-eschieden 
werde.  Unnütz  sei  an  sich  kein  Buch  und  keine  Ausg-abe;  wenn 
man  sie  auch  nicht  g-erade  kaufen  würde,  so  dürfe  man  sie  doch 
nicht  weg-g-eben.  Aus  dem  Verkauf  ausg"eschiedener  Bücher  sei 
kein  Gewinn  zu  erzielen,  wie  ja  der  Kurfürst  den  Canitzischen  Krben 
nicht  die  Hälfte  des  Einbandes,  g-eschweig-e  denn  die  Bücher  selbst 
bezahlt  habe,  und  bei  der  Entstehung-  der  Bibliothek  aus  vielen 
zus<unmeng"ekauften,  deren  defekte  Werke  unter  einander  hätten 
erg*änzt  werden  müssen,  seien  die  entbehrlichen  erst  recht  wertlos. 
Eher  empfehle  es  sich  die  wirklichen  Doubletten  bei  g-ünstig^er  (le- 
leg-enheit  zu  vertauschen.  Außerdem  ^ haben  Gottlob  Ew.  Churfl. 
Durchl.  eine  feine  Anzahl  Printzen,  und  wenn  einer  oder  der  ander 
möchte  Lust  zu  Büchern  bekommen,  könte  seine  curiosität  leicht 
aus  dero  Bibliothec  durch  die  duppelte  contentiret  werden.**  Jeden- 
falls sei  jetzt  kein  periculum   in  mora. 

Sollte  aber  der  Kurfürst  seine  (Hendreichs)  „rationes  nicht  vor 
valiable  erkennen**,  so  bittet  er  unter  anderem,  ..die  g^eg-enwertig^e 
oder  zukünfftig*e  Bücher  in  schwartz  n.  b.  nicht  Leder,  sondern  Perg^a- 
ment  binden  zu  laßen,  weil  es  beständig*er  weg-en  der  Farbe  und 
Gebrauch,  das  Gold  beßer  darauff  pariret,  auch  die  schmutzig*e  Bände 
ehe  schwartze  alß  andere  Farben  annehmen  und  dadurch  viel  Kosten 
können  g"espahret  werden.** 

Hendreichs  Vorstellung*  hatte  nur  sehr  gfering^en  Erfolg*.  Unter 
dem  12.  Februar  1688^)  faßt  L.  Beg*er  die  Entscheidung*  des  Kur- 
fürsten folg*endermaßen  zusammen: 

„Seine  Churfl.  Durchl.  haben  g*nädig*st  befohlen,  daß  dero  Biblio- 
thec in  Einerley  Band  solle  g*esetzt  werden  und  zwar  derg*estalt: 

1.  Sollen  alle  Bücher  Roth  g*efärbet  und  damit  di(»  Farbe»  nicht 
abschieße,  mit  einen  F'ümüß  überstrichen  werden. 

2.  Sollen  die  Bücher  auff  den  Rücken  verg*üldet,  Sein<*r  Chur- 
fürstl.  Durchl.  Nähme  ob(»n  ang*esetzt  und  im  übrig*en  der 
Author,  die  Materi,  d(T  Ort  wo  und  Jahrzahl  wan  es  g*etruckt 
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bt^yj^ft^fü^rt,  auch  unten  vor  den  Numeruni  Situs  Platz  j^e- 

lalien  vvtTden,  damit  di»rs<*lbe  bey  künfftiger  translation  ^leich- 

fals  könne  auffj^fi'truckt  werden. 
j^.    Anstat  des  (ioldes  soll  Silber  j^ebraucht  und  dasselbe  durch 

einen  Kürnüß,  vvt»lchen  der  Lackmacher  Dag'ly  beständij^-  zu 

si'vn  asseriret,  in  Goldfarbe  verändert  werden. 
4.    Die  liüclu»r,  so  noch  ^uten  Band  haben,  sollen  nur  jifefärbet 

odiT,  wo   t»s  nöthij^*,   der  Rücke   bekleidet,   d*»r  Band    abt»r 

keineswejkfs  ab^erilien  werden. 
3.    Diejenij^i'  Büciu'r,  da  verschiedener  P'acultäten  Authores  in 

Hinten  Ikind,  sollten  separirt  werden;  Nicht  aber  diejenij^fe,  da 

viel  BüchtT  oder  Authores  Kiner  P'acultät,  dann  diese  sollen 

beysanimen  j^elalien  werden. 
I)iesi\s  /u  efS'Ctuin^n  wollen  Seint*  ('hurfürstl.  Durchl.  vier  ß*ute 
Buchbinderj^esellen  halten,  und  auf  jeden  das  Jahr  Kin  Hundert  Rthr 
vor  KiKst  und  Lohn  ^^»•nädij^st  zahlen  und  im  übrij^^en  die  Materialien 
selbst  erkauften   lalien. 

Die  doppelte  Bücher  solh»n  auÜj^-eschlossen  und  nur  dii»  beste 
editioni's  behalten  und  ^^»•edachtermalien  iMniLferirhtet  werden."* 

Tr(>tzdem  wurden  noch  wi'itere  Kn^'ä)4'unj;fen  anj^'estt^llt,  ob  t\s 
nicht  doch  praktischer  sein  würde,  nach  Hendreichs  Vorschlaj^  di<» 
Arbi'it  mehreren  Buchbindern  ins  Haus  zu  ji^eben.  Die  MeistiT 
Jc»hann  Christian  Kalh»,  Friedrich  Pesenecker,  Martin  Hone,  Martin 
Ri*uschi*l  «erklärten  sich  bereit,  die  Arbeit  zu  festen  Preisen  zu  über- 
nehmt*n,  z.  B.  j^ewöhnliches  Folio  j;fanz  überzoj^fen  zu  lO,  halb  über- 
zoj^en  zu  8  (iroschen,  Ouarto  zu  9  bezw.  ö  Groschi»n  usw.  Fs  wurde 
anj^n^niMumen,  daß  20000  Bände  umzuarbeiten  seirn  und  zwar  2000 
Rfj4*alfulio  (davon  100  j^anz  zu  überzit»hen),  4000  (200)  kItMnes  Folio, 
0(XM)  (^ix^)  (Juart,  4000  (4(K))  Oktav,  4000  (4(K))  Duoflez.  Darnach 
stf  litt' sich  <itT(iesamtanschlaj^»- auf  5218  Thlr.  i()(ir.  Daj^i'j.jfen  kommt 
df*r  dt't*iillit»rle  Voninschlaj^»-  für  die  Ausführunj,^  in  eij4*ener  R«'i^i<\ 
dfssfn  Ansätze  wohl  auf  dt»n  Bibliotheksbuchbinder  Lorenz  Jonas 
zurück]Lr<*hrn.  zu  rin»T  «-rhrblich  j^^rinj^eren  Summ«*,  nämli(*h  rund 
,^447  Thlr.  An  L«m1it  s<»llirn  U)oo  Ffllt*  gebraucht  werden,  j«'  10  zu 
3  Thlr..  aul>»rd«'m  liir  ^oo  Thlr.  Silbrr;  für  Wrrkzruj^»-  und  sonstivr,« 
F^tMiürlnissr  \\ur(l«*n  \r^n  Thlr.  an)s»*es«*tzt.  Dif  ArbtMt  sollt«-  von  acht 
(ifsi'lli-n  mit  «'in«-m  Jahn-slojin  von  jt-  100  Thlr.  m  /wri  Jahren  vr<*- 
N-isift    wi-r«!»!».      All»-   lMi»\\iin«lt'   \\»i;»-ij   «!♦•>   L«»ktils   und  «'intT  wirk- 
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siinien  Beaufsichtig'ung"  durch  den  Bibliothekar  schnitt  Beg-er  damit 
ab,  daß  er  sich  erbot,  die  Arbeit  bei  sich  in  seinem  Hause  vornehmen 
zu  lassen.  Die  technische  Aufsicht  sollte  jedenfalls  der  Meister  Lorenz 
Jonas  haben. 

In  welchem  Umfang"  und  wie  lang^e  dieses  Prog*ramm  eing"ehalten 
wurde,  ist  aus  den  Aktt*n  nicht  g"anz  ersichtlich.  Hs  lieg^t  nur  eine 
einzig"e  Abrechnung*  Lorenz  Beg'ers  vor,  über  die  Zeit  vom  1 5.  Februar 
bis  17.  März  i68q').  Da  Beg-er  darin  sag^t,  er  habe  das  Werkzeuj^f 
nun  ^/^  Jahr  in  seinem  Hause,  muß  die  Arbeit  erst  Mitte  1688,  also 
nach  dem  Tode  des  Großen  Kurfürsten,  beg'onnen  worden  sein. 
Aus  dem  Betrag*  des  (für  5  Wochen?)  g^ezahlten  Wochenlohns  von 
53  Thlr.  16  Gr.  ist  beim  Mang^el  sonstig*er  Ang-aben  nicht  zu  ersehen, 
ob  wirklich  mit  8  Gesellen  g*earbeitet  wurde.  Jedenfalls  müßte  dann 
ein  erheblich  gering^erer  Lohn  gezahlt  worden  sein  als  im  Voranschlag* 
angfenommen  war.  Dag'eg'en  stellten  sich  offenbar  die  Nebenkosten 
sehr  viel  höher.  Allein  für  „Log-ement"  wurde,  doch  wohl  an  B(»g*er 
selbst,  für  ein  Quartal  1272  Thlr.  g*ezahlt,  das  ist  die  Hälfte  dt\ssen, 
was  überhaupt  für  Nebenkosten  ausg*eworfen  war.  Wie  viele  Bände 
in  der  Zeit,  über  die  abg*erechnet  wird,  umg*earbeitet  worden  sind, 
ist  leider  nicht  ang*eg*eben.  Vielleicht  war  man  auch  hier  im  Vor- 
anschlag* zu  optimistisch  g*ewt\sen.  Wie  dem  auch  s(m,  j(»denfalls  g*ing* 
man  noch  vor  Ablauf  der  zwei  Jahn»  und  sehr  g*eraume  Zeit  vor  Kr- 
ledigfung*  der  ganzen  Arbeit  zu  dem  andern  System  üb(»r  und  g*ab 
die  Bücher  dem  Buchbinder  Jonas  ins  Haus.  Zu  dem  Wechsel  wird 
auch  beig*etrag*en  haben,  daß  Jonas  bertMt  war,  einen  ziemlich  g*e- 
rin^en  Stückpreis  zu  berechnen.  So  wurden  ihm  für  di(*  Änderung* 
eines  P'oliorückens  nur  5  Gr.  g*ezahlt,  weitere  2  (ir.,  wenn  er  den  Per- 
g*amentbezug*  des  Deckels  (sit^he  darüber  unten),  und  fiTnt^r  1  (ir.,  wenn 
er  auch  die  Pappdeckel  selbst  zu  (»meuern  hatte.  Vom  31.  März  1690 
an  liegten  uns  seine  Rechnung"en  darüber  vor,  aller(Jing*s  wohl  nicht 
lückenlos.  Meistens  bekam  er  ung*efähr  50  odt»r  100  Bände  auf  ein- 
mal. Die  Ablief(*rung*en  g*eschahen  zeitwt*ise  reg*elmäßig  von  Woch<* 
zu  Woche,  dann  treten  auch  wieder  ganz  unreg*elmäßi,ge  Zvvisch(»n- 
räume  oder  überhaupt  Storkung*en  ein.  UnttT  dt»m  1  1.  Februar  1OQ3  -) 
beklagft  sich  Jonas,  daß  er,  obwohl  noch  etliche  taust*nd  Stück  Bücher 
zu  akkoniodien^n  seien,  keint»  Arbeit  erhalte,   da   die  Mittel   fehlttm, 
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worauf  dcT  (ifluMint»  Rat  von  Spanheini  j^fenehmig't,  daß  die  Arbeit 
fortj^t^st»tzt  werde.  Hin  and<*res  Mal  (ohne  Datum) ')  beschwH»rt  er  sich, 
dali  rr  nicht  wtMter  arbeiten  könne,  weil  ihm  die  Titel  der  Bücher 
nicht  spi'zitiziert  würden.  Krst  siMt  September  1098  verschwinden 
die  Posten  für  Krneuerunj.f  der  Hinbände  aus  den  Rechnung'en.  Ich 
habt*  folj^i»nde  Zahlen  daraus  notiert: 

löQo:  erneuert  qö2  Hde,  dafür  ji^-ezahlt  158  Thlr.   4  (ir.         Pf. 
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In  Sa.:  erneuert  1  1140  lUh\  dafür  j^ezahlt  1677  Thlr.    8  (ir.     1   Pf. 

.Man  sieht  schon  aus  dt»n  auffallend  j^erinjtifen  Zahlt^i  des  Jahres 
1001.  clali  dii'  Ruchbinderrechnunj>»-en  nicht  vollständij^"  sind.  Hb<»nso- 
wenivf  sind  i\s  die  über  das  Lackieren  der  Bücher:  Ks  liejjfen  nur 
zwi'i  Rechnunjrrn  von  Daj^ly  vor,  vom  30.  NovtMnbt»r  lOpi  über  Oooo, 
und  vom  1.  Auj^ust  ioqo  über  4700  Bdi»,  im  Betrajice  von  zusammen 
22,^  Thaler,  und  j^i»li»jfi'ntlich  erscheint  in  ein<'r  Buchbinderrechnuniir 
ein  Postt'n  für  ..Überstreichen  vcm  210  Bänd<»n  mit  (ioldfirnili".  Zit»ht 
man  diese  Unvollständij^keit  der  Rechnunj^en  in  Betracht  und  bi»- 
rücksichtivrt  man.  dali  beriMts  vorher  1''/^  Jahr  lanj^»-  unter  eij^ner  Rej^it» 
dfr  Bibliothek  umj^»-ebunden  wt^rden  war,  so  wird  man  die  (ii'samtzahl 
dtT  umifearbf'iteten  Bände  auf  weit  übrr  2()0()<)  schäl/«'n  dürfen-),  das 
hfil>t  den  j>»".inzen  bis  ie)Q8  vorhandenen  Bestand  der  Kurfürstlichen 
Bibliothek  an  Druckscliriften  mit  Ausschluß  der  Doubletten,  aber  ein- 
sc]iliel>lich  der  seit  demT<»d  des  j^rol>en  Kurfürsten  hinzuyjft^komment^n 
Büi-ln*r.  (hirunter  iiann'ntlicli  die  Croysche  Bibli(>thek,  sow«Mt  sie  auf- 
vr<*nonnn«*n  worden  war.  Nic^ht  der  Anderunj^  unterworfen  wan*n 
nur  di<*  mit  den  H.indschrift«*n  zustimmen  in  ein<Mn  besonderen  R.ium 
aufvfestellif n  ( 'imeli«*n. 

*i    KbcDilas.  S,  21. 

'1  Da  r>aj»ly  KikIc  iO<h  tur  b*<X)  BänMc  lii]ui<)icrt  tind  v(»n  i(i«»2  —  9H  nahe  an 
umm*»»  Bämie  als  unigrarheiltt  in  Rcchnunj»  gestellt  sin«!.  <lart  rnan  c.i.  Hxmx»  Hiiniic  .»Is 
n.ichm*wir«tn   .innchnini. 
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Über  das  t(»chnische  Verfahren  bei  der  Arbeit  können  wir  uns 
an  den  Büchern  selbst  unterrichten.  Wenn  nur  der  Rücken  zu  er- 
neuern war,  wurde  meist  folg-endermaßen  verfahren :  Mit  zwei  vSchnitten 
nahe  dem  Falz  trennte  der  Buchbinder  den  Bezuj^r  des  Rückens  von 
dem  der  Deckel  und  rif^  ersteren  vom  Buche  ab.  Um  d(*n  nt»uen 
Kalblederrücken  unterschieben  zu  können,  mufUc»  er  nun  auch  noch 
den  benachbarten  Teil  des  Deckelbezug^s  in  die  Höhe  nehmen,  stieß 
da  aber  bei  dem  auf  die  innere  Seite  überg*reif enden  Kinschla^  auf 
Schwierig-keiten.  Diese  beseitig*te  er  entweder  durch  einen  Kinschnitt 
langes  der  schmalen  Deckelkante  (also  senkrecht  zum  Rücken),  odtT 
er  ermögflichte  das  Aufklappen  durch  einen  über  Kante  und  Kin- 
schlag-  parallel  zum  Rücken  g-eführten  Schnitt.  Meist  ist  der  h^tztere 
Weg-  g-ewählt  und  die  an  der  Ober-  und  Unterkante  des  Buch(\s 
wenig*e  Zentimeter  vom  Falz  sichtbaren  Kinschnitte  sind  ein  sicheres 
Zeichen  dafür,  daß  in  jener  Zeit  die  Änderung*  des  Rückens  cTfolg-t 
ist.  Bei  dem  teilweisen  Aufklappen  des  D<*ckelb(»zug-s  war  natürlich 
eine  Verletzung*  der  Innenseite  des  Deckels,  des  „Spii^g-els",  nicht 
wohl  zu  umg*ehen.  Nachdem  dann  d(»r  Rücken  neu  bezog-en  und 
diis  Leder  oder  Pergfament  der  Deckel  wieder  ang-eleimt  war,  wurden 
die  letzteren,  w^enn  sie  nicht  etwa  schon  rötlich  oder  braun  waren, 
mit  roter  Farbe  überstrichen,  nicht  nur  an  der  Außenseite»,  sond<*rn 
auch  an  den  Innenkanten,  wobei  wied(*r  (»int»  Bt^schmutzung*  des 
Spieg-els  nicht  zu  vermeiden  war.  Infolg-edt^ssen  machte  sich  üb(»rall 
ein  neues  Verkleben  der  Inn(»nd(»ckel  notwtmdig*.  Hierzu  wurde»  in 
der  Regfel  einfach  das  vorhandene»  Vorsatzbatt  verwandt,  manchmal 
aber  auch  neues  Papier  gfenomm(»n.  Kndlich  wurde»  d<»r  Rück(»n 
verg"oIdet  oder  versilbert,  in  der  Mani(»r  der  Zeit  etwas  stark  über- 
laden, im  oberen  Feld  mit  dem  rechts  und  links  von  einem  Kur- 
szepter ang"eordnett»n  Nam(»nszug'  des  Kurfürsten  \),  wofür  (»s  Stemp(»l 
in  verschiedene!  (xröße  g^ab.  In  das  zw(»ite  und  dritte  Ft»ld  d(»s 
Rückens  kam  der  Titel  des  Bucht»s  sowie  Ort  und  Jahr  (die  Vor- 
schrift für  diesen  Aufdruck  wurdt»  vom  Bibliothekar  auf  (»inem  Zettel 
in  das  Buch  g*el(»g*t),  das  unt(»rste  Feld  bli(»b  für  den  Aufdruck  der 


M  Die  unter  Friedrich  III  hinzugekonunenen  Bände  wurden  an  derselben  Stelle  mit 
einem  aus  F  und  3  gebildeten  Monogramm  bezeichnet.  Dahin  wurden  auch  die  Bestände 
der  zwar  von  Friedrich  Wilhelm  gekauften,  aber  erst  1O92  nach  Berlin  gelangten  (  royschen 
Bibliothek  ivergl.  Perlbach,  unten  S.  351  gerechnet.  Sie  erhielten  auf  einem  der  unteren 
Felder  auiierdem  den   Aufdruck   Kx   Bibl.  D.  Trov. 


lO  Paul  Schwenke 

Sij*'natur  frfi,  ist  abtT  «»rst  nrurrdinj^s,  wt*nij;icstc»ns  b«M  dt»n  klrineron 
Korinatt'ii,  dafür  hnuitzt  \v<>rdi»n.  Die»  YtTbindunj^r  /wisc*lu»n  dt»m 
iifurn  Rücki'ii  und  drni  altrn  Dfckflbozuj^  wurd«*  durch  «»in*»  um 
di<*  vitT  Si'itfii  df's  Dfckris  lauf<'ndf  (iold-  üdt»r  SilbiTÜnit*  lH»rj^i\stflIt, 
du»  sich  auf  dfii  blincJ  j^ft^pn'Bti*!!  I^iult'n  d<\s  15.  und  lO.  Jahrhunderts 
wundiTlich  vr«*nuj^  ausninunt.  Meist  tritt  sie  fn^lich  nicht  stark  her- 
vor, d«*nn  dfr  «(lohitirnili**  des  Herrn  Daj^ly,  mit  di»m  die  Bücher 
zulf t/t  bfhandrh  wurdrn,  hat  nicht  nur  nicht  hinj^^ereicht,  dt»m  Silber 
übiTall  «'inen  js''<>J<l^il^»iJ^'h<*"  Schc'in  zu  j^eben,  sondern  es  auch  nicht 
am  Schwarzvvfrdrn  ver!iind«*ri.  Noch  ist  etwas  über  die  Karb<»  d*»s 
Lrdrrs  zu  saj^t^n.  Nach  di*m  oben  mitj^eteiltc^n  Plan  sollte  es  rot 
s<Mn  und  so  wird  «'s  hi^r  und  da  in  den  Rechnunj^en  ausdrücklich 
bezei(*hnt»t,  ab«T  i's  v«Tdient  dieS4*n  Namt»n  nicht  j^anz.  Ivs  ist  eher 
br.iun  odfT  .dlenfalls  rotbraun  und  sticht  von  den  rotj^efärbten  Per- 
vr«»nirntd«*ckrhi  mrist  zirnilich  stark  ab.  Nur  bei  eini*m  Teil  der 
Kohantfii  fs  sind  vi«»ll«Mcht  diejenij^en,  die  zuiTst  umj4"i*bunden 
worden  sind  hat  das  L«*d«'r  einen  mt*hr  rüthchen  Schein.     Hier 

ist  fs  wohl  mit  dersi'lben  roten  Farbe  bt»handelt  worden  wie  die 
I)eck«*l. 

Ks  w.ir  schon  im  V«>ranschlavr  in  Aussicht  j^fnommen,  ftwa  7";^ 
<ier  Bund«*  j^anz  nt'u  bindfn  zu  lass«»n  und  zwar,  wie  die  anj^»'t»s<'tztc*n 
Pn*is«»  zeij^fii.  in  (ianzlrdrr.  Im  Anfanjif  ist  dies  wohl  au<'h  j^fs<hfhen, 
<lann  wird  man  ab«*r  vr******'l^<*n  habfn,  dal>  finr  viel  j^n")Ii«Te  Zahl  v<m 
Bänd«*n  fin^'S  ^nuz  n«*urn  (iewandes  bfdurftr  un<l  cial>  deshalb  «'in 
binivr«T«'r  I)«*ck«'Ib«*/uj^»"  \\  ünsch«*nsw«Tt  war.  Nun  hatt«*  d«*r  j^röl>t«* 
Tt'il  dtT  Bibhotht-k  vorh«*r  aus  j^latt«-n  (ianzpt*ri»'am«*ntbänd«'n  b«»- 
stan«lfn.  «li«*  dun^h  di«*  l'mäiuh'runvT  >"  H«ilbltMifrbänci«*  mit  P«'r- 
vram«M)t<l«»ckfln  v«TW.indflt  w«»rdfn  wan*n.  Schon  um  (U-r  (il«'i<*h- 
mal.Mvrk«-it  willfM  l.ivi"  «-s  nah«*  .lueli  b«*i  <l«*n  n«»Ufii  Biindi^n  di«* 
l)«Mk»*I  mir  mit  P»Tvr»imt*ni  /u  bi-zi«*h«'n.  M«in  unt«Ts«*h«*idft  <li«*s«» 
v«»n  d»'n  umvrtMrb«-;i»'i»n  1»'1(Mk  «l.ir.in.  «l.il>  si«*  «tn  d»'n  K.iiit«-n  d«T 
I)f<*k»*l  iiH'ht  dl»-  »»b«*!!  b«'schn«'b«'n«*n  Vfrl«*tzunvr**"  /.*'\\^''i\.  Mm«' 
WfittTf  V«Tbillivrunvr  •T/hlif  Tij.m.  ind»in  man  für  «l«'n  1  )f<*k«-Ibi*zuvr 
m«»vrh*  h*>t  «l;»-  PtTvT.inif iii.ihtäll«-  nr.i  v«T\\fncii-t*-.  «In-  si«  li  l)i-i  dt-r 
Aml«Tuiivr  <»d.T  Autl"süie^»'  .ind«r«T  Hand»*  »•rvr«'b.n  h.ititii.  s«»  «LiU 
!ns\v«*il«'n  Prfssiinvr«!»  .tut  d»*n  l)»*ckfln  ♦•rxcli.-inin.  d:»-  urs|»r;mvrli<*h 
C.»r  n:<*ht  «l.ilim  vr«h'»r»'ii.  Aueli  H.im!Mhr!tt«iitr.iv;iin'nt»-  ^1  luint  di«* 
Biblioth»-k    d^iii    Bu«*hbind»r    •^»^••lit-t'-ri    zu   h.il>»ii.      l»»-!  ^^•".inz  <lunn«'n 
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Bänden  wurde  stiitt  des  Perg-anients  sogar  nur  rotgefärbtes  Papier  jtJfe- 
braucht.  So  konnte  man  in  der  vollständig-en  Umänderung  der  Bände 
ziemlich  weit  gehen:  in  vielen  Lieferungen  steigen  sie  auf  50^ j^  und 
mehr.  Wahrscheinlich  sind  darin  viele  Bestandteile  von  Sammelbänden 
enthalten,  die  ja  aufgelöst  werden  sollten,  wenn  sie  Schriften  ver- 
schiedener Fächer  enthielten.  In  wie  w-eit  in  dieser  Beziehung  das 
Programm  ausgeführt  worden  ist,  wird  sich  wenigstens  in  einigen 
Abteilungen  durch  Vergleichung  der  alten  Kataloge  noch  feststellen 
lassen.  Die  auseinandergeschnittenen  Stücke  wurden  nicht  noch- 
mals geheftet,  sondern  nur  mittelst  Pergamentstreifen,  die  über  ihren 
Rücken  geleimt  wurden,  mit  dem  neuen  Deckel  verbunden. 

Betrachten  wir  die  ganze  Maßregel  v^om  bibliothekstechnischen 
Standpunkt,  so  können  wir  nicht  leugnen,  daß  sie  zur  Verbesserung 
der  Bibliothek  beigetragen  hat.  Kine  Menge  schlechter  oder  min- 
destens leichter  Kinbände  wurden  durch  solidere  ersetzt,  verwahr- 
loste Stücke,  wie  z.  B.  die  aus  dem  Jt»suitenkolleg  in  Lippstadt 
stammenden,  sorgfältig  ausgebessert.  Die  Voraussage  Hendreichs, 
daß  die  ^Lappen**  eine  schlechte  Zierde  sein  w^ürden,  ist  auch  im 
Lauf  der  Jahrhunderte  nur  bei  viel  gebrauchten  oder  unvorsichtig 
behandelten  Bänden  eingetroffen.  Der  durchgeführte  Titelaufdruck 
erleichterte  ohne  Zweifel  das  Auffinden  der  Bücher  b(»deutend.  Auch 
insofern  die  Bibliothek  ein  Mittel  zur  ^gloire"  stMn  sollte,  wird  man 
zugeben  müssen,  daß  sie  mit  ihren  gleichmäßig  verziert(»n  Leder- 
rücken sicher  tMnen  w^ürdigen,  solange  der  Aufdruck  frisch  war, 
vielleicht  sogar  glänzendc^n  Kindruck  gemacht  hat,  so  sehr  auch 
diese  Art  der  Aufmachung  gegenüber  den  (lanzsaffianbänden,  in 
die  damals  ganze  öffentliche  oder  Privatbibliotheken  neu  einge- 
kleidet wurden,  nur  als  armseliger  Notbehelf  geltt»n  kann. 

Bedenklicher  erscheint  die  Maßregel  vom  historischen  Stand- 
punkte aus.  Schon  Hendreich  hatte  eiilgewendt»t,  daß  die  ..schönen 
Bänder-,  die  er  allerdings  sehr  übertrieben  auf  ein  Drittel  dt\s  Bei- 
standes schätzt!»,  durch  das  Umbindt»n  zerstört  wt»rden  w*ürd«*n,  aber 
seine  Warnung  hat  wenig  genützt.  Die  kunstgewerblich  wertvoll<*n 
und  historisch  interessiinten  Kinbändt*  sind  kaum  anders  bt^handelt 
worden  als  die  ganz  gtnvöhnlichen.  Nur  seltt^n  hat  man  sich  bei 
ihnen  begnügt  It^diglich  die  mit  Schrift  zu  bedruckenden  Feldt*r  dt\s 
Rückens  neu  zu  b<*kleben;  miMst  ist  auch  ihnen  dt*r  ganze  Rück(*n 
unbarmln*rzig  abgerissen  wonltMi.    Von  roten  Sammt^tbänden  waren 
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vvt'iiivfstrns  (Vir  Drckt'I  zu  braiicln^n,  ai)d<Tsfarbig'(T  Saininot  aber 
wunlr  voIlstäiHii^r  brstMtij^-t.  Di«»  Rotfärbun^  diT  Decke»!  hat  den 
laiKiläutij^oii  \vtMl>«'n  j^»-rprrl>t«»n  Händm  dos  lO.  Jahrhunderts  nicht 
vr«Ta(i«*  viel  ^nvschadt^t,  aber  sehr  uiu^rfriHihch  wirkt  sie  schon  auf 
dfii  selion«-!!  \Vürzburj^»-er  Händen  aus  der  Bibhotht'k  dt\s  Rischofs 
Juhus  Kehter  von  M<»spt»lbrunn,  deren  die  Bibliothek  eine  Anzahl 
aut  «h'ni  l'nuvej^t»  übi*r  Stettin  erhalten  hatte  V),  und  j^ifanz  unnötig* 
w.ir  sir  z.  1^.  auf  «•inij^rn  fiMntMi  braunen  I.t*derbänd*»n  französischen 
UrsfiruiivT-s  niit  d«'ni  \Vaj)pen  d<\s  Prinz(*n  \Vilh<»lm  von  Uranien  in 
(iohi   und   I-'arbrn. 

No(M)  inrhr  als  <iie  Verunzierung^  d<T  bessen»n  Kinbände  müssen 
wir  dif  ViTnu^htunj^»"  oder  Verwisch unj,»-  der  Merkinali»  bt^khijafen,  die 
iri'fiv»"nrt  vr«'Wfst'n  wären,  uns  üb«T  cur  Herkunft  (ier  Bücher  und 
d.umt  iibiT  <h»-  N'orvreschichte  drr  I^ibHothrk  und  der  in  sie  j;re- 
I.invrtfu  S.mnnUinvren  aufzuklän'ii.  Am  schlininist<'n  ist  es  in  dieser 
Bf/H-liunv^«*  natiirli(*h  mit  <ien  vT^niz  neu  j^ebundenrn  oder  aus  Sammel- 
bäntlfii  ausvr«'l<»strn  Stiick<*n  b<'stt'IIt;  nicht  viel  besst»r  mit  den 
m«*iNtfn  vrlatt«*n  Brrjkfamrntbändrn  d«-s  17.  Jahrliunderts,  an  denen 
d»T  l<ii<k»*n  mit  s«-in«-r  V«T/nTunv»"  odi-r  Aufschrift  oft  das  einzig* 
(  h.iraktf ristiM'h«'  vr«'W<*s«-n  w.ir.  \Vrnij^'*fr  hab^n  durch  (Vw  Änderung 
dfs  Kuck«-!!*»  <Ih*  if<*j)rfl>t«*n  Band«-  d«'s  15.  und  if).  Jalirhundfrts  ge- 
Iittfii  und  wir  müssen  vr«Tad«vu  dankbar  snn,  dal>  hi«T  dir  I^rstMtigung* 
di-r  alti-n  Kinbändr  nicht  vveilrr  vr«-j^ranirrn  ist.  Nbt  Hülfe  der  Deckel- 
]»P>Nijnir,.n,  ,ji,.  ini  K).  J.ihrhundrrt  häutivf  n<»cli  vnn  d«*n  lnitialt*n 
drr  !^«-sit/tr  b«-Lrl»Mtri  sind,  dürftr  rs  nntt-r  andt-rrm  movflich  sein, 
dt-m  .ilt«-n  lUichrrbrMi/  d«-s  kurliirstJK  li»'n  ll.iusrs  nn-hr  als  bis!it»r 
n.ir|i/uvr,.|i,.ii  /,  1^,  tr.ivrt-n  dif  Band»-  di-r  Aldim*  (!«'s  ('i(NTo  von 
1  >  >4  (>  \  t\*'U  N.im«ii  I'Mrhiin  1-  ri»-drH  lis  nm  d«-r  |.ihr«-s/.ihl  1  s'>4i  oder 
dir  .iu»>  il.-n  \\«>td»'UiMli.-n  Kl«».st«'ri):i»!:'»tlif k«-!i  ^Limmrndm  BücIkt 
tiu*»/u'N"mlt'rn.  l-swi«!  il.i/u  nur  ii«»t:vr  *-'-in  n«Mh  rtw.is  mrhr  in  dit» 
l"k.il'"n    iMvr'iituiiii.«  hk»:t'H    <l••*^   l>urln:n:».ind»s  <*in/udrinvr«*n   als  es 

'  I  »H  k'ir  •  /.•!♦.  I'  ••  r  <•?■■:'•■  K"»r''jr->t  \a-  «r  •  .  r«.  '«•♦•  "mi  • '••».il",  f'»*tMit.'tc  er 
v;'.ji  kii«  !  •  f  u«  !*«•  üfii  •in»  t?  \.rj' 'Uli  '•  rii  im  l.t  '.iti  •»  i«  .i*' fi  •  l'r  .1  tf-k  n  k  h  Merlin 
■■n»;;«  11  .  .  i"»' II  V  '11  .  _.:  n  .<  i»."H  «x  nt.  m.  »hinni-.  ■.  .  r  ii«  •  it«  i'iif  m^rrii  hes 
\  t  r  '-K  hin«    V    'l>*  K^     I  hr  I  ■  \k*'  T      111     K       2  .     \  ^     7       :  :  1     I  t   •  -  ri     ^u  '     \  i»  *•■    ipk  h 

IM      :''ii     ;i!  !j'  11    h-  '■•  .1»;»  ti    n.ii  •  "A  ■  1   ■  m       a  .;  r»  ::  ■      m    •  f       s"  •      .  «    !•  "      r;»;,'''»!  .'  «•   .«'ii    ••iiiil. 
Ni:r     -  >t'  IIS    •  iM     I  •  :'i      :  i\-  ii     »f  n  •    ••       11*     • .  t  «a  .      •,'<••.    ]*.-.'       ut.  !     >  •    •  »kI  .rt     -iih    -lic 
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bis  jetzt  mög"Iich  g*ewesen  ist.  Kine  g'ute  Hülfe  für  diese  Krforschunj^- 
der  Einbände  haben  wir  an  den  direkten  Namens-  und  Besitzein- 
zeichnung*en  in  den  Büchern.  Diese  sind  durch  die  Umänderung 
natürlich  nicht  berührt  worden,  wenn  sie  auf  dem  Titelblatte  oder 
an  anderen  Stellen  der  Drucke  selbst  stiinden.  So  sind  z.  B.  die 
bereits  en\'ähnten  Drucke  aus  dem  Jesuitenkolleg-  in  Lippstadt  sämt- 
lich bezeichnet.  Eine  andere  Gruppe  mit  dem  Namen  Albertus 
Linemann,  Professor  der  Mathematik  in  Königsberg*  (gest.  1653), 
gehörte  vermutlich  zu  den  Büchern,  die  der  GroBe  Kurfürst  1657 
von  dort  sandte. 

Meist  sind  auch  die  Provenienzangaben,  die  sich,  wie  die  ein- 
geklebten Exlibris,  im  Innendeckel  oder  auf  der  Vorderseite  des 
Vorsatzblattes  befanden,  der  Vernichtung  entgangen,  indem  sie  da- 
mals lediglich  verklebt  wurden  und  jetzt  nur  der  Entdeckung  durch 
ein  achtsames  Auge  harren.  Ich  erwähne  nur  eine  größere  Anzahl 
Bände  mit  dem  1588  datierten  Exlibris  des  Apothekers  und  Kur- 
fürstlichen Münzmeisters  Michael  Aschenbrenner  und  seiner  Frau 
Christiana  geb.  Musculus.  Da  ersterer  schon  1605  starb,  allerdings 
von  seiner  Frau  überlebt,  gehören  ihre  Bücher  vielleicht  zu  den 
frühesten  Erwerbungen  der  Kurfürstlichen  Bibliothek.  Die  beiden 
auf  einem  Blatt  gedruckten  Exlibris  sind  in  größeren  Bänden  un- 
geteilt in  den  Vorderdeckel,  in  kleineren  getrennt  in  beide  Deckel 
eingeklebt  und  jetzt  mit  wenigen  Ausnahmen  durch  den  nt^uen 
Spiegel  verdeckt.  In  ähnlicher  Weise  wird  sich  noch  mancher  Bei- 
trag zu  der  noch  sehr  dunkeln  Entstehungsgeschichte  der  Bibliothek 
aufdecken  lassen.  Immerhin  ist  doch  vieles  auch  ganz  bestMtigt 
worden  und  die  unten  folgende  Arbeit  Pc^rlbachs  zeigt,  wie  viel  aus 
den  von  der  Umarbeitung  meist  verschont  gebliebenen  Doubletten, 
die  nach  Halle  abgegeben  worden  sind,  für  die  Cieschichte  der 
Königlichen  Bibliothek  gewonnen  werden  kann.  Er  führt  z.  B.  zwei 
interessante  Exlibris  an,  von  denen  in  Berlin  selbst  meines  Wissens 
bisher  keine  Spur  aufgetiiucht  ist. 

Nur  in  einer  Beziehung  ist  die»  außen»  Neugt\staltung  der  Bände, 
die  wir  hier  behand<*lt  haben,  für  die  (it»schirhte  der  l^ibliothek  wert- 
voll geworden:  wir  habt»n  an  ihr  ein  sicheres  Erk(»nnungszeichen 
für  diejenigen  Exemplare,  die  bereits  zum  Bestände  der  Bibliothek 
unttT  dem  Großen  Kurfürsten  gehört  haben,  und  wtnter  für  die- 
jenigen,  die    untiT    Kurfürst    Fri(*drirh  III.  (»rworben   sind.      Das    ist 


t^  V.  Schwenke.  Zur  Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek  11687—98) 

um  SO  \vichtij4*«T,  als  hH  dorn  Hinzukommi»n  nouer  5Jiinimlunjrfn, 
namrntlirh  d«T  Spaiihfimsrhfii,  in  ausjft'dohntrm  Mali«»  fin  Aus- 
tausc'h  <J«T  Kx«MnpIan»  slattj^i'fundrn  hat,  ihn»  Identität  mit  don  ur- 
sprünvrii^*li  vorhand«»n<*n  also  auch  aus  den  Kintraj;fun|^i»n  dt»r  alten 
Kal«dojrr  nirht  ^<'srhlosst»n  w«*rdt»n  ktinnti»,  selbst  wenn  dies«»  voll- 
stündivr  erhalten  \vän»n.  I -eider  ist  letzteres  nicht  der  Fall.  Ks  sind 
von  Raues  Katalojs''  (looo)  nur  .^  oder  richtij^er  j^esaj^t  nur  2  Bände 
statt  7,  von  den  12  ilauptkataloyrcn  Hendreichs  (1005  ff.),  nur  7  <»r- 
halten.  Tjcjtzdem  j^»"ewähren  diese  Bruc*hstücke,  die  von  Wilken 
anscht*in(*nd  j^ar  nicht  benutzt  worden  .sind,  einen  h'hrreichen  Hin- 
blick in  die  innere  ( )rdnun^  und  das  Anwachs<»n  der  S^tmmlun)^. 
Hendreich  hatl«*  die  Bücher  innt*rhalb  der  sechs  Fächer  und  der 
vier  Formale  ^«Miau  nach  der  Höhe,  vom  j^öliten  bej^innend,  auf- 
j^estellt  unci  die  Bände  fortlaufiMid  numeriert.  Di«»  .später  hinzu- 
kommtMiden  \Vt»rkf,  die  nach  d«*mselb«*n  Prinzip  einvr<*<>rdn<*t  wurden, 
erhifiteii  Si^haltnumnitTii  und  so  la.ss<»n  di«*  von  ihm  j^ej^ebenen 
Sivrnaturen.  di«»  fn*ilich  durch  dir  j^fschihh-rten  Vcirj^'^änv»'«'  in  den 
Büeh«Tn  el)«*nf.ills  oft  vernichtet  nd«'r  mindestens  verdeckt  word«*n 
sin«i,  bis  /u  «'inem  vT^'^vissen  (ira<h'  .sovfar  einen  .Schiuli  «luf  die  Zeil 
zu,  in  wel(*her  die  K\emj)lare  an  <ii«*  Biblioth«*k  vT«*'*»"?^  sin<l.  N«>ch 
i»tw.is  wt'iter  nach  rückwärts  jri.janvren  wir  durch  die  erhalt(*nen 
Frafcfmente  <hT  Raueschen  Kataloj^isierunvT.  die  aber  Sij^'-naturen 
noch  nicht  irt^kannt  zu  haben  sc^heint.  I)i«'  rnt«*rsu<*hunj4*  die.ser 
Kataluj^rt.  wird  «»in«'  weit«'re  Vorarbeit  für  eine  künftiVs^'e  B«'handlunvr 
der  ält<*st**n  (ie.schichte  der  Könivriichen  Bibliothek  zu  bilden  liaben. 


Die  Berliner  Doubletten  von  1697  in  der  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Halle. 

Von 

Max  Perlbach. 

Daß  bei  d<»r  Stiftung'  der  Universität  Halle  von  Anfang-  an  auf 
die  Bejj^ündung*  einer  Bibliothek  Bedacht  g^enommen  wurde,  b(»\veist 
die  Bestimmung"  der  Universitäts-vStatut(»n  vom  1.  (11.)  Juli  1694, 
dem  Stiftung-stag^e,  cap.  XI  §  g:  honorarium  pro  inscription«»  solven- 
dum  constituimus  thalerum  unum  et  duodecim  g-rossos,  ex  quibus 
sex  g*rossi  bibliothecae  et  bibiiothe^cario  .  .  .  numerenturJ)  Auch 
in  den  am  selben  Tag*e  vom  Kurfürsten  PViedrich  III.  (»rlassc»nen 
Fakultäts-Statuten  wird  der  Bibliothek  g-edacht:  ij  11  der  Statuta 
facultatis  theoIog*icae  verpflicht(*te  jeden  in  Halle  zum  Doktor  der 
Theologie  Promovierten:  dabit  etiam  librum  aliqu(»m  biblioth<'ca(* 
academiae  inserendum,  suo  quidem  arbitrio,  pretio  tamen  imp<Ti- 
alem  ad  minimum  assequente^),  und  in  dt»n  Statut<»n  d(T  juristiscln^n 
Fakultät  wird  eine  noch  höhere  Verpflichtung-  den  d()Cton\s  juris 
auferleg-t:  bibliothecae  publica«»  librum  offerat  non  minon»m  3  thl.^j 
In  den  Statuten  der  beiden  anderen  Fakultätt»n,  di(»  st»hr  viel  kürzt»r 
sind,  als  die  der  theolog-ischen  und  juristischen*),  wird  kein«*  Abg-ab<* 
für  die  Biblioth<*k  festgfes(»tzt.  Da  di<»  Anzahl  all(»r  Immatrikulationen 
bis  1700  sich  auf  c.  3000  bt»lit»f  •'^),  so  betrug-en  dit»  Kinnahmen  der 
Bibliothek  in  diesem  Zeitraum  750  Thal«»r  oder  107  Thah^r  jährlich. 
DaU  mit  einer  so  g-(»ring'<»n  Summe  dcMi  Bedürfnissen  dvr  Lt^hrer  und 


*)  Schratler,  Geschichte  der  Frieclrichs-rniversität  zu   Halle  II   395. 

')  Schrader  II  406. 
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*)  Stat.  fac.  theol.     Schrader  II   398—408,    jur.  408-427,  med.  427      433.  philos. 
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^)  Schrader  I    114,  II  458. 


l6  Max  l'erlhach 

HiirtT  nicht  im  KntftTntrstrn  j^frnüj^  \vc»rdrn  konnte,  war  den  Be- 
j^^riin(it*rn  drr  iifUfn  Horhschul«',  den  Si*(*kendorf,  Danckelmann, 
Thoin.isius,  Strvk,  I  rancki*,  wohl  nicht  zweifi»lhaft,  deshalb  war  die 
V<Tvv.dtun)^»'  cirr  Universität  v<»n  Anfanj^  an  darauf  bt»dacht,  die  Un- 
/ulänvrliehkrit  d«*r  hiufrndfn  Mittel  durch  j^röl>(»re  Büch**rerwer- 
hunj^rn  /u  «Tvränzrn.  Schon  vor  der  förmhclitMi  Kröffnunj;^  der 
rnivfrsitiit  verhandelte  die  Rc'j^ierunj^*  ioq2  mit  d<Mn  Historiker 
und  IMnIolojLCfn  Conrad  Samuel  Schurzfleisch  in  Wittenberj^:  seine 
Hibhoth<'k  sollt«*  für  Halle  anj^fekauft  werden,  er  st»lbst  «»ine  Professur 
in  der  philnsoj)his(hen  Fakultät  in  Halle  erhalten  mit  der  Verj^ünsti- 
Vfun^»"  «les  lebenslän^flichen  Nießbrauches  si'iner  Bücher*).  Aber 
St*hur/Heiseh  /oj^f  seine  Zus^ivfe  zurück*),  der  statt  seint»r  aus  MerS4»- 
burj^»-  berufi'ne  Rektor  ("hristoi)h  Cellarius  wurde  zwar  der  erste 
Universitäts-Mibli<»thekar  in  Htdle**)  (1004  1707),  aber  s<Mn<*  Bücher- 
.saminlunif  ist  nicht  in  die  l'niv<*rsitäts-Biblioihek  übt»rj^<'j^canj^«*n.  Die 
ersie  v»-rol>ere  Sclienkunj^.  welche  dieser  zuteil  vvuni«',  kam  von  einem 
Mitv.'^hede  der  Jurist«*nfakultät,  Johann  (ieorj^*  Sim«»n  (1044  iOqök 
einem  vr«-l)orenen  H.dlenser,  der  seit  i()Q2  «las  dritt«*  juristisch«»  Or- 
«hn.iri.it.  die  l*r«»f«\ssi«»  p.md«*ctarum  *i,  b«'kleid«-t«":  unb«'dt»ut<*nd«*r,  als 
s«*iiie  K«»ll»*vi'en  Stryk  und  Thomasius.  sch«*int  «-r  auch  k«Mn«*n  ein- 
w.indfreiffi  I-<»b<'nsw.ind«'l  v»-«*führt  zu  hab«»n^.  \Vi«»  }I(»ffbauer*) 
«•r/ählt,  «h.itt«'  Simon  mit  s<Mn«T  ihn  üb«*rl<*b«*nd«*n  (iattin  «»in 
j^n'urrnseitivi'e.s  Testann-nt  j^enuicht,  .d)«T  (»hn«'  ihre  HmvvillijLTunj^  sc'ine 
BibliMih«  k  «l»*r  l'mv«'rsität  v«*rmacht.  S«'i!H'  Witvv«»  niacht«'  dah«»r  d<»r 
l'm\«*rNHät  «he  Hibln»th«*k  ihres  M.inn«*s  str«*iti)^  und  würd«*  wohl 
au«*h  VMH  ihrem  K<*«*ht  nicht  n«ichvr«*l«>*^*^*n  h.ilM-n.  wenn  si«'  nicht 
\Mii  d«T  lunst<-nf.ikultät  «luf  «'in«*  j^«-wi.vse  Art  ifem»iivrt  war«'.  Nach 
«ieii  St.iluieii  «iervlhen  st»llen  .dl»'  SMv|-en.iiunen  l-.ikultäts.irb«Mten 
unl'T    ihn-n    Mitvrh<d«Tn    vrl'*i«*h   vert'-ill    werd«-ii   un<l   «l.ii^ej^rrn   jedes 

*  \     I.u  !«•*!;;.    <    •ij«>ili.i    M.il'ii*i.i    11    55         M"f!t'.imr.    «icMHiihi'    Art    ( 'tii\i*r%ität 
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Die   Berliner   Duubletten  von    1 697   in   Halle  1  •? 

Mitj^Iied  stMiien  bestimmten  Anteil  an  den  Fakultätssporteln  erhaltmi. 
Seinen  Anteil  an  diesen  Sportein  hatte  vSimon  richtig-  empfangfen, 
die  ihm  obliegfenden  Arbeiten  aber  nur  zum  Teil  geliefert  und  den 
andern  seine  Kolleg-en  für  sich  ausarbeiten  lassen.  Diese  (Stryk, 
Thomasius,  Bode  und  der  jüng'ere  Stryk)  erklärten  daher,  seine 
Witwe  als  Krbin  in  Anspruch  nehmen  zu  wollen,  wenn  sie  die 
Bibliothek  ihres  Mannes  der  Universität  zu  überlassen  sich  weig-ertt». 
Die  Jurist^nfakultät  hätte,  nach  ihren  Akten,  eine  Anforderung*  von 
mehreren  hundert  Thalern  machen  können,  allein  sie  g-ab  di(»se  lieber 
auf,  zum  Beweise,  wie  sehr  sie  den  Mang"el  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek fühlte.-*  Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  wurde  in  Halle 
der  große  Mediziner  PViedrich  Hofmann  für  den  Vermittler  der  nicht 
gfanz  freiwilligen  Simon'schen  Bücherschenkung  gehalten.  Johann 
Heinrich  Schulz  sagt  in  seinem  Lebenslauf  Hofmanns,  der  dessen 
„Abhandlung  von  den  fürnehmsten  Kinderkrankheiten  (1741)  ange- 
hängft  ist:')  „Nicht  weniger  hat  auch  eben  dieser  Hof  mann  zu  der 
akademischen  Bibliothek,  welche  gegenwärtig  durch  viele  Zusätze  ver- 
mehret und  bereichert  ist,  in  ebendemselbigen  Jahre  (1696)  den  Grund 
glücklich  geleget.  Denn  als  der  rechtserfahrne  Herr  D.  Simon,  der 
Rechtsgelahrtheit  öfFtmtlicher  Lehrer,  in  selbigem  Jahre  gestorben 
war*),  und  seinen  ganzen  Büchervorrath  zum  öffentlichen  (lebrauch 
gewidmet  und  vermacht  hatte,  gleichwohl  aber  es  sehr  dunkel  war, 
wohin  dieses  Vermächtnis  eigentlich  abzielete:  so  ging  unser  Hof- 
mann zu  des  verstorbenen  Witwe  und  überredete  sie,  daß  sie  ihm*) 
die  Bücher  zum  Gebrauch  der  Akademie  aushändigen  möchte,  worauf 
er  dieselben  nach  geschehenem  Kmpfang  an  einen  öffentlichen  Ort 
zur  Verwahrung  bringen  ließ.- 

Der  Ursprung  der  nächst(»n  größeren  Zuwendung,  weicht*  die 
junge  Bibliothek  erhielt,  ist  weniger  unsicher.  Der  Biograph  Hof- 
manns und  der  Geschichtschreiber  des  ersten  Universitätsjubiläums 
von  1794,  Johann  Christian  Förster*),  berichten,  daß  d(»r  Kurfürst 
nach  der  Einweihung  der  Universität  am  1.  (11.)  Juli  1694  vor  seiner 
Abreise  die  Professoren  aufgefordert   habe,   „wenn  si<*  in  der  Folge 


M  S.  264.    Den  Nachweis  dieser  Stelle  venlanke  ich  Herrn  Dr.  med.  Freund  in  Halle. 
*)   22.   Aug.    1696.      Dreyhaupt  H   723. 
•)  Hofmann  war    169697   Pr()rekt<»r.    Schrader  H   549. 

*l  Übersicht  der  Geschichte  der  Tniversität  /ai  Halle  (1794)  35.    Schul/,  bei  Hofniauu, 
Kinderkrankheiten  259. 


/ 


|8  Max  Perlbiich 

«'twas  zum  I^fstrn  (i<T  UnivtTsitäi  vorzutraj^rn  hätten,  sie  es  ihm  nur 
fn'imütivr  «Totfiifn  möchten»  er  würde  es  immer  j^fnädij^*  aufnehmen. 
Bald  dar.iuf  \vurdi*n  daher  d<T  (ieh.  Rat  Str>'k  und  Hofmann  von 
ihr  nach  Ht»rlin  di'putirt,  um»  da  nun  annoch  die  Privilej^ien  schrift- 
lieh rrtfik  werden  solhen,  das  Best*»  der  Universität  wahrzunehmen.** 
Auf  <iM-si»  I)ej)utati(»n  nimmt  d<»r  kurfürsthche  Kriaß  vom  12.  November 
1004')  l^e/ujkf,  Wfleh<*r  v<'rsrhiedene  Punkte  dt*r  noch  nicht  endgiltig* 
Ix'stimmtfn  Privilrj^i^n')  i'rörtert.  Am  18.  März  1095  schenkte  der 
Kurfürst  drr  Universität  fin  Haus  (das  soj^.  Meunier'sche)  für  die 
Mibhnth«*k,  di«*  An.itomit'  und  andere  akademische*  Zw*»ckt»,  auch  zu 
Wohnunvr«'»  für  Pn>f«»ssoren  und  Beamte.  ab«T  die  Universität  muüte 
d.is  1008  von  der  Rrj^ri,.runj^»-  für  3Ö00  Thaler  anj^ekaufte  Haus  i6qq 
wi«'d<*r  räum«'!!"*).  Inzwischen  war  am  4.  Sept.  1OQ7  die  endj^ltig*e 
Bnvil«'vrifn.iusft*rtij^unvr  für  dii*  Universität  erfolj^  und  in  ihr  handelte 
.mc^h   rill   .\bs(^hmtt   von  d<T  zukünftijkj'en   BibIiothi»k*): 

..X.  Di'iit'n  membris  acadrmicis,  die  sich  haben  immatriculiren 
I.iss«*n.  soll  fri'v  st«»hfn.  du*  bibliothecam  publicam  der  Marienkirche 
zu  bt\such<-n.  und  sollen  ihn^n  cli«»  l^üchrr,  darin  sie  etwas  nachlesen 
wollf-n.  ii.ieh  Vrrl.m^n'ii  vorvr«*N*js»"t  und  dazu  vr<*^visseTajfe  und  Stunden 
bi'stimmt  w«'rdfn.  Invrl**»<^*h«*n  soll  auch  dfnen  Studiosis  v<*rjifönnet 
wrrdt'fi.  «li«*  Univ^rsitätsbiblioihrk  zu  bfsuch<*n  und  wollen  Wir  zu 
drrosrllifn  AuftrichtunvT  j^nädij^sti*  \%Tfüj^unj^  erj^rh<'n,  auch  die  bei 
Uiist'nT  Bibhoth«*k  in  duph»  v(»rli.indrnf  Bücht»r  zu  solcln»n  Knde 
«tushändivr*'!)   l.iss»*n.- 

l^al>  flirs«'  I«*t/tf  B<*stiminunvr  noch  nicht  d«*m  frstt^n  Hntwurf 
d«»r  l*nvil«'j^»-irn  von  \(n)2  .mvr«'hört,  sondfrn  frsi  logj  als  das  Hr- 
.vr«*bms  Iänvr«*nT  Vt'rhandlunj^n'u  und  als  Ausdruck  i)«*nMts  zur  Aus- 
luhrunv»"  kr»*lanv|'tfr  M.il.M«*vr«*ln  fnlstaiidt-n  ist.  frvj"ibi  sich  aus  dt»n 
.\kt«ii  dt-r  Kiniivriieht-n  BibliMtln-k  /ii  B«Tlin.  Wir  sfh<*n.  dali  die 
AnrtvrmikT  /u  <i«T  1  )«»uhifii»'nschi'nkunkr  von  Hall«*  .iusj>»'«-j4*anvr**n  war 
und  d.ili  »•»;  s»-hr  n.»rhdruckli<'h«-r  Krlass«-  dfs  Kurfürst<*n  b«'(iurft«'.  um 
di-ii  tur  d.is  Int«T«-ss«'  ihn-r  Anstalt  fitni*-st  b«'nüiht»*n  Bil)li(»thekan*n 
in    I^«rlin  vr'*k'^**mib«T  s'Miifn  Will«*!)   <lurrh/us«'t/«n. 

Vhrjifr    II    4  V»      44  < 
'     Ucr    cr*tr.    III    x-itiriii    W  oril.iut    iiirhi    ht-Watititc    I'riMi'-^ji'.ncntwurt    «iatirt    ('lc\c 
2"    Juni   '.*>UZ.   '-r   »iirlr     .tr  rmvcrvitui    .itn    24     N  -v     't>u\    \<*t\.iuü^   tnil^'ctciU       *>chraiicr 
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Schon  ein  Jahr  nach  der  feiedichen  Kröffnung*  der  neuen  Uni- 
versität, am  22.  JuH  1695  wandten  sich  der  Prorektor  Stryk  und  die 
Professoren  an  den  Kurfürsten,  indem  sie  die  zu  seinem  Geburtstag"e 
von  Cellarius  gfehaltene  Rede  überreichten  *),  mit  der  Bitte  um  eine 
Schenkung"  aus  den  doppelt  vorhandenen  Beständen  der  kurfürstHchen 
BibHothek  in  BerHn.  „Hiernächst,  heißt  es  in  der  Eingrabe  ^),  weil  bey 
dieser  neuen  Universität  annoch  kein  Anfang"  zur  Bibliotheca  publica 
g*emachet  undt  wir  die  Hoffnung"  haben,  daß,  sobald  nur  das  Fundament 
hierzu  geleg"et,  unterschiedene  Leute  sich  finden  werden,  welche  zu 
derselben  Vermehrung"  einigte  Bücher  zum  Andencken  darein  schenken 
möchten,  so  haben  wir  Professores  uns  vergflichen,  daß  ein  Jeder 
etliche  Bücher  aus  freyen  Willen  darzu  schenkten  solle.  Weil  aber 
dieses  eine  kleine  Anzahl  austrag"en  würd  und  wir  uns  erinnern,  daß 
Euer  Churfürstliche  Durchlaucht  bey  dero  vortrefflichen  Bibliothec 
unterschiedene  Bücher  g"edoppelt  haben,  so  bitten  wir  unterthänig"st 
E.  Ch.  D.  wollen  dieser  Universität  die  Gnade  erweisen  und  die»  in 
Duplo  vorhandene  Bücher  uns  g"nädig"st  schenken,  damit,  wie  die 
g"antze  Universität,  also  auch  derselben  Bibliothec  den  Grundt  von 
E.  Ch.  D.  Gnade  und  Hulde  nehmen  mög*e."*  Der  Bescheid,  den 
die  Universität  auf  diese  Eingrabe  erhielt,  findet  sich  bei  den  Akten 
nicht,  er  scheint  aber  zusiig"end  g'ewesen  zu  sein,  denn  nach  fünf 
Vierteljahren  berufen  sich  die  Hallischen  Professoren  in  einer  Vor- 
stellung" an  die  Oberkuratoren  Daniel  Ludolph  von  Danckelmann  und 
Johann  Friedrich  von  Retz  auf  die  von  dem  Kurfürsten  bewillig"te 
Schenkung*;  sie  erinnern,  daß  ^S.  Ch.  D.*)  bereits  vor  Jahresfrist  die 
bey  dero  Hoff-Bibliothec  in  Duplo  vorhandene  Bücher  hiesig"er  Uni- 
versität insoweit  g'nädig"St  g"eschencket,  daß  nach  vorh(»ro  g-eht^nder 
Conferirung*  derer  Editionum  die  besten  bey  S.  Ch.  D.  Bibliothec  ver- 
bleiben solten.  Die  weil  nun  solche  Revision  derer  BüchtT  noch 
nicht  erfolg"et  und  wir  besorgten,  daß  die  uns  g"nädig"sl  zug*ewendete 
Bücher  an  andere  g^elangfen  möchten,  wie  dann  der  llt*rr  Professor 


*)  Sic  wird  im  Verzeichnis  der  Schriften  des  Cellarius  (Catalogus  scriptorum  a  pro- 
fessoribus  in  acad.  Frider.  osque  ad  a.  1704  editorum,  als  {^atulatio  ad  Seren.  Elect. 
Brandenb.  in  natali  XXXIX  publico  nomine  dicta  angegeben,  bestand  also  wohl  nur 
aas  einem  Paneg)Ticus. 

»)  Aus  den  Akten  der  Kgl.  FMbl.  betr.  Doubletten  N.  IV  1  Vol.  l  1O67  — 1849 
fol.  77  —78. 

')   Akten  a.  a.  O.  87.  88  vom   31.  Okt.    1O90. 
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Dr.  Bi»chniann  von  Franckfurth  ^)  28  der  besten  Folianten  ohne  an- 
jrestellete  Rt»vision  davon  bekommen,  alli  haben  S.  Ch.  D.  wir  unter- 
thänij^st  ersuchtet  in  (inaden  zu  verstatten,  daß  aufF  hiesiger  Uni- 
versität Kosten,  so  wir  von  dt»nen  künfFtigen  StrafFg*e fällen  zu  nehmen 
gesonnen,  durch  gelehrt«»  Lt»ute  unter  der  Direction  des  Chf.  Rathes 
un(i  Hibliothecarii  Herrn  HentrtMchs*)  die  Editiones  conferiret,  die 
best«*n  vor  S.  Ch.  13.  Hibliothec  zurückbt»halten,  die  schlechtesten  aber 
hiesigt»r  Univt»rsität  abge folget  werden  mögen".  Sie  bitten,  „daß  die 
Obt»rkuratoren  dahin  cooperiren  helffen,  damit  bei  hiesiger  Universität 
ein  Anfang  zur  vorhabenden  Kstabilirung  einer  Bibliothec  gemachet 
wt»rde".  Binnen  zwei  Wochen  nach  diesem  (iesuch  erfolgtt*  ein  ziemlich 
scharfer  Befehl  des  Kurfürsten  an  die  Berliner  Bibliothekare  Hend- 
reich  und  Bt»gt»r"),  den  Hallischen  Wünschten  (lenügt*  zu  tun,  vom 
IV  November  iöqö*):  «Wir  haben  albereit  vor  Jahn\sfrist  verordnet, 
daß  von  denen  bey  unserer  hiesigen  Bibliothec  in  Duplo  vorhandenen 
Büchern  die  schlechtt\stt»n  Editionen  unserer  Universität  zu  Halle  ab- 
g«»folget  werden  solten,  maßen  wir  derst»lbt»n  solche»  gnädigst  ge- 
schencket  habt»n.  Wan  nun  b(\sagtt»  Universität  unterthänigst  be- 
richti*t.  daß  solcht\s  noch  nicht  gescht»hen,  und  umb  die  würckliche 
Aussuch ung  und  Abfolgung  gebt»ten,  allermaßen  d«T  Beyschluß 
mit  nH»hrem  besaget,  als  befehlen  wir  euch  hiemit  gnädigst,  der 
Universität  dazu  Vf»rordneten  die  gesch(»nckte  Bücher  ungt»seumet 
abfolgen  zu  lassen,  damit  nicht  allein  dieselbe  der  ihr  erwiesenen 
(inade  würcklich  (lenoß  habc»n,  sondern  wir  auch  di(\ser  wegen  nicht 
mehr  behelliget  wtTden.-  Auf  diesi»  klare  Willensäuß(»rung,  welche 
die  eigenhäiKÜgen  Unterschriften  (l<*s  Kurfürsten  und  d(\s  Ministers 
Kberhard  von  Danckelmann  trägt,  antworteten  <lie  bi'iden  Biblio- 
thekare «Tst  am  iS.  I)rz<*ml)er.  indi'in  si«*  als(irun(l  der  Verschleppung 
der  Angelegrnhrjt  zunächst  Unwissenln-it  vorschützten,  dann  aller- 
dings   sac^hiich«'    Momrnt«-    vorfülirt«'n '*):    ..K.  Ch.  D.    beft»hl    wegen 

'j  Johann  <  hrist<'j>h  itccnianu.  1041  —1717.  >cit  1607  Pr<»feNj>or  in  Krankfurt  a.  O., 
auch   Bibliothekar. 

*>  t  hristojih  llcndrcich  i(>'»H      j  7«  «>  Hibliothckar  (ici  Kur!urj»tl.  Hiltliothek  io  Berlin. 

'<    Lorenz    lU-^^cr    if»>o      -T^S    HiMiolhrkar  *lcr   Berliner   Bibliothek. 

*(    .\klen   a.  a.  <  >.   loi  . 

^1  Akten  ji.a  <  >.  M9 — <^2  Kon/ept  \on  Hejjer,  105— io<j  Reinschrift.  Dali  Bcger 
«lie  I)enkNthrifl  v«iin  8.  I>e/eniber  \ertal>l  hat,  er^il»t  folj»enile!*  bei  den  .\klen  (1.  103) 
behn-ilich»-  *^chrei*'fn ;  H>»thi''lrr  »nein  iii'^on-b-rv  h(>chi;cchrt«*r  II«  rr  (rollej^a.  Weilen 
«lie    I'.hre    nuhi    li.i!>c    «!en>elbcn    .i'.jf     kr   •  h.    Bibli' 'tlu-t    .  u    »«ehen.    uber>en«le    ich    hiebcv 
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Extradirungf  der  doppelen  Bücher  bey  dero  Ch.  Bibliothec  an  die 
Universität  zu  Halle  haben  wir  mit  unterthänigfster  Veneration  em- 
pfangen. Was  gfedachte  Universitet  in  ihrem  Schreiben  meldet,  alß 
ob  dergfleichen  g^nädigfster  Befehl  schon  vor  einem  Jahr  an  uns  er- 
gangen were,  solches  wissen  wir  uns  nicht  zu  entsinnen,  würden 
sonsten  schon  längst  demselben  schuldigster  maßen  nachgekommen 
seyn,  wollen  es  auch  gegenwertig  thun,  so  bald  von  E.  Ch.  D.,  wor- 
umb  wir  hiemit  unterthänigst  bitten,  nachfolgender  unterthänigster 
Erinnerungen  wegen  dero  gnädigste  Willensmeinung  vernehmen 
werden. 

i.  Erstlich  befinden  sich  unter  denen  Doppelen  der  Ch.  Biblio- 
thec einige  splendide  Bücher,  zum  Exempel  die  englische  Biblia  poly- 
glotta'),  so  schon  newlich  ex  hoc  capite  der  Universitet  zu  Frank- 
furt abgeschlagen  worden;  auch  seind  etliche  mit  den  herzoglich 
Croyschen*)  und  andern  Wapen  und  Insignien  gezieret,  welche  ob 
memoriam  principis  unseres  unmaßgeblichen  Erachtens  besser  bey 
der  Ch.  Bibliothec  gelassen  würden. 

2.  Zweytens  befinden  sich  verschiedene  zu  2  oder  3  Mahlen,  wo 
von  unsere  unterthänigste  Erinnerung,  ob  nicht  genug,  wan  ein 
Exemplar  davon  ausgeliefert  würde. 

3.  Drittens  weilen  die  Universitet  zu  Hall  zweifelfrey  schon 
einigen  Vorrath  von  Büchern  haben  wird  und  durch  diese  Donation, 
wan  sie  universal  seyn  solte,  nicht  mindt*r  vit»l  Doppele  bekommen 
würde,  als  stellen  K.  Ch.  D.  wir  zu  gnädigsten  (Jefallen,  ob  nicht  ge- 
dachte Universitet  auß  dem  Catalogo  der  hiesigen  Doppelen  auß- 
zeichnen  und  uns  wissent  machen  solle,  was  sie  von  den  hiesigen 
noch  nicht  haben.  Gleiche  Bescheidenheit  hat  die  Universitet  zu 
Franckfurt  gebrauchet,  und  ist  casu  praesenti  umb  so  viel  mehr  zu 


das  Memorial  wegen  Elxtradirung  der  doppelen  Bücher  mit  dienstlicher  Bitte,  dasselbe, 
wofern  es  recht  ist,  zu  unterschreiben  und  Sr.  Excellenz  von  Spanheini »),  weil  sie  dahier 
[in]  der  Nachbarschaft  zu  übergeben.  Solte  was  zu  andern  seyn,  subraittire  ich  mich  dero 
Correction  und  bin  meines  hochgeehrten  Herrn  CoUegae  ergebenster  Diener  L.  B.  In 
bibllotheca  electorali  d.  8.  Decembris   1696. 

a)  Der  Geheime  Rat  Ezechiel  von  Spanheim  führte  von  1689 — 1697  ^»*^  Oberaufsicht 
über  die  Kurfürstliche  Bibliothek.     Wilken,  Geschichte  der  Königl.   Bibliothek  46. 

*)  Biblia  polyglotta  Londini    1657  fol.  in  6  Bänden,  in  Halle  Ic  4786  (Laa   1)  fol., 
Ganzlederbände  mit  Goldschnitt. 

•)  Ernst   Bogislaw    Herzog  von  Croy.    1620 — 1684,    der    Neffe    des    letzten    Herzogs 
von  Pommern. 
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hali«Mi '),  wt'il  die  Donation  di^nnoch  bevnahe  auf  Uiusend  Stück*) 
sich  bt'lciufcn  würde,  da  im  (n»j^«MitluMl,  wan  alles  t»xtradiret  werden 
soll,  der  S(  hadt»  der  Ch.  Bibliothec  alzu  gfroß  seyn  würde,  alß  welche 
durch  Verkauffunjjf  dies(»r  Doppt»len  ihre  Dürftig-keit  so  wohl  zu  dero 
Renovirunj^»'  all>  diMn  Ankauf  und  Bindung*  newt»r  Rücher  zu  sou- 
lajLfiren  verhoffet.  Sol)ald  K.  C\\.  I).  g'nädig'ste  Krklärung*  über  obigfe 
3  Punkt«'  erhalten  werden,  seind  wir  bereit  die  Separation  vorzu- 
nt*hinen,  den  (atalog-uni  extradendoruni  zu  formieren  und  E.  Ch.  D. 
zu  j^nädij^ster  Ratification  zu  ubtTg"eben,  auch  die  Extradition  darauf 
alsobald  zu  bewerckstellijrt»n,  der  unttTthänigfsttMi  Hofnung",  daß  R. 
Ch.  I).  diesen  Abg-ang*  (iero  Hibliotht^c  durch  einig'e  andere  Gnade 
zu  ersezen   von   selbst  j^nädig-st  g-eruhen   werde  .  .  .•* 

Man  wird  dem  Bibliotht»kar  Beg'c^r,  dtMU  Verfasser  der  Kingfabe 
vom  8.  Dezember,  das  Zeug'nis  nicht  vc»rsag-t»n  können,  daß  er  sich 
mannhaft  jL^^'g"«'!!  den  stMiier  Bibliothek  drohenden  Vt^rlust  zur  Wehre 
jiTfesetzt  hat:  die  anv^eführten  (iründe  hätten  wohl  volle  Beachtung"  ver- 
dient, aber  nur  die  zu  2  und  ^^  vorg^ebrachttMi  Kinwendung'en  wurden 
berücksichtivrt.  Unter  dem  24.  Dezember  erg^ing-  folg-ende  ^Resolution 
für  die  Bibliothecarien  Hendreich  und  Beg-ern  weg-en  dt»r  in  Duplo 
vorhandeiKMi  Bücher,  so  die  Universitet  Halle  habc»n  solh'"*;:  nachdem 
sie  im  King'ange  weg-en  ihrer  Sorg"falt  belobt  werden,  wird  ihnen  zur 
g-enauen   Beachtung  befohlen: 

«ad  1.  Daß,  weilen  S.  (^h.  D.  dero  Universitet  zu  Hall  alle 
doppelte  Bücher  g-eschencket,  solche  ohne  Unt(»rscheid  der  Quahtät 
oder  anderen  Zeichen  und  Zierrahten  dt»rselben  abg'efolg'i^t,  jedoch 
aber  dabenel)rn  dahin  g"«*sehen  werden  solle,  daß  alleztMt  (iie  besten 
Kditiones  un<l  K\<*mplaria  bey  den»  alhiesig-en  Biblic»th(»c  verbleiben. 

.id  2.  W.m  ein  Buch  2,  ,^  oder  mehr  mahlen  vorhanden,  solchen- 
lals  ist  S.  (*h.  D.  gniidigster  Will«-,  d.iß  nicht  mehr  alß  ein  Kxemplar 
davon   ausg-elieft-rt  werden   s<»ll. 

.i<l  ^  Und  w»il«Mi  die  Bibliothecarii  hierbi'V  unterthänigst  er- 
innert, «l.iß  d»T<»  Universität  /u  H«ill  ben'its  mit  <'in<*m  Vorrath  an 
Büchern  vers«-hen  und  der  .tlhier  in  Duplo  vorhandenen  nicht  aller 
ben(»tig«*t  ^eyn  nM>rht«'n,  »ilß  habi'n  dii'selbe  [von  sothanen  in  Duplo 

*i   Kon/f|»t:   horten. 

'.   Wir  wcrvlirn  sp.iicr  sehen.  'laü  <licj»c  SchUl/unj»  7u  niedrig  war. 
'■   Akten  .1   .1   <  >.  Qv  o<)  Kon/cpi:    «07.   nvit   Keinschrift  mit  ci^enhÄndigen  Unter- 
»thriltcii  lies   KurlurMcn   umi   KScrh.irtl   \ou   Danckcliuanns. 
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vorhandenen  Büchern  einen  ordentlichen  Catalog-uni  f ordersamst  zu 
verfertigcen,  damit  solcher  der  Universitet  communiciret  werden  und 
diejenig^en,  deren  sie  nicht  benötig-et,  ang-ezeichnet  werden  mögfen."] 
Die  eing^eklammerte  Stelle  ist  im  Konzept  g^estrichen  und  dafür 
der  folg"ende  Satz  an  den  Rand  g'esetzt^):  „Von  denen  hertzog-lich 
Croyschen  in  Duplo  vorhandenen  und  in  dero  Bibliothec  befindlichen 
Büchern  alsoforth  einen  Catalogfum  zu  verfertig-en  und  dabei  ad 
niarginem,  welche  2  oder  3  mahlen  vorhanden  oder  am  besten  con- 
ditionniret  seind,  zu  notiren,  damit  dieselben  g'eg'en  diejenig^en,  welche 
sich  in  Ch.  D.  Bibliothec   befinden,  ausg^etauschet  werden  mög'en." 

Diesem  g^emessenen  Befehl  g"eg-enüber  blieb  den  Berliner  Biblio- 
thekaren nichts  übrig",  als  sich  an  die  Arbeit  des  Aussondems  zu 
machen.  Bis  das  Verzeichnis  der  nach  Halle  bestimmten  Doubletten 
fertig"  war,  ist  noch  mehr  als  ein  halbes  Jahr  verstrichen,  denn  erst 
unter  dem  20.  Aug"ust  1697  erg"ing"  der  Befehl  des  Kurfürsten  an 
die  Räte  und  Bibliothekare'):  „die  bey  dero  Bibliothec  in  Duplo  vor- 
handene und  in  dem  von  ihnen  verfertig*ten  und  hiebey  g*efüg*ten 
Catalogo  specificirte  Bücher  dero  vorigen  Verordnung"  g-emäß  dem- 
jenigen, welchen  dero  Universitet  zu  Halle  darzu  bevollmächtigten 
wird,  extradiren  und  abfolg*en  zu  lassen**. 

Der  beigefüg^te  Catalogus  ist  in  dtMii  angezogenen  Aktenstück 
fol.  109- -140  noch  vorhanden,  leider  am  oberen  Rande  brüchig, 
sodaß  mehrere  Büchertitel  verlon^n  gegangen  sind;  er  führt  die 
Überschrift:  Catalogus  librorum  bibliothecae  electoralis  Branden- 
burgicae  duplicium  mandato  electorali  academiae,  quae  Halae  Branden- 
burgicae  est,  PVidericianae  extradendorum.  In  demselben  sind  die 
Bücher  nach  den  vier  Formaten  g(»trennt  aufgeführt,  sonst  aber 
gänzlich  ungeordnet.  Die  Angabe  der  Titel  läl^t  stellenwtMse  n^cht 
viel  zu  wünschen  übrig  und  entspricht  in  keiner  Weise  den  An- 
forderungen, die  wir  heute  an  ein  derartiges  BücherverztMchnis  zu 
machen  gewohnt   sind;    man  empfängt  den  Eindruck,  daß  sich  die 


*)  Er  beruht  auf  einem  französischen  Zettel  ohne  Datum  und  Unterschrift  (Akten 
a.  a.  O.  94):  .  .  .  mss.  les  bibliothecaires  donneront  incessament  un  catalogue  des  livres 
in  doplo  du  fcu  duc  de  Croy,  qui  sont  en  la  bibliotheque  et  en  mettant  en  marge  ceux, 
qoi  lont  deux  ou  trois  fois  ou  qui  pour  estre  mieux  conditionnes  pouront  estre  echanges 
avec  d*autres,  qui  estoient  deja  dans  la  bibliotheque  electorale. 

•)  Akten  a.  a.  O.    141,  mit    eigenhändigen  Unterschriften    des  Kurfürsten  u.   K.   von 
Danckelmanns  und  dem  Siegel. 
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Berliner  Bibliothrkan»  dit»  unliebsame  Arbeit  so  leicht  als  mög^lich  ge- 
macht haben.  Mehrfach  sind  tMiifach  die  Rückentitel  abg*esch rieben  '), 
Druckort  und  Jahreszahl  oft  ausj;i|-t»lassen,  es  fehlt  auch  nicht  an  sonder- 
baren Mili verstau dnisscMi*'^),  immerhin  ist  das  Doublettenverzeichnis 
von  i()Q7  eine  wertvolh*  Urkunde  nicht  nur  für  die  Geschichte  der 
junjTfen  Bibliothek  an  d<»r  Saale,  sondern  auch  für  die  kurfürstliche 
Büchersammlunj^*  in  Bt^rlin,  durch  die  wir  hier  j^'leichsam  einen 
Quf»rschnitt  bekommen,  der  uns  zeigft,  aus  welchen  Beständen  sie 
erwachsen   ist. 

Das  Verzeichnis  von  1697  umfaßt  nach  der  Quittung^  des  Halli- 
schen Bevollmächtij^tcMi  Christian  Friedrich  Kober*)  338  Folianten, 
378  (Juartanten,  329  Werke  in  Oktav  und  84  in  Duodez,  zusammen 
II2Q  NummtTn,  die  sich,  da  bei  Folio  und  Quart  einigte  Male  die 
Zählunj^»'  wiederholt  wird,  andererseits  auch  tnnig'e  Bücher  doppelt 
vorkommen,  auf  1131  Werkt»  richtij^f  stelltMi;  über  diese  stattliche  Zahl 
wurde  die  Kmpfanj^'sbi^schtMnigunj^  Kobers  am  17.  September  1697*) 
ausj^f  »stellt. 

Diest»  1131  Werke  verti»ilen  sich  nach  der  heute  in  Hallt»  g*elten- 
den   Kintt»ilunj;r  in  20  Hauptfächer*),  wit»  folg-t.     Ks  fallen  auf: 

Fol.        (Juart.      Octav.      Üuod.     Summa 

A  (Kncyklopädit») 7  3  1  1  12 

B   K)rientalia) 1  7  2  1  11 

C    (Klassische  Philolog-ie; ^^^  25  41  3  102 

D  (Xeut»re  Spracht»n) 5  5  1  11 

K   (Kunst,  Archäoloj^it») 1  2  -  3 

F    (Philosophit») 1  0  11  2  20 

(i   (Pädaj^'-ovrik) 3  4  7 

H   (Kulturjjffsehiehtt*) 4  2  7  1  14 

1     ( Theolovriei iSi  70  44  11  20Ö 

K  «Rrchtswissfiisehatt; 55  100  go  10  267 

'i  Fol.  124:  »her  Werh  Alter.  Nurnberj»  i4<>3".  «lahinter  xerbirgt  sich  die  deutsche 
Aufgabe   \t>u    Ilartmanii   ^chetiel»   über   chronicaruin. 

'.   Fol.  o<):   Nacleri   st.    Nideri.    Fol.    toj    P.   Aputio   .st.    I*.  a  Pute«». 

't  Kr  schreibt  sich  auch  <  «jber.  Ich  tinde  ihn  weiler  bei  Ureyhaujit.  noch  bei  Hert/- 
berg  und  ^chrader,  und  halte  ihn,  /uinal  ihm  das  Wort  Hibliothecariis  in  seiner  Ouittung 
Schwicrijjkeiten  macht,  lur  den  Spediteur.  «Icr  die  Bücher  von  Berlin  nach  Halle  zu 
luhren   hatte. 

*i   Akten   a.  a.  <  >.  141),  am  SchluL»  de»  <  atalo)«us  extradendoruni. 
<  entralbUtt    tur    Bibli«>thek.>we>en.    Beiheft  3. 
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L    (Staatswissenschaften) —  4  4  6  14 

M  (Historische  Hilfswissenschaften).  11  7  —  —  18 

N   (Geschichte) 62  63  31  10  166 

O  (Geographie) 13  4  1  6  24 

P   (Mathematik) 5  5  5  1  16 

Q  (Physik) 1  1  1  —  3 

R  (Chemie) 1  3  4  1  9 

S    (Naturwissenschaften) 6  1  —  —  7 

T   (Technologpie) 2  1  —  —  3 

U  (Medizin) 5  17  24  4  50 

292       332       281        58         963 
Bei  einem  Soll  von:  341        378       328       84        1131 

sind  also  nicht  mehr  da:     49  46         47        26  168 

Aber  auch  von  diesen  963  Werken,  deren  Vorhandensein  sich 
mit  dem  Doubletten-Verzeichnis  von  1697  in  der  Hand  in  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek zu  Halle  nachweisen  läßt,  sind  nicht  mehr  alle 
mit  den  aus  Berlin  erhaltenen  Exemplaren  identisch,  vielmehr  ist  ein 
nicht  g^eringfer  Teil  durch  andere  ersetzt.  In  gfanz  beträchtlichem 
Umfangfe  war  dies  der  Fall,  als  die  Bibliothek  des  am  14.  Februar 
1709  verstorbenen  Oberkurators  Daniel  Ludolph  von  Danckelmann 
durch  testamentiirische  Verfüg'ung'  an  die  Universität  fiel.  Da  die 
aus  Berlin  stammenden  Bände  sich  keinesweg-s  durch  besonders  g^ute 
Erhaltung^  auszeichneten  (es  sollten  ja  nach  der  kurfürstlichen  Ver- 
füg"ung"  vom  24.  Dezember  1696  allezeit  die  besten  Kditiones  und 
Exemplare  in  Berlin  bleiben),  so  sind  bei  dieser  Geleg^enheit  141 
Berliner  Doubletten  durch  Werke  aus  der  Danckelmann'schen  Bib- 
liothek ersetzt  worden:  wir  können  das  daraus  erkennen,  daß  in 
vielen  Fällen  in  den  im  Doublettenverzeichnis  von  1697  aufgeführten 
Büchern  das  Exlibris  Danckelmanns  eingfeklebt  ist:  einigfemale  hat 
die  Bibliotheksverwaltung"  von  1709^)  sog-ar  zu  dem  naiven  Auskunfts- 
mittel g'egfrifFen,  das  Danckelmann 'sehe  Exlibris  in  ein  Berliner  Buch 
einzukleben,  wenn  das  letztere  offenbar  besser  erhalten  war,  als  das 
neu    hinzukommende.*)     Weitere    Einbußen   erlitt    der    Bestand    der 

*)  Bibliothekar  war  (nach  Dreyhaupt  II  221)  der  Theuloge  Johann  Heinrich  Michaelis. 

*)  Qu.  4.  Evangelische  Kirchenharmonie,  Woltenbüttel  1614,  Prachtband,  links 
oben  auf  dem  inneren  Vorderdeckel  ^duppelt*',  das  häufige  Zeichen  der  Berliner  Doubletten, 
darunter  das  Exlibris  D.'s;  noch  interessanter  ist  Fol.  269:  Otto  de  Guericke,  de  vacuo 
spatio  Amstelodami  1672,  Prachtband  mit  den  Exlibris  des  Kurprinzen  Friedrich  und  D.'s. 
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Bf»rliin»r  I)oubit»tt»'n  in  Hallt»,  als  1824  die  Magfdrburj^er  und  1827 
dir  HalbfTStädtiT  Donibibliothek,  wi*lclu»  in  diMi  Besitz  der  betreffen- 
diMi  (iyinnasien  übiTj^fehen  solltcMi,  ihn*n  Vorrat  an  juristischen  Büchern 
an  die  Universität  Halle  abj^i*ben  inuBtc»n\);  ich  habe  11  Mag'deburjfer 
und  14  Halberstädter  (darunter  3  aus  dcMn  1810  aufj^'-ehobenen  Kloster 
Huysbur)^>  j^(»zähli,  welche  Berliin»r  Bücher  ersc»tzt  haben.  Im  Ganzen 
sind  227  Werke  des  Berliner  Doubletten Verzeichnisses  h(»ute  durch 
Bücher,  dit»  aus  anderer  l*rovt»nienz  stainnn»n,  ersetzt,  und  nur  736 
(233  in  Folio,  20;^  in  Ouarto,  iq8  in  Oktav,  42  in  Duodez)  noch  in 
dem  ursprünj^'lichen  Kxemplare  vorhanden.  Jedoch  auch  diese  be- 
fincii'ii  sich  nicht  mehr  sämtlich  in  diT  ursprünj^lichen  Verfassunjjf. 
Xur  ein  Teil  (iiT  Doubletten  war  in  Berlin  bereits  g-ebunden,  eine 
j^roUe  Partie  ist  in  unj^i'bundenem  Zustande  nach  Hallt*  g-elangt  und 
wurde  erst  hier  mit  einem  recht  einfachtMi  und  wenij^  g't^schmack- 
vollen  Biippband  mit  marmoriertem  Bapierbezugf  versehen,  offenbar 
w»iren  die  sehr  beschi^denen  Hinkünfte  der  Bibliothek*)  ma(ij;i|'ebend 
dafür.  Der  Bewi'is,  dali  diese  ärmlichen  Pappbände  in  Halle  angefertigt 
sind,  lie^ft  in  den  Samnu'lbänden,  zu  welchen  häufi)^  mehrere  im  Ber- 
liner Dnubleiii'iiverzeichnis  an  j^»-anz  viTschiedeiien  Stellen  au fj^ife führte 
Nummern  vereinij^t  sinti*;.  die  diesen  einfachen  Kinband  trag^en, 
»ib«'r  niem.ds  das  «duppelf  drr  Berliner  Bibliothekare  aufweisen. 
In  allen  (ieschichtsdarstellunj^iMi,  Wf^lche  die  Berliner  Doubletten- 
schenkunj^»-  i*rwähnen*!,  wird  erzählt,  dal>  in  die  Bi'rliner  Bücher  vorn 

in  den  Spiej^el  des  Deckels  ein  g'edruckttT  Zettel  einj^eklebt  S<M 
mit  der  Inschrift:  Liber  in  FndiTicianam  Bibjioihecam  «-x  abundantia 
eifctorahs  Brand«*nburj^iCtie.  (|ua»'  Berolim  est.  »idscriptus  MIK'XC'VIII. 
Dies«*s  Kxlibns  hnd<*t  sich  abiT  nur  in  d«T  vrrol>«T«-n  Hälfte  der 
Folianten  «145  von  2.VV.  bei  den  (Juart*inten  •*rsch«*int  es  nur  noch 
vert'in/rlt  (4  mal».  i)«'i  d»*ii  kl<*iiieren  honiKitrii  f<*lilt  t-s  seiner  ( iroBe 
we^^fen   Morocmj   vrän/lieh. 

Knie  An/. tili  dt-r  .ms  B«Tlm  stamnirndeii  Bücher  ist  clurch  ihre 
Herkunft,   durch    ihre  iiulit-re   .\usst«ittun)^   und   durch    Kintrtij^»"unji»*eii 

')   (iustj\    ^thrni'lt   uri    f*r«»^r.     i.    Halttcr>t.i<ll     l><img)  nmaiiuin*    iM-M.      S     y  Ü. 

')  \tt*)*t  hAlte  «!ir  Ri*»li.»thck  <lic  Zinsen  \'»n  »><■»  rh.tlern.  ^  dr.  xon  jc<lfr  Inima« 
trikuUtion.    «  —  2  I'f     ^*'n   jclrm   jul   rinrr   Hut  hrr.iuktion   crl-'^irn   Ihaler.      Hoffb.iucr  (»9. 

•.  Z.  H  <J  143  «r  2'»^  -  '  K  4<»42  H  :  <J  •  5  •  97  —  Ka  4435  H,;  <j  qH.\  \  S.27^  <=»  Kl 
iJU»  M  ;  071   «23    -  Kh  t  :»»<»  S.;  «j  •  4fi  •  25    ^i'\  2\2"  K  :  <J  277.'  33  '^  JU  v^S  **'  u.a.m. 

•1    Iirr\haupt.  liurTbaurr,  Wilkcii:    Brrohar  i\   Sri  v«fn  najjcn.   «lic  ^U<it  Halle  I  56$. 
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früherer  Besitzer  von  besonderem  Interesse.  Wir  finden  zunächst 
eine  Reihe  von  Bänden  aus  fürstUchem  Besitz,  welche  aus  der 
Büchersamnilungf  des  Großen  Kurfürsten  und  seiner  Söhne  in  die  1661 
eröffnete  kurfürsthche  BibHothek  im  Seitengfebäude  des  Schlosses 
über  der  Hofapotheke*),  übergegfangfen  waren. 

1.  Godeschalci  g-rammatica  ebraea  Bas.  1558.  Oct.  147*).  Der 
Verfasser  Gotschalk  (Abdias)  Prätorius,  1524  g-eboren,  1557  Professor 
in  Frankfurt  a./O.,  bis  1560  Rektor  in  Mag-deburg,  1573  als  Professor 
in  Wittenberg  gestorben  **),  hat  eine  handschriftliche  Widmung  auf  das 
Titelblatt  gesetzt:  Reverendissimo  et  illustrissimo  principi  ac  dn.  dn. 
Sigismundo   archiepiscopo   Magdeburgensi  ^)  etc.  Abdias  Praetorius. 

2,  Landrecht  des  herzogthums  Preyssen  163...  Fol.  33*)  (!  viel- 
mehr 1685,  Königsberg,  Friedrich  Reusners  P>ben).  Prachtband  in 
Ganzleder  mit  Goldschnitt,  auf  dem  Vorsatzblatte  folgende  hand- 
schriftliche Widmung: 

Sacratissimo  legislatori,  serenissimo  et  potentissimo  principi  ac 
domino,  domino  Friderico  Wilhelme  marchioni  Brandenburgico  (es 
folgen  23  Titel)  domino  suo  clementissimo: 

Maxime  Brennonum  Prussorum  duxque  supreme. 
Quem  deus  indigitat,  proc(»dis  tramite  recto. 
Hinc  populo  terrisque  tuis  non  devia   monstras. 
Te  duce  progressus  tua  Prussia  nacta  secundos 
Obsequiosa  tuis  porro  te  staute  virebit 
Legibus  et  justis.     O  felix  Prussica  tellus, 
Propitium  justo  decorat  quam  principe  numen, 
Cuius  inest  pietiis  cordis  penetralibus  alma. 
Hunc  deus  innumeros  salvum  conservet  in  annos! 
Ad    verba    symboli    devotissima    mente    ita    precatus    hoc    iuris 
Prutenici    revisi    suis   sumptibus   excusi   exemplar    serenitatis    sacra- 
tissimae  electoralis   humillime   ofFert   subjectissimus    servus.      Daniel 
Kalau   (Hofrat  und  Kriegskommissar  in  Königsberg   1Ö46 — 1705)*). 


»)  WUken   13. 

*)  Ich  gebe  die  Rüchertitel  nach  dem  Berliner  Duublettenverzeichnis  und  füge  die 
Hallische  Signatur,  wo  das  Format  neuerdings  geändert  ist,  auch  die  alte,  bei:    ße  430. 
*)  Allg.  deutsche  Biographie  26,  513. 

*)   *53^  geb.,  1566  gest.,  der  jüngste  Sohn  Joachim  II.    A.  L.  Cohn,  Stammtafeln  75. 
»)  Kg  2816.  4  (Rd    13.  fol.). 
•)  Gallandi,  Königsberger  Stadtgeschlechter,  Altpreußische  Monatsschrift  XX    2. 
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Dem  am  27.  November  1674  verstorbenen  zweiten  Sohne  des 
(iroßen  Kurfürsten,  Karl  Emil,  gehörte: 

3.  Das  teutsche  Wapenbuch  Tomi  5  Nürnberg-  1657.  Q  3^7  *)i 
der  bei  Paul  Fürst  c»rschienene  Siebmacher.  Die  5  in  Ganzleder 
g*ebundenen  Bände»  trag"en  auf  dem  Vorderdeckel  die  eingfepreßten 
(loldbuchstaben: 

C(arl)  AE(niil)  M(arkg-raf)  V(nd)  C(hurprinz)  Z(u)  B(randenburg-)   1666. 
Gleichfalls  auf  Karl  Emil  beziehe  ich: 

4.  Frid.  Spanhemii  vindiciae  biblicae  EVancof.  1663.  Q  181*). 
Auf  dt»m  Vorsatzblatt  des  in  Perg^ament  mit  Goldpressungf  und  Gold- 
schnitt g^ebundenen  Randes  steht  die  handschriftliche  Widmung^ :  Pour 
son  altt»sse  nionseig-iu»ur  le  prince  electoral  de  Brandenbourg". 

(iröüer  ist  dtT  Anteil,  den  Kurprinz  Friedrich,  der  spätere  erste 
Könij;r,  an  den  nach  Halle  g-eschenkten  Bc»rliner  Doubletten  hat;  es 
lassen  sich  noch  20  Band«*  aus  seinem  B<»sitz  (*rmitteln.  Später  (1699) 
verfüg-te  der  Kurfürst,  als  ihm  dit»  Berliner  Bibliothekan»  dvn  Verkauf 
von  Doubletten  vorschlug-en  **;,  ..dal^  dit»jenigen  Bücher,  welche  er 
noch  als  Kurprinz  best»ssen  und  iKU^hg-ehends  in  die  Biblioth<»k  habe 
abg-eben  lassen,  zu  stMueni  ( iedächtnisst»  dabei  verbleib<»n  sollten, 
wenn  g*ltMrh  noch  andere  derg-leichen  impressiones  in  der  Bibliothek 
vorhanden  wärtMi.**  Dit»  Bücher  di\s  Kurprinzen  Friedrich  zeichnen 
sich  mehrfach  durch  kostbaren  Einband  ((janzledcT  mit  (joldpressung* 
und  Goldschnitt)  aus  und  trag-en  im  Spieg^el  dt»s  vorderen  ]3(»ckels 
als  Exlibris  das  23  ft^ldig^e  brandenburg^ische  Wappen  unter  dcMU  Kur- 
hut, umg-eben  von  «»inem  ()rang*enzwtMg-  mit  FrüchttMi,  darüber  ein 
Spruchband:   Fridericus  d.  g*.  march.   Brandfb.  princ.     Halberst. 

5.  J.   Funrcii  chronolog-ia   Witteb.    1578.     hol.    133.^; 

o.  Hutteri  nuvum  lt\stamrntuni  duodfcini  liiig-uarum  tonii  duo 
Norimb.    i.sqq.      Fol.  40.^) 

7.   HutttTi  biblia   v*iriarum   ling*uarum   Xorimb.   i.sgg.    Fol.  335.*) 

iS.   AgTicola   von    BtTgWfrek   Basi-l    1021.      lOl.   215.") 

0.   IMnIippi  (  ain«*rarii  horae  subcisivae  Tomi  3   Francofurti  1044. 

(J  I3Q.^ 

lu.  Der  I*>uclitl)ringrn(i«'n  ( ifs«*llschaft  c«*nturia  III.  Frankfurt 
104D.     O   ^;,2S.^) 

')  Ma  4077.8  'Kl   t.41.  '1  Je  23t  M  'Lhc  o<».4).  "*)   Wilkcn  s». 

*)   Mb   73.   fol.  ••)  Je   4873.   f(.l.  •)  Je   4780.   Jol. 

•)  Tb  783.    lol.  -)   Na  751.8  ((iy    5.4).  »)  De  592.8  (Ec  5.4). 
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11.  Barlaei  Brasilia   1647.     Fol.  298.*) 

12.  Tobiae  Christoph.    Thilonis  papismus  nianifestus  1661.    Oct. 

317.*) 

13.  Verba  latina  cum  praeteritis  et  supinis  Berolini  1664.  Oct. 
252.**)  Glatter,  stark  g-ebrauchter  Lederband,  auf  dem  inneren  Vorder- 
deckel von  Kinderhand  Fridericus  unter  dem  Kurhut,  offenbar  vom 
Prinzen  selbst  eingceschrieben.  Im  Buche  sind  einzelne  handschrift- 
liche Glossen,  deutsche  Bedeutungfen,  anscheinend  von  der  Hand 
des  Lehrers  Eberhard  Danckelmann. 

14.  Hen.  Luthmanni   Glaube nszeig-er   Lemg^o   1666.     Oct.   164.*) 

15.  A.  Lagfmarii  Dictionarium  sacrum  Reg^iomonti  1668.  Oct.  67.*) 

16.  Josephi  Hals,  Biblische  Geschichten,  2.  und  3.  Teil.  Oct. 
323.*)  Band  3  mit  (g^edruckter)  Widmung*  an  den  Großen  Kurfürsten 
1669,  in  2  (1674,  2.  Aufl.)  eine  F'ederzeichnung,  F  unter  dem  Kur- 
hut, auf  dem  inneren  Deckel. 

17.  Rölings  Teutsche  Oden,  König-sberg^  1672,  Oct.  8,")  dem 
Großen  Kurfürsten  gfewidmet. 

18.  Otto  de  Guericke  de  vacuo  spatio  Amstel.  1672.  Fol.  269.*) 
Der  volle  Titel  des  berühmten  Buches  über  die  Luftpumpe  lautet: 
Experimenta  nova  (ut  vocantur)  Magfdeburgfica  de  vacuo  spatio. 

19.  (Winter,  Georg"  Simon,  von  Adlersflüg^el)  •)  eques  peritus  et 
hippiater  expertus  Nurenberg-  1678.  Fol.  175.  Hinter  dem  Titel- 
blatt handschriftliche  Widmung  des  Verfassers: 

Dem  durchleuchtigcsten  Churprintzen  undt  Herrn,  Herrn  Friede- 
richen MargcgrafFen  zue  Brandenburg  (es  folgen  18  Titel),  meinem 
gTiädigsten  Churprintzen  und  Herrn.  Durchleuchtigster  Churprinz, 
gnädigster  Herr,  E.  Churprintzl.  Durchl.  mit  diesen  meinen  geringen 
operibus  unterthenigstaufzuwarthen,  habe  ich  nicht  unterlassen  sollen, 
in  ansehen  Ihro  kayszerl.  Maytt.  solche  Ihr  auch  allergnädigst  ge- 
fallen  lassen,  alsz   habe  ich  die  Kühnheit  unterthenigst  genommen 

')  Nm  424.  fol. 

*)  Jf  2795.8. 

*)  Cb  2653,  jedoch  mit  Exlibris  Danckelmanns. 

*)  Jg  4306.8. 

*)  Bc  1236.8. 

•)  Je  i604.a8. 

')  Dd  3943.8. 

*)  Qa  1525.4  (J  33.  fol.).    Unter  dem  Exlibris  des  Kurprinzen  das  Danckelmanns. 

•)  Der  Name  ist  im  Berliner   Doublettenverzeichnis  abjjebröckelt,  Ga  2477.  lol. 
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H.  Churpriiitzl.  Durchl.  solche  unterthenig'st  zu  dedicinMi  u.  dabey 
iiHMiif  wiMiiv»*«'  PiTsohii  uiit»Tth«MiijijCst  undt  sTehorsambst  zu  empfohltMi. 
K.  Churprintzl.  Durchl.  untiTthenijfsUT  Knecht  (ieorj^  Simon  Winter 
von   Adlersflüg'ef. 

20.  Christ.  Cochii,  Predij^  über  die  wort  Assa  des  dritten  K. 
in  Juda  Rechtschaffc»n  herz  an  dtMi  herr.  (^olln  an  der  Spret»  1093. 
(J  1Q2M,  mit  (js»-edruckter)  Widmunjf  an  Friedrich  111;  Kxlibris  Danckel- 
manns. 

Nur  iMii  Buch  aus  dem  Besitz  des  jüiijaferen  Bruders  des  Kur- 
prinziMi,  des  1087  verstorbenen  Markgfrafen  Ludwij^,  war  unter  den 
Berliner  I)oublt»ttiMi  zu  ennitteln: 

21.  PcK*mata  selecta  vet«»rum  poetarum  cum  notis  Vorstii  Berol. 
1075.  Oct.  11.*)  Auf  di»m  Titelblatte  des  in  (lanzleder  mit  ver- 
ziertem RückiMi  j^ebundeiH'ii  Bandes  stt*ht:  St*renissimo  principi  ac 
(ionnno  domino  Ludovico  marchioni  Brandenburj^ensi  (es  fol^j^cen  18 
Tiif  h  domiiH»  meo  clementissimo  humillime  offero  Johannes  Vorstius. 
Der  Verfiissrr  und  Spi^niirr  <li*s  Buches  war  von  1ÖO2  bis  1Ö70 
Biblioth(*kar  der  kurfürstlichen  Bibliothek,  die  ihm  1OÖ3  und  1071 
seinr  Sammlunj^en  abkaufte.*! 

Auch  von  dem  Freunde  und  (iehilfen  di*s  (irolien  Kurfürsten, 
dem  (trafen  Johann  Moritz  von  Nassiiu-Siej^en,  der  seit  1Ö47  als 
Statth.ilter  von  (1i»ve  in  brandenburj^ischen  DiensttMi  stand  und  dem 
die  kurfürstliche  Bibliothek  wertvoll«'  (iesch<Mike  verdankte/)  sind 
zwtM   Bücher  nach   Halle  j^ekonimcm: 

22.  Matthei  Ornei  Seelarzneybuch  Frankfurt  1553  (!  statt  157 1) 
l*ol.  278.*)  Auf  dem  Titelblatt  handschriftlich  Maurice  comte  de 
Nass*iu,  vc»r  dem  Titelblatt  d»is  blatt^rrolie  >>»•«. malte  \Vapp<*n  von 
Si^haumburvr  in  5  FeUirrn,  von  zwei  Löwen  )rt»haltt*n  (vor  1064  er- 
w<»rben,  da   Morit/   in   diesem  Jahn-  den    Fürstentitel  erhielt;. 

',  Jl  42SS«   (N>c    4  4). 

*)  (M  ie>f>6.H.  cbcnUlb  mit  Danrkelniaon«  Kilil>ris.  Aus  Danckelmannf  NichUU 
l>csit/t  Halle  auch  ciocn  Slatiu*  c<l.  Tiliubroga,  «ien  i«>82  «Icr  Kmiiicrichcr  Antiquar 
Corneliu«  \.  Hcußhcm  «Icni  Marktraten  Lu<iwi{*  \crrhrt  hatte,  ä.  ineio;  .\u»  alten  Büchern, 
Halle    19*0,      4. 

*>    Wilken    2$.    i60 

*)  WJHen  30.  3t.  ftallan*).  Der  (iroUe  Kurtur»t  un*)  Morit/  \un  NaMau.  der 
Brasilianer  (Krankt.    1893)  25.   20. 

')  Im   234". 4   (N'c   4.   I«>I.) 
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23.  (Strada,  Famian.)^)  de  hello  Belgico  tomus  11.  Romae  1647. 
Fol.  306.^)  Prächtig^er  Ganzlederband  mit  Goldschnitt,  auf  dem  Titel- 
blatt: Maurice  P.  de  Nassau  Müden  den  6.  Jan.  1673.*)  Im  Spieg^el  des 
vorderen  Deckels  befindet  sich  das  PIxlibris  des  Prinzen  Friedrich  von 
Brandenburg,  nicht  das  oben  beschriebene,  sondern  ein  abweichendes 
mit  dem  Wappen   ohne  Kranz,   darüber  die  Buchstaben  F.  P.  E.  B. 

Endlich  findet  sich  unter  den  Berliner  Doubletten  noch  ein  aus 
weifischem  Besitz  stammendes  Bändchen: 

24.  Institutiones  juris  Amstelodami  1627.  Duod.  75*).  Auf  dem 
Titelblatt  handschriftlich:  sum  ex  libris  Georgii  Wilhelmi  ducLs  Br. 
ac  Luneburgensis  *). 

Zwei  Werke  tragen  auf  ihrem  Einband  den  Kurhut  und  das 
Szepter  in  Goldpressung: 

25.  J.  Henr.  Heidegger  in  apocalypsin  tomi  2.  LugduniBatavorum 
1687.    Q  202 •).    Zwei  Prachtbände  in  rotem  Saffian  mit  Goldschnitt. 

26.  Chr.  Teuber  Gebethbuch  Frankf.  a.  O.  1690.  Duod.  19'). 
Goldschnitt. 

Eine  weitere  Anzahl  wird  durch  Einband  in  Seide  und  Sammet 
als  alter  fürstlicher  Besitz  bezeichnet: 

27.  Joachim  Ernst  Fürst  von  Anhalt**)  poemata  sacra  1587. 
Q  259  •).     Schwarze  Seide. 

28.  Joach.  Schepliz  promtuarium  juris  civilis  et  feudalis  Franco- 
furti  1608.  Q  237^®)  mit  (gedruckter)  Widmung  an  den  Kurfürsten 
Johann  Sigismund.     Schwarzer  Sammet. 

29.  Mariae  Elisabethae  Marggrafin  zu  Brandenburg*^)  leich- 
predigt.    Fol.  212**).     Schwarzer  Sammet. 


')  Der  Name  des  Verfassers  ist  im   Berliner  Doublettenverzeichnis  abgebröckelt. 

*)  Nm  348.  fol. 

*)  Muyden  bei  Amsterdam,  das  Datum  weist  auf  den  holländisch-französischen  Krieg. 

*)  Kb   1 382.  8  (Qa  6.  1 2). 

^)  Der  Großvater  der  Mutter  Friedrichs  des  Großen. 

•)  le  $214.  8  (Lbc  80.  4). 

')  Im   1481.  8  (Neb  4.  12). 

•)   »536— >S86. 

•)  n  2480.  8  (Ncc   1.4).  I 

*^  Kc  3631.  8  (Tb  3.  4),  aber  mit  Exlibris  Danckelmanns. 

**)  Tochter    Herzog    Philipps    von    Holstein-Glücksburg,  Gemahlin  Ge  ig  Albrechts 
von  Bayrcnth    1628— 1004. 

«*)  Nf  692.  4  (Neb  4.  fol.). 


3^ 


Max  l'erlbach 


.V>.  (brist.  Prai»t()rii  Starj^^aris  St'dini  lOOq.  O  i.s').  Das  iU*u\ 
<in»lii'!i   KurlürsttMi  ^»'widnu^ti'  Buch  ist  mit  blautT  Sridt*  h«»zojf«*ii. 

,^i.  Nie.  (-livvalkowski  jus  publicum  n^g^ni  Foloiiiar  Rrj^iomoiiti 
1070.     l)uc»d.  50*).    (ioldschiiitt,  Sammrtbrzujac  ft»hlt. 

.^2.  S.  WrrniTi  disputatio  (\r  loco  admiiiistrandai*  siicrat»  cot-nae 
ordinario   Rrj^iomoiiti    i()8ü.     <J  .^01  •"*).     Blaut»  Sridf. 

;^\.  Klisabfthai'  Hriirif»tta<»  Marj^fj^r.  u.  C'hurprinccssin  zu  Branden- 
burg»'M  l«Mchj)n*di)»*t  Bfuj.  Ursiiii  Colhi  an  der  Spnu'  1Ö83.  Fol.  327*). 
War  mit  schwar/.rm   Sanim«*t   bi'zuj^iMi,  dt*r  ji»tzt   f«»hlt. 

Das  B«Tlinrr  Doublt»ttfnvfTZ<Mchnis  führt  noch  vier  w«Mtrn»  fürst- 
Uchr    l-«MchtMiprr(Iij^tfii    auf,    di«*    nach    Halle   abj^rej^rbt^n    sind,    sich 
heutf  ab«T  hirr  nicht   m«'hr  vortiiKien: 
F(»l.  log.   DorothcMf  (hurfürstin  zu   Brandruburj^»-  Ieichpn»dij4t  Colin 

au   diT  Sprrt"    lOgo*). 
I*'ol.  330.   Bul>-  und  Bi^ttag-s  Pn*dij^»'t  über  den  tod  (\r\>  durchl.  Margf- 

Vfnif   Ludwi^rs  j^rhaltrn   v(»n   Dietrich.    Cüstrin    1087. 
I«>l.  \\i.  Drr  D.  1**.  Loysa  hi'rzovriu  in  S(*hl<*si«Mi  zu  Lij^nitz')  rtc.  i«Mch- 
pn»dij^. 
0.271.  Or»iti<>  dr   Auvrii>^ti  «•l«*ctoris  .Saxonici   obitu   Dresdat*    1580. 

Z«*hn  «lus  B«Tlin  nach  Hallr  j^o'j.ingft«*  \V«*rki*  Zfichnrn  sich, 
•  ►hilf  «Iirfkt  *iuf  fürsthehr  Herkunft  hinzuwfisru.  doch  durch  so 
rrich  jiffschmücktt*  Kinbiindr  mit  (iol(ivcrzi«'runvr<*n  aus,  dal.<  man 
m  ihnt-n  auch  frührn-s  Ki^fiMitum  dfs  kurfürstlii*ht*n  Ilausrs  srhrn 
<iar! : 

34.  (\iroli  \'  vfltiubriisbfkantnus  \n  ero.itisrhrr  sprach.  O  lo**». 
|)ahnit«*r  Vfrbirj^^t  ^ich  <Ih*  süclslavisrh«-  l'b«TM-t/u!ivr  <l<'r  Confessio 
Auvru**taiM  Voll   l'nmus   TrubiT.  /u   I  übiiij^''«n  1302   mit  j^Iaj4'c»litis(*hen 

>)  N»:    1674.  h  (J.f   37    \  . 

'1   II    5745    H   'Nt   h    \,. 

*t  Dir  jTii  7.  lull  \t>K}^  ;;t**ti*rh»-nc  «T^t»-  (inn.ihliii  •\c>  Kijri«rin.'f ii  Kriflrich,  Tochter 
"Iv*   I,jn«i^rjtt*n  \Vilhi*liu  VI     \oii   Hr>».vn-K  i>>cl. 

'•    Nt  f»7|.  4   (Sc\>  *t  \"\  ■ 

"'i  I>if  Witwe  :c»«ir'.)'n  Kuriuf.!.  n.  Tahtrr  :•.■-  H-.r.  »j^'n  l'hilij»}'  \"U  lloKtcin* 
<  ill.t  W^••uf^J.    >tarl>    Jtl,    ».      \iiij     •  r>«j 

•■  I>ic  Muttt-r  >\vs  let  tffi  '•t  hlr*i*c  h'-n  ^'l^^t♦•n.  L  jim-.  I"ih?'f  l-*".imi  K.iNiimr'*  \oii 
Aohalt-Dcvkuu.  «H.ifK  am  2;  April  i'jH.-  111  r-r«  •■  \\  j'vk'-n"!»  •-  •  ».'il.rj  /•  j'^t  hritt  «1.  Vcr. 
t.  '►^hIr^i^^.br  (tr^thuhtc    XI\'  4;^. 

•     l!    :H30    h     Nh:.    ■  »  .1      5    \ 
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uiui  cyrillischon  BuchstabcMi  jredruckt  \),  beide  Ausj^abcMi  sind  vor- 
iiandeii  (der  cyrillischen  Ausg-abo  fehlt  das  Titelblatt,  di(»  Widniunj^f 
an  Philipp  von  Hessen  ist  nur  in  südslavisch(*r  UbtTsetzunj^  vor- 
handen). Beide  Bände»  haben  (loldschnitt  und  rotbrauntMi  Leder- 
rücken mit  Aufdruck:  (j^lajjf.)  Croatischtvs  (TlaubtMis-Bekantnus,  (cyr.) 
Auj^ustana  Conft\ssio  croatice.  Dct  Patron  diT  slavischen  Druckenn 
in  Tübing-en  und  Urach,  der  Freiherr  Hans  von  Ung^nad,  hatte  sich 
an  die  protestantischen  Höfe  Deutschlands  um  Unterstützung*  g*e- 
wendet,  auch  nach  Berlin  und  Küstrin;  von  Markgraf  Johann  erhielt 
t*r  am  7.  Nov.  1501  100  Gulden  Meilinisch  ^),  Kurfürst  Joachim  11. 
bedauerte»  wt^g^en  d«»r  bevorstehcMiden  Vermählung"  scMner  Tochter 
Sophie  **)  nichts  g-c^ben  zu  könnc»n,  „doch  nahm  er  die  ihm  gft\schicktt»n 
Kxemplare  zu  (inadt»n  an^)".  Da  Johanns  Tochter  dit»  (lemalilin 
Joachim  Friedrichs  (1598  i()o8)  vvurdi»,  könniMi  unst»n»  KxtMiiplare 
auch  dit»   Küstriner  s(»in. 

35.  Mart.  Lutheri  Aul.^leg'ung'  vieler  sprüchi»  Wittenberg*  1573. 
U  *7^^-  i^rachtband  in  (ianzleder,  d(T  Rück(»n  ist  jüngfc^re  ArbtMt, 
vorn  auf  d(Mn  Deckt»!  das  farbig*«»  Brustbild  (»ines  anhaltisclu»n  Fürst(»n 
ein  Buch  haltend  mit  den  anhaltischen  \Vapp(»n, Unterschrift:  Talis  (»rat 
princ«»ps  dt»  stirpt»  (i<»org*ius  Anhalt  ((T(»org'  111  1332  1553),  hint(»n 
Luther  mit  unh»s(»rlich(»rUnt(»rschrift;  reich  verzierter  g^oldener  Schnitt. 

30.  Bibliorum  quadriling*ium  tom.  11  et  III.  Hamb.  Fol.  338**), 
d.  i.  des  Klias  Hutterus  opus  quadripartitum  sacrat»  scripturai»,  Ham- 
burg-, aber  nur  Tom.  1  u.  3,  Bibliorum  Hebraicorum  pars  1  u.  3,  P«»nta- 
teuchus  und  Proph(»tat»  posteriores  15Q5;  Holzdeckel  mit  Lederbezug*, 
in  dt»r  Mitte  Medaillon  mit  Justitia,  n»ich  V(»rzi«»rter  g'oldt»ner  Schnitt. 

37.  Joachim  (iarca(»i  Arrha  salutis  tOoi.  O  201  ").  Das  in  Frank- 
furt a.  ().  g*edruckte  Buch  ist  der  Kurfürstin  Katharina  von  Branden- 

*)  Chrn.  Frie<lr.  Schnurrer,  Slavischer  Bücherdruck  in  Würlemberg  im  16.  Jahr- 
hundert Tübingen  1799  101  — 103;  (r.  G.  Weber,  Kritische  Geschichte  der  Aujjsburj^ischen 
Kuntes»i()n  Teil  11  Krankfurt  a.  M.  1784  202  ff.,  279,  280  wenlen  auch  die  beiden  Hallischeii 
Kxemplare  angeführt. 

*)  Kostrencic,  l'rkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  «1er  protestantischen  I-iteratur 
der  Südslaven   Wien    1874    58-  59. 

*)  Sie   heiratete  am    14.  Dez.  I5t>i    den   Kreiherrii  Wilhelm  von   Kosenberg. 

*)  Schuurrer   59. 

*)  Id   125.  8  (Mbb  8.  4). 

•)  Ic  4778  fol. 

')  Im  978.  8  (Nah   16.  4). 
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burv»-  Ü541  \()02)  j2ft*\vi(liii«'t,  uns(T  KxtMiiplar  ist  (»in  roter  Pracht- 
hand   mit   (ioidschnitt   und  t'iii>Ti»pr('I.>t<'r  Lilir. 

.^8.  Jaoohi  Alrnianni  pala<vstra  consultationuni  juris  illustr. 
Majkfdrh.  1O13.  ( )ct.  313  ').  (ianzi«»(lorl)and,  j^oidmer  verzit^rtor  Schnitt, 

.^g.  I'rivilcvfia  dr[>  Hf*rz(»vrthuinhs  Pn»yB(Mi  (!)  Brunsbt^r^ae  1616. 
Fol.  igi").  Pra(*hthand  in  (iaiizli»dtT  mit  (ioldschnitt  und  Gold- 
prt'ssunjLf. 

40.  Bil)lia  poiyj^I<»tta  Londini  1637  Volumina  VI.  Fol.  2 '*).  (lanz- 
l(*drr  mit   (ii>ldschnitt. 

41.  .Srrninn  sur  Irs  (statt  crs)  paroIi\s  du  pst»aumr  118  cesticy 

la  journrr  if)84.   (  )(*t.  274*),  die  ohm*  Druckort  erschienene  Prediji^t 

Jaijurs  Ahl)a<lir*s  zur  Trauunj^  (\rs  Kurprinzen  Fritnirich  mit  seiner 

z\v«'it«'n  (irmalilin    Sophii*  ('hari(»tte  von    Hannov(»r   am   8.  Oktober 

if)S4,  in  ( ianzlrdrr,  vorn  und   iiintfii  eine  4*inj^»-eprel>t(»  jjfoldtMie  LiHe. 

4-2.  iSamj  Puf«'n<lortius  di*  liabitu  relij^»-ionis  (liristianae  Rreniae 
1087.  O  2i4'*'i.  Das  drm  (itoImmi  Kurfürsten  g-ev\'i(hn(»te  Buch  ist  in 
roti'in  Safti.m  mit  (ioldschnitt  und  (i(»ldprrssunj^  j^rfbunden  und  hat 
einrn  s«'hr  brritrn    Rand. 

An  difsf  aus  d^m  ]>rrsonli(dn*n  Besitz  des  KurfürstiMi  Fried- 
rich 111.  und  st'inrr  Vorfahren  siammrn<h'n  Bändo  schliel.U  sich  noch 
ein  Bueh  .m,  (his  von  st'inrm  \'friassrr  drr  kurfürstlichen  Rej^it*runj;f 
in   Konij^»-sbrrj^  übrrrritdit   war: 

4.^  Joh.  Sti'ph.  RittanvT^'lii  libra  vrritatis  i().so.  (J  173*).  Das  in 
IN'rv'.imt-nt  nnt  (ioldschnitt  vT^'bundon«-  Buch  träj^t  auf  dem  Vorsatz- 
blatt di«-  Widinunvr:  Ihr  Ho<*h\vünl.  H<>ch  und  Wohlj^rborne  den 
H«*rrn  <  »b«r(  .imnifrhrrrn  rt<\  unl«'rth«*nivrst  offorirt  Jan  Stephan 
Rittiinifl  autor.  Ritt«invr«*l  sttirb  it)>2  .iN  Br(d«-ss<>r  oxtraord.  der 
ht'i»räisehon   S]»raeh»*   in    K«»niirsb«-rj^»"  "•. 

Aut  «'in»*  /\v»-it«*  in  ^leh  /u^timmrnhiinir<*ud<'  (iru]>])«'  der  Berliner 
Doubl«*tt«*n  h.ittt-n  b«T«Mt^  du*  Bii»iiothfkan'  Ib-ndn-ich  und  Bej^er  in 

''    ^Ü   .V'O»    S   al»t'i    t\   liSris    I  ).UKkolm.inus. 

^  Lf  *»57-  4. 

"f  IM^jn'^ki.  l'rriiU  Lit.-Jiivth.  y,;^.  n.iitUij.Hh.  Ti.  KinlunufNch.  <>\i.  Amohlt. 
Ilistorit;  ikr   K'»iii;»>luT;j»  r   l'iii\tr>»it.it    II  4!(. 
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ihrer  Eing-abe  vom  8.  Dezember  1696  besonders  aufmerksam  g*emacht, 
auf  die  Bücher  des  Herzog's  von  Croy.  Ernst  Bogislaw,  der  Sohn  des 
1620  verstorbenen  Herzogs  Ernst  von  Croy  (Depart.  Somme)  und  der 
Herzog-in  Anna  von  Pommern,  der  Schwester  Bog*islaws  XIV,  wurde 
seit  1622  in  Pommern  am  Hofe  seines  Oheims  erzog^en,  1633  zum 
(evangfelischen)  Bischof  von  Camin  desig-niert  und,  da  das  Bistum  1648 
an  Brandenburg*  fiel,  1660  nach  dem  Tode  seiner  Mutter  mit  deren 
Leibgedinge  Stolp  und  Schmolsin  und  1663  mit  Neugard-Massow 
auf  Lebenszeit  abgefunden.  Schon  im  15.  Lebensjahre  studierte  er 
in  Greifswald  (1634),  machte  1640  und  1641  Reisen  nach  Holland 
und  England,  trat  1665  in  die  Dienste  des  Großen  Kurfürsten,  der 
ihn  zum  Statthalter  von  (Hinter-)Pommern  und  (1670)  von  Preußen 
ernannte.  „Er  gehörte  zu  den  gelehrtesten  Männern  seiner  Zeit; 
der  alten  und  mehrerer  neuern  Sprachen  mächtig,  einfach  in  seinen 
Bedürfnissen,  liebte  er  im  Kreise  vertrauter  Freunde,  ernsten  Be- 
trachtungen sich  hinzugeben').'*  „Nee  liberis  donatus'-^)  ast  libris,  in 
quibus  vivit"  sagt  D.  Christian  Knittel  von  ihm  in  seinem  Todes- 
jahre 1684*).  Die  Bibliothek  des  Herzogs  befand  sich  in  Stolp, 
„in  seinem  Testament  hatte  er  sie  für  die  (studienMide)  Jugend  zu 
Stolp  bestimmt,  5000  Thaler  ausg(\setzt,  um  sie  zu  vermehren  und 
für  2000  Thaler  ein  Haus  in  der  Nähe  des  dortigen  Schlosses*)  von 
den  Zitzwitzschen  Erben  gekauft,  wo  sie  aufgestellt  werden  sollte. 
Allein  dies  Legat  konnte  so  wenig,  als  einige  andere,  berichtigt 
werden,  weil  des  Herzogs  hinterlassene  Schulden  nicht  einmal  mit 
seinem  Vermögen  gedeckt  werden  konnten;  der  (jroße  Kurfürst 
kaufte  jedoch  diese  Bibliothek  für  1700  Thaler '^).**  In  Halle  haben 
sich  aus  ihr  36  Nummern  ermitteln  lassen,  von  denen  5  auf  diMn 
braunen  Lederrücken  die  von  Wilken  angeführte  Inschrift  Ex  biblio- 
theca  D.  Croy*)  tragen,  während  bei  25  auf  dem  inneren  vorderen 
Deckel  des  glatten  SchweinsK^derbandes  links  ob(»n  das  Wort  „Croy* 

')  V.  Orlich,  Geschichte  des  Preußischen  Staates  im    17.  Jahrhundert  T.  i    265. 

•)  Doch  wissen  die  Schriftsteller  des  18.  u.  19.  Jahrhunderts  von  einem  unehelichen 
Sohne  des  Herzogs  zu  berichten,  der   1679  Jesuit  wurde. 

•)  Bei  Rango,  Origines  Pomeranicae  262. 

*)  In  der  Schloßkirche  zu  Stolp  befindet  sich  sein  und  seiner  Mutter  prunkvolles 
Grabnud,  Kugler,  Pommersche  Kunstgeschichte  {»^  Baltische  Studien  8,  1)   253  —  25s. 

*)  Orlich  507.  Durch  diese  bestimmte  Angabe  erledigen  sich  die  Zweifel  Wilkens  27 
Anm.  über  die  Erwerbung  der  Croyschen  Bücher. 

•)  Wilken  27.    Vgl.  oben  S.  9  Anm. 
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riiivr^'^^t'lirit'bfn  ist,  dif  übrijL»"«»!!  habt*n  auf  (ii»ni  TitrI-  oder  Vorsiitz- 
blatl  auf  d«'n  Ib'r/nj^r  jiinwf  is«»n<l<'  M<*iurrkuuj;»'rii.  Da  ich  brn-its  1802 
in  «'iinT  I*nmnH'rs(di«Mi  /«'it.sclinfl  auf  <lios<*  narh  Hallt»  vtTspmij^iMi 
Kf.st«"  hiniffwirsrn  liabi*'),  will  irli  lii«T  von  drr  Bt»sohn»ibuiij^  im 
«•inzt'liHMi  Abst«iiid  n«'liiiH-ii.  Zu  di«'s«'n  uu/w«'if<»lhaft  aus  dtT  Stolpcr 
Miblioih«*k  stt»mni«'iMl«Mi  y^  \V«'rkt'ii  koinm«Mi  iiorli  \voit«»n»  10,  dii» 
/war  <l«*n  Wuih-ii  dfs  Mi-rznj^s  iiic^lii  lrav»*<'n,  abrr  zumtril  \Vapp<Mi 
od«T  Aui«»i^rr,i|»h«*ii  cjiT  pomnitTschf u  Mfr/öj^''«'  auf\v<'is»'n  oder  sonst 
vnii  poinuMTsclH-n  N'orbrsitzrrii  .stamm«'!!,  sirh  dalirr  am  bt'strii  an 
di«' rpiVM-hfii  Hiifid«*  .iiin'ih«*!!,  f  iüi^r«.  liabtMi  c)h!ir  Zwt»  ift*l  drm  Ht^rzuj,»' 
vr«"l»<»rt  'I. 

Ni'bfu  dirsiMi  bfidrii  jLfrril.M'HMi  (irupp«'!!  von  Hürhrrn  aus  dfni 
n«-sit/«'  drr  I  {«►ln'n/«»ll«Tii  und  d«*N  H«t/.(»Js»"s  von  (Vov  sind  nach  Halh' 
.ds  Ki-iliinr  I)«»ubl«*ltfn  noch  /ahln-ichr  «•inz<*lnr  durch  Vorbositzrr 
imI»-!'  l-jnt!-.n4"unvf«'n  mt«*n*Ns.mt«-  liämlr  i»'«'lanj^''t,  von  drnrn  ich  hi«T 
nur  !H»rh  «•nnvs'*«'.  di«*  v«»n  b«-sMnd«'n*m  \V«M'l  «*rsch<Mnt'n,  nach  drr 
/«•ilf«»lvr«'  d«'r   Ii«-Nitz«-r  vr«'"rdn«t.  aidühn-n   will. 

1.  <  dtifi.i  (  M«-iMiiiN  jjps.  !s<»7.  lol.  i^^8-S.  Di«»  bri  Panzer  VII 
i.s«^  n.  201  b«'srlirn*b«  iH'.  von  M.irtinus  Hi-rbipol«»nsis  hrraus^f^cbtMU» 
AuNV»'.d)«*.  '»4  hiattt-r  «Hl.  1  f«-hlt  uiiN«-n*m  l\\«Mnplar>  ist  dun^h^tdirnd 
hainUrhrdthrh  kom!n«-ntH*rt  und  irlMs>siiTl  v«»n  M»ivr.  J'di.innfs  Rog-j^hi' 
vmii  Ii!MunMh\\«-ivr.  N^»''  d«'r  Knitrai^  I>1.  04'  .im  Kinh*  b<*saj^'"t:  Anno 
donnni  !  5«»u  ••Vs''«»  mavT.  Johann«'**  Rovf^'-hf  «Ir  Hrunopoh  *)  in  dir  Li»tan» 
■Maiz  itS,  in  I.ijuvk  ni  bur^a  S.iXMmnn  Mnp«»sui  \\\  ^»"losis  rt  continu- 
.iiiMiiibiis  .inn«»i«nM»nibusijUf  tiih'ni  Joi-lh-itiT.  Kothi*r  »Hrrlinrr»  LcdiT- 
ru'k'ii    mit   Aufdru<k:   (  mmtm  d«*  ojtirns   1.S07.    I*apjnh'ckrl. 

2.  I*»tri  i-i'nib.irdi'  It-xtu--  Ni'iit«nluiru!n  ruin  i*onclusionibus 
jbii!-.  <  o'in'li  U.iNil.    !5«i7     -.«t  «l.-r  Aufdruck    .luf    d«-in    Ijolzband  mit 

A  i"     .' f    r.i    .:••••  I.      •  r    '.■  •  f- II    11«  f    ^'    \'ti   r 'n.Mi«  ifi.   M<>n.iisM.itt(.-r.    hcrausi- 
;;.  ^1  :■•  11    v.-T.      .  r  •  1-    ■  .  -«     1  •    •  .r   I'   ■  .'1.-  Im  i-.i    « !•  -t  •  u  Kf«-   uti  I  Ald-rtiiiii'^kiiii'ii.-  VI   Stettin 

\.i«"'!    \    u     .!•  >' t;    •:!.       .' .      •  I    l>:-M\Hi-    »    m    11  i'.u  uti  i«^    l<»liiriii    hf  ii'-lrifhs   un«l 
*vi!i- f    Hr..    -r    i.n  ■       >■     V:  T.  ..•.■!i%'.    \III    Hir,..ri    ■  "  ».*    .11    miif    ''«-st  lu  H'K«-n   vi>rilcn. 

•  Ol     '•7      \     Hl 

•  I*i)iiKitfikiiii*-r!  iTi  I.' j;  \^  :  *^  •■•1  «r.  Flu.  i!  1  ir»  ii"  artiuTii  15«  »2  Sommcf, 
M.i^ji^ti-r  '■  y  'y  Wiii^'f.  KrI'f.  \I  i!r:W' ;  .  !  t.:  I.-i:  i^*  *  '- \  !ij»1mih  s.i\iitiiar  rrgiae  11 
o».  17  I  4V*.  II  ;**•*.;-  ■  I»'»  iii  ;  v..,,...,  U-h;  i  •::;  N,.fntiKr:  /arnckc.  Die  «r» 
kunilubcii  OutKcii    i.  l'iuv     L'-i|.jp;  'iM'. 


Die   Berliner  Doubletten  von    1697   "^  Halle  -jy 

rotem  Lederrücken).  Fol.  165').  Auf  dein  halb  abg-eschnittenen  Titel- 
blatt: NB.  totuni  hunc  libruni  coninientariis  manu  propria  scriptis 
illustravit  Andreas  Bodenstein  Carlstadiensis  v.  faciem  prat»C(»dentem. 
Auf  dem  vorderen  Dt^ckel  innen  oben:  Dedi  21  ^1.  anno  MD  octavo 
nona  Maii.  Nos  sumus  Andn»g  (ausg-estrichen  B(>de  BodsttM)  Bod(»n- 
stein  Carlstadiensis,  nos  emit  auro,  et  miser  atqut*  lac(*r,  quod  sie  per 
Jhesum  Cristum  crucifixum  pro  salute  vestra*). 

3.  La  civil  conversation  del  Stephano  Guazzo  in  VtMietia  1536(!) 
Oct.  310*).  Das  Bändchen  gehörte  dem  1612  gtvstorbenen  Fürsten 
Jan  Sapieha,  der  es  als  Student  in  Padua*)  (»rwarb,  auf  dem  vorderen 
Vorsatzblatt  den  Namen  seiner  Dame  Helena  Colloreda  (Tochter  des 
1586  verstorbenen  Hieronymus  Colloredo '^j,  italienisch«»  und  spanische 
VtTse  und  ein  polnisches  Liebesg-edicht  in  6  ZeiU»n  eintrug-,  hint(»n 
die  Stationen  seiner  Rückreise  von  Padua  bis  Krakau  im  SpätsomnuT 
1588  und  die  Namen  seiner  ßeg-leiter  verzeichnete. 

4.  Caspar  Schw(Mickft»lds  Sendschreiben  1566  Fol.  268**).  D.  i. 
Caspar  Schwenckfi^lds  Kpistolar  Th.  1.  s.  1.  1566.  Der  Band  war  Hig-en- 
tum  des  Mvstikers  und  Lit»derdicht(Ts  Daniel  Sudermann,  dessen 
Bücher,  Handschriften  und  Nachlaß  sich  zum  g-rölUen  Teil  in  B(»rlin, 
zu  einem  kleinen  in  \Volfenbütt(*l  und  Nürnbt»rg-  befunden  "').  UnsiT 
Band  hat  zahlreiche  Kintrag'ung'en  von  Sud(*rmanns  schöner,  klariT 
Hand  von  Anfang-  bis  zum  letzten  bedruckten  Blatt,  vorn  und  hinten, 
Verse,  Sprüche  und  Lebensnachrichten**).    Sudermann  g't^hörtt»  auch: 


*)  Ig  189.  4.1  (Mab  18.  fol.).  Auf  dem  hinteren  Deckel  nennt  sich  ein  späterer  Be- 
sitzer: KTf^^a  Stengeii.    Welcher  der  Erfurter  Theologen  gemeint  ist,  ist  nicht  ersichtlich. 

*)  Weder  C.  F,  Jäger,  Andreas  Hodenstein  von  Karlstadt  Stuttgart  1856,  noch  G.  Bauch, 
Andreas  Carlstadt  als  Scholastiker,  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  18  (1898)  S.  37  er- 
wähnen diese  Randglossen. 

•)  Ha  6738.  8.,  1586  aber  die  8  ist  so  undeutlich,  daß  sie  leicht  als  3  gelesen 
werden  kann. 

*)  Johannes  Sapieha  ist  1587  Aug.  i  consiliarius  der  polnischen  Nation  in  Padua, 
Archiwum  do  dziejow  literatur>'  i  oswiaty  w   Polsce  VII   Krakow    1892    176. 

*)  Wissgrill,  Fr.  K.,  Schauplatz  des  laudsäüsigen  niederösterreichischen  Adels  II 
1795    119.  120. 

•)  If  339.  fol. 

')  Schneider,  A.  F.  H.,  Zur  Literatur  der  Schwenckfeldischen  Liederdichter  bis  Daniel 
Sudeimann  Berlin   1857.    4^0. 

•)  Hint.  Schutzbl.  2:  und  hat  a.*^  1624  (\i\>  uflfgesch rieben  seines  alters  74,  noch 
stark,  frisch  und  gesund,  als  lang  der  herr  sein  Christus  wil  etc.  bil>  1628.  1629.  gott- 
lob 1630.    1631. 


,K  Xhis  l'utlb.,ch 

.i.  M.irt-i'lli  Paliiiy-iiii  Strlliiii  /ixliiicus  vitiu-  Fnincof.  1564. 
(.ift.  in.i'j,  auf  iliiii    Tili-Iblati:  IXiiiJcl  Sudfriiiiinii  /u  .Stniliburg-, 

liikiinahclri  ihih  i.sdoi  liniliii  sich  unter  den  Ittrliiirr  Doubifttcii 
nur   14: 

I.  N.ii-I.TJ  .viiliciiiiii  il.-f;ili.j,n.  I'i.l.  (10  N'idiT.  Joli.,  Kxpositio 
d.-.-.il..Kri  >.  l-'-.  .1.  If.iiii  ii7S,i.     Ri.i.-  I'appd.ck.-l  init  I..-d.Trück.'n'f. 

j.  .11  l>iM-i|>iilu»  il<'  •■ruditioni-  OiristiHdfliuiii  i-uiti  lliciiiatibus 
'-•-niioimiii  •lotniiiti-.diuiii  147t.  Fol.  1 1  ^  =  j  I  liTiilt.  Jiih.[  Discipulus 
d<-  <Tudi(ii'ii<'  riirislitiiltlmui  Arvrfnttirati,  Juli.  Crvs  1400.  Hai»  8251. 
h<  l.dur  \.ii.r.d>ilis  l'nul.-ncii  de  s.-jit.in  ix'ocalihus  rnortalibus  cl 
virtmil.us  ..[i|>nMiiN  V.  ].  ,-.  a.  Hain  t,i4.i7.  ci  Siiiiiinula  Alb.-rti  TroUi 
[■.■rran.-ii-.is  d.-  hiiinic.  Nuriidi-Tj^.  I'riil.  Cn-uUn.T  1477.  Main  580. 
M.irmi>ri'-n«r   l'.ijipbaii'l   iiiil    IN-ryaiiifiurui-ki'H^i. 

.?.  I).T  W.ilt  Ali'T  NiirtdHTjr  140,1,  iKol.  124]  m.  st.'ht  auf  dorn 
Ku.k.-n  ii.-  ii>ii  irk,ii,-nt  I..-.1.T  b./Mjr.-ii.-ii  H..;/baiid.-s,  .-s  ist  d.T 
il.iHM-ti.-  Haitniaiiii  -S.ti.d.-I.  d.-n  Ant"ii  K<.h.rt;.T  druckt.-,  l|;iin 
1451..,',  lUs  Itu.li  kaiilt'-.  tti.-  .IUI  <l.r  Kii.ks.-ii.-  d.-r  [-indkartr 
..in  S.hlii--  b.Mi.rkt  1,1.  i4„i  111  n..lh.rsia.li  .l-r  .Sla.lts.-hn-ilxT  von 
A-.lnr-l.  Iiiii  |..a.liMii  STii.ih  lUid  bistiinnii.-  .s  i4(m  _drii  brodt-rn 
(  i.r[i>>i]-  Ihrisii  u|i  .ii-  l'ri.-ih>n"  na.-ti  s.-ni.iii  Tod.-.-'i  lym  trUK"  «T 
.-im-  \..ii/  «b.-r  .li.'  S,  hl.i.-t.i  h.-i  H.iuMiinjrst.-dt.  151 1  di.-  Narhrichl 
iib.T  .-in.'  I'uiv.T.'\i.|.-|.,n  in   .\M-li.-r-.|.-b.-n  -ni. 

4.  (  tin.riu-..  ab  iniK..  niniidi  a.l  ..riiHMii  Thnsti  I4<,,i.  1-..I.  i.'.s  — 
.S.Ii.d.I.  HariMiaini.  Iib.r  .lirMiii.Mnini  Nm.-nib.TK'.-.  Ant.  Kob.Tfr.T 
i4'i!.*  Hani  M'"-**-  Hi'l/b.md  mit  y'-pril-tiiii  I,i-.I«t  hi-zuw-n,  1507 
in  ii..lnis,l„-,ii  II.-.1I/.  da  anl  .in.in  lin.i.-r.-ri  V..r-.al/blatl  (i.-tr.-id.-* 
|.r.-i-.-  .,u-  -L—ni  Jahr   >ii   i.nlrii-.-h-r  Sj.ra.-Ii.-   v-mi-rkt   snid. 

^.  S.  It.-nd...rdi  ll..r.--l,ul..  1  14.^:.  L.l.iv.:  .  I-I..r.-.  d.- div.-rsis 
-.■mii.Tiii.n-.   .-1   -ji:-!.-!:-   l...iti  ('..rti.inli   .■uMith   ,-t    jht  tn«-  J<ih.iiiiK-m 

■    .  I   )2-.   •, 


".t..!  sir.it;'. iiri:«    in   AMhciilcheo    IrcnodlickM 

l.c  IiiuilriMhjii  (JutiKirii  Lbriiii  In  A 
'>.  ■'!)  u    N'cl'c.  KtichcDTiMUtiuom  dct  I 


Uie  HrrliDcT  l>>ul>Ienen  von    1697   ■□   Halle  ^q 

Koelhoff  de  Lübeck  Colon,  civem  Jmpressi  1400  1S2  handschriftlich 
ergänztj.'l     Hain  2926,     Hob.band  mit  wfil>em  Leder. 

6,  Liber  VI  DecretJilium.  Fol.  185  ^=  Liber  scxtus  decreUthum 
una  cum  apparatu  domiiii  Joannis  Andreo  Ba.Mle«-,  Michael  Wenßler 
1486.*;  Hain  3612.  Moderner  Halbpergainentband,  aus  der  Bibliothek 
des  Herzogs  von  Croy.*t 

7.  Tabula  supra  libros  seiiteiitianim  Bonaventura.-.  Fol.  ^10  -= 
Johannis  Bekenhaub  Mogniiitiiii  in  scripta  divi  Boiiaventure  cum  textu 
sententiarum  tabula  s.  I.  e.  a.  Hain  3340  pars  V.  bi  Periustratio 
Siincti  Bonaventure  in  primum  iibrum  sententiarum  iFribur^n.  Rilianus 
Piscator  c.  1493^  Hain  3541  pars  I.  Holzbaiid  mit  braunem  Leder, 
auf  dem  Rücken  03.*) 

8.  Missaie  Brandenburg-ense  Fol.  j  17,  Xürnberg-,  (leorg  .Stöchs 
1494.  Hain  11272.  .Stark  abgenutzt,  4,=i  Blätter  fehlen.  Hol/.band 
mit  gepreßtem  Lederbezug.  der  Rücken  ausgebessert,*) 

9.  Haringhus  Sifridus  Sinnama  in  codicem.  Fol.  ;o,i  ^  Hxposi- 
tiones  sive  declarationes  tituloruni  utriusque  iuris  per  niagi.-itrum 
HarvTighum  Sifridi  Sinuania  de  Hagis,  Joli.  Kuelhuff,  Colon.  1401. 
Hain   14735.     Holzband  mit  Lederrücken. 'i 

to.  Augtistini  opuscula  1480.  Fol.  .284  =  .\ugustini  opuscula 
plurima  Argentine,  Mart,  Flach  1480.  Hain  1048,  Hobband  mit 
braunem  gepreßtem  Leder  bezogen.  Auf  dem  ersten  Blatt  hand- 
schriftlich (saec,  16  ineunt.c  Joan.  Pinapell.  Ci>lli'trii  Societatis  Jesu 
Heihgenstadii  t6oi.  ümi  Krfordiae  J.  L.  D.  Die  Vertreibung  der 
Jesuiten  aus  Heiligen.stadt  erfolgte  1033  durch  Herzog  Wilhelm 
von  Weimar,')  Jlustusi  Liuedersi  Dioklon  aus  Halberstadt  war  1028 
Syndikus  der  Stadt  Mühihauseii:  wir  besit/i-ii  unter  den  Berliner 
Doubletten  noch  3  juristische  Bücher  mit  seinem  Xanien.'» 

>)  ib  4SO-4-  i^t^  3-  '°10 

•)  Kl  943.  foL 

*)  Fonun.  Mooatiblälter   189]  S.  25. 

t  If  l86^.  (Hab  9.  ful.l 

•)  n  831.  foL 

t  Kc  J403.4.  (Qb  13.  fall 

^  Wo«,  Job.,  Geschichte  und  Hrichreibnnc  .ii-t  St.i.li  HcilieenMa.li  iR...i  S.  cS; 
^J^c1Vl■'1   ■rtfJ  ascb   die  Verwüstung  lici  Hibliulhck  v.jn  einem  .A  U);eiiieu(;en  EeschiLlcrt. 

'J   'i-   103.      Rechlbedcnkcn  iles  h.   R.   K.   R ei cfasfl litten    Session  betr.      Krkl.    lOlS 

»^jJ;  Q.  335.  J.  Giniae  iractatu-.  ,le  rspensis  ei  melioraiionib'is  M»rp,  1014 
MA  3t.;jJ;  Q.  J38  Scipio  Gentilis  Ae  iloujiiooitiiii  lljnov.   if04   K.i  Jio;.^. 
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11.  Formuliin'  Rt*j^»*istruruiii  curia«»  Rom.  1488.  Fol.  285  =»  aj 
Korinulan*  Rt^j^istroruni  s(»u  ü^rniinoruin  obscrvaiidoruin  in  curia 
Roinaua.  iJpc/k,  \Voltjs**anj^»-  Monac.  150O.  h)  Forinulae  judiciariat\ 
F\pli(\iti<>  arboris  cM»nsaiijs»'uin<'itatis,  Manuskript,  c)  Formulare  und 
Tütsch  Rrihorica  s.  1.  1488.  Hain  720.v^  Holzdcckcl,  d(T  RücktMi 
mit  \vril.M-m  j4-<'j)rfl.Ut'm  LtMi(»r  h(»z(»j:»"<Mi.     Auf  dorn  vorderen  Üockt'l: 

Lifh   ist   fartMidt*   liahc. 

Hrul  lirp,  morj^»'en  schab  ab(\ 
Als  Hrsitzrr  d(\s  Bandes  nennt  sich  vorn  und  hinttMi  \Volfg*ang*us 
S(*hantz  Mah*n.ssis,  Stiefbruder  des  ls^!^  i"  Halle  hinjrrrichteten  Hans 
von  Schenilz.  Da  Wolfjjfanj^  Schenitz  (Schantz)  von  Halle  1510 
(anonitnis  v(ni  .St.  Sebastian  u.  Nicolai  in  Maj^deburjiif  wurde,  i.st 
un^er   Hand   wohl   übtT  Maj^»'debur]L»'  nach   Berlin   jr(»lang*t. 

12,  Rein«*rii  de  Bisis  pantheoloj^-ia«'  toinus  111"^  I''ol.  315.*)  (nur 
(liescn  s.  1.  r.  a.,  nicht  bei  Hain.  Holzband  mit  ifeprelkem  Leder, 
schh'i^ht  «'rhall«*n  und  st»irk  ifebräunt,  auf  dem  ersten  Blatt:  Societatis 
J«»su  Lippiat-  1027.  Dieselbe  Bezei(Mnmnic  traifen  17  HandschriftcMi 
(h-r  B«*rlin«'r  I^iblinthf'k,  welchr  im  2.  I^andr  des  Kataloj^es  der 
lalt'inischeii  Handsc^hriften  1002  von  Valentin  Ros«*  beschri<*ben  .sind. 
Drn  |«'>uit<*n  wurd«*  1018  das  rh<'malige  Autfustinrrkh'strr  in  IJppstadt 
rinv*"<'riiumt,  nach    i(\\\    mul.Ufn   sie  rs  jrdo(*h   verlassen."') 

I  ^  J<»h.  d«'  Bromiard  <»pus  in  summam  prae<li(Nintium  Volumina 
duo.  I(»l.  ^18  i^  Job.  dr  Bromyard  (ord.  ]>raedic.)  .Summa  Bredicantiuni 
s.  1.  «•.  «i.  H.iin  .^cM)v  H<»lzbänd«'  mit  vfrj^rd.U^'m  L<*d«»r  bezoj^en.  nicht 
zus,imm«'nvr«'h<'»riLf.  \'ol.  1.  ..K\  Irstann-nto  rhnnini  Auvfustini  Jawinkel- 
aut  d«*m  I*<*r;^*".imt'ntv<»rsatzblatt.  \'ol.  2  (dersrlbr  Kinband  wie  der 
Ri-mt-ruis   dr   I*isisi    >tark    j^«'bräunt:    So(M«-tatis  jrsu   Lippiae    1627.*) 

14.  AuifUstini  libi-r  «'j>istolarum.  Fol.  ^20.  s.  1.  «*.  a.  Hain  iq6ö. 
H<»l/i>.ind   nnt   i»r.iuin*m   v,''<'pr«'l>tfm    L«Mlrr  b<'Zov»'«*n.*) 

leh  tiij^«-  noch  liinl  w«Mt<T»'  I»ändr,  du-  nach  1  .sex >  js**« 'druckt  .sind, 
bt-i.  \\fl<h«-  .lu^  ••!  n*'!"  S.iiiiniiunv»'  staninh'n,  drrrii  Ib'rkunft  sich  er- 
milt'-in  läl.U :  .tut  d«-in  \'«»rd«Td«M'k«-I  d«T  mit  vi"«-])n'l>tfm  weiUen  und 
brtUMH-m  !.••<!. T  i>*v«»L:«'n«'n  Ib'I/bäiid«'  kl«*bl  «'in  w^ILmt  Ba])ierstn*ifen 

'1    Vr   >;.    f>>i      "M-i     !«-n    II.mi>*<. luiltcii". 

V-   Mfincn.    We^iph.il.   tM-schithtv    IV  H     stutk    2'j     S.   <>>^7. 
».    n    yy.V   t..I. 

V  l    2',:    '.  .: 


Die  Berliner  Doubletten  von    1697   in  Halle  jf 

mit    rott*r    (nicht    nn^hr   j^ut   lesbartT)   TittMangabt»   und   ein^r   roten 
Majuskel   und  Zahl  als  Bibliotht^kssig-natur:  D  2^^,  26,  32,  K  8,  q: 

S.  Anibrosii  operuni  pars  secunda  Fol.  326.    Bas(»I,  Adam 
P(»tri   1516.     D  25 J) 

S.  Ambrosii  operuni  pars  III  Rasil.  1.510.    Fol.  200.  D  26. M 
Dionysii  opera.    Arg-ent.   1502.    Fol.  80  =  Dionysii  An*o- 
pag'itae  opera  Panzer  VI  29  n.  21.    D  32.*) 

Hugonis  Cardinalis  operum  pars  III.  IV.  V.  VI  et  VIII  Volu- 
mina V  Fol.  324.  =^  Huj^o   de   Sancto   Caro,    Postilla    supi»r 
bibliam    s.  1.  v.  a.  (1304?)      K  8,  q'^),   es   sind   aber   von    dem 
Berliner  KxtMiiplar  nur  noch  pars  IV  u.  V  vorhandt^n. 
In    dtMii    Dionysius   befindet    sich    auf    dem    Tit(»lblatt    folj^ende 
Kintrag'unj^:  Opera  hec  Dionisii  pro  communi  fratrum  studio  n^demit 
ac  IiberaIit(T  donavit  devota  quedam  domina  n»licta  quondam  Michaelis 
Fritzen.  Roj^ati  sunt  ij.jfitur  fratres,  ut  pro  salutt*  dicte  domint*  fidelitt»r 
orent  ac  pro  marito  in  Christo  defuncto  et  pro  omnibus  d(»  panMitt»la. 
Michel  Fritze  erscheint  1300,  1304  und  1306  als  Bürj^(»rin(Mster  zu  Köln 
an  d(*r  Spret»,*)  da  sich   hitT  nur  «»in  Kloster,  das  der  I)ominikan**r 
befand,'*)  werden    unsere    5  Bände»   aus   dessi»n   Bibliothek   stammen. 
Zum  Schlu[.<    mög-e    noch   ein    anschcMiHMid  bishtT  unjredrucktes 
Kpig'ramm**)  des  Papstes  Urban  VIII  (Maff(»o  Barb«»rini)  auf  den  Tod 
(iustav  Adolphs  hier  eine  St(»lle  finden,  \vi»Ich(\s  ein  Vorb(\sitZ(»r  in 
den  vorderen  Deck<*l  der  Berliner  I)oublett(»  ij  7   (Barbarini  poemata 
Antverpiae    1Ö34)';  einj^'^etraj^tMi   hat: 

Urbani  PP.  VIII  in  (lustavum  Ad(»lphum  Sveciat*  rej^rt^n  trino 
ictu  plumbt»ae  j^landis  prope  Luzam  vita  spoliatum  epijrramma.  Fx 
mnss.  eius  excerptum. 

Pannonicas  acies  nee  non  sub  n^jife  Suevo 
Ag'mina  belli|uci»ras  const»ruisse  manus, 

*)  Ib  82.4.  (Maa  54   lol.) 

*)  Ib  754.4.  (Maa  7  fol.) 

»)  Id    17.  fol. 

*)  Fidicin,  Histor.  diplom.  Beiträge  zur  (leschichte  der  Stadt  Berlin  FF  310.  315. 
Hl   153. 

*)  Fidicin  a.  a.  O.   III   ^y. 

•)  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  der  Münchener  Hol-  und  Staatsbibliothek  fehlt  es  in 
ilcn  Ausgaben  von  1634,  37,  40,  42,  43,  17 20.  und  in  einer  italien.  Übersetzung  von  1644. 

"^  (1  1370.8.  (Fe  1.4.)  Glatter  Schweinsletlerband,  aul  dem  Rücken  311.  Ahn- 
liche Zahlen  tragen  manche   Bücher  des  Herzogs  von  C'roy. 
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Jupiter  oninipotons  coelo  spoctabat  ab  alto, 

Kt  inulta  hinc  atque  hinc  caede  ruhen»  soluin. 
Caesaris  inten»a  e  castris  Jovis  advolat  al(»s, 

Seniianiniisque  patris  procidit  ante  pedes. 
Ostt»ntaiis(iU(;  alas  laceras  et  pectus  apertuin, 

Iinpius  haec  nobis  vulnera  fecit,  ait, 
Hinc  pater  ipse  suani  solatus  voce  voIuchmu, 

Suiiie  aninios,  laesi  nuniinis  ultor  ero. 
Nee  inora,  fuIniint*os  ij^nes  iaculatus  in   hosteni 

Sternit  rt  ad  superos  sie  gravis  ore  tonat: 
\udiat   hoc  coeluni  totusque  hoc  audiat  orbis, 

(Ju\  niovet  anna  aquilis,  hie  niovt»t  arma  Jovi. 
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Von 

Paul  Otto. 

Ich  habe  den  Versuch  gfeniacht,  die  Erzeug*nisse  der  verviel- 
fältigfenden  Kunst  zusammenzutragen  und  zu  beschreiben,  auf  denen 
das  Gebäude  der  König*lichen  Bibüothek  dargestellt  ist.  Hand- 
zeichnung*en  und  Photographieen,  sowie  alle  mit  Hilfe  des  photo- 
gfraphischen  Prozesses  hergestellten  Abbildungen  hab  ich  ausge- 
schlossen. Material  lieferten  die  Kartensammlung  und  die  Druck- 
schriftenabteilung der  Kgl.  Bibliothek,  das  Märkische  Provinzial- 
Museum,  die  Göritz-Lübeck-Stiftung,  die  Berliner  Magistratsbibliothek 
und  die  Sammlung  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  Di<»  in 
cm  angegebenen  Messungen  beziehen  sich  auf  den   Bildspi(»g«*l. 

1.  Kupferstich.  55  cm  br.,  39  cm  h.  Unterschr.  „Vue  de  la  Place» 
de  rOpera,  et  de  hi  Nouvelle  BibUotheque  ainsi  que  d(*  l'Kglise  C'atho- 
lique**.  Links  ^desfine  et  grave  ä  Berlin  par  Jean  Rosenberg,  en  1782.** 
Gesehen  von  dem  Ostflügel  des  jetzigen  Universitätsgebäudes  aus. 
Links  die  Westseite  des  Opernhauses,  dahinter  die  Hedwigskirche, 
zur  Hälfte  sichtbar.  Das  Gebäude  der  Bibliothek  im  wesentlichen 
wie  heute;  zu  beiden  Seiten  des  Oberlichts  über  dem  Hauptportal 
Medaillons  mit  Krone  und  Draperie;  über  dem  Oberlicht  ein  Adler; 
vor  dem  Mittelbau  4,  an  den  Seitenportalen  je  2  allegorische  Figuren ; 
kein  Vorgarten  und  Zaun.  Auf  dem  unbepflanzten  Opernplatz 
Gruppen  im  Kostüm  der  fridericianischen  Zeit.  Aus:  Recueil  des 
Prospects  les  plas  beaux  et  les  plus  interessants  de  Berlin.  Berlin: 
J.Morino&Co.  —  In  der  Kgl.  Bibliothek.  Photographisch  reproduziert, 
verkleinert,  als  Festgabe  für  Richard  Lepsius  188^^  und,  bedeutend 
verkleinert,  in  der  Sammlung  ..Alt-Berlin".    Berlin:  J.Spiro  IQ02. 

la.  Kupferstich.  Von  derselben  Plattt»  wie  No  1.  Unter  der 
Unterschrift  außerdem:  ^DedieeäSon  Altessc»  Royale,  Mons(»igneur  le 
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IViiHM*  I'Vrflrru*.  l'riiuN*  hrrrditain'  dt»  Prussr  t»ic.  par  srs  trrs  huinlilivs 
S«Tvit«»iirs  JtMii  MoriiH»  \'  Coinpavrnir  Marchands  (i'Kstainptvs.-  In 
(Irr   Kj^H.   Uihlmthi'k. 

2.  Kiipfrrstic'h.  .^c)  cm  hr.,  27  rm  h.  Ubrrsrlir.  in  S])ir^r<»lschrift 
(Kapitalien»:  .A'ur  <I«'  la  pl.uN*  d<*  l'ojxTa  a  Berlin.-  Untrrschr.:  «Vur 
dt*  1.1  IMar«'  <!«•  l/(  )p«'ra  fi  dr  la  nouvrIK*  BihliothtMju«'  ainsi  (jur  dt» 
rKj^»'liN«'  (  »ith«»li(ju«*.  St»  vfnd  a  Auj^sbourjLT  au  Nt»^oct»  coniun  dt» 
TAtMtl.  IniptTi.dt*  d'lunpirt'  <lfs  Ans  JibtTfaux  avt»(*  IViv.  dt»  Sa  Majfsti» 
IniptTi.df  ft  avfc  DfftMist*  ni  d'fii  fain»  ni  dt»  vt»ndn»  I<»s  Copit's." 
Links  «KtrstMihtT^r  tifl.-.  rt*chis  «( )ht»r(*<>iLrl<»r  Srulp.-  Schlt'chttT, 
skl.iviscInT  \a''hsti(*h   tlfs   Rt>sfnht»rj^scht*n  Slirhfs  X<>  1.  In  dt»r 

Kjs*"!.  Hil>li<»iln*k.     (irfll  kt»Itirifrt. 

,\.  Kupferstich,  .^f)  cm  hr.,  24  cm  h.  Untfrsdir.  ^Dit»  KtHii^lichf 
Hihln»thi'c  m  Bt-rlm.-  Ktn^hts  ^vfrlt»)^ts  J.  V.  Schlfu^n  in  Bfrlin." 
(ifsfln-n  Von  dt-r  Mittf  dfr  Lanvfsst'itf  dfs  ( )pfr!di.iusfs  aus.  <ft»häudt* 
<i«'r  Mil»ln»tln-k  Nvif  .Ulf  tlt'in  R<>srnht'rj;fschfn  Sticli  Nt»  1.  I)it»  Inschrift 
Nutrnnfntiim  spintus  ist  dfutlicli  zu  lt»stMi.  D^r  ( )ptTn])Iatz  ist  von 
z.diln'U'ln-n  (iruppfii  im  Kostüm  d^r  fridfrici.inischfii  Kpochc  ht»l«»bt. 
(ifstncluMi    bald    nat'h    dt-r    Hrbauunif.  In    dfr    K^fl.    Bibliothek. 

PlnatJi^T.iphiM-h  rt'pnKlu/ifrt  in  bfdfutt*nd  Vfrklciiifrt«»m  .Malistabc 
als   I-tvsij^r.ibf   für   Richard   Lt-psms    \HH\. 

4.  Kupferstich.  10  «Mii  br..  11  cm  h.  l'ntfrschr.  ..I)«»r  Bibliotht'C 
Pl.it/-.  l'nsij^rnnTi.  Nat*h  «»int-r  ]iands«diriftlicht*n  Notiz  ..a.  IJQO." 
(n's«-hfii  Von  diT  Stra(>t'  untt-r  d^n  Lindfii  in  d«*r  Htdn»  dfs  ( )pcni- 
hausfs  aus.  Links  du»  .Nordwfstfckf  tl^s  ( )p«'rnh.iusfs,  im  Hiiitcr- 
ifrumlf  dif  Ku])p«*ln  dfr  Kirch»*n  «Ifs  (icndarnifnmarkttvs.  (itdiäudc 
tifr  Bibliotht-k  Wh»  .tuf  dt^m  R<»sfnbfri^''srhfn  Sticlif  N«»  1.  .\uf  dfiii 
<  )p«*rnplat/  u.  a.  ••m«-  .\n/.ihl  fXt'r/ifpMnh-r  Soltl.itfii  zu  Bffrdt»  und  zu 
I'uU  Ml  d«r  Lmform  dfs  .iUNvr«*hf  nth-n  iH.  lahrhumlfrts.  Aus:  BtTÜns 
IVospiMt»*.    M.  (  ».  u.  |.  In    d»*r    Kifl.   Biblioth«*k.     L»Mcht    vr**tuscht. 

5.  Ratiit-ruiiLr.  i')cmbr..  i^tMiih.  l'ntt-rschr.  «\t»uf  KtM'nij^lichc 
Bibln»th»M--.  Links  «J.(  .  Kruvr<*r  Ic.  .m|u.i  fori«*-.  <n's«dn*n  von  tMnt*ni 
Platz»-  Inntt-r  t|fr  H«-cl\viLr^kirt*hf.  Vorn  Imks  'rr«-])pf  und  Port.dsäuh» 
<h*r  Mitlwikr^kirch«*.  rfcht-  ini  Hmt«-rirrund<-  .\k.idfmn*ir**b.'iud«»  und 
P.il.iis  d«*s  Pnnz'Mi  Ib-mruh  il'niv«'rsiiatsi^r«.hiiutl«i.  (ifbäu«!«»  der 
Bi!»lioth»*k  \vi«-  au!  <i»*m  Rosfn!>t'rLrs«-h«Mi  Sticli  No  1.  .\uf  d»Mn  Platz 
zahlr«*ith«'  <frupp«*n.  \,i<*h  fjiifr  handM*hnftl!«h»'n  N«»tiz  .lus  dfUi 
(i»*n»-aloi»-isclifn  (  «d«*ntlfr,  B«*rlm    12**:  in  dt-n   in  th-r  Kvrl-  Bibl.  vor- 
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handenen  Jahrgfängeii  des  Kalenders  nicht  enthalten.  —  In  der  KgL 
Bibliothek.  Reproduziert  auf  einer  Ansichtspostkarte  im  Verlag^e 
von  Paul  Schahl,  Berlin  SO. 

5a.  Dasselbe.  Kig*ener,  fast  ganz  g"enau  übereinstimmender  Nach- 
stich; kleine  Abweichung-en,  z.  B.  in  der  Unterschrift.  In  der  (xöritz- 
Lübeck-Stiftung*. 

5b.  Radierung*.  16  cm  br.,  12  cm  h.  Unterschr.  ,.Nouvelle  Biblio- 
theque  du  Roi.**  Links  ^J.  C.  Krüg^tT  fc.  aqua  forte."  Fast  g'enau 
übereinstimmend  mit  No  5  und  5a,  aber  von  anderer  Platte.  Nach 
einer  handschriftlichen  Notiz  aus:  Almanac  Genealog-ique  Berlin  12°; 
in  den  in  der  Kg-l.  Bibl.  vorhandenen  Jahrg-äng-en  des  Almanac 
nicht  enthalten.  —  In  der  Kgfl.  Bibliothek. 

6.  Lithographie,  löcmbr.,  11  cm  h.  Unterschr.  „N(»ue  Koenig*- 
liche  Bibliothek  vom  Jahre  1775.**  Rechts  „Lith.  Anst.  v.  H.  Delius.- 
Die  Deliussche  Anstalt  kommt  1835  zuerst  im  BtTliner  Wohnung's- 
anzeig-er  vor.  Sklavische  und  mang^elhafte  Kopie  einc^r  der  Krügfer- 
schen  Radierung-en  No  5,  3a,  5b.     Auf  dtMii  Platz  nur  tMue  Gruppe. 

In  der  (iöritz-Lübt*ck-Stiftung*. 

7.  Kupferstich,  g  cm  br.,  5  cm  h.  Unterschr.  ^Di(»  König'liche 
Bibliothek  auf  der  Neustadt  zu  B(»rlin.  Bey  Simon  Schropp  ^  Comp: 
in  Berlin  17Q5.**  Links  ,.F.  Calau  fc*  G(\sehen  von  (Mnem  Platz 
hinter  der  Hed\vig"skircht»  aus,  g-tMiau  wi<*  die  Krüg'tTschen  Stich<» 
5»  5«»f  5t).  Re^chts  vorn  die»  Südwestt»cke  des  Opernhauses  mit  einem 
Schilderhaus  davor.  Gebäudt»  der  BibIioth(»k  wie  auf  d(»m  Rosimi- 
berg'scht^n  Stich  No  1.  Auf  dem  Opernplatz  mehren»  (iruppen 
exerzierender  Soldaten.  Aus:  Ansichten  der  nu^rkwürdig^sten  Platzt* 
etc.  in   u.  bei  Berlin.    3.  Liefg-.  —   In   der  Kg^l.  Biblioth(*k. 

8.  Schabkunstblatt.  30cm  br.,  21  cm  h.  Untt»rschr.  ..König'liche 
große  Bibliotheque  und  Plaz  in  B(*rlin.-  Darunter  ..B(»rlin  b(M  Jacoby." 
Links  ^Schwarz  sculp."  (resehen  w'w  No  4  von  der  Strahle  unt(*r 
den  Linden  in  der  Höht*  di\s  ()pernhaus(»s  aus.  Links  di<'  Nord- 
westecke des  Opernhaust\s,  im  Hinterg'runde  dit»  (rendarmenmarkt- 
kirchen.  Gebäude  der  Bibliothek  wit»  auf  dem  R<)st»nb(»rg-schen 
Stiche  No  1,  aber  mit  Zaun.  Auf  dem  OpiTuplatz  (iruppen  in 
Hmpiretracht.  Perspektivisch  sehr  unbt^holfen.  Im  Märkischen 
Provinzial-Museum   und  in  d<T  (röritz-Lübeck-Stifiung-. 

9.  Kupferstich.  8  cm  br.,  5  cm  h.  No  17  auf  dtMU  Bilderblatt 
„Hin  Tagf  in  Berlin.     B<*rlin,  bei  C.  Fr.  Anu^lang-.     Nach  der  Natur 
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j2foztMchn(»t  und  g-estochtMi  von  (t.  A.  Lehmann."  c.  1820.  Gesehen 
wie  der  SehleU(Mische  Stich  Xo  3  von  der  Mitte  der  I^ng'sseite  des 
Opernhaust\s  aus.  (n^bäude  der  Biblioth«'k  wie  auf  dem  Rosen- 
berj^schen  Stich  Xo  1.  Auf  di»ni  Opernplatz  2  Reiter.  Rechts  ein 
Teil  des  Markj^räti.  SchwedtschtMi  Palais.         In  der  Kg\.  BibHothek. 

10.  Stahlstich  auf  aufj^»-(*klebteni  Japanpapier.  i4cmbr.,  iQcmh. 
Ohne  Schrift.  Nach  lidsl.  Notiz  )^estoch(Mi  c.  1850  von  Karl  Graeb 
(Architekturnialer,  ^vst.  1884).  Das  (lebäude  der  BibHothek  perspek- 
tivisch stark  verkürzt,  ^esehtMi  von  der  Stelle  der  jetzigen  Dresdener 
Bank  aus  der  Höhe  des  Hochparterres.  Auch  die  B(»hrenstraßen front 
ist  sichtbar.  Im  Hint<'rj^''rund(*  der\Vesttiüg<*l  desUniversitätsg'ebäude.s. 
Baulicher  Zustand  der  Bibliothek  und  ihres  Schmuckes  wie  auf  dem 
R ose nber)4f sehen  Stich  No  1.  Auf  dem  Opernplatz  Spazierg'äng'er  im 
Kostüm  d<*r  fridericianischen  Zeit.  Von  sehr  j,^ut(T  malerischer  Auf- 
fassung^. Selten.  Im  MärkiscluMi  Provinzial-Museum  und  in  der 
Maifistrats-Biblidthi'k.     Vj^l.  obfu   das  Titelbild   (vt»rkltMnert). 

1 1.  Lithoj^'-raphie.  14  cm  br,  ()  cm  h.  Unterschr.  „Die  KönigcÜche 
Bibli(»thek".  Rechts  „lith.  bei  Winckelmann  tV:  Söhiu»  in  Beriin*^. 
Die  l-irniti  kommt  zum  iTstiMi  .Mal  182g  im  \Vohnunjrsanzeig*er  von 
Berlin  vor.  D«'r  Zustand  drs  ( irbäuflrs  der  Bibliothek,  das  von  der 
Tn*ppe  d<*r  Hedwij^skirch«'  aus  j^esehrn  ist.  wie  auf  dt»m  Rosen- 
bt»rj^»*s(*hen  .Stich  Xo  1.  Vor  (h'm  re(M]ten  Sritenportal  k(»in<*  Figuren! 
Rechts  ist  di«'  Kcke  drs  Schwedtschrn  Palais  sichtbar.  Vor  dem 
(iebäudi'  ein  N'orvfarten.  Darin  rechts  und  links  vom  Haupteing'ang' 
zw«'i  hohr  Bäume,  bis  zum  ,^.  .Stock  r<'ichend.  Vor  d«Mn  (iarten  ein 
Z;iun.  c.  iM.v>         (nTahmt  im  Bureau  <h'r  Kj^^'l.  Bibliothek.    Koloriert. 

12.  St.ihlstic^h.  14  cm  br.,  q..s  c\u  h.  L'nt«*rschr.  in  Kapit^tUeii 
^Di«*  KoniLTl.  Bibliothek".  Links  ^^r/..  von  Hintze",  n'chts  ^Fromme! 
(iin'X.-.  m  d«T  Mitt«'  ..X'rrlav»'  von  (i.  (in>])ius  in  Berlin."  (iesehen 
von  ih'T  .Stral.M'  unt«T  <l«*n  |jn<l«*n  in  drr  Plöh«*  (l<\s  Op<»rnhauses 
aus.  Links  di«'  N<»nl\\«'Nt«'cke  des  OpiTnhauscs.  Im  Hint<Tj,»Tunde 
<lir  Ku]»j)«'l  dfs  lranz«»sixchfn  Donis  und  (h-r  (  )sti*-i«*b<'l  dt\s  Schau- 
spi«*lh.iusrs  l).is  (n-bäudr  (Irr  Bibliotln'k  \\u-  auf  der  Winckel- 
m»innschrn  Litli«»v^ri-.iplih'  No  n  l)i«-  Bäiini«'  zu  bcidrn  Sf*iteii  des 
Mittt'lb.ius  nMch«*n  Ims  aii  d.is  D.hIi.  Di«*  Mv^un-n  an)  n'cht<*n  Portal 
fflil«'!!.  Auf  (l«*ms«'lb«*n  Bl.itt  d.irüb«*r:  Das  K(Mnj^»'l.  ( )pernhau.s.  In 
d«»m  Buch«'  ^B«Tlm  und  s«-in«'  l'mvr«'bunkr<'n  im  n«*u!iz<'hnten  Jahr- 
hund«Tt.    Hin«*  Sammhni)^  m  .Sttilil  vf«*>Ntorh«Mi«'r  .\nsicht«'n  . . .  neb.st . . . 
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Erläuterung-en    von    S.   H.   Spiker.'*      Berlin   G.  Gropius   (1832).    4°. 
Zwischen  S.  48  und  49.  —   In  der  Kg-l.  Bibliothek. 

13.  Stahlstich.  15,5  cm  br.,  10  cm  h.  Unterschr.  in  Kapitalien 
„Palais  S.  K.  H.  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen".  Links  „gez. 
V.  Loeillof*,  rechts  „gest.  v.  E.  Grünewald.  Dst.",  in  der  Mitte  „Verlag* 
von  George  Gropius  in  Berlin '*.  Vom  Eingang  zur  Universität  aus 
gesehen.  Nord-  und  Ostfront  des  Palais  und  der  größere  Teil  der 
Ostfront  der  Bibliothek  ist  sichtbar.  Gebäude  und  Vorgarten  wie 
auf  der  Winckelmannschen  Lithographie  No  11.  Am  Portal  rechts 
stehen  2  Figuren,  scheinbar  Männer  in  moderner  Gewandung  dar- 
stellend. Wagen,  Reiter,  Spaziergänger  bilden  Staffag<v  In  dem 
Buche  „Berlin  und  seine  Umgebungen"  (s.  oben  No  12)  zwischen 
S.  160  und  161.  -  In  der  Kgl.  Bibliothek.  -  Auch  enthalten  in  dem 
Werke:  Berlins  Bauwerke  in  malerischen  Ansichten.  20  Stahlstiche. 
Berlin:  Ernst  &  Korn  (Gropiussche  Buch-  und  Kunsthandlung),  o.  J. 
-  -   In  der  Magistrats-Bibliothek  zu  Berlin. 

14.  Lithographie.  19,5  cm  br.,  15  cm  h.  Unterschr.  ,.Palais  des 
Prinzen  W^ilhelm  in  Berlin.  Le  Palais  du  Prince  Guillaume  k  Berlin**. 
Links  ^N.  d.  Natur  u.  a.  Stein  gez.  v.  Lütke-,  rechts  „Königl.  lith. 
Institut  zu  Berlin^,  in  der  Mitte  ^V(*rlag  und  Kigenthum  von  H.  H. 
Schroeder  in  Berlin  u.  d.  L.  No  2^".  Gesehen  von  der  StraL^e  unter 
den  Linden  aus.  Links  die  Kuppel  des  französischtMi  Doms.  Der 
Opernplatz  unbepflanzt.  Gebäude  der  Bibliothek  wie  auf  der  Winckel- 
mannschen Lithographie  No  11.  Am  rechten  Portal  zwei  Figuren 
wie  auf  dem  Grünewaldschen  Stich  No  13.  Im  Vorgarten  Bäume, 
die  bis  zum  Gesims  reichen.  Zahlreiche  Personenstaffage.  —  In  der 
Magistrats-Bibliothek  zu  Berlin. 

15.  Stahlstich.  12  cm  br.,  q  cm  h.  (Bild  mit  Einfassung).  Unterschr. 
„Königliche  Bibliothek  in  Berlin-.  In  Kapitalien  „Royal  Library  at 
Beriin.  Bibliotheca  reale  a  Berlino.  Bibliotheque  royale  a  Berlin". 
Links  ^Gez.  von  J.  Poppel**,  rechts  „Gt\st.  von  J.  Poppel**,  in  dt»r 
Mitte  unten  „Verlag  von  J.  Poppel  u.  M.  Kurz.  München**.  Gesehen 
wie  No  13  vom  Eingang  zur  Universität  aus.  Im  Hintergrund«*  die 
Kuppel  des  französischen  Domes  und  der  Ostgiebel  des  Schauspiel- 
hauses. Rechts  die  Ostfront  des  Palais  des  PrinztMi  von  Preulien  mit 
Veranda  davor.  Das  Gebäude  d<*r  Bibliothek  wie»  auf  dem  Ro.stMi- 
bergschen  Stich  No  1,  aber  ohne  Figuren  an  den  Portiilen.  (iroBe 
Ähnlichkeit  mit  No  12.     ~  Im  Märkischen  Provinzial-Museum. 


^8  Paul   Otto 

i<).  Stahlstich.  25  r\n  br.,  10,3  cm  h.  Untrrschr.  ^Das  Pahiis 
<ifs  I*rm/«Mi  Wilht'hn  mit  d<T  Künii»"!:  Mi<'bh<>thrk(!)  zu  HtTUn".  Uii- 
sijriiH'rt.  Stimmt  in  .iINmii  \vrsrnthrh<'n  j^omkiu  üh<T«'iii  mit  <lem  (irüm*- 
w.iMsrhfii  StH^li  in  Spik«Ts  Mu(*h  No  1.^  uiui  ist  höclist\vahrschi»inHrh 
auch  II. uh  Ln«'ill(»ts  /«•irluiuiij^.  <h«*  c.  iS^^.s  rntstaii(l<Mi  ist,  ^t*fcrtig*t. 
Di«'  I'iifunMi  .im  Portal  n*(*hts  sind  (lautlich  als  MäniHT  in  niodtTiicr 
<n*\\.mdiinj^  char.iktrrisiiTt.  In   <hT  Kj^l.  Hibhothrk. 

17.  Ijthoj^riiplu<\  2.S  cm  br.,  17  cm  h.  Untcrschr.  in  Kapitalien 
^l'.il.tis  .S.  K.  M.  <l«'s  I'rinz«'!!  Wilhfhn  v.  Prrussfn-.  Links  «StcMn- 
druck  V.  Trn\\it/s(*h  \'  Solin  in  Frankfurt  a  ( ).•*.  nichts  ^\V.  Khn'U- 
tniut  hth.-  Kntspru^ht  in  .illrm  \v<'Sfnthchrn  jLfriiau  drni  Stahlstidi 
\o  ir>.  jLfrht  .ils<»  .iu<*h  aui  di«*  Zrichnunj^»-  von  Lorillot  zurück.  In 
drr  i iont/-Lübfck-Stiftunvjf. 

iS.  1  jthourrapliM' (  Tondruck.  vr**Jb;.  24  cm  br.,  1  7  cm  li.  l'ntt»rschr. 
«I'.il.iis  d»*s  IVm/rn  \on  Prfiissrn  m  Hfrhn.  Ij*  l'alais  du  IVincc  (W 
PruvNi-  a  U«Thn-.  Lmk^  ..N.  d.  N.itur  u.a.  .St<*in  j^nv..  v.  Lütkc-,  n'clit.s 
^Druck  <h-s  K«inivrl.  Ijtli.  bi^tituts  /u  Hrrhn-.  in  drr  .Mitt»*  ^VcTlajk»' 
u.  Kii^»'«-iithum  V.  K.  H.  StMirofdt-r  in  Ii«Thn  u.  d.  Lind«Mi  N(»  2.^-.  (ii»- 
sfh«Mi  Vom  l'jnvT'iuir«-  cl«*r  rmvt-r^ität  .lus.  Links  im  Hint«Tj»fruiid»' 
dif  Kupp«*l  d«'>s  tr.in/osiM*h<'n  I)omN.  hi  dt-r  .\btt«*  dw  Hibh(»tht*k  und 
d.iN  l'.il.iiN.  R«'cht^  d«*r  «•inj^'^»-lrn'(lft«»  I'I.it/  für  d*is  nodi  fehlend«» 
I)«-nkm.tl  IrH-dnchs  d«'s  (iroL^'n.  Ri'ich«-  Pt-rsnntMist.iftavre.  Am  (le- 
band«'  d»-r  UibIioih«*k  ^md  .m  St«-Ilf  d«r  M«'d.ullons  übrr  den  Türen 
m-btii  d«ni  H.iupti'mir«i"ir  *1'**  h.ilbkr«Mstormiv**en  Fenster  ]Lfetr«*ten. 
j)«-r  .\«ll«'r  iii»»-r  «!«t  .\bit«'ltür  ist  fortir»*nomnifn.  \'orj;f.irteii  und 
Zaun.  Am  r»M-ht<-n  Porl.il  /\v«*i  .St*itu«-n.  «*.  !«S44.  .\us:  ..  h)  Ansichten 
au>   Ht-rhii**    U«rlm:    h.ll.  Schröder  «».  |.  In   d»T   Kifl.   Bibliothek. 

l^'.    I  ).i-**«lb«-.   lUintdrurk.  In  d«r  ( ionl/-Lüb«Tk-Stiftuiij^. 

iti.  Liili«»Lrra{»lin-.  ii.^fin  br.,  ^  ru\  li.  l*iit«Ts<*hr.  ^D^iy^  Palais 
d«N  Pini/'ii  \«»n  Pii-iivs.n.  U.rim-.  Lmk^  ..Lilli.  v.  r«*m]M-ltrv-.  rechts 
^l)ruck  \«»n  |.  ||.-^ni-  m  H«rhn".  m  d«r  Miti»-  ..X'i'rl.  11.  Kij^o-nth.  v. 
K.  II.  S*hn'«d»T  m  B«-rliii  11.  d.  Lindt-n  N«»  j  ;**.  In  .illt-m  \\«-*»fnt  liehen 
ubi-r'-m^timmt-nd  mit  N«»  1  .s  und  1 -^  :  .ibt-r  »n  ti  hlt-n  du-  IiifUP'n  am 
rt-chlt-n  P«»ri.il.  !<••«  hi^  »ndtt  d.i^  l»l.i!l  \«»r  dt-m  Pl.it/  Iiir  t\A^  I  )enk- 
nud    Iritdrichs  d»***  ^ifmimmi.  In   d«T  <  lontz-Lubtik-Stiltunkf. 

20.  Litln'vj-r.ipiiH-  'loiidrurk'.  \\,\  «in  br..  -,s  ru\  h.  l'bfrschr. 
..Ii<*rlm~.  l'ntiTMMir.  in  K.ipitah«-n  »P.d.ns  dt-«  Prin/«-n  v.  Pn*ul>«'n-. 
Linkn  «Vorratln^if  b«'i  .Si-hiM*id«T  \  (  ••  Liiid«-n   n>.-.  rei'ht^  «( M'<ir.  b. 


Ikono^aphie  der  Königlichen   Bibliothek  /u   Berlin  ig 

Job.  Rauh**,  in  dtT  Mitte  „Kigenth.  u.  VtTlag- v.  Otto  Jaiike  in  Berlin"*. 
Fast  g*enau  übereinstimmend  mit  No  19.  Unter  den  staffag"ebildenden 
Personen  Soldaten  mit  Pickelhauben.  Aus:  „12  Ansichten  aus  Berlin" 
Berlin:  O.  Janke  o.  O.  c.  1860.    -   In  der  Kg*l.  Bibliothek. 

21.  Farbig-e  Lithographie.  i5cmbn,  locmh.  Überschr.  „Berlin. 
Palais  des  Prinzen  von  Preussen  und  die  König-liche  Bibliothek^.  Unten 
links  „Nach  der  Natur  g'ez.  und  lithog*r.  von  Fr.  Rasche**,  rechts 
^Druck  von  A.  Waldow  sen.**,  in  der  Mitte  „Verlag-  und  Kig*enthum 
von  R.  Nesselmann  &  Scherl  in  Berlin".  Im  wesentlichen  überein- 
stimmend mit  No  19;  die  Kuppel  des  französischen  Domes  fehlt 
jedoch.  —  In  der  Göritz-Lübeck-Stiftung*. 

22.  Schabkunstblatt.  29  cm  br.,  20  cm  h.  Unterschr.  in  Kapitalien 
„Palais  des  Prinzen  von  Preussen.  Le  palais  du  Prince  de  Prusse**. 
Rechts  „F.  Brohm  fecit.**,  rechts  unten  „A.  Hübenthal  &  Comp." 
Gesehen  wie  die  Ehrentrautsche  Lithographie  No  17  vom  Füngang- 
der  Universität  aus.  Rechts  vorn  das  Denkmal  Friedrichs  des  Grolien 
(enthüllt  1851).  Nord-  und  Ostfront  des  Palais  und  das  Bibliotheks- 
gfebäude,  zum  g-rößeren  Teil  sichtbar,  in  ihrem  jetzig^en  Zustande. 
Der  Vorg'arten  fehlt.  —  In  der  Kg*l.  Bibliothek. 

23.  Stahlstich.  16  cm  br.,  10  cm  h.  Unterschr.  in  KapiUdien 
„Die  Bibliothek  und  das  Palais  des  Prinzen  von  Preussen  in  Berlin". 
Links  „Gez.  v.  C.  Würbs",  rechts  „Stahlst,  v.  J.  Rieg-el".  Gesehen 
von  der  Straße  unter  den  Linden  in  der  Höhe  des  Opernhauses 
aus.  Links  die  Nordwestecke  des  Opernhauses,  im  Hintergründe 
die  Kuppel  des  französischen  Doms.  Das  Gebäude  der  Bibliothek 
und  das  Palais  in  dem  Zustande  wie  heute.  Auf  dem  Opernplatz 
Strauchanpflanzungen.  In  dem  Buche:  Berlin  und  seine  nächsten  Um- 
g'ebung'en  in  malerischen  Originalansichten.  Historisch -topographisch 
beschrieben  von  Ludwig  Rellstab.  Darmstadt:  G.  G.  Lange  1855. 
Zwischen  S.  76  und  77.  —  In  der  Kgl.  Bibliothek. 

24.  Lithographie.  26  cm  br.,  16  cm  h.  Uberschr.  „Berlin**. 
Unterschr.  „Das  Königliche  Opernhaus  und  die  BibIiotht»k**.  Links 
„Gez.  u.  lith.  v,  Loeillot**,  rechts  ..Verlag  und  Druck  v.  L.  Sachse  &  Co 
Berlin'*.  Gesehen  von  der  Neuen  Wache  aus.  Vom  Opernhaus  ist 
Nord-  und  Ostfront,  von  d<*r  Bibliothek  die  nördliche  Hälfte  d(»r 
Fa^ade  sichtbar.  Der  Opernplatz  ist  mit  Strauchwerk  b(»pflanzt. 
Staffage:  Ein  Omnibus,  Reiter,  Spazi(»rgäng(T,  darunter  ein  Offizier 
mit  Pickelhaube.      -  In  der  (röritz-Lübt^ck-Stiftung. 
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2.S.  I-'iirl)ijs''«-'  l-itlntj^nipliir.  i^  cm  hr.,  ,s  cm  h.  Untrrsohr.  „Biblio- 
thek 11.  I\iLiis  (Irs  lY\n/ru  von  l^missm-.  I)as(i«*häu(l«»  der  Bibliotlu*k 
in  <iriuM*l!)«'ii  h«iuiu*li<Mi  Stadium  und  ebenso  gfestOien  wie  auf  dem 
Riej^-elscheii  Stich  N<»  2.^  Auf  dem  Bhitt  „Krinnerung"  an  Bi'rlin". 
Links  «de/,  u.  hth.  v.  N«*v-,  nichts  „Druck  v.  J.  Hesse  in  IkTÜn". 
in  der  Mitte  «VerLivr  von  \V.  Zawit/  in  BerUn  Königes-  und  Post- 
stral>en-Kcke".  Auf  demselben  Blatt  ist  die  Facade  der  Bibliothek 
auch  sichtb.ir  auf  dem  T<mI  mit  d«T  Unt«'rschrift  „Univi^rsität" ,  g"i'- 
sehiMi  von  der  I)n*sdener  Bank  aus.         In  der  Majifistrats-Bibliothek. 

20.  Stahlstich  auf  aufj^»'ekl«*btem  Japanpapi«*r.  22  cm  br.,  14  cm  h. 
l'nterschr.  m  Kapitalien  „Di«'  Könij»-!.  Bibliothek  u.  das  Palais  des 
Prinz<*n  von  Pn^ussen  m  Berlin**.  IJnks  ^J.  (iottheil  del.**,  rechts 
„P<»pp<*l  iV  Kurz  sc.**,  in  d«'r  Mitt«»  „ViTlajir  u.  Kij^^enthuni  v.  Fl  S. 
I^ehrentlsohn  m  Hamburj^»"*.  (i«*seh«Mi  wie  die  l.ütkesche  1  jthojfraphie 
No  18  \<»m  KuijLTanjs''  <ier  l'niviTsität  aus.  Rechts  das  Palai.s,  im  Hinter- 
vfrund  «lii*  Kuppel  <i«»s  franz(>sisch«*n  Doms.  Das(iebäu<le  der  Biblio- 
thek wie  .lul  (h'm  Brohmsi*hen  Blatt  No  22,  ohne  V<»rjifarten.  Zahl- 
reM'h«*  l'ersonensiaffajs''«*-  Auf  dem  ( )pernplatz  Strauchanpflan/un^en. 
In   <ier  SannnlunjLT  des  Vereins  für  die  (ieschichte   Berlins. 

Die  Karade  d«T  Kwfl.  Bil)lioth«'k  ist  bekanntlich  von  einem,  von 
dem  l^aum«MstiT  I*is<*h«*r  v<»n  Kriach  stammenilen  lintwurf  der  f^e- 
plaiiten.  ab«-r  /una<*hst  nicht  ausjrrtührt«*n  llauptfacade  d«*r  kalser- 
IicIhmi  BurvT  m  Wien  \on  der  S«»ite  d«-s  Kohlmarkts  mit  eini^^en 
kleinen  And«-run|Lren  .lul  Befahl  Iriednchs  di*s(irol>en  übernommen. 
Diesrr  Kniwurl  befindet  sich.  n.ii*h  «'iiiem  Modell  )^n*/i«ichm't  und  in 
Kupfer  vr«**^toch»-!i.  m  Sahuiion  KI«-nnTs  \eo.Au<*t.i  X'ienna  Austriae 
Th  \.  Auir^burvr:  .1  A  lMeft«l  17  ;^  2«'.  Bl.  17:  ..Prospectus  Propilei 
Pr;n<*!p.il:s  l'.ij.itn  (  a»*v.ip-i  S,il  Kleiiit-r  J.  K.  .M.  d«*l..  J.  A.  Corvinus 
**«-iiIi«  •*     v>  **>'»  br..   2  ^  cm  h  In   <h*r   Kirl    Biblii»th«*k. 

D.e-  triiht-r  .in  Stt-Ilf  d»^  j«t/iir«*n  BibIioth«kMrebäu<i«*s  siehendt» 
/w«'i;^''«'M'h«»ssivf«-  N«i)«*ns^»'«l»aud«'  d«***  M.irkvrr»itl  S«'hwedt.scheii  Palabi 
/i:;/t  «111  Stuh  \«»n  J.  K«»s<nln-rir.  04  rm  br  .  \it  »in  h..  dati«»rt  1773 
-\ii«-  d»-  l.t  tn.iiNj.ii  ili-  1  «  »pna.  du  \i«*u\  juint  i-t  d«-s  i-nvirons," 
In  d«T  Ki;l  Bil>h<»ih*k  I*h«'t«»5^rr.i]»ln-ch  ifprodii/iert,  bedeutend 
\tTkl«*in«*rt,  Ml   <l«T  S.tnimlunc-   ...Mt-B'-rim-,   Bt-rlin:  J.Spiro  it»o2. 


Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  ihren  Beziehungen 
zum  Königlichen  Opernhaus  (1788 — 1843). 

Von 

Wilhelm  Altmann. 

Allem  Anschein  nach  wird  es  nicht  mehr  allzu  lanj^^e  dau(»rn, 
bis  die  König*liche  BibIioth(»k  aus  ihrem  jetzij.ren  Heim,  das  sie  seit 
1782  beherbergt  und  das  vom  Volksmund  bekanntlich  die  ..alte 
Kommode**  getauft  ist,  in  neue  glänzende  Räume  übersied(»lt.  Da 
heiBt  es  denn,  schon  jetzt  für  di(»  späteren  (itMu^ratioiuMi  möglichst 
alles  zu  fixieren,  was  sich  in  dem  alten  (iebäudc*  (Mnst  zugt»tragen  hat. 
Von  diesem  Standpunkt  aus  sollen  die  folgenden  Aufzeichnungen 
betrachtet  werden.  Sie  beruhen  völlig  auf  den  Deponierten  Akten- 
fascikeln  No.  374,  399  und  400  der  Registratur  der  (ieneral-Inten- 
dantur*)  der  Königlichen  Schauspiele,  weicht»  so  ausführlich  sind,  dali 
eine  Durchforschung  weiterer,  möglicherweis«»  im  Kultusministerium 
oder  in  der  Königlichen  Bibliothek  vorhand(»ner  Akten  kaum  (»ine 
wesentliche  Vervollständigung  bieten  dürfte». 

Diese  Akten  versetzen  uns  in  eint»  Zeit,  in  d(»r  das  j(»tzigt»  (it»- 
bäude  noch  lange  nicht  ganz  für  die  Bibliothekszwt»cke  in  Anspruch 
genommen  war;  sie  zeigen  uns,  wie  mit  der  Zunahme  d(»r  Büch(»r- 
bestände  für  die  Bibliotheksvt»rwaItung  di«»  Notwendigkeit  sich  her- 
auSvStellte,  alleiniger  Besitzer  des  (7t»bäudes  zu  W(»rd<'n;  si(»  zeig<»n 
uns  ferner,  daß  bereits  in  den  30(»r  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
der  Plan  aufgetaucht  ist,  für  die  IMbliothekszwecke  ein  neues  (it»bäude 
zu  bauen. 


*i  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Generalintendanten  der  K«;!.  Schauspiele  Oralen  von 
Hocbberg,  der  mir  zu  Studien  über  die  (ieschichte  der  Ronii^l.  Oper  die  Henut/un«» 
der  Registratur  gestattet  hat,  beehre  ich  mich  auch  an  tlieser  Stelle  meinen  Dank  ab/u- 
stjitteo.  Ebenso  »ci  auch  hier  dem  V<»rsteher  der  Kej^'iNtratur,  Herrn  Holrat  Mader.  liir 
Mrtii  liebenswürdiges  Kut^^egenkunnnen  gedankt,  ^ 
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l'iimittfllMr  j^»'rj^»',.iiü!)fr  driii  (n*bäu(l<'  dtT  König'licht'n  Biblio- 
thek Vu'^i  <las  Ktuiij^lich«'  Opernhaus,  das  1740  nach  den  Plänen  dtvs 
l-reihiTrn  von  Knohelsdorff  auf  Ii«'frhl  KönijiT  Friedrichs  II  errichtet 
und  iiaeh  dem  Brande  von  184.^  an  dcTselhtMi  St(»llt»  wieder  aufg'ebaut 
ist.  Au.N  dieser  Nachbars(*haft  «'rj^aben  sich  nun  Beziehunj^en,  welche 
für  die  Bibholheksverwtdtunj^  manche  LTnannehmiichkeit  zur  Folgfe 
h.d)en  s<»llt«'n.  Der  Raum  im  ()p«Tnhause,  welcher  zur  Aufnahme 
di*r  I)i»kor.ilionen  bestimmt  war,  reichte  in  dtMi  acht /ij^er  Jahren  des 
18.  Jahrhunderts  da/u  nicht  mehr  aus,  da  die  Anzahl  der  Theater- 
riMjuisiti'n  bei  jedrr  neuen  ( )per  zunahm.  Infolj^fed essen  mußte  die 
The.iterverw.iliun)^»*  sich  nach  einer  nicht  zu  wt»it  «»ntfernten  Lokalität 
unjseheii.  in  welcher  NU"  di«'  Dekorationsstücke  becjuem  unterbriiig***n 
konnte.  Knien  solch<*n  und  noch  da/u  sehr  j^fetMj^neten  Raum  bot 
der  dam«ds  n«K*h  nicht  durch  nur  Zwisch<»nd«'cke  j^celeilte  fast  9  in 
höh«»  rnter.siock  des  KonivTÜchen  HibhotheksjLft'bäudes,  der  unbenutzt 
dcistaml,  d.i  (he  jLf.m/e  Bibliothek  noch  in  d«Mn  oberen  Stockwerk 
eme  be<|u«*me  l'iiterkunfi  halt«*.  lnfol>^«»dt»s.s«'n  verstand  sich  auch 
tlie  Bdiliotheksverw.dtunvs''  wie  es  scheint,  ohne  Zöj^fern  —  dazu 
<liesi-  Räume  drr  rhealtTVi'rwaltunj^»-  bis  auf  weiteres  /ur  Verfüjfunjaf 
/u   NtrlltMi.  als  difsr  darum   im  J.ihre    1788   b*tt. 

Allem  häti«»  die  Bibliotheksverwaltunj^''  ^''eahnt,  daU  diest»s  Pro- 
visorium noch  bis  ins  Jahr  1840  bestehen  und  ihr  mancht»  Schwierigf- 
k«Mt«*n  und  vieh-n  Arv^er  !)ereiii'ii  würde,  sn  wünle  sie  j^ewiB  .schon 
tl.imaU  eneriri*-eh  d.is  Ansinnen  der  TlHMterverwaltunjc  von  der 
ll.nid  Lr«-\M»*si-n  h.il>eii.  Zunächst  ireiheh  seheinen  keim*  Schwierijc- 
keit«*n   eiit>^iand»-n   /u   ^«-in. 

|)ii-  .Tstiii  Klavr«*n.  von  denen  wir  hören,  st.immen  «»rst  aus  dem 
Jahr  1.S14  Wif  \v«'nivr«rtrf  ulieji  die  B«'nui/unvs''der  I'«irterre- Lokali  täten 
d»'-  Bii»I:«»th«k'-irei>aud»>  /u  llhMti-r/w ecken  bereits  d.tmals  für  die 
Bibhoth'k'-N'rw.iliiiuvi  war.  kf'hi  danius  hervor.  <l.tl>  am  Q.Juni  das 
KuliiiNimm-^t'Tium  di«-  <  oM«T.il-l>irekli«»n  d«*r  Kümirl.  Schauspiele,  ^da 
bfi  d«r  •M\«»r-»i«h«nd«'ii  Anw«-»»«*iih»*it  d«*r  hoh«Mi  Fremden  in  der 
K«*»-idtn/  .iiieli  \oii  <l;i>.»n  Wohl  du-  Bi!)li«»th«k  bf-^uehl  w«»rden  wird, 
uihI  d«r  li.tu|itfiMj^.,in.^r  tur  «In»»-  vr'*«»ttn«-t  \N«-rden  mul>.-  «*rsucheii 
inubtf,  «ö:»-  in  <i»iii  uni»rn  Mur  ,iiit'^'-i|i;iiift«ii  1  )«*koratton(*ii  soweit 
aU  niovflieh  /U'-.imm«-iiriieki-n  zu  l.t«^>.»ii.  d.tmji  der  Zui^tinj»"  zu  der 
lr»'pp«-  Mtt«Mi  und  tit*.  j^'iin.uht  utrd«ii.  und  iit:t  Anstand  von  den 
B«-Nueli«-iMl«'M    |».e---;i-rt    \\i-rd«-ii    k.iim  " 
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Aber  die  eben  ^geschilderten  Zustände  bestanden  auch  noch  im 
März  des  Jahres  1815,  als  der  Kaiser  von  Rußland  in  Berlin  erwartet 
wurde.  Da  angfenommen  wurde,  daß  er  auch  die  Bibliothek  be- 
sichtigten würde,  so  wurde  der  Theaterintendant  (jraf  Brühl  vom 
Minister  von  Schuckmann  ersucht,  den  Haupteing-ang*  des  Biblioth(»k- 
gebäudes  und  die  Haupttreppe,  welche  mit  Kulissen  etc.  dicht  besetzt 
waren,  schleunig'st  räumen,  ^auch  den  Schlüssel  dieses  Hauptein jTang*s, 
den  der  Kastellan  des  Opernhauses  zur  Ungfebühr-  habe,  an  den 
Bibliothekar  Herrn  Biester')  abliefern  zu  lassen,  damit  der  Eing-angf 
zu  der  König'l.  Bibliothek  frei  sei  und  zum  Empfang^  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  anständig*  eing^erichtet  werden  könne.-  Mehr  als  vier 
Wochen  später  war  aber  diesem  Ersuchen  noch  nicht  stattg-t^g-eben, 
sodaß  der  Minister  von  Schuckmann  sich  g-enötigt  sah,  binntMi  14 
Tag'en  ^die  Erfüllung*  dieser  gerechten  und  billig-en  Forderung"  zu 
verlangen. 

Interessant  ist  auch  folgender  Passus  aus  einem  Schreiben 
Schuckmanns  vom  27.  April  1815  an  d(*n  Theaterintendanten:  ^Dit» 
Bibliothek  bedarf  dieses  Haupteingang(\s  und  des  freien  Zugang(\s 
zu  der  Haupttreppe  notwendig  zu  dem  öfters  vorfallenden  Hinauf- 
schaffen von  Büchern,  Kisten  u.  dgl.  und  kann  auch  ohne  Ver- 
letzung allen  Anstandes,  den  ein  solches  bedeut(Mides  Königl.  Institut 
beobachten  muß,  diesen  Zugang  nicht  länger  entbehren.  Haupt- 
sächlich ist  es  ganz  unverantwortlich,  dit\sen  Hauptzugang  für  den 
möglichen  Fall  einer  Feuersgefahr  zu  sperren  und  zwar  noch  dazu 
mit  solchem  brennbaren  Zunder  und,  indem  man  so  die  Ft»U(»rsg(»fahr 
in  hohem  Grade  vermehrt,  zugleich  alle  Rt^ttung  unmöglich  macht. 
Aus  diesen  Gründen  werden  Ew.  Hochgeboren  sich  selbst  üb(»rzeugen, 
daß  ich  auf  die  Räumung  des  erst  nt^uerlich  versperrten  Zugang« »s 
dringen  muß  und  ein  Recht,  dies  zu  verweigern,  nicht  anerkt^nnen 
kann,  indem  es  dadurch  zweifelhaft  würde,  ob  die  Bibliothek 
Bibliothek  bleiben  oder  blos  Dekorations-Magazin  werdtMi 
solle.  Die  Unterbringung  der  Dt»korationt»n  und  rh«»atergrrät- 
schaften  in  diesem  Gebäude  aber  gründet  sich  auf  kr  ine  dazu 
erlangte   Befugnis,   sondern    es   ist    blos   aus  Gefälligkeit   der 


*)  Johann  Erich  Biester  'geb.  17.  Nov.  1749,  gest.  20.  Februar  18161.  bekannt  .ils 
Herausgeber  der  „Berlinischen  Monatsschrift"  '1783-1796),  der  ,. Berlinischen  Blätter^ 
117978)  und  der  „Neuen  Berlinischen  Monatsschrift**  <  1799--181  1 .,  hat  die  Kcmipliche 
Bibliothek  vom   10.  Jan.    1784  bis  zu  seinem  Tode  geleitet. 


s  1  \Vi  1  h  e  1  ni   A 1 1  in  a  n  n 

Bihliollirkart'  drr  Raum  so  lanj^e  litTg'ej^c^biMi,  als  die  Bibliothek 
driist'lhcn  zu  ilinMi  HedürtnisstMi,  di(»  sich  aber  besonders  nach 
Stifiunj^»'  der  hiesij^oMi  UnivtTsität  inniHT  nu^hr  (»rweitcTn,  noch  nicht 
drinj^»-<Mid  braucht.  Dies  wird  auch  aus  (iefällij^keit  j^erne  weiter  so 
laiijs''e  als  niöjs''lich  j^rscheheii.- 

Da  sieh  die  Ankunft  d<\s  Kais(»rs  von  Rußland  vcTschob,  dachte 
die  Theatervi^rwaltunj^-  nicht  daran  die  Ub(»lstände  zu  beseitigten; 
so  niul>t»'  sie,  als  jenes  Kreij^rnis  für  Mitte  Oktober  1815  bevorstand, 
noehniaN  darum  anj^t^j^anj^^Mi  werden.  In  dem  betr.  Schreiben  vom 
3.  Oktober  heil>t  «vs:  ..Ks  ist  nicht  tunlich,  St».  Majestät  durch  die 
enj^en  und  tinsi^rn  Tre])pfn  und  ZinimcT  der  Biblioth<*ks-Wohnunf,f 
in  (h'm  klfim-n  Haus«*  an  der  Kcke  der  Ht»hn»nstralit»  auf  die  Biblio- 
thek zu  führen,  und  wenn  dahtT  der  Haupteinj^anj*"  nicht  binnen 
8  Taj^o» n  j^a'räumt  wird,  so  bl<*ibt  mir  nichts  übrij^,  als  Sr.  Majestät 
dem  Könij^n'  anzuz«'ij^n-n,  dal>  <l«*r  Zuj^^anj^  zur  Biblioth<*k  ohng'eachtet 
miMiuT  wied«'rholi<»n  Re(iuisiiionen  für  dt's  Kais(»rs  Majt*stät ')  ver- 
sclilosMMj  wft'halten  werdt».  .Srlbst  dii'sr  Drohunj^  tat  noch  nicht  die 
rrwünscht«'  Wirkunj^»-,  so  (Lil>  drr  Minister  von  Schuckmann  nocti- 
mals  am   7.  <  )ktober  vorstflli^T  wurd«*,  und  zwar  diesmal  mit  Krfolg". 

A1)«T  brreits  untrr  drn)  11.  Januar  1816  wurd«»  der  Theater- 
verw.iltunj4"  auf  kurzi*  /fit  wirdiT  j^<*stattet,  den  HaupttMUg'ang'  der 
I^ibliothfk   nnt    Dekorationen  zu  bt^lf^rm. 

im  I.din*  1817  v<*rlanj^»-tf  zwar  der  Minist«*r  d<»s  Innern,  daB  mit 
Rücksicht  <iuf  «lif  ^»"rolM*  I*«-u<*rsjrrf.ilir  dir  Dekorationen  aus  der 
Mihlioiiitk  «ntfrnit  wmlen  sollten,  liel>  sich  aber  beruhij^<*n,  da  die 
The.iterverw.iltuniT  erklärte,  dtil>  bei  Abend  od«*r  mit  Licht  die  betr. 
Räume  nn-  Ix-treit-n  würdi-n.  Sein  lünverstän<lnis  dazu,  daß  die 
D«-kor.itH»mii  viirläiifn;  m  der  Bibliothek  bl<Mbeii  sollten,  erklärte 
auch    K«»mvr   iri»Mlnch  Wilhelm    III   »im    ^1.  März    1818. 

Alh-m  ..Ihi  d»-r  \ermehrten  Anseh.ittum»'  von  Zeitschriften  für 
die  . .  .  BihliMtht-k"  iiMiij^n-lt«-  i-s  l».il(i  ..ti-ils  »m  Raum  zu  deren  Auf- 
bew.ihruiiir,  teiU  .111  eim-in  /iiiimut  /u  LesuiivT  d<*rs<*lben-.  F^^ides 
iH'ti'ti-    m.iii   m   d«'iii    /imärh^t   d«T   I  »ihliotlH-k.tr-W'ohnunvr   li<*j;fenden 

'  Kii'^vr  \i«  \.in  :rr  I  n  11  l<  isnI.,».;.  wrlcf.vr  \'iin  24.  <  »kt.  Ms  9.  Nov.  1815  tu 
ruts.l.tiM  un  ;  lii.rlin  xt-rwfiltc.  -iht-wit  il-uh  nicht  i\\v  HiMi<»llR-k  besucht  £U  haben; 
wciUi;''ttiiN  wriil  -lir  \""Nvix<  lit*  /cifuni;  iiuht^  -lixiiii  /u  iMTichicn.  wahren«!  sie  anpbtv 
•  i.iU  »iic  1  *iu\crsit.tts-Musrt-ii  uii'  i«'  <  f:  iritf  \<)ii  t(  in  russi>chcii  Kaiser  in  A  ugenscbdii 
;;fii<>iiiiiicii   w  T  icn   siiil. 


Königliche  Bibliothek  und  Opernhaus  ^c 

Pavillon  zu  finden,  da  dieser  die  einzig-e  Räumlichkeit  war,  welche 
ohne  Gefahr  für  die  BibHothek  zur  Heizung-  eing-erichtet  werden 
konnte.  Die  Theaterverwaltung*  erklärte  sich  denn  auch  am  23.  März 
1819  bereit,  die  in  diesem  Pavillon  aufbewahrten  Dekorationen  weg-- 
zuschaffen. 

Am  30.  November  1820  verlang-te  das  Kultusministerium  die 
Räumung"  der  Parterre lokali täten,  da  diese  für  ..die  seit  einigfen  Jahren 
mit  den  kostbarsten  Werken  vermehrtt»**  Bibliothek  dring-end  von 
Nöten  sei.  In  dem  betr.  Schreiben  findet  sich  folg-ende  sehr  inter- 
essante Stelle:  „Da  diese  Anstalt  nicht  für  ein  besonderes  Institut 
ang-eleg^  ist  noch  von  einer  besonderen  Klasse  von  Gelehrten  be- 
sucht wird,  sondern  dem  ganzen  Publikum  der  Hauptstadt  zur 
Benutzung-  offen  steht,  so  müssen  weitläufigere  Räume,  als  sonst  in 
derg-leichen  Anstalten  nötig-  sind,  hier  beschafft  werden,  um  kostbare 
und  Kupferwerke,  die  ohne  g-roßen  Nachteil  nicht  von  der  Biblio- 
thek in  Privatwohn ung-en  verabfolg-t  werd(*n  dürfen,  den  Lesern  und 
Zeichnern  an  Ort  und  Stelle  auszuleg-(MK  Dazu  wird  weg-en  der 
sich  immer  mehr  anhäufenden  Anzahl  von  Buchten  noch  mehr  Raum 
zur  Aufstellung-  derselben  nötig-,  und  kann  daher  diese  dem  Staate 
so  sehr  wichtig-e  Anstalt  der  mehr  bereg*ten  Räume  nicht  läng-er 
entbehren')." 


')  Nicht  ohne  Interesse  ist  auch  folgender  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Biblio- 
thekars an  die  General-Intendantur  vom  8.  September  1826:  ,,Bei  dieser  (ielegenheit  er- 
laube ich  mir  zugleich  die  bereits  oft  mündlich  ausgesprochene  Bitte  hier  schriftlich  auf 
(las  dringlichste  zu  wiederholen,  daß  nämlich  Eine  Kgl.  .  .  .  (leneral-Intendantur  .  .  .  die 
Anordnung  treffen  und  auf  deren  pünktlichste  Kinführung  auf  das  strengste  halten  wolle, 
daß  die  vor  den  nach  dem  Opemplatze  und  den  Linden  zu  belegenen  Fensteni  in  dem 
für  die  Königlichen  Theater  benutzten  Teile  des  untern  Raums  des  Königl.  Bibliotheks- 
gebäades  befindlichen  Laden  während  des  Abends  und  der  Nächst  sorgfältig  geschlossen 
gehalten,  auch  für  die  Reparatur  der  Scheiben,  welche  in  dem  geclachten  Räume  etwa 
wieder  zerbrochen  werden  sollten,  künftig  sofort  Sorge  getragen  werde.  Diese  hier  nach- 
gesuchte Anordnung  ist  umso  notwendiger,  als  bei  unverschlossenen  Laden  die  zum  in 
die  Höhe  Schieben  eingerichteten  Fenster,  besonders  wenn  die  Scheiben  zerbrochen  sind. 
leicht  von  auÜen  geöffnet  werden  können,  was  auch  nach  mündlichen  Mitteilungen  von 
Pemoneo,  welche  zu  jenen  Räumen  in  Geschälten  für  die  Königl.  Theater  Zutritt  haben, 
schon  dahin  gefuhrt  hat,  daß  mehrmals  Leute  darin  übernachtet  und  sogar  h(")chst 
wahrscheinlich  Tabak  geraucht  haben,  wie  aus  der  aufgefundenen  Tabaksiusche  und 
andern    unzweifelhaften    Spuren    leider    mit    Sicherheit    anzunehmen    ist.**  Die    hier   er- 

wähnten nach  den  ^Linden**  zu  gelegenen  Fenster  wurden  später  durch  den  Erweiterungs- 
bau des  Palais  des  Prinzen  Wilhelm  (des  nachmaligen   Kaisers'  verbaut. 
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Am  II.  Januar  1821  wandtt*  sich  d«T  MinistcT  v.  Altenstein  direkt 
an  dt'ii  Köiiij^,  um  drr  Bibliothek  /u  ihrem  Rechte  zu  verhelfen, 
alh'in,  da  dir  TlKMtfTvrrwaltung*  tatsächlich  nicht  wußte,  wo  sie 
die  in  (h'r  Hiblioih«»k  verwahrten  Dekorationen  unterbringfen  sollte, 
blieb  alles  !)eim  Allen,  ein  Zustand,  den  ein«»  Könij^l.  Kabinetsordre 
vom  1.^  Dezember  1825  noch  bestätig'te.  Natürlich  fehlte  es  nicht 
an  kltMnen  KonHiktt»n  zwischen  der  Bibliothek  und  der  Theater- 
verwaltuiijL»',  z.  H.  wej^iMi  Insiandsetzunjif  des  «Mst*rnen  (litters,  diis 
benn  Tninsport  der  Dekorationen  beschädigt  worden  war. 

Trotz  jeiitT  Koni^rl.  Kabin«*tsordn»  versuchte  der  Mini.ster  von 
Ahenstein  doch  schon  im  folj^'iMiden  Jahn»  die  Bibliothek  von  den 
Dek<»r.iiionen  zu  l>efreien;  doch  vt»rli«'f  ein«»  Konferenz  am  26.  Juni 
i82f),  bei  der  die  Biblioiht»k  durch  Prof«»ssor  Buttmann  und  Dr.  Spiker 
vertreten  w.tr.  rt»sultatl<)s.  Die  Thi^ati^rvi^rwaltung*  hit»lt  daran  fest, 
dal>  die  I^i!)li<)theksräunj«»  ihr  verbh-iben  mü(it«'n,  zumal  sie  vorzügflich 
w«'vr«*n  ihrer  Trockenheit,  Hohe  und  Nähe  dazu  ^ei»ij^net  seien,  so- 
liinj^o«  kern  )^rol>es  «•i)^''enes  Dekorationsmaj^azin  J4'«»baut  sei.  Am 
2n.  April  1820  verNU<*hte  d.is  Kultusministerium  zw.ir  von  neuem,  di«* 
I\irt«*rreräunn'  für  die  l^iltlioihek  zurückzujLjfewinnen,  aber  verg'eblich. 

In  ein  neues  Stti<lium  tr.it  dies««  Anvreh'jLfenheit,  als  das  neben 
der  Bibliothek  jLfeK-g'ene  I'al.iis  d«-s  Prinzen  Wilhelm  vervfröBert  wurde 
uncl  die  Bibliothek  d.idurch  nutzb.in-n  Raum  zur  Aufstellung*  von 
Büchern  verlor.  Der  Kultusminister  v.  .Mtenstein  versuchte  nun  beim 
Hausministenum  unter  «lein  17.  März  18^4  di«*  Wegschaffung  der 
Dekorationen  /u  ern*ich«'n.  Aus  iliesrm  .S<*hr«*iben  interessiert  uns 
vornehmlH^h  folgi-nder  P.issus:  Jrn«*r  ..Verlust  an  Raum  kann  ihr 
ui«»r  Bibliothek»  nur  und  soll  ihr  n«ich  Allerlu'iclister  Hntscheidung* 
durcli  (l«-n  Au^l»4iu  des  Krdireselinssfs  di-r  Biblioth«*k  wi«»der  g"ewährt 
Werden.  Dieser  .\usb.iu  isi  .ilsM  beclim^i-t  und  notwendig  geworden 
durih  den  B.iu  des  I'.ij.ii^  .  .  .  des  Prin/en  Wilhelm.  Wird  letzteres 
Vollendet,  eh«-  der  Au^btiu  d»-r  Konigl.  Bibli«»(li.k,  <l«*r  ziemlich  eb<*n- 
soMei  /eit  ♦•rfonlerii  Wir«!,  bieiidigt,  *^o  ist  <in*  notw«*ndig«»  Folg'e, 
dal>  B.iumatenalien.  S<^hutt  etc.  «I.in  P.il.iis  Sr.  K«nnwrl.  Hoh«»it  b«*- 
lästikr«*n  und  verunreiinv'''*n.  während  letzteres  schon  von  .Sr.  König*!. 
Holieii  bewohnt  wird.  Dieses  Verhältnis  macht  es  in  cler  Tat  not- 
wendivf,  dal>  vT^'^'h/eitii»-  nnt  (h'in  Bau  des  Palais  .  .  .  des  I*rinzen 
Wilhelm  der  .\usbau  des  Krdges«-h«»Ns.-s  der  Bibliothek  l)«»wirkt 
Werde;   und  d.i  .S«-.  KkTl-  Holiejt  den   B«iu  Hochstihres  P«dais  binnen 
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einigten  Wochen  beginnen  lassen,  so  darf  der  Anfang*  des  Baues 
des  Bibliotheksg'ebäudes  nicht  bis  zur  Beendigung*  eines  vielleicht 
g*eraunie  Zeit  erfordernden  Baues  eines  neuen  Mag*azing*ebäudes  aus- 
g*esetzt  bleiben,  zumal  Se.  Majestät  der  König*  in  der  . . .  Kabinetsordre 
vom  17.  Februar  c.  den  sofortigen  Ausbau  des  Erdgeschosses 
der  Bibliothek  ausdrücklich  allerhöchst  befohlen  haben.** 

Die  Theaterverwaltung  konnte  sich  diesem  dringenden  Ersuchen 
nicht  entziehen;  daß  es  diesmal  ihr  nicht  am  guten  Willen  fehlte, 
geht  aus  ihrem  Bericht  vom  27.  September  1834  hervor;  wir  er- 
sehen daraus,  daß  aus  den  Räumen  des  Königl.  Bibliothekgebäudes 
an  Dekorationen  soviel  bereits  herausgeschafft  worden  war,  als  Raum 
zu  deren  anderweiten  Unterbringung,  namentlich  in  dem  von  dem 
Hauseigentümer  Grunz  in  der  Französischen  Straße  abgemieteten 
Lokal  vorhanden  war.  „Eine  größere  Räumung,  heißt  es  dann  aber 
weiter,  ist  indes  nicht  eher  möglich,  als  bis  der  Aufbau  eines  Schuppens 
auf  dem  zu  jenem  Lokale  gehörigen  Gartenplatz,  wozu  die  Zustimmung 
der  baupolizeilichen  Behörde  eingeholt  wird,  vollendet  ist.** 

Diese  Zustimmung  wurde  aber  nicht  erteilt;  die  Folge  davon 
war,  daß  die  in  der  Bibliothek  gebliebenen  Dekorationen,  übrigens 
drei  Viertel  des  früheren  Bestandes,  welche  vor  allem  zu  den  auf 
dem  laufenden  Reportoir  stehenden  Vorstellungen  gehörten,  wieder 
nicht  entfernt  werden  konnten. 

Nun  tauchte  der  Plan  auf,  für  die  Bibliothek  ein  ganz  neues 
Gebäude  zu  errichten  und  das  bisherige  Bibliotheksgebäude 
gänzlich  der  Theaterverwaltung  zu  überlassen.  Hierüber  be- 
richtet der  Königl.  Hausminister  Fürst  v.  Wittgenstein  unter  dem 
7.  April  1835  an  den  General-Intendanten  Grafen  von  Redern,  wie 
folgt: 

„Seitens  des  Ministerii  der  geistlichen  Angelegenheiten  ist  bei 
Sr.  Majestät  dem  Könige  der  Antrag  gemacht  worden,  daß  behufs 
der  Einrichtung  eines  Theater-Magazins  dius  Bibliothek-Gebäude  von 
der  Theater- Verwaltung  übernommen  werden  möge.  Da  die  Lage 
dieses  Gebäudes  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  ungemein  günstig 
ist,  namentlich  auch  bei  der  Acquisition  desselben  die  mit  dem 
Transporte  der  Dekorationsstücke  und  sonstigen  Theater-Utensilien 
verbundenen  Unannehmlichkeiten  vermieden  werden,  so  scheint 
sich  jener  Antrag  auch  im  Int(*resse  der  Theater-Verwaltung  zu 
empfehlen. 
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^InzwischtMi  wird  es,  ehe  darauf  weiter  eing-eg-angen  wird,  auf 
die  f^eaiitwortunj;^  d(»r  Fragte  aiikomnien,  ob  das  Bibliotheks-Gebäude 
nach  s<Miier  Konstruktion  zur  Aufnahme  der  Dekorationen  g"eeig*net 
ist  und  ob  darin,  und  «'ventuell  mit  wt»Ichi»m  ung"efähren  Kosten- 
aufwande  diejeniJ^'•en  KinrichtunjtrtMi  g-emacht  werden  können,  welche 
bei  drr  nru<Mi  I^<'stimmung-  d(»s  (iebäud(\s  notwendig"  sind.  Es  wird 
sich  auch  frag^en,  ol)  die  im  g-t^dachten  (it^bäude  disponibel  werdenden 
Räum«'  hinreichen,  um  die  verschiedenen  Theatermagfazine,  nanient- 
licii  das  in  der  KranzösisclHMi  Strafe,  dann  die  bei  dem  p.  Grunz 
g'emic'teten  Räume,  fcTuer  den  X<*ubau  d<\s  beabsichtigten  Magfazins 
in  der  Heiin'nstral>e,  nächst  d(Mi  Lokalien  in  d(»r  Bankremise  und 
auf  den  (iendarmerit*ställen,  entbehrlich  zu  machen,  und  ob  außer- 
dem noch  ein  Raum  übrig"  bleib(Mi  dürfte,  um  für  die  Folg"ezeit  die 
etwaig"en   neu<*n   Deknraticuien  etc.  unterbring'cMi  zu  können. 

..Auch  wird  (n»wil>heit  darüber  zu  erlang-en  scmu,  ob  seitens  der 
Poli/eibfhörde  H<'denk<*n  gt^g'en  di<»  Kinrichtung"  d(»s  Bibliotheks- 
gfbäu(hvs  zum    Theatfrmagazin  erholx'n   werdtMi   möchten. 

«Indem  ich  Ku«*r  Hochg-eboren  dies  mitteile,  ersuche  ich  Sie  den 
Zustainl  des  Hiblioth«*kg<»bäu(les  durch  einen  Sach verstau dig'en  im 
allvr«*nifinfn  untersuchen  zu  lass«Mi,  demnächst  aber  auch  die  Er- 
mittelung"»Mi  zu  veranlassen,  Wflch«»  nach  vorstehendtMi  Andeutung'en 
in  drn  «Twähnten  B^zif hung*en  notwcMidig*  sind.  Ich  ersuche  Sie 
dit»sr  Anvrrlrg-«Miheii  m(')g"lichst  zu  l)esch bmnig'cMi  und  mir  das 
Resultat  der  hirmittelung'en  des  baldiifsten  mitzuttMlen,  da  ein  Bericht 
an   Se.  M.ijestät   zu  erstalten   ist." 

Ks  schien  antangs,  als  vi(»llte  sich  di«'se  AngelegenhtMt  g'latt  ab- 
wickehi,  das  Hibliutheksvfebäude  in  die  X'erwaltung'  des  Theaters 
üi)erifehen.  Kine  Kommission  von  Stiehverstän(lig*t»n,  di<»  in  Geg'en- 
wart  des  ( ien«T.il-liUeii(lanten  die  Bibhothek  inspiziert«'  und  zu  d<T 
auch  <1«T  <  )her-Haii-l  )irektor  Schink«-1  vr<'hr)rt«*.  sprac^h  sich  dahin  aus, 
dal>  d«"r  vorhan«Iene  Raum  ..hinreij-hend  und  auch  weg^en  der  un- 
g«'wt>hnlich  holh-n  und  l>r«-it«'n  Säle  hesond«'rs  zur  Aufnahme  der 
I)«-kt»ratn»ii«n  Lr«»'!jn't  ^«i."  Auch  wurd«*  der  baulich«*  Zustand  des 
(n*bäu«l«*^  UM  all'^'*«'iiii-:ii''ii  s.»  Ix-tunden.  ..(lal>  bei  d«'r  Übernahme 
d«'ssi-lbfn  uml  i)ei  «l.-r  Bemit/umr  /um  rh<'ai«'r-Mag"azin  keine  um- 
fassende, «lrinif«MHl«'  und  beson«lers  kostbar«-  Reparatur  der  Substanz 
sich  n<Kiir  z«M;^'"en  kann,  uimI  \\iird«'n  also  nur  vf« "ring"«'  Vorkehningfen 
un«l  Abänd«*rungen  tur  «Iie  neu«-  I'x-stimmung  «-rford«-rlich  sein,  deren 
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Kosten  überdies  durch  die  bessere  Konservation  und  Verwaltung* 
der  hier  aufzubewahrenden  Geg-enstände,  sowie  durch  Ersparung-en 
bei  dem  Transport  derselben  bald  g-edeckt  sein  müßten. •*  Auch  die 
Polizeibehörde  hatte  zunächst  nichts  g'eg-en  den  Plan  einzuwenden, 
stellte  aber  eine  Anzahl  Forderung'en  zur  Erhöhung-  der  Feuer- 
sicherheit,  deren  Erfüllung-   dem  (ieneral-lntendanten  hncht  schien. 

Allein  bald  g"ab  es  Weitening-en ;  so  beschwerte  sich  der  beim 
Theater  ang'estellte  Baurat  Krahmer,  der  bisher  ausschließlich  als 
Sachverständig"er  bei  dem  projektierten  Baut»  eines  Dekorations- 
mag"azins  beschäftigt  g*ewesen  war,  beim  Hausministerium,  daß  er 
zur  Besichtigfung  des  Bibhotheksg-ebäudes  nicht  zug^ezog-en  worden 
wäre;  seine  Beschwerde  hatte  den  Erfolg*,  daß  er  zur  Erstattung* 
eines  Gutachtens  und  eines  KosttMianschIag*es  für  den  Umbau  auf- 
li^efordert  wurde;  er  kam  zu  dem  R(»sultat,  daß  nicht  1 1  ooo  Thaler, 
wie  der  Ober- Bau-Inspektor  Berg-er  ang*enommen,  sondern  25000 
zu  dem  Umbau  erforderlich  wären. 

Vor  allem  aber  stellte  die  Polizeibehörde  innner  wtMter  gfehend(» 
Forderungfen,  so  daß  der  Hausminist(*r  am  4.  Aug*ust  1 8^^5  dem  ( i(Mieral- 
Intendanten  erklärte,  ..daß  die  Bt^scMtig^ung*  der  Anforderung-en  d(»r 
Baupolizei  der  wnchtig*ste  Punkt  b(M  der  g^anzen  Ang'(»leg-enh(Mt"  s<m 
..und  vor  Erledig^ung"  d(*sselben  an  eintMi  Beschluß  über  den  Erwerb 
des  Bibhotheksg-ebäudes  und  übor  dou  Plan  zur  Einrichtung  des- 
selben zu  einem  Theatermag*azin(*  nicht  wohl  g-t^dacht  werdtMi-  könne». 
Unablässig-  drängte  das  Hausministt*rium  die  (leneral-lntendanz  das 
Projekt  zu  fördern,  doch  es  kam  nicht  recht  von  dt»r  Stellt».  Am 
15.  November  1835  verlang*t(»  dt»r  Hausmini.ster  volK»  KlarluMt  darüber, 
..ob  das  Bibliotheksg-ebäudt*,  wenn  dem  Verlang-en  des  l^Jlizei-IVä- 
sidii  zufolg"e  die  nach  den  nachbarlichen  (Grundstücken  hinaus- 
g-ehenden  Fenster  und  sonstigtMi  üffnung-en  in  dtMi  Mauern  in  d(»r 
Stärke  derselben  zug*emauert  werden,  dann  auch  in  d(Mi  sämtlichen 
Räumen  des  Gebäudes  der  erforderliche  Luftzug  und  das  nötige 
Licht  verbleibt  oder  beschafft  wt^dtMi  kann,  und  nicht  etwa  ein 
Stocken  der  dort  aufbewahrten  (T(\genstände  zu  b(»fürchten  steht, 
da  dies  in  Beziehung-  auf  hetzten*  von  großer  Wicht ig*keit  ist,  und 
entgfeg-eng-esetzten  Falls  eint*  durch  d(Mi  Mangel  an  Luft  veranlaßte 
Vernichtung'  oder  Bcschädig^ung  d(T  Theater-Utensilien  für  dit*  Vt*r- 
waltung*  ebenso  nachteilig*  als  j(*d(*  andere  Bt\schädig*ung  sein  würde.- 
Ferner  wünschte  der  Minister  unumstößliche  (unvißheit,  ob  ..der  im 
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Hibliotheksj^fbäud«»  zu  «»nvarttMid«»  Raum  unt«*r  Beibehalt  des  einmal 
l)rnMts  v«irliaiid<»iuMi  Majifazins  auf  d«Mn  vormals  Flittnerschen  Gnind- 
stürkf  in  drr  Franznsisclirn  Straß«»  dann  auch  für  jede  künftigfe  ZiMt 
ein   feriH»r\v«'ites  Theatermaj;fazin  entbehrlich   macht." 

(n*nüvr<*ii(ie  Auskunft  hatt«»  ab«»r  der  Hausminister  am  Ende  des 
Jahres  18.VS  noch  nicht  (*rhaiten ;  am  23.  Januar,  5.  PVbruar  und 
21.  Februar  1830  nuihntt»  er  dit»serhalb  den  (ieneral-Intendanten; 
.lilein  dieser  konnti'  am  23.  Februar  noch  keine  j^feniij^ende  Auskunft 
^^rebt^i  Der  B.iurat  KrahnnT  berichtete  am  2q.  Februar,  daß,  um 
.illiMi  Wünschen  der  I^aupoHzeibiOiörde  jr^recht  zu  werden,  rund 
2QOOO  Thaler  «TfordeHich  seien.  Seine  Bauplän<*  fand(*n  endlich  am 
3.  Mcirz  1830  die  Zuslimmunvr  des  PoliziM-Pnösidii.  Allein,  wie  der 
(iem'ral-Intend.int  am  ().  März  an  das  Fiausministerium  berichtete, 
mul>tr  «durch  (\\r  von  der  Pohzeibc'ln'ird«*  auferh'vften  Vt^rpfüchtunfifen 
das  Bibliiith«'ksj^eb»äude  <in  I.ufi  und  Licht  verlit»n'n,  dadurch  abi»r 
der  tlispombje  R.iuin   in  <i«*r  Bibliothek  beschränkt  werden." 

Die  Folvre  d.ivcMi  w.ir,  d.il>  <hT  Hausminister  nochmals  den  Inten- 
daiit«*M  am  i.s.  März  ersu(*hle.  aul>er  B«*seitij^funj^  einij^t*r  kleineren 
I^edrnkeii  «in*  Pnhzeibfhorde  zu  bestiinm«'n,  .luf  die  Zumauerunfic  dt»r 
Ff nst«-r  /u  verzi(*hten.  D«t  Hausminister  Hnd«»t  di«*s<*  F'orderunj^ 
unb«'j»'rün<iet,  «t  sa)^t :  «Bleibt  die  BibHothek  im  I^i*sitz  des  j^'egfen- 
wärti^T  innehabencl«*n  ( n- bäud«vs.  so  wird  die  Ven^altung*  sich  jfewiß 
nicht  v«'ranl.il>t  tinden.  di»*  Iraj^'^lichfii  nach  <i«'m  nachl)arlichen  (inind- 
stüi*k  hi'r.iusiri.h«.ndi-n  I-^nsti-r.  ni  tliT«*n  Besitz  sie  sich  fortwährend 
bi*fund«Mi  luit.  /um,in«Tn  /u  I.iss«mi;  d»iU  .ib«*r  in  dies«»m  der  Bibliothek 
/U'-tfhendi'ii  R«-cht«-  durch  du*  Bfnutzunj^»*  des  ( i«»bäudes  zum  Theater- 
ni.iuM/in  iru'*«'nd  nii»*  \'tTänd«*runvr  statthnden  sollte,  ist  um  so  weniger 
an/un»*lnn»-n.  als.  Nuw«-it  nnr  bfk.innt,  dfr  vrr<*l>te  Teil  des  unteren 
Storkut-rk«-  (1»-^  Biblu»tli«*ksir,.häii<ii^s  hiT^it-s  srit  vii»len  Jahren  zur 
AunH-w.iiirunu'^  \mii  D.-kMr.iti«»nsstück«-n  b«-nutzt  word«*n  ist,  und 
ifi'vfi-nwärtikr  \\»'«i»T  von  tiinT  .in(i«'r\v«Mifn  Bf nutzunvfsart  dii*st»r 
Räum*-  ihM'h  Von  iryfnd  fiiifr  b.iuheh«*n  FinrirhtunvT  daselbst  in 
Btv.fhuiJkr  .tut  jfhf  I»-n-tfr  dif  Rfd«*  i^t.  IfdfiifaJls  dürften  die 
bfi  d«*n  ubriv^fii  I-fii^ifrn  zur  S:i *h»Tunv,'  vTfirfn  Feui*rsj»fefahr  ver- 
lankftfn  \'»»rriehtunkrf n  .un-h  tur  dif  Iiiistfr.  dfrfu  Zum«iuerun|^  g*e- 
selii'htMi  Noll.  aU  ;j'f niiu''«'n<l  .iii/usi*h#ii  und  wird  dfPMi  BiMbehaltun^ 
d.inn  /ulässii^r  ni-mi,  wa^  uin  so  w  unM*h»n>sW«-rtiT  i^t,  als  das  Gebäude 
dadurch   an    Lult   un<i    Lii'ht  j^o'umnt." 
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Der  General-liittMidant  wandte  sich  dementsprechend  sofort  an 
das  PoUzeipräsidiuni,  doch  dieses  erklärte  am  27.  April  1836,  auf 
seinem  Verlangten  der  Zumauerung-  der  Fenster  bestehen  zu  müssen. 
Ubrigfens  sprach  sich  der  Baurat  Krahmer  dahin  aus,  daß  das  Zu- 
mauern der  fraglichen  Fenster  nicht  nur  nicht  nachteilig-  sei,  sondern 
sog-ar  vorteilhaft,  da  dadurch  noch  mehr  Wandfläche  zur  Aufstellung 
der  hohen  Kulissen  beschafft  werde,  daß  auch  von  den  oberen 
Fenstern  g'enüg'end  Licht  hereinkäme. 

So  schienen  denn  die  Hindernisse  beseitigft;  da  verlang*te  das 
Hausniinisterium  am  13.  Mai  1836,  daß  die  Ober-Bau-Deputation  erst 
den  Kostenanschlag  prüfen  und  sich  überhaupt  über  den  gesamten 
baulichen  Zustand  der  Bibliothek  noch  äußern  sollte.  Nun  begannen 
lange  Verhandlungen,  da  die  Ober-Bau-Direktion  eine  ganze  Anzahl 
Bedenken  kundgab,  die  Baurat  Krahmer  zu  beseitigen  vergebens 
sich  bemühte.  Das  Hausministerium  ließ  es  nicht  an  Mahnungen 
fehlen,  die  Angelegenheit  zu  beschleunigen;  auch  der  König  ver- 
langte am  14.  Dezember  1836  Auskunft  über  den  Stand  des  Projektes. 

Mittlerweile  war  auch  der  Neubau  des  Dekorations- Magazins 
in  der  Französischen  Straße  beendigt,  für  die  Dekorationen  in  der 
Hauptsache  gesorgt  Infolgedessen  schrieb  der  General-Intendant 
am  28.  Dezember  1836  dem  Hausministerium:  ,.Da  die  Erfahrung 
gezeigt  hat,  wie  schwer  jede  Vermittelung  zwischen  dem  den  Bau 
ausführenden  Baumeister,  der  Polizei-Behörde  und  der  Ober-Bau- 
Deputation  zeither  immer  gewesen,  wie  durchaus  gar  nicht  abzusehen 
ist,  ob  es  überhaupt  je  möglich  werden  möchte,  diese  Bedenken  und 
Anstände  zu  beseitigen,  so  habe  ich  die  Überzeugung  gewonnen, 
daß,  wenn  hierbei  nicht  ein  Königl.  Befehl  eintritt,  diese  Angelegen- 
heit wohl  niemals  zu  einem  Resultate  geführt  werden  dürftt».  Er- 
wägt man  indes,  welche  große  Kosten  dazu  nötig  werden,  die  Ein- 
richtung dieses  Gebäudes  zu  einem  Theater-Magazin  überhaupt  zu 
bewirken,  so  erscheint  es  am  zweckmäßigst(»n,  von  dem  Vorhaben 
abzusehen,  die  Bibliothek  zu  einem  Theater-Magazin  ein- 
zurichten." 

Aus  der  Antwort  des  Hausministers  vom  4.  Januar  1837  inter- 
essieren  uns  folgende  Äußerungen.  Nachdem  er  die  Resignation  des 
Intendanten  erwähnt,  sagt  (*r:  „f^(»vor  ich  indess(»n  hierüber  einen 
weiteren  Beschluß  fiissen  und  deshalb  an  des  Königs  Majt^stät  zur 
Allerhöchsten   Entscheidung    b(»ricliten    kann,    kommt   es  j(»dt»nfalls 


02  Wilhelm   Alt  mann 

nn(*l]  darauf  au,  sich  darüber  /u  vtTj^r wissern,  oh,  wt'nn  über  kurz 
oder  lan^^f  iidolj^«'  t»inrr  audt^rwtMtij^ru  Disposition  über  das  Bibliotheks- 
ILfebäude  oder  rinrr  sonst  eintretenden  Notwendiv^keit  die  Räumuii|;f 
dessel!)en  von  (ien  bisher  darin  aufbewahrten  Dekorations- 
( ie]L»-(Mi  stand  «Ml  <*tc.  eintrettMi  mul.\  letzten»  dann  sofort  in  dem 
Dekorations-Maj^-azin  in  der  FranzösischtMi  Stralie  unterßfebracht 
werden   können." 

Khe  aber  der  ( ieneral-bitendant  (iraf  Rt»dern  sich  hierüber 
äulMTte,  wurdi'  er  durch  eine  niclu  J4"erade  j^^nädij^  j^'ehaltene  König*!. 
Kal>in<*tsor(l«*  vom  18.  Januar  1837  für  den  säumij»*en  (leschäftsg-ang* 
bei  (hes(»m  Hauprojfkt  vemntwortlich  j^emacht.  In  seinem  Inmiediat- 
l)eriehti'  an  d<Mi  Konij^»*  bat  er  dann,  wie  schon  vorher  den  Haus- 
minister,  das  jraiize  Projekt  fallen  zu  lasscMi  und  zur  Unterbring'ung' 
(i<'r  m  d<T  I^ibliotlirk  bt»tindlichen  Deklarationen  ein«Mi  Schuppen  auf 
eiip'in   (h'r   l*lätz<'   in   der  Nähe  di'r  <  )p<'r  bauen   lassen  zu  dürftMi. 

Ih'iu  KönivT  aber  s(»heint  dieser  Vf'rziciU  der  Tht»ater\'erwallung' 
.luf  das  Hiblinthekifebäude  vfiir  nicht  anj4*enehm  ^t»wesen  zu  sein;  er 
N(»hri«'b  an  d<'n  liausminisler  am  21.  I*'«'bruar:  «Der  (iraf  von  Redeni 
schi'int  sieh  nur  <l«-shall)  dafür  entschieden  zu  haben,  weil  er  die 
l'!njw«'ndunireii  und  Hedenk^'U  der  Baubi^hr^rden  nicht  beseitigten  zu 
konnrii  lM'fürcht«*t.  Dies«*n  AnständiMi  mul>  notw«»ndij^  ein  Ziel  g'esetzt 
\\»'rd«-n.  I*  ii r  «'mi  i'heatrr-M.ivf a/in  dürfte  keine  Lokalität 
•^rrjrvr«*"«'!'  /u  lindt'U  si'in  als  das  riiblioth«*ksj^t»bäude.  Di«' 
I^«-Ii.iii|)tniiir  «'inrr  ]>i*.soii(l»-ren  l"«-u«Tvr«'lahrlichkeit  d«'r  Theater-Uten- 
sijitii  stillt  taktisch  <l<innt  in  \\'id<-rspru(*h.  dal>  di«»  Haupolizeibehörde 
«•m«'  lanjjf  R«'iln'  v«»n  Jahren  hmdureh  die  Aufbewahrung"  der  Deko- 
r.ith»nen  mi  Mibln»tlieksir'*bäude  vr<*<lul<let  hat,  obwohl,  wt^nn  ein  Feuer 
•  •ntst.iinl«!!  wäre.  derX'erlust  der  Bibliothek  unl>erechenbar, 
/uMite:!  uneis.-t /lieh  yewesrn  sein  würde,  sowie  auch  die  lU*- 
li.iujjtiinLT  h"<*li-t  .iutf.ill«'ii<l  s.-in  mul,\  dal>  es  zur  X'erhütung"  der 
{•«•U'Tij'etiilirlHhk'it  tiir  die  I)ek<»r.iin»nrn  vrn»LM*rt»r  \'ork<*hrung'en 
b.Ml;ir!«'  .ils  tiir  «Im-  I>!Miothek."  I'.s  s.-heinen  daher  nur  IrrepfularitäUMi 
m  d»T  \''ru  .ihini'^-  «h!.t  ni.in'^'*«*lli.ttp-  ln^truktu)nen  für  <iie  Baupolizei- 
beliiirdi-.  \.T.inl.ilM  dnreli  •!:••  /\i  ali'^''»-ni«'ine  I »estunmunif  in  §  öö  Tit,  8 
1*.  I.  L.  !<.'■  .  .  .  du-  \\*f:t«rnii'^»«ii   \«Tanl.il>t   /n   haben  ....    Ich  kann 

'  In--,  r  jj  l..Mt»:  ..I»  t-  s  !1  /..■  .  s,  -  ,  ;,.||  ..:,i  /ui  l 'iiNii-ht;rht'it  iles  gemetneii 
\\  t  >■  iiN  ■r  /i.r  \  •  I  .ii-t  il!..iij  •'  SV  t.  .,,  .'t'-nrlu  i  t.-ii  Pl.ii/f  kein  Bau  uoü  keine 
\  IT. IM    •  r.iiij    \     ij'ti'  :iiij;i  ii    v,<i  liti  " 


Königliche  Bibliothek   und  Opernhaus  5^ 

unisoweiiiger  darin  willigfiMi,  daß  dor  Plan  zur  Benutzung-  des  Biblio- 
theksgfebäudes  für  die  Aufbewahrung*  der  Theater-Utensilien  ohne 
überwieg'ende  Gründe  aufg^eg^eben  werde,  als,  abgesehen  von  der 
vorzüglichen  Lokalität  desselben  für  diese  Bestimmung-,  die  Biblio- 
theksbehörde schon  Jahre  lang  mit  R(*cht  darauf  dringt^), 
daß  das  Gebäude  der  bis  jetzt  darin  aufbewahrten  Utensilien  ent- 
ledigt und  der  dazu  verwendete  Raum  der  Benutzung  der  Bibliothek 
nicht  länger  entzogen  werde.  Hierzu  tritt,  daß  für  den  neuen  Bau 
eines  Theater-Magazins  nur  ein  Platz  in  einer  vom  Opern-  und  Schau- 
spielhause entfernten  Gegend  angewiesen  werden  könnte,  wodurch 
die  Kosten  der  Theaterverwaltung  wegen  des  weiten  Hin-  und  Her- 
transports der  Dekorationen  beträchtlich  vermehrt  werden  würden. 
Bevor  ich  indesst»n  weitt»r  hit»rin  verfüge,  erwarte  ich  zuvörderst 
Ihre  Auskunft,  ob  Sie,  abgesehen  von  den  durch  die  Baupolizei- 
behörden erregten,  die  Kosten  der  Umgestaltung  beträchtlich  ver- 
größernden Weiterungen  noch  durch  andere  (iründe  zu  Ihrem  Wider- 
spruch gegen  die  Benutzung  des  BibIiotheksg(»bäudes  zum  Theater- 
Magazin  veranlaßt  werden  .  .  .  .- 

Baurat  Krahmer  gab  am  14.  März  1837  ein  nochmalig(\s  Gut- 
achten über  den  Umbau  ab,  den  er  allenfalls  mit  20000  Thaler 
bestreiten  wollte,  wenn  die  Baupolizei  ihn»  Ansprüche,  dert»n  Aus- 
führung den  Umbau  auf  36000  Thaler  g(\steigert  hätt(%  fallen  ließe. 
Er  äußerte  sich  auch  dahin,  daß  der  materiell»  Wert  des  Bibliotheks- 
gebäudes in  seinem  jetzigen  baulichen  Zustande,  doch  nur  bei  statt- 
findender Benutzung  desselben,  auf  ungefähr  80000  Thaler  anzu- 
nehmen sei;  der  bloße  Bauplatz  sei  auf  30000  Thaler  abzuschätzen, 
eine  Schätzung,  die  uns  h(*utzutag(»  natürlich  lächerlich  gering  vor- 
kommt. 


*)  Zuletzt  am  20.  Januar  1837;  aii  diesem  Tage  schrieb  i\ns  Kultusministerium  au 
das  Königl.  Hansministerium:  „Nach  einer  Anzeige  des  Oberbibliothekars.  Geheimen 
Regierongsrat  Dr.  Wilken,  bedari^  die  hiesige  Königl.  Bibliothek  uneriäUlich  «ler  jetzt  von 
der  K.  Tbeaterverwaltung  benutzten  Räume  des  unteren  Stockwerks  des  K.  Hibliotheks- 
gebäudei,  zu  dessen  Ausbau  übrigens  auch,  falls  kein  neues  Hibliotheksgebäude 
errichtet  werden  sollte,  die  nötigen  Vorbereitungen  getroffen  werden  müssen.  Ew. 
.  .  .  erlaube  ich  mir  daher  so  dringend  als  angelegentlichst  am  ersuchen,  die  schleunige 
Räumung  des  fraglichen  Gebäudes  von  den  Theater-Utensilien  geneigtest  amtrdnen  /u 
wollen.*'  Darauf  erwiderte  das  Hausministerium  'Mitteilung  an  die  (leneraMntendan/i, 
«daß  der  Gegenstand  Seiner  Majestät  zur  Entscheidung  vorliege,  und  letztere  abzuwarten 
sei,  ehe  eine  definitive  Antwort  erfolgen  könue.** 


f)4  Wilhelm  Alt  mann 

\V<T  \vtMl>,  oh  nicht  doch  trotz  üIUt  F^edenk<*n  das  BibHothfks- 
g-ebäud«'  völHg"  d«»r  ThtNitervrrwaltunß*  überlassen  worden  wäre,  wenn 
nicht  sich  dit»ser  die  (yt^IejaftMiheit  j^eboten  hätte,  das  Grundstück 
Französisch«»  Stral.<t»  37  zu  (*n\'erben,  das  zur  Krrichtunj^  eines  Deko- 
rationsniav^fazins  völHjif  g'etMjirnt^t  war.  Auch  der  König*  erklärte  sich 
damit  einverstanden,  daß  dieses  (Grundstück  für  Theaterzwecke  an- 
g"ekauft  würde,  da  dit»  mehrs(Mtig*t»n  Hindernisse  und  Fiedenken  gfegfen 
die  Hinrichtung^  der  BibHothek  als  Theater-Magcazin  so  leicht  nicht 
zu  beseitijftMi  waren.  Die  Theaterven\'altung*  bezeichnete  freilich  am 
21.  Juni  1837  di<\ses  (Grundstück  als  zu  klein  —  offenbar  bereute 
sie  es  jetzt,  den  F^esitz  des  Bibliothekgfebäudes  nicht  mit  größtem 
Kifer  ang*c»strebt  zu  haben  — ,  doch  der  Bau  wurde  trotzdem  be- 
schlossen. 

Damit  war  der  I^ibliotheksverwaltung*  die  Hoffnung^  g-eg-eben, 
dali  sie  in  absehbarer  Zeit  in  den  I^esitz  des  glänzen  (it»bäudes  kommen 
würde;  dieser  Zeitpunkt  trat  dann  im  Februar  1840  auch  endlich 
ein.  Am  zq,  Januar  dieses  Jahres  konnte  die  Theaterven^'altungf 
d«'m  Hausministerium  die  Mitteilung*  machen,  ^dali  nach  vollendetem 
Bau  des  neuen  Mag^azins  in  dcT  Französischen  Straße  nunmehr  die 
Räumung^  der  I^ibliothek  von  den  bisher  darin  aufbewahrten  Deko- 
rations-  und  (larderobegfeg-tMiständen  beg^onntMi  hat  und  nach  der 
gfegfeben<»n  Versicht^rung"  der  dabei  b<'teiligften  Beamten  mit  dem  6. 
kommenden   Monats  beendigt  stHn  wird." 

St»hr  verhäng*nisvoll  konnte  der  F^ibliothek  die  Näh<'  des  Opem- 
haus«'s  werden,  als  dieses  am  Abend  des  18.  Aug^ust  1843  durch 
einen  von  dt»r  Vorstellung^ ')  zurückg^ebliebenen  Feuerstoff  in  Brand 
g^eriet  und  vcWlig"  ein  Raub  der  FlammiMi  wurdt».  Aber  schon  bald 
nach  dru\  Ausbruch  d«vs  FeuiTs  wan»n  der  Bibliothek  ^ hülfreiche 
Hände  erschienen  (Berlinische  Nachrichten  von  Staats-  und  gfelehrten 
Sachen;  Haud«-  u.  Sp«Mierscht»  Ztg*.  1843  No  194),  welche,  da  es  ihnen 
unmöj^lich  war,   durch    die  Wohnung*   des  Oberbibliothekars  in  das 

•  In  «lein  ß.tllet  ^Der  SchwcwcnM»l<!Ht"  von  Hoffet  Musik  von  HemiAnn  Schmidti, 
welche»  /um  schluU  «IcT  Vorstellung  gcgcl)cn  worden  war,  war  zum  Schluss  eine  Petarde 
von  I  2  ^tiick  (iewehrschligen  abgebrannt  worden.  Kin  Funken  dieser  Petarde  scheint  die 
Kntstehung«kuniache  des  Feuert  gewesen  zu  sein.  K»  war  den  beiden  ständigen  Wächtern 
au  diesem  At>end  noch  ein  dritter  zugeteilt  worden.  Fahrlässigkeit  dieser  Wächter  hat  nicht 
stattgefunden.  Kin  (ioldplättergchiilfc  Bredereck  beschuUltgte  sich  später  selbst,  der  Ur- 
helnrr  de»  Krande»  gcweMru  /u  sein:  die  l'utersuchung  ergab  al>cr,  daU  die»  erlogen  war. 
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Gebäude  zu  dring'en,  sich  den  Eing*ang*  durch  Sprenß*en  des  Tonvej^rs 
auf  dem  Hofe  verschafften  und  durch  Kindrücken  der  Ghistüren  in 
das  Innere  drang'en.  .  .  .  Mehrere  Beamte  der  BibUothek  waren  bald 
zur  Stelle,  ordneten  die  Vorsichtsmaßreg-eln,  stellten  überall  zuver- 
lässig-e  Personen  auf,  ließen  die  Schläuche  der  Spritzen  emporziehen 
und  die  am  meisten  der  Hitze  ausg-esetzten  Stellen  des  Gebäudes 
fortwährend  bespritzen  und  beg-ießen,  wobei  die  Glut  des  g-eg-en- 
über  brennenden  Opernhauses  so  gewaltig-  wirkte,  daß  fast  augen- 
blicklich die  benetzten  Stellen  wieder  trocken  waren.  Auf  dem  Dache 
ward  unaufhörlich  g^espritzt,  um  die  herabfallenden  Funken  zu  töten. 
In  der  Tat  war  die  Bibliothek  fast  das  einzig^e  unmittelbar  bedrohte 
(iebäude,  indem  die  Feuersäule  sich  so  wirbelte,  daß  sit»  stets  ihre 
Funken  auf  dasselbe  ausstreute,  wobei  noch  der  Umstand,  daß  g-eg-en- 
wärtig*  ein  Teil  des  Gebäudes  mit  Baug*erüsten  umg*eben  ist,  die 
Gefahr  bedeutend  verg-rößerte.  In  dem  Bibliotheksg-ebäude  konnte 
übrig"ens  durch  einen  zufällig"en  Umstand  das  Unglück  herbeigeführt 
werden,  welches  man  abwenden  A\'ollte.  Der  Präsident  von  Laden- 
berg, von  der  Unmöglichkeit  einen  Schlauch  durch  das  Dach  des 
Wohngebäudes  des  Herrn  Gt*h.  Regierungsrats  Dr.  Pertz  zu  führen 
überzeugt,  gab  Befehl,  den  Schlauch  sogleich  wieder  herunter  zu 
transportieren.  Der  Dr.  Munter,  welcher  hierbei  mittelst  eines  von 
ihm  herbeigeschafften  Lichtes  Hilft»  g(»leistet,  bemerkte,  daß  durch 
die  bei  dem  Herabtransportieren  des  Schlauchs  beschäftigte  Mann- 
schaft der  im  Flur  brennende»  Gasleiter  abgebrochen  war  und  das 
Gas  herausströmte.  Im  Bewußtsein  dt»r  Gefahr  löschte  t»r  sogleich 
sein  Licht  aus,  sprang  hinzu,  fand  glücklicherweise  den  Hahn  dt\s 
Gasleiters  unversehrt,  schloß  ihn  und  ließ  durch  einen  Luftzug  das 
bereits  herausgeströmte  Gas  verfliegten,  so  daß  spät(»r  das  Licht 
wieder  angezündet  und  die  Arbeit  fortgest^tzt  W(»rden  konntt».  Die 
Hitze,  welche  auf  das  Gt»bäud<»  wirktt»,  war  so  groß,  daß  einz(»lne 
Scheiben  sprangen  und  die  an  d<Mi  FtMist<»rn  stt»hendtMi  Bücher, 
welche  man  eilig  bestMtigte,  brennend  heiß  wartMi.  S(»hr  zweck- 
mäßig en\'ies  sich  die  Anordnung,  durch  die  ganz«»  Büchersammlung 
deren  Beamte,  Aufseher,  Offizien»,  PrivatptTsoiuMi,  dtMien  man  V<»r- 
trauen  schenken  konnte»,  und  Studit»n»n(le  so  aufzustelltMi,  daß,  im 
Falle  das  Haus  Feuer  faßt«»,  eine  schnelle  Ausräumung  (»rfolgen 
konnte,  sonst  ab(»r  alles  zur  Stt»lle  blit»b.  Durch  diese»  Maßregel 
wurde    jede    Unordnung    und    j(»der    Verlust    abgewendet,    und    am 
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iiächstiMi  Morjifen  schon  könnt«»  nach  Ht\s«Mtijf unjf  der  Wasservorrätt» 
und  rinivT'T  aiidfnMi  Vorsieh tsmalin»),ft»ln  die  BibHothek  in  ihrer  jfe- 
wöhnlichtMi  Weisr  der  offenthchen  BcMiutzun^  wieder  überlassiMi 
werdtMi.- 

Dir  j^rn.lM'  (irfahr,  in  \vrlcht»r  dit*  BibHothek  1843  durch  den 
Brand  drs  ( )|)«-rnhausi»s  j^o »schwebt  hatte,  war  Veranhissunjf,  daB 
nunint'hr  s<Mt«»ns  drr  l^ibliotht^ksven^altunj^  viele  und  wesentHche 
Kinnrhtunj^»-«'!!  und  Vorkehrun^fen  VT^X**'^  Feuersj^efahr  sowie  zur 
Brkainpfunvs^  «Mnrs  etwa  in  dein  Bibhotheksji^ebäude  selbst  oder  in 
dessen  Nachbarschaft  ausbrechenden  Brandes  j^etroffen  wurden.  Als 
Irt/te  drrartivr«*  Vorkehrunj^^  darf  es  betrachtet  werden,  daß  der  Biblio- 
tht»ksl«Mt«T  sich  am  14.  OktobiT  1846  noch  an  das  Hausministeriuni 
mit  d«T  Bitte  wandt«',  dali  für  den  ..hoffnithch  nit»  eintretenden  Fall, 
dab*  das  Bibhnthrksj^'-rbäud«*  s«»ibst  in  Flammen  j^eraten  sollte,  die 
Handschriftrn  und  Büch<T  auch  in  das  Schauspielhaus  hinüber  jfe- 
n'tt«»t  w«Td«'n  dürften-,  «'ine   Biit«',  di«»  natürlich  |i»'«*währt  wurde. 

An  di«'  m.inch«'rl«'i  and«'rn  B«'/i«'hun)k»'»"n,  di«'  zwisch«»n  dem  Opern- 
haus un<l  (l«'r  Musiksannnlun)^  «l«'r  K«)ni,v»"lich«'n  l^iblioth«'k  bestanden, 
I^'/i«'hunvr<'n,  di«'  nx'ist  fri«*dlich«'r  Art  war«'n  und  in  d«»r  leih-  oder 
)k»'«'sch«'nkw«'i>«'n  l'btTl.ivsunvT  vc»n  Musiktilidi  b«'standen,  S4*i  .schließ- 
lich hi«T  noch  «'rnuK'rt. 


Mitteilungen  aus  der  LUbener  Kirchenbibliothek. 

Von 

Ludwig  Stern. 

Die  evangelische  Gemeinde  der  Stadt  Lüben  im  ehemalig-en 
Fürstentum  Liegnitz  in  Schlesien  besaß  seit  alter  Zeit  eine  Kirchen- 
bibliothek, deren  wertvollem  Teil  62  lateinische  Handschriften  bildeten. 
Die  Sammlung  ist  lange  wenig  beachtet  geblieben,  doch  kannte  man 
ihren  Bestand  aus  einem  kurzen  Verzeichnisse,  das  1846  auf  Ersuchen 
unserer  Regierung  eingereicht  wurd(%  und  aus  einem  ausführlichem, 
das  1859  A.  F.  Stenzler  aufgestellt  hat.  Die  alten  Codices  sind  im 
allgemeinen  wohl  erhalten,  doch  haben  manche  durch  Feuchtigkeit 
und  Moder  gelitten.  Nachdem  nun  die  Ketten,  an  denen  sit*  in  ihrer 
schlesischen  Heimat  lagen,  gelöst  und  sie  im  Jahre  1900  nach  Berlin 
überführt  worden  sind,  wo  sie,  in  einem  hochgebauten  Saale  der 
Königlichen  BibHothek  den  Handschriften  angereiht,  an  Luft  und 
Licht  nicht  Mangel  leiden,  lassen  sie  sich  unter  ihren  neuen  Nummern 
Ms.  theol.  lat.  fol.  598 — 660  und  Ms.  lat.  fol.  615,  616  hinfort  bequem 
überblicken  und  untersuchen.  Sie  sind  eine  schätzbare  Bereicherung 
unserer  Handschriften-Abteilung  während  der  letzten  Jahn»  und  so 
werden  einige  nähere  Mitteilungt^n  darüber  hier  vielleicht  nicht 
ungern  gesehen  werdtm. 

Es  sind  voluminöse  Papierfolianten  in  d(*n  ursprünglichen  dauer- 
haften Einbänden  der  guttun  alten  Zeit.  Jeder  Band  liegt  zwischen 
zwei  starken  Holzdeckeln,  die  in  eiiiigtMi  Fälhni  noch  ohne»  Hülle, 
mitunter  mit  weißem  Schafh»der,  dann  ab(^r  häutigt^r  mit  dr\u  härtern 
Schweinsleder  oder  endlich,  als  nach  VtTbreitung  des  Aufdrucks  die 
einfachen  Linien  durch  das  Figürliche»  (»rst»tzt  wurden,  mit  braunem 
Kalbleder  bezogen  sind.  Dazu  habtMi  sit»  ni(\ssingenen  FcktMibeschlag 
und  meist  sehr  massive  Schutzkncipfe  und  Schließen  am  hHlcrnen 
Bande,  und  viele  tragtMi  noch  die  verrostet«*  Kette.    Di(»s(»  scMt  mt^hr 
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als  4f)<)  JaliPTi  iiiih«'riilirt«Mi  Kiiihäiicl«*  sind  uns  bflt»lirfncl<*  MusttT  d«'r 
altffi  Hu('lihiiHl«*kiinsi,  iMimMilÜrh  dir  Kalhl«*d«»rhänd«*  mit  ihn»ii  «mii- 
)Lr«'j)n*l.^i<'ii  Kmhl«-mi-n,  wif  Adlrrn.  LöwtMi.  Knuu'n,  HlätttTii,  Sträulirn, 
Rauti'ii,  .]/tir/(i'\Vii\\i\iT\\,  \pr  ((hristus)  ii.  a.  Dreimal  fiiidt»t  sich  diT 
Wmif  llW/irr/idft  .iiifv»-fpr«'l>t  (Thf.  fu)!.  ()n2,  048),  kaum  j^roU  j^ftMiujif, 
dal>  fs  d«T  N.im«'  «'im's  H«»sit/«'rs  srin  konnte;  wahrscheinlich  ist  es 
d<T  (h*s  lUiciibinders.M  Die  Ver/ierunvren,  die  er  hier  anwendet,  sind 
d.is  \'i«*rblatt,  <li«'  Krön«*,  der  I^•lIkan  über  dem  Xeste  mit  Junj^en. 
In  .indiTn  l^änden  nnt  iihnlicluMn  S<*hmuck  und  clen  j^leichen  flachen 
Met«illkiH»|)feii  (Wie  Tlit.  tu)\.  f)<)i).  (> ^  ^.  ()  ^4.  04Q.  054)  j^Haubt  man  die 
Arbfit  d«'ss«'lbrn  sur^riältivren  Meisters  /u  erk«'nnen.  Kinij^en  Bänden 
ist  ein  Jf'tiufkT» »druckt  <  Thf.  011.  0.^0.  041 »,  das  (»hne  Zweifel  als  *Wratis- 
l.iui.r  /u  deuten  ist.  Auf  Hn***l«iu  weisiMi  auch  manche,  später  unti»r 
K.irl  \'  in  dem  >chl«*sischen  W.ippen  vereinijjrti»  Bilder,  der  Adler, 
der  böhmische  l-(»we  und  das  Haupt  I«dianmvs  d<*s  Täufers  (Thf.  o.^O». 
in  Thi.  <)4o  ist  .in  «len  D«'ckeln  fiiivreheftet  ein  I'erj^amentblatt  mit 
d«*r  Kopi«'  finer  (  it.ition  des  päbsihchiMi  Auditors  Bertrandus  de 
Arm*ss,iini  vmh  i.^oo.  (ii«*  finen  vrewissm  Sii^^esmund  l^etluTer  anj^feht 
und  su'li  .IUI  den  Breslauer  Pri»*ster  S^rwicus  Wesinburvf  beruft, 
während  <lie  (  <»die«vs  Thf.  c>^5  und  <)^7  Vorsal/blätt«T  aus  hebräisc^hen 
li.indselirifleii  h»ib«*n.  der  ♦•rsten-  mit  einivren  ZnWn  aus  der  HajiC^ada 
und  ♦•m«*m  lravr"J<*iit«-  «ier  <  )strrvorM*hriften.  der  andere  mit  Stücken 
.lus  diMii  D«'Uteron<imium.  Die  .Vussttittunv^r  <ler  Bände  ist  verschieden- 
artivf.  \\«*nn   sii«  .lueh   fast   alle  dem    15.  J.ihrhundert  anvrehoren. 

Die  d.iti»Tt«*n  H.indschrifteii  haben  lolvfendi»  |ahres/ald<Mi:  1.^50 
(Li,  cn<)i.   i4*>;  «rill.  ()2(*».   1414  iThf.  ti^.>),   142^  «Thf.  f>28»,    1453  (Thf. 

(»U'.  i4^'>   rill.  ^»54.  1457  «rhf. '>o5.  (>o8j.  14SQ  «rill.  ou.  012.  022. 

ti\\.    ''^I    .     !4f»o      rill.    '-44.   f'>2'.     I4O2    (Till.    <>2S'    f*A2.    (»5^   0571.     1403 

't«Mnp«»r»-  p«-t!l»iMi»'  I  ht.  '»j^i.  I  4''4  '  Ihl.  ci^M»,  14^7  <  Ihf.  (»jo»,  1472 
«l'lil.  <»5>  .  I  i74  'Ilil. '•;'•.  und  in  d«-n  Iiicuii.ib«lii  der  Kirdiffibibho- 
thfk  hat  num  di»*  Jahn-  147^»,  !4.*<i.  t4>^v  riit«*r  den  undati<*rten 
(  «hI:«'»-^  Nind  ^«  hwtrhih  juiivr»*re  und  k»*ifM's|,ilU  ältere  .ds  die  jife- 
na!int<-ii. 

Imih*  *j!;v**i>*T*-  Aii/ahl  d»r  l-ub«*ii«-r  (  odiefs  w.ir  ehfinals  im 
Besitz  d'N  M.ivf.  M.inu^  .Srijlt«-ti  d»-  m.ii«»ri  ( iloir,,ui,i,  ii.tmtMitlich 
dl«*  Nuinin»-rn   1  hl.  ^<i.*^.  ooi.  fno.  oo;.  f^i^.  rMK».  r»i»7.  chuS.  <»iS.  f)io.  023. 

r     s^hmciiWv.    hc'T'ktfiriK    zur   <  micir-cr^u  jtr    ;      »•;  l 
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025.  026.  b^^.  634.  63Q.  642.  643.  Ö48.  649.  b^T,.  Ö54.  656.  657.  65Q,  in 
die  sein  Name  eing"eschrieben  ist.  In  Thf.  656  ist  hinzug-ofüjiift  'assig-- 
natus  ecciesie  parrochiali  in  Lobin \  Der  aus  (xroß-Glog-au  g-ebürti^e, 
aber  vermutlich  auch  in  Lüben  und  in  Breslau  nicht  unb(*kannte 
Dr.  Marcus,  dessen  Handschrift  wir  aus  der  Eintra^unj;»-  in  Thf.  654 
kennen  lernen  und  durch  eine  g-anze  Reihe  von  ihm  durchjLJft*arbtMteter 
Codices  verfolg'en  können,  war  Prof(\ssor  der  Theologfi«*  in  Leipzig* 
(wo  er  schon  1447  immatrikuliert  wurde),  Domherr  zu  Meili(Mi  und 
Custos  des  Hochstifts  daselbst  und  starb  am  31.  Juli  1,502.  Kr  war, 
wie  aus  den  von  P.  Pfotenhauer  zusammeng't\stellten  Nachrichten 
über  ihn  hervorg^eht  (Zeitschr.  d.  Vereins  f.  d.  (iesch.  Schlesit^ns  17, 
215),  ein  wohlhabender  und  wohltätig-er  Mann  und  ist  dt»r  Stifter 
der  Lübener  Bibliothek  g*ew-esen.  So  hat  Nie.  HtMielius  überliefert. 
'Anno  1483  libros  suos  pro  illius  an'i  rationt»  selectos  ac  minime 
poenittMidos  ecclesise  patriae  leg"avit,  qua*  quidem  primog'tMiia  est 
bibliotheca*  Lubenensis  institutio,  maioribus  post(*a  ab  aliorum  civium 
liberalitate  incrementis  aucta.*  (Sih^siog-raphia  renovata,  1704,  cap.  V'll, 
p.  300).  Ks  ist  daher  wahrscheinlich,  daß  auch  di(»  Bände  mit  dem 
Namen  Wetherhan,  von  denen  wenig-stens  einer  zu  seiner  Bibliothek 
g"ehört  hat,  aus  Leipzig-  stammtMi.  *ln  alma  univ(»rsitat<»  lipcensi  in 
colle^io  principum*  wurde  fernt»r  1400  der  Codt»x  Thf.  044  (Bl.  383a) 
g-eschrieben,  und  Thf.  601  enthält  t»ine  *(Jut»stio  quotlibetica*,  übt^r 
die  im  Jahre  1450  der  Mag*.  Steffanus  Fortunt»  de  Ffrib(»rg-a  \)  an  der- 
selben Universität  disputierte*.  Thf.  Ö2ö  *Lib(*r  divisionum  dictionum' 
ist  1467  von  Joh.  Mussler  de  (joepping-en  g'eschriebtMi,  der  1405  in 
Leipzig*  immatrikuliert  und   1468  Baccalaureus  wurde». 

Einig*e  Codices  kommtMi  nachwtMslich  aus  Breslau.  So  h(Mlk  es 
im  Thf.  Ö09.  Ö45.  Ö47 :  *Iste  liber  t*st  domini  Pauli  Kempnicz  altariste 
ecch\sie  beate  Marie  Mag*dahme  Wrat '  (et  predicatoris  in  Xyssa),  datus 
ecciesie  parrochiali  in  Lobin*.  Thf.  614  hat  die  Kinschrift:  'Kg-o  Bene- 
dictus  Heg*ewald  de  Bolleslauia  (Bohvslauia  d.  i.  Bunzlau,  (»r  wurdt» 
1422  in  I^Mpzig*  immatrikuliert)  vicarius  Wrt  asig-no  istum  librum 
ecciesie  parrochiali  in  LobtMi'.  Thf.  613  g-ehörte  rinst  Jac.  Bering-^r, 
mög'Iicherweise  'de  Somirfelt*,  einem  Brrslauer  (ieistlichen,  (h*r  1419 
in  Leipzigs  immatrikuliert  wurde  und  sonst  1433  und  1442  erwähnt 
wird  (Cod.  dipl.  Siles.  15,6.   IQ5). 

M  Stephanus  Fortune  de  Friberj»  war  »430  in  Leipzi;^  iniinatrikuliert  uinl  wurrle 
1451    Licenciat  der  Theologie  daselbst. 


•TQ  Lmiwij»  Stern 

Am  ausführlirhstfn  wird  ühtT  dit»  Hrrkunft  tMn<'s*Xovus  thrs^iurus 
srnnomim'  in  (h»pj)rli«'r,  weiiiv»"  v<Tschii»dtMirr  Kintraiifun^'  berichtet 
(Thf.  f>i !.  CH2K  *Hi<*  iilxT  <*x  testamniio  lioiiorahilis  quondani  dcuuini 
Nicoi.ii  AriH^ldt  (Arnoldi)  de  LohtMi  arciuni  baec;  et  «»cclesie  vilh» 
Glt*Nsirdorn  plfbaiii  jx^st  mortnii  hoiiorabilis  (viri)  doiniiii  Grejtforii 
Kuehlrr  «•ecli'sif  parroehialis  (  )lsiH'nsiuni  plebani  eiusdeinque  com- 
p.itri(»tr,  (*uiu.s')  vsiim  ad  vit«*  ij)sius  trmpora  spt»cialit«*r  sibi  res4»niauit, 
i'X  liiiie  j)n>  rccl«*sia  parrorhiah  in  Ltfbenriisem  librariam  deputatus 
est  anno  s^dutis  iiostn*  1488*.  Der  erste  Besitzer*)  war  demnach 
I'lrb.m  ni  ( iliLsiTsdnrf  in  <ler  nächsten  Umjifej^end  Lübens;  Kuchler 
w.ir  n.ich  Thf.  fn  i  *rccN*si«'  parrochiahs  Brej^i^ensis  predicator*  <«'s 
bli'ibl  uiH'ntsehuMh'n,  ob  lin'vTi»  <»(l«»r  Hrifj^T  wnw.  V(»n  (Hoj^au  oder 
Hrirvr  südiic*h  von  Hn'sl.ui  vr*'">*'i"t  isij  und  nach  Thf.  012  Ph'ban 
in  ( )ls  l)«'i  hnvslau  (\vi*nivr<*r  wahrschrinlich  in  Alt-Ols  nördhch  von 
Bun/I.tu>.  In  «'Uht  friih«*nMi.  übrrschwärzten  Hinschrift  in  Thf.  Ol 2 
w.ir  vr^sa^ft,  d.is  N'^rniächlnis  sr\  ^»-rmat^ht  't.ili  modo  ut  (hber)  post 
«ibituni  donnm  (iri'vr^rn  \i\  fcch^siani  parrochicden)  sanctissime  virjifinis 
Marif  lu  Lobrn  j>n*^f  ntrtur*.  I)tis\V«*rk  srlbst  ist  fast  (ireiliig"  Jahre 
früh«T  vr«*^chn»*brn.  wir  di«*  Tntt'rsehnft  Thf.  012,  Bl.  ,\42i\  saj^jt:  *Kt 
sie  «'st  tinis  huuis  ihfsaun  \u  vivfilia  NLir^rarrlhr  amu»  d(»mini  mill(\sini4> 
(  ('<  <  I.I.X*'  ]KT  e.ippfll.muin  eun«*  doinnn  pn»p(»sili  Attcze  ecchvsie 
v,ini*ti  I'«*lri  *'U\'  Ihr  Anifab«-  ist  nicht  •»r.inz  b«*stiminl.  doch  ist  hiiT 
v«*rnuitheh  di»*  I*ft«'rskirt  h**  od«T  I*«*t«T-  und  l*aulskirch<*  in  Breslau  zu 
v«Tst»-h<-n,  von  d<-r  nun  ak«*  N.ic*liricht«*n  hat.  ^  Dafür  spricht  der 
Kmiiand  mit  «l«ni  /l  auf  Thf.  rn  1  •:  «t  rührt,  naeli  d«»n  anvr*'wandt(*n 
St«nip«'hi  /u  urtt'ilt-n.  x^n  d«'ni  H.in<l\\»*rk«T  h«T.  <1»t  dm  Breshiuer 
Band  Ihl.  041  und  aueh  I  hf.  r»55  kf«-maeht  htit.  \yAs  lanvTvfestrt'ckte 
\Vass«r/f  :<li»n  :tii  I*.ipnr  <1i»sit  h«id«ii  (  oih»*»-v  1  hl.  01  i.  01  2,  mit  dem 
imuHT  w  i«d»-rk«-hr'-nd»-n  Sti»rkM|.tf  in  d»T  Mitl«-.  d«Mii  SttTii  a\\\  einen 
und  «hin  I  riaiivr«!  "••'••i  l\r«ii/  am  .ind«rii  Kiid«*,  seh«*int  d^r  An- 
n.dini»-    inrht    /u    u  :d»i*-pr««  hin. 

Dt-m  (  od«'\  1  hl.  '«u  :st  aiil.^*T  aiidi-rn  lMiil)lfm»*n,  \vi«*  Adler, 
HirM'h.  I.mwi-  ••t*-..  f'\]]  .S  !iiit  dur«h;/»/«»i:'»inni  in  f:n  Kn*u/  aus- 
Vr«*h<*nti«Mn  St.ihf  .lulvf'drinkt ;   »l.i-  i^t  «l.i^  •^•^r«»i;i-  S.iii«tus.  d«is  Sij^num 

'     Nu      ArtT'l  Ji    ■:••    I  -Srn    fk.r    >■    ■  j;  •    i«.      -r    I  •  r.  •i.;'r    l  "tiiN  •  r  »:•  i!    tninjtnkulicrt. 
*     \"crj»l     II     N''::'.iiJi;      s^»-.«,,,  ,^     K  .n  f<  n    "'         •       ;  •        !»;•     Kiri'.»-    *<  hrint    vtoftt 


Mitteilungen  aus  der  Lübener  Kircheubibliothek  n  \ 

der  Cölestinerniönche  auf  dem  OybinJ)  Dazu  liest  man  auf  der 
Innenseite  des  Vorderdeckels :  ^Hunc  librum  comparaui  in  Zittauia 
in  officina  Ambonis.  Laus  deo/  und  auf  einem  andern  Blatte:  *Egfo 
niag^ister  Jacobus  Weidener  de  Nissa  canonicus  Leg*nitczensis  leg-o 
hunc  librum  ecclesie  parrochiali  in  Loben.'  Dieser  Geistliche  war 
auch  der  Besitzer  des  Codex  Thf.  658  aus  dem  Jahre  1472,  ver- 
mutlich auch  von  Thf.  652  und  bestimmt  von  Thf.  663,  der  aus  der 
Petropaulinischen  Kirchenbibliothek  zu  Liegnitz  unläng-st  an  unsere 
Bibliothek  abgegeben  worden  ist. 

Wir  begegnen  noch  einem  Lübener  Gelehrten  in  der  Bibliothek: 
Thf.  562  wurde  1460  geschrieben  ^per  nie  leronimum  Kawitcz  de 
Lobin  arcium  liberalium  bacc/  studii  wien/';  dieser  Wiener  Bacca- 
laureus  Hieronymus,  der  auch  Thf.  651  geschrieben  hat,  gehörte 
vielleicht  zur  Familie  des  Joh.  Kawitz,  der  1467  *campanator  in  Lobin* 
war  (ZVGSchl.  11,  213).  Als  den  Schreiber  von  Thf.  628  gibt  sich 
in  einigen  Versen  von  1423  Johannes  Sartoris  de  Ffreyenstad  zu 
erkennen,  d.  i.  vermutlich  Freistadt  im  Regierungsbezirk  Liegnitz, 
nicht  das  österreichische;  er  ist  ohne  ZwtMfel  der  Joh.  Gering  alias 
Sartoris  de  Vr>'enstiidt,  der  1419  in  Leipzig  immatrikuliert  wurde 
und  1426  daselbst  das  Magisterium  erlangte.  Thf.  O51  gehörte  noch 
im  16.  Jahrhundert  dem  P.  A.  Seydlytz,  d(*r  das  Wort  ^Vortrauen 
darflf  aufFsehen*  im  Spruchbande  führt.  Zwei  HandschrifttMi  sind 
aus  dem  fernem  Osten  hergebracht:  Thf.  655,  (»in  Mammotractus, 
enthält  eine  Fülle  polnischer  Glossen  im  Texte,  dit»  AI.  Brückner 
als  ein  wichtiges  Sprachdenkmal  gewürdigt  hat,  und  Thf.  645  ist 
in  Graudenz  (Grawdcz  Bl.  277")  geschrieben. 

Es  lassen  sich  also  dii»  Spuren  der  Schreiber,  Binder,  Besitzer, 
Gönner,  die  sich  in  der  Lübener  Bibliothek  zusammengefunden  haben, 
weithin  verfolgen,  im  Norden  bis  nach  Glogau  und  in  das  Reich  der 
Jagellonen  bis  nach  (iraudenz,  im  Südt^n  bis  nach  Breslau,  Liegnitz, 
Zitt<iu  und  nach  Leipzig,  der  alma  mater  dieses  Gebiet(»s  im  15.  Jahr- 
hundert, 

Fragen  wir  nach  dem  Inhaltt»  dt»r  LübtMit»r  Handschriften,  so 
wissen  wir  von  vornhenMu,  dal^  si<»  für  dtMi  (iebrauch  d(T  (ieistlich«Mi 
bestimmt  waren  Tlste  liber  est  t»cclesit'  Lobinensis  pro  pn»dicatore\ 
Thf.  605).     Von    der  Bibel    ist    nur  ein    armseliges  Bruchstück  vor- 


*)  Vergl.  A.  Moschkau,  Oybin-Chronik  p.    1 50. 
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li.iiKlfii  <Thf.  ()oo»:  v«T«'iii/t»Ii  .sind  auch  dir  'Krj^nMidii*  i»t  prjrruj»rativ.r 
s.iiirtonini*  «Tlif.  fn;»:  .iIht  häiitijs'"  sind  l'n^ciijLrtsaininluiivr«'»  jTli.  f»ii. 
t)i2.  t)\\.  014.  nif).  ()J5.  ')J^<  .^j.  <».vs  0.^7.  O.SO).  Das  throIoj^iM'hi* 
( HinjM'iidiuin  drs  J«ili.  Marrlh'siiij,  t\rr  ^ufi^oBpeTTTOg  odrr  MaintiiM- 
ir.irti!»-.  hudi-l  sirh  in  /\v«m  H«Mrl)ritunj^«'n  (Thf.  024.  03.SK  Km 
I.ilt-niiM'lii'x  W'iirtrrhurh  <lurilr  nicht  t«'ld<Mi  und  so  hah«Mi  wir  da^ 
ii«*s  liiivr»»*!«»  I*i**«inu>  iLt.  oioj  und  fin  ähnlic^hrs  Wrrk  mit  kur/i-ii 
d«'UiM'h«'n  hrklarunir«'".  das  si(*li  'Katlionia;;/njia*  n«*nnt,  %m»  <|U(*(1 
f\ir.i«*lum  -»il  t'\  k.iliHtlicun  fl  inanH*tra(*to*  (Lf.  ()i.sj;  aus  dii'M*in 
j^-t   un**«'!«*   I l.nidsi'hntt   L«|.  57   vr«*kür/t. 

Am  undanvr»*<'i«'i»^t«*n  ist,  wif  rrklärlirh,  di«*  patristischf  und 
>rlh»I.iMisrli«»  |jt«'r.itur.  \'nn  drn  .dirn  Kirrh<Mivätrni  h<ihrn  wir. 
/umii'il  .dlrrdinifs  nur  in  t'in/t'ln«-n  WiTkm,  Lactantius,  Amhn>siu>. 
Hi»*n»nymus.  Au'^rustmuN,  |,«m.,  ( in'i:'«»nus,  li^da  und  ('hrysc»stninu*i. 
An*-«'hnlu*li  ist  d.is  n.  12.  lahrliundcrt  vi*rln*t<'n  mit  Aiisrlmus. 
IluvTn  und  Mrrnlianlus.  I'i-trus  Mli'si*nsis  und  Prtrus  Lfimbardu*«: 
it-irliiT  iHirli  t\A^  1  \.  JahriiimdtM't.  vtir  allrni  mit  Tlnunas  und  Hona- 
\«Mtur.j  \**n  Alht'rtu^  M.  tindrt  **i»'li  nur  i\A>>  ••in«*  'dr  iiittdlt*rtu  »'t 
mit-lliyihiir-.  l«*rn«T  mit  Alhrrtus  <!«•  I'a<lu.i.  (iuilclmus  Durandus 
I«»liann»*s  Sroiu^.  Martimi'-  iNtInnU'-.  Dmi  14.  Jalirluind«*rt  ^ftdiörrn 
.11!  A'-i^'"mIiu^  dl-  Ki»m.i.  AuvTU^tinuN  di-  Anrniia.  Ast<'\anus  di»  oivitatf 
A-^l»"n-i.  l'.irtliMliiin.i  u»*  I*:-.inu*-.  (  «»iir.iil  di*  I  lallMTstadt,  Johann***» 
Andi'M-»  Hmui.iii.-ii*'!-.,  l'i-truN  d»-  A«]uiKi.  IN'trus  di-  l'aludt*  und  vi»r 
.ilN-ü  NirMl.iu--  «!••  I.ir.i.  Au^  dt-m  i.s.  I.ilirlumd«*rt  ln*ff«*ii  wir  Jidi. 
<itM^Mii.  JmIi.  df  <  .ipi^tr.iiiM.  Aiiiln-.is  d«-  KNrnh.ir  und  Nicolaus  d»* 
I  >;nk<U]«U'l.  \V«-niv»-''i"  i»-k.iiiiit  ^md  Nn'i.l.ins  p.itriarclia  Ilu-n»- 
-«•i\  ;i::i,i!ju'-  !)••  f\.-ni]«li^  >.ii*p-  Ni'ii|itm«*.  llil.  <>;(ii,  J«ih.  dt*  Hisdal 
i'«!"!  n  l'r.iw --un  k '  Additi«»  m  riiinii.im,  I  hl.  01)41  uml  Joh.  llarriT 
'!•■   I  l'-.i;'riii;ii.i     «jui-i  ihip-   ijii.iri!   hl»ri   Ni-nii-m-Mnim.  Thf.  O.SJi.  vnn 


'!■  -■"■'.    I  l.j-tii'.i»-    i;:»'r  di»-   S»-iiifi;i:.if   jii    un'-tTiii  ("tidf\  Thf.  SS-    «'in 
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e's  Jordanus  Osnabrug-ensis  (Thf.  658,  BI.  347^),  ohne  die  Vorrede, 
Dch  in  der  Unterschrift  dem  Jacobus  cardinalis  zugeschrieben;  die 
ohlbekannte  Historia  troiana  des  Guido  de  Columna  de  Messana 
IS  dem  Jahre  1287  in  35  Büchern  (Thf.  633,  BI.  342^)  und  Petrarcas 
V  remediis  utriusque  fortune  (Thf.  659);  sodann  der  Tractat  De 
Liatuor  virtutibus  cardinalibus  von  Michael  de  Massa  (Thf.  638, 
I.  ioQ\  auch  in  unsern  Codices  Thf.  10  BI.  39  und  Lq.  184,  BI.  35**), 
if.  'Quoniam  ut  dicit  Salomo*;  und  die  Gesta  philosophorum  des 
/alter  Burley,  an  f.  *De  vita  et  moribus  philosophorum  tractaturus' 
^hf.  Ö38,  BI.  124^  auch  in  Thf.  10,  BI.  1»  und  Lq.  184,  BI.  1»). 

Die  großen  gfeistig"en  Bewegfung"en  im  15.  Jahrhundert  und  die 
chismata  der  Kirche  bekundet  der  mehrerw^ähnte  Codex  Thf.  638. 
a  haben  wir  BI.  280**  aus  dem  Konstanzer  Concil  den  berühmten, 
iletzt  in  C.  J.  Hefeies  Conciliengeschichte  7,  280  abgedruckten  Brief 
^s  Florentiners*Poggio  an  Leonardo  Aretino  'de  constancia  magisque 
^rtinacia  excecacione  et  induricia  cuiusdam  Hieronimi  Bohemi  de 
•inline  heresis  convicti  et  condepnati,  in  concilio  Constanciensi 
gittime  iudicati  et  combusti',  wovon  wir  freilich  sorgfältigere  Ab- 
•hriften  besitzen.  Mehreres  betrifft  das  Baseler  Concil.  Zwar  das 
ste  Stück  BI.  285^  *Reformacio  concilii  Basiliensis  data  principaliter 
icioni  germanice'  ist  vielmehr  dem  Konstanzer  Concil  zuzuschreiben; 
•nn  es  sind  Abschriften  gewisser  Konstitutionen  des  Pabstes  Martins  V 
e  cardinaHbus  eligendis,  de  prouisione  ecciesiarum*  etc.  aus  dem 
ber  cancellarie,  die  der  Kardinal  Johannes  ep.  Ostiensis  1418  mit 
nem  Sendschreiben  begleitete.  Hardouin  hat  die  Kapitel  in  den 
cta  conciliorum  8,  888 — 893  abgedruckt,  aber  die  vorliegende 
issung  war  für  den  Bischof  Johannes  II  von  Würzburg  (141 1  — 1460) 
Lsgefertigt.  Die  folgenden  Auszüge  sind  aus  den  Sitzungen  des 
aseler  Concils:  BI.  278^  Approbacio  festi  concepcionis  beate  virginis 
(ardouin  8,  1266);  BI.  288*  die  Fiidesform  des  en\^ählten  Pabstes 
[ardouin  8,  1271)  und  des  Kardinals  (Hardouin  8,  1107),  BI.  288^ 
»  Judeis  decretum  (Hardouin  8,  1190  V  bis  *percipt*n»  valeant'); 
i.  289* — 302"  Intimacio  pro  concilio  Basiliensi,  Sessio  I  XL,  auf. 
kd  laudem  omnipotentis'.  Dazu  kommt  in  einem  andern  Codt^x 
hf.  618,  BI.  2ö6)  der  Tractatus  de  potestate  ecciesie  ac  sacro- 
m  conciliorum,  in  8  Kapiteln,  den  Nie.  WtMgel  (gest.  1444)  vom 
iseler  Concil  heimbrachte,  an  f.  *Animadut»rtant  omnes  christiani 
leles\ 
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Wf-ittT  inthält  <1«t('u(1«*x  Thf.f),^8,  MI.  i,s.s'ff.,  finr  I^rit*fs^imnilunj2r 
ihiiiM-nliich    iiiis   <l«'n    viiT/ij^nT  J.ihnMi   rlt»s   15.  Jahrluiiul<Tts,  150 

lirifl«'  vnii  Ai'iMMs  Silviiis  uihI  si'iin'ii  (iöniKTii  und  Kn'undfii.  Ks 
siimI  (l.iruiiltT  fiirhi  wt'ihvfi'  von  KaisiT  Kri<»<lrich  111,  fiii  Brii'f  vom 
P.ihst«'  lüivT^'HHis  iV,  /wri  Mn«*ff  <l<'s  Ainhrc»sius  (\nnal(lu(I)i*nsis  an 
K.iisiT  SikTismuihl,  tVriHT  Mn«*ti*  an  v«Tsrhi«'<lfiH'  vnu  Ainin'as  Dmiatus 
iM|ii«-s  vfiirtus,  AnthniiuiN  l'ircoloiiniM'iis.  Marllioloina^us»»]). (\)nn*laiiUN 
r.is|Mr  X.ivari»'n"s|s  <Xov«irii*nsisj.  Caspar  Slick,  Franoiscus  dr  I*icwl- 
p.i'^^-iN  iPiriM«»Ipavsisi.  lT*iii<;is(nis  Oiiadra(*ius  (Ouaclranriiisj,  MiMincus 
SUrk  i'l»'i*tu^  l-lnsmift-iisis,  |<»hann«'s  (ainpisiiis,  Johaniirs  cir  Sfj^ohia, 
Juli. Hills  iMrdinalis  S.nicti  AiivT^'fi,  Luhrimis  imtarius  n^j^nus,  Martinus 
/«»/nius  «Man. Hills  Zosnmisi.  Xicolaiis  Aiimidaims  (Ainiclanus),  Nicolaus 
d«*  Ar/mihMldis.  I*i-triis  d«*  Xom-Ii»,  Ri(*liardiis  <li»  \'al«'iitia,  Wriirrs- 
l.iiis  |ii»h*'miis  ri'i/i«'  tMiM'»*il.iri«'  stTih.i.  di«-  iiiristi'ii  abrr  von  AfiHM.s 
Silviiis,  <ii'ss»'n  Ki»rn*s|M.n<lt'n/  aus  Vi>r])äbsili(di<T  Zrit  di«'st»r  C*odf\ 
tTvrim/t.  Hi«'ran  schlii-i^-n  sirli  i-niivT**  .ind»*rt'  S<dirift<'n  drssi'lhiMi 
A'-fuMs:  MI.  2  2it'  iIh*  späti-r  \on  diMn  N'rrfasstT  hi*n*ui«'  Hpistola  tlf 
.iinoit'  LuiT*-ti«-  t-t  l'.un.ih.  du-  srlmn  1724  ins  Drutsrhi'  übiTsi-t/t 
isi  .«  »p«T.i.  l^,isi|«Mi-  157!.  p.  .sr)()i:  MI.  24t}''  Kpistola  ^' VuH'o/»i0 h  niiliti 
l;tt»-r.it"  »-t  ppst.mtr.  d«'  fortun.i  pn*pulchr.i,  \\'i«*ii  i4fK)  (n'Ct«'  1444. 
'  »]»tra  p.<»!  1 1:  MI.  J4'»  l'r.H'tatus  .id  Latisl.iuin  pUflluin  P'^^mu  BohtMiiir 
i\»'  in«»r.di  msttlurmni-  pnn<Mpis  .id<»l«'s(N-ntis  <<  »pt-r.i  j).  003»;  1^1.  ios* 
I  )»•  niisiTi.i  ruri.tlium  .m  |«»li.  Ah'Ii  1445  '<  »]»«*ra  p.  720);  und  MI.  ^70-* 
dl'-  vr»'«'lM-  MulJf.  dl«-  1*111^  II  I4''>  vr«i.''«'n  dif  l'nvrliinhikj'fn  iTlifl».  auf. 
'\'./»i  linl>  pn»]ih»'t«-  in.ivin.  sint«iiri.i  i-^t*i<  >p»Ta  p.  014t.  Kin^ffsrhaltfi 
■st  MI.  -71"  d:«-  .\pp»'II.it;«»ii  d«-s  XiirnlHTvrt-r  S\  ndicus  (ir«'vr**nus  dt* 
I  l'-iiiitMirvT    ifs/'H    «I;»*    14''!    \«»ii    I'ius    ||    ul>«-r    din    iiusj^rrsprochfiif 

1' \«-i'TliM;un:i-.i!:«ili.    .tlit.    'Xl-^    »-«.fisilü    ••\piTs'     »-d.    M.    I'r«'ll«T.    Kcruiii 
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lai  areng'alis  venientis  in  Wrat/'  und  anf.  *Serenissinie  rex  princeps 
inclite';  und  unter  anderni  Bl.  108*  *Epistola  socialis  semihyronica 
ad  quendam  magistruni  qui  uxoreni  duxit'.  Ein  letzter  Brief  in 
diesem  reichhaltigfen  Codex  Bl.  l54^  wie  alle  die  kürzeren  Stücke 
von  späterer  Hand  nachg-etragen,  betrifft  den  Tod  des  Pabstes 
Paul  II  1471,  ex  urbe  T. .  .  .  *de  repentina  et  stupenda  morte  pape 
Pauli  max.  pont'. 

Vom  böhmischen  Kirchenstreite  handelt  eine  öffentliche  Dispu- 
tation (Thf.  604,  Bl.  398* — 404**),  in  der  Hilarius  von  Leitmeritz  mit 
seinem  Freunde  Wenzel  Krizanowsky  das  Haupt  der  extremsten 
Utraquisten  Joh.  v.  Rokitzan  und  seinen  Anhang  bekämpften  und 
den  König  Georg  von  Pod^brad  umzustimmen  suchten  ^).  Die  in 
der  Prager  Dissertiition  W.Strahls  von  1775  edierte  Schrift  fängt  an: 
*Anno  domini  M**CCCCLXV  in  die  purificacionis  beate  Marie  uirginis 
factii  est  magna  congregacio.'  —  Es  sollte  hier  der  Umfang  der  in 
den  Lübener  Codices  aufbewahrten  Literatur  nur  im  allgemeinen 
skizziert  werden  und  wir  müssen  uns  an  diesen  Andeutungen  über 
ihren  Inhalt  genügen  lassen,  aber  ich  wende  mich  einem  schon  er- 
wähnten Bande  nochmals  zu,  da  er  mit  einem  Stücke  aus  den  be- 
schriebenen Grenzen  unerwartet  heraustritt. 

Der  Codex  Arnoldianus  Thf.  612,  der  aus  dem  Jahre  1459  und, 
nach  meiner  Vermutung,  aus  Breslau  stammt,  enthält  die  pars  aesti- 
valis  des  Homiliars,  dessen  pars  hiemalis  Thf.  611  bildet,  ferner  eine 
Adventspredigt  (Bl.  343''),  den  Tractat  Bernhards  Me  hont\state  vite 
hominis  religiosi'  (Bl.  434^  r=  Migne,  PL.  184,  1107)  und  eine  Aus- 
wahl von  Legenden  und  Exempeln  (Bl.  428 ff.),  die  bereits  im  ersten 
Bande  (Thf.  611,  Bl.  1 1  =*  2^^,  470*^^  5^5'*  5tM^}  begonnen  und  fort- 
gesetzt war.  Endlich  ist  dem  Homiliar  in  Thf.  612,  Bl.  375"*  4^8^, 
angehängt  eine  Sammlung  deutscher  Sprichwörter  zur  Betrachtung 
und  Auslegung  an  den  Sonn-,  Fest-  und  Heiligentagen  per  circulum 
anni.  Das  Werk  ist  nicht  unbekannt.  Aus  einem  Exemplar  d(»r 
Schwabacher  Kirchenbibliothek  hat  bereits  J.  A.  Schmidel  die  Sprich- 
wörter mit  einigen  der  lateinischen  Erklärungtni  ausgezogcMi  und 
Conr.  Hofmann  sie  in  den  SitzungsberichtcMi  d(»r  Münchnt»r  Akademie 
von  1870,  II  p.  25—38,  veröffentlicht.  Wenn  ich  die  Sammlung  nun 
nochmals  ediere,  so  soll  mich  rechtft^rtigen,  dal^  dit^  Lübent»r  Hand- 
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Schrift  nicht  nur  dii»  Anordnunj^»*  dt\s  Buches  und  oft  das  Kinzelne 
richtij4"('r,  sondtTu  auch  in  «Mncin  vvt\stMithch  vcrschit^drnen  Dialekte 
üht^rhefert. 

Die  Sprichwörter-Themata  sind  noch  sonst  erhalttMi;  ein  drittes 
Kxeinplar  weist  der  Münch<Mi(»r  Katah))»"  nach,  d(*n  j^elej^entHch  von 
J.  A.  Scinneller  im  hairischen  Wörtt»rbuche  anj^rezoj^enen  Codex 
hit.  m(»nac.  \  2  2Qt),  Hl.  loi"*  ^31**.  Di(\s(»r,  nach  BI.  2q*  aus  dem 
Jahre  1440,  stammt  aus  Raitenbuch  und  stimmt  mit  dtMU  Schwabacher 
merkwürdi),»-  überein.  Dt»r  Anfanj^*  hiutet  hier:  Mncipiunt  protheniata 
in  si'rmones  <le  tempon»  et  sanctis.  Dominica  Mist^ricordias  doniini. 
(iefuger  schaff  (der)  geen  vil  in  aincn  stal.  Quia  iam  non  onuies 
homiiK^s  sunt  in  vno  stabulo  causa  est,  quia  non  sunt  conpositi  nee 
moribus  c^oncordant,  [)(»sira  autem  in  tine  adducentur  oues  infideles 
in  vnitateni  tifU'i.*  Da  der  Schwabacher  mit  dtMnselbtMi  Sprichworte 
bev^innt.  so  sch«*inen  dii'sr  beiden  Haiidscliriften  aus  Mittelfranken 
auf  eine  N'orlavTe  /urück/.uv»"e]ien,  die  di<'  ursprüng"hche  Anordnunj;»^ 
nicht  mehr  bewahrt  hatte.  Di»*  S]iri(^hw('>rter  knüpfen  nämlich  durch- 
drehend an  <lie  l*erik(>pen  des  KircluMijahres  an,  so  daß  das  Werk 
nur  nnt  dem  Advi'Ut  eröffnet  srin  konnte,  wie  in  dt»r  I.üb<Mier  Hand- 
s(*iirift.  1)«T  i*iv»-rnthche  Anfanj^»*  ist  in  der  KaitiMibuciier  Handschrift 
(R)  auf  BI.  jOiS''  und  in  der  Schwab«icher  (S)  bei  ihrem  83.  Sprich- 
wort. Jene  liat,  wie  auch  der  jifedruckte  Aus/uß*  aus  der  Schwabacher, 
(lieTa^n*  dt*s  Kirchenjahres  meist  ausjufejassrn,  ist  aber  im  Lateinischen, 
wiewojil  ni(*ht  f«'hlerlos.  (»ft  b«'ss<*r  als  dir  Lübener  Handschrift  und 
desh*ili)   im    I-oJvrendrn   v«*rvrli<'h«'n    und   briuit/t. 

Th«'m.ita  odiT  I*rolhemat«i  heilet  das  Wrrk,  (l»-nn  di<*  ausj^^^ewählten 
Spri(*hwort«'r  sollen  die  Th«-nKit.i  di-r  rai^»"«*,  drnrn  si«*  zuß"eteilt  sind, 
ersi'i/«*n.  Si«'  sueln'M  deshalb  «'inen  /usanniH-nhanj^"  mit  den  Worten 
i\^'s  I'!vanvr«'iiiMns  od»T  d«T  K])istr|  d.-s  Taif^'^  und  werden  in  der 
Wrisf  (iu-vi-r  Npintuahtrr  <m1«t  ni\sii(N'  »-rkläri.  lud  n'cht  widerwillij^" 
tüvrt  ^leh  du*  WfiNluMl  .lut  d»'r  ( la^x»«  in  d«'n  /waiiy»"  dtT  schola.stischen 
l\\i'^r,.>f.  1  )as  an;.i['rliihri»'  .S])rieliw«»rt  /u  Mis«-n(N»r(iias  ist  /.  B.  j^T^^wählt, 
w«-i!  m  <l»-m  'r«'\t«-  d«-^  Siinnt.iLf^  *Kvr<»  >-w\\\  pa^tor  bonus*  das  Wort 
'.Srh.it'  \ork<»nimt.  I  ).i^  W«Tk  'triivTi  •'tWii'^  vmh  «ier  Nüchternheit 
und  Rolihi-ii  d»-^  J.ilirluind«-rts  an  sidi,  d«-m  i-s  .inv^»"«'hörl/  IxMnerkt 
Htdmann.  .So  naiv  <ii«'  Wahl  d«-r  Sprichwörter  /um  Krsatz  der  Peri- 
kopiMi  i^t.  «-btiiso  tfrnli«-ir«iHl,  ja  verwunderlu*h  ist  o\X.  die  g'eistliche 
Ausirjrunvr.  die  übeniil  nur  Beziehungen  auf  die  christlichen  Heils- 
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lehren  sieht,  die  Bibelstellen  nicht  spart  und  viel  Scharfsinnig-es  aus 
den  Vätern  und  Lehrern  der  Kirche  herbeiholt.  Der  Verfasser  war 
ein  gfelehrter  Mann,  der  sich  auch  in  der  allg'emeinern  Literatur 
seiner  Zeit  umgfesehen  hatte:  so  citiert  er  Aristoteles,  Alpharabius, 
Cicero,  Seneca,  Boethius  Me  consolacione\  Ovid  und  andere  mehr. 
Der  letztgfenannte  ist  indes  nicht  der  Poet  des  augnisteischen  Zeit- 
alters, sondern  jener  Pseudo-Ovid,  dessen  Gedicht  *de  vetula*,  vor 
1500  mehrfach  g-edruckt,  heute  fast  vergessen  ist.  Spärliche  Kennt- 
nisse scheint  der  Commentator  von  der  deutschen  Literatur  gehabt 
zu  haben.  Er  nennt  nur  den  euien  mittelmäßigen  Fabeldichter  Heinrich 
von  Müglin  zum  75.  Sprichworte  (Bl.  398**),  wie  Hof  mann  erwähnt, 
und  führt  ein  andres  Mal,  zum  77.  Sprichwort  (ßl.  398***),  einige  Verse 
von  ihm  an,  die  die  Handschriften  jedoch  sehr  verderbt  haben.  Ks 
sind  die  Worte  *Kynes  wt»vfen  rede  meifterfchafft  ...  so  mus  her 
kommir  leyden*,  die  in  W.  Müllers  Ausgabe  (Göttingen  1848  p.  15) 
(»twas  abweichend  lauten.*)  Hof  mann  gründet  auf  die  Krwähnung 
Heinrichs  von  Mügeln  im  MeilitMischen,  der  1371  lebte,  die  Annahme, 
daß  die  Sprichwörtersammlung  gegen  Knde  des  14.  Jahrhund<»rts  in 
Mitteldeutschland  entstanden  sei. 

Die  Lübener  Fassung  der  Prothemata  ist  nicht  di<»  Ursprung- 
liehe,  sondern  eine  Übertragung,  die  hin  und  wieder  die  Wortformen 
ihres  Originals  beibehält.  Änderungen  scheint  sich  jede  der  ver- 
glichenen Handschriften  gestattet  zu  haben,  sowohl  im  Deutschen 
als  im  lateinischen  Kommentar,  und  der  Schwabacher  Text  ist  ohne 
Zweifel  der  jüngste  von  den  dreien.  Aber  der  Lübener  Codex 
hat  einigen  Sprichwörtern  einen  Wortlaut  verliehen,  dt*r  zu  der 
lateinischen  Erklärung  nicht  mehr  paßt.  BtMspiele  sind  Nr.  24,  82, 
102.  In  seinen  sprachlichen  Formen  muß  der  Raitenbucht^r  Text 
als  der  ältere  gelten,  da  er,  wenn  auch  nicht  rein  mittelhochdt»utsch, 
doch  am  wenigsten  dialektisch  ist. 

In  literarischer  Hinsicht  hat  die  Sammlung  einen  gewissen 
Wert.  Das  Sprichwort,  die  Quint(\ssenz  der  Erfahrung  mit  dem 
herben  Geschmacke  der  Wahrheit,  reicht  in  das  hohe  Altt»rtum 
zurück.  In  Deutschland  ist  (»s  nannMitlich  stMt  dem  1 1.  Jahrhundert 
vielfach  in  lateinischer  Form  aufgtv.eichn(»t  und  mancht\s  Wort  der 
Art  kommt  bei  den  mittelhochdt^utschtMi  Dichtern  vor.     Aber  unser 

*;  Vcrgl.  K.  J.  Schröer  in  den  Sitzunjjsberichten  der  Wiener  Akademie  $5  ( 1869)  p.  460. 
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Par(')inioj;rrapli  hat  zuerst,  lanj^r  vor  M.  Lutlu»r  und  Meister  Grickel, 
eine  eij^rntiiche  di'utscln»  Sanunlun}^  j^ct^inacht,  in  einer  Fomi,  die 
uns  fn^nul  ist,  ihm  aber  nah<»  laj^f.  IndesstMi  ist  die  Idet»  der  sonn- 
tä^rlichen  Andacht  ein  Sprichwort  zu  (irunde  zu  leg-t»n  noch  in  der 
Neuzeit  bis  auf  K.  V,  W.  Wander  lebendiii»'  gft»wesen.  *Die  sprich- 
wortiT  habiMi  j^n'vvühnlich  eine  solche  art',  saj4*t  «»in  alter  Sammler. 
*das  s\r  «»rstiich  nach  den)  buchstab  recht  vnd  war  sind,  vnd  dar- 
nach \  «Tblümbter  weise  weiter  aulisehen,  vrsach  vnd  anleitung"  gceben 
schärffer  nachzusinnen  auf  etwas  mehr,  das  dadurch  verstanden  vnd 
damit  j^eineint   wird/ 

Von  der  sachlichen  Krklärunj^  unserer  Sammlunj^  können  wir 
absehen  und  hebfii  vielmehr  ihre  sprachlich«'  Bed«»utun|;c  hervor. 
Die  |.übrn«»r  Handschrift  kleidet  die  Sprichwörter  in  die  FornH'ii 
d«\s  schh'sisclu'ii  Dialekts  in  ch»r  Mitt<'  des  15.  Jahrhunderts.  Alle 
wesi-iitli(*h»*n  Merkmale  diesrr  Mundart,  wir  sie  K.  Weinhold  und 
H.  Rückert  bfschri«'b«Mi  habni,  tindet  man  hier  brisammen.  Was 
D«'Uts<*h»vs  in  iU'U  Liibrn«*r  (  uclic»*s  hier  und  dort  sonst  vorkommt, 
wir  dl«'  li«'ichtf«»rm«'ln  in  Thf.  022,  Hl.  240**,  d«'r  Traktat  üb<T  die 
H«*icht«*  uimI  Hu1>«'  in  Thf.  040.  Hl.  \,\t)*,  und  di««  «'inj^i'N'j^tMi  Cl>er- 
s«'i/unvr«*n  von  Schriflst«'ll«'n  in  d«'r  MiitnuliK^ci«»  passionis  in  bona 
s«'\t*i   f«'na*  rriif.  f)ii,   1^1.  47  I  •*  ffj,   trävft   <li<'  js''J<''<'he   Färbunjc. 

Zw«'if«'ll«»s  war  di«'s  di«*  schlf^isch«-  Schriftsprach«'  jem'r  Zeit, 
ab«»r  «'S  läl>t  sich  nic^ht  v«'rk«'nn«'n,  flali  ein»  d«*r  umli«'v»'«'nd<'n  l^ndt*r 
dav<m  k»ium  «Tln'blH'h  abwi«*h  und  dali  nam«'ntlich  d«'r  Meißener 
Di.th'kt  ihr  >«'hr  nah«-  st.ind.  \'<»n  «i«*r  n<'uschl«-sisch«'n  Mundart  der 
Hn-sl.iu*r  SprM'hwnrttT  von  ca.  170^1  ilr<nimi.inns /«-itsc^hrift  .^.  241. 
4o,Si  4m1it  «'iih's  K.  V.  Hnlt«-i  ist  «ji«-  alt«*  Schriftsprach«'  sehr  weit 
••ntfi-rnt.  Sh*  «l.irt.  ww  mir  sch«-int,  als  das  <  Ktniitt*'l«l«'Utsche  der 
/••it  hr/iuliiH-t  \\tr«l«ii.  «iii  Ikk  lHi»utst*h«*r  DiaN-kt.  <l«*ssi»n  Kij^enart 
si«-h  aus  (li-n  l*mtiu^^»ii  <i«T  aiivrr''ii/«*ndi-ii  und  durch  Kmwanderer 
Vfrbrfii«-l«-ii  m»d«r<l«utNch»ii  Spr.n  hf  «-rklart.  Ab«T  sih.irf  und 
b«*sinnml  ist  «li»-  Miiml.irt  «l»r  larn»*ii»T  llaihischnft  \on  der  der 
Rait«nhuch«*r  und  S«  Ijw.i'mcIut  ir«tri-iint.  und  ich  k.mn  iiK'ht  uinliin 
hi«T  kurz  ilar/ul«-i^"n.  \\«»nn  ^i»-  «-ich  \«'ii  d»  r  di«*'-«*r  inittt-ltriinkiM^hen 
(  «Mlh'fs,  i\n'  inrin»-s  l'.rachifiis  «iin  o«*tlraiikischfn.  «l»-m  bairiM^heii 
su'h   näh«rn<i»ii    Diah'kt    ciarstilNu.   iint«rs«  h»!d«*t, 

I»rn    jlt«.i  hU**»*i  hf  II     -ifr   .-»••i.if!.  I  ■.»  ,!>>^  '  «  •■    I»:.i!«Ut    k' tut  «  u  hn't    iirir    t*rritc    ttOtl 
*«>llc    Au»*j»r4thr.     lir   «fir   s\|,in)po    t,n.i    A;     k  -p  «■     irx  V.'kilr    im  ht    iciMct 
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Das  kurze  A  wird  einigemale  zu  c,  wie  in  wen,  wenne  (mhd.  wan),  beiden  (halten), 
oder  feiten  zu  c,  wie  in  gefoUyn.  Regelmäßig  aber  wird  das  lange  A  zu  <;,  wie  in  bot, 
host  (haist  ^,  roth,  rothin,  gerothen,  obent,  gewont.  gedonth  (gedant  A'),  iom,  genode, 
mose  (mas  /^,  moln,  sloffen,  do,  doran,  dorevn,  dornoch.  Für  schofe  bietet  auch  A' 
schoff,  hat  aber  sonst  beständig  a  für  äf  während  S  mitunter  o  zuläßt:  genod  (genade  A*). 
molen  (malyn  A*),  roten  (raten  A'). 

E  bleibt  im  Auslaute  erhalten,  wo  es  A'  fast  immer  abwirft:  unde,  abe,  nye,  lange, 
schire  *bald*,  schone,  heyme,  habe,  huthe,  fare,  gehe  (gee  A*),  lache,  tete  (thett  A'),  wolde 
(wolt  A^,  gemeyne  (gemain  A*),  genese  he  *adulter*  («=  näschlein,  H.  Sachs),  bürde  (purd  A*), 
frewde,  unselde,  hunde  'canes*  (hundt  A'),  siege,  lewse,  spene  (spein  A\  mhd.  spän),  fuße 
(fuß  K),  Ahnlich  liebt  der  Inlaut  das  kurze  e  in  saget  (sagt),  melet  'mahlt'  (melt  A*), 
dynest  (dienst),  seynen  (sein),  schedelich,  mannelich  (menlich  A*),  aber  neben  vindet  auch 
vint,  bynt  (pintt  K)  und  reth  (redt  A'),  Kin  solches  kurzes  e  klingt  oft  dem  langen  Vokal 
nach,  wie  in  til,  st&l,  ph&rt  (neben  phert),  naes  (nas);  wAl,  kroe  (kro  A',  mhd.  krä), 
noe  (nahent  /^,  herfoer  (herfur  A*,  erfor  Luther)^  oes  *cibus*  (oß  A',  oss  Luth.^  essen  .V, 
wovon  nhd.  aas);  kwe  Vacca'  (ku);  ebenso  nach  Diphthongen:  sawe  (saw  A'i,  awes  *aus', 
»wegen  owegen  *Augen\  czawen  'Zaun*,  kewele  (mhd.  kiule).  In  den  Endsilben  vor  einem 
Konsonanten  wird  das  tonlosem  in  der  Regel  zu  i  oder  v;  so  hat  man  is  für  es  (einmal 
auch  in  A',  Bl.  191*'»),  guttir  guthir,  guthis  gemuthis,  halbir,  selbir,  grossir.  manchir,  martir, 
zawir,  gebawir,  eldir,  fewir,  allirbeste.  czweyirley,  engil,  tewfil,  mimtil.  fedil,  (fidel  A'), 
ferkil,  henckil,  machin.  rothin,  helfyn,  obynt,  nymandin.  libit,  leydit,  sendit.  kommit, 
bawith  (paut  A'),  gebit  (gibt  A*),  behagit,  gehorit,  allis,  daher  auch  awis  'aus',  hawis  'Haus'. 
Die  Ausnahmen  sind  nicht  häufig.  Das  Präfix  vtt-  lautet  stets  7vr-,  z.  B.  vorkauflft,  vor- 
leust,  vorloren,  vordencke  (hier  hat  auch  A' vordenck  d.  h.  'verkenne'),  vorhoret,  vordreust. 

/  erfahrt  mitunter  Trübung  zu  ^,  wie  in  em  'ihm',  eu  'ihn',  hen  'hin',  er  'ihr',  fert 
(virt  K)y  ferst  (virst  A*),  erbt  ^irbt  A'),  smert  (smirt  A'i,  weder  'wider*,  fedil  (mhd.  videl), 
ffrede  (ffryd  A^,  mhd  vride),  brengen;  doch  findet  sich  wirffl  (wurflft  A').  hirre  neben  herre, 
unsilde  neben  unselde.  Vereinzelt  .stehen  bas  (bis  das  A')  und  czwoschin  'zwischen'.  Das 
lange  /  ist  einige  Male  erhalten,  wie  in  ffindes  'hostis'  (veincz  A*),  wolfil  (wolfail  A*);  ge- 
wöhnlich diphthongesziert  es  zu  ey. 

O  wird  mitunter  durch  a  vertreten,  wie  in  sal  (sol),  spatter  (spotter),  humsan,  adir 
addir  'oder*  (auch  im  Sinne  von  'aber');  oder  auch  durch  «,  wie  in  sul  (sol),  sulche 
Isoelch   A',  sulch  .S*),  uffle  (oft). 

Das  kurze  U  wird  oft  zu  o^  wie  in  wondcr.  vorscholt  (verschuld  A'),  docket  (kluckt  A*), 
forcht  *timet*  (furcht  A'),  tocken  itucken  A',  mhd.  tacken,  tückeui.  korcze  (kurcze  A'),  iogenth 
fiugent  K).  Daher  lautet  die  schlesische  Form  eines  verbreiteten  Kigeiinainciis  Scholz 
(Schulze,  Scultetus).  Dieses  o  ist  mitunter  im  Neuhochdeutschen  allgemein,  wie  in  Ironie, 
'frum /T),  sonne  (sunne  A'),  gesponnen  (gespunnen  A'),  konde  (künde  A'i.  Es  erscheint  in/, 
namentlich  auch  für  i/,  wie  in  vor  (für  .S'/.  ober  (üben,  obel,  inole  (mul  A',  mhd.  niül, 
Ut.  mola  molina),  schossel  ischussel  A',  schüssellein  .V»,  ungelocke  (ungluck  A'i,  Lobin 
•alt   Lubin),  Mogeleyn  Moegelyn  iMogelin   A',   Mogelein   .S",   .Müglim,   kroniinit   fkruniet  A'i. 

In  den  Diphthongen  hat  sich  der  (lebrauch  noch  nicht  völlig  bele.stigt.  .//,  das 
in  A*  gewöhnlich  ist,  tritt  nur  in  mait  (mhd.  maget  nicit»  auf;  in  <ler  Regel  wird  dieser 
Diphthong  (mhd.  ei  und  h  durch  ey  bezeichnet:  eyn  yn  (ain  \\\  A'i,  cleyn,  neygen,  heyin, 
meyster,  czeyt,  eylcn;   .Ausnahmen  sind  ee  'ovum*  lay  A',  mhd.  eii  und  entczwe  len/way  A'i. 


3o  Ludwig  Stern 

,'Im     riihd.    oM    und   ü>   entchcint    selten    .lU  ou.  wie    in  nuch;  (uler    alx  au,  wie    in  hauth 

'cutis*    iiihd.   hül,   wofür  A'  hewl    hat.;    ulicr  aU  on',  wie  in   iHiwni,    ktiwflT,    rowb,   stowtM; 

stob  A'.  Mc\li  .S' .  tmwcn    Ir.iwen  A'«:  «»der  als  *i7«',  wie  in  awejjen  owegen,  }>ebawir  'rusticiu**) 

nihil,  mbtjr.  pawrn  A'  :  aber  auf!  wini  uff  «»der  «»ff.     Der  Tmlaut  --/^*und  der  Diphthoni;  /iC 

nihd.  ///    wcnlcn  .selten  durch  ru  ^e^ehen,  wie  in  leutTt  ilauit  A'i;  gewöhnlich  durch  ew, 

wie   III   nlewbe     glaube   A'.   gelaul»   .V.    hewl  'cae«iit'  ihuuti.    kewfU  'emit*  (küufflt.    tew»cht, 

kewele  'Keule',   frewnl    neben   trunth.   tr«»nti.   tewtil. 

Auch  im  debrauch  der  K(»in»<»nanten  charakteri.Hiert  einiges  den  altxchlesiMrhcn  Dialekt. 
W.is  die  Labialen  l>ctrirt't.  s«»  ist  A  im  Anlaute  ul>erall  d.u»  nhd.  />,  für  da«  A'.V  ebcoM» 
regelmaUig  /"  sprechen,  wie  in  bach  im  Schlesi^cheu  lem.  gen.),  bMWin,  baut,  baock  etc.; 
ben<iig  /.  lautet  in  A'  l>endick.  in  S  peu«lig:  <iie  Fomi  bute  'pube  A'i  hat  auch  Luther 
in  alteren  Schritten;  haben  /.  ist  in  A'  han.  I).ia  nihd.  /*F  «Irückt  im  Anlaute  fk  au»: 
phert.  pheyte.  pheiinig;  aber  im  In-  un«l  Auslaute  scheint  niederdeutAche«  //  die  Kegel 
XU  .sein:  cr«»pp  kr«»prt  A'.,  troppe  *Ir<>pf'  arap  A',  mh«l.  tn»pfei,  getrap{>elt  «tröpfelt  A' . 
/'wechselt  mit  H\  wie  in  virt  -  -  wirt,  \enne  ■■  weniir,  w«»rterben  'Ver«lerl>en*.  V«m  «lem 
ri»ergange  «les  />  m  u\  wie  wesmir.  wehagit  in  .V,  un«l  «lem  «les  anlautenden  w  in  A,  der 
in  A'.s  «»tt  \i>rk«>iiimt  \ergl.  K.  Weiiihold.  Bairi.sche  (irammatik  p.  I2K.  hält  »ich  /.  frei. 
Au^  der  Lehre  \<in  «ieit  I)eiit.den  ist  t\.i>  dem  schli*sischen  Dialekt  bis  heute  eigen- 
tumli<.he  l'rafix  <//r-  für  /r-  mhd.  /•/-.  ah«l.  ir-  an/utuhreii,  /.  H.  «iirbeiten  'erbeylen  A', 
erharren  / n/A.  .  ibrkeiinet.  «brneren.  dirweren.  Amiere  Volksmuiwlarten  bieten  daliir.  wie 
sth««ii  1.  (irimiii  'iXi.  .*.  8l0  ln-merkt,  .//•/-  ./«//-.  ( »hne  «lie  wie«lerh«»lt  aulgestellte  Kr- 
klaruni;  iliese\  1/  aus  euph«»iii>chen  tiruii<len  /u  bestreiten  es  tin<iet  sich  auch  dem  /«r/- 
\<irgexi't/t  .  ii-irt  mall  die  Krage  autwerfen.  «>b  es  nicht  in  «ler  Partikel  i/it  mhd.  dilr. 
seinen  Irspruiiij  habe*  In  unserii  Sprichwörtern  tritt  einem  i/trft.uh  ein  i/i'rniuA  gegen* 
ul«er  N".  143  .  Inlautendes  /  erweit  ht  >ich  in  /  wie  in  A'  nach  Lit^uiden  tu  J,  wie 
in  heMeii  halden  A' .  ^eblen,  seiden.  w<d(ie.  konde.  iiiider.  Dem  k<»ns«inantischen  Aualaute 
hallet  e^  »«Kh  ;^i'rii  an.  wahren<l  «iie  mitteltraiikisi  he  Mundart  e^  abwirft,  wo  es  2U  Recht 
bestellt:  s(halkt  neben  schalk  .  L^eist  ^ais  A',  mhd.  ^ei)  .  margkt  markt  marck  A'.V>,  iilecht 
slcch  A'  Das  N  l»ew.ihr(  die  Form  lur  .\n-  und  liiliut  und  ,■  tiir  «len  Auslaut;  aber 
für  -la«.  weuh^e>pi  «ihfn«-  .•  tritt  ul»erall  i;erii  :  ein:  /«».  .il/i>.  alz.  /ofe,  /ere.  xawir.  xune« 
bti/er.  zun  len  Hl  «-***  :  "»'•  "^tehl  aiiih  im  L.itriniNi  h«-n  -»ilotipus  neben  /elotipus.  Iler 
T'^r;:»!»;:  •;«  "  ^  III  ' '1  i^t  A /.  trem  1.  aber  in  ^  \"r  l.i«|ui'!en  Hthim  tjas  Cicwohnliche. 
/  ;.n  ■  //  vkif'ii»  rr^.  ;'-..iUi;4  durt)-.  ...  sflten-r  lurch  ..  tM-zeit  hriet :  t/u.  /cu.  Clickel. 
/i*hl  A'.  .'H  krieiu  "^  .  ',•*/'.'  li  ti /t«-.  <»ett/ni.  pelti  /  pellt/  A'  :  tit/e'lropf'  N«»  39  scheint 
i»-«    l»i«t/    I»i'trun    •  11!^!  iii  •.♦n    /vi    -«-ni 

Li  MiM^Kfit  ■;«r  <-  ir!  .r  .;.  n  i-t  ;ii-  f.  irre  Xu^npricne  <ie%  .lU'.l.iUtentlen  </' /u  (»eachten. 
i»»e  iii  '•  .:k.  -«t^lW.  MiJi^'k  •••  i»:k.  t  i  4;^'k.  ^.'eiiu;;!»..  krj;;k.  wtiM;^k.  mu^Mgk.  -*weij»k  wie  lugk 
'Nut.i'  ,  "»■  ■  «•>.<!.  :;«t'r''tfKt  ^M  !•.  T!  <t  r^t  /.'  Dp-  \  •ki.i-'-Hruji;^'  l»"  inl.iutenden  j^,*  xeigen 
c/e%l«  i.i.i.*'  /  \^'\  i.ii  .  ^' r»  .  !••  •  ;;«-r«-;;ent  A'  riet'«,  n  .;«-r«iiet  r«-ii;;t  nt  A\  jjerrgnet  .V . 
//  riu  :«t  "U  r.  *i;'vi:'i  \::  \:,',  i-iit  il^  '^pjritU'»  I'iii"^  Ml  '". .  '  •  r'  Ulli  ';!  je*  \e  A' .  vergl. 
I<ij«k».rt-  ! » >r*!i '.;.iii.^*  :  !'■♦»  :4'.  1(11  \u>-  au  1  liil  iü»»  '.ili'.  '.  Ititht  ab  un«l  au»,  wie 
in  1»«-.  »i'iw  I.' :•  ri  ^tfui-  .  i/x  /'Mit'  \,  K '\^  A' .  t:  ■'■  ti  i  f  /  .  ti"e  nahent  A* .  ruet 
ruh«  t*  Mifj-1  r  .>»••!  .  r»%ttj  '!<•»;  ei."  t«\»ji  /'.  •■.;  :  r«it  rt  i;^'e  .  *i!  ^'uht  A'  :  und  »«»  auch 
sUii.   '-k« 'il-i^it     •'ifvft  A' .  ^-r^'-     :''■   \    r^ttri     ^'r^ivitf;?  /:^,  \<  r«.  f  rn^»  I  uth.  ,  4l»er  vehec 

*     In    I.itt  ini<»t  nen  Wr^'ii    k"inr-i!     ije    h'-rrii  ^ffit'u.    \-»r     /\'»**it;l    ti,  214. 
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fangt'  (vecht  A')  und  stets  nichts  während  S  mitunter  nit  gebraucht.  Für  das  mhd.  y 
wird  I  oder  y  geschrieben:  y  'je*,  yder  'jeder',  iom  *Jahren\  iaget  (gagat  K)  in  No  140; 
io  (go  K)  in  No  47  scheint  das  mhd.  io  eo  *ja,  immer*  zu  sein. 

Zu  den  Liquiden  sei  nur  der  Elision  des  X  in  eym  (ainem  A'i  gedacht. 

Indem  ich  nun  den  Text  der  Sprichwörter  folgen  lasse,  setze 
ich  den  einzelnen  die  Sonn-  und  Festtage  vor,  für  die  sie  berechnet 
sind,  weil  sie  die  Auswahl  gewissermaßen  begründen,  und  füge  von 
den  sich  anschließenden  Kommentaren  soviel  hinzu,  als  zum  Ver- 
ständnis beiträgt,  nur  die  erstt*  Nummer  ungekürzt,  um  für  diese 
Art  der  theologischen  Erklärung  ein  Beispiel  zu  geben. 

In  aduentu  domini  (Matth.  21,1).  Man  dar  ff  flicht  mit  dem  czickel 
uff  den  markt  eylen^  man  vorkaufft  is  eyn  der  gaffen  wo! ').  Nota  per 
edum  intelligitur  Christus,  Kxod.  XII  'tollen tes  edum  ymmolabitis', 
sicut  dicit  Gregorius,  acceperunt  edum  vel  agnum.  Forum  mundus, 
Math.  XX®  *invenit  alios  stantes  in  foro  (ociosos),  dicens,  ite  et  vos 
in  vineam  meam*.  Pater  ergo  celestis  noluit  festiiiare  cum  filio  (»um 
in  mundum*)  mittendo,  quia  .sciuit,  quod  adhuc  satis  tempestiu«* 
veniret,  ut  venderetur  in  vite.  Math.  XXVI.  Querit  ergo  beatus 
Thonuis')  super  3  dis.  1,  quare  tam  diu  distulit  suam  incarnacionem? 
et  ponit  tres  raciones,  quarum  duas  ponam  et  alias  subiungam.  Prima, 
ut  homo  morbum  suum  agnosceret,  qui  fuit  duplex,  scilicet  ignorancie 
in  intellectu  *),  quem  non  cognouit*^)  tempore  h^gis  natun%  vbi  tam 
stolidus  factus  fuit,  quod  ydola*)  adoraret;  malici(»  in  affectu'),  quod 
cognouit  tempore  legis  scripture**),  vbi  Christus  precepta  impleuit. 
Secunda  causa,  quia  magna  distancia  facit  riMn  tepesci^re,  sicut  apparet 
de  igne.  Si  ergo  fuisset  in  principio  incarnatus,  minor  ess(*t  in  nobis 
Caritas.  Item  racione  perfeccionis  (»st  triplex  perf(»ccio:  nature, 
hec  erat  in  principio;  glorie,  hec  erit  in  fine;  gracie  preparacionis, 
hec  (venit)  per  Christum,  p(»r  quem  gracia  (»st  data.  loh.  primo. 
Preparacionis*),   in  pn»paracion(»  fit  sicut  in  medico,  qui  nun  dat  in 

*)  Im  Evangelium  des  Tages  kommt  vor:  'adduxerunt  asinam  et  punum'. 

*)  voluit  .  .  .  mundo  L. 

•)  Super  III.  librum  Sententiarum  Petri  Lombardi,  distinctio  I.  Der  Verfasser  l)ezieht 
sich  auf  den  ersten  Kommentar  ties  Thoinaü  A(juinas  (ed.  I*aris.  1600,  lom.  IX  p.  10), 
führt   aber  seine  Worte  nicht  buchstäblich  an. 

*)  et  inteUectum  /.  ^)  quem  a^novit   A'. 

•)  vdolatria  L.  ^1   aftectum    /.A'. 

*j  scripti  A*.  ^i  Mispir.icinnis   A'. 

0 
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pnncipio  iiHMliciiiam  s.matiuani  sfd  pn^paratiuain.  It«'in  suspiracioiiis, 
iH'  m.irilus  spoMsani  'i  hahrat  vilfin,  dt»  suspiriis  patruin.  Kt  Bernhardus 
sup«T  (Miitica  iniiuii,  (juod*)  ('oiifunditur  t't  conpunjifitur  in  s<»,  quando 
n-c<»rdatiir  ardoris  d«'sidt»rii  patruni,  (]uo  ad  Christum  incarnanduni, 
(juia  r.in»  iiivfiiitur  aliquis  ufstruin,  qui  sie  gfaudm^t  d«»  ('hristi» 
incarn.ilo  sicut   illi  d«*   iiMMrn.indo.     Ij^fitur,  rt  crttTa. 

2.  DoiniiiKM  sfrund.i  (Lur.  j  i,  2.s».  Iluthc  dich,  mcyn phcert'^)  fUth 
dich.  Illud  prout'rhimn  dicunt  potfiitfs  d.iinpna  inf«'iT«'  hiis  quibus 
pi'pfnMTunt. 

^  Acl  id«Mn  tVna  srcuiid.i  riusdiMii  doininici».  Obent  rede  vnde 
morgen  rede^  dy  frai;cft  fr/dttt  obir  cvn.*)  Sicut  patt»t  in  aliquibus, 
rmn  iiifhriiiiitur  d«*  vfsprn*.  inulta  proinittuiit,  inaii«»  iiichil  sciunt 
d«-   fa(*ti»,  u«*I   d.iiit. 

4.    I)«-  saiK'ti»  Nicdl.K»  (Lur.  12.25).     Jungk  gnuont,  alt  gedonth. 

>.  !)«•  «mkI«-!!!  ihtMiia.  Pas  do  czu  cynem  hocken  wil  werden^  das 
kronnntt  j'ich  yn  der  czeyt,  adir  yn  der  iogtnth.^) 

f).  Ouarlii  f«Tui  oiiiscitMii  doniiniot».  Gttttir  mut  iß  halbir  leib. 
AniiniJs  iraudfiis  flati-m   tlon<l.im    f.icil   dVov.  17,22). 

7.   Srxt.i   fiTia.     lyn  alt  Jchaikt  iß  kryn'^)  kint  nicht, 

H.  In  dif  (N»fu'rp(M<»in.s  M.in«'  'M.ilth.  1  >.  Was  fnir  libit,  das  leydit 
um  ftytnant.  .  ,  .  Plus  rli'jrit  ((  liristus»  <nini  Maria  iaciT«*  in  fi'iio  quam 
ruin  .diis  in  st-ncn,  sirul  «-tMin  in  ]>r<»u«*rl)io  dicitur:  Das  eyns  ymant 
i'or  libc  nicht  mai;   des  andern  leides  dtrloj]en.'\ 

().  Doininira  trrria  adut-ntus  «Matth  11,  2».  Henne  man  dem 
hunde  czu  wil.  zo  hot  her  das  Jmelir  ffrejjcn,^)  (anis  spiritua- 
lit«T  ••'«si  pr«-dnMt4»r.  r«T^UN.  Linifit,  .iin.it.  prodil  funvs,  humilis 
r»Iivr,aur.  S«Tu.it  ou«*>.  t«-<'t.i.  •n  v»-n.iiur.  nos^t  ,ifni<*os.  Xan*  sa^^ax, 
\ivril.  aiintU'H  n«»nM-nqu«*  ^uuin  m-ii.  \'«-I«»\.  v«*ntn'  hr«*ui  nrm  p«'Ctori% 
p.m«*  nh.iiur. 

i<).    I*t«*n.i  qu.irt.i.      I)o  vtan  hen  nicht  legete  do  vindet  man  nicht, 

'     %l»»n*u*    /. 

*  «.'i     •      "'.    /.    t*     M».:ri' .    11.     J  »^  V    «■•!     7'»*» 
'     F:.r    .#'.     »    r  .!       j-     II  w.    -*  •  r:"     i'«rill     i.    *. 

•  »  •  r.»  \\\    \  "■•  f    litt    •»•  jii    /  . 

'■     «  ni    /■    k»  III     •» 
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1 1 .  Fferiii  sextii.  Is  iß  bcjfir  dingen  aws  dem  Jtrawche^  ivenne 
aws  dem  Jtocke})  Spiritualiter  per  rubetuin  siue  siluain  int(*Ilig*itur 
mundus,  sed  per  cippum  Status  voti  intellig*itur. 

12.  Dominica  quarta  adventus  (Joh.  i,  ig).  Wer  do  ligen  ivil^ 
der  mag  wonder  Jagen. 

13.  Sernio  de  sero  de  an  im  ab  us.  Siecht  vn  recht  behagit  gote 
vn  iß  das  allirbeße. 

14.  Sermo  in  die  Thome  apostoli  (Joh.  20,  24).  Den  letcztcn 
beyjen  dy  hunde  gerne. 

15.  Fferia  sexta.     Wer  obir  fich  ivil^-)  der  obir  wir  ff t  fich  gerne. 

16.  Thema  in  die  natiuitatis  (Luc.  2,  i).  Hy  über  kint^  hy  grojßr 
bejem.^) 

17.  Thema  de  eodem.  Wen  das  kint  awes  geivenet,^)  zo  wirt  is 
gerne  guttis  gemuthis. 

18.  Thema  de  sancto  Stephane  (Luc.  2,  15).  Wer  ee  zcu  der 
mole  kumpt,  der  melet  ee. 

19.  In  die  sancti  lohannis  (Joh.  1,1).  Alzo  der  vogel  /)?,  alzo^) 
finget  her, 

20.  Innocencium  (Matth.  2,  13).      Vnfilde  lernet  weynen. 

21.  Dominica  infra  octauas.     Wer  do  ny  ge/yl^^)  der  ßnnt  ny  off. 

22.  In  die  circumcisionis.  (Luc.  2,  31).  Wen  der  Jchilt  neiv  (/?, 
fo  lief  lg  et  man  en  an  dy  zvant;  wen  her  adir  alt  zvirt.  Ja  ßoß  man 
cn  vnder  dy  banck. 

23.  In  epiphania  domini.  (Matth.  2,  1).  Was  man  Jaget  dem  zvolfe, 
Jo  Jpricht  her  yo  lamp  lamp.')  lllud  prouerbium  potest  dici  oninibus 
tyrannis  et  eciam  adulteris,  sed  maj^'is  conutMiienter  dicitur  de  Herodi», 
qui  conuenit  cum  lupis;  nam  sicut  lupi  peruisi  ab  homim»  audaciain 
amittunt,  si  autem  hominem  prius  viderint,  raucum  efficiuiit  siue  voccmh 
auferunt»  sie  Herodes,  etc. 

24.  Dominica  sub  octauis  epiphanie.  (Luc.  2,  41).  Wennc  man 
das  phert^)  vorleuß^  Jo  bejßrt  man  den  Jla^l.  lunienta  dicunt  varia 
animaUa;  vbi  enim  sunt  conj^rej^ati  aj^^ni  oues  capre  canieli  vituli 
boues,  possumus  dicere:  das  iß  cyn  vihe. 


')   aus  strawsse   den   A',    flen    aus   den   schranken    \.      Din«4eii  i.  e.  »lepactare,    ct.    tey- 
ilingen   Luther  2f)*>. 

*i   wer  sich  vbernympt  .V.         't   pcscn  Ä\   besen  .S'.        *     ausjjcslefft  A\   auUschlclt  X. 
*)  als  .  .  .  also   A'.V.  «i   viel  Ä'.  'i  yo  .»w.  A'.  Ver;^!.  ZDA.  0.  2X0. 

")  viech   A'S;  pessert  A'.  vers|)crl   .s. 


25.  In  «K'ttiuii  «'pipli.iiiif  (Jol).  1,  2\).  Wvnne  is  i^ereu^t^^)  Jo 
wtrt  ts  nnrs. 

jf).  'Niipcif  facti»  sunt*  (J<»li.  2.  1 ).  Gcnejche  wil  JUge  haben. 
Diritur  (!<•  adull«'ris  rt   pnvipiuiilur  lal«\s  intrrfici  in   V^\^<\ 

27.    I)i*  «Mcifin  (inmiiii(M.     Konzc  frc^vdc  vnde  lange  vnf eitle. 

jH.  In  di«*  AvfiH'tis.  77///  zewhirlichy  zo  nymmet  man  dich.  Dicitur. 
sis  puIriM,  quj.i  piilcTitiido  rorporalis  sin«*  (bonis)  moribus  «»st  j^fracia 
vaiM   rt    f.ill.ix. 

JO.  DominuM  'Doiniiir,  si  vis  potcs  111«'  inundarr*  (Matth.  8,  i). 
Arw  man  /tot  arm  mans  hnulf.'} 

V>.  In  dir  (N»im«Tsi(inis  Stiiicti  Pauli  Minitalonvs  inri  «»stott»'  (Phil. 
\.  17).  Urr  dt'n  andern  tcicjcht^  der  iß  feyn  meyßer.  Illud  pro- 
iii'rlmiin  noii  «'st  vtTuin,  srd  dt'brt  «liri:  Wer  den  andern  teufcht^  der 
iß  yn  jchalk.  \\\^\  intrlliir^'rrtur  <!«•  inavrislrn  inftTui.  Scd  hoc  pro- 
iKTbimn   rst   v«*niin:    Wer  den  andern  lernet^  der  iß  feyn  meyßer. 

\\.  If«TM  si-xt.r  Man  darff  nicht  leicje  yn  den  peltcz  Jetczin^ 
ly  krulien  icol  jelhir  doriyn.  llliid  prourrbium  dicitur  hiis,  (jui  sibi 
iiMciu.i  .iliHMuut,  (juibus  b«Mh-  c.in'p'  possnit,'*)  ut  (jui  funvs  in  domo 
sua   tnitnunt. 

\i  DoimiiHM  'Ascfiidriit«-  It'su  in  nauicnil.mr  (Matth.  8,  23). 
/'«'//  bolif  j^*Jtljihalff  :irt  yn  man  iiernc  hiupt  ßch,^)  Kt  sie  prr 
Mppoviiiim  d«-  bonis;  ••xt-inplnin  d«-  in.ilis  m  m  raptciribus,  «'xeinpluin 
d»-  inini^  ui  :n  pIilTk»^«^  <  .lUl«-  «-i^fo  vid«M)duin  rst,  cui  sc  lionn» 
>Mri.it.  \nd«-  n.irr.itiir  \\\  <Jn.idriparnto  «'Xt-niplnin  di*  svnuM,  i\\xv 
\«»nit  p«T»*krr!n.iri  ,id  j)«'int«-ndufn  t.trmor.i  sua.  <  )btuht  s<'  canis. 
(pi«'in  h.i*>'n-  iH'luit.  «jUM  innii-^  c«»ni«*nriosus  ft  l.itnms,  sie  de  iin- 
p.frtfi«!».  ps.  iij,.  (M  It'-in  n«'luit  h,ih«*n-  onairruni,  <}uia  tcmpon» 
«..•r«*iM«  d«»;«'t  «-t  in  jdiiuM  v.''.Hi<l«*t.  «-t  ^ir  d«-  inuuli^  (Sir.  14,  8»;  ncc 
ur^uii'.  »jii:  •••>t  \  üdi'Mtix  u^  t-t  .h*(»mh!:1»i1in  pt-cton^.  nk^  dt»  iracuiidis 
•Pr«»\.  2:.  2\  ;  Mfr  i»-i.n<"'.  t\\\  *-^\  nmi:-  .iud,i\  rl  .iLTlsT^'^h  posM»t, 
nii«!»-  \'*n;i»i:!  ■•:  |»»t  ■,  nlnü.  Sr.  ^.  lo  :  \\*-r  jMU«»n«-in  ^np»Tbuiii,  qui 
vN»r.»tur     fi   <Mu«!.'  -u  ■  ••*  j««-!:!-*..  !ir»!iv.   iH-  I  ii!n  ptimiN  suis  piTdtTft 

\'   ••f     ■>■.       •    -r-       ..•.'•<  ,  •  •    '     ,  I    "      \m'    '■    K    •!.  .1    V«»rfcii 

'     ::    li    ;      »^  .t.'     / 

*      Htf       t!.  .r.     .'•  r:,     I  t  ••  .1  •'  -..:•...  ,' »i»      I.'-iift    in    /.    ilC« 

•.-•«■•.■    i  .-.    .  :i  •         •  .    1  .     ■.    •■         ■   ..     ■  •      W      :         r      s     ij,      \^     ,..  f  .I,,.\ikMn   !.    ltNl7 
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caudani;  nee  lupuni  furem,  nee  sueni  immunduni  et  luxuriosuni. 
Sed  recepit  pantherani  habenteni  os  odoriferuni.  Iteni  rec(*pit  ag-nuni 
niiteni,  synieam  gfaudenteni  (in  pleniluniis),  lepusculuni  pusillanimem, 
herinacium  habentem  cuteni  spinosani,  pt»r  quem  penitentes  sig-ni- 
ficantur;  item  formicam  prudentem,  quia  que  cum  sapientibus  ambulat. 
Siniilis  illis  efficitur  et  ista  omnia  habuit  Christus,  ideo  bonus  socius  et 
merito  sequendus. 

33.  In  die  purificacionis  (Luc.  2,  22).  Alt  V7i  torecht^)  iß czivcyirley 
Jchadcn, 

34.  Dominica  de  zyxania  (Matth.  13,  25).  Man  darf  den  tewfel 
nicht  an  dy  want  mo/n^  her  kompi  wol  fclbir  yn  das  hawis. 

35.  Dominica  in  LXX*"*  (Matth.  20,  1).  Als  du  mir  dyneß,  als^) 
lone  ich  dir. 

30.  P7eria  sexta.  Der  leczte  der  habe  den  Jchaden,  Hoc  pro- 
uerbium    communiter   dicitur   pueris   scolaribus,   quibus   panis  datur. 

37.  *Voca  operarios'  (Matth.  20,  8).  Von  mujßgk^)  geen  wirt  man 
felden  reich, 

38.  Dominica  in  sexafifesima  (Luc.  8,  4).  Milder  hanth gebrach  nye. 
3Q.   Thema    de   eadem    dominica.      Her  bynt  dy  fclnu  mit  baße^ 

der  is  gelden  mus.  Hoc  dicitur  de  laycis  agriculis  et  uineatoribus, 
qui  omnia  soluunt,  que  principes  et  rej^fi^s  et  ahi  maj.fnati  consumunt. 
Ipsi  enim  tam  cibum  quam  potum  labore  suo  acquirunt.  S(*d  con- 
uenienter  dicitur  de  Christo,  qui  dicit  Zacharie  XIII  *aj^ricula  homo 
«»^^■o  sum'  et  loh.  XV  'pater  mens  ag"ricula  est  ven»  ajLfricuIa*.  Nani 
aj^ricuhi  veniens  int(»r  eines  vilipenditur.  Dicunt  (Miim  ad  eos,  (]uia 
non  conueniunt  cum  <ms  in  moribus:  Das  ist  eyn  acker  trappe^  adir 
yn  acker  ticze. 

40.  Dominica  in  quinquaj^jfcvsima  (Luc.  i8,  31).  Wen  der  teicfil 
fchenden^)  wily  devi  henget  her  eynen  langen  mantil  an.  Hoc  pro- 
uerbium  dicitur  eonnnuniter  contra  tah\s,  (jui  aHquando  subhmantur 
honoribus  et  comprehcMiduntur  postt^a  in  pubHcis  ptMiis*^)  drli(|uiss(\ 

41.  In  die  eynerum  (Matth.  0,  10).  Stos  dy  fedil  in  den  Jack^ 
heut  he  iß  der  afchtagk.^) 


')  dorat  K.  torhait  S.  '^>  als  .   .   .  also  A'.  *>  mues     Ä\ 

^)  tchaden  5;  cf.  Luther  325. 

^  penas  /t,  in  publicis  peccatis  S. 

•)  der  aschertag  S,  morgen  ist  »ler  .ischortaLj  A'. 
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42.  FftTia  st»xta  (Matth.  5,  27).  Der  li^oUic gerne  hofirn  vnde  kau 
Jeyn  nicht.  Scifiiduin,  ante  quadrag-esiinam  hofizatum  est  mundo, 
srd   nunc  hofizan»  dt^hiMnus  c(»K\sti  sponso. 

4.V  Duiniiüca  iiivocavit  (Matth.  4,  i).  Wer  dy  iveyfe  kan^  der  fürt 
dv  hnuct  lieym, 

44.  Foria  srcunda  ScMiite*.  Eynen  glitten  tag  Ja!  man  uff  den 
obynt  livbcH. 

4.S.  P'frria  (juarta.  Wo  der  tewfil  nicht  hen  tnag^  do  Jendit  her 
hcn  fernen  knecht}) 

40.  Ff<'ria  soxta.  Der  krugk  geet  alzo  lange  zcum  vaffer^  bas 
cm  der  hcnckil  abc  bricht.  Illud  prouerbiuin  dicit  vir  uxori  et  dominus 
stTUo  niandata  traiisj^-n^dirnti,  s(»d   verius  dicit  deus  peccatoribus. 

47.  Dominica  n^minisccn*  (Matth.  15,  21).  Is  iß  felden  keyn'^)  dingk 
zo  bofe,  is  iß  io  zcu  ichtt  guth.'^) 

48.  I)r  anim.ibus.    Ff  rede  icard  ny  zo  gut,  warjtunge  iß  bejfir^u 
4g.    Ftcriii  (juarta.      Ydennan  vor  ßch^)^  got  vor  vns  allen.     Hoc 

prnurrbiiim   hrw   V(»riiis  pro  prima  partt'  est  quam   bonum  est 

so.  rtVria  scxta.  Dem  do  nicht  zu  rothin  //?,  dem  iß  auch  nicht 
Ziu  helfyn. 

si.  Domifiic.i  ocuh  (Luc.  !i,  14;.  Wol  aws,  wol  awsl  was  habe 
ich  gelicrbcrktl  IlUid  prouerbium  dicitur  de  mahs  hospitibus  et  debet 
di(M   dyabolo  <*l   p<H*catis. 

32.  Ffcria  srcuiid*i  'Nrmo  rsi  proph«*ta  acc<»ptus  in  patria  sua' 
<Luc.  4,  24).  Llanthman  fchantmim,  wcißu  icht,  zo  fiueigk,  Ffere 
n.ituralc  «'st   ciurs  ciuil)us  inuidere. 

s.v  Il«'na  qu.irta.  Wer  ßch  czwojchin  thor  vn  angel  menget^)^ 
der  kzcctjcht  ßch  i:,cr}u\ 

54.    It«TM    >«'\ta.      /;/    fulchen  wnjjern   vehef  man  fulche  fijche. 

\^,  I)«'ii)muM  Iri.ir«'  ij«>h.  f).  I).  Wo  eyn  man')  hyn  kompty  do  vint 
her  den  wirt^  do  fieynic,  adir  komviit  ^i;iir  fchirc,  Illud  proutTbium 
dinlur  «•«•nlr.i    iiist.«l»il«-s  s.-rii«''^   rt   <i(nniiios. 

'  «Im   >cnl   t-r   x.iii    kiiccht    hin    A".   >l'»   schick   er   ('.""/.    .J.^(pS. 

*  kvin    >.   tili    A'. 
'  ^jut    >.   inu  /    /i'. 

*  11"  »ci:    jcNNct    A'. 

■'    \ ersieht    A'.    lur   sitfi    >fi'>N    .iScr    .s'. 
*'    lc^;l   "icr   inriiijt    >:   kl  -Mit    A".   clvitimct  >. 
w<»   mau    > 

*  «i«»   i^\    >tcr   Wirt    A':   tt.    Latncr    t  S  i .    \V.iii«icr    5.    282. 
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56.  Fferia  secunda.     Glewbe  nymanden^  zo  tewfcht  dich  nymant, 

57.  Fferia  quarta.     Ff  indes  muntli  rcth  Jelden  keyn  glitte  s, 

58.  Fferia  sexta.     Gefunder  leip  ifl  goldes  wert. 

59.  Dominica  iudica  (Joh.  8,  6).  Vor  dich^  vor  dich!  vordencke 
mich  nichts  noch  deyner  pheyfen  tancze  ich  nicht. 

60.  Fferia  tercia  de  Daniele  (Dan.  14,  27).  Mancher  frewet  ßch 
eyns  andern  vnge locke  vnd  weis  ?iicht,  das  ein  feyns  gar  noe  iß}) 

61.  Fferia  quarta.  Fare  fchone  yn  das  dorff^  dy  gebawir  feyn 
truncken.  Hoc  prouerbiuni  ad  litterani  aliquando  verificatur,  quando 
homo  accedit  laycos  hebrios  et,  si  non  coniposite  se  rexerit,  ofFen- 
ditur. 

62.  Fferia  sexta.  Manchir  gibt  eym  andern  eyn  roth,  der  em 
felbir  nicht  gerot/ten-)  kan, 

63.  In  die  palniarum  (Matth.  21,  1).  Tocke  dich^)^  hurnfan!  man 
fliehet  fchelke. 

64.  Ffecerunt  ei  cenani.    Wenne  das  ende  gut  iß,  so  iß  is  alles  gut. 

65.  In  cena  doniini.     Wilkom  fath  vndc  effe(t)  gerne*). 

6ö.  In  bona  sexta  fcTia.  Seyt  fr  o/ich  vnde  lacht  nicht.  Hoc 
prouerbiuni  valde  congfruit  hodierne  diei.  Incitanmr  enini  per  illud 
ad  g'audium  interius  in  niente  et  in  spiritu  sancto  et  doniino  (*t 
prohibetur  nobis  g*audiuni  niundi  siue  seculi. 

07.  In  die  resurreccionis  (Marc.  16,  \).  Es  mochte  eyn  hunth  wol 
fmeckeny  das  fladen  ^)  gut  wem. 

68.  Peracto  prandio.  Der  den  andern  obirmagk^  der  ßofl^)  en 
yn  den  fagk, 

69.  *Hic  erat  vir  propheta\  Was  wer  eyn  man'),  her  tete  denne 
mannelicht  Sciendum,  vir  dicitur  a  virtute  eo  quod  debet  vincere 
libidines. 

70.  Fferia  tercia.  Eyne  mofe^)  ist  zcu  allen  dingen  guth.  Virtus 
eniin  consistit  in  niedio,  2^  Kthi  ;  S(»d  medium  in  omnibus  est 
laudabile. 

')  das  im  das  sein  also  nahent  ist  A',  als  nahent  .V. 

*)  geratn  Ky  nit  geraten  S. 

•)  tacke  A*,  puck  dir  S. 

*)  (S)eit  got  wilkom  sath  vnd  est  gcrii   A'. 

*)  die  fladen  5,  eine  Anspielung  auf  die  Ostcrkuchen. 

•)  stost  A*,  schib  5,  schubt  Clm.  44()H. 

')  Was  töchte  ein  man  A';  om.  S. 

•)  Eyn  mas  A*;  om.  S. 
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71.  KftTi.i  s«'\ta.  Der  do  mo^i\  der  toge^).  lllud  prouerbiuin 
(liciliir  elf  <iiK)hus  luctaiitibus.  Cdiitiiij^it  «»nim  aliquaiido  vinim  fortt'iii 
cum  .illiTn  Iiictari,  stni  aniho  currunt*).  lllt»  auttMU  qui  forcior  «\st 
»iliuni  su|MT.il  t'l,  si  «\si  stTiosuin  n«*j^ücium,  aliquaiido  spollant  i*t 
i\iptiu.ini.  Kt  rrvfo  (licitur  in  altrru  prouerbio  sup<T  illo:  Got  hilfft 
^crue  dem  ßerkjhn. 

72.  I)f  (*urn*cci()in*  (|ua.siinod<>.  Aiczu  fcharff  tvirt  gerne  Jeher- 
tu'ht^\.  Hör  prourrhium  coininunittT  dicitur  illis,  qui  volunt  t*ss<* 
niinis  ri^idi  in   iudicMndo. 

7,^.  Dt*  «Md«-ni  duniinira  (Joh.  20,  19).  Du  biß  der  Junden  ledig 
als  yn  Itnnth  der  floe  vmb  ßnthe  ioliannis  tag^).  Istud  prout»rbiuni 
solrt  diri  *id  fos.  tjui  nun  Vfn*  pfnili'nt,  s«»d  ad  prccata  rouertuiitur 
hoc  irnipon*   vcl   fori«*  tict«*  ctmfcssi  sunt. 

74.  Mb'C  «-st  Victoria  nosira*  (i  J4)h.  5,  4^  l'ff  gattczer^)  hauth  iß 
gar  i^tith  Jloffen. 

7.S.  'Kvrt>  suni  p»ist<>r  bonus*  (Joh.  10,  \i).  Y  mehe  JtirtJten,  y 
obt'ler  gihuth^). 

70.  Iht'nia  d«*  cadcni  tloniinica  «Mis.  «lonij.  (le/uger  Jchofe  der 
^ecn  vtl  \fi  eynen  stiel. 

77.  !>«•  sani^to  ( iiM.rvcio.  Herrn  dinß  erbt  nichts  Je  hone  frau*en 
gehyn  fiuht'  .  llhid  proin-rbiuni  pro  sc(*und.i  parte  apparft  in  h<»fi- 
/at«»nluis,  qui  h.ibt-nt  i*onHnumt«'r  du.is  .iin.isia^:  hoc  quod  dat  distorta 
coiiMiinit  pul«T.i.  S«m1  ]»ro  ])riMia  p.irt«*  vidt-inus  bcn<*  in  s«Tuis  donii- 
noruin.  cum   xysx  iliu   b«*nft«-c<rmt,  ummni  M-rbo  totum  prrdunt. 

7*s.  in  <!:«•  M.irci  ij.ui-.  i«),  n.  Wo  nultt  gutthe  rede  hilfft,  zo  mus 
man   lUxe  iL't an  nemen^^, 

7ii.  l)oiiiimr.i  it-n'i.n  'Modicum  «-t  non  vidfbitis*  (Jt»h.  10,  I0>. 
Ls   ict'f :  d\    ltf!'t    nitht. 

.'^<'.  1  >t  :;i\in<'i««n«"  saiictf  «TUfis  <  [..h.  ;.  n.  Man  Jal  dem  binvme 
nc)  ^en,  :.•/;  ./V///   man   hliat-n^^    lu-tli. 

■      \\  -  T  :     ;:.      •  r    •  .j       .    •    .'      ^        ••/.   h' 

*  »    rr  .  A  "    '^ 

*  'T    1  ..n       .'■     •>  -ti'    :    •     :  -    •  .j    .'  . 

*  ••  rf  h',   v\r' \    -     '.  t    ^if'.'r   Wir!    ;:'h.jt   /.    \  •.    v^jr-^tr    i;»;  ;j'    ^.     Abiiluh  (Im.  440H. 

*  '  .   •■  ..1        .1.   v;..  ^     V»    •      t.     ■  .   «.i  '  !•  .       .   "   .fi 
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81.  Dominica  quarta  de  peregfrinis  (Job.  16,  5).  Gor  weis  tuol^ 
wer  yn  gut  pilgram  ')  //?.  Non  enini  onines  una  intencione  pereg^ri- 
nantur.  Dicit  Ouidius  ad  vetulam,  quod  hofizatrices,  cum  non  audent 
suos  accedere  amatores,  tunc  spernunt  templa  propinqua  et  acce- 
dunt  remota,  ut  via  sit  causa  voti,  et  non  votum  causa  vie,  ut  dicit: 
*Nec  vadit  quia  vouit,  ymmo  voiiit*)  quia  vadat;  Causa  voti  non 
causa  vie  sit,  sed  via  voti.  Ergfo  uovet  uel  se  discum  vouisse  fatetur*. 
Item   nota,  vita  nostra  est  peregrinacio. 

82.  Dominica  quinta  ^Argfuet*  (Job.  8,  46).    Leuchte  her,  dy  matt 
iß  yn  keler  gefollyn^  vt»l    Vmmofe  kompt  uffte  czu   zo/e'^).     Officium 
precipue  presidencium  et  predicatorum  est  argfuere  et  corripere. 

83.  Dominica  sexta  ^Quodcunque  petetis*.  Der  yn  dem  rcere 
fitczit,  der  macht  pheyfen  wy  her  wii^). 

84.  *Sit  omnis  bomo  velox  ad  audiendum*  (Jac.  1,  19).  Vcil  rede 
macht  wufle  hewpte}) 

85.  'Petite  ut  gfaudium  vestrum*  (Job.  16,  24).  Kom^frewde^  vnde 
frifs  mich. 

86.  Fferia  secunda.  'Petite  et  accipietis'  (Job.  16,  24).  h'h  zvil 
mit  eym  machin,  fich  folleji  **)  hundert  doran  ßofen. 

87.  Fferia  tercia  in  die  Zopbie.     Spatters  haws  entpornit  auch.') 

88.  *Pater  noster  qui  es  in  ceUs.'  Eyne  gute  rede  dy  fint  eyne 
gute  ßad,^) 

89.  In  die  ascensionis  (Marc.  16,  14).  Der  do  fmert,  derf eibige 
fertJ^)  Illud  prouerbium  communiter  dicitur  Ulis  qui  dibgfunt  munera, 
quia  qui  dat  eis  ille  promouetur,  sed  bic  potest  dici  de  eo,  qui  uult 
ascendere  in  celum  cum  Cbristo.  Ascensus  enim  cell  dicitur  vectura, 
unde  in  uulgfari  eyn  hymmilfart. 


*)  pilgrem  R. 

•)  vouet  A*. 

•)  om,  RS.  S  hat  dafür  'Seulte  oder  süsse  straft"  wirt  gern  schertig*,  wozu  der 
Kommentar  stimmt.  Zose  in  dem  Lübener  Texte  steht  lür  inhd.  shzc  in  Ausdrücken 
wie:  nach  der  rehten  säze,  üz  rehter  sAze  treten,  wider  in  ir  N:\ze  komen,  wozu  Fedor 
Bech  in  seinen  Scheuem  2,  484  manches  gesammelt  hat. 

**)  Wer  an  dem  rore  siezt  der  sneit  die  pfeyffen  wie  er  wil  R,  snytzet  pteuffen  .V; 
<•/.  Luther  260, 

*)  Vol  red  macht  wüst  haubt  A',  vil  red   macht  vnutze  wort   S. 

•)  «ich   müssen  R.  ~\  verjirint  auch   R,  wirt  prant  auli   \. 

*;  eyn  rede  A',  eine  gute  stad   5.  •)  leichtiklich   //</</.  .V. 
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Qo.  Fforia  sexta  'Adveniat  regriuni  tuuin'.  Wenne  is  dir  wcel 
get^  so  gedcncke  ouch  an  mich, 

Ol.  *Kt  nos  testiinoniuiii  perhibenms.'  Eyne  kroe  docket  der 
andern  vngcrn  dy  awegen  aws. 

Q2.  *PaiKMn  iiostruni  quottidiaiium.'  Is  denne  genugk  denne  czu 
vil^^)  renne  alczu  vil  iß  vngejimtli, 

Q.V  In  di(*  penthecostes  (Joh.  14,  23).  We  den  geßen^  do  der  wirt 
yn  Jclialk  iß,  t»t  t»  converso   Wol  dem  wirthe^  der  do  frofne  geße*)  kot, 

Q4.  Ad  rpistolani  (Act.  2,  1).  Man  Jal  den  mantil  dicke  keren, 
dornoch  der  luint  ßeht,^) 

Q5.  *Nf»mo  veiiit  ad  me*  (Joh.  14,  6).  Der  do  gerne  tanczt,  der 
iß  gut  an  den  reycn  zcu  br engen, 

00.  *I)iinittt»  nobis  dt»bita  iiostra.'  Gnodc  iß  bejßr  wen  rechtes 
Hoc  dicit  ali(]uis  qui  multa  demeruit  et  insufficiens  i*st  ad  recom- 
priisani,  puto  quüd  uxor  adulterans  (*t  filius  uel  seruus  faciens  contra 
patn^ni  ut»l  dominum.  Putrst  autem  con^rue  hoc  dicere  peccator, 
qui  non  habet  a  se,  unde  satisfaciat  pro  t»o,  quod  peccando  abstuHt. 

07.  In  di«*  sancte  trinitatis  (Joh.  3,  i).  Wer  obir  ßcli  hcwt^  dem 
Valien  dy  fpene  gerne  yn  dy  owegen^^)  vel  sie  Wer  alczu  zcre  leufft^ 
derfelbc  ivirt  gerne  mudc. 

08.  De  animabus.    Der  iß  nymandis  Jchedelicher  wen^)  ym  Jelbir- 
OQ.    Dt»    coqjon*   (  hristi    (Joh.  o.  50).      )//    eynen    hunth  gehorit 

hont  ocs?) 

100.  De  eodem  festu.  Der  awcs  den  äugen  ///,  der  iß  oucßi  aus 
dem  gemttthc.  **) 

101.  De  «'odem.  Is  icirt  fehlen  zo  cleyn  gejponnen,  is  kommet  yo 
ouih  an  dv  fonne, 

102.  Dominica  prima  post  trinitatis  (Luc.  lO,  ig).  Wer  is  dir- 
beifcn  kondiy  is  icordc  noch  allis guth  iccrdcn^)  lam  «'iiim  est  dissinüle, 
(]ui.i  srdrnuis  in  miha  f(»rtun«*  ...  Ht  ideo  vtTum  rst  prouerbium 
cuiusdam  mundcln:  Wir  ßnd  alle  brudcr^  adir  itnßr  Jchojfeln  fint 
nicht  fzueßern.^'*) 

'  Vjs   i>l   pc.vscr   ijciiu^   -icn    tl/w    xil.    vr.iij   etc.  A'. 

*  Irutn  «jc^t  /i'.  ^  Ähnlich  <l»n.  4  4<»Ä.  *  'len  recht  A'. 
^  viifler  «iic  .iu;;ri  K.  •  UMn.mt  sehe llichcr  «len  A*.  '  huocz  <>Ü  A'. 
"  tleni   mul   A*.   "leiit   .sin«!   \. 

•  cj»   wuf   noch    .illfs  ijcleich    A*. 

'"    Wir  5ciu   .il   pruc'lcr.   al»cr  \nscr   Nci:usj.cl   sain   nicht   swcatvr   A*. 
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103.  Epistola  (Job.  4,  10).  Der  do  gebit^  den  hot  man  lip^  vel  *) 
Milde  herrn  find  woi  körnen^  karger  herrn  nympt  man  kcynen  frocmen. 

104.  Dominica  secunda  'Conipelle  intrare'  (Luc.  14,  23).  Man 
cell  bufen  mit  kewelen  wol^)  Spiritualiter  per  g-arciones  i.  freyctli 
intellig-e  ludeos,  qui  sunt  nudi  (a  virtutibus). 

105.  De  eadem  *Nemo  viroruni'  (Luc.  14,  24).  Dem^)  der  cropp 
vorjmoth^  dem  wir(t)  das  hun^)  nicht,  i.  Weme  das  cleyne  vor/mcet, 
dem  wirt  das  gro/se  nicht, ^) 

106.  Johannis  Baptiste  (Luc.  1,  57).  Der  wil  zere  gefeyert^)  Jeyn 
vndc  hot  der  martir  noch  nicht  obirwundeti,  Dicitur  de  hiis,  qui  ali- 
quando  sunt  modice')  meriti  et  multum  volunt  honorari,  quod  est 
ordo  peruersus,  quia  solus  bonus  secundum  veritateni  honoracione**) 
est  digfnus. 

107.  In  die  Petri  et  Pauli  apostolorum  (Matth.  16,  13).  Man  fit 
an  der  ho  Jen  wol,  ivo  das  kny^)  entczive  ifi. 

108.  In  die  visitacionis  Marie  (Luc.  1,  39).  E  wen  dirs  getrappelt, 
fo  hat  is  fnir  gereynt.  Hoc  dicit  aliquando  dominus  ad  seruum,  et  e 
conuerso,  sed  nuUus  ita  cong-ruenter  potest  dicere  sicut  virgfo  g^loriosa 
ad  cog^natam  suam  Elizabeth,  nam  Elizabeth  suscepit  aliquas  stillas 
g*racie  in  respectu  ad  g*raciani  Marie,  que  se  habuit  tamquam  pluuia. 

lOQ.  Dominica  tercia  *Erant  appropinquantes'  (Luc.  15,  1).  Der 
do  vor  hör  et ^  do  wirt  ere  aws?^) 

1 10.  Feria  sexta  *Non  sunt  condig*ne'.  Man  kewfft  wenigk  goldes 
vmb  yn  ee, 

111.  *NoIite  iudicare'  (Luc.  6,  37).  Das  sich  der  bogk  vorweis, 
des  vormuth  her  fiich  uff  den  geifi.^^)     lllud   prouerbiuni   vadit  super 


*)  vcl  etc.  am,  A*. 

';  Man  olt  (i.  e.  ölt?)  puben  mit  kolben  wol  A',  inuo  sal  buben  mit  Wollen  wol 
vben  .V;  L  corr,  Mt  in  lonith. 

•»  Bern  . . .  wem  K. 

*>  dv  henne  A*. 

*)  wem  das  klein  .  .  .  das  groß  R. 

•)  gcfreyet  KS, 

^)  modici  A*,  mendici  L. 

•)  honore  R, 

^)  das  pain  A*,  das  bein  .V. 

**)  Der  do  vber  hört  do  wirt  er  haus  A*,  i.  e.  'qui  sciunt  obaudire*. 

*';  \>^%  vcrmaint  er  sich  auff  dy  gais  A',  des  vcrmuet  er  sich  auff  dye  geiÜ,  yedem 
gefeit  sein  weyß  wol  5. 
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isto,  (jui  prr  si»  «vst  ii('c|uain,  ilU»  putat  alium  taltMii  similiter  fon\  <'t 
liiiic  rst,  (]iii>(l  homiiHvs  farilitiTsuspicantur  dt»  inalo  quo  ad  proximuni, 
(]uia   ran»  prr  s«»  sunt   Ixuii. 

\\2.  In  dfdicarioiif  tnnpli  (Luc.  i.^  i).  Urnfw  dy  thoren  czu 
fftürj^ktc  kotnt'n,  so  wir/  is  gtrne  wolfil^  tuiir^)  icirt  der  margkt 
gerne  gnth. 

n.V  Dcnninica  srxta  *Xisi  iusticia  vrstra*  (Matth.  3,  20).  Gleich 
teert  gerne  lange. 

114.  Dt»  saiKto  AU'xio  'lustuin  dt'duxit*.  Eyn  guttir  uug  vnie 
der  hat  keyne  kr  imune,*) 

1 1  s.  I)«'  saiu  la  M.irj^arrtlia  *(Juicuiiqu<'  baptisati  sumus*  (Rom.  o.  3). 
Bejmer  dich  nicht,  du  hojl  eyn  weis  lumde  an.  Pt»r  camisiani  albain 
iiit<*llivr<*  innoctMiriaiii  ac(]uisitam   in  baptismo. 

iif).  I)f  S4iiicta  Maria  Ma^fdaltMia  *V'adi*  in  pacc**  (Luc.  7,  50. 
Symant  xcei/s,  wen  der  Jchuch  drucke t^^)  wen  der  en  an  hat, 

117.  IMnlippi    ft  Jacobi    'Potrstis    bibt-n**  (Marc.  10,38).     Zatcir 

flick    hot  Jawern  Jmack^^)   vrl    i'ciain   Zujfe  byjfen   zauur  flick.     Illud 

prourrbiuin   pat«»t  in  corporalibus  fl  in   spiritualibus.     I>r  st»ro  brnt« 

sapit,  df  inanr  anvrit,'^)  i.  b<MH-  s;ipii  prrunias  prodij^ralittT  fxp«*ndfrt\ 

s«»d  pt»stfa  siMjuitur  luctus.  cum   ncm   habiMit   amplius. 

iiM.  Donnnica  s«'ptinia  *.\Iisrnor  sup<T  turbani*  (Marc.  8,  2).  Vn 
nothiH  dirkennet  man  f runde, *\  .  .  .  IIW  ent,  der  do  f runde  hot^  adir 
We  #7//.  der  er  zu  grofsen  pwthen  bedarff. 

110.  Donnnica  «K-tau.i  'AitiMHÜt«*  a  falsis  propln-tis*  (Matth.  7,  15). 
h  tß  nicht  aiiis  go/t,  das  do  gleiß. 

\in.  Kpistcila  'l)«*bit<»rtvs  sumus*  «Rom.  8,  \2).  liyn  guttir  mantr 
i/i  eyn  bozcr  beczaler.'\ 

1^1.  'R«*d<i«'  r.uM(»n«Mn  viIlicacM>nis*  (Luc.  10.  i).  Wenne  dem  etel 
zcu   icol  t/l^  so  gcth  her  uff  das  cyfs  tanczcn. 

Ml.  Ifi  «ii»-  ^.in<t!  Laurt-ntii  <|<ih.  1^,24».  Ihr  gebrante  der  firrcht 
das  fncir. 

'  »lif   ctc       *•'.    A'N. 

'  Cfutcf   wrv»    uru?.   m  »r  !    nie   kr  «m   i  .m.   ^l^iiS. 

■  .irutk    A' 

*  '^^ticf   *!itk     I    c     **thluck,    Ht»»cti     h^i   *.iufn   %in.uk    A',  S.iUcr   lUt     '^ 

*  lußrt    A'. 

•  «Icn   trrwnt    A's. 

•  Crltrf    A,   ^cl  icf    A*.   jjclfcf   <  .  ••».    44*^^ 
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123.  De  assunicione  beate  virgfinis.  Kwczh  (kucfiey)  obir  den 
czawen^  kwczßie  {ktulie)  her  weder,  das  ist  gute  gefattirfcliafft.  II lud 
prouerbium  dicitur  in  bono  et  in  malo.  Quando  enim  aliquis  bonuni 
suscepit  ab  aliquo,  tunc  reinuiUit  et  donat;  et  si  interrog-aretur  quare, 
respondet  prouerbium  dictum.  Sic  eciam  aliquid  mali  suscepit  et 
reinfert;   si   interrogfatus  fuerit  quare,   idem   respondet   prouerbium. 

124.  De  eodem.  IJacßie,  wenne  du  heym  geeß.  Pro  quo  seien  dum, 
vita  nostra,  quam  hie  ducimus,  est  pereg-rinacio. 

125.  Ad  idem.     Der  do  hot  dy  ivele^  der  hat  mich  dy  qweler) 

126.  Dominica  ^Videns  lesus'  (Luc.  19,  41).  Is  muffen  gar  ufte 
dy  ferkil  entgeldyn^  was  dy  Jawe  vorjcholt  hat,  Sic  eciam  familia 
quod  dominus,  populus  quod  prelatus,  et  filii  quod  parentes  deme- 
ruerunt,  sepe  exsoluunt. 

127.  'Qui  se  exaltat  humiliabitur*  (Luc.  18,  14).  Y  hoher  bergky 
y  tyfir^)  tceL  Illud  prouerbium  vadit  super  isto,  de  quanto  homo 
superior,  tanto  casus  maior. 

128.  Bartholomei  *Estote  prudentes'  (Matth.  10,  16).  Eldir  ivirßu 
ivcely  clugk  wir  flu  Jeldeii}) 

129.  Dominica  *Kxiens  lesus  a  finibus'  (Marc.  7,  31).  Venfs  vor- 
drewfl,  der  gehe  feyn  abe.  Hoc  prouerbium  dicit  aliquando  dominus, 
cum  conqueruntur  serui  de  ang^ustiis;  similiter  et  mercator  care 
vendens,  cum  conqueruntur  ementes. 

130.  In  decollacione  lohannis.  Gleich  J am elt^) ßch gerne.  Videmus 
erg*o,  quod  proba  domina  libenter  habet  probam  ancillam,  et  e  con- 
uf^rso  peruersa. 

131.  Dominica  'Omnia  bene'  (Marc.  7,  37).  Wer  do  hot  dy  do 
dingen^  der  innt  ouch  dy  do  fingen.  Ut  patet  in  lutinistis  et  fisto- 
latoribus;  sie  per  larg*a  munera  reges  acquisierunt  mag'nam  Iaud(»m 
et  honorem. 

132.  Dominica  *Curam  illius  habe'  (Luc.  10,  35).  Des  dy^)  kice 
//?,  der  czy  Jy  mit  dem  czayie,  Illud  prouerbium  coniniuniter  dicitur, 
ut  quisquis  ad  suum  respiciat  t*t  non  ad  alios  contidat. 


*)  cyn  kuche  A*.  ebenso   Luther  '^82 ;  ein  kriech   .V. 

*)  wale  .  .  .  quäle  Ä',  wal  .  .  .  quäl   .S". 

»)  tyai  L. 

*)  Ye  eider  wirstu  ye  clug  wirstu  seldn  A'. 

*)  saniet  5. 

•/   Der  dy   /,,   was  dy   .S',   l>cs   tli  A';   pcy   dein   /aj»l   A'. 
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i,W  Ad   idt'ni.    Mau  fctczct  nicht  kyndcr  obir  cyer. 

134.  Dominica  M)ilij^es  dominum*  (Luc.  10,27).  Halt  dich  varm^ 
zo  fn^ii'ß  dich  nicht, 

135.  Dominica  *It(»  ostrndito*  (Luc.  17,  14),  fs  iß  mves,^)  das 
man  j'pcck  off  kolcn  breth. 

i.^n.  In  dit'  natiuitatis  (bt»at(»  virj;ifinis)  mane  (Num.  24,  17).  Dy 
nacht  iß  nytnandis'-)  frunth. 

1,^7.  In  «»xaltaciom»  sanctc»  crucis  (Joh.  12,  ,^1).  Der  dem  andern 
von  dem  ^ai^i^yn  hiifft,  der  hilfft  em  gerne  Jelbir  daran.  Huius  pro- 
urrhii  non  liabcmus  rxemplum  in  vt^teri  tostamtMito,  sed  bene  illius: 
Matte hir  bawth  dem  a tider tt  eytien  galgeti  vn  kotttpt  doch  Jelbir  daran. 

138.  Dominica  'Prinuim  qut*ritr  rt*g"num  dci'  (Matth.  ö,  33). 
Worterben  thut  we, 

!3Q.  Dr  sancto  Mathoo  *Non  opus  f»st  valentibus  medicus*  (Matth. 
o,  !2).      W'e  detne^  der  den  ercsten  gebore th.'^) 

140.  D«*  a  nun  ab  US.    Der  deti  anderti  iaget^  der  rtiet  Jelbir  Jelden.^) 

141.  Ad  idrm  'altt»rius\    Gleiche  bürde  bricht  tiymatiden  den  haljs.^) 

142.  /In   marj^'-inr).     Vtitraive  Jleeth  Jeyn  eygett  hirren ^ 

143.  Ad  idiMii  M)um  trmpus  habemus,  op«*nMnur  bonum'  ((iai. 
0,  Q).  Xach  den  iorn  tnits  man  gebern.  Illud  prouerbium  vadit  supt»r 
isto:   Dirnoch  dy  czeyt  ///,  dortioch  mns  matt  Jich  helden. 

144.  In  di<*  sancti  Michaelis  (Matth.  18,  1).  W'etine  du  czu  hyttitnel 
ferßy  Jo  Jhnvbe  tnir  nicht  yn  dy  mcegen.  Illud  prouorbium  dicitur 
yronicr,  (juasi  dict'rrt:  Kvr<>  n<>n  cn*(l(i  tr  tam  sanctum,  quod  posses 
.iscrndrn'   in  (M'him. 

145.  Kpi^tola  (Apnr.  12,7;.    Des  gebethelten  gct  vil yn  eytien  Jagk,') 
!4C).   I)<»mini(a  'Adnlrsct'ns  tibi*    (Luc.  7,   14).      /:///   alt  hunt  iß 

bolze  bindii!"  zcu  tnnchen.^\ 

147.   I)«'  t'ad<-m   doininica.      Junger  engil,  alt  ti*7ißl^*) 

'  I.  \\.  CN  iii  hck  iiint  mw'»r.if!i;  tt.  Luihcr>.  sprichwortersanimlunj»  e<l.  K.  Thiele 
Writnar    \*y^k   y.    ^20. 

'      IIMIMIK/    A'. 

'    '^rpiirlt    **.   m*'   -r*   /■'      /   in  Miir^. :   <    iiitr.i  \im   rivriis   !i'»ii   crr.scit   hcrba  in  ortit. 

*  V.irwr   K">t    ii\!iiiiil   k'\ii   rwc    .s. 
'•    -icn   riuk   "i'-r   •m!»    V 

•*    tl.  <  Im.  44'»S    Uli;  W'.in'rrs   *^j»ri(  h\v»r!iT-l.<'\ik>'ii    4.  '4*^v 

w.    .s". 
'    /w    rit'ii'lick    !n.u  hn    /.',   /i     ■  iimru    1":.    ^^'A. 

*  iltiT    s :      '".   /.' 
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148.  Dominica  'Amico  ascende'  (Luc.  14,  10).  Do  ist  nyviant  fronte 
her  thu  denne  frontlich, 

149.  *Descende  in  ortum'  (Cant.  6,  10).  Man  Jal  cyn  dingk  Jüchen^ 
do  man  is  verloren  hoih,  Qui  uult  aliquid  querere,  debet  querere  vbi 
amisit.^) 

150.  'Egfredietur  virgfa  de  radice  Yesse'  (Jes.  11,  1).  Danck  habe^ 
ruthe,  du  machiß  gar  gutte  kinderr) 

151.  Dominica  ^Surg'e  tolle  lectum  tuum  et  ambula'  (Matth.  9,  6). 
Ffaul  vh  trege  das  heldt  den  leyp.  Verum  videtur  ad  litteram,  quare 
corpulenti  sunt  tales  accidiosi,  s(*d  non  seruant  animam  ad  salutem, 
ymmo  perdunt  eam.*) 

152.  Dominica  'Quomodo  huc  intrasti'  (Matth.  22,  12).  Eyn  man 
fal  fich  flr ecken,  dornoch  her  fich  mag  decken.^)  Illud  prouerbium 
dicitur  pro  tanto,  qui  modicum  habet,  non  debet  multa  expendere, 
ne  postea  contingat  eum  mendicare;  et  potest  dictum  verum  intellig-i 
tarn  de  iacentibus  quam  stantibus. 

153.  Dominica  'Multi  sunt  vocati'  (Matth.  22,  14).  Wen  man  das 
ferckel  bnuth,^)  zo  fal  man  den  fach  uff  Imlden,  Illud  prouerbium 
pro  tanto  dicitur:  Wen  man  eym  guttlich  thuen  iviU  zo  fal  her  is  nicht 
i'orfloen,^) 

154.  *Sint  lumbi  vestri  precincti  et  lucerne'  (Luc.  12,  35).  Eß 
auis  ingrata^  que  defedat  fua  ßrata?)  Talis  est  vpupa,  per  quam 
sig-nificantur  fornicarii  et  adulteri. 

155.  Dominica  *Pacienciam  habe  in  me*  (Matth.  18,  26).  Do  eyn 
man  nicht  obir  fpringen  kan^  do  mus  her  durch  krichen.^) 

156.  'Seme  nequam'  (Matth.  18,  32).  Das  man  yn  fchalk  vilvndir 
dy  banck  floß^  zo  ragen  ym  yo  •)  dy  fuffe  herfoer. 

157.  Dominica  *Obtulerunt  ei  denarium*  (Matth.  22,  19).  Der 
phennig  iß  nyrne^^)  alzo  gemeyne,  alzo  do  her  gef lagen  zvirt. 


*)  liebe  rate  S;  danck  hab,  liebe  hirtn  (girtü),  du  magst  gute  kind  A\ 
*)  am.  H. 

')  sich  kann  gedecken  A';  soll  stellen  .  .  .  sich  kann  gebrechen  .S\ 
*l  pcwt  R,  beut  Luth.y  wewlt  .V. 
*}  so  sol  ers  nicht  ausslon  A\  nit  verscblahen  .V. 

')  .V  übersetzt:  Es  ist  ein  vngeuemer  vogel,  der  do  wefleckt  sein  eygeu  uesi. 
*;  Do  ein  man  nicht  üben  hin  kan,  do  inufN  er  vndü  hin  krichii  A*. 
•)  yo  om.  R, 
'•)  nyndert  A\  nynert  S. 
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158.  In  dk'  Clt»mtMitis.  Sprich  nicht  haw^^)  du  kommifl  dcnne 
ohyr  dy  bach.  Hoc  dicitur  hiis,  qui  in  periculis  positi  sunt,  et  quando 
niodica  v<'nit  consolacio,  tunc  putant  se  t»uasissr,  sed  (»xtroma  i^audii 
luclus  occupat. 

13Q.  De  sancta  Katherina  (Matth.  25,  1).  Am  beßctuifl  der  bcjh 
kmuffr)     Sicut  patet  in  panno  et  vino. 

100.  Andree  apostuli.  *Venite  post  mt»'  (Matth.  4,  19).  Wechfil 
ist  kcyn  rcrjüb  nicht,  Istud  proutTbium  t»st  vtTum,  vbi  simile  vel  melius 
datur,  st»d  raptores  aUquando  recipiunt  vaccas  et  dant  ouem,  recipiunt 
florenos  et  dant  p(»rani. 

101.  Osanna  fiho  David.  Cseyt  hat  crc,  Istud  prouerbium  duobus 
modis  dicitur:  Prinio  quando  homint\s  diu  s(»derunt  in  aHquo  loco  t*t, 
cum  nox  accedil,  dicunt  Czcyt  hot  crc,  St»cundo  quando  aUqua  pro- 
catur  <'t  iam  t'st  annosa,  ubi  timetur  d(*  casu,')  iterum  dicitur  idt»m 
prout'rbium. 

102.  Ad  montem  oHut'ti.  liyn  lip^)  Jucht  das  ander  gerne.  Per 
priniuni  intflUvritur  dfus,  pt'r  st^cunciuin  huniana  natura.  Deus  est 
t'niin   vrrus  dih'ct<»r.  .  .  .   Kt   tantuni   dt'  thtMuatibus. 

I)i<*  LübfUtT  Handschriit  hat  Hl.  428'  noch  /.«'hn  ^Prouerbia" 
in  \'rrs»'n  anvr<*hänvrt.  (hr  /u  (h-ni  Traktate  dt*r  Prothemata  nicht 
vr«'lu)r<'n.  .Sit'  sind  aus  dm  Sprüchen  drr  AltvättT  au.sj^ezoj^fen,  von 
d<-n<'n  P.  Pi('ts(^h  in  d«'ni  Anhan^Tc  /u  H.  Rückcrts  Darstellung*  der 
.sclil«-si.sch«*n  Mundart  im  Mittt-hiltcr  p.  (>;  «-inij^c  aus  rint'm  BreslautT 
(  <m1«'\  nnlv^''«'t«-ilt  liat.  Drr  S])rucli  drs  Irroinnuis  lautet  in  unwn^r 
I  l.ind^chritt    nnt   «'inivr«'n    Abwi'ichunvrm : 

<it*ilcnkc   an    »leu    illIl^eni>tcu    lajj! 
/■'   in.iiicliir  Ncrryl   "W\    vii   wach. 
las   MI    itc/lit  lirr   rcl»-    »lus   ;^f"r»cii, 
\v\    l.tr   St'ijaji^cii    b't    Nc\ii    Ifl'fii. 

'     ^iriii'    nit    ;;;ch    >.    sj'ricJi    mchl    wu-    /.'. 
:t  r    rr>tr    k.i  üV  A".      /'.    /;//'';.    ^nV 


Die  „Kriegssammlung''  der  Königlichen  Bibliothek 

zu  Berlin. 

Von 

Paul  Hirsch. 

Am  20.  Juni  d.  J.  sind  3  Jahrzehnte  verflossen,  seit  d(»r  Könij^l. 
BibHothek  zu  BerHn  eine  Büchersaninilung*  überwiesen  wurde,  wie 
sie  über  denselben  (ic^j.Jfenstand  nirjüfends  in  einer  j:fl(Mchen  Voll- 
ständigflceit  zu  finden  ist  und  auf  deren  Besitz  di<»  BibHothek  um  so 
mehr  stolz  sein  kann,  als  der  Spender  dieses  Schatz(\s  kein  ( ieringerer 
ist,  als  S.  M.  der  Hochselig^e  Kaiser  Wilhelm  I.  Ks  ist  dies  die  so- 
g*enannte  „Krieg-ssammlunj^*',  eine  Spezialbibliothek  von  Schriften, 
die  aus  Anlaß  des  Feldzug-es  der  Jahre   1870/71    erschien(»n  sind. 

Kein  Krieg  hat  eine  so  große  Litteratur  hervorgerufen  wie  dieser 
gewaltige  Kampf.  Schon  während  der  Ereignisse  selbst  begleitet 
von  zahlreichen  Äußerungen  in  Wort  und  Bild  ist  er  dann  mehr 
als  irgend  ein  anderer  Feldzug  der  Gegenstand  historischer  Dar- 
stellungen, kritischer  Untersuchungen  und  persönlicher  Erinnerungen 
geworden.  Auch  nachdem  Jahrzehnte  vergangen  sind,  ist  das  Inter- 
esse für  die  beiden  denkwürdigen  Jahre  ungeschwächt  geblieben  und 
selbst  nach  der  Flut  von  Schriften,  die  das  Jubiläumsjahr  1895  be- 
sonders auf  der  Seite  des  Siegers  gebracht  hat,  erscheinen  immer 
noch  neue  Beiträge  aus  deutscher  wie  aus  französischer  Feder. 

Diese  ganze  Literatur,  wenigstens  soweit  sie  aus  selbständigen 
Schriften  besteht,  zusammenzustellen  war  das  Ziel,  das  Kaiser  Wilhelm 
im  Auge  hatte,  als  er  die  Kriegssammlung  begründete.  Aus  diesem 
Grunde  dürfte  es  nicht  uninteressant  sein,  einige  Notizen  über  die 
Entstehung  der  Sammlung  und  ihre  äußeren ')  Schicksale  zusammen- 
zustellen. 


^  Über  den  Inhalt  der  Sammlung  hat  sich  auslührlich  derCieh.  Hotrat  T^ouis  Schneider 
ausgelassen.  Vgl.  dessen  Bericht  ,.An  die  Verwaltung  der  Königl.  Bibliothek*.  Berlin  1M73: 
<iustav   Schade.    [2S  S.; 
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Unter  dem  20.  Juni  1873  erging*  nachstehende  Allerhöchste 
Kabinetsordre  an  den  Kultusminister  Dr.  Falk: 

Ich  habe  beschlossen,  die  gfeg-enwärtig*  in  Meinem 
Palais  zu  Berlin  befindliche,  auf  Meine  Anordnung* 
anji^eleg-te  Sammlung*  von  Schriften,  Drucksachen 
u.  s.  \v.,  welche  sich  auf  den  französisch-deutschen 
Krieg*  von  1870/71  beziehen,  der  Kgfl.  Bibliothek  zu 
f-ierlin  g*eschtMik\veise  zu  übereig*nen,  wünsche  je- 
doch unter  dem  Vorbehalt  der  weiteren  Vervoll- 
ständig*ung*,  dalJ»  diese  (i(»g*(Mistände  als  eine  un- 
trennbar«» Sammlung*,  welche  Ich  persönlich  habt* 
herstellen  lasstMi,  in  der  Bibliothek  abgfesondert 
bewahrt  wt»rden.  In  dies«»m  Sinne  das  Weitere  zu 
veranlassen  stelle  Ich  Ihn«»n  anheim.    Schloß  Babels- 

berg*,  d.  2n.  Juni   1873. 

(g*ez.)  Wilhelm. 

Diese  Schenkungsurkunde  wurdt*  stMtens  des  (leheimen  Kabinets- 
rates  von  Wihnowski  dem  Kultusministerium  übermittelt  unter  Bei- 
füg*ung*  der  Wort«»:  „Ich  bemerke  dabei,  dal>  der  (ieh.  Hofrat 
Schneider,  welcher  ang*eleg-entlich  mit  der  Sammlung*  [sich]  be- 
schäftig*t  hat,  bereit  ist,  auch  ferner  bei  deren  Ordnung*  pp.  behilf- 
lich zu  sein-;  auch  in  dem  Cl)ersrndung*sschreiben  des  Kultus- 
nunisteriums  an  <len  damalig*en  Leiter  der  Kg*l.  Bibliothek,  Ober- 
bibliothekar Dr.  Lepsius.  d.  d.  8.  Juli  187.^,  in  wtMchem  die  Aller- 
höchste Schenkung*  amtlich  mitg-et«*ilt  wird,  hnd<»t  sich  der  gleiche 
Passus  übtT  di<*  ..angeleg-tMitliche-  Beschält ig-ung*  Schneiders  mit 
der  S.immlung  und  übrr  seine  I^en*itwillig*k<Mt  „auch  ferner  bei  der 
<  >rdnung  b«*hilfli(*h  zu  sein".  Louis  Schneider,  dessen  Name 
wi«'d«*rhok  )ii  (\r\\  beidrii  Urkunden  m  eng*er  Verbindung  mit  der 
.Sch«*nkunvr  g«'n«innt  ist.  w.ir  bekanntlich  erst  Sänger  und  Schau- 
spirl«T.  dann  Rfgissfur  d«T  Berlin«*r  Oper;  nach  .seinem  Rücktritt 
von  d«T  I^uhn«*  wunle  «t  vcm  Friedr.  \Vilh«*lni  IV.  zu  .seinem  Vorleser 
t'rnannt  und  vfin  Wilht'hn  1.  in  dieser  Strllung-  rrneut  bestätigt  unter 
glt'ichz«*itikr»T  i'bfrir.tvrung  d«*r  Vrrw.iltung*  seiner  Privatbibliothek. 
Dit's«*.  «MiH'  /H-niln^h  unit.invrn-ich«*  S,inMnlung,S  war  be.sonders  reich- 

'  iJurch  Krhsth.»tt  in  Icii  Boit/  ^.  K.  U  -ic^  I'rin/cii  Heinrich  voo  Preofiea  über- 
geg^DgcD .  Itiic  iliv^cr  HiMii»thek  uur>lcii  später  icr  K{;1.  rni\.-Iiitiliothek  zu  KM  aber- 
«ivscii.   ciu/ciiir   \\  t-rki-    uii  li   .irr   K;;.     Hirili«>thrk   .u   Hcrliii 
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haltigf,  wie  dies  ja  in  der  Natur  der  Sache  lag,  auf  dem  Gebiete  der 
Militaria  und  der  Kriegsg-eschichte;  so  nahmen  die  Publikationen 
über  die  Kriege  der  Jahre  1849,  *Ö^4  ^^^  ^^^^  einen  hervorragenden 
Platz  darin  ein,  da  diese  Feldzugsjahre  in  dem  Leben  Wilhelms  I. 
eine  bedeutsame  Rolle  spielten ;  jedoch  beschränkte  sich  die  hierüber 
vorhandene  Literatur  hauptsächlich  auf  umfassende  Darstellungen, 
sowie  Monographieen,  die  längere  Zeit  nach  Abschluß  der  Feldzüge 
erschienen.  Eine  gewisse  Vollständigkeit  der  einschlägigen  Literatur 
konnte  umsoweniger  erreicht  werden,  als  die  Sammlungen  erst  eine 
geraume  2feit  nach  Beendigung  der  betreffenden  Kriege  angelegt 
waren.  So  fehlte  aus  jenen  Jahren  fast  ganz  die  Literatur,  die 
nationale  Begeisterung  oder  politischer  Haß  hervorgerufen  hatte, 
kurz  die  Augenblicksliteratur  der  Straße.  Die  gesamte  ephemere 
Produktion  der  Presse,  Maueranschläge,  Pamphlete,  Flugblätter  etc., 
alles  das  kann  der  Nachwelt  nur  durch  systematisches,  sachgemäßes 
5iammeln  erhalten  werden.  ..Als  daher  die  Kriegserklärung  Frank- 
reichs an  Preußen  erfolgt  war**,  so  erzählt  Schneider  \),  „befahl 
Se.  Majestät,  daß  sofort  die  nötigen  Schritte  getan  werden  sollten, 
um  alle  Flugblätter,  Proklamationen,  Gedichte,  Spott-  und  Zerrbilder, 
Illustrationen,  Depeschen  u.  s.  w.,  sowohl  im  Vaterlande,  als  überall 
in  Europa,  wo  dergleichen  erscheinen  würde,  zu  sammeln,  und  die- 
selben der  später  zu  erwartenden  Litteratur  über  den  voraussichtlich 
langen  und  schweren  Krieg  angeschlossen  werden  sollten.-  Und 
unter  der  gewohnten  Hervorhebung  seiner  Person,  fährt  der  Ge- 
nannte dann  fort:  ^Da  ich  selbst  nur  im  großen  Hauptquartier 
Sr.  Majestät  dafür  tätig  sein  konnte,  so  veranlaßte  ich  die  Buch- 
handlung von  Behr  in  Berlin,  sofort  —  noch  waren  die  Kommuni- 
kationen nicht  unterbrochen  —  Aufträge  in  Paris,  BrüSvSel,  London, 
Turin,  Madrid,  Wien,  Petersburg  u.  s.  w.  zu  geben  und  geschickte 
Agenten  dahin  zu  instruieren,  daß  Alles,  ohne  Ausnahme  alles  derartige 
aufgekauft,  gesammelt  und  bis  zur  Beendigung  des  Krieges  an  Ort 
und  Stelle  aufbewahrt  werden  solle,  ohne  indessen  den  Beauftragten 
Kenntnis  von  der  eigentlichen  Bestimmung  dieser  Ankäufe*  zu  geben, 
namentlich  in  Frankreich  nichts  davon  bekannt  werden  zu  lassen.- 

Diese  Zeilen  lesen  sich  sehr  schön;  sie  wären  aber  noch  schöner, 
wenn  ihr  Inhalt  der  Wahrheit  entspräche.    Leider  haben  wir  es  hier 

»I  A.  a.  O.  S.  5. 
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mit  i'inrr  der  Übertreibungen  und  Selbstberäucherungfen  zu  tun, 
denen  die  Feder  Schneiders  nur  zu  gern  und  nicht  zu  selten  diente. 
Einmal  lälit  sich  von  diesen  angebHchen  Aufträgen  an  Agenten  *i 
im  Auslande  nirgends  eine  Spur  nachweisen,  sodann  würde  zweifellos 
der  ^Bibliothekar  des  Königs  von  Preußen"  *)  auch  sonst  Gelegenheit 
genommen  haben,  diese  seine*  bibliothekarische  Tätigkeit  in  das  ge- 
eignete Licht  zu  setztMi,  und  endlich  versetze  man  sich  in  jene  Zeit, 
als  im  Juli  1870  die  Würfel  gefallen  waren,  in  der  zwar  die  Wogen 
nationaler  Begeisterung  hoch  gingen,  anderseits  aber  auch  der  Ernst 
der  Situation  an  vt»rantwortlicher  Stelle  richtig  erfaßt  wurde;  man 
denkt»  sich  hinein  in  die  seelische  Stimmung  König  Wilhelms  in  jenen 
Tagten,  und  man  wird  begreifen,  daß  diese  tiefangelegte  Natur  beim 
Ausbruch  eines  voraussichtlich  blutigtMi  und  folgenschweren  Kampfes 
nicht  Zeit  gehabt  hat  seinen  Vorleser  mit  der  Sammlung  einer  künftig 
erschtMuenden   Literatur  zu  bt»auftragen. 

Die  so  großartig  aufgebauschte  Mission  Schneiders  reduziert  sich 
in  Wirklichkeit  auf  eine  sehr  einfache,  den  Rahmen  des  gewöhn- 
lichen geschäftsmäßigen  (langes  nicht   überschreitende  Tätigkeit. 

Kim'  geraume  Zeit  nach  dem  Friedensschlüsse  erhielt  dieBehr'sche 
Buchhandlung^)  in  Berlin,  mit  deren  Inhaber,  Bock,  Louis  Schneider 
persönlich  befreundet  war,  den  Auftrag  Alles,  was  über  den  eben 
be«Mid<»ten  Krieg  erschienen  war  odt*r  noch  erscheinen  würde,  behufs 
eventueller  Anschaffung  für  die  Kaiserliche  Privatbibliothek  vorzu- 
legen. Di«*  genannt!*  Firma  «Mitledigte  sich  des  Auftrages  auf  dem 
üblichen  (leschäftswege.  ließ  die  tMnschlägige  Literatur  kommissions- 
weise kommen  und  sandt«*  si«»  jt»den  FnMtag  Nachmittag  Schneider  zu, 
der  während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  in  Berlin  in  dem  unweit  ge- 
legenen Meinhardt'scheii  Hotel*)  sein  ständiges  (Quartier  genommen 
hatte,  jeden  Sonnabend  M«>rg<Mi  hielt  SchntMclerdem  Monarchen  Vor- 
trag und  erbat  si(*h  die  AlU'rhochste  Ermächtigung  zur  Anschaffung  der 
Novitäten.  Diese  g»-st^häftsinäßige  IVtixis  ist  2  Jahre  hindurch  bis  zur 
LberweisunkrderS«tinnilung  .tn  die  KvrI.  Bibliothek  beibehalten  worden. 

*  In  einem  Zcilunj»««f»vrichtr  Nin.i  lic^e  Ajjcntcii  ••ercii>  so  kuhu,  ilali  .sie  die  beider- 
♦»eiligen  \'nrp"ixtciikctlcn  «iure  h>thleit  hon  —  r»l"x  um  !ur  ^ihm'i<lcr  N'ovitäteil  herbeim- 
schaffen    NAt.-Zt|».    iJ<73   N"  f;«'9.    i.  HeiM.  . 

'     Louis   Schneider,    Aus   meinem    Leticii    B'l.  III    >>.  3|K. 

'    Nurh   Nfittetlun}*en  eines   Aniiesiellteii   «ler    Kehrschcn  XerU^sbuchhandlong. 

*  Ktkr    l)or<itheenstr.issc    -l'iiirr    iieii    I.iii'ieii:    im    f.ihre    i«>«»i    .d>|i;cbri)Cbeil. 
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Aber  g*erade  dieser  Modus  der  Anschaffung*  und  Eirg'änzung' 
der  Kriegssammlung"  läßt  die  großen  Lücken  aus  dem  Anfang*  der 
siebenziger  Jahre  begreiflich  erscheinen.  Hätte  Schneider  tatsächlich 
geheime  Agenten  beauftragt  und  wie  leicht  wäre  das  mit  Hilfe 
der  diplomatischen  Vertretungen  Deutschlands  möglich  gewesen 
wir  brauchten  heute  nicht  die  antiquarischen  Buchhändler-Kataloge 
durchzusuchen,  um  schließlich  die  geringsten  Druckerzeugnisse,  die 
s.  Z.  für  wenige  Centimes  auf  der  Straße  erhältlich  waren,  ver- 
hältnismäßig teuer  zu  erstehen.  So  w^urden  eben  nur  die  Schriften 
vorgelegt  und  erworben,  die  der  Buchhändler  mit  Hilfe  der  Biblio- 
graphieen  ermittelt  hatte.  Welchen  relativen  Wert  aber  dieser  An- 
schaffungsmodus hatte,  wird  jeder  Fachmann  ermessen  können,  der 
die  Zuverlässigkeit  der  Bibliographieen  vor  3  Jahrzehnten,  zumal  der 
Bibliographie  de  la  France,  kennt!  Ein  Blick  in  die  vortreffliche, 
an  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  bisher  unübertroffene  Zusammen- 
stellung der  F^eldzugs- Literatur  von  Wilh.  Müldener^),  die  sehr 
viel  mehr  enthält,  als  die  laufenden  Bibliographieen,  bestätigt  dies. 
Immerhin  war  die  Ausbeute,  die  auf  diesem  Wege  gewonnen  wurde, 
eine  gewaltige,  was  nicht  wunderbar  ist,  da  die  literarische  Produktion 
aus  Anlaß  des  Feldzuges  immer  größere  Dimensionen  annahm ;  und 
die  Angabe  Schneiders,*)  daß  die  Buchhändler-Rechnungen  im  Jahre 
1872  schon  über  6000  Thlr.  betragen  hätten,  dürfte  nicht  zu  sehr 
übertrieben  sein.  Aber  gerade  dieses  unerwartete  Anschwellen  der 
Literatur  ist  für  das  fernere  Schicksal  der  Sammlung  zweifellos  ent- 
scheidend gewesen.  Schon  im  Frühjahr  1872  beschäftigte  sich  Kaiser 
Wilhelm  viel  mit  dem  Gedanken,  wo  und  wie  man  diese  dereinst 
wertvolle  Bibliothek  wohl  am  besten  aufstellen  könne,  damit  sie  nicht 
blos  ein  literarisches  Denkmal  jener  großen  Zeit,  sondern  auch  eine 
nutzbare  historische  Quelle  für  spätere  (Generationen  wärt».  Für  (\\r 
engen  Räumen  der  kaiserlichen  Privatbibliothek  war  die  Sammlung 
bald  zu  groß  geworden  und  so  entschloß  sich  der  Kaiser  dieselbe 
schon  zu  seinen  Lebzeiten  der  Königlichen  Bibliothek  als  ein  Ver- 
mächtnis zu  übergeben,  ein  Gedanke,  der,  wie  wir  gesehen  haben, 
schon  ein  Jahr  darauf  realisiert  wurdt».  So  verdankt  die  Kriegs- 
sammlung ihrem  eigenen  schnellen  Wachsen  das  Glück,  daß  sie  nicht 
für  ewige  Zeiten  lebendig  begraben  wurde;  wäre  si(»  in  dtMi  Bahnen 

'i  In:  W.  Müldener,  Bibliotheca  historica  Jg.  18,2  .18701  —  27,2  ( 18791. 
**  Aiu  dem  Jjcben  Kaiser  Wilhelms  Bd.  III  S.  237. 
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normaler  Kntwicklung"  j^eblieben,  so  hätte  sie  vielleicht  das  Schicksal 
vieler  Privatbibliotheken  g*eteilt,  die  nur  verw^altet,  aber  nicht  be- 
nutzt werden,  die  also  ihren  Beruf  verfehlt  haben. 

Bevor  der  Sanunlunf^  in  der  Königflichen  Bibliothek  ein  ständigfer 
Platz  anjfewit'si'n  wurde,  veranstaltete*  di<»  Bibliotheks-Verwaltungf  eine 
öffentliche  Ausstellung*  in  dem  damaligen  ^großen  Mittelsaale^,  der 
die  Stelle  des  heutig-en  g-roßen  Lesesaales  einnahm.  ^Wir  wünschen 
dadurch  so  erklärte  die  Veru'altungf  —  einerseits  alle  diejenigen, 
welche  sich  mit  der  neuesten  Zeitg^eschichte  beschäftigten,  auf  diesen 
reichen  Schatz  direktest«'r  Quellen  für  die  allseitig'e  Kenntnis  der 
für  immer  dt*nkwürdigen  Kreij^nisse  dieses  Krieg-es  und  seiner  Folgen 
aufmerksam!  zu  machen,  andererseits  den  Bewohnern  unserer  Residenz, 
in  welcher  sich  die  unmittelbaren  Reflexe  jener  weltgfeschichtlichen 
Katastrophe  mächtiger  als  irg'endwo  konzentrierten,  noch  einmal  ein 
erjo"''»^«'"^**^^^«'^*"^^^*^^  der  unz^hlij^en  einzelnen  Momente,  an  denen 
jeder  von  uns  seinen  g-rößeren  oder  kleineren  Anteil  miterleben 
durfte,  durch  eine  bequeme  Überschau  sämtlicher  litterarischer  und 
bildlicher  Krzeugniss«».  die  sich  darauf  beziehen,  vor  Au|,fen  zu  führen." 
Auch  diese  Aussti'llung"  in  den  Räumen  dt»r  Bibliothek  fand  gfanz 
unter  der  Ägide  Schneiders  statt,  was  sich  schon  äußerlich  darin 
dokumentierte,  daß  si'in  FVricht  über  die  Fertig^^tellung*  und  Über- 
gfabe  der  Sammlung^  an  die  Ven\altung  der  Bibliothek  von  dieser 
in  der  Form  eines  Führers  durch  die  Ausstellung*  zum  unverkürzten 
Abdruck  g'ebracht  wurde.  Die  große  Menge  der  ausg-elegten  Bücher, 
Karten,  Bildt»r  etc.  war  auf  weißg-edeckteii  Tischen  in  35  durch  rote 
Si^hilder  räumlich  getrennten  Abteilung'en  S  ausgelegt  und  vierzehn 
Tage  hindurch  (vom  iq.  ^)kt.  bis  zum  2.  Nov.)  täg'lich  von  ii— 3. 
Sr>nnt«i)fs  von  12  2  l'hr  g'eg-en  ein  Kintrittsgeld  von  .s  Sgfr.,  das  an 
den  beiden  M<»ntavr«*n  «»uf  10  .Sgr.  erhöht  war,  zu^äng'lich.  Die 
B<*nchte  in  der  Ttig«*spres.sf*i  sind  zwar  des  I.obes  voll  über  Idee 
und  Ausführung  der  eigenartigen  Au.sst»*llunvr.  im  übrig'en  muß  «iber 

*  Die»«  Kinteilang  ist  AUch  «iic  Ciruu<ilA|;e  lur  <lcu  i^letch  nach  der  .\uvteUiaf 
begonnenen  Katalog  der  .KriegMammlung"  geworden,  was  um  »o  l>edAaerUcbcr  ist,  «1» 
dieseU>e  die   HurchHihrung  eines  streng  sachlichen  l'rinzipe«  vennissen  UUt. 

'  Deutscher  Reichs*. Kn/eige?  1873.  Besondere  Beil.  N>>  42  sowie  Nordd.  .\Ufeiii. 
Ztg.  No  244.  245.  246:  nächstdeni  Neue  I'reuU.  K reu/- Ztg.  N'o  28Q.  Voss.  Ztg.  No  249, 
.Vational-Ztg.  No  509.  spenerscbe  Ztg.  No  474.  Rerl.  T*gebl.  No  246.  RUttcr  wie  «Uc 
.dermania'   uml   «Volksreitung*   übergingen  iiie  Ausstellung  mit  stilUcbweigcs. 
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der  Besuch  sehr  zu  wünschen  übrig*  gfelassen  haben.  Da  es  bekannt 
geworden  war,  daß  der  Überschuß  der  Einnahme  den  InvaUden  des 
letzten  Feldzuges  zu  Gute  kommen  sollte,  waren  von  mehreren  Seiten 
diesbezügüche  Gesuche  an  die  Bibliothek  eingelaufen,  u.  a.  auch  vom 
Kriegsministerium  und  vom  ^.Invalidendank'*;  die  Entscheidung  fiel 
der  Bibliothek  nicht  schwer:  an  beide  Petenten  erging  wenige  Tage 
nach  Schluß  der  Ausstellung  der  Bescheid,  daß  die  Einnahmen  die 
Unkosten^)  gerade  gedeckt  hätten! 

War  also  der  materielle  Erfolg  der  Ausstellung  gleich  Null,  so 
war  —  und  das  blieb  doch  die  Hauptsache  —  der  Sammlung  selbst 
damit  auf  das  Beste  gedient.  Denn  nachdem  das  große  Publikum 
auf  den  Wert  dieser  Spezialbibliothek  aufmerksam  geworden  war 
und  die  Presse  das  Ihrige  dazu  beigetragen  hatte,  auch  weitere 
Kreise  außerhalb  der  Reichshauptstadt  für  die  Idee  einer  Vervoll- 
ständigung der  Schenkung  zu  interessieren,  blieb  es  natürlich  nicht 
aus,  daß  von  allen  möglichen  Seiten  teils  bei  der  Bibliotheks -Ver- 
waltung, teils  bei  Schneider  direkt,  dessen  Name  von  der  Tages- 
presse ja  gebührend  betont  war,  teils  sogar  an  Allerhöchster  Stelle 
Offerten  einliefen,  in  denen  ein  Buch,  eine  Zeitung  oder  auch  ein 
Lied  zur  Einreihung  in  die  Sammlung  angeboten  wurde. 

Es  würde  selbstverständlich  zu  weit  führen,  die  einzelnen  An- 
gebote, die  oft  in  mehr  oder  weniger  versteckter  Form  den  Charakter 
eines  Bettelbriefes  trugen,  hier  zu  erwähnen.  Zur  Charakteristik 
nur  ein  paar  Beispiele:  da  sendet  Jemand  ein  Lied  ein,  das  er  von 
einem  Leiermann  in  Soden  gekauft  hat;  ein  Heilgehülfe  offeriert  ein 
^selbst verfaßtes^  Lied  und  voll  Selbstgefühl  bietet  ein  Kreisgerichts- 
sekretär ein  Gedicht  an,  das  er  „durchweg  aus  dem  Kopfe**  gedichtet 
hat;  weniger  Selbstvertrauen  verrät  ein  Angebot,  in  welchem  ein 
Autor  seine  Schrift  mit  der  bescheidenen  Bitte  übersendet,  seinem 
Büchlein  „ein  Plätzchen  in  der  Sammlung  zu  gönnen  und  sei  es 
auch  nur  neben  oder  hinter  den  Hyänen  des  Schlachtfeldes**.  Aber 
auch  manches  Brauchbare  ist  auf  diese  Weise  der  Bibliothek  ein- 
verleibt worden,  so  manche  Schrift,  die  im  Selbstverlage  erschienen 
oder  die   im  Buchhandel  längst  nicht  mehr  zu  haben  war. 

So  wuchs  die  Sammlung  derartig,  daß  sie  nach  Vollendung 
des    unter    der   Leitung    des    Bibliothekars    Dr.  Julius   Schrader 

h  Die  Unkoften  bestanden  hauptsächlich  in  der  Remunerierung  von  zwei  Schutz- 
leuten, die  das  Poliiei-Prasidium  auf  Ersuchen  gestellt  hatte. 
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lHT|^fst»*lltiMi  Katalojifes,  also  drtM  Jahn*  nach  dem  F*riedeiisschlu(>, 
btTfits  aus  rund  2500  Nuinnit»rn  bestand  *).  Nicht  mit  einbogrifftMi 
Sinei  \n  dn's«T  Zahl  dit'  DoublftttM»,  drrtMi  nicht  Jft^riiig't*  Anzahl  sich 
nur  durch  dir  ubrn  >rfschildrrt<*  Art  dt»r  Kntstfdiunyf  der  Bibhothek 
«•rkläriMi  lälit:  auch  dir  zahlreichen  DedikationsexiMuplan*  trux'en  nicht 
wcmj^»-  dazu  bei,  dal>  die  Zahl  d<»r  (ioppelt  vorhandenen  Publikationen 
bis  /um  Jahn*  1875  bereits  rund  200  betrug*.  Selbstverständlich  hatte 
die  F^ibliotheks-Vervvaltunvf,  soiang^e  an  eine  Ubenwisunji^  der  I*rivat- 
.sammlun)^»'  des  Kaisers  nicht  zu  denken  war,  auch  ihrerseits  zahlreiche 
Publikationen  über  den  FeldzujiT  teils  durch  Kauf,  teils  als  Pflicht- 
exemplarr  (»der  tiuch  durch  Schenkunj^  erworben,  die  sich  später 
/umteil  WH'der  in  drr  Kriej^-ssammlunvf  vorfanden.  Leider  wurden 
«luch  von  dirs«*n  zwar  doppelt  vorhandenen,  aber  nicht  als  Doubletten 
«ier  KrievTHs^innnlun)^  im  ei)^»'entlichtMi  Sinne  anzusehenden  Werken 
vielf  durch  SchiiridiT  .lus  drr  S.immlunjif  «»ntfernt  und  mit  den 
übntf^'ii  wirklichrn  I)oublt*tten  entspn»chend  einer  Alh-rhöchsten  I^*- 
siimmuiikT  drr  Bibliothek  d«'s  K()ni)^»"l.  Kadetten-Korps  zu  (ir.-Lichter- 
U'UU'  ubt-rwirsrii.  I).il>  überhaupt  <ier  Dualismus  in  der  Verwaltunji»" 
der  Sp»-/i.dbibliothrk  diesrr  srjbst  nicht  fördrrlich  war,  liegt  auf  der 
Hand:  **«»  mulitr  /.  H.  ii<»ch  im  <  )ktober  1M74,  .ilso  nachd<*m  die  Krieg^s- 
siimmlunvf  ben'its  iang'er  als  »'in  J.ilir  im  H«*sit/  der  Bibliothi*k  war 
und  untrr  d«Trn  Ver\v.iltunvr  ^taiid,  drr  <  »brrbibliothrkar  Dr.  L<*psius 
an  Schnrider  dir  Anfravr«*  richten.  <»b  du-  ]\*trh  in  Aussicht  g'estellten 
Werkt-  wrjehr  und  \m»*  vir!««  ist  nicht  vr«**^»vrt  btdd  eintreffen 
würdrn.  <l.i  in^ht-r  .lUs  dir>riii  ( iruiidr  von  drr  Aiinahmr  verschiedener 
Anvr«*bot#*  «ihvrrsfhrn   w<>rdrn   sril 

rb«T  dl»'  writrrrii  äul>rrrn  .Schicksal«'  d»T  Siimmlung'  nur  noch 
wrmvr»*  \\  ort»-.  In  dt-nsflbrii  Räumrn.  in  driuMi  sir  off«*nthch  aus- 
grsifjlt  vr»*w**s«-n  w.ir.  t»iiid  nh«  .mrh  ilirr  rrstr  b|rib«Midr  Stätte. 
naclidt-m  :iii  ll»Ti»"-t  1^74  vi»r  Ku^hrnsrhränkf  /u  ihrrr  Aufstellung' 
h♦•rl^*■«•^trli^  warrii.  d«iMn  im  tol^ffiidrii  Jahr«*  noch  virr  Schaukä.sten 
zur  Autnahm«-  «l»*r  !i:.t  i»«'Hon«i«Ts  knHibar»*n  Kmbänd«*n  v«*rseh«*nen 
DedikatiMiiM-x.-inplar»-  anv:»*liikrt  \\urd«*n.  Km  Jahr/rhiit  bliel)  di«* 
Sammlunvr  m  <ii«*s«-n  Räumen:  unt«'r  a  ussrh  liflJlirh«T  V«*rwaltung* 
<i«'r  B:blioth«'k  «Tst.  na«*h«l«*m  <i«T  Hotr.it  Louis  S<'lm»M<l«T  g'«*g"«*n  Kndr 

'  Au«  irr  .\ul.»i;f  «Ir*  K4t.iI");rH  tu  jr-lrr  \'»trilmijj  ».in-l  lic  cin/cliien  Nummern 
'irr  >>chcnkuiii;   tlphalKrtiMh   cmgctrAgcn  v.mic  .«4«^    «.er  lUici^ihnt«    ie%  Nthfci^Hrf»  Ul^t 

*uh     icr    -f»:»  ^»li^lichv   linfjng    :cf   sjunnltnnj   K«i%<i.r  W  lihcint^   Ui«  hl   it'k>Mi»truicrcrn. 
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des  Jahres  1878  gestorben  war.  Im  Herbst  1884  fand  ein  größerer 
innerer  Umbau  der  Königl.  Bibliothek  statt:  der  bisherige  ,,große 
Mittelsaal^  wurde  durch  Erweiterungsbauten  zu  dem  jetzigen  großen 
Lesesaal  umgeschaflfen  und  dadurch  gleichzeitig  eine  umfangreiche 
Umstellung  innerhalb  des  Büchermagazins  bedingt.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit siedelte  auch  die  Kriegssammlung  in  ein  neues  Heim 
über,  in  das  die  erste  Ktage  des  nördlichen  Pavillons  einnehmende 
sogenannte  M6jan-Zimmer.  In  diesem  verschließbaren  Räume  ist 
die  Sammlung  mit  den  besonders  kostbaren  Druckschriften  der 
Bibliothek,  den  Pergamentdrucken,  den  libri  impressi  rari,  der  Aldinen- 
Sammlung,  einer  größeren  Anzahl  von  Wiegendrucken  u.  s.  w.  zu- 
sammen aufgestellt.  Sie  befindet  sich  so  heute  wieder  in  unmittel- 
barer Nachbarschaft,  fast  könnte  man  sagen  Wand  an  Wand,  mit 
demjenigen  Räume  des  Palais  Wilhelms  I,  in  welchem  vor  30  Jahren 
der  erste  Grundstein  zu  ihrer  Bildung  gelegt  wurde. 

Seitdem  ist  auch  ihre  Weiterführung  und  Vervollständigung 
in  ein  neues  Stadium  getreten.  Während  die  frühere  Verwaltung, 
namentlich  zur  Zeit  der  Mitverwaltung  Schneiders,  von  einem  ge- 
wissen Indifferentismus  nicht  ganz  freigesprochen  werden  kann,  ist 
in  den  letzten  18  Jahren  alles  g(»schehen,  um  im  Sinne  des  Kaiser- 
lichen Stifters  die  Fehler  früherer  Zeiten  wieder  gut  zu  machen. 
Jede  Schrift,  jedes  Schriftchen,  das  in  antiquarischtMi  Katalogen  gt»- 
funden  oder  von  irgend  einer  Stelle  angeboten  ist,  wird  heute,  so- 
fern es  in  den  Beständen  der  Kriegssammlung  noch  nicht  vorhanden 
ist,  ohne  jedes  Bedenken  erworben.  Dabei  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben,  daß  heute  hinsichtlich  der  Ergänzung  und  Weiterführung 
ein  Standpunkt  eingenommen  wird,  der  von  dem  Schneiders  grund- 
sätzlich verschieden  ist.  Für  Schneider  war  der  Begrift'  „Feldzugs- 
litteratur"  sehr  dehnbar:  er  nahm  Werke  auf,  die  in  einer  isolierten 
SpezialSammlung  allenfalls  Berechtigung  haben  konnten,  im  Rahmen 
einer  großen  Bibliothek  aber  ausgeschlossen  werden  mußten.  Schrift<Mi 
über  die  deutsche  Kaiserfrage  oder  über  die  politische  und  historische* 
Stellung  von  Elsaß-Lothringen  gehören  unzweifelhaft  nicht  unter  die 
Kriegsliteratur;  desgleichen  könnten  Biographieen  einzelner  Fürsten 
oder  Heerführer  nur  dann  aufgenommen  werden,  wemn  sich  der 
Biograph  ausschließlich  mit  dem  Leben  seines  Helden  während  des 
Krieges  beschäftigt,  und  derselbe  (xesichtspunkt  muß  auch  für  die 
Aufnahme  von  Regimentsgeschichten  maßgebend  si^in.     Diese  und 
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ähnliche  mit  dem  Krieg-e  in  entfernterem  Zusammenhangs  stehende 
Literatur  sammelt  die  Bibliothek  selbstverständich  so  vollständig'  als 
inöj^lich,  reiht  in  die  Kriegssammlung*  aber  nur  diejenigfen  Werke 
ein,  die  sich  wirklich,  wie  die  Kaiserliche  Kabinetsordre  sagt,  „auf 
den  deutsch-französischen  Krieg  beziehen-.  Innerhalb  dieser  enger 
j^ezogeiien  (irenzen  ist  es  möglich  gewesen,  den  ursprüngfUchen  Be- 
stand der  Schenkung  derartig  zu  vervollständigen,  daß  die  Sammlung 
heutt»  von  keint^r  gleichartigen  weder  in  qualitativer  noch  in  quanti- 
tativer Hinsicht  «»rreicht  wird.  Ihr  Bestand  beträgt  jetzt  etwas  über 
4ÜOO  Nummern.  Wenn  zur  absoluten  Vollständigkeit  immer  noch 
etwa  1500  Schriften  fehlen,  so  handelt  es  sich  ausschUeßlich  nur 
um  kleinere  und  kleinste  Literaturerzeugnisse.  Diese  zu  erlang'en 
dürfte  nur  dann  einige  Aussicht  sein,  wenn  Privatsammler,  deren 
es  gewiß  auch  in  diesem  Fach  manche  bei  uns  g'ibt,  einen  Gemein- 
sinn betätigen  wollten,  wie  wir  ihn  im  Auslande  in  den  zahlreichen 
Schenkungen  an  öffentliche  Institute  zum  Ausdruck  kommen  sehen. 
Aber  wenn  sich  auch  niemals  alles,  was  über  jene  große  Zeit  in  Wort 
und  Bild  geschaffen  ist,  wird  en\erben  lassen,  die  Königliche  Biblio- 
thek kann  auf  das,  was  sie  besitzt,  mit  Fug  und  Recht  stolz  sein. 
Nur  ein  Mißstand  macht  sich  bedauerlichen\'<*ise  immer  fühl- 
barer: (las  stetige  Wachsen  d«»r  Sammlung  läßt  den  ihr  zug'ewiesenen 
Raum  schon  längst  völlig  ungenügend  für  eine  übersichtliche  und 
bequeme  Aufstellung  werden;  doch  6ir  Zeit  ist  nicht  mehr  fem,  da 
die  frste  Bibliotht*k  des  deutschen  RiMches  in  ein  neues  Heim  über- 
siedeln wird.  Alsdann  wird  auch  die  Kriegssammlung  hoffentlich 
einen  Standort  erhalttm,  dt»r  ihrer  selbst  würdig  ist  und  würdige  vor 
allem  dessrn,  der  sir  dt»r  Königlichen  Bibliothek  übereignet  hat« 


Der  Neapolitaner  Johannes  Bemardinus  Bonifacius, 
Marchese  von  Oria,  und  die  Anfange  der  Danziger 

Stadtbibliothek. 

Von 

Otto  ^nther. 

Die  König'liche  Bibliothek  zu  Berlin  besitzt  unter  ihren  Pergfanient- 
drucken  (Libri  in  niembr.  inipr.  fol.  7)  auch  ein  Exemplar  der  1476 
von  Matthias  Moravus  in  Neapel  g-edruckten  lateinischen  Bibel  (Hain 
No  3059),  das  Wilken  in  seiner  Geschichte  der  Könijaclichen  BibUothek 
zu  deren  Merkwürdig"keiten  rechnet  *)  und  über  dessen  Kn^^erbung*  er 
an  anderer  Stelle  •)  einigte  interessante  Mitteilung^en  g^eniacht  hat.  Die 
Berliner  Bibliothek  verdankt  das  Buch  dem  Großen  Kurfürsten,  dieser 
selbst  aber  hatte  es  auf  eine  Weise  zum  Geschenk  erhalten,  die  nach 
unserer  heutig'en  Auffassung-  zum  mindesten  etwas  Kig*entümliches 
an  sich  hat.  Bis  1660  befand  es  sich  in  der  Bibliothek  des  Danzig*er 
Rats,  der  heutigen  Danzig^er  Stiidtbibliothek ;  in  jenem  Jahre  aber 
übersandte  es  der  Danzig-er  Bürg*ermeister  Adrian  von  der  Linde, 
der  Sproß  eines  schon  seit  Anfang*  des  14.  Jahrhund(*rts  in  Preußen 
nachweisbaren  Geschlechts,  dem  Großen  Kurfürsten,  um  sich  für 
die  Ernennung"  seines  Sohnes  Karl  zum  Kurfürstlichen  Hauptmann 
erkenntlich  zu  zeigten  und  seine  Bitte  um  Aufnahme  desselben  in 
die  Kurfürstliche  Hof-  und  Leibgarde  zu  unterstützen.  „Habe  auch 
hiebey**,  so  schreibt  er  an  FViedrich  Wilhelm'),  «nicht  unberührt  laßen 
wollen,  daß  von  wolobbemelten  Hn.  Johan  Rawen  ein  und  andermal 
Erinnerung^  g-eschehen  von  einer  Bibel,  die  g*ar  zierlich  auf  Perg'ament 


M  WilkeOt  Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  (1828)  S.  236  unter 
No  65. 

*)  Index  Ubrorum  nianiiscriptorum  et  iinpressorum  quihus  bibliotheca  regia  Berolinensis 
aacU  est  aimis  1837  et  1838,  p.  XXVII. 

')  Akten  der  Königlichen  Bibliothek. 
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K'edruckt  und  eins  von  (lt»n  ältestt»n  Exemplaren  ist,  die  nach  er- 
fundener Druckerey  an  das  Lichl  kommen,  und  A".  1470  zu  Neapolis 
^Tfdrucki  \vordt»n.  Ist  ein  Stück  der  Bibliotheck  in  Unserm  (lymnasii), 
dann  ven*hret  von  Duca  D'Auria  (nMiuense,  welcher  der  <*rste  Stiffter 
diesrr  Hibiioteck  >^(»\v«\srn  undi  solches  Buch  insonderheit  zu  seinem 
(ledächtnus  alhier  hinterlassen  wollen.  Habe  es  bei  dieser  Gelejfenheil 
mit  uberjifeschicket,  ob  es  meritiren  mochte,  mit  derj^leichen  andern 
fxemplaren  m  der  C  kurfürstlichen  Bibliotheck  zu  conferiren,  weil 
derjifleichen   nunmehr  zu  dieser  Zeit  nicht  viel  j^rtvs^'hen  werden**. 

Dali  der  I)anzijif<*r  Bür^ifenn eiste r  hier  aus  den)  Neapolitani.schen 
Kdt*lmann  I^ernardmus  Bonifacms.  .Marchese  von  Oria,  der  60  Jahre 
zuvor  in  D.inzjj^*  unter  all^*emeiner  Teilnahme  des  dortijifen  Rats 
/u  (irabe  j^ftraj^en  worden  war,  einen  (lenuesischt'n  Herzog"  Dona 
vr«Mnacht  hat,  braucht  uns  nicht  so  zu  wundern  wii»  die  Naivität  der 
AnschauunvT.  <li«*  **ic*h  bei  ihm  darin  offenbart,  dali  er  als  höchster 
B<Mmter  der  Stadt  eivfenmächtijiC  und  offenbar  ohne  jf»de  Gewissens- 
revri*"vr  ••»"  Stück  städtischen  Kij^ifentums  wej^j^fibt,  um  sich  damit 
finenj  auswärtivren  Fürsten  für  eine  s^-inem  Sohm*  erwiesene  Be- 
förderunvT  dankbar  zu  zeij^rn  und  seiner  Bitte  um  weitere  persönHche 
\VohIt«iten  vfolienMi  N. ichdruck  zu  verleiht*n.  I>)ie  Anrej^njf  zu  dem 
(ifschenkf  mavT  auf  (h'U  damali^ren  kurfürstlichen  Bibliothekar  m 
IV«*rlin.  Johann  R4iu«\  zurückzuführen  sein,  von  dem.  wie  der  Bürgvr- 
iiHMster  schreibt.  j«Mirr  Bibrl  ^»mii  und  andermal  Krinnerunjf  jfe- 
schfhen-  war.  Jfdrnfalls  beweist  dirsr  Irtzte  Aulierunjf  wie  auch 
«•mr  noeh  wtMti*rhin  /u  ervvähiHMid«*  Stell«»  aus  des  Kurfürsten  Ant- 
wort an  I.inde,  dali  d^r  Berliner  Bibli(»th«*kar  über  den  FVstand  der 
«l.im.iliifrn  Biblioth»'k  d«'s  I).inzivf«T  (iymnasiums  und  vor  allem  über 
dl«*  S«*h«*nkunvr  d«*s  Mtirrh«vs«»  von  <  )na  ziemlich  vT^t  unt«'rrichtet  war. 
|)i«'s»-  S«'li«-nku!ivr  hat  für  «li«*  (i«*srhicht«-  d«*r  Danzivfer  Stadtbibliothek 
ein«*  vTaii/  b«*s<»nd«T»-  B»'«i«*utunvr.  d«T  Sch«'nk»*r  s«'lbst  aber  ist  eine 
P»-rM)nlM'lik»Mt.  <lt«'  kr»*»*»krn»*t  i>t.  au<^h  h»»ut«*  ihmMi  in  w«'it«T«'n  Kreisen 
♦  •m    VT» •  N^  I **"*♦* '^   lnt»T«*s*»»-   \\  .t«*h/unif«Mi. 

I. 

Imii«-  Mtiupt«|u«ll«-  liir  <li»-  KfiiiitniN  <i«*r  l-«*b«MivsehicksaIe  des 
B<»mfacius  ist  <ii«'  z\\«*i  J.ihr  ikk^Ii  **»'in»-m  Tod«-  1500  in  Danzi^  bei 
J.  Rh<»dus  ir»Mlru<'kt»-  Schrift:  Mi**«-«-!!.!  n«*.i  hymnorum  epi^rani- 
m.it  um  «'t  |>.ir.id«»\«»ruin  «iiiMriiiifl.im  D.  J«»h an nis  Bernhardini 


Johannes  Beraardinus  Bonifacitu»,  Marchese  von  Oriu  lOQ 

Bonifa cii  Neapolitani,  deren  Herausgcabe  der  Professor  der  Poesie 
am  Danzig'er  Gymnasium  Andreas  Welsius  (g'est.  1614)  besorgt 
hat.  Welsius  hatte  mit  Bonifacius  während  dessen  Aufenthalt  in 
Danzigf  in  engstem  Verkehr  g*estanden  und  konnte  jener  Aus- 
grabe von  Schriften  des  Neapolitaners  daher  eine  Darstellung^  seines 
Lebens  vorausschicken,  die,  wie  er  sag^t,  durchweg"  auf  dem  be- 
ruht, was  er  in  (jevSprächen  aus  des  Bonifacius  eig*enem  Munde 
vernommen  hatte.  Immerhin  erscheinen  bei  einem  derartig^en 
späteren  Nacherzählen  Irrtümer,  besonders  chronolog^ischer  Art, 
nicht  ausgeschlossen,  und  der  weitere  Verlauf  meiner  Ausführungen 
w4rd  zeigen,  daß  solche  Irrtümer  dem  Welsius  tatsächlich  unter- 
gelaufen sind* 

Viel  wichtiger,  freilich  nur  für  die  Lebenszeit  des  Bonifacius 
etwa  von  1557  — 1.576,  ist  eine  andere  Quelle,  von  der  bisher  kaum 
etwas  an  die  Öffentlichkeit  gedrungen  war.^)  Da  ich  wußte,  daß 
Bonifacius  Beziehungen  zu  Basel  gehabt  hatte,  wandte  ich  mich 
an  die  dortige  Universitätsbibliothek  mit  der  Fragt»,  ob  dort  vielleicht 
noch  irgend  welche  Krinnerungen  an  ihn  vorhanden  wären,  und 
erhielt  von  dem  Oberbibliothekar  Herrn  Dr.  Bernoulli  sofort  die 
Nachricht,  daß  sich  in  der  Handschrift  (7  II  ^^1  der  genannten  Biblio- 
thek eine  größere  Reihe  von  Originalbriefen  des  Bonifacius  an  den 
bekannten  Basler  Juristen  und  Humanisten  Bonifacius  Amt^rbach 
(und  dessen  Sohn  Basilius  Amerbach)  vorfänden.  Zu  meinem 
Kummer  fugte  der  freundliche  Auskunftgeber  sofort  hinzu,  daß  der 
Kodex  als  Briefband  nicht  verschickt  werden  dürfe;  ich  habe  daher 
diese  Briefe  leider  nicht  selbst  einsehen  können,  sondern  mich  mit 
Auszügen  daraus  begnügen  müssen,  die  mir  Professor  P>ich  Bethe  in 
Basel  in  alter  Freundschaft  bereitw^illigst  angefertigt  hat.  Ein  solches 
Arbeiten  mit  Auszügen  hat  etwas  Bedenkliches,  und  zw^eifellos  wird 
sich  meine  Darstellung  des  Lebens  des  Bonifacius  für  die  Zeit,  auf  dit* 
sich  jene  Briefe  erstrecken,  durch  ein  genaueres  Studium  derselben  in 
manchen  Einzelheiten  erweitern  lassen ;  immerhin  haben  aber  doch  jene 
Auszüge  hingereicht,  um  den  Bericht  des  Welsius  an  manchen  Stellen 
in  erfreulicher  Weise  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen  und  von  dem 


')  Erat  nachträglich  habe  ich  gesehen,  daU  Burckhardt-Biedemiann  in  seinem  Buch 
,,BoDifacius  Amerbach  und  die  Refomiati<m*^  (Basel  18941  ^-  1 27  f.  auch  das  Verhältnis 
Amerbacbs  m  Bonifacius  mit  einigen  wenigen  Worten  berührt  und  dabei  auch  auf  (iie 
in   Basel  befindlichen  Briefe  des   Bonifacius  an   Amerbach   kurz  hingewiesen  hat. 
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LclxMi   (\rs  lionifacius   in  jfnicn  Jahn»n    i.s.s7      137^   schon  jetzt  ein 
ziemlich  klares  Bild  zu  schaffen. M 

Für  dit»  Zeit  des  Aufenthalts  des  Bonifacius  in  DunTAg  kommt 
dann  noch  hinzu  einmal  die  Schenkung"surkunde,  durch  die  er 
im  Jahn»  1501  seine  Bibliothek  dtMn  Danzig'er  Rate  ab|;fetreten  hat; 
sir  ist  eriialten  in  dem  Rechtstädtischen  Schöffenbuch  der  Stadt, 
das  sich  untt^r  der  Sig'natur  XLIII  18  in  dem  jetzt  im  Königflichen 
Staatsarchiv  zu  Danzij^-  aufbt*wahrten  Danziger  Stadtarchiv  befindet. 
Sodann  ist  noch  zu  t*nvähnen  ein  Auszug  aus  dem  im  Original  nicht 
erhaltenen  Danzij^fer  Schöffenbuche  des  Jahn*s  löoo,  der  in  Ms.  837 
der  Danzij^fer  Stadtbibliothek  vorlieg-t  und  in  dem  drei  Danziger 
Kinwohner,  dtT  (ierichtsverwandte  Walter  von  Holten,  der  Doktor 
der  Medizin  Theophilus  Homodei  und  der  Kaufmann  Johann  Luchs 
in  dtMn  j^'rnannten  Jahre  auf  VtTanlassunjif  eines  gewissen  Giovanni 
I^attista  XtTi  aus  l^ucca  übtT  einig^e  Lebensumstände  des  Bonifacias 
vor  (it'richt  ihre  auf  persönlichen  Hrfahrunj^fen  beruhenden  Aussajifen 
nit'derj^'eh'j^'t  hab«Mi. 

Stellen  wir  auf  (irund  dieser  (Quellen  dit»  liauptdaten  aus  dem 
Lt'brn  des  Fionifacius  kurz  zusammen,  so  t*r^ibt  sich  c»twa  folgendes. 
Kr  war  1517  als  Spn>|>  t»in«»s  alten  Xt*apolitanischen  (ieschlechts 
j^n»b(>nMi.  Sein  Faniilienwappen,  das  auf  verschiedenen  Sieg'elab- 
drücken  drs  Basler  Briefbandt*s  erhaltt»n  ist,  zei|;rt  einen  Schild,  der 
diaj^fonal  von  links  oben  nach  nichts  unten  durch  zwei  nebenein- 
andt»rliej^endt'  schachbrettartig^'*  j^n»niustertt*  Stn^ifen  in  zwei  Teilt» 
vr<\s()nd«»rt  ist,  di«'  brid«»  durch  jf  «»infn  lauft»ndt*n  Löwen  ausgefüllt 
werden;  dir  Umschrift  bildcMi  di«»  Buchstaben:  lo(annes)  Be(mardinus) 
Botnifaeius)  ( )niar)  Mar(chio).  Sein  (irolivater  Andrea«  Bonifacius 
h.itt«*  b«M  d»Mi  Komj4*«*n  Alfons  und  Ferdinand  von  Sicilien  in  großem 
Ans«*hn  vj-tv^tandrn;  s«»in  Vater  Robertus  Bonifacius,  Marchese  von 
Ona  und  H»Tr  d»*r  Ländfrei^n  Krancavilla  und  Casale  nuovo,  war 
.luch  Justiti.ir  von  \rap«»l  vr«*^v«»srn.  Als  steine  Mutter  wird  Lucretia 
(icara  vr«Miannt.  Brüd«»r  hatt«»  «t  nicht,  sondern  nur  eine  offenbar 
.iltrn*  Sch\v«'st«'r  U.ib«»ll,i.  di««  ihm  spät»*r  r\  certa  dc»talitii  sponsione, 

|{ur«.kh.ir'i(-Hit'i{«'rtii.iiiii  t-rwahtit  .iul>cr  'lifxT  H.iuptf^uelle  noch  die  jctit  nil  der 
'^iifiiJitur  Ti  '  II  Ho  vcritchfiK*  H.iti'isihritt  «1er  Havicr  rnivcrsiuubibliothek'KpistnUepfftecipun 
noliiliuiii  .4>i.  lioiiit.  .\inrrti.«chiufn'  Nach  Ht-thc^  Mitteilung;  enthält  »ie  für  «nwni  Zvcck 
jeiloch  nur  einige  ^chrittHturk«*  .i-.i>  im  fahrfii  1557  umt  1558  .Marcfatcmif  I>oila  Haas 
unil   llju»/in'^   Itctrcfleuti.** 
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wie  Welsius  berichtet,  den  MarkgraftMititel,  Oria  und  die  g-enannten 
Ländereien  Francavilla  und  Casale  nuovo  überlieBJ)  Oria  liej^  be- 
kanntlich an  der  heutigen  Bahnstrecke  Brindisi-Tareut,  ein  wenig*  nord- 
westlich davon  Francavilla,  heute  als  Francavilla  Fontana  bekannt, 
während  unter  Casale  nuovo  wohl  das  jetzig-e  Casalnuovo  di  Xapoli 
im  Nordosten  von  Neapel  zu  verstehen  sein  dürfte. 

Von  seinem  Vater  mit  einer  sorg^fältig-en  und  streng-en  Frziehung- 
bedacht,  wurde  Bonifacius  im  Alter  von  14  Jahren  auf  Reisen  g-eschickt, 
zunächst  nach  Rom,  dann  auch  nach  Frankreich  und  Spanien.  Als 
1544  der  Vater  starb,  folgte  ihm  Bernardinus  in  seinen  Würden  nach 
und  regfierte  seine  Untertanen  in  (xerechtig-keit  und  (lüte,  ohne 
darum  jedoch  seine  wissenschaftlichen  Studien  und  besonders  die 
Lektüre  der  Bibel  zu  vernachlässig-en.  Bald  aber  g-riff  die  g-roße 
religfiöse  Bewegung  der  Zeit  auch  in  sein  Leben  ein.  Die  Krieg-s- 
rüstungfen  Karls  V.  g'eg'en  die  Protestanten  im  Jahre  1.546  und  der 
Versuch  des  Vizekönigs  Petrus  von  Toledo,  in  Neapel  die  spanische 
Inqui.sition  einzufuhren,  bewogen  Bonifacius,  der  nicht  wie  ein  Blinder 
über  die  Farbe  urteilen  wollte,  zu  (Mueni  eifrigen  Studium  der  pro- 
testantischen Schriften,  vor  allem  der  Loci  communes  Melanchthons, 
und  die  Folge  dieses  Studiums  war  dann  die,  daf^  er  sich  selbst  mit 
aller  Entschiedenheit  der  neutMi  Lehre  zuwandte.  Dieser  Wechsel 
seiner  religiösen  Anschauungen  ist  dann  auch  die  Ursache  g(»worden, 
daü  er  seine  Besitzungen  mit  Erlaubnis  Karls  V.  für  einig«»  Tausend 
Dukaten  verpfändete  und  mit  seinen  Habseligkeiten  und  geringer 
Dienerschaft,  wie  es  scheint  im  Jahn»  1350,*)  Nt^apel  für  immer 
verließ.  Über  die  besonderen  Verhältnisse  freilich,  die  ihn  zu  diesem 
Entschlüsse  bewogen  haben,  sind  wir  nicht  unterrichtet;  es  müfke 
denn  ein  genaueres  Studium  der  Basler  Briefe  auch  hierüber  Aus- 
kunft geben.  Welsius  erzählt  nur  ganz  allgemein,  Bonifacius  habe 
lieber  seine  ganze  Stellung  und  sogar  sein  Leben  aufs  Spiel  setzen, 
als  gegen  seine  innere  Überzeugung  handeln  wollen.  Vielleicht  hatte 
eine  öffentlich  zur  Schau  getragene  Parteinahme  für  die  neue  Lehre 


^)  Mit  ihr  bat  Bonifacius  auch  nach  seiner  Flucht  au.s  Italien  noch  in  Verbindung 
gefUmden;  vgl.  den  Brief  fol.  12  ff.  der  Basler  Handschrift  vom  Jahre    1558. 

*)  Auf  das  Jahr  1556  werden  wir  dadurch  geführt.  daU  Bonifacius  in  der  Schenkungs- 
arkmide  too  1591  von  sich  aussagt,  er  habe  ^nue  in  die  35  Jahre  in  exilio  sein  Leben 
miiwfn  rabfingeo*'.  Zu  Anfang  des  Jahres  1557  ist  er.  wie  sein  Brietwechsel  zeigt,  bereits 
in  BaieL 
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ihm  Nachstellung'«Mi  j^e\viss<»r  katholischer  Kreisr  zug^ezogfen,  denen 
er  sich  nicht  anclt»rs  als  durch  das  Verlassen  seiner  Vaterstadt  ent- 
ziehen zu  können  j^laubte;  nicht  unwahrscheinlich  ist  es  auch,  daß 
die  Jesuiten  hierbtM  irjifendwie  ihre  Hand  in)  Spiele  hatten,  die  er 
noch  in  seiiKMi  hetzten  Lebensjahren  als  svine  ärg'sten  Feinde  be- 
zeichnest hat.  Jed(MifaIls  können  die  Xachstellung*en,  denen  er  Besitz 
und  Würden  opfert«»,  nicht  ^-anz  uni^fefährlicher  Art  j^ewesen  sein, 
da  sie  mit  seinem  Fort>^anj^  aus  Neapel  und  Italien  keineswejfs 
aufhörten. 

Hin  \Van(it»rleben  sehr  b«*\vej4*t«*r  Art  ist  t»s  nun,  das  Bonifacius 
vom  Jahre  15.S'>  an  bis  zu  seinem  im  Jahre  15Q7  erfolgften  Tode 
Vfeführt  hat  das  lassen  auch  die  spärlichen  Nachrichten  erkennen, 
die  uns  darüber  zu  (irbot»*  stehen  und  die  nur  für  die  ersten  20  Jahre 
etwas  r»*ichlich«T  flit»Ben.  Als  Bonifacius  Neapel  verließ,  so  erzahlt 
Welsius.  b«»vr«*b  er  sich  zunächst  nach  Venedij^*,  allein  da  der  Papst 
an  dir  Vrnezianer  schriftli(*h  das  Verlanj^en  stellte,  sie  sollten  ihm 
den  Ketzer  ausliefern,  wandte  rr  sich,  von  einem  Senator  heimlich 
über  die  ihm  dn»h«'nd«*  (lefahr  untf»rrichtet.  nach  Basel  und  besuchte 
v«»n  hirr  .lus  Zürich,  Stral>burj^»-,  Worms,  Auj4*sburj»f  und  überhaupt 
die  hrrvorraj^HMidsttMi  Städtr  I)«*utschlands;  «»r  war  in  Wien,  wo  er 
df'm  Rat»*  der  Stadt  «»mivfe  TaustMid  Dukaten  auf  Zins«Mi  lieh,  und 
kehrtr  dann  1557  nach  Worms  zurück,  um  hier  dem  Religions- 
vrespräch  zwischen  Prot»*stanten  und  Katholiken  bt-izuwohnen.  Dabei 
v«»rk«'hrt«*  «t  vi«'l  nnt  .\l«*lanchthon,  mit  dem  »t  sich  über  die  Haupt- 
satz»» d«T  R«*IivrH>n  in  freundschaftli(*li«*r  W»msi*  besprach.  Welsius 
hat  noch  in  Danzivr  im  B»»sitz  d»»s  l^onifacius  rin  Kxemplar  der 
(  f>nf»»ssio  AuvrustaiM  vr«'s»»h»Mi.  m  w«*Ich«»s  Melanchthon  ihm  eine 
»•itr«*iihändikr»'  WidnumvT  •'mvr***^<'hri«'b»'n   hatt«*. *) 

An  d«T  T«'iln.ihnn'  ci»*s  B(niitii(^ms  ;ini  R»'li)^ionsj;^espräch  zu 
Worms  iS«-pt»*mh«T  I)ez»*mb»*r  i^s;-  w»»rd«Mi  wir  nach  diesem  aus- 
drücklicht'n  /••iivrnis  d«*s  W»*lsiu*s  nicht  /w«*if«»ln  dürfen,  im  übrigfen 
ab»»r  ist  s»Mn«-  KrzählunjLT.  wi»-  ^ich  .ms  dfn  Basl«»r  Briefen  erjjribt, 
do(*h  HM^it  wiMiivr  kr«*n.iii  und  /uvitUivsivj-.  Dit-sr  /«»ij^en  uns  den 
Bomf.inus  /u  .\nf»invr  dr^  Jahres  iss;  m  Ba^rj.  wo  ihm  Bonifacius 
Am»»rl>ai*h  Uiitfrkuntt  \«'rsch.ttft  hat  und  wo  »-r  mit  diesem  be- 
rühmt«*n  (i»»l»-hrt»*n    in  v»Ttr.iut»-m   V»Tk»*hr  l«'bt.     Auch   zu  andern 
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Einwohnern  der  Stadt,  insbesondere  Mitg-Hedern  des  Rats,  unter- 
hält  er  engfe  Beziehungfen.  Über  Reisen,  die  er  noch  im  Jahr 
1557  unternommen  hat,  scheint  der  Briefwechsel  keine  Auskunft 
zu  gfeben,  dag^eg^en  finden  wir  ihn  1558  in  Zürich  und  Chur,  und 
am  20.  April  dieses  Jahres  trifft  er  in  Venedig-  ein.  Als  er  am 
17.  Mai  1558  von  hier  an  Amerbach  schreibt,  ist  er  noch  ung-ewiß, 
wo  er  seinen  Aufenthalt  nehmen  soll:  „Si  mihi  hoc  conting*at,  ut 
hyeme  Germaniae,  aestate  vero  Thraciae  deg-am,  eleg-anter  pro- 
fecto  res  se  habebit  .  .  .  Si  autem  Italiae  manebo,  expectabis  a  me 
longpiores  litteras"  ^).  Die  folg*enden  Briefe  vom  1 1.  und  23.  November 
sind  aus  Triest  datiert;  hier  ist  er  fernab  von  aller  Welt:  ^possum 
merito  illud  dicere:  long*e  absum  audio  sero*).  Locus  est  non  multa 
anioenitate  conspicuus,  ubi  fructuum  annona  non  est  admodum  vilis, 
doctorum  virorum  certe  mag*na  Caritas  (utinam  talis  esset  muscarum!), 
frig-us  quäle  nee  in  Oceano  g-laciaii.  Saltem  thesaurum  meum,  libros 
scilicet,  mecum  haberem,  quos  Venetiis,  dum  amens  fug- am 
paro,  reliqui.  Vix  unum  atque  alterum  habeo.  Certe  careo  maxima 
oblectatione**  ').  Schon  hier  spricht  sich  die  große  Liebe  des  Bonifacius 
zu  seinen  Büchern  aus,  eine  Liebe,  die  dann  auch  später  in  seinen 
Briefen  und  Versen  bis  zu  seinem  Lebensende  immer  wieder  in 
rührender  Weise  hervortritt.  Im  übrig-en  zeig-en  die  ang*eführten 
Worte,  daß  Bonifacius  zwischen  Mai  und  November  1558  Venedig- 
in eilig-er  Flucht  verlassen  mußte,  ein  Kreig-nis,  das  zweifellos  mit 
demjenig'en  identisch  ist,  das  Welsius  in  seinem  Berichte  irrtümlicher- 
weise direkt  an  den  Fortgang-  des  Bonifacius  aus  Neapel  anschließt. 
In  der  folg-enden  Zeit  finden  wir  Bonifacius  nach  seinen  Briefen 
von  Juli  1559  bis  Februar  1560  Villesii  oder  Villisii,  an  einem  Orte, 
den  ich  nach  dieser  Bezeichnung-  nicht  identifizit»ren  kann;  März  bis 
Mai  1560  ist  er  zum  zweiten  Male  in  Venedig,  nach  den  zwei  Jahre 
zuvor  gemachten  Erfahrungen  diesmal  nur  ..furtim  vixque  uni  aut 
alteri  amicorum  cognitus",  wie  er  schreibt^);  1501  trefft^i  wir  ihn  Cas- 
miriae,  das  heißt  in  Kazimierz  in  PoNmi,  1362  — 1504  in  Brünn,  1505 
in  Krakau,  1566  in  Lyon,  Paris  und  London.  Kine  g(»wisse  Seß- 
haftig'keit  scheint  erst   vom  Jahre   1507  ab   fast   auf  ein  Jahrzehnt 
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Über  ihn  gfekomnien  zu  sein:  ein  Schreiben  vom  23.  August  1567*) 
ist  datiert  ^e  pag-o",  und  diese  Bezeichnung-  ohne  Hinzufügfung-  des 
Ortijnaniens  tritt  dann  auch  in  den  folg-enden  Jahren  häufig-er  auf, 
einmal  jedoch*)  mit  dem  Zusatz  e  pago  Laeraco,  während  auf  der 
anderen  Seite   auch  die  Ortsangfabe  Loraco  oder  Leraco   ohne   die 
Worte  e  pag-o  bis  in  das  Jahr  1575  öfter  vorkommt.    Den  Schlüssel  zu 
diesen  Bezeichnung*en  g'ibt  uns  ein  Brief,  den  Bonifacius  im  Jahre  1567 
von  London  aus  an  Basilius  Amerbach  richtet  und  in  dem  er  schreibt*): 
„Vide  quantum  facilitate  abutiir  tua.    Scripsi  ad  te  nuper  abunde  de 
Omnibus  curavique  ut  ex  Antverpia  tibi  solvendi  mitterentur   aurei 
coronati  quos  solares  vocant  XXX.     Nunc  iussi  ut  alii  tibi  mittantur 
CC,  dempta  tamen  ea  summa,  quam  mercatores  pro  eorum  mercede 
retinebunt.  Hocpropterea  feci, ut  quae  tibi sigTiificaveram  dehospitio 
non  procul  a  Basilea  inveniendo  et  parando  commodius  facere 
iuben^s-.     Es  zog  ihn  also  wieder  in  die  Nähe  von  Basel,  das  ihm 
einst    besonders    durch    die    Freundschaft    mit    dem    von    ihm    ver- 
götterten älteren  Amerbach  lieb  und  teuer  geworden  war.     Hat  der 
junge  Amerbach  nun  jenen  Auftrag  ausgeführt  und  dem  Freunde 
für  die  annähernd  230  (joldfüchse  in  der  Nähe  von  Basel  ein  Heim 
verschafft?  Die  Antwort  hierauf  erteilen  eben  j(*ne  zahlreichen  e  pago, 
e  pago  I^ieraco  oder  einfach  Leraco  oder  Loraco  datierten  Briefe, 
als  deren  Abgangsort  mein  Freund  Bethe  natürlich  sofort  Lörrach 
im  Wiesenthal,  auf  badischem  Gebiete  dicht  bei  Basel  gelegen,  fest- 
stellen konnte.     Hier  also  hat  Bonifacius  in  den  Jahren  1567 — 1575 
gelebt,  in   engem  Verkehr,  wie  wir  annehmen    dürfen,    mit  Basilius 
Amerba(^h  und  andern  Gelehrten  der  nahegt»legf»nen  schönen  Rhein- 
v»idl.     Freilu^h   wurde  auch   dieser  Aufenthalt    durch   öftere  Reisen 
uiiterhnM'hen.    l>es(»ii(lers   sok^he    na(*h   Nürnberg,  wo  wir   ihn    15ÖÖ. 
1508.  1574.  157.S  und  i.S7f>  nachwtMseii  können.    Zweck  dieser  durch- 
weg Wohl  kur/»*n  Fdlirtfii  w«ir  ofFtMiiiar  in  erster  Linie  die  Vermehrung 
s«Mner  Hiblinth«»k.  die  ihm  ni»'lir  als  .illrs  andere  am  H<»rzen  lag.     Der 
Hnipfang   von    Hücherii    hält    ihn    sogar  davon    ab.  stMiitMU   Freunde 
Amerbach  so  .tusfiihrln'h  zu  st^hreihen,  wie  das  sonst  seine  Gewohn- 
heit ist:   ^brevit4itein  iiterarum  nc»n  miraberis",  s(Mireibt  er  einmal*), 
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^si  considerabis  bibliothecani  recepisse**.  Ein  längerer  Aufenthalt 
des  Bonifacius  läßt  sich  dagegen  in  den  Jahren  1571  und  1572  in 
Wien  nachweisen;  46  Tage  lag  er  hier  krank,  auch  an  Nachstellungen 
seiner  Feinde  fehlte  es  hier  nicht,  die  ihn  vor  Gericht  brachten, 
freilich  ohne  irgend  einen  Erfolg  damit  zu  erzielen.  ^Itaque  vivimus 
aliquanto  quietius",  schreibt  er  aus  Wien  an  Basilius^),  ^,sed  ita  tarnen, 
ut  si  commodioreni  locum  invenireni,  confestini  illuc  hoc  relicto  me 
conferrem.  Quos  auteni  mihi  narras,  non  videntur  esse  satis  apti, 
praesertim  his  periculis  et  incommodis  quibus  admonemur.  Esset 
enim  valde  absurdum  prudentes  scientesque  in  evidentem  nos  conji- 
cere  flammam.  Arx  autem,  quae  VII  M.  venditur,  propter  rei  familiaris 
angustiam  a  me  non  posset  emi.  Quapropter  si  occasionem  noii 
videro  meliorem,  mutare  solum  nequaquam  potero.  Miror  tamen 
nihil  te  de  hypotheca  dicere.**  Nach  diesen  Worten  muß  es  doch 
scheinen,  als  ob  Bonifacius,  als  er  von  Lörrach  nach  Wien  ging, 
dies  in  der  Absicht  getan  hat,  nicht  wieder  in  sein  Dörfchen  zurück- 
zukehren, einer  Absicht,  die  sich  jedoch  gleich  manchen  andern  seiner 
Lebenspläne  nicht  erfüllt  hat. 

Die  letzten  Worte  der  soeben  mitgeteilten  Briefstelle,  die  von 
einer  Hypothek  handeln,  führen  uns  einmal  wieder  zu  Welsius  zurück. 
Auch  er  berichtet,  wie  wir  gesehen  haben,  von  einem  Aufenthalt 
des  Bonifacius  in  Wien,  setzt  ihn  jedoch  14  — 15  Jahre  früher  an, 
nämlich  in  das  Jahr  1557,  ^^^  Bonifacius  zum  Religionsgespräch 
nach  Worms  ging.  Viennam  vero  profectus,  erzählt  er  S.  11,  aliquot 
mille  ducatos  Senatui  istius  urbis  loco  foenoris  elocavit.  Da  haben 
wir,  wie  es  scheint,  die  Hvpothek,  von  der  Bonifacius  1572  dem 
jüngeren  Amerbach  schreibt,  aber  auch  einen  Beweis  mehr  für  die 
chronologische  Unzuverlässigkeit  dc^r  Angaben  des  Welsius. 

Über  den  Winter  1575/76  scheinen  dit»  Briefe  der  Basler  Hand- 
schrift, soweit  ich  aus  den  mir  mitgeteilten  Auszügen  ersehen  kann, 
nicht  hinauszugehen;  es  folgt  der  Teil  von  dem  Leben  des  Bonifacius, 
bei  dem  wir  wenigstens  bis  zu  seiner  Ankunft  in  Danzig(i5Qi)  vor 
der  Hand  fast  ausschließlich  auf  die  Darstellung  des  Welsius  an- 
gewiesen sind,  und  der  sich  daher  in  zicMii lichter  Kürze  darst(»llen 
läßt-  Dasjenige  Land,  das  jetzt  für  Bonifacius  mehr  in  den  Vordt^r- 
grund   tritt,    ist   Polen.      Beziehungen    dorthin    müssen    sich    für   ihn 
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schon  sehr  frühzeitig*  entwickelt  haben.    Walter  von  Holten  bezeuj^ 
in  dein  erwähnten  (ierichtsprotokoll  vom  Jahre  1600,  beM  Bonifacius 
ein  Schreiben  der  1558  verstorbenen  König-in  Bona  von  Polen,  der 
zw<Mtc»n    Cieniahlin   Sij;fisniunds   I.,   g"eseh(»n    zu    haben,    in    welchem 
sie  den   Wunsch  äuli^ert«»,  ihm  die  Markg^rafschaft  Oria  abzukaufen. 
Bonifacius  selbst   j^ibt    13QI    an,    seine   Bibliothek    ,.in    Franckreich. 
Kng"elandt,    t»tzliche    mahl    in    Deutschlandt,    dan    in    Siebenbürg^en, 
Litthauen  undt  wol  sechsmal  in  Pohlen-  mit  sich  g*ehabt  zu  haben. 
Am  20.  April  1500  schreibt  er  von  Venedig*  an  Amerbach:  „Valedicto 
fortassis    aeternum    Venetiis   Sarniatiam    recte    petam,    victurus    ibi, 
quando  Deus  ita  velit,  n»Iiquum  vitae  spatium,  si  quid  superesse  vulf, 
und  bittet  zugleich  um  Kmpfehlung'en  an  den  berühmten  polnischen 
Reformator  Johannes  a  Lasco.      1501    habcMi   wir   ihn   in  Kazimierz 
g-etroffen,   da  ist  er  allerding^s  schon  wied<*r  schwankend  g"eworden 
und  schreibt:  „videlicet  an  Sarmata  vel  (iermanus  fiam  adhuc  pendet**. 
15D5  ist  er  in  Krakau,  freilich,  um  dann  bald  darauf  seinen  dau<»rnden 
Wohnsitz    in    Lörrach    zu    nehmen.     Welsius   erzählt    nun  g'leich  im 
Anschiufi  an  das  Wormst^r  Religionsg-espräch  von  1557  von  Bonifacius 
folg-endes  (S.  13):   „Inde  in   Poluniam  et   Lithuaniam  se  contulit,   ubi 
eins  praesentia  multis  palatinis  et  magnificis  viris  long'e  iucundissima 
fuit.    K\  Polonia    huc  I)antis(*um  venit   primo  circiter  annum  (15)70 
et  hinc  post  unum  vel  alterum  mensrm  anchoram  solvens  in  Daniam 
navig-avit**.    Die  ersten  Ang'aben  sind,  wie  drr  Basler  Briefband  lehrt, 
recht  ung-«*nau.  im  übrigfen  kommtMi  wir  hit»r  nun  aber  schon  in  die 
Zelt,  für  dif  uns  jener  nichts  mehr  lehrt,  und  wo  wir  die  Krzählung" 
des  Welsius  in  Krmang"elung  von  etwas  l)«»ssenMn  auf  Treu  und  Glauben 
hinn«'hmen   nuisstMi.    \'on   Dänemark,  so  berichtet  er  weiter,  kehrti* 
Boiiit,i(Miis    nath    D«nitsehland    zurüc^k,    holte   sich    in   Wien -das  dort 
ausgelirhriif  (leld    ohnf   ZinsiMi    zu    n«'hm«*n  zurück  und  g'ing'  nach 
Kon^tautinM]M-l.  um  lu«*r  fiiifn  christliehrn  Sklaven  loszukauft*n,  ein 
Kn*ivfnis.  flas   «t  wrvren  (h-r  .iiit   jrmT  I<«ms«'  hi'st.mdiMHMi  Fährlich- 
keit»Mi   in   t'iiMT  ührigt-HN  nicht   ••rhalt«-n«Mi   <  )<!«•  ]>«*sungen   hat.    Von 
dort    ging"    «T    \m«m1«t    iitnh    Wilii.i,   \\<»   «t   «*iiiige   Jahre   auf  «Mueni 
I^mdgut   d<*s   pulms^.'h«Mi   P.ii.itin--    Iroc  l«'i»tf.    um    (Lmn   von   neuem 
naeh   Deutschland    un<i    vmh    ln«*r    nach    Schweden    und    Kng'land   zu 
reisen.    Hier  ist  imj.ihrc  1501  df  r  D.m/igcr  Arzt  Th«*ophilus  Homodei 
in   London    oft    mit    ihm    zu Nanimcn;^r,. troffen.     .\ut   allen  diesen  Irr- 
fahrten  beg-leitet»»   ihn   stets  seine  BibliMiht^k;   sir   folgte  ihm  auch. 
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als  er  im  Jahre  1591  von  Eng-land  aus  die  Reise  antrat,  die  dem  Rest 
seines  Lebens  eine  unbeabsichtigte  Wendung*  g-eben  sollte. 

Auf  der  Überfahrt  von  Eng-land  nach  dem  Festlande  befiel  ihn  eine 
Aug*enkrankheit,  die  ihn  völlig*  erblinden  ließ;  das  Schiff  aber,  das  ihn 
trug",  erlitt  vor  der  Mündung*  der  Weichsel,  fast  schon  im  Danziger 
Hafen,  Schiffbruch,  aus  dem  er  nur  unter  g*roßer  Lebensg-efahr  mit 
einem  Teile  seiner  Bibliothek,  im  übrig*en  aber  fast  g-änzlich  mittellos, 
g*erettet  und  am  25.  August  des  Jahres  1 591  in  Danzig*  an  Land  g*ebracht 
werden  konnte.  Hier  lag*  er  kurze  Zeit  bei  dem  Kaufmann  Johann 
Luchs  in  der  Hundeg*asse  in  Herberg*e,  und  dieser  war  es  denn  auch, 
der  den  hartg*eprüften  Greis,  als  es  ihm  an  Zehrung*  zu  mang*eln 
beg*ann,  dem  Danzigfer  Rate  empfahl  und  vielleicht  auch  auf  den 
Gedanken  brachte,  sich  g*eg"en  Entäußerung*  seiner  Bibliothek  für 
seine  letzten  Lebensjahre  in  Danzig*  eine  ruhig*e  und  sorg*enlose 
Unterkunft  zu  schaffen.  Am  28.  September  1591  g*ab  Bonifacius  vor 
Zeug*en  die  Erklärung*  ab,  daß  er  ^seine  Büchere  und  g*antze  Biblio- 
thecam  volkomlich,  soe  glitt  sie  itzundes  vorhanden,  die  er  wol 
wünschen  wolte,  daß  sie  besser  und  ohne  Schaden  sein  möchten, 
donatione  inter  vivos  undt  aus  gfuttem  Wolbedacht  ex  pia  causa** 
dem  Gymnasium  zur  heilig*en  Dreifaltig*keit  auf  der  Vorstadt  verehre 
..zu  einer  sonderlichen  Stiftung*  einer  Lieberey  und  zum  ewig*en  seines 
Nahmens  Gedechtnüß,  darmit  sich  derselben  g*elertte  Leutte  undt 
die  liebe  christliche  Jug*endt  doeselbst  zu  ihren  Besten  g*ebrauchen 
mög*en  .  .  .,  doch  mit  dem  Anhängte  undt  der  ausdrücklichen  Con- 
dition,  daß  dieselben  in  der  Diabolitten  (wie  ehr  sie  nennet),  die  sich 
sonsten  Jesuitten,  doch  feischlich,  Hessen  intituliren,  welche  wie  sie 
Gottes  undt  aller  rechtgfleubig*en  Christen,  alsoe  auch  seine  erg*ste 
Feinde  weren,  ihre  Hende  undt  (lewalt  zu  owig*en  Zeitten  nicht  ge- 
lang*en  noch  kommen  solten,  sonsten  solte  diese  Donation  von  un- 
machten  sein.  Weil  er  aber  sonsten  aller  seiner  Güter  entblösset 
durch  seine  schwere  Reisen  und  diese  Bibliotheca,  wie  er  sag*et, 
noch  sein  einig'er  Schatz  gewesen,  welche  er  nechst  Gott  in  grossem 
Wert  gehalten  und  geliebett,  stellet  er  der  Obrigkeit  und  einem 
Erbaren  Hochweisen  Raht  dieser  gutten  Stadtt  als  den  patronen 
undt  Stifftern  desselben  Gymnasii  in  ihren  gutten  Wolgefallen  und 
Willen,  ob  sie  ihn  darkegen  in  solcher  seiner  Nott  wormit  gonstiglichen 
undt  aus  christHchem  milden  mitleidigen  Hertzen  weiten  bedencken 
undt  in  seinem  hohen  Alter  vorsehen,  welches  er  aber  doch,  wo  ihn 
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ciifstT  s«Mii  itzijcer  bftrübtt»r  Zustandt  so  hoch  nicht  darzu  nötigte, 
von  ihn(*n  nicht  ht*jir«»|irfnd<*  soin  wollti*.- 

DifSf  Krklärung"  \vurd<*  am  ^^o.  SrptfMnbf»r  i5qi  vor  dem  Danzijifer 
Srliöffrnji^rricht  fMnvfezeu^t  und  als  vT^^^'J^  anerkannt,  der  Danzij^«T 
Rat  aber,  der  nun  die  Bibliothek  des  Bonifacius  übernahm,  bewillij^e 
dem  Stifter  dafür  freie  Wohnunj,»*  und  F(*uerunj^  im  ehemalig'en 
Franziskanerkloster  und  wöchentlich  einen  un^ifarischen  (ioldjfulden 
zur  /«'hrunji»".  Hi«T  im  alten  Kloster^ebäude  der  j^frauen  Mönche 
hat  der  vielj^^ewanderte  Mann  dann  noch  o  Jahre  in  stiller  Ab- 
^eschi«*dt»nheit  und  /urück)^t*zo^«»nheit  gelebt. ^  Welsius,  der  jfleich 
änderten  herv«>rrajifenden  Danzij»f«*rn  ihn  in  dieser  Zeit  hier  öfter 
besuchte,  hat  eim*  «»injifehende  Schilderung^  hinterlassen  von  den 
Lebfnsj^«*\vohnheiten  des  (ireises,  seiner  (ielehrsamkeit  und  Frömmig'- 
keit  und  den  philosophischen  und  relij^iösen  Unterhaltungen,  an  denen 
er  i>is  an  s«*in  L«*bensfnd«' (iefallen  fand.  Immerhin  entbehrt  dieser 
L«*bfnsabschluli  nicht  emer  vr**^'J'^**«*"  Traji^ik:  der  neapolitanische 
Kdelmann  arm  und  bimd  im  KlosttT  der  j^rauen  Mönche  zu  Danzig*; 
dfr  Sohn  des  sonmj^en  Südens,  der  schon  als  rüstiger  Mann  sich 
über  d.is  eisivre  KHma  von  Triest  beklagt,  als  (ireis  hoch  im  Norden 
«in  diT  Mündunvr  d«'r  Weichsel,  \v«>  di<*  sch.irft»n  Wind«*  das  glänze 
J.thr  hindurch  wrhfii  und  d«*r  \\'int«T  fast  7  Monate  dauert!  (iröüere 
( ifg«'nvätze  <lürftfn  k.iuin  zu  erhnd«Mi  sein.  Bonifacius  starb  am 
24.  Miirz  i.su;,  fast  80  Jahn*  «ilt,  und  wurd«»  am  20.  März  auf  Kosten 
d»vs  R.its  untiT  l^'trilij^ung  d<T  angesrhensttMi  Männer  Danzig^i  in 
der  zum  Fr.in/iskanfrklost«T  vr**h«»ng«Mi  rrinit«itiskirche  zur  letzten 
Kuh«*  I)«'st4ittft.  Mit  ihm  erlosch  senj  (ieschlecht:  verheiratet  war 
er  nie  vr«*wi*s«Mi.-»     Dir   \*frs«*,  di«»  rr  selbst   no(*h   i)«'i   Lebzeiten  als 

\uf  »iMiM.«!  n<Kh  Nthiitit  rr  .icii  Aufenthalt  <lort  für  kurztr  Zeil  unterbrochen  m 
hj^M-f».  ■iriHi  W  .i;t«r  \  H'Il'ii  !t/ru^t  im  I.ihre  ; 'h  • »,  er  hahc  den  HonÜACiiui  fweimal 
ini  Kl'^tir  »i;»  krniM.'.".  •■iiri-il  .«X  üvtr  \..n  Kfiular»'!  hrruck<»ninicn  .nei.  das  Andere  MaI 
*j'4t«*f.  4lx  ff  M.ich  I'Ui/i;;  »,;•»  I.iüh.ijfu  irunukmkchrt  sri.  wuhiti  ihn  eine  Woywodin, 
«ii*-  ihn  in  rrr»*n  hri»v-'>  \  «'•  r  ^  i  ivMi.tj  ».H«'^tr.  nngol-ilrn  ha^H*:  B^mifAciuA  habe  aber 
im  I>4nrii;cr  K"ll'\:iurii  '.rttn  iü«n  ^u!«-  W.irtun;^  unl  I'f1r;;c  ;;ch.*ht.  dal>  er  die«e  dem 
I  r^kt^inirnt.    .i.i%    i'm     i'.r-    \\,.\>ft   .'m    in    I.itthmt-n    hatn-    wi  irrt  ihren    Liai^cu.   weil   vona* 

fli  hrn     ptir^Tr 

*  1  »IC  Kckt^'.clluni;  iicvi-r  Iitvjchr  »th'int  rn»  H.iu|«ti;runfl  Kewe^en  lu  »eiiL,  der 
ini  I*hrr  !»Hiu  -irn  ••••♦•n  jirnannvn  I.mth»^'-n  <M">4nni  M.ilti»»tji  Neri  nach  Daoiig 
führte  <  »flrnSjT  h  i!  *■-  *:»  r  !.irT;.i!*  in  !•  i!:'-::  •r^'-nlw..  -.jn  !  irjjcn<iwic  um  ElbschAÜ»- 
Angetcgctihciirn   {^ehau'irlt.   «Jir   '\a^  juv^t».«i.rt.riif   «icsthUchi    Icr   Honitacier  angingen. 
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Epitaphium  für  sich  verfaßt  hatte  und  die  Welsius  anführt,  sind  kurz 
und  schmucklos,  aber  sie  reden  die  Wahrheit.     Sie  lauten: 
Ossa  diu  iactata  nimis  terraque  marique 
Hie  requieni  errorum  denique  repperiunt. 

II. 

Werfen  wir  nunmehr  einen  kurzen  Blick  auf  die  Bibliothek  des 
Bonifacius,  die  er  selbst  öfter  als  seinen  größten  Schatz  auf  Erden 
bezeichnet  hat,  und  auf  die  Bedeutung-,  die  der  Erwerb  dieser  Biblio- 
thek seitens  des  Danzig-er  Rats  für  die  Geschichte  der  Danzig-er 
Stadtbibliothek  erlangt  hat. 

Wir  wissen  aus  dem  Munde  des  Bonifacius  selbst,  daß  er  nicht 
seine  g-anze  Bibliothek,  sondern  nur  einen  Teil  derselben  aus  dem 
Schiffbruche  auf  der  Danzig"er  Reede  g-erettet  hat.  Wer  weiß,  wie 
viele  und  wie  wertvolle  Bände  von  den  Wellen  der  Ostsee  fort- 
gespült  sein  mög^en!  Von  dem  Reste  aber,  dem  Teile,  welcher 
durch  die  Schenkung*  des  Bonifacius  dem  Danzig-er  Rate  zug*efallen 
ist,  besitzen  wir  ein  altes  Verzeichnis,  in  welchem  der  Bestand  nach 
folg-enden  7  Abteilung*en  aufgeführt  wird:  I.  Theolog"i  Latini  et  Graeci; 
II.  Jurisconsulti ;  III.  Medici;  IV.  Philosophi  tam  Graeci  quam  Latini; 
V.  Historici  Latini  et  Graeci;  VI.  Grammatici,  Poetae,  Mathematici, 
Astrologi;  VII.  Italici  libri.  Innerhalb  jeder  Abteilung*  sind  die  Werke 
alphabetisch  geordnet;  Druckort  und  Format  ist  beigefügt,  aber  nicht 
das  Druckjahr;  doch  lassen  sich  auch  ohne  diese  letztere  Angabe 
in  den  meisten  Fällen  die  einst  dem  Bonifacius  gehörenden  Werke 
aus  dem  heutigen  Bestände  der  Stadtbibliothek  ohne  große  Schwierig- 
keit herausfinden.  Was  die  Bändezahl  angeht,  so  enthält  nach  meiner 
oberflächlichen  Zählung  Abteilung  I:  287,  II:  37,  III:  145,  IV:  210, 
V:  138,  VI:  247,  VII:  76  Bände,  sodaß  sich  die  Gesamtzahl  der  an 
den  Danziger  Rat  abgegebenen  Bände  auf  rund  1 1 40  beläuft,  da- 
runter 318  in  folio,  148  in  quarto,  674  in  Oktav  oder  Duodez.  Was 
den  gesamten  Inhalt  der  Bibliothek  angeht,  so  ist  es  im  großen  und 
ganzen  die  Büchersammlung  des  humanistischen  Gelehrten  jener 
Zeit,  die  wir  hier  vor  uns  haben.  Der  ziemlich  reiche  Bestand  der 
theologischen  Literatur  erklärt  sich  aus  den  persönlichen  Neigungen, 
das  Überwiegen  von  italienischen  und  Basler  Drucken  aus  der  Lebens- 
geschichte des  Bonifacius.  Von  besonderem  Werte  sind  heute  die 
Ausgaben  italienischer  Schriften,  die  in  der  siebenten  Abteilung  auf- 
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g-eführt  sind,  unter  denen  sich  manches  Stück  von  ziemlich  großer 
Seltenheit  vorfindet.  Doch  fehh^n  seltene  Werke  auch  in  den  übrig^en 
Abteilung^en  nicht.  So  führt  z.  B.  diis  Verzeichnis  unter  den  Philosophi 
sieb(»n  Foliobände  von  Werken  des  Johannes  Jovianus  Pontanus 
an,  mit  dem  Zusätze  „in  membran.  f.  Neap.":  tatsächlich  besitzt  die 
Danzij^er  Bibliothek  noch  heute  ein  auf  Perg-ament  g'edrucktes  und 
in  7  g'rüne  Plüschbände  g^ebundenes  Exemplar  dieser  1505 — 1512 
bei  Sigismund  Mayr  in  Neapel  erschienenen  Ausgabe  des  Pontanus, 
von  der  ein  vollständiges  Exemplar  nach  Ebert,  Bibliogfraph.  Lexikon 
17742,  selbst  auf  Papier  schon  selten  und  kostbar  ist,  während 
ein  vollständiger  i^^rganuMitdruck  derselben  von  Ebert  nur  in  der 
Pariser  Xationalbibliothek  nachg'ewiesen  werden  konnte.  Als  der 
Grolie  Kurfürst  sich  am  6.  November  stili  veteris  des  Jahres  1660 
bei  dem  Danzig'er  Bürg(»rmeister  Adrian  von  der  Linde  für  den 
ihm  geschenkten  Neapelt»r  Perg^amentdruck  der  Vulg*ata  von  1467 
bedankte  und  ihn  dafür  stMn(*s  ftTneren  Wohlwollens  versicherte, 
\\rii  t»r  in  das  Antwortschreiben  folgendt*n  Satz  einrücken:  „Wenn 
aber  Wir  von  der  Vulgatä  Hieronymi  auff  Pergamen  nicht  allein 
die  eltist«'  gedruckte  Exemplaria  albereitt,  sondern  auch  davon  unter- 
schiedliche Mss'"*  in  uns«»r  Bibliothec  zugegen  haben  und  anietzo  die 
Keg«Mihaltung  der  andern,  als  Ebraischen  und  der  alten  Teutschen 
Biblen  vorzunehmen  gnedigst  Ix^fohlen,  so  würde  uns  die  auf  eine 
ZtMtlaiig  gegönnete  communication  dero  Teutschen  g"eschriebenen 
Bibell  nebst  des  Pontani  (jdtT  auch  Pauli  Jovii  operibus  auf  Per- 
gamen gt*(irucket  zu  gleichmeliigem  unserm  Vorhaben  gar  lieb  und 
angiMiehm  sein**  '1.  I)<t  Kurfürst  hatte  also  durch  seinen  Bibliothekar 
auch  \uich  von  anderen  Seltenheiten  der  Danziger  Bibliothek  und 
darunt«T  AUch  vtui  d^r  kostbaren  Ausgabe  des  I*ontanus  Mitteilung^ 
erh.tltf  n-i.  und  wrnn  er  s<*lbst  wirklich  auch  imr  eine  ..auf  eine  Zeit- 
l«ing  gt'gonnet«'  eoniinumeation-  derselben  gewünscht  haben  mag*, 
so  kann  es  htM  drr  (i«-sinmmgsart  des  Merrn  Adrian  von  der  Linde 

*     Wilkcn.    Inlcx   h^>r<'rui!i   etc.   y.  XXVII. 

'  Freilich  /rii;i  <iir  .ini;tfiihrtr  Hriflstellc.  'l.il>  m.in  in  Berlin  damals  nicht  mehr 
recht  uulitc.  mS  (iiocr  Ncliciif  l'crganicnt.lruck  Werke  (ies  J(>vi.inu5i  Pontanus  oder 
«le>  I'aulus  I<i\iuN  enthielt.  Auth  'ier  /iis.iinnienh.^n;»  mit  ilem  Kibeltext,  in  welchen 
iler  Ku^lur^t  die  Ausgabe  des  P<«nt.»nus  bringt,  beruht  nftenbar  nur  auf  ungenögcndcr 
Information.  Kine  deutsche  Hibelhindschrüt  besitzt  die  I).inzi|;er  Bibliothek  heute 
nicht  mehr,  und  es  ljil>!  >ich  .mch  nicht  nichwei^en.  «ialJ  »ic  je  eine  solche  be» 
«CMcn  hat. 


..    r-i^'.^^-'jLl 
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doch  nur  als  ein  Wunder  bezeichnet  werden,  daß  sich  die  sieben 
Bände  Pontanus  heute  noch  in  Danzig*  und  nicht  ebenfalls  unter 
den  Pergfamentdrucken  der  König-lichen  Bibliothek  in  Berlin  be- 
finden. 

Von  einem  näheren  Eing"ehen  auf  andere  Druckwerke  aus  der 
Bibliothek  des  Bonifacius  will  ich  absehen,  dag*eg*en  noch  einen 
kurzen  Blick  auf  die  Handschriften  werfen,  die  unter  den  g"e- 
nannten  7  Abteilungfen  aufgfeführt  werden.  Leider  sind  ihrer  nur 
sehr  wenig",  im  gfanzen  fünf,  und  von  diesen  fünf  scheinen  sich  heute 
zwei,  eine  Foliohandschrift:  De  ratione  constituendi  thema 
natalit.  und  ein  Kodex:  Virg*ilii  Bucolica  et  Georg*ica  in 
membranis  12®,  nicht  mehr  in  der  Danzig*er  Bibliothek  vorzufinden 
—  vielleicht  sind  sie  einmal  in  ähnlicher  Weise  auf  die  Wanderung- 
g'eg'angen,  wie  die  Neapeler  Vulgata.  Von  den  drei  übrigen  Manu- 
skripten ist  eins  eine  im  15.  Jahrhundert  überaus  zierlich  g"eschriebene 
Perg*amenthandschrift  vonCicerosDe  finibus  und  den  Academica 
posteriora  (vgl.  TeufFel-Schwabe,  Gesch.  der  römischen  Literatur, 
5.  Aufl.  I  347),  während  eine  zweite,  ebenfalls  auf  Pergament  ge- 
schriebene Handschrift  drei  Schriften  des  Leonardus  Aretinus 
enthält,  das  Isagog^icon  moralis  disciplinae  ad  (laleotum  Rica- 
solanum,  die  Laudatio  c.  v.  Johann is  Strozae  equitis  Florentini 
und  die  Oratio  in  hypocritas.  Bemerkenswert  am  Knde  dieser 
Handschrift  ist  die  Subskription :  Transcripta  fuere  ht*c  tria  opuscula 
per  me  Johannem  de  Logia  notarium  Januensem  MCCCCI  de 
mense  Augfusti*). 

Etwas  ausführlicher  darf  uns  in  diesem  Zusanmienhange  die 
letzte  der  Handschriften  beschäftigen,  die  in  dem  Verzeichnis  der 
Bibhothek  des  Bonifacius  als  „Violae  inferiae,  manuscript.  in  40"* 
aufgeführt  ist  Unter  den  Handschriften  der  Bibliothek  fand  ich 
sie  nicht,  und  der  Titel  gab  mir  ein  Rätsel  auf,  das  ich  nicht  lösen 
konnte.  Erst  kürzlich  entdeckte  ich  sie  in  einem  Sammelbande  der 
Bibliothek  (XVII  A.  q.  41),  der  erst  im  17.  Jahrhundert  zusammen- 
g-estellt  ist  und   sonst  durchweg  Drucke  enthält,  die  nicht  aus  der 


*)  Nicht  unwahrscheinlich  erscheint  es  mir,  daß  noch  eine  andere  Danziger  Hand- 
Schrift  mit  Übersetzungen  des  Leonardus  Aretinus  aus  der  Bibliothek  des  Bonifacius 
herstammt,  obgleich  sie  in  dem  alten  Verzeichnis  dieser  Bibliothek  nicht  aufgeführt  ist: 
IX  E.  o.  111,  Pergamenthandschrift  saec.  15,  enthält  seine  lateinischen  Übersetzungen  von 
Aristoteles  de  cura  rei  familiaris  lib.  I  und  Isocrates  oratio  ad  Demonicum. 
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Biblioth(*k  dos  Bonifacius  herstammen  können.  Die  Handschrift  ist 
im  lö.  Jahrhundert  g-eschrieben  und  enthält  auf  23  Papierblättern 
45  in  lateinischen  Hendekasyllaben  abgfefaßte  teils  kürzere,  teils 
länj^'ere  (iedichtt»  auf  den  Tod  eines  Hündchens,  Viola  gfenannt. 
Der  Dicht(*r  hat  sich  hierbei  offenbar  Catulls  Sperling'sgfedichtchen 
zum  Vorbild  jjfenommen,  allein  seine  Behandlung-  des  Themas  ist 
schwerfällij^,  von  Wiederholung^en  nicht  frei  und  öfters  abg*eschmackt. 
DaB  dt»n  Ciedichten  ein  wahrer  Vorfall  zu  Grunde  liegt,  zeiget  das 
voran g-eschickte  Von\'ort  in  Prosa,  in  dem  der  Verfasser  es  aus- 
spricht, dafi  er  die  Verst»  nur  g-eschrieben  habe  „animum  ut  aliquo 
pacto  recrearem;  nam  quum  illa  catella,  donec  vixit,  vehementer 
me  oblectabat,  ea  <*xtincta  nulluni  aliud  oblectationis  g*enus  mihi 
relictum  est,  quo  senectutis  exiliique  incommoda  et  moerores  susten- 
tare  pc)ssem-.  Im  übrig'en  bezeichnet  er  selbst  seine  Verse  als  nug'as, 
di«*  er  nur  in  der  Absicht  verfaßt  habe,  ut  nullo  umquam  tempore 
solem  aspict»re  debertMit.  Seinen  Xamen  hat  er  verschwiegnen;  aus 
dem  Vorworte  und  manchen  der  (iedichte  selbst  erfahren  wir  nur, 
daß  «T  schon  b«»jahrt  ist  und  in  der  Verbannung*  lebt.  Eben  diese 
Hinweise  waren  es.  die  mich  zunächst  auf  die  Vermutung*  brachten, 
dali  Bonifacius  selbst  der  Verfasser  dieser  Gedichte  gfewesen  sein 
imicht«'.  Wir  b«\sitzen  ja  eine  g*anze  Reiht*  von  poetischen  Erzeugf- 
nissen  in  lateinischt*r  Sprache,  die  s<*iner  Feder  entsprung^en  sind. 
Sfine  150Q  von  Welsius  herausgt'gebtMien  Misc(*llanea  enthalten 
nelxMi  tMner  g*n">li<'ren  Anzahl  lateinischer  Hymnen  relig-iösen  Inhalts 
auch  iMiiigi*  Epigramme  in  Distichen  N;  and«»re  lateinische  Verse 
von  ihm  sind  s«'inen  l^rieft^n  an  die  beiden  Amerbache  eingfestreut. 
(it^gfij  dif  Autorschaft  (l«'s  Bonifacius  schien  mir  nur  ein  Umstand 
zu  spn*(^hfn:  nacii  d<*m  B«»richte  des  Welsius  ist  Bonifacius  am 
25.  .Vpnl  vT^'boHMi,  währriid  d<'r  VrrfasstT  der  Viola-(  iedichte  von 
si(*h   /u   Anfiiiivr  <1<'N  20.  ( itMÜchtrs  !i.»lg"«*ii(lt»s  «Tzählt: 

N.italriii   suprri   dirm   dt»d«*runt 
Nnbis.  scijicft   hac  dir  (|uar   Aprilis 
Lucfscit   d«*(Mma,  at   mihi  stT^Mia 
Et   iutHnuhi    parum,  Viola  postciuam 
Disrrssit. 

'  Nur  rinn  dAvun  .1)1*  litcrarum  contrmptu"  hat  auch  in  des  Ranatios  Glienw 
id.  i.  janus  (rrutcrus  Dclitidc  <  <  It.ilMruin  pMciarum,  T.  I  16081  S.  488  Aafaalifnc 
gefanden. 
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Allein  trotz  dieses  Widerspruches  läßt  sich  die  Verfasserschaft 
des  Bonifacius  für  diese  Gedichte  mit  unfehlbarer  Sicherheit  er- 
weisen.    Der  Dichter  beginnt  sein   32.  Gedicht  mit  den  Versen: 

Maii  septimus  hie  dies  revertit, 
Nostri  qui  exilii  gfravis  simulque 
Annus  septimus. 

Er  war  damals  also  bereits  sieben  Jahre  aus  seiner  Heimat  ver- 
bannt; sein  Hündchen  aber,  exilii  comes  fidelis,  wie  er  es  nennt, 
war  von  ihm  in  der  Stadt  Arsicua  zur  Ruhe  bestattet: 

Dat  nunc  Arsicua  ossibus  sepulcrum  (XIII    14). 

Später,  als  Julia,  eine  Hausg-enossin  des  Dichters,  die  Gebeine 
des  Tierchens  und  auch  ein  Bild  desselben  von  dort  mit  sich  fort- 
gfenommen,  hält  es  auch  ihn  nicht  läng-er  in  Arsicua: 

XL  1     Thesaurum  Arsicuae  meum  volebam 
Durae  lin quere,  Julia  impedivit 
Hoc,  secum  et  tuHt  ossa  multum  amata 
Nostrae  candidulae  et  bonae  Viohie. 


8    At  secum   quoque  imag^inem  Viölae 
Formosam  illa  tulit,  mihi  unde  nulluni 
Restat  ^vrmoauvov  meae  Vioiae. 

18  At  nunc  Arsicuam  paro  m  ölest  am 
Jure  linquere,  visere  atque  gratae 
Oram  Sarmatiae  piosque  amicos. 

Nun  hatte  Bonifacius,  wie  wir  gfesehen,  Neapel  vermutlich  im 
Jahre  1556  verlassen;  er  müßte  also,  wenn  er  der  Verfasser  der 
Inferiae  sein  sollte,  sieben  Jahre  darauf,  1363,  sich  in  Arsicua  auf- 
g-ehalten  haben.  Den  Beweis  hierfür  hat  der  Basler  Codex  erbracht: 
er  enthält  Briefe  von  ihm  aus  den  Jahren  1502  — 1564,  die  aus  Brunn 
in  Mähren  datiert  sind.  Dafür  aber,  daß  das  Arsicua  des  Ptolemaeus 
wenigstens  in  den  Aug'en  des  Bonifacius  mit  Brunn  identisch  war^). 


*)  Andere  Belege  für  die  Gleichung  Ar.sicu«i  =  Brunn  kann  ich  nicht  erbringen; 
doch  hat  mich  Herr  Landesarchivar  Dr.  Bretholz  in  Brunn  freundlichst  darauf  hinge^nriesen, 
daß  der  Prager  Jesuit  Georg  Crüger  in  seinen  Sacri  pulveres  regni  Bohemiae  (1669)  zum 
15.  August  Brunn  Arsuna  nennt  und  damit  vielleicht  das  Arsicua  des  Ptolemäus  im 
Auge  gehabt  hat 
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ist  rr  uns  st»lbst  Zcuj^ft»:  t»r  datit^rt  das  Trostsch reiben,  das  er  an- 
läßlich d«»s  Todes  des  altt»n  Ik)nifacius  Amerbach  an  dessen  Sohn 
liasilius  richt«'t  M/ad  VI.  C'alendas  Maias  Arsicua  vt*l  ßrunna  Moraviae*. 
Die  Absicht  aber,  die  der  \'t*rfasst*r  der  Viola-Ciedichte  ausspricht, 
von  Arsicua  sich  nach  Polen  zu  bej^'eben,  hat  Bonifacius  ausgceführt: 
in  dein  Hasler  Mrit^fweciisel  folj^en  auf  die  Briefe  aus  Brunn  chrtmo- 
h>)fis(*h  ii.so.Si  solche  aus  Krakau.  Und  noch  ein  anderer  Umstand 
mn^  erwähnt  werden:  auch  die  j^r^nannte  Julia,  die  in  den  Viola- 
(i«*dicht«»n  als  parens  des  l)ichtt»rs  öfter  {^»"enant  wird,  finden  wir 
in  den  Brirfen  des  Bonifacius  wieder:  am  3.  Juni  1572  schn*ibt 
Bonifacius  von  Wien  aus  an  Basilius  Amerbach  u.  a.*)  «Julia  nostra 
praetrrito  mens«»  Frbruarit»  d^cessit  hie,  n»licto  celebri  probitatis  et 
[)i«'tatis  nomin«*:  spt»ro  «Mm  nunc  perpetua  frui  pace  et  requii'te". 
\\'«Min  hi«Tnach  an  d«»r  V«»rfass<»rschaft  d«\s  B<»nifacius  noch 
irvr«*nd  «'in  /w«Mfel  obwalten  könnt«\  so  würde  auch  er  g"ehoben 
durch  die  T.tts.ich«',  d.ili  di«*  Viola«'  inf«*ria<'  vcui  des  [k>nifacius 
♦Mj^»-«*n«*r  Hand  vreschri«'b«'n  sind.  Di«»  Autoj^'^rapht^n  des  Biisler  Brief- 
wechs«'l.s  h.ib«'  ich  fr«*ilich  nicht  j4'es«'h«Mi,  «loch  b«»tind<»t  sich  bei  den 
Akt«Mi  d«»r  I)aiizivr«'r  Biblioth«'k  di«»  Bh«»t«»j^»*ra])hi«'  «'in«»r  «Mjrenhändijfen 
Wiiimuiivr.  die  B<inifacius  (h-m  älten'ii  Amerbach  in  ein  Fixeniplar 
<i«»r  1554  vr<*dru<*kt«Mi  S«'hrift:  D«»  h.it'p'ticHs,  an  sint  pi'rsequendi,  cum 
[)r.ii'tation«*  Martini  B«»llii  hin«Mnir«'schri«»b«'n  hat,^)  und  die  g*enau 
di<'x«'Il>i»n  S(*hriftzükr«'  z»*ivrt  wi«»  da>;  Manu^kri])t  d«»r  Inferiae.  Wie 
di«'  I)itt«*r«'nz  in  <i«»r  Anvfab«*  d«'s  ( i«»burtstavr<*s  d<»s  Bonifacius  zu 
l»"»MMi  i^t.  dürft«»  iii«*ht  mit  Sich«»rh«»it  zu  sav^en  s«»in:  es  ist  mög'lich, 
<l»ili  .mch  an  «ii«»s«T  St«'ll«»  «»in  Irrtum  <l«'s  W«»lsius  vorliejft,  möglich 
abiT  au«*h.  «i.il>  «»r  hi«*r  R«»cht  h.it  und  dl«»  abweichende  Ang'abe 
«1«»^  l^onit.HMUs  M'jbst  in  s«'int'm  (i«'dicht«'  nur  durch  ir^ifend  welche 
RückM«^ht«*ii  .tut  «las  Mi'trum  zu  «»rklän-ii  i>t.  H<'rvorh«»ben  will  ich 
n«»ch.    «lal.^    «iif  Viola-(  it'dirhi«'    nicht    «-hmt   und    d«'rst»lben   Zeit   an- 

^     Ha^'.vi   }I.in!^if  r:r:   :  .1.  \n\. 

'    UWifiT   H.in  i^cr  riv   »■■1.    54  :■. 

'  Auch  i:'-N  K\f:i::  !  «r  r-ttin-ivt  Nich  ••.v-itr  in  Itr  Ua>ler  l'nivenicätsbibliotkck. 
«  h.ir  ik''.r:'r:-i  r  :;r  •.:•.-'  .\'.;!*.i-'.;ii;^  :••^  M'!ii'.u:.>  \  11  »•t.-iiR-m  i'i}*en«rn  Verfaaltiiu  lu 
ATncr--.»i  r.  :-■  i;' :i.;..ii^  '.vi  /.ivU/.  ••■n  k.t  ri-r  Icr  1  >f'iik.it>' .n  ::iSt:  Klbvurira  ^X^^«nm. 
Aul*<:r  it".  Ljcninti'rn  Wcrko  Si".!?/!  iir  n.isKr  Mi:"ii'-rhfk.  wk-  Herr  HiblioChekar  pToU 
lir  FiiTv/  !r«  j!' Üifh^t  ''-^'.^i' -*.''.'.'.  r  .1?  :  F  w::::  I  ir«  -i-r  "^ihriti:  AnKmii  GaUtei 
phil.»*  ii'hi  I.i:«-r     iv   mM   •.!■  v.-r-.r.  ru-i     H  i  «>:;!.  ii* :   I'.   IVtiki    5558  .   die  sich 

vi»rn  ciiij;i:tr.i;;':.':.  W'i  .::  i:.,;*  :i  •■■•:.:  il.-    ü-  •t.»;v!i  -if«  H -MMtius  in  Anietbach 
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gfehören.     Das  zeiget  schon  das   letzte  Gedicht  (XLV),   das   mit  den 
Versen  beginnt: 

Cessavi   fateor  diu,  Viöla, 
De  te  scribere,  quod  prius  frequenter 
Ut  scis  sum  soHtus,  putasne  me  inde 
ObHtum  esse  tui? 
Als  Bonifacius  in  den  Jahren  1562  — 1564  in  Brunn  weilte,  war 
er  ein  Mann   unj    die  Mitte  der  Vierziger;   alle  Verse,  in  denen  er 
von  sich  als  einem  Greise  spricht,  werden  demnach  ebenso  wie  die 
der  ganzen   Sammlung  vorgesetzte   Einleitung  erst   in  beträchtlich 
späterer  Zeit  entstanden  sein. 

So  viel  über  die  Bibliothek  des  Bonifacius,  die  er  im  Jahre 
1591  der  Stadt  Danzig  vermacht  hat.  Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig, 
mit  wenigen  Worten  auf  die  Bedeutung  hinzuweisen,  die  dies  Ver- 
mächtnis für  die  Geschichte  der  Danziger  Stadtbibliothek  gewonnen 
hat.  Die  Danziger  Stadtbibliothek  hat  sich  entwickelt  aus  der 
Danziger  Ratsbibliothek,  diese  wiederum  aus  der  des  alten  Danziger 
Gymnasiums.  Als  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  der  Kustos 
des  Danziger  Franziskanerklosters  Johannes  Rollau  dem  Rate  der 
Stiidt  das  alte  Klostergebäude  in  der  Fleischergasse  mitsamt  dem 
Klostereigentum  unter  gewissen  Bedingungen  zur  Errichtung  einer 
..Zuchtschule"  abtrat*),  fiel  dem  Rate  auch  die  Bibliothek  des  Klosters 
zu.  Daß  diese  zur  Zeit  der  Überlieferung  des  Klosters  nicht  ganz 
unbedeutend  gewesen  ist,  zeigt  ein  am  29.  Mai  1556  von  einem  Notar 
aufgenommenes  „Inventarium  rerum  monasterii  Gedanensis  fratrum 
Ordinis  Minorum  obser\'ant."*),  in  welchem  sich  auch  eine  Annotacio 
librorum  bibliothecae  vorfindet,  aus  der  man  den  damaligen  Bücher- 
bestand des  Klosters  im  ganzen  auf  1054  Bände  berechnen  kann, 
darunter  31  'ann  Keten  gefaßt'  und  *ini  Schaffe  194  geschriebene 
Bücher'.  Leider  ließ  nun  aber  der  Rat  dieser  Klosterbibliothek  in 
keiner  Beziehung  diejenige  Sorgfalt  angedeihen,  die  sit*  wohl  verdient 
hätte.  fi!in  gewisser  Michael  Krause,  der  zu  Anfang  des  Jahres  1 574 
zusammen  mit  einem  anderen  Danziger  Bürger  vom  Rat  zum  *Kirchen- 
vater'  der  alten  Klosterkirche  (St.  Trinitatis)  bestellt  wurde,  hat  über 


*)  Vgl.  darüber  Hirsch,  Geschichte  des  akademischen  Gymnasiums  in  Danzig  (Progr. 
Danzig   1837)  S.  8  und  die  Urkunde  S.  60. 

*)  Erhalten  im  Danziger  Stadtarchiv  (jetzt  aufbewahrt  im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Danzig) 
in  dem  Konvolut  XXXVll  A  15. 
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s«»inf  Krlebnissi»  in  dii*s«Mn  Amt«»  <»in  in  vitalen  Beziehuiififen  höchst 
int«»n*s.santrs  (inirnkhuch  hintiTlassrn '),  aus  dorn  wir  €»rsehen,  wie 
«*r  im  \'«»nMn  mit  s«M!i«»m  K(>ll«*jif<Mi  Ixm  dorn  Ratsh«*rrn  und  Inspector 
(iymiMsii  Albri'cht  (iirs«»  imm«T  wii»drr  auf  ein«»  Inventarisation  und 
hfsstTf  Auflx'wahrunjkC  (1«t  im  alten  Kl<»st<»rj^ebäudt*  vorhandenen 
KlfiinKÜtMi,  Kirchenj^'eräte  und  Bücher  dränjift,  ohne  jedoch  hiermit 
irvr«»n<i  welchen  Krfolj^  zu  erzieliMi.  So  berichtet  er  noch  zum  Jahre 
i,s8o-i:  ^Zuni  2.  haben  wir  er\'nn«*rt  von  we^^rt^i  der  jfroffen  Libereye, 
so  wol  auch  der  Bücher,  so  noch  da  oben  bey  dem  Seg'er  (d,  i.  der 
VUd  vorhandrn,  dfu  si  sein  fast  dünn«»  und  ir  ist  wenige  g^eworden, 
das  (ier  Herre  dif  übrivreii,  so  noch  fürhandt»n,  inventiren  hffe  und 
in  «MUf  bfff«»n*  Verwarunj^fe  breiijrfn'*.  Krst  nach  Gieses  Todt* 
<.^i.  Juli  1580)  schfint  die  Sache  wenijifst«'ns  etwas  besser  f^eworden 
zu  st'in,  dt'nn  «»r  «•rzählt  weiter*»:  «Anno  1581  den  1.  Au|i(iisti  wardt 
dir  Bibliothecti  im  C'n*uczj^ranj^»'e  j^r^öffnet  .  .  ,  und  bey  400  Bücher 
ht'raul>  i»'t»tr.ij^»'rn-.  Ks  ist  si»hr  w<»hl  möj^Hich,  dali  der  j^anze  Be- 
st.md  drr  Bibliothek  damals  schon  auf  dit»sr  Zahl  zurückj,feg"anjifen 
w«ir.  Lanj^e  Zeit  hören  wir  dann  nichts  mehr  über  die  alte  Kloster- 
biblioth(*k.  Krst  der  vfelehrtt»  Michael  Christoph  Hanow,  der  von 
'7-7  '77.^  Professor  am  Danzi^rer  (iymnasium  war  und  zuffleich 
das  Amt  des  Bibliothekars  bekleidete.  bt»richtet  in  handschrifthch 
erhaltenen  Aufzeich nunj^»'en  d.irüber  folj^r,»ndes*):  „Bey  der  Cber- 
j^.ibe  (ies  (1ost»*rs  an  einen  Hoch  Kdlen  Raht  sind  auch  die  vor- 
hand*Mien  Mönch  Bücher  mit  übervre])eii  worden,  wit*  solcher  ihr 
Aufs^it/  III  <ler  l^'ink»'e  ihich  vr*'^>r<»ch«Mit»m  folio  noch  aufbehalten 
wird.  Kn  Werden  .lurh  <ii«*  Mst.  Büch«*r  selbst  auf  einander  g*e- 
stapelt  iiorh  aufvrehob«-n.  ob^fleich  die  allermeisten  t»s  nicht  wehrt 
sind.  Si'hr  wein^r»'  ^md  <l.truiit«T  «luf  F'erj^ameiit  >^«'schrieben  und 
enth.ilt»'n  fiMiNt  l,it»!in>-»-}ie  S«TmMnt*s  auf  Fe^t  und  Heiliir,»n  Tag*e  .  .  . 
M.m  Ni.-h't  d.ir.iu^  dfii  hurlit  ♦•1«'!h1»'!i  Zust.iiid  d«»r  (iel»»hrten  dieses 
(  li»^t»T^~.  H«-uti*  ^<li»-iiit  i'-in-N  IUirh«T\»T/eiehm^.  von  dem  Hanow 
N]»ru*lit.  1«-m1«t  fii<*iit  im-lir  \  •'!  liaiiden  /u  sein,  und  nur  in  wenigem 
I'all«-n  i^t  «-^  nit»vrl:<'h.  .tut  <iruinl  \«ni  •M!iv!'«-tr.ikr«'n«*n  Kaufs-  oder 
Si'hi-!iku!i^'^»*\ f rni'-rkfu  *ij«-  Ht-rkunlt  e.nf^  Hu«iif>  «hIit  Manuskripts 

'  hrhjltvii     IM.     I»itir:^'r    sf.i.i'^.in  •  i\     »••••••.' i.i*    in     tciu    K'>n\  iiuf    XXXVII  A    1 5. 

'  •  ir  :rnk'  at  •■    t    1     2'i  ' 

'  «M-  lr!»W*'iu  r.    :  -l    4  t 

*  I>an/i|;j;rr  s»^  ;:f,|r,;,  ,..;<;|j   m„    ;.,.    n    ;  .f, 
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aus  der  alten  Klosterbibliothek  der  Grauen  Mönche  mit  Sicherheit 
festzustellen.  Mag*  nun  aber  auch  Hanows  g-eringfsch ätziges  Urteil 
vielleicht  etwas  übertrieben  gewesen  sein,  so  bleibt  doch  immer  die 
Tatsache  bestehen,  daß  von  der  gar  nicht  unbedeutenden  Kloster- 
bibliothek der  Franziskaner  verhältnismäßig  wenig  vor  dem  Unter- 
gange gerettet  worden  ist  und  daß  der  Rat  den  ErA\^erb  derselben 
nicht,  wie  es  doch  nahe  genug  gelegen  hätte,  als  Ausgangspunkt 
benutzt  hat,  um  f^r  sein  Gymnasium  und  die  gelehrte  Welt  Danzigs 
überhaupt  eine  wissenschaftliche  Bibliothek  zu  schaffen.  Diesen 
Ausgangspunkt  hat  vielmehr  erst  im  Jahre  1591  der  Erwerb  der 
Bibliothek  des  Bonifacius  abgegeben '),  und  hierin  liegt  neben  dem 
Wert  der  Bücher  selbst  die  große  Bedeutung,  die  die  Schenkung  des 
Bonifacius  für  die  Geschichte  der  Danziger  Stadtbibliothek  gewonnen 
hat.  Rein  äußerlich  tritt  diese  Tatsache  schon  in  dem  ersten  und 
ältesten  Accessionsregister  der  Stadtbibliothek  (Cat.  bibl.  1.)  hervor, 
das  mit  folgender  Einleitung  beginnt:  „Spectiibilis  senatus  Gedanensis, 
Dn.  Joannes  von  der  Linde  praeses  et  praeconsul  .  .  .  [folgen  die 
Namen  der  übrigen  damaligen  Mitglieder  des  Rates],  ut  in  omnes 
tam  veteris  quam  novi  foederis  partes  varia  sacrarum  explanationum 
opera  aliarumque  discipHnarum  artium  et  omnis  doctrinae  instrumenta 
praeclara  nee  non  egregia  volumina  tam  recentis  memoriae  eru- 
ditorum  quam  veterum  nobilioris  notae  authorum,  quibus  vel  hominum 
incuria  et  iniquitas  vel  temporum  nihil  non  obliterantium  injuria 
interitum  afferre  posset,  salva  et  integra  servarentur  ac  ad  posteros 
transmitterentur,  Gymnasio  item  huic  ceterisque  Scholis  decus,  Urbi 
ornamentum,  Studiosis  aliquod  ad  laudis  gloriaeque  cupiditatem 
incitamentum  et  commodum  adferretur,  bibiiothecam  hanc  excitare 
in  eamque  Codices  genuinos  omnique  suspicione  carentes  comportari 
et  religiöse  asservari  operae  precium  censuit  Anno  Messiae  1596.- 
Die  erste  Eintragung  in  dies  Accessionsn»gister  bildet  dann  eben 
das  Verzeichnis  der  Bibliothek  des  Bonifacius,  von  welchem  ich  oben 
gesprochen  habe.    Wenn  man  also  auf  Grund  der  soeben  mitgeteilten 


')  Von  den  Resten  der  Franziskaner-Bibliothek  abgesehen,  können  wir  vor  der 
Erwerbung  der  Bibliothek  des  Bonifacius  nur  den  Eingang  eines  einzigen  Buches  nach- 
weisen: 1582  verehrte  Kurt  v.  Bobert  der  Altere  „der  Bibliothec  im  Ciymnasio  zu  Be- 
förderung göttliches  W'ortts  und  der  lieben  Jugendt  zum  besten,  wie  auch  zur  Anreizung 
anderer  gntten  Leutben,  diesem  Exempel  nachzufolgen**  ein  Exemplar  der 
deutschen  Bibel  Luthers,  Wittenberg   1581  fol.  (Cat.  Bibl.  1.  S.  (xV). 
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Noti/  (las  Jahr  i.sqü  luil  Rcrht  als  das  (iründun^sjahr  diT  Danzij^i-r 
Mibliothck  l)«'Zrii*h!i«Mi  darf,  so  ist  daht'i  nirlit  zu  vrrj4"«\ss**n,  daU  d«Mi 
Aiistoi;  /u  diivser  (iründunvr  dir  fünf  Jahr  vorhrr  rrf<»lj^»'ti'  SchiMikutivr 
<lr^  H«»inf.uMUs  vrfj^n»l)f!i  hat:  rrst  difst*,  nicht  *»t\va  drr  Kru'rrh  drr 
allfii  I-  r.in/iNk.tiH-rbil)hoth«*k,  ist  i-s  v^<*^Vl^s«'Il,  dif  hr\  drn  inal>)iC«^hcMid«*ti 
Pfrsoidirhkritt'n  d^s  Rats  d«Mi  Kiitschluli  zur  Rfif»»  bracht«»,  in  Dan/ivf 
für  j^rlrhrtf  Studien  finr  \vissi*nschtifthchr  Bibliothrk  zu  t'rriclitrn. 
Von  i.Sdfi  .in  ist  <l«inn  drr  Rat,  wir  rb(*nfalls  das  altr  Acc«»ssions- 
n»vr'^tf  r  /«'i^^rt.  lanvfr  Z<Mt  auf  dirsrrn  \VrJ^n•  zirlbrwuÜt  fortj^rschrittrn 
und  darauf  brd.icht  j^n»\\rsfn,  dir  nruvr«'?^ründrt^'  Hiblioth(*k  durch  An- 
kauft* und  Schrnkunkfrn  zu  vi-rnudirrn.  S<»  folj^t  vfl^'i^'h  im  Jahrr  1307 
dir  Krwt'rbunkf  dt-r  nu*ht  uid)rdrutrndrn  Nachlässr  von  drri  im  Jalirr 
I3U4  \rrstnrbrni«n  D.in/ikfrr  ( irlrhrtrn,  drs  Syndikus  Dr.  }Irinrich 
LriiH-kr.  iU'*i  IVrdivfrrs  «iii  St.  Uarb«ira  M.  Ab'xandrr  (ilasrr  und 
i\t'^  brkaiintt-n  Stadtsi-kp'tar^  und  prruliischrn  (irschichtsschrrihiTs 
Kaspar  Schutz,  und  hirr.iii  schhrl^t  si(*h  dann  in  lanj^rr  Rrihr 
rill  Zuwachs  n.tch  drin  aiMlrrn.  sndal>  s«'hon  50  Jahr  s|)ät**r  drr 
Karnifhtrr  I.««ui>  J.K'ob  in  M-mrrn  Tr.iictr  <lrs  pUis  brllrs  biblio« 
thri|urN  pul)h»|u«*N  «'t  p.irticuhrnvs,  t}ui  <»nt  rsii'  ft  (|Ui  sont  a  pn'-sriii 
daiiN  |f  iimndr  ip.iris  K^^^i  libi-r  D.inziwf  mit  riiHMii  vT«'^^'»'*^**»  Rrcht 
drn  S,tiz  ausspr«M-hi-n  k»»nnti-  'S.  J.^5':  «Si  l.i  villr  dr  Dant/ic  sr 
vrloriti«'  dun  br.iu  (  f»Ilrvft\  mü  I»'n  N«M«'nc«-N  simt  rnsfikfn«'M»s  par  ili» 
diM*ti-N  |*r«»ti*vxi-iirs,  r||f  ]*'  pi'ut    t.iir«-   t-nrurr  p^ur  unr  Hiblinthequ«* 

publlijUi'    <|U*»'IIr    piissrdr." 

In  d»ni  klfinrn  Auslfih«/i!iim»-r  drr  hruti'^»-«-!!  .Stti<itbibli(>tht*k 
Ml  d«r  .ih'ii  J.ik«»!»Nk!rch»'  zu  I)an/:v:  liaiiyl  d.t»*  .tlti*  .luf  }Iol/.  j^f«»- 
nj.i't'-  l*««rtr.ii  •■iin-'^  h«»rhb»t.tijt«ii  tii'-i^'s:  si-in«-  AuvTrii  sind  vom 
I..i!.     ;;.  x,}ii..^x.ti.  «i  ••   llaij'!'-   .li»«-!    <!:••  Hru-si  -^»^rl.-vrt.  i.invT  wallt  <l»'r 

»■.<«-^'r,i;i'      iViT!     \««!i    «!•■:.     •  i.l  \\  ,11'i  •.J'';i     Alit!,!/     .Ult     d.l^    \\rll>r    Totrll- 

v5»"\v.i'«'.  l.i'i  :!•■•:«  I  :  •:.!!;•:»■!!  .i:m-i  -:.■:.!  •:■.  l!-i*lir:tt:  |«».iniirs  Hi»rii- 
h. Uli  MIN  ri..-:  t.i  1  M..:.  i  -  «  »i  -  \.  './  -  I\\\  Man  Wird  r> 
n.i«-ii  i:  •'■.:irii  AiJ-t  .-.r  ii:  k."-li  ".  •: -^'l.'-:;.  'A'-ü';  :ii  d'-m  >l.iHhchrri  Xru- 
b.ni  •!•■:  r»."'i":"*!'  "rv  ■;■  :  •  *  "  :  '  j  -••:::•■!  X- ■".  •  :i'i:i'.;^"  ••iit  vf^rlivfrlll, 
•  l:»*s»-!:.    |i:!d«'    \"f     .-'•'<'  :\    .i'.,'\':' 1    |- l.i  ♦  n:  .!.-^  /    /\i*.'-\    'Aifil. 


Zwei  schlesische  Majoratsbibliotheken. 

Von 

Heinrich  Nent>vig. 

I.    Die   reichsgräflich    Schaffß-otsch'sche    Hibliothek 

in  Wariiibrunn. 

Die  ältesten  Spuren  d<*r  Schaff ^olscIi'schtMi  Majoratsbibliothek 
g-rhen  ins  16.  Jahrhundert  zurück  und  wrisrn  nach  (ii(»rsdorf  i.  RjlT., 
wo  im  Herrschaftshause  eine  Fiüch<'rei  stand,  deren  in  L<Mch(Mired<Mi 
und  Tt*stanienten  ab  und  zu  tft^dacht  wird,  doch  ohne  nähere  B(»- 
stimmunjjf  ihn\s  Uinfanj^s  und  Inhalts.  Dorthin  brachte  anfänj^Iich 
auch  Graf  Hans  Anton  Schaffj^otsch  (1675  1742),  was  rr  anschafft«*; 
nur  für  sein«»  Anitsj^eschäft«*  als  Lan(h»shauptniann  van  Jau<»r  hielt 
**r  sich  zu  seinem  persönlichtMi  (n*brauche  rin<*  Handbibliothek,  die 
er  aber  nach  Krbauunjr  des  Amtshauses  zu  Hermsdorf  u.  K.  „auf 
Anraten  jj'uter  Frt»unde"  im  Jahn»  1710  zuj^'^ItMch  mit  dtMi  (litTs- 
dorfer  BcvStänden  dorthin  überführen  und  in  vier  Zimmern  drs  zwtMten 
Stockwerks  unterbrinjLfen   lieLs. 

(iraf  Hans  Anton  Schaffj^n)tsch,  (\tT  Irtztc  <)b<»ramtsdirektor 
in  Schlesien,  ist  der  Schöpfer  d<'r  hrutij^-en  Hibliotln^k.  Kr  stellt«» 
sir  auf  t»ij;>*ene  Fülie,  indtMii  <»r  in  der  Stiftunj^fsurkunde  des  Fidei- 
kommisses  vom  21.  Februar  17,^.^  bestimmt«»:  „Andertens  soll  b(»v 
dies(»r  meiner  zum  Fideikommis-Fundo  in  perpetuum  bestimmttMi 
Herrschaft  Kynast,  die  in  Ib^rrnsdorff  mit  nicht  j^erintfeii  Unkost<Mi 
aufj^fe richtete  Ribliotheca,  n<4)st  alh'dem,  was  an  Armaturen,  Kunst- 
Stücken,  Medaillen  (aulM*r  denjtMiij^»*en,  wc»b<»y  die  Zettel  befindlich 
seyn,  w(»lchen  Kind«»rn  si<'  jLTchin'en).  Alterthümbern,  S(*hilderey<'n 
und  Raritäten  nach  meinem  Todt  sich  daselbst  befinden  wird  und 
worüber  die  in  di(»sem  meinem  Testament  beiiamte  Herrn  Kxecutores 
ein  richti|;>fes  Invc»ntarium,  fals  nicht  derj^-leichen  unt«'r  m«Mn«*r  Hand- 
Unterschrift  auf},f<»funclen   werden    st>ljie,  verfertij^en,  dasselbe   au(*h 
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bei  <liMii  HrrrsohaftlichiMi  Archive  hiritt'rlfjccn  zu  lass«Mi  brliflxMi 
wolltMi,  b«*stän(livr  uiui  «lulirr  Krit'vTs-  odtT  ancl«»rii  i»iiidrinjifrndt'ii  (ir- 
fahp'ii  u!i\«Truckt  vt*rblribrn,  inilhiii  davon  nichts  distraliirrt  wrrdni.- 

Von  vornln-n-ni  war  «t  auf  rin«*  zwt'ckniäl>i^*f  Ordnunjif  und 
YtTinrlirunj^»"  <1«t  Hibhothrk  b«*darhl  und  haltf  sich  zu  dt'in  Knd«» 
d«T  latkräftivr«'n  Mitarbnt  d<'r  rühinhchst  brkannUMi  b<»id<Mi  Bn'shiUtT 
Rfki<»P'n  Krantz  uini  Stifff  v<'rsichrrt,  von  d«*n«*n  nani4*ntlich  dt»r 
«Tsir  fast  jfdi's  J.ihr  auf  rinivf«'  ''-<*it  nach  HiTnisdorf  kam  und  dif 
<'rf<»rdi*rhch<*n  AnufisuiivriMi  für  dii»  Katah^j^isirruiijifsarbcitfn  jifab. 
I)ii»s»'  w.irrn  tMiifin  fbrnso  j^flflirtcn  wi«»  j^t*s(*hicktcn  Mannt*  übtT- 
traj^HMi,  Johann  K.irl  Naumann,  „drr  HochnMchsyrräflichfii  Herrschaft 
(iitTsdorf  Inspektor,  d«'r  Hrrrsch.ift  Kynast  Anitschri»ib«T  und  drr 
(iräfhchfu   Hibhotht*k   in    Umnsdorf  Hibhotht'carius-. 

Nt'Uinann  war  am  j8.  ( )ktobrr  1071  in  Warmbrunn  vfi'bortMi. 
Srm  VattT.  rin  K.iuf-  und  H.indt*lsmann,  schickte  ihn  in  di«»  Trivial- 
schul«*  nach  Nii*(i«*r\vies.i  bei  (irriffiMiberj»»'.  dann  auf  das  (lymnasiuni 
zu  St.  Khs;ib«-th  in  Breshiu.  S(*h<»n  mit  ig  Jahrrn  bezoj^  er  die 
l'mvtTMlat  in  Frankfurt  .1.  ( ).,  wo  ««r  imt  «dl«*m  Flfilie  dt»r  Wflt- 
w»Mshrit  und  d«T  Rrchtsj^ri.li.hrsamktMt  durch  (in»i  Jahn*  oblayf.  Darauf 
jifinvr  «T  n.ich  H.dh*,  nam«*nthi*h  um  Tliomasms  zu  hi»ren,  bis  ihn  1704 
(iraf  Hans  Anton  S«'haffvr*»tsch  zum  Amtschrribi^r  im  Kynast *schf  11 
Amtf  erniinntf*.  1727  wurde  «»r  hi.s|)<*kt<ir  der  }lerrschaft  (iiersdorf. 
Kr  starb  .im   20.  Januar    1741    «m   eiiinn   Schl«ivrflul>. 

N«*um.tnn  stand  im  Mittelpunktf  des  dam.ds  s«'hr  rej^en  jjfeistivfeii 
LebfiiN  im  Flirschbt-rvrer  r«de,  (ias  vorzuvfsw«Mse  in  der  sof^enatintt*n 
«HirschbiT;^»'!' r  I)u*ht«*rschul«*-  m  die  Krsch«Mnunj^  trat.  Ks  war  das 
ein  F\r»-«s  Von  Männern,  die  mit  vr*'<li<*vr**»i**r  klii2ksi>ch«'r  Bilduuf^  riiie 
j^o-miitltrh«-  I  b-itt-rkfit  uini  «'ine  ^r)ü))|.iidc  Ln^b«*  zur  heimischen  Scholle 
\«-rb,iiMi«ii.  ( o*\\»»hiih<*h  Ni«»||ti-  iMn»'r.  meist  \**uinann.  ein  Thema  und 
f«ird«Tti-  «ii«*  .ind«-r«*ii  /um  \V«-ttkampf»*  h«*r.ius.  (i«T  denn  auch  sofort 
aUs^^^itr.ivTi-n  wurd«-  und  t.ist  imiiM*r  mit  Naumanns  Sirj^o»  t^ndij^e.  Wir 
Vfrdaiik«!!  di«s«-n  srh«»nj^''»'isiivffn  Hf*str«'bunvr«'n  «Miie  Reihe  trefflichtT 
I  )ichtuiivr«n  /um  F*r«iNi-  <1it  «•nv»"fren  H«*im.it.  wi«*  ^iXis  Lob  d«»s 
/aek«Mis~.    „I)«r   <iutt«'    Hruim**    u.  a. 

I)hN«r  N'iimaiin   war  d»*r  «•rst«*  S4'fiafl\fi»tsfh*s4'he  Bibhothekar. 

S«-h«-ii  wir  uns  min  di«*  Hibhothek  s»'lbst  .in,  ein»,  wie  schon 
mitvr'*t'ilt,  m  Mi'Y  /jmmerii  dt-s  Amtsh.iusi-s  m  H«*rmsdorf  unter- 
^^»'«•iirai'lit    w.ir. 
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Über  dem  Eingfange  war  eine  Inschrift:  Postquam  per  quinque 
fere  Secula  in  hisce  Alpestribus  Oris  longa  sede  sedisset  perantiqua 
Schafiorum  Gens  tandem  et  Musis  haud  inanioeneni  sedeni  hie  fixit 
Johannes  Antonius  Schaf-Gotsche  dictus  Anno  M.DCC.XVI.  Die 
Zahl  der  Bücher  ging  schon  1734  über  10000  hinaus,  „meist  kost- 
bar in  roten  Saffian  oder  Französisch  gebunden -.  Sie  waren  in  der 
Weise  untergebracht,  daß  im  ersten  Zimmer  Philosophie,  Kirchen- 
geschichte, Theologie  und  Profangeschichte  standen;  im  zweiten 
Rechtswissenschaft,  im  dritten  Literatur,  und  im  vierten,  was  von 
Theologie  und  Geschichte  im  ersten  nicht  hatte  Platz  finden  können. 
1738  begann  Gottlieb  Balthasar  Scharff  in  den  „Gelehrten  Neuig- 
keiten Schlesiens"  im  Umfange  einer  Monatsbeilage  von  je  einem 
halben  Bogen  den  systematischen  Katalog  abzudrucken,  der,  wie 
die  Einrichtung  der  Bibliothek,  unter  Stieffs  bt»sonderer  Mitwirkung 
zustande  gekommen  war.  Es  sind  nur  sechs  Druckbogen  erschienen, 
nicht  einmal  soviel,  wie  das  erste  Zimmer  faßte.  Ohne  Rücksicht 
auf  den  „Rang  der  Facultaeten  und  Disciplinen**  solltt*  in  dem 
Kataloge  die  Ordnung  innegehalten  werden,  in  dtT  Zimme^r  und 
Bücherschränke  aufeinander  folgten.  Die  Bücher  selbst  waren  nach 
Formaten  aufgestellt.  An  erster  Stellt»  stand,  wit»  wir  aus  dem 
Katalogfragment  ersehen,  in  zwei  Repositorien  die  Philosophie,  zu 
der  gerechnet  wurden  „omnes  Disciplinae  Philosophicae,  Th(M)reticae 
et  Practicae,  excepta  disciplina  Morali,  ingleichcMi  Libri  Magici  und 
von  allerhand  natürlichen  Künsten,  lltMU  de  Agricultura,  Oeconomia, 
Horticultura  &  re  coquinaria.  Dann  in  drei  Rt^positorien  di(*  Historia 
ecclesiastica.  Diese  umfaßtt*  1.  Patres.  2.  Concilia,  Synodi  et  Colloquia 
Religionis.  3.  Icones,  Vitae  (S:  Acta  Sanctorum  Xheologorum,  Kpi- 
scoporum,  Patriarcharum,  Cardinalium,  Pontificum.  4.  Martyrologia. 
5.  Historiae  Monasteriorum  Ordinumqut*  Sacrorum.  0.  Missiont's. 
7.  Reformationes.  Püne  bestimmtt»  Ordnung  innerhalb  d(T  Ab- 
teilungen in  der  Aufstellung  ist  nicht  ersichtlich.  So  beginnt  dit* 
f*hilosophie  mit  Adam  Josef  von  K(*lU*rs  Theses  Philosophicae,  da- 
n<*ben  stand  Pluvinels  königlich«*  RtMtschule,  di<*  sich  an  Rumpfs 
Th<»saurus  Cochlearum  anlehnte*.  F^acons  Opera  Philosophica  standen 
zwischen  den  NürnbergischtMi  Hi^spcriden  und  Hans  (  arl  von  Carlo- 
witzens  Anweisung  zur  wild(Mi  Baumzucht.  Die  in  soieht^r  R(»gel- 
losigkeit  der  Anordimng  begründt»t(*  Unübt^rsichtiichkeit  des  Ver- 
zeichnisses   mag    auch    Veranlassung    gew(\sen    srin,    daß    weit(*res 
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M.inuskript  an  dir  ^(if'lrhrtni  Nt*uij^»'k«'ittMi-  nicht  nirhr  ahjyofifrhi'n 
wurdt».  Ks  s(»Ilif  viflnirhr  <lt*r  Kataloj^  „durch  di«»  Ft'dtT  riiws 
j^ro|><Mi  Cn'lrhrtrn  in  <1it  Hauptstadt  zu  rin<Mn  Ixvsondfp'n  Tractat 
insrrin't  \vi*ni<*n-.  \V«'nn  nun  Kunfiniann  schreibt:  „Wii*  /ahln-icli 
<ii«*  Hibhothi'k  s«'i,  /«Micrt  «'Ml  «Mvr^'inT  Katalojifus,  wi'lch«Mi  Johann 
Jakob  Korn  \u  (Üi^simu  Jalir  «1741)  .ibdruck«'n  lassrn**,  so  darf  man 
nach  NU  brstinuntrn  Aulirrunj^fn  billij^  annchint^i«  da(i  bfi  drr 
I)ruckh*vrw"vr  <h*s  Kundinann'schtMi  Buches  drr  Druck  di\s  Katahij^T-s 
in  d«*r  I'iit  vnrb«*rritrt  j^rwi'sm  ist;  abrr  dit*  Krifj^sslürnn',  di«' damals 
übfr  Schh'sii'ii  (iahnibr.iustrn,  rnr»j^»Tn  di«»  lost»n  Blättrr  wohl  ziTstP'Ut 
h.ib«'n  un(i  (ir.if  Hans  Anton  hattr  untrr  dm  s(*hw»Trn  Schicksids- 
schlävr«*u  jfiirs  Jahn-s.  <ii«»  dui  j)frs«*»rdich  srhr  hart  traffii,  nicht 
m«'hr  Kraft  noch  Lust,  ^ii'  v<in  nrurm  zu  sainm(*hi.  Kr  starb  am 
10.  Mär/  1742,  70  Jahn*  alt.  Kin  un«»rsftzhchrr  Verlust  für  <li«* 
Bibhot}n*k   un<i  ihnMi   wt-itt^nMi   Aufbau. 

I\s  folirtt'n  mm  Jahn*  <i«*s  Krirjr«.s  mid  (ii-r  l^nndn».  Hrrms- 
dorf  kiini  nut  d«*n  übnvr«*u  (iüt«'rn  unt«'r  .\dmimslration,  (iraf  Karl 
h'btf  vor/uvrsWfis»'.  «Tst  unfpMWiIhvT,  .ds  V«*rbannti'r  in  PrajLf,  Fürst 
Phdipp  (ifitthard  auf  dfin  Hisrhofssit/«*  /u  Joh.innisbrrj^,  und  als 
(ir.if  Johann  Nfpoinuk  177<»  du*  H«'rrs<*h.ift  tintrat,  n)ui>t(*  «»r  M»in«' 
j^f.m/»*  Knifl  dtT  \Vi<'d«Th«*r>t«'nuiiLr  vr*'<»rdni't«-r  V«*rhältnis.si*  in  dt'm 
uinfanvrr«Mch«'n  H«-Nit/i'  widnu-ii.  S«»  fi'ldt«*  j«*di»  p«'rs(iidich<*  I^'- 
ruiiruiivT  mit  d«T  Hibhoth«'k.  <1m'  »-m  Iiitfn'ss««  aii  «l«»r  F(>rd<»nin}if 
d«'s  SM  vrJurkhch  bt-ifonih-nfii  und  so  /w<*ckmäÜivr  fortj;3frführti*n 
\V»Tk«*N  hätt«-  frwi'rkfii   k«»nnfn. 

l'b«T  iin*  I^bh«ithfk  vor  und  n.tt*h  d»Mn  Tod»*  Hans  Antons 
hi-ri-n   \v:r  am   b«-Ni»ii   «•iiiij^f  n.imhaft*'   I^*siii*h<*r. 

K.ivmund  1  )Uf llius.  d»*r  auf  »*»-mfn  F<«*i'^»*n  .lurh  n.ich  H<»rms- 
d«'M  k.iiii.  iH-iini  Nil-  i.r.»«-^t  ,1 11 1  i>^>Mu.i  Hl  bibhoth»*<Mm  ;  .ind«»n»  z«Mt- 
vr.jj,  ,«,..«|j,-  (iflilntt'  luliMjtn  lin'«-  Kf  nhh.ilttvrkfit.  «li»*  tn*fflichi'  C)rd- 
nuiivf  mnl  n  «lit  /ul»t/T  imii  TM-xit/.!.  I  .*l- iit.iiit.  iltT  ii.ich  Schh'sifn 
k.mi.  U"!i  <  >a'lI»iiN!iiil!.!;  zur  <  i«>.i*li!t*iit«*  •!»r  Hu^^iti-nkrit-vT«*  zu  nKicht*n, 
taiid  Ij.«'I  i«-:t*hii«'ii  h,i'Ml-»*lii  :tl  ln'lii*^  \I.it»iMl.  }•  1  iit-nnt  si#»  la  h(*ll«* 
nr!>l;i»t  liiiMji*.  I  ).iiM«'li  ^i*ii«  MMii  d  f  l':»i'rNi-huan'^h<'hk«Mtfn.  mit  d«Mlt*n 
K.i^par  <i««ttl:»b  l.!rM!inr  ii.uh  Sitt»-  •'.••r  /«'it  di»*  iid)lioth<*k  prt*ist, 
do4'h   .Uli   vrut«-ni   <iruiidi-  /u  bi-ruh«Mi. 

Ab'T  ^ilion  Wfiiivr»-  I  >«/»nnn'ii  n.irh  i\*">  <ir.if*Mi  Han.s  Anton 
Todf    »-ntifilifi»    dl»*   /«*itvrf!iovs»'ii    ••m    .ind«»n's    Bild,      S<»    berichtet 
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Troschel  1783,  daß  die  Bibliothek  nicht  in  Ordnung  ist,  daß  Bände 
desselben  Werkes  in  verschiedenen  Zimmern  herumliegen;  1785 
Bucquoi,  daß  zum  Leidwesen  jedes  Fremden  alles  durch  einander 
steht  und  liegt,  sie  vermag*  Keinen  zu  befriedigen,  Keinem  recht 
zu  nützen.  Deutlicher  schreibt  Dittrich  über  steinen  Besuch  der 
Hermsdorfer  Bücherei:  ^Der  Hofmeister,  Herr  Grallert,  hatte  die 
Güte,  das  heilige  Gnib  der  Bücher  zu  öffnen.  Drei  große  Säle,  voll 
altertümlicher  Bücher,  trugen  das  Wissen  der  Zeit  vor  uns,  nicht 
der  jetzigen,  welches  um  so  schmerzlicher  war,  als  das  arme  Einst 
und  das  reiche  Jetzt  nicht  gegen  einander  gehalten  werden  konnte. 
Auch  war  das  Ordnen  und  Schichten  der  Geister  noch  nicht  vollendet 
und  uns  schien  der  Anfang  ihn»r  Instiillation  nicht  nach  Wolfen- 
bütteischem  Muster  oder  nach  der  Lehre  der  Affinitäten  gemacht, 
denn  der  Name  der  Geister  und  dessen  erster  Buchstabe  bestimmt 
dort  den  Platz  seines  Werkes,  sein  Erscheinen  im  Räume.  So  ge- 
schieht es,  daß  in  einer  Reihe,  wie  in  LogtMi  der  Schauspielhäuser 
zufällig  ein  Atheist,  ein  Affe,  ein  Abcjunge,  der  heilige  Abraham, 
Asmodi  und  Alexis  oder  das  Häuschen  im  Walde,  oder  Beelzebub 
auf  Reisen,  Bülows  neuer  Krieg,  Bodes  Himmel  und  Bürdes  (ledichte 
vom  Rübezahl  friedlich  neben  einander  wohnen  können.  Das  (ranze 
bildet  eine  stumme  Zwergausgabe  des  römisch(Mi  Karnevals  im  Korso 
mit  stehenden  Lettern  und  Dominos  von  Leder."  Man  wird  nicht  fehl 
gehen,  diese  so  originelle,  wie  humoristische  Ordnung  einer  großen 
Bibliothek  dem  Gerichtschreiber  Pöllner  aus  SeitiMidorf  zuzuschreiben, 
d(»r  am  2 1.  Oktober  1 768  mit  ihrer  Katiilogisierung  betraut  worden  war. 
Ziehen  wir,  was  in  Dittrichs  Schilderung  auf  das  Vergnügen 
der  Leser  zugeschnitttMi  ist,  ab,  so  bleibt  doch  die  betrübliche  Tat- 
sache bestehen,  daß  die  Biblioth(*k,  die  nunmehr  seit  nahezu  drei- 
viertel Jahrhunderten  ohne  jede  sachverständige  Aufsicht  und  Leitung 
war,  ihrer  Auflösung  unaufhaltsam  entgegenging.  Das  erkannti» 
(iraf  Leopold  Schaffgotsch  zur  n^chttMi  Zeit  Stoiber.  Es  wärt»  längst 
sein  Wunsch  gewesen,  schrieb  er  am  25.  April  an  seinen  Justiz- 
direktor Haelisch,  die  Familienbibliothek  wieder  in  Ordnung  zu 
bringen,  „um  allen  Kritiken  darüber  zuvorzukommen".  Aber  es 
wäre  schwer,  eine  Persönlichkeit  zu  finden,  der  rr  ..die  mühsame 
und  langwierige  Arbeit-  zumuten  dürfte.  Da  erbot  sich  der  Baron 
von  Stillfried  in  Hirschberg  sie  zu  üb<*rnehnuMi  und  führte  sie  nach 
zwölfjähriger  Tätigkeit   1824   zu    End<\     In  ehrender  Anerkennung 


I  ^1  Heinrich  Ncntwig 

\\oii  (iraf  l.<'C)p(»I(l  Schaff jrotsch  vom  Maler  (irüson  in  Breslau  Still- 
frirds  Brustbild  anferlij^ftMi,  das  jirut  noch  die  Bibliothek  ziert. 

Aber  auch  in  aiiden^r  Richtunj^  suchte  man  nachzuholen,  was 
V{»rdrm  in  lauj^fen  Jahrrn  V(Tsäuml  worden  war,  so  namentlich  die 
VrrinehruiijLT  ^i<'r  Bibhothek.  Dabei  verfuhr  man  allerding's  etwas 
summarisch.  So  wurde  1819,  um  Kins  zu  erwähnen,  der  g'anze  Buch- 
ladni  David  Si<»)Lr<»rts  in  Liejrnitz  um  12000  Thaler  ang'ekauft  und  dt»r 
Bibhoihrk  in  Hrrmsdorf  einverleibt.  Im  Jahre  1833  beschloß  Graf 
Li'opold  die  Bibhothek  v<»n  HtTmsdorf  nach  Wannbrunn  in  dieRäunu* 
der  c»hfmalij^en  ('istercit»nserprobstei  zu  verlej^en.  Am  i.Juli  wurde 
sie  rn'»ffnet.  IV(»f.  Dr.  FvutztMi  hatte  die  Aufstellung*  g'eleitet.  Die 
Hin'scht'  Buchhandlunjk»'  in  Breslau  erhielt  die  Kriaubnis,  in  der  Biblio- 
thek ein«'  Ni<'dt»rlavrr  der  neuesten  Zeitschriften-Literatur  und  derNeu- 
«»rscheinunj^^rii  auf  dem  Büch<»rmarkte  in  den  L<\sezimmern  zu  unt<*r- 
halten,  (li<»  jetzt  die  Waffen-  und  naturhistorischen  Sammlung'en  berj^en. 
Den  Charakter  einer  öffentlichen  Bibliothek  verlieh  ihr  Graf  Leopold 
Christian,  ind<*m  er  früheren  B<»stimmunvren  «»ntji^'eß'en  das  Ausleih<*n 
v<m  Büchern  unter  den  and<'rwärts  ü])lichen  Bedinj^unyfen  g'cstattete. 

1840  schwebte  die  Bibliothek  in  j^r<»ßt»r  Gefahr,  als  Feuer  den 
Dachstuhl  un<i  das  (iesperre  (U^s  Bibli(»theks}^ebäudes  vernichtete. 
Scht>n  brannten  FiMisterb.^nke  und  FulibiWien,  aber  man  wurde  d«*s 
Feuers  Herr.  1841  wurde  d<'r  Kustos  an  der  Könijrl.  und  Universitäts- 
bibliothek in  Bn'slau.  Wilhelm  Burj^»-hardt,  als  Bibliothekar  nach 
Warmbrunn  berufen,  aber  die  vielerlei  Xeben«ämter  ließen  ihn  zu 
«Tf<»lvrreicher  Arbeit  in  der  Bibliothek  nicht  kommen,  sehr  zu  ihrem 
Nachteile,  WH*  die  vi«'lversprechenden  Ansätze  zu  Arbeiten  dieses 
vr«*isiiir  revrsamen  Mannes  zeij^en.  Fin  (ilück  rmr,  daß  t»ineni  Kenner 
wi«-  linn   die  beiden   F*ilsener  Schlüsse  in   die   Hand  fii*len. 

In  der  Folifr  sind  <l«inn  noch  mehrfach  Versuche,  die  Bibliothek 
/u  k.iitijoj^risn-n'n.  vr«'"ia(*ht  worden.  Wir  dürfen  sie  übergfehen;  sie 
entb.-hren  jeder  Fniheitiu^hkeit.  ( ievfenwärtij^  wird  die  Ordnung' 
der  Bibliothek,  wie  rN  ihrer  (in»l>«'  und  Bedeutunjif  entspricht,  nach 
der  v<»ni  Herrn  F\ultusninM.Nt«*r  am  10.  Mai  i8qu  j^«'nehnngten  „In- 
struktHtii  Uir  die  .ilj.ii.ibetisehrn  K.iialov»-«»  der  pn»ul>ischen  Biblio- 
theken un<l  für  d«*n  pp'ulMseln'n  ( ies.imtkatalovT"  durchg'eführt.  Erst 
nach  V«illen<lunvr  die<«-r  Arbi-it  wird  sich  üb«»r  ihren  Inhalt  Sprechen 
Linsen.  V«»rliiutivr  maif  kurz  benn-rkt  werden,  dali  in  den  etwa  80000 
Bänden  der  IVi>lH»th«k  ,il|e  wissrnseh.itilich<'n  Hauptfächer  vertreten 
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sind.  Bei  dem  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Büchermarkte,  der  selbst 
über  die  Anschaffungfsmittel  g-roßer  könig*licher  Bibliotheken  hinaus- 
wächst, muß  eine  PrivatbibHothek  selbst  bei  größter  Opferwillig-keit 
des  Besitzers  sich  bei  Anschaffung^en  doch  sehr  bescheiden  und  darf 
nur  wenig*  aus  dem  Kreise  heraustreten,  der  ihr  durch  die  Tradition, 
durch  örtliche  oder  Familienverhältnisse  ang-ewiesen  ist.  Der  Kreis 
magf  eng*  sein;  schadet  nichts,  er  wird  dann  auch  wenig*er  Lücken 
zeig"en.  Diese  En^'äg'ung*  und  Be^schränkung*  ist  für  den  jetzig-en 
Leiter  der  Bibliothek  seit  seinem  Amtsantritte  (1895)  maßg*ebend 
g'ewesen,  aus  ihr  ist  die  Abteilung*  Schlesien,  die  den  Schwerpunkt 
der  Warmbrunner  Bibliothek  neben  der  Familieng*eschichte  in  alle 
Zukunft  wird  bilden  müssen,  hervorg^eg*ang*en,  eine  Sammlung*,  die 
heut  schon  nach  Inhalt  wie  Umfang*  sich  ohne  Scheu  neben  gleiche 
weit  größerer  und  reicher  fundierter  Institute  stt^llen  darf,  wie  das 
Verzeichnis  der  ,.Silesiaca  in  der  Reichsgräflich  Seh  äff  gottsch  sehen 
Majoratsbibliothek  zu  Warmbrunn.  Hrsg.  von  Heinrich  Nentwig** 
(Leipzig:  Harrassowitz)  erweist. 

Von  den  mit  der  Bibliothek  verbundenen  Sammlungen  s(m  hier 
nur  auf  die  von  dem  Oberstleutnant  Keck  von  Schwarzbach  er- 
worbenen Siegel  hingewiesen,  die  1898  durch  den  Ankauf  der  tadel- 
losen Siegelabdrücke  aus  dem  Nachlasse  des  letzten  Steinschneiders 
der  alten  Warmbrunner  Schule,  Siebenhaar,  erheblich  vermehrt  wurde. 
Im  Ganzen  sind  es  gegen  22000  Stück,  mit  wenigen  Ausnahmen 
Familienwappen. 

2.   Die   reichsgräflich   von    Hochberg'sche   Bibliothek 

in    Fürsten  stein. 

Die  früheste  Mitteilung  von  einer  Bibliothek  im  Besitze  der  Familie 
Hochberg  geht  auf  das  Jahr  löoq  zurück.  In  dt»r  brüderlichen  Teilung 
zwischen  Christoph,  Hans  Heinrich  und  Dittrich  von  Hochberg  d.  d. 
Fürstenstein  2.  Dezember  1Ö09  heißt  (»s:  „Munition,  Bibliotheca,  H(»er- 
stücke  .  .  .  verbleiben  dem  Kltt\sten  Sohm*.-  Sicher  werden  für  di(* 
Folgezeit  Nachrichten  über  di<»  Bibliothek  in  den  Akten  hie  und  da 
verborgen  sein  und  eine  kundige  Hand  wird  si«*  zu  stMiier  Zeit  schon 
au.sgraben,  vorderhand  wissen  wir  nur,  daß  sie  bis  1733  zweimal 
ihren  Platz  geändert,  im  Jahre  1735  aber  „wegen  ihrer  besonderen 
Vermehrung  in  den  meisten  Wissenschaften**  in  vier  gewölbt(Mi 
Zimmern   als  an  einem   „recht  wohl   dazu  sich  schickenden   Orte" 
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Aufstt'lliinj^  vr**^i>"*^**'*  li.itt«*.  Dirsf  lavr«Mi  im  Sclilossf  sribst,  im 
link«'!i  S«Ml«*iitlüvr«'L  nach  (1«mi  T«*rr.issrii  liiii.  Hins  (li«*scr  Zimmer 
hirj^    Iw'Ul«*   w*c\\   das  Archiv. 

I  )!«•  I-  ürsiiMistfim-r  Iiil)ht»th«*k  /ählii*  damals  8<:hm)  Händt*.  darunter. 
Ulf  ifiTÜhml  wird,  si*h«*nr  un<l  kostharr  Wrrk«*,  wie  denn  Konr.id 
Kriist  M.i\miih«in  vnn  Hurhhrrvf,  drr  /u  jcnrr  Zfit  (bis  17421  dir 
H«*rrscli«ifi  luhrtr.  w«*drr  (irhl  noch  Müh«'  sj),irtr.  um  di«»  wissrn- 
schafthch«Mi  Sammhinjs''«*n  zu  vrrmrhrrn  und  auf  dir  H<dir  <irr  Zril 
zu  .sl«*lli'n.  D.is  äul^rrr  Ansi'lit'M  d«*r  Hibhothrk  war  nach  drii 
«(i»-lrhrirn  Nruii»*kritrii  SiMdrsiriis"  «prät'hiivf  und  j»rrs])rktiviscli". 
so  d«ii>  m.iii  brtin  Kintntt  dir  ^«in/i*  Hibhoth«*k  imt  rinrm  }ihckr 
übrrs«-hrn  koimtr.  Im  rrstrii  Zimnirr  sland«*n  lautrr  Ilistorica,  im 
/\\rii«Mi  Jundic.i.  im  dntlrn  rh«M»|oj^rit\i  uricl  IMuh»h»j»»'ica,  im  virrt«*ii 
nruii  rot  und  :^»^oldt.irb«-n  l.ickirrlr  S(*hriinkr  mit  Türrn  v<»n  Spirj^rl- 
vflas.  dl»-  aiis.-hidu'h«-  S.inimhinvrrii  von  Miin/rii.  Strinrn,  Musohrhi. 
Kr/«*n.  No\\  if  .iii<h*rr  Artiticiaha  uml  Witur.dia  «-nthh'hrn.  In  riiirm 
«instt»L^«nd«n  Kabim-t  uarrn  noi*h  m.ilh«Mii.ilisclir  und  iistronomis<.'lir 
hi^irum»-ntr  uiitrrvr«*brarht,  di«*  von  t\i*u  brwährtrstrn  M«*istrrn  in 
W'irii.  Paris.  LMiidoii  und  .liHh-rwiirts  anvr«*f**rtit»t  word«Mi  warrn.  In 
dri  H.iuptv.irh«-  d.is  SiimmrliTLTrbnis  draf  I{«*inrM*h  Ludwij^  Karl 
von  Horhbi-rifs.  d»-r  \or  \\'rihna<'ht»-n  ij.^M  n.ich  Mrbi*njälinji»'fm 
Autriith.dt«*  in  Holland.  KiiLfLind.  I*  r.tiikr*-u*h  und  JtahtMi  wird«*r  nach 
1*  urstriistrin   /uruckkrhrtr. 

AN  im  j.ihrr  is^sj  di«*  liirsihch  I'Nlis«  h«*  Zrntr.d-Vi'ru'altuiiji* 
VMM  j- ur^i»'ii^t«-in  ii.H  h  \\'.dd»iiburi»'  \«il«'vrt  N\urdr.  koniitr  du»  liibiio- 
th«k  111  «itTi  d.idiir«'h  tr«"  y^«\\«»rd'*iirn  l<äum«*n  .tutvfrstrllt  wrrdrii; 
i.s«)'.  ••ili:«lt  >-  ••  :hi«n  j«t/ivr''n  Pl.it/.  \*Mn  i,S(j5  ()()  w.ir  d.is  jrtriji»"«' 
Ti.rv;'':»aiid'-.   »l:»-    ^«••^•^«•n.innt«-   B.ir.ick«'  Ihiiii   H«iu   «Irr  b«*id«Mi   vor 

di-m  S.  Iil'.bturm  ir«i«vr'*n«M  Miivr«*l.  «»N<»  N^r  171.S.  luittrii  hirr  dl«' 
l'iit»rkuii!t»»luiit»ii  »l'T  M.iuNut»*  •j-tst.iniliii  /n  Hiblioth«*ksxwrck«*ii 
rmi'«i.,-ht«-t  WMid'ii.  I)«r  .ilt«-  N.him-  j^t  «Limit  i/»-schu  undrn,  hi*ut 
h»-:l.»t    d.is    r«»rir«*:»aud»-    nur   ii«M-h    d:»-    liil»l!«»th»k. 

All  ••:ii»Mii  K.it.il«»v!'-  i^t  \*in  \ »-T ^«•Ir.i-d.MHM  Maiiiirrn  wr«*arl>«*it«»t 
\\««rd«*ii.  11. ♦".st  .ilN'rdiiii^»^«^  in  «it-r  \**]\  d«*ii  ••ik5«i;tl:rh»-ii  Ii»rut*»'.^r**chäftfii 
ni«'lit  III  .\ns|.rurh  vr*n"niiir*ii»-ii  /«-jt ;  si,  \i,n  dfin  k.iis»Tlichrn  Rat, 
.MannkT'-nrhts^fkrfiar  und  kt»niv;l.  Amts.iiK  i.k.it.'ii  d^r  1*  iirst«'iitümt»r 
.Schwi'üinit/  und  I.tu«r.  Cifttii»-i»  M!  »  h  ii'^r  Iiiirh«-r  und  Mün/c*n; 
rin    N.irhtr.rj^   d.i/u    \tMi    <f»»ttfrii-d    K;rsii-m.    Intorm.itor  in   Fürsten- 
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stein,  später  Bürgfernioister  in  FrtMburj^.  Ein  drittens  WTzeichnis 
stammt  von  Ehrenfried  Wilhelm  Charisius  und  ein  viert(\s  von  dem 
Sekretär  Johann  Gottlieb  Klose.  Was  seitdem  -  diest»  Nachrichten 
stammen   aus   dem  Jahn^    1735  bis   zur   H(»rausirab<»    des   ersten 

gedruckten  Kataloj'-s  der  Bibliothek  durch  den  Hreslauer  Stadtbiblio- 
thekar O.  Frenzel  zum  Zweck  der  Ordnung  der  Bibliothek  j^t\scheh(Mi 
ist,  entzieht  sich  mtMner  Kenntnis.  1887  g-ab  Frenzel  das  erste  ]\rh 
heraus,  die  deutsche  Literatur;  weil<»re  Abteil unj^en  folji;ten  rasch 
nach.  1888  die  auBerdeutschen  Literaturen,  i88q  die  alte  und  die  neu- 
lateinische Literatur,  1890  di(»  allj^enuMne  Literatur  und  Encyklopädi(»; 
das  Verzeichnis  der  Inkunabeln,  Holzschnittwerke  und  Selt(Mih(Mten; 
1892 — 93  die  Geschichte  Europas  mit  Ausschluß  d<»r  des  deutschen 
Reiches,  sowie  die  Geschieht«»  der  übri^cMi  Erdteile.  Gt^j^enwärtig"  führt 
Herr  Bibliothekar  Endemann,  dem  ich  ein  ^ut  Teil  der  Nachrichten 
über  die  Fürstensteiner  Majoratsbibliotht^k  v<»rdank(\  di(*  Katalo^i^i- 
sierung"  in  sachgemäßer  und  zweckentspn»ch(Mider  Weist»  weitc»r. 

Nach  Ausweis  d(*r  FrtMizerschm  R<»},»-ister  ist  der  ält<»ste  datiert«» 
Wiegfendruck  Boetius  de  consolatione  philosophia«»,  1473  zu  Nürnberj^ 
von  Koburj^er  jfedruckt.  Von  den  undatierten  scheint  k«»iner  ein 
höheres  Alter  zu  besitzt»n. 

Eine  Reihe  von  Handschriften  di(\ser  Bücherei,  die  Schlesien 
und  seine  Nachbarländer,  namcMitlich  l*ol(»n  und  Böhmen  b<*lian(leln, 
sind  im  11.  Bandt*  des  Archivs  der  ält(»nMi  d(»utsclien  (ieschichis- 
kunde  (S.  710 — 14)  aufj4*eführt,  untt»r  ihntMi  der  (»rsie  Band  des  Tajjfe- 
buchs  des  Ritters  Hans  von  Schweinicli<Mi.  Der  zweite  Band,  im 
Besitze  eines  Herrn  von  Rothkirch,  ist  verbrannt,  der  dritt<»  im 
Originale  noch  nicht  auf^n^funden.  Von  Manuskripten  zur  Hrirnats- 
kunde  mag"  noch  hingewiestMi  werden  auf  d<\s  schlesischiMi  Zeich iH»rs 
Friedrich  Bernhard  Werners  „Topoiirraphia  seu  Silesia  in  Compt^ndio 
oder  Schlesien  In  einer  kurzen  Verfassunj^  mit  Viel  j^rzeich rieten 
Sowohl  Special  als  GiMi(»ral  Charten,  Pruspccten  .  .  .  vollendet  170.S," 
eine  Art  historisch-g'eog'raphischer  I^eschreibun^»-Sclil<'si(Mis,  die  durch 
ihren  Reichtum  an  saub(»r  ausj^-eführten  und  nach  Versii*h<'run^ 
des  V^erfassers  durchwt^g^  nach  (l<»r  Natur  ifefertiiirten  Zciehnunj^en 
schlesischer  Städte,  Kirch(»n,  Schl(*)sser  u.  a.  für  die  schlesische  Topo- 
graphie und  Lokalgeschicht<*  von  j^-nW-Uer  Bedeutunj^r  i"^t.  Fürsten- 
stein besitzt  davon  leid<»r  nur  vier  Hand«';  i\i\s  ein/ivfe  vollständiv^'e 
Exemplar,    sechs    Bände,   betiiidet    sic^li    .luf   der   Stadtbibliothek    /u 
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Breslau.  Si'hr  h«*acht«»ns\v«»rt  sind  «Miit»  UrkundtMis^iimnlun^  in  vor- 
trfffluHifii  F'ticsiinilrs,  rin  T«*il  v<»!i  J.  J.  M<)lIrrs(n»nral<)j^i«Mi  und  j^<»nra- 
loj^riscln»  Sammluiij^O'ii  aus  (\r\\\  Nachlasse  diristiau  Kzrchi«»ls  und 
Joluiiiii  Carl  Koppaiis.  I)<t  I*rt«»rwitzrr  Pfarrrr  und  Krt'isältrstt» 
K./fcliH'l  li«it  wriiij;-  im  Druck  vrn)ff«*ntlirht,  abrr  or  war  rin  h«'r\'or- 
r.ivfrndrr  SainnM*lvr<*i>^t.  Kr  htit  du*  wirhtij^stiMi  scIilrsiscluMi  (Jucllf  n- 
srhnflslfllrr  al)Lr«-.srlirifhrn,  Bri«'f<'  und  LVkun(i«»n  zusanun<Mij^<»bracht 
uncl  n«inifntli(*h  für  si*hl«*sisclir  Litrraturj^rsrhiclil«»  und  (irntsdoj^ir 
statlliclir  Koll«'kt«tn«*«*n  a!ivr«*l<*)irt-  Als  rr  1783  starb.  j»f«'lanj^<Mi  simu«' 
VfiMMMhij^rischtMi  Sainnilunj^ffii,  wir  i\rr  Auktionskataloj^  vom  24.  Juli 
1700  «TWfist.  in  Brrslau  zur  VrrstiMj^n»nin]L»*.  Wii*  Markj^raf  glaubt, 
sind  si«*  samt  vn-l<*n  an<lfrfn  liands(Miriftrn  in  dir  Iiänd(*  rinrs  fb«»nso 
«•ifnvr«'n  Samml«'rs,  <lfs  ( )brramts-Ri»j^rii.runj^s-Rrj»ristrators  und  In- 
vrn»ssat«»rs  J.  (.  Kc.jn»an  vr**J*»".vr^  <i«*ssrn  Hibliotln^k  1804  «*b«»nfalls 
zur  \'i'rst«'ivr«Tiniir  k.im.  In  «lifsi^r  «»rwarb  (traf  Mochbrrj^f  mit  drr 
I<«ipj>an  ^.rluMi   Bibliothek  «-MH-n  Tril  d«'r  Kzf('hirrs(*hrn  Manuskripte. 

Dif  iilt«*stf  Handsrlirift  der  I*  ürst»*nst«*inrr  Biblinth«*k  ist  «»in 
Sarhsfnspi»'vr«*I  aus  (i«T  Mitt«'  <l«*s  14.  I.ihrhumierts.  Hin  ni«'hr  als 
vrr\\4ihiiliclp's  hitfp'ssi-  »«rn-LTt  di«*  S«MifW.ddt*srhr  SaminlunvT  von 
A«jn.irill-Mim.itur«Mi  «lu^  d«T  /«Mt  von  1784  1800.  In  dir  ist  vor- 
iifhmlK'h  b«*m<'rkrns\\i-rt  fin  K.inibihbns.  übrr  das  Paul  von  Lind 
in    \'ailimvr«-rN   K.mtstudifn   <im8(i.  S.  ioj      (»i  vr«*^<*bnrbiMi   hat. 

AuLmt  diT  Roppan'si'hrn  \\urd«-n  iio«'h  andrn»  Bibliotht*k(*n  d«'r 
I'urNii-iisie'intT  fiii\«*rl«'ibt.  So  i|n*  dfs  vr«*l«'hrton  Bast,  priin.  IWnj. 
Srhiiiolrk  aUN  S<'liw«!»bm/  <ir»*>t.  17  >7».  «l.iutiT  ^l«Mc*h«'  und  rruu* 
tr.iiit/-  und  s.iul>«*n-  w«'iI.m*  IN'rvr.inn-ntband«-  mit  n»t«'n  Tit«*ln;  drr 
!!ni«T»-  Wt-n  ^i»  Mi-I  ki»Ntb.ir»-r  und  h«*rrlich«T  Wrrkr  ist  noch  vi«d 
nit'hi  zu  bi-tiMi-litfii-.  Ihrrm  ZwiM'k  ♦■ntspn'dnMid  unifaÜti*  sir  in 
♦  •r'»t»r  I.iiiM-  ii.iturlirh  ( nitt»*Niri*lahrth«-it.  d.inn  <  ifsrhirht«*  und  I^nd<T- 
kund»-  und  «l:»-  Iamih»-ii^''»*srhu'htf  sn  s»ilrh«T  VoiJständij^ktMt,  dilti 
„mi'ht  \m1  \\'»Tk«-  \«ni  Aii^t-hn  und  Nut/»'n  in  lat»Miiisohi*r  und 
d'-ut«-«  lif-r  Spr.nh»-  d.il.::»  vj'liMrii,''  t«dil«-ii  diirtt»-n.-     Uir  l'nifanfi^  wird 

.tut  '.'.Ml  l^aiid«-.  »(w.!  I »  K.irtfii  und  \i«-I«-  Kiipf»Tstirln*  .invTfffrbtMi. 

In  ii»ii«i»i  /f;t  wuid»-  •!:••  i»-n*|ih,iltivr«'  baln»'ol».;^r|xrhi*  Bibhoth«*k  d<»s 
l'ur^tl.  B,ni«  Mf/ti-N  1 ).  /.inpJMi  in  S.ilzbrunn  d«T  M.ijoratsbddiothek, 
dl»*  zur  /»it   an   4^«hh»   Band»-   zahlt,  htzt willig  \«»rmarht. 


Die  Ungarische  Nationalbibliothek  der  Universität 

Halle  -Wittenberg. 

Von 

Karl  Gerhard. 

Mit  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  sind  zwei  Büchersanuii- 
lung^en  verbunden,  die  gfeniäl^  testamentarischer  Bestimmung'  g*e- 
sondert  aufg-estelit  sind  und  g-esondert  verwaltet  werden,  die  von 
Ponickau'sche  Bibliothek  und  die  sog-en.  Ung^arische  Nationalbiblio- 
thek. Beide  sind  durch  die  Vereinigung*  der  Universitäten  Witten- 
berg* und  Halle  von  jener  an  diese  g-ekommen.  Während  die  von 
Ponickau'sche  Bibliothek  den  Spezialforschern  als  eine  ausg^ezeichnete 
Sammlung*  von  Schriften  zur  Geschichte  der  Sächsischen  Lande  be- 
kannt ist,*)  kennt  man  die  Ung*arische  außerhalb  des  Kreises  der 
in  Halle  studierenden  Ung'arn  kaum  dem  Namen  nach:  über  sie  soll 
daher  hier  berichtet  und  ihre  (n^schichte  auf  Grund  dt*r  Wittenberg-er 
und  Hallischen  Universitätsakten  kurz  dargeleg*t  werden. 

Der  Stifter  dieser  Bibliothek  war  der  Ung^ar  George  Michaelis 
Cassai,  liberalium  artium  Mag-ister  und  der  philosophischen  Fakultät 
zu  Wittenberg*  Adjunctus.  Er  war  g*ebor(»n  1O40  zu  Steina,  einem 
Stadtchen  im  Komitat  Bars  am  (iran,  wo  sein  Vater  Richter  war. 
Nachdem  er  seine  Schulbildung*  an  verschiedenen  Orten  Ung'ams 
erhalten  hatte,  studierte  er  in  Eperies  Philosophie  und  Theolog-ie. 
1671  verließ  er  nach  bestandenem  Examen  sein  Vaterland  und  be- 
grab sich  zunächst  nach  Breslau,  dann  nach  Wittenberg*,  wo  er  am 
S.  Mai  1675  als  Student  immatrikuli(»rt  wurde  (in  der  Matrikel  steht: 


*)  Ed.  Boehmer,  Geschichte  der  von  Ponickauischen  Bibliothek,  in:  Zur  Keier  «1er 
fänrngährigen  Vereinigung  der  Universitäten  Halle  un<l  Wittenberg.  Halle  1867.  A<i. 
I^uiggnth,  Joh.  Aag.  v.  Ponickau,  in:  (entralblatt  I.  Bibli^theksw.  VIII,  ^.  241 — 275. 
<).  Hartwig  in  xler  Allgem.  D.  Biographie  26.  S.  4m.  \V.  Schrader.  (leschichte  der 
Friedrichi-UniTenitat  zu  Halle.    H,  S.  88     89. 
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(irorvrius  Michat'Iidrs  Strinrnsis  Hunj^j.  !t)8i  wurde  i*r  zum  Magfist«T 
proinnvirrt.  \~i)2  /um  Adjunctus  odrr  Assessor  d<*r  phih»sophis(*h«*n 
Fakultät  rru.iimt.  als  \vt»I(*hrr  rr  1712  aurh  das  I)(*kanat  iniu'  hattf. 
Am  18.  Januar  1087  hattr  rr  sich  mit  Ksthrr  I)n»(»hsl«»r,  einer  I^mds- 
männin,  vt*rluMr.it«-t:  von  den  fünf  Kindern,  die  sie  ihm  schenkte. 
j^injLf«*n  ihr  vi«-r  im  TcMh»  \uran.  Am  (>.  Juni  1723  starb  ihm  (iie 
(iattin  un«i  im  tnlvf«'ndfn  Jahr«*,  am  14.  März  1724  auch  der  letzte 
S«»hn,  der  M.  J<»h.  Frietlr.  Michaelis.  Durch  diese  Verhiste  tief  g'e- 
heuj^t,  starb  t-r  am  i.^  <  >kt.  1725.  Da  er  in  seinem  Sohne  auch 
seinrn  Krb«*n  v«Tli»n*n  hattr,  beschl<»li  er,  seine  Habe  zum  Hosten 
dt'r  in  \Vittenb«-rj^  studif  n*nd«»n  l'n|^''arn  zu  v«Twenden.  Am  10.  Auj^. 
1724  ifab  t-r  fim-r  aut  seine  Mitte  vom  damahj^en  Rektor  Joh.  Friedr. 
\V«'idIfr  zu  dmi  j>^t*schicktrn  D»'|>utation  senieii  FntschUiss  zu  Proto- 
koll lind  überrfichtt'  ihr  sfin  in  hit«Mnisch«'r  Sprache  al>j^efal*tes 
TrstaMH-nt.  N.K'li  ♦•inem  Jahre,  am  10.  Auv^.  1725.  bej^ab  sich  «iie 
I  )t'putati<»n  aut  si-in  Frsuch«*n  lunh  einmal  zu  ihm,  wi'il  er  an  seiner 
Fundation  »-twas  äntl«'rn  \\<»lltf,  und  «-r  überj^ab  ihr  imn  t»in  in  einiji(*en 
I*unktfn  n'vulit'rtfs  T«*stamfnt  vom  o.  Auvc-  1725.  Ks  heiÜt  <iarin: 
»Nunc  me  si»rs  nuserrima  tiliorum  patriae,  ()ui  stu(!iis  op<Tam  navant, 
••t  faei«-s  adtlieta  lü'cjfsiae  in  smIo  patrio  rommovent,  tit,  (|uantum 
in  UM-  t*st.  huic  malo  oecurn'p-  siudfam.**  Fr  bestimmt  deshalb  sein 
\'rrmi»ir«*u  /u  ei!h-m  Stipfudium  tiir  st-ini-  in  Wittf^iibtTg"  studierenden 
Land>lfUt«'.  und  /war  /unächsi  tiir  <iürliivr»*  1  heojoj^en.  doch  sollen 
aueh  dtf  Mit]Lrli'*d«'r  andt-rt-r  l*"akultat«*n  nicht  daV(»n  ausj,ceschloÄSen 
si-in.  Dl»-  \*«Twaltung  d«*>  \'«TiiM)i»"fns  ulMTträvrt  «»r  der  L'niversität, 
•  !h'  Aid>i«ht  und  K«»ll,itur  ••m»*m  Ko||rv,''ium,  d.is  aus  dt»m  j<'desnialij2fen 
l<«-kt"r.  d«*n  \i«r  l*rot«'sson*n  dt-r  Throloj^i,.  und  dt-n  Senion*n  der 
ubri'^'t-u  lakultat»-!»  l)«st»*h«»n  soll.  Thrr  s«Mn«*  Hibliiith«*k  bestimmt 
er  iiij  I  •staii.'iit»'  |o!.^r,.n,j,.s:  ..nibln»th»'eam  «luoipi»*  meam  utilitati 
t*t  a«*«!iti«  at:««n'.  Alumnorufii  l\iniionum  (^onsr«  ro,  doinT  {>i»st  obitum 
UMuiM;  hafr»*ditarM  ill.ttju»*  ]»l«*n.i  p«'.ssfN>:ii  ac< fsstTit.  et  ita  quidem, 
ut  AiiriiiiiN  sui>  .iliud  t*'('tu!it  ir.iv'r.intibus  rt  h.ibitaeulum  mut<intibus, 
iiii«*ni  ••tM!i:  hr:»!:"th»Maiii  ni«. «11111  v^iimmiu  «t  s«in]M'r  ad  l.itus  lialM*- 
ant.  ijU"  mtixT'*  i«r?  jM.M'  aditus  ad  •MJii  ]»at»-.it.  In  <|u.i  lic«*t  etiain 
libn  «'«'UlmtMniur  .nl  tri\:u!i:  ^pt-ftantt-s.  nou  t.imt-n  absque  fnictu 
lU'^pnamtur:  «pi»»ruiii  oiünmi;  .  j-  ..  toi;ii>  I'ibh<»th»'«  .!♦•  summani  ex 
<  .it,d«»vr"  eMvfn«'^«'»*^-  hri-i>:t.  Tr-  «  ••n^erv.in«i.t  ,iut»'m  auj^endaque 
Miblii.th«M  a  <  «.mlavKiu»'  pt-rsi-Ki-nd"  .iic»d«-ntibus  Alumnis  Panuoni* 
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bus  aliquot  grossi  ex  consensu  erunt  deponendi.  Inspectioneni  vero 
et  curam  Bibliothecae,  donec  Stipendium  constitutum  fuerit,  in  se 
recipiet,  qui  mihi  mortuo  in  Museo  succedet,  Convictoriumque 
gratuitum,  in  praemium  sui  muneris,  una  cum  suo  cohabitatore 
accipiet.  Ordinabuntur  autem  illis  in  annum  trig-inta  floreni  Misnici, 
et  quideni  pro  cibo  vigfinti  sex  floreni,  residui  vero  quatuor  floreni 
cedent  pro  Museo  exsolvendo,  in  quo  Bibliotheca  est  deposita. 
Ubi  deinde,  Deo  juvante,  Stipendium  processerit,  quinque  primariis 
Alumnis  potissimum  cura  circa  Bibliothecam  incumbit,  non  tamen 
prorsus  exceptis  inferioribus.  Plura  progressus  temporis  melius 
docebif* 

Da  der  im  Testament  erwähnte  Katalog  nicht  mehr  vorhanden 
ist,  kann  der  damalige  Umfang  der  Bibliothek  nicht  mit  Sicherheit 
festgfestellt  werden;  wie  sich  aber  aus  späteren  Noti/en  entnehmen 
läßt,  enthielt  sie  ung'efähr  2000  Bände,  und  /Avar  waren  es  haupt- 
sachlich theologische,  philosophische  und  historische  Werke.  Außer- 
dem hinterließ  ihr  der  Stifter  einige  Pretiosü,  nämlich  drei  goldene 
Ring'e  (seinen  eig*enen  und  die  seiner  Frau  und  seines  Sohnes)  und 
eine  Reihe  von  Münzen,  ferner  sein  Mobiliar  zum  (lebrauch  für  die 
Bibliothekare.  In  einer  am  15.  Mai  1726  von  der  Universität  be- 
schlossenen Interims -Verfassung  für  die  vStiftung*  wurde  bestimmt, 
daß  aus  den  Zinsen  des  Kapitals  es  betrujjf  damals  5109  Thlr 
3  Gr.  9  Pf.  —  13  ungarische  Studenten  ein  Stipendium  von  je  20  Thlr 
jährlich  erhalten  sollten,  und  daß  daraus  für  das  Zimmer  der  Biblio- 
thek und  die  Wohnung  der  Bibliothekare  ein  Mietszins  von  1  2  Thlr 
an  den  Fiskus  g^ezahlt  werde.  Die  Bibliothek  verblieb  in  der  Wohnung* 
des  Stifters,  einem  Seitengebäude  des  Colh^^ii  Au^ustei,  des  sog. 
Klosters,  in  dessen  Hauptgebäude  auch  die  Uiiivt»rsitätsbibliothek 
unterg'ebracht  war.  PLs  wurde  bestimmt,  daß  zu  ihrer  Verwaltung 
zwei  Bibliothekare  aus  der  Zahl  der  ungarischen  Studenten  erwählt 
werden  und  sie  bei  der  Bibliothek  wohnen  sollten.  Außer  d<»r  freien 
Wohnung"  erhielten  die  Bibliothekare,  die  meist  zuj^'Ieich  Stipeiidiatt^n 
waren,  einige  Thaler  Holzgeld. 

Es  ist  bekannt,  daß  schon  im  10.  und  17.  Jahrhundert  nicht 
wenig'e  Ung'arn  Aug^sburgischrr  Konfession  nach  Wittrnb(»rg  Z(»,ifen, 
um  dort,  wo  die  Reformation  ihren  Ausgang  genommen,  ihre  theo- 
log'ischen  Studien  zu  beendigen.  Gab  es  doch  daselbst  einen  Ungar- 
Verein,   eine  Natio  Hungarica,   dir    ihre    bescnulrren    Kinrichtungen 
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und  Statuten  hatte.')  Infolj^'-e  der  (\issai'schen  StiftunjTf  nahm  ihre 
Zahl  in  Wittenberj^»*  ni)ch  zu.  Und  ihr  Mittelpunkt  dort  war  eben 
ihre  Bibliothek;  „hie  eonviMiiebaiit  Cives  Pannones,  hie  de  com- 
niodis  suis  deliberabant  et  in  commune  cnnsultabant;  hie  Matricae 
sua  inseribebant  n(»mina  recenter  ex  Unjjfaria  advenit»ntes,  disc«'- 
deiit(\s  autem  in  Patriam  libellos  auj^^endae  bibliothecae  rcHnque- 
bant;  hie  ducebatur  a  Praefectis  bibliothecae  protocollum,  in  quod 
notatu  dig-na  inferebantur".^;  Freilich,  für  die  Universität  bequeme 
Stipt^ndiaten  waren  die  Ungfarn  nicht:  sowohl  die  Stipendien  wie  die 
Bibliothek  ^aben  Anlali  zu  beständij^en  Eifersüchteleien  und  Streitij^- 
keiten.  In  den  Universitätsakten  finden  sich  un/ähligfe  Beschwerden 
über  anjL^eblich  unjuT^^rec^hte  Stipendien- Verteilung",  sodass  der  Rektor 
in  ein<Mn  Bericht  an  den  Kurfürsten  vom  14.  September  1730  erklärt, 
es  ..habe  die  Krfahrung*  bei  diest»ni  Stipendio  g-elehret,  daß  zwischen 
denen  Stipendiaten  und  Officialen  beständijufer  Streit  entspring'e,  und 
wir  tlah«*r  dieses  stipendii  halb«*r  mehr  Überlauf  und  Verdruß  als 
bei  ir)^''end  «'iner  anrlern  academischen  Sache  haben".  Soweit  die 
Streitig-k«Mten  sich  auf  die  Bibli<)thek  bezog*en,  betrafen  sie  haupt- 
sächlich tlir  Wahl  d<*r  Bibliothekare.  Diese  stand  den  Kollatoren 
{U*:i  Stipt»ndiums  zu.  Xa(*h  riner  etwas  unklaren  Bestimm unf;^  des 
Testaments  aber  waren  auch  imii  Praefectus  und  vier  Officiales  aus 
der  Zahl  der  ältfrrn  Studierenden  in  Aussicht  gfenommen  und  ihnen 
«•in«»  g-<'wisse  Aufsicht  über  ihre  jünj^feren  Landsleute  übertrajfon. 
In  ein«Mn  Konv«»nt  der  Kollatoren,  zu  d«Mn  die  älteren  LJogfam  zu- 
Vfezog-rn  wan*n,  wurde  am  21.  Mai  1720  der  Senior  der  letzteren, 
M.  l*ranciscus  Ilorvath  zum  Praef«*ctus  ernannt  und  auf  seinen  Vor- 
schlaif  zuvfl^'ich  dif  zw<'i  «»rsten  Bibliothekare  jjfewählt»  Johannes 
Blalio  lind  Miehat'l  Pohl.  Schon  hier  bej^innen  die  Zwistif^keiten. 
Am  is.  Jiini  richten  lo  Un^rarn  ihre  Zahl  betrug*  damals  t8  — 
an  dif  Kollat«>r«*n  t*ine  lunvrabe,  worin  sie  sowohl  g'eg'en  die  auf 
Vfranlassiini^»-  Hnrvaths  »•rtolj>»'tf  Ausschli<*Lnmj^  zwiMer  Landsleute 
v<»m  Stip<'ndiiini  als  auch  ..wid.T  (ontirmation  und  Verpflichtung' 
«MiH's  Mhn»-  iinsi-r«'  <  «»m  nrn*nz  vorj4***schIa^en«*n  Bibliothecarii"  pro- 
t«'.sti«-n-n.  Diirrh  d:»-  Kollatorm  wurd«'  (i»*r  l''ri«'de  wieder  herg'estellt, 
und  am    jf».  Jum  wurden  dif  b«*id«*n   Bibliothekare  vereidigt.    Aber 

'    Ii.trTM' ■!■  >:n.u-i  ii-^.  Mrni'n.i'-  1 'ii::.ir>  •ruiii  <]tii  in  .  .  .  iinivf  rsitate  Vitebcfgcmi  stsd» 
in   lu  ii-»   jMirii>   <"r}t.i   fiiiiir:;,  iruiiv      iV'^liiiiii    |>S'7.     \Vi«linuuj». 
'    n.ini:-)!- 'HML-i  icN  .1   .1.  1' 
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zunächst  wiederholten  sich  die  Gegfensätze  fast  bei  jeder  Neuwahl, 
da  der  Praefectus  und  die  Offiziali»n  ein  Vorschlagsrecht  sowohl 
hinsichtlich  der  Stipendiaten  wie  der  Bibliothek  ire  für  sich  in  An- 
spruch nahmen,  während  die  jüngeren  Landsleute  sich  eine  solche 
Bevormundung  nicht  gefallen  lassen  wollten.  Da  beide  Parteien  zur 
Wahrung  ihrer  Rechte  mehrfach  an  den  Landesherrn,  den  König 
von  Polen  und  Kurfürsten  von  Sachsen  appellieren,  bitten  die  Kolla- 
toren  denselben,  die  Ansprüche  der  Ofticiales,  „welche  sich  Kphoros 
zu  nennen  die  Kühnheit  gehabt"  und  denen  ein  jus  praesentandi 
nach  dem  Testament  gar  nicht  zustehe,  zurückzuweisen,  worauf  Maj. 
am  11.  Oktober  1730  rescribiert:  „Hiemächst  habet  ihr  diejenigen 
ungarischen  Studiosos,  welche  sich  pro  Ephoris  ausgegeben  und 
daneben  eines  juris  praesentandi  sich  anmaßen  wollen,  daß  sie  sich 
sowohl  dieses  Prädikats,  bei  Vermeidung  unausbleibender  Ahndung, 
gänzlich  enthalten  und  hingegen,  der  Fundation  gemäß,  mit  der 
Benennung  derer  Officialen  sich  begnügen  lassen,  als  auch  keiner 
Praesentation  sich  unterfangen  sollen,  (*rnstlich  anzuweisen."  Da 
trotzdem  die  Zänkereien  nicht  aufhörten,  verfügte  der  Landesherr 
am  9.  März  1736,  daß  dem  M.  Horvath,  den  man  als  Hauptanstifter 
derselben  ansah,  ^seiner  Ungebührnisse  und  Vergehungen  halber" 
das  Consilium  abeundi  zu  erteilen  sei. 

Daß  bei  dem  häufigen  Wechsel  der  Bibliothekare,  die  zudem 
nicht  einmal  eine  Instruktion  hatten,  die  Verwaltung  der  Bibliothek 
eine  ziemlich  willkürliche  war  und  Unregelmäßigkeiten  mit  unter- 
liefen, ist  nicht  zu  ven\'undern.  So  teilt  schon  172g  ein  Bibliothekar 
mit,  daß  einige  Bücher  abhanden  gekommen  seien:  ein  Benutzer 
sei  heimlich  davongegangen  und  habe  sie  vorsetzt.  Hin  andermal 
wird  beim  Rektor  Beschwerde  darüber  geführt,  daß  die  Cimelien 
der  Bibliothek,  eine  silberne  Münze  und  drei  goldene  Ringe,  ver- 
setzt worden  waren,  um  zwei  in  die  Heimat  zurückkehrenden  Ungarn 
(las  Reisegeld  zu  verschaffen,  wobei  einige  der  noch  bleibenden 
l^ndsleute  für  die  Wiedereinlösung  bürgten.  Es  machte»  sich  daher 
mehr  und  mehr  das  Bedürfnis  nacli  einer  festen  Biblioth(*ksordnung 
geltend,  um  deren  Erlass  dit»  Ungarn  mc^hrfach  petitionieren.  In 
einer  dieser  Eingaben  (F(*bruar  1735)  teilen  sie  mit,  daß  von  den 
gegenwärtigen  Bibliothekaren  der  eine  überhaupt  nicht  in  der 
Bibliothek  wohne,  der  andere  nur  selt(»n  darin  anzutreffen  so'\:  es 
st'i  auch  vorgekommen,  daß  beide  verreisten,  ohne?  einem  der  Lands- 
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leute  die  Sorgt*  um  du*  Hiblioth(»k  zu  ühertraß*eii.  Um  den  ein- 
pfundf  lUMi  Cbrlstä!i(i<»!»  ahzulu*Ift»ii,  arbeiten  die  Kollatoren  eine  voll- 
sländivre  <  )rdiiunj^  der  StiftunjuT  aus  uiui  leg'en  sie  am  20.  Juli  17,U> 
<iem  Könij^«'  zur  Approbation  vor.  Während  dir  ersten  Kapitel 
di<'S<*r  Ordnunjs'*  di^i^  Stiprndium  betreffen,  handelt  Kapitel  V  de 
biblioth(»ca.  Hemerki'ns\v<»rt  daraus  ist  sj  2:  ^Damit  nun  diese  Biblio- 
tln»c  <ThaItt»n  und  vermehret  \v<Tden  könne,  so  sollen,  des  Stifters 
Willtm  vremäl.\  alh*  ankomnuMide  Ung"arn,  welche  dieses  Stipendii 
fähij^  sein  wollrn,  einige  vt'rwinigt«»  Groschen  hierzu  zahlen**,  womit 
ein  bishrr  schon  bestandener  L'sus  —  jedt»r  Alumnus  zahlte  zwölf 
(iroschen  in  <lie  Bibliothekskasse  sanktioniert  wurde.  Die  Ver- 
gütung der  Bibliothekare  wird  in  J:^  3  auf  di«»  bish<T  schon  gezahlten 
\2  Thlr  Stubeilgeld  beschränkt,  da  die  im  Testament  in  Aussicht 
genommene  höh(»re  Summe  „aus  gegenwärtig«»m  Fond  nicht  zu 
bi'strtMten"  sei.  Durch  KrI.iss  v<nn  i.:.  September  1730  genehmiget 
die  Regierung  die  vorg«»legte  t  Ordnung  im  allgemeinen,  indem  sie 
nur  wenige  Punkte  beanstandet;  s\r  gibt  den  Kollatoren  auf,  dit' 
Fuii<iati<»ii  <leingemäL<  einzurichten,  die  Altest«'n  der  ungarischen  Nation 
/u  vernehmen,  nb  sie  etwas  «la/u  zu  erinnern  hätten,  und  dann  zur 
I'assung  ein(»r  eii<lgültig<'n  Fntschlieljung  in»ch  einmal  zu  berichten. 
Unter  den  Vorschlägen,  die  die  Altesten  der  Ungarn  zu  der  vor- 
gelegten (  »rdnung  machen,  sind,  soweit  sit»  dii»  Bibliothek  betreffiMi, 
ilie  wichtigsten  folgend«»:  !»  es  möchte  bestimmt  werd«»n,  daB  hei 
Krwählung  neuer  Biblit»thek.ire  st«-ts  dit.»  Vorschläge  der  Alumni  zu 
hören  seien,  un<l  dali  zu  «iieseni  Amt«»  nur  Stipendiaten  g'enommen 
wiirtlen  «nji-r  wemvs''^tenN  soleln»,  dit»  nä(*hst«Mis  zum  (ienuli  des  Stipendii 
zu  Li'el. innren  llofinung  hätten,  damit,  W(*nn  etwa  durch  ihre  Nach- 
la^siifkeii  dif  Biblmihek  Schtideii  erlitte,  man  ihn  von  ihren  Stiften diis 
wit-der  erset/en  köiiiite:  2»  es  nHuhte  ihnen  g<*statt<*t  w**rden,  Bücher 
ans  d«T  B:bli«»thfk  .lueh  in  ihre  Wohnung  zu-  entleihen.  Zu  einem 
en<lLriilt!j^»''-n  Abseliluss  k.ini  diese  Anvr«*legenheit  nach  lang*wierigfen 
und  /Hin  Teil  i-rrei^tiii  Verli,indlnni^»"en  erst  nach  lahren:  am  2.  I>t*- 
zeinlier  1744  wunle  die  luiid.itn»n  viiin  K<»nige  bestätigt  und  am 
J4.  I  )e/«-iiib«'r  di»s«-^  Jahres  vi»'n  Rektor  Christian  Friedr,  Bauer 
erl.i.sst-n.  UImt  •!♦  11  .il!«-n  Sir.Mtpunki,  die  Wahl  der  Bibliothekare, 
ist  in  dii-ser  l  und.iti«>ii  nuninebr  bcstiniint.  dal>  ..Acadcmia  sie  aus 
denen  :hr  von  d»nfn  nnvr«n  lachen  .Stn«liosis  vor/u.schlagi*nden  Sub« 
jeciis   jedesmal    eiw ähl*-t **.     Der    I *idt . Miotar   h.it    ..dem   actui,  weon 
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von  denen  abgfehenden  Bibliothecariis  denen  neuen  die  Ribliothec 
nach  dem  Inventario  von  Stück  zu  Stück  überj^eben  wird,  beizu- 
wohnen", wofür  ihm  „16  Groschen  aus  der  Cassa  zur  Erg-ötzlichkeit 
g-ereichet  werden"*.  Das  Entleihen  von  Büchern  in  die  Wohnung- 
wird  in  der  Fundation  g-estattet,  jedoch  nur  g"egen  Hiiiterleg-ungf 
eines  Pfandes  und  g'eg'en  einen  vom  Rektor  zu  unterschreibenden 
Schein,  und  auf  höchstens  drei  Wochen. 

Durch  diese  Fundation  waren  wenig-stens  die  Hauptpunkte,  die 
seit  fast  zwei  Jahrzehnten  den  Geg-enstand  fortwährender  Streitig- 
keiten ausg*emacht  hatten,  fest  g-eregfelt,  so  daß  nun  fürs  erste  Ruhe 
und  Frieden  einkehrte.  Zwischendurch  hatte  allerding-s  noch  eine 
andere  Episode,  die  die  Bibliothek  betraf,  die  Gemüter  der  Ung^arn 
in  AufregTing"  versetzt.  1740  hatten  die  damalig-en  Bibliothekare 
Georg"  Greg^usch  und  Gottlieb  Meridrodszky  sich  daran  g-emacht, 
einen  Katalog*  der  Bibliothek  drucken  zu  lassen,  ohne  sich  vorher 
mit  ihren  Landsleuten  oder  auch  nur  mit  den  Kollatoren  darüber 
ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Als  die  Sache  ruchbar  wurde,  richteten 
zwölf  Ung"am  an  den  Rektor  die  Bitte,  den  Druck  zu  verbieten. 
Als  Grund  dieser  Bitte  fuhren  sie  hauptsächlich  an,  daß,  wenn  den 
Katholiken  ihres  Vaterlandes  die  Existenz  dieser  Bibliothek  und  der 
Stipendien  bekannt  würde,  die  dort  g'eg-en  die  Protestanten  und 
besonders  g'eg-en  die,  die  auswärt ig^e  Akademien  aufsuchen,  herr- 
schende feindselig-e  Stimmung*  noch  zunehmen  und  die  Rückkehr 
in  die  Heimat  für  sie  g'eradezu  gefahrlich  werden  würde;  sie  ver- 
weisen auch  auf  ein  kaiserliches  Dekret,  worin  den  Studierenden 
der  Theologie,  die  ausländische  Universitäten  aufsuchen,  Strafe  an- 
gedroht werde.  Die  Bibliothekare  suchen  die  Bedenken  ihrer  Lands- 
leute zu  entkräften  und  leugnen  die  Existenz  eines  Dekretes,  das 
den  ungarischen  Theologen  das  Studium  an  ausländischen  Akademien 
verbiete.  Sie  teilen  mit,  daß  schon  zwei  Bogen  des  Kataloges  ge- 
druckt und  der  dritte  im  Druck  sei,  und  daß  sie  die  Druckkosten 
gar  nicht  aus  dem  fisco  publice  stipendii  Hungarici  zu  begehren 
vorhätten,  sondern  aus  eigenen  Mitteln  bestreiten  wollten.  Die  Lands- 
leute, die  den  Druck  zu  hintertreiben  suchten,  tätcm  dies  nur  aus 
Neid  und  Ambition,  „weil  wir  ihren  consensum  nicht  ausgebeten 
haben".  In  einem  Schreiben,  das  mit  den  Worten  beginnt:  „Es 
will  ein  neues  bellum  intestinum  zwischen  denen  allhier  studirenden 

Herrn  Ungarn  entstehen^  legt  der  Rektor  den  Kollatoren  den  Streit- 
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fall  vor  und  bittet  um  ihre  Meinunjjif.  Die  Mehrzahl  der  Voten  jr^ht 
dahin,  daü  die  Veröffentlichung^  i\cs  Katalo^es  einen  wesentlichen 
Nutzen  nicht  stifte  und  zur  Beruh ij^funj»»'  <ler  Gemüter  bt»s8er  zu 
unterlassen  sei,  und  so  wurde  denn  der  Druck  di\sselben  vom  Rektor 
untersaj^.  Da  d«*r  Streit  zwischen  den  Partei<*n  sehr  scharfe  Formen 
angenommen  hatte,  wurden  sie  m«»hrfach  vor  den  Konvent  der 
Dekane  eitirt;  in  diesem  erklärten  am  2b.  März  die  beiden  Biblio- 
thekare, sie  wollten  nach  Ostern  ihr  Amt  niederleg-en  und  in  die 
Heimat  zurückkehren;  „im  übrig'en  declariren  die  Anwesenden  sich 
untereinander  vor  rechtschaffene  Leute,  und  solle  Alles,  was  bisher 
unter  ihnen  Widriges  passin^t,  verj.ifeben  und  vergessen  sein".  Leider 
sind  die  schon  jifedruckten  Boj^en  di^s  Kataloj^es,  der  diese  Aufregfun)^^ 
verursiicht  hat,  nicht  m«'hr  «»rhalt«»n;  in  den  Akten  befindet  sich  nur 
das  ji^fedruckte  Titelblatt. 

In  (h'n  nun  ft^lj^fendrn  Jahn»n  nahm  die  Zahl  der  ungarisi^ht^n 
Studenten  in  Wittenberj^  s<»hr  ab.  Am  i.  Juli  1743  ordnete  der 
Rektor  Rivinas  an,  <laü,  „nachdem  der  Bibliothecarius  bibliothecae 
hunx'aricae  Paulus  Parvi  von  hier  wi^vT^uvrehen  Willens  sey,  dem 
norli  verschit'd«»ne  andere  Studiosi  aus  L'n^arn  foljifen  und  in  patriam 
zurückkehren  würden,  auch  wrj^t*n  des  von  «ler  Königin  in  Ungfam 
Maj.  ins  I^nd  ergfaiigent^n  Mandats,  vermöge  deinen  alle  Ungarn 
in  i)atriam  zurückkehren  sollten,  wenige  oder  gar  keine  hier  bleiben 
wünlen".  der  Proton(»tar  und  d«'r  akademische  Aktuar  die  Übergabe 
der  Bibliothek  von  dem  abgehenden  Bibliothekar  bewerkstelligen 
und  cli«.\s<»  n.ich  geschehener  Inventur  versiegeln  sollten.  Jenes  Mandat 
der  Königin  scheint  allenlings  bal<l  wied«'r  zurückgezogen  worden 
zu  s«Mn;  denn  bereits  am  20.  Augast  1743  richten  .sechs  ungarische 
Studenten  an  den  Land«'sfürsten  nach  Dresden  eine  Hingabe,  weicht^ 
bfvri»"^'  -I***  Konigl.  Maj.  und  (hurfürstl.  Durchl.  statten  wir  zu- 
förderst v<ir  Dero  Höchsten  Königl.  gnädigen  int«»rcession,  daß  uns 
nunm«*hr  in  D^n»  Landen  auf  Sächsischen  Acadt»mien  unsere  Studia 
'  •  tM  Irrv  und  ungehindert  wiederum  zu  eontinuiren  ex  patria 
nostra  vergönnet  W(»rden.  den  submissesten  und  unterthänigsten 
Dank  ab";  sw  bitten  dann.  dal>  ihnen  die  versiegelte  Bibliothek  wieder 
«'röf^"n«*t  werde,  was  allt-nlinvrs  erst  am    1.  Juni   1744  geschieht. 

In  «'ine  trauriife  Lage  geri**t  unsertr  Bibliothek  durch  die  Wirren 
des  si«»b«»niährivs''en  Krievres,  in  dem  \Vittenht»rg  stark  heimgteaucht 
wurde.     Sch«»n   1750  war  es  mehrere  .Male  bald  von  den  PreuBeo* 
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bald  von  der  Reichsarniee  besetzt,  am  unheilvollsten  aber  wurde 
ihm  der  Oktober  1700.  Die  Stadt  war  damals  von  den  Preußen 
besetzt,  als  von  allen  Seiten  feindliche  Heere  heranrückten.  Am 
2.  Oktober  wurde  in  der  Nähe  ein  heftig-es  Treffen  geliefert  und 
die  Stadt  beschossen,  wodurch  besonders  die  akademischen  Gebäude, 
das  Augusteum  und  Fridericianum  stark  beschädig-t  wurden  und 
verschiedene  Male  in  Brand  gferieten.^)  Doch  dies  war  nur  ein 
Vorspiel  des  Bombardements,  das  am  13.  Oktober  gegen  die  Stadt 
eröflFnet  wurde  und  die  Kapitulation  der  preußischen  Besatzung  er- 
zwang. i20  Häuser  innerhalb  der  Stadt  und  200  in  den  Vorstädten 
waren  eingeäschert.*)  Da  schon  vorher  dit»  meisten  akademischen 
Gebäude  zu  Lazaretten  eingerichtet  worden  waren,  hatte  auch  unsere 
Ungarische  Bibliothek  ihr  HtMiii  im  Augusteo  räumen  müssen.  Biblio- 
thekar derselben  war  damals  der  stud.  med.  Petrus  Madaatsch.  Die 
SchickSiile  der  Bibliothek  in  jener  Zeit  schildert  er  in  einem  Berichte 
an  den  Rektor  vom  27.  Aug.  1703  folgendermaßen:  „In  dieser 
I^lagerung  nun,  nachdem  ich  des  Schleppens  müde  worden,  und 
die  Noth  und  Gefahr  groß  gt^wesen,  habe  ich  s(»lche  Leuthe  zum 
Tragen  annehmen  müssen,  die  ich  vorhero  gar  nicht  kannte.  Ferner, 
weil  kein  Ort  zur  Rettung  diest»r  Sachen  übrig  war,  nmßte  man 
solche,  nach  vielem  Bitten,  in  einen  mit  preußischem  Magazim*  an- 
gefüllten Keller  schaffen;  folglich  den  Preußen  übergeben.  Nach 
geendigter  Belagerung  kam  das  Magazin  sainmt  dem,  was  in  dem 
Keller  war,  den  Österreichern  in  die  Hände. *•  Die  Folgen  dieser 
Schicksale  bHeben  nicht  aus:  als  Madaatsch  die  Bibliothek  wieder 
an  ihren  früheren  Ort  gebracht,  geordnet  und  aufgestellt  hatte, 
wies  sie  eine  ganze  Reihe  von  Defekten  auf.  Er  teilt  dies  in  dem 
erwähnten  Berichte  mit,  indem  er  zugleich  die  Verantwortlichkeit 
dafür  ablehnt,  da  ihm  die  Bibliothek  früher  nicht  v(>n  Stück  zu 
Stück,  sondern  nur  im  Ganzen  übergeben  worden  .sei.  „Dahero 
kann  man  gar  nicht,  weder  was  zu  den  Zeitt»n  meiner  Vorfahren, 
noch  Wiis  in  der  unglücklichen  Belagerung  davon  gekomnufn.  ' 
stimmen  und  wissen.  Ich  bin  indessen  bereit  einen  leiblichen  Fvd 
abzulegen,  daß  ich  weder  was  davon  habe,  noch,  wo  es  hingekommen 
sey,  wisse.**     Infolge  dieses  Berichtes  ordneten  die  Kollatoren  eine 


^)    Georgi,  Wittenbergische  Klaj(e-(ieschichte    über  die    schwere  un«l  jaininervolle 
Bombardiraog  .  .  .  Wittenberjj  117O01,  S.  5. 

•)  Meyner,  Genchichte  der  Stadt  Witteiil>erjj.     Dessau    1H45.     S.  «><). 
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K't'naut*  Revision  (iurch  den  Protonotar  an,  di«*  am  25.  u.  2Ö.  April 
1704  stattfand  und  die  von  Mafia. itsrh  an>^e)4*<?l)enen  Defekte  be- 
stätigte. Dieser  leistet  na(*h  drr  Revision  den  Kid,  dali  er  über 
den  ViTblfib  d<»r  fehh^nd^n  liüi'her  und  stjnstijjfen  Sachen  nichts 
wisse,  und  wird  demnach  entlastet.  Wie  die  Bibliothek,  so  war  auch 
die  (  asSiiTM^hf  Stit'tunvr  üb<*rh.iu[>t  durch  den  Kriej^  in  Hedrängnis 
geraten,  da  die  Zinsen  teils  jj^anz  ausblieben,  teils  auf  niedrigere 
I*roz«'nte  h<*rabj^esetzt  wurden.  Ks  konnten  daher  z<?itweise,  so  schon 
17.SO,  di«*  StiiMMidien  nicht  j»"ezahlt  werden:  ebenso  war  l7öosch«m 
seit  ,^  Jahren  die  Miete  für  die  Hibliothek  nicht  bezahlt.  Es  wird  daher 
dem  (Juästor  .iufgej^n»ben,  Sorge  zu  tragen,  ..dali  der  rückständige 
Hibliothec-Zins  und  die  bisher«»  ex  fisco  fundationis  geschehene  Vor- 
schüsse» Von  <ien<»n  künftivr  eing«*henden  Zinst»n  wiederum  restituirt 
w«*rd«*n." 

Aus  den  nun  fojirriiden  Jahrzehnten  ist  über  unsere  Bibliothek 
Wenig  I^em«*rkenswertes  zu  bt*richten.  Die  Zahl  der  in  Wittenberg 
.studieren<i«-n  Ungarn  bli<*b  infolge  d«»r  j)olitis(Mien  Verhältnisse  klein: 
mehrmals  wird  in  den  Akten  mitgeteilt.  d.il>  der  einzige  anwesende 
l'ng.ir  die  lnspektion  über  die  Bibliothek  übernonnm»n  habe,  mehr- 
mals «tu(*h.  dali  beim  Abgang-  des  Bibliothekars  überhaupt  kein 
I^indsmann  blieb  un»l  deshalb  die  Biblioth«»k  geschlossen  und  ver- 
sie^rt»|i  werden  mulite.  Dali  unter  di«»seii  Umständen  das  Biblio- 
thekariat  bisweilm  aui^li  an  Untüchtige  o<h"r  an  Unwürdige  fiel, 
ist  erklärlirh.  So  winl  zweim.il,  1770  und  1707,  berichtet,  daß  ein 
Biblh»iliekar  die  I*retn»sa  <ler  Bii)liothek.  die  Ringe  und  Münzen 
zum  'r«-il  ver**et/t  liatte;  un<l  <*inen  tlieser  Übeltäter  klagt  sein 
Kollij^»-,.  .,ji,  d.il.^  «T  Manuskript«*  aus  der  Bibliothek  zum  Licht- 
.in/üml»*n  und  I-eiit-r.inm.iehen  v«*rwen(ie,  und  s^ine  I^indsleute 
bitt«*n  «in*  Kiill.iton-n.  ihn  .ibzusetzen.  indem  sir  von  ihm  s«igen:  „qui 
bibliotJMMMi-  n«»n  p.irvo  r»'i  nostrae  d.imno  ft  iwifligtMiter  et  perfide 
per  tjiiadrMniiium  \*r*'  |»ra«tuit.-  B«*fMrdert  \\  unle  die  .S<»rglc>sigkeit 
der  Bibhotlp-kar»-  au«h  d.idureli,  «lali  hei  diT  Ub«-rgabe  die  Revision 
zienilhh  »•hertlä«hli«-li  Lr**handliabt  /u  \\erd«-n  |»rt»*vrte.  Wie  aus  den 
UlMTirab«--I*r"tok«»llen  herv^'r'^'-eht.  zählt«-  man  dab»*i  in  der  Regel 
nur  die  .soyr.  !»r.-t:#isa.  die  KinvT»*  und  Miinz»ii.  währeml  man  sich 
hinsit  htlhh  d»T  I'ihhtr  mit  <!»*r  \'ersjrli»Mung  d«*r  abtre|i«.ii(|i»ii  Bihlio- 
thfk.iTf  bevrnükTt»-.  «lal?  .\lles  in  <  >rdnung  s.-i.  Ms  mehrten  sich  daher 
dii'  D»*t»-kte  in  bedi*nklieh<T  Weisf:  aU   1707  «Mn  Bibliothekar  über 
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esen  Zustand  der  Bibliothek  an  die  Kollatoren  berichtete,  schärfte 
T  damalig*e  Rektor  Weber  ein,  daß  in  Zukunft  kein  BibHothekar 
L*  Bibhothek  anders  als  nach  genauer  Revision  übernehmen  dürfte; 
lenn  wenn  dieses  nicht  geschieht,  so  ist  vielleicht  in  50  Jahren 
ine  Ungarische  Bibliothek  mehr  hier  vorhiinden,  welches  der 
cademie  selbst  zur  Schande  und  zum  Vorwurfe  gereichen  würde**, 
veimal  wurde  die  Bibliothek  auch  durch  Diebstahl  geschädigt: 
Mai  1783  wurden  die  ihr  vom  Stifter  hinterlassenen  Ringe  ent- 
^ndet,  durch  den  Eifer  der  Ungarn  aber  ermittelt,  und  zwar  bei 
lem  Liindsmann,  der  sich  infolge  dessen  ^gleich  aus  dem  Staube 
macht";  und  im  Dezember  17Q9  stellte  sich  heraus,  daß  1  Ring 
id  17  Münzen  abhanden  gekommen  waren.  Im  ^Neuen  Witten- 
rgschen  Wochenblatt''  vom  20.  Dezember  1799  wurde  der  Dieb- 
ihl  bekannt  gemacht  und  einige  der  Münzen  genau  beschrieben, 
loch  ohne  Erfolg, 

Verhängnisvoller  noch  als  solche  Zwischenfälle  wurden  für 
sere  Bibliothek  die  großen  Ereignisse,  die  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
nderts  ganz  Europa  erregten:  die  Napoleonischen  Kriege.  Schon 
Herbst  1806  hatte  Wittenberg  bei  dem  siegreichen  Vordringen 
r  Franzosen  unter  massenhaften  Einquartierungen  und  ungeheuren 
negskontributionen  schwer  zu  leiden.*)  Auch  unsere  Bibliothek 
ißte  damals  ihr  Heim  im  Augusteo  wieder  räumen,  und  zwar 
irde  sie  einfach  in  einem  Winkel  der  akademischen  Bibhothek 
f  die  Erde  gelegt.  Da  mit  ihr  auch  ihr  Bibliothekar  Andreas 
>ditzky  aus  seiner  Wohnung  hatte  weichen  müssen,  wurden  ihm 
*  5  Thir.,  die  sonst  als  Mietszins  für  seine  Stube  aus  der  Cassai'schen 
iftung  zu  bezahlen  waren,  als  Unterstützung  bewilligt  und  dies 
mit  begründet,  „daß  er  beim  Ausräumen  der  ungarischen  Biblio- 
"k  viele  Mühe  und  Arbeit  gehabt".  Bei  seinem  Abgang  wurde 
idreas  Kaliwoda  zum  Biblioth(»kar  bestellt  und  sollte  am  15.  August 
07  verpflichtet  werden;  da  er  aber  vorstellte,  „daß  er  die  Biblio- 
*k,  welche  in  der  academischtMi  Bibliothek  läge,  nicht  unter  seinem 
Tschluß  habt»n  und  darüb(»r  gt^hörige  Aufsicht  führen  könnt*,  ja 
rht  einmal  der  Catalogus  jetzt  davon  vorhanden  sei*",  so  wurde 
'  Verpflichtung  noch  ausgesetzt,  er  gelobte»  ab(»r,  für  das  Beste 
r  Bibliothek  alle  mögliche  Sorge  zu  tragen.    Wie  er  vor  seinem 
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Ab^anjf  (März  1808)  bcrichti't,  hat  t»r  dt»nii  auch  die  auf  der  Erd<* 
hif^(*rnd(»  Saininlunj^  ^uioht  mir  in  (Miirii  aiid(*rii  Raum  der  acad«Mni- 
scheu  Bibliothek  transportirt,  soiuNth  auch  In  eine  solche  Ordnunji»* 
j^ebracht,  dal>  sie  wieder  benutzt  werden  könne**.  Hervorraj^end 
schtMiit  diese  OninunjuT  allerdinj^s  nicht  j^ewesen  zu  stMU,  denn  1810 
bekhijfen  die  anwesen(ien  Unj^arn  in  einer  Kinj;cab(»  an  den  Rektor, 
daß  die  Bibliothek  ..durch  die  Unj^Tiiist  d«»r  Vt»rhältnisse  in  einem 
so  traurijuTen  Zustande  sei",  und  bitten,  ihr  andere  Räume  zu  j»feben. 
Die  Universität  räumte  ihr  nun  ein  Zimmer  im  Frid<*ricianum  cmii» 
wo  au(^h  eine  Wohnunj^  für  (iit»  Bibhotht^kare  «»inj^j^t^richtet  wurde. 
Im  Sommer  1811  wurde  sie  di>rt  aufj^estellt.  Lanj^e  sollte  sie  sich 
aber  diest»r  Unterkunft  nicht  erfreu«Mi.  Als  die  französischen  Truppen 
aus  RuÜland  zurückkehrten,  wurde»  Wittenberjuf,  dessen  Befest ij?iinK"t»n 
teilweise  noch  erhalten  waren  und  leicht  verstärkt  werden  konnten, 
von  ilinen  zu  einem  Stützpunkt**  krievr**rischer  ()p«*rationen  gfemacht 
und  dadurch  vt)n  neuem  zum  Schauplatz  erbitt<»rter  Kämpfe.')  Im 
Januar  1813  bej^anntMi  die  endlosen  Truppendurchmärsche  und 
drückend«'!!  Kin(juartierunj^en.  Anfanvfs  schont«*  man  die  akademi- 
sch«M!  (i«*bäud«*.  Xachd«*m  ab«»r  Hnd«*  März  als  Gouverneur  der 
I'*«'stun>^»'  d«'r  rücksichtslos«*  (j«'n«»ral  Baron  d<*  la  Poype  t»injfezoj,fen 
w»ir,  wurd«*n  .lui^h  das  Auj^jfust<*um  und  das  Frid<*ricianuni  zu  I^iza- 
rett«'!!  «'invr<'richt«*t.  .Mitt<*n  in  di«'s«M!  Kri«*j^unruh«»n  fertigste  d<»r 
Biblioth«*kar  M.  Caspar  Schuh'ck,  d«*r  th'iliij^rst«',  d«*n  unsere  Bibliothek 
üb«*rh.mpt  hatt«*,  und  zuv»'l«*ich  ihr  l<'tzt<T  in  Witti'nbi'rjf,  in  vier- 
ni«ni.illu^li«*r  ,instr«*njur«'ud»*r  Arb«*it,  von  Januar  bis  Mai,  einen  vor- 
tn*fflich«'ii  K.italovr  <i'*r  Bibli<ithek  an.  In  cl«*r  \*^orn*de  erzählt  er, 
wi«*  «T  und  s«'in  .MitbibIioth«*k.ir  I)aiii«*l  Pov.izsay  ani  Abend  des 
5.  April  «lurch  <i«*n  B«'f«*hl  «'rsc^hn'ckt  wurd««!!,  das  FridiTicianum  zu 
räunn-n.  Während  si«*  sflbsi  ani  o.  in  d<'r  Früh«*  ihn*  Wohnunjft'ii 
verl.isv«*!!  mulit«'!!,  «*rlanvrt<*n  sit«  dir  Frlaubnis.  dal.<  dit*  Bibliothek 
V(»rläutivr  ni  ih!«*n>  Zimm«*r  vrrbl«Mb«'n  «lurft«*.  Wit*  lanji^'e  noch,  b<*- 
richt«*n  «lu*  Aki«*n  iiu^ht.  «-s  ist  .ibt-r  wohl  nni  Sicht*rh«*it  anzunehmen, 
dal>  «'S  nur  w«'m]tr«*  W  <»<-h»'ii  d«*r  Fall  war  und  d.iU  sit»  dann  die  so 
!n«*rkwür«livr»*n  S<'hi«k**al<-*;  d^-r  hrid«'ii  ,in(l«*n*ii  Bibliotheken,  der 
akad«*misch»*n   und  clt-r  von   F«mickau's«*h»*n   t«*ill«'.     Im  Juli  nämlich 
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*  Vgl.:   .I>ic  Rrttun;j  'Irr  Wi!»»*n'Trecr  I *nivcrsitat*-BiMiothck   durch  Herea 
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befahl  der  Gouverneur  die  schleunig-ste  Räumung'  des  Restes  der 
akademischen  Gebäude;  auch  die  Säle  der  Universitätsbibliothek 
im  Augnsteum  mußten  binnen  24  Stunden  ausg*eräumt  sein.  In 
aller  Hast  wurden  die  Bücher  in  Säcke  g-estürzt  und  in  das  dem 
Aug-usteum  g'eg'enüber  lieg-ende  Provianthaus  g-ebracht.  Vom  Ober- 
kirchenrat in  Dresden,  an  den  die  Universität  berichtet  hatte,  g"ing* 
am  24.  Juli  der  Befehl  ein,  die  Bibliotheken,  Archive  und  einig^e 
andere  Samnilung"en  der  Universität  nach  Dresden  überzuführen,  wo 
sie  in  den  Souterrains  der  Kreuzkirche  unterg-ebracht  werden  sollten. 
I"  333  Kisten  verpackt  traten  die  Sanimlung'en  am  21.  Aug-ust  auf 
zwei  großen  Eibkähnen  die  Reise  an.  Doch  bevor  sie  Dresden 
erreichten,  wurden  die  Schiffe  in  der  Nähe  von  Meißen  von  fran- 
zösischen Truppen  ang*ehalten  und  g-ezwung"en,  ihre  Ladung*  aus- 
zuschiffen; der  Umsicht  des  Kustos  M.  Gerlach,  der  den  Transport 
begfleitete,  gfelangf  es,  während  eines  in  der  Nähe  stattfindenden 
Gefechtes  zwischen  Kosaken  und  FranzostMi  am  2b.  Aug*ust  die 
Kisten  nach  dem  Ritterg-ute  Seuselitz  bei  Meißen  in  Sicherheit  zu 
bring^en.  Dort  lag'en  nun  die  Sammlung'en  mehrere  Jahre:  erst  im 
Juli  1816  erhielt  Gerlach  den  Auftrag*,  sie  nach  Wittenberg-  zurück- 
zuführen. 

Nachdem  der  Wiener  Kong^reß  mit  andenMi  sächsischen  Gebiets- 
teilen auch  Wittenberg*  vom  Hause  Wettin  gfetrennt  und  unter  das 
Szepter  der  Hohenzollern  g*estellt  hatte,  wurde  durch  Kabinettsordre 
vom  12.  April  1815  die  Universität  Wittenbergs  mit  der  Friedrichs- 
Universität  Halle  vereinigt;')  erst  am  12.  April  1817  vollzog*  Könige 
Friedrich  Wilhelm  III.  die  definitive  Vereinig*ung-surkunde.  Nach  §  6 
dieser  Urkunde  sollte  die  Bibliothek  der  Universität  Wittenberg*  zum 
Teil  dem  dort  zu  errichtenden  Predig*erseminar  verbleiben,  zum  Teil 
mit  der  Universitätsbibliothek  in  Halle  venMnig^  werden,  während 
alle  anderen  Sammlung*en  der  Universität  nach  Halle  kamen.  Zu 
die.sen  letzteren  g*ehörte  auch  die  Ungarische  Bibliothek.  Aber  erst 
im  JuU  1822  wurde  der  Universität  Halle  vom  Ministerium  ang*ezeigt, 
daß  die  Absendung*  der  Wittenberg-er  Univ(»rsitätsbibliothek  mit  In- 
begriff der  Ponickauischen  und  der  Ung-arischen  ang*eordnet  worden 
sei,*)  und  im  April  1823  wurden  dann  die  drei  Bibliotheken,  in   134 

*)  Hertzberg,   Zur   Geschichte    der  Vereinigung   von  Wittenberg   und   Halle;    in: 
Zur  Feier  der  fünfzigjährigen  Vereinigung  etc.     Halle    1867.     S.  16  ff. 
*)  Boehmer  a.  a.  O.  S.  53  ff. 
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Kistrn  vt*q)ackt,  zu  WasstT  von  \VitttMibt»r>if  nach  Halle  b('fc)rd«»rt. 
Hri  iliHT  Auspackunif  in  (Irr  Cnivrrsitätshiblioth<*k  „wurdt*  brtnrrkt. 
dal»  dir  zur  Ponirkauschrn,  Unj^arschrn  und  Universitätsbibliothek 
juTelnirij^rn  Hüi'hrr,  inj^iri(*hen  dir  rinz<'ln<'n  Trilr  j^rölirrrr  \Vrrk<» 
durrh  allr  Kisirn  zrrsirrut.  dir  Bürhrr  sribst  schlecht  jk^ej)ackt,  zum 
Teil  l)los  in  die  Kistrn  hineinjuTeworfen,  zum  T«*il  vtTstockt  und 
niehn»re  an   drn    Bänd<Mi  srhr  bt\schädij^t  wanM».^ 

Auch  hier  in  Halle  sollte  unsere  Ung"arische  Bibliothek  noch 
nicht  s(»  bald  sich  einer  sicheren  Ruhe  (»rfreuen.  Wenn  sie  auch 
nicht  mehr,  wie  in  Wittenberg,  in  die  Laj;^e  kam,  vor  den  (iefahn»ii 
des  Krie),ifes  flüchten  zu  müssen,  so  hat  sie  doch  auch  hier  noch 
längfere  Z«Mt  ein  Wand<*rleben  j;^eführt,  nicht  zum  Heile  ihres  Be- 
standes. Zunächst  laif  sit*  nach  ihrem  Transport  länger  als  sechs 
Jahre  unj^a'ordnet  und  unbeimtzt  in  der  Univt»rsitätsbibliothek.  weil 
t»s  zu  j(»ner  Z«»it  unj>»'arische  Studenten  —  der  Besuch  ausländischer 
Universitäten    war   ihnen    damals   verboten  in    Halle   nicht   gab. 

Nachdrni  i<S28  diest»s  Verbot  durch  Landesgesetz  wieder  aufgehoben 
worden  war.  stellten  sich  auch  ungarisciie  Studierende  in  Halle 
wieder  ein,  W(»hin  ja  mit  den  anderen  Wittenberger  Benefizien  auch 
dir  (  assai'sche  und  di<*  sunstigen  für  Ungarn  bestinunten  Stiftungen 
üb«»rgrgang«»n  warrn.  Dir  Kc)llatur  dirser  Benetizien  wurde  nach 
ij  !<)  (irr  Vrreinigungsurkunde  einem  Kullrgium  von  sechs  Professoren 
übertragen,  und  diesem  K<>llegium  ..der  Professoren  der  Witten- 
berger Stiftung-  steht  mit  der  Kollatur  d<*r  Stipendien  auch  die 
Aufsicht  über  dir  Ungarische  Bibliothek  zu.  Ihrr  Verwaltung  wurde 
wie<ler.  wie  rs  in  Witt<'id»rrg  gewesen  war,  zw<*i  ungarischen  Studenten 
übertragen,  dir  nach  Vorschlag  ihrrr  Landsleutr  von  den  Kollatoren 
ernannt  wurden.  .\m  2»S.  Srptember  i»S2q  wurd<*n  die  IxMden  ersten 
Kiist»Mlrn  brstrilt  lind  durch  Handschlag  verpflichtet,  Hugo  Stenczel 
und  (  arl  Kahhbrrnner.  und  es  rrhirlt  nun  drr  <  )brrbibliothekar  der 
UnivrrsitätsbibIioih«'k  Dr.  X'oigtrl  <lfii  .\uftrag.  ihnrn  die  Ungarische 
Bibliothek  zu  vrritbfnlir,.n,  /^  dirrr  Autsirllnng  wurde  vom  Uni- 
Vf»rsitäts-Kuralonum  rin  Zimmrr  m  drr  sovr.  ..Rrsidriiz**  angewiesen. 
Ubt»r  drn  damaligrn  Zustaml  drr  Bibliothrk  sprrrhrn  sich  <iie  iM'iden 
KusttKl«*!!  in  dem  Zuwachsverzrirhms  dncrrmriita  bibliothecae),  das 
auch  kurze  .Mitteilungrn  ♦»nthält,  !olgrndrrmal.w»n  aus:  „In  supremo 
Bibliothecae  Regiae  r(»nrlavi  trvru|.,riiin  instar  ordinati  .  .  .  [libri] 
jticuere  .  .  .  Di«'  jti.  srpt.  «inni  isjo  f  miUnbus  D.  Voigtt*l  libros  biblio- 
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thecae  nostrae  accepimus  in  iisque  orclinandis  catalofrum  b.  Caspari 
Schuleck  secuti  sumus.  Disordo  tanien  ille  nee  non  pulveres  15 
annonim  haud  parum  sudoris  nobis  expressere**;  und  dann  folgft 
die  Mitteilung",  daß  von  den  im  Katalog  verzeichneten  Werken  160 
fehhen,  darunter  die  wertvollen  Manuscripte  des  Rotarides. 

Nehmen  wir  die  Hauptdaten  der  äulieren  Geschichte  unserer 
Bibliothek  seit  ihrer  Wiedereröflfnunßr  vorweg,  so  verblieb  sie  zu- 
nächst einige  Jahre  in  der  „Residenz",  bis  man  ihr  im  Sommer 
1836  ein  Zimmer  im  damaligen  Gebäude  der  Universitätsbibliothek 
am  Paradeplatz  einräumte.  Als  dieses  für  die  Zwecke  der  Universitäts- 
bibliothek in  Anspruch  genommen  werden  mußte,  wies  man  ihr  1876 
zwei  frühere  Karzerlokale  in  der  Residenz  an,  die  sich  aber  als  so 
ungeeignet  erwiesen,  daß  man,  nachdem  die  Universitätsbibliothek 
1880  ihren  Neubau  bezogen  hatte,  der  Ungarischen  Bibliothek  zwei 
der  leer  gewordenen  Zimmer  der  alten  Universitätsbibliothek  zur 
Verfügung  stellte,  wo  sie  am  2.  September  1881  einzog.  Schon  im 
August  1886  mußte  sie  auch  hier  wieder  weichen,  weil  das  Gebäude 
niedergerissen  werden  sollte,  und  sie  wurde  nun  in  das  frühere  Ge- 
bäude des  Oberbergamts  am  Domplatz  gebracht,  das  auch  einige 
Seminare  der  Universität  beherbergte.  Mehrere  Male  wurde  sie 
dort  innerhalb  weniger  Jahre  aus  einem  Stockwerk  in  das  andere 
umgeräumt,  bis  sie  endlich  im  Februar  1891  im  Neubau  der  Uni- 
versitätsbibHothek  Aufnahme  und  damit  ein  dauerndes  Heim  ge- 
funden hat. 

Was  die  Organisation  der  Bibliothek  betrifft,  so  wurde  sie  durch 
ein  am  17.  Oktober  1831  vom  Minister  von  Altenstein  erlassenes 
^Regulativ  für  die  Cassai-Kubiny-Teiulin'sche  Stipendien-Stiftung** 
geregelt  In  diesem  Regulativ,  das  sich  an  die  Fundation  von  1744 
anlehnt,  wurden  über  die  Bibliothek  folgende  Bestimmungen  ge- 
troffen: ^9.  Jedem  Percipienten  des  Stipendiums  sollen  von  dem 
ersten  oder  zweiten  Perceptionstermine  Zwei  Thaler  und  von  dem 
ersten  Prolongationstermine  Ein  Thaler  zur  Vermehrung  der  Ungar- 
schen  Bibliothek  abgezogen  werden.  12.  b)  Zur  Aufsicht  und  Be- 
wahrung dieser  Bibliothek  sollen  aus  den  von  den  Ungarschen 
Studirenden  vorzuschlagenden  Subjecten  von  den  Professoren  der 
Wittenberger  Stiftung  jedesmal  zw^ei  erwählt  und  durch  den  Ephorus 
der  Königlichen  Stipendiaten,  welcher  die^  oberste  Inspection  über 
diese  Bibliothek  erhält,  oder  den  durch  ihn  Bev<»llmächtigten  eidlich 
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voq^flirlitrt,  auch  ihnen  von  (l<*n  abj^feh^nden  Bibliothekarien  die 
Hibliothf'k  mittelst  Katiiloj^»-  uiul  Specifiratioti  j^enau  überj^eben 
werden,  d)  Jeder  der  beidtMi  UiijuTarschen  Bibhothekarien  hat  in 
sohduni  für  dit»  vm»  der  Zeit  ihrer  Übernahme  an  an  der  Bibhothek 
und  (irren  InvtMittirium  entstandtMifii  Defecte  und  Schäden,  soweit 
solche  zurechiiunj^sfahivf.  /u  haften  und  soll  daher  zum  Behuf  der 
vor/unelimen<i«Mi  Revision  vier  WocIhmi  vor  seinem  Abj^fanj^e  von 
der  l'mvrrsität  sich  drshalb  bei  d«*m  Kph(»rtis  melden,  e)  Jeder 
der  beid«Mi  l'iij^arsch<»n  Bibliothekare  erhält  aulier  dem  von  dem- 
selben bezojL»-enen  Stipendium  jährlich  fünfzehn  Thaler  Wohnunj2f"s- 
und  Sj)fisej^fldt»r.  f)  Dir  l'njrarsch«'  Bibliothek  soll  jederzeit  an  den 
Taji^en.  an  welclien  die  Tniversitätsbibliothek  j^ifeüflfnet  ist,  unter  Auf- 
sicht \vrnij;fstens  Emes  Bibliothekars  zum  (iebrauch  der  Studirenden 
oflfrn  Stichen.  )^\  Die  Büch«»r  dieser  Bibliothf*k  sollen  nur  R'eg'en 
einen  von  dem  Königlichen  Kphorus  zu  sij^nirenden  Schein  und 
länj^^'strns  auf  i*inr  viervvöchrntliche  Frist,  Handschriften  aber  ohne 
(iiMH'hnnj^»*unj^  der  I*r(»fe.ssorrn  der  \Vittenberß"er  Stiftung*  gar  nicht 
aus^eliehrn  \vi*riien.  h)  Dir  b«'i  drr  Bibliotlx'k  vorhandenen  Inia- 
jfines  rt  rffij^^ies,  imj»'l«Mchen  Münzen  und  Pretiosen  sollen,  sowohl 
und  v«»r/üvrl>ch  um  Defmudationrn  zu  verhüten,  als  auch  um  alle 
«mf  hirsig-er  l'niversität  v(»rh.in<l»Mien  Kunstschätze  zu  vereinen,  nut 
ji»"tMi.iurr  Sj)rcification  «m  drn  Rector  hirsigfer  l'niversität  g'egen 
(Juittunj;f  ül>*^rj;fi»ben  werdrn,  um  selbiv,''r,  unbrschadet  des  fundation- 
gfemäLMMj  Kijifenthums  der  Stiftung  in  drm  hirr  errichteten  Kunst- 
kabinrt  auf/ustrllen.  i)  Di«*  Vrrmehrunjc  lirr  Bibliothek  aus  den 
nach  M.ilij^abr  drr  Vrrfüj^»*unj^en  sub  o.  rmvrehenden  Geldern  soll 
»Ulf  j«»drsmaiiirrn  Antr.ii;»"  drr  Bil>liothrktirien  durch  dvn  Ephorus 
iMlrr  «hvssrn  Hrvollmächtivften  drrj^estalt  j^n-schrhen,  daß  sich  die 
Ahm  h«ittiinif  nrurrWrrkr  \or/uj^sNveisr  auf  s<»lchr  beschränkt,  welche 
dir  (irst*hjrhtr,  deoj^r.iphir  und  Statistik  Ungarns  un<i  Ung'antcher 
Xation  brtrt'rt«*!!.  l  Du*  Kostrii  für  d.i>  Kmbmdrn  der  Bücher  sollen, 
sofern  nicht  br.soinl»-n-  rmsiändr  rintrrt»»n.  jrdesinal  aus  dem  nach 
den  Vrrtuirunvrrn  ^ub  o.  /n  l)ild«Midrn  Kisiuis  Bibliotht»cae  Hungfaricae 
bestntttMi  wrnlen.-  In  riiirm  Xarhtravf  /u  ilirsfin  Rej^ulativ  w^ird 
>^.M  ^'■«•"♦•hmiji^,  «tlali  dir  Bibliothrk  künftivT  i«'<h*  Woche  nur  ein- 
mal ufeoffnet  und  dal>  dir  Ansehatfunßf  neuer  Werke  ledigflich  auf 
solch«*  brschränkt  w«»rdr,  wrlchr  drm  Zwrck  drr  daselbst  studirenden 
l'nir«»rn  .im   mristen  entsprechen". 
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Die  oftmalig'e  Translocierunj,jf  der  Bibliothek  und  der  beständigfe 
Wechsel  ihrer  Kustoden  schuf  allmählich  bedenkliche  Zustände: 
viele  Werke  waren  abhanden  gekommen  und  die  vorhandenen  in 
Unordnung*  gferaten.  Man  machte  deshalb  1852  den  Versuch,  die 
Mitwirkung*  der  Studenten  bei  der  Ven\'altung  eine  Zeit  lang*  aus- 
zuschalten, indem  man  das  Kustodenamt  einem  Universitätsbeamten, 
dem  Kassen-Kontroleur  Jung'mann  übertrug-,  der  es  etwa  zwei  Jahre 
verwaltete,  auch  eine  gfenaue  Revision  vornahm  und  eine  Liste 
der  Defekte  aufstellte.  Am  14.  März  1854  aber  wurden  auf  Bitten 
der  Ungfarn  wieder  zwei  der  Ihrig*en  als  Kustoden  verpflichtet.  Da 
bei  den  Übergfaben  die  vorgfeschriebene  Revision  nur  summarisch 
vorgfenommen  wurde  —  es  fanden,  wie  aus  den  Protokollen  hervor- 
g-eht,  regfelmäßig*  nur  Stichproben  stiitt  --,  bot  sie  keine  Garantie 
g-eordneter  Zustände.  Es  wird  daher  mehrfach  über  das  Abhanden- 
kommen von  Büchern  gfeklagt,  und  als  im  Aug-ust  1876  die  Kustoden 
mitteilten,  daß  bei  einer  jetzt  vorgfenommenen  Revision  wieder  37 
Bände  gfefehlt  hätten,  gab  der  Universitäts-Kurator  am  5.  September 
dem  Ephorus  der  Wittenberg-er  Benefizien  auf,  Nachforschungen 
nach  dem  Verbleib  der  vermißten  Bücher  anzustellen  und  Maßregeln 
zu  treflfen,  die  eine  Wiederholung  derartiger  Vorkommnisse  ver- 
hindern. Der  Ephorus  erwidert  am  17.  September,  das  sicherste 
Mittel  gegen  Verluste  sei  eine  genaue,  Buch  für  Buch  vornehmende 
Revision;  eine  solche,  wie  sie  zuletzt  1854  stattgefunden  habe,  sei 
aber  zu  zeitraubend,  als  daß  sie  bei  jedem  Wechsel  der  Kustoden 
vorgenommen  werden  könnte.  Die  Beaufsichtigung  einer  solchen 
Bibliothek  erfordere  überhaupt  ein  stabiles  Element,  und  er  komme 
deshalb  auf  einen  schon  im  Jahre  1837  vom  ersten  Ephorus  Professor 
(früher  gemachten  Vorschlag  zurück,  neben  den  fundationsmäßigen 
Bibliothekaren  noch  einen  Universitäts-Beamten  als  ständigen  Kustos 
anzustellen.  Der  Kurator  verfügt  darauf  am  20.  Oktober  1876  vor- 
läufig und  vorbehaltlich  definitiver  Regulierung,  daß  der  Famulus 
ephoriae  (der  Universitäts-Sekretär)  den  btMden  Bibliotht»kan^n  als 
dritter,  ständiger  Kustos  hinzutritt ;  er  hat  unter  Aufsicht  di\s  Ephorus 
den  Bibliothekaren  die  Bibliothek  jed<»smal  gt»nau  zu  übergrbtni 
und  wieder  abzunehmen,  das  Ausleihen  der  Bücher  zu  überwachen 
und  die  Schlässel  der  Bibliothek  in  Verwahrung  zu  nehmen.  F«»rner 
soll  die  letzte  Rate  der  Stipendien  nur  gegen  eine  Bescheinigung 
des  Ephorus,  daß  der  betreffende  StudiertMide  seint»n  VerpflichtungcMi 
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g-t»g-<Mi  dir  Hibliothrk  gfcnüi^t  habe,  ausgfozahlt  werden.  Infolg'e 
dieser  Verfüi^urijLf  fand  sojjfleich  Knde  Oktober  «»ine  gf<Miaue  Revision 
statt,  wobei  sich  eine  j^aiize  Reihe  von  Defekten  t»rj4*ab,  wesenthch 
mehr,  als  die  im  Auj^-ust  von  dt»n  Kustoden  einj.^ereichte  Liste  ent- 
hahen  hatte.  Der  Kphorus  schrieb  nun  nach  Unj^farn  an  die  Herren. 
die  in  den  letzten  Jaliren  die  Aufsicht  über  die  BibHothek  g-ehabt 
hatten,  und  fordert«*  sie  zu  (»iner  Krklärung*  auf,  ob  ihnen  üb<*r  den 
Verbleib  der  v(»rmil.kt»n  Hücher  etwas  b<»kannt  sei.  Die  Antwort<'n 
hiuteten  durchwrtr  verneinend,  auch  höhnten  die  Befraj^ten  j(»de  Ver- 
antwortlichkeit für  die  Defekte  ab,  da  ihnen  di<'  BibHothek  nicht 
im  «»inzehien  überj^n'ben  wordt»n  sei.  Am  31.  Dezember  1877  teilt 
(h»r  Kurator  mit,  dal.^  Seine  Majestät  d«»r  Kais<»r  und  König"  g'estattet 
habe,  dali  v<m  weiteren  Mal.^rejifeln  jL^eg-rn  die  eluMnalig-en  Verwalter 
der  Bibliothek  »d)j^»-esehen  werde  und  di<»  vermilken  Bücher  im  Katalog* 
j^rrlöscht  w<Tden  Sollen. 

Da  sich  allmählich  h«Tausstellte,  daB  auch  die  Anstellung*  d«*s 
Universitäts-Sekretärs  als  ständij^fer  Kustos  die  früher  g-erügten  L bei- 
stände nicht  zu  verhindern  vermochte,  wurde,  unter  Zustimmung"  der 
I*n)f<'ss<>ren  der  \Vitt<*nberg*er  Stiftung",  im  Dezember  i8qo  zwischen 
d«'m  rniv<Tsität^-Kur«it<>r  Dr.  Schrader  und  dem  Oberbibliothekar 
der  l'niversitätsbiblinthek  Dr.  Hartwig-  ein  l^bereinkomm<*n  g"etroflFen, 
Worin  der  letzten'  sich  Ix'reit  erklärte,  die  l^ngari.sche  Bibliothek  in 
die  Räumt*  der  l'niversitätsbibliothek  aufzunehmen,  ihre  Veru'altung* 
unter  Zuhülfenahme  der  beiden  ung*tiri.schen  Kustoden  von  Amts- 
weg-en  zu  führen  und  sie  den  Interess«*nteii  in  ders<*lben  Weist*  zu- 
gänglich zu  ma(*hen  wie  di»-  Universitätsbibliothek,  jedoch  unter 
der  BeclinguiikT,  dal>  die  ung«iri.schen  Studirenden  S(»  wenig"  wie  die 
anderen  [^«-nutzer  der  Univ<*rsitätsbibliothek  rlie  Bücherräunie  be- 
tr«'t<'n  dürfen,  ilie  Kusto<len  nur  unter  Zustimmung-  des  Bibliotheks- 
vorstehers.  Auf  ( i rund  dieser  AbiiM(^hung  wurch*  dann  die  Ung"arische 
Bibliothek  am  15.  lebruar  iSoi  in  di«-  Univ«Tsiiätsbiblioth<'k  über- 
geführt. D.i  es  bei  di-r  Hl  m.iiKMi'in  Sein»-st<*r  nur  geringen  Zahl  unf^a- 
riseher  Siu<liereiideii  his\v«iN-ii  schwer  ist.  zwei  vr«''*ignet«»  Kustoden 
zu  g»-winneii  und  sieh  .tul.M-rtlem  das  V^rlundensein  eines  stahil<*n 
Klementes  in  den  (if>rhäken  »ils  wünschenswert  lieniusst«dlti',  gre- 
nehniigie  auf  Antravr  <h'r  PndessnnMi  der  Wittenberj^r^r  Stiftung^  der 
Herr  Munster  der  gejstliehen.  Unternehts-  und  MedizinalanRfeleg^n- 
heiten  durch  Krl.il>  vom  2^  November  igoo  unt«T  Abänderung^  des 
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RegTilativs  von  1831,  „daß  in  Zukunft  von  den  beiden  zur  Verwaltung- 
der  Ungfarischen  Bibliothek  zu  erwählenden  Biblioth(»karen  nur  einer 
der  Zahl  der  dort  studirenden  Ung-arn  entnommen,  das  Amt  des 
andern  dag'eg'en  einem  Beamten  der  dortigen  Universitätsbibliothek 
unter  Gewährung*  der  in  Abs.  12  e  des  g-enannten  Reg-ulativs  vor- 
gfesehenen  Remuneration  von  45  Mark  jährlich   übertrag*en  werde.^ 

Erst  durch  ihre  Aufnahme  in  die  Räume  der  Universitäts- 
bibliothek und  die  Beteiligfung"  dieser  an  ihrer  Verwaltung  ist  die 
Ungarische  Bibliothek  nach  so  verhängnisvollen  Wechselfällen  endlich 
in  eine  Verfassung  gelangt,  die  ihr  die  Erhaltung  ihres  Besitzstandes 
und  eine  ruhige  Entwicklung  für  die  Zukunft  gewährleistet. 

Wie  schon  oben  gesagt  ist,  enthielt  die  Bibliothek,  wie  sie  der 
Stifter  hinterließ,  hauptsächlich'  theologische,  philosophische  und 
hLstorische  Literatur  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert.  Da  die  in 
Wittenberg  und  Halle  studierenden  Ungarn  zum  größten  Teil  Theo- 
logen waren,  wurde  bei  späteren  AnschaffungtMi  die  theologische 
Literatur  in  erster  Linie  berücksichtigt;  außerdem  kamen  besonders 
Hungarica  hinzu,  und  zwar  sowohl  auf  die  Geschicht(*  Ungarns  bezüg- 
liche Werke  wie  auch  solche  in  ungarischer  Sprache.  Der  B<\stand 
an  Handschriften  ist  gering  und  nicht  von  erheblichem  Wert:  (\s 
sind  hauptsächlich  nachgeschriebene  VorlesungtMi  Wittenberg(»r  und 
Hallischer  Professoren.  Der  wertvollste  Besitz  d(»r  Bibliothek  waren 
die  Manuskripte  des  Rotarides,  eine  reiche  Sammlung  von  Nachrichten 
zur  Geschichte  Ungarns,  besonders  zur  Kirch(*n-  und  Schulgeschichte 
ungarischer  Gemeinden  seit  der  Reformation.  Die  Sammlung  w^ar 
aus  dem  Nachlaß  des  im  Jahre  1747  in  Witt(Miberg  verstorbenen 
Ungarn  Michael  Rotarides,  des  Verfass(»rs  der  ..Historiae  Hungaricae 
literariae  antiqui  medii  atque  recentioris  a(*vi  lineamenta.  Altonaviae 
et  Servestae  1745",  von  Mitteln  der  (  assaischen  Stiftung  für  die 
Bibliothek  angekauft  worden;  von  den  iq  Bänden,  di<*  sie  umfaßte, 
sind  nach  Halle  nur  noch  fünf  gelangt  und  jetzt  noch  vorhanden. 
Neben  ihnen  mag  noch  der  handschriftliche  Nachlaß  des  Stifters 
der  Bibliothek,  besonders  der  zitMiilich  umfangnMche  Brief w(»chsel 
desselben  Erwähnung  verdienen. 

Es  dürfte  wohl  noch  die  Fragt*  interessi(»r(Mi,  aus  W(Mch<Mi  Mitt«*ln 
uns#*re  Bibliothek  sich  vermehrt.  Hin  b<\stimmter  Fonds  zu  An- 
schaffungen ist  in  der  Stiftung  niclit  ft\stges(»tzt,  es  kommen  dafür 
also  nur  die  geringen  Beiträgt*  in  Betracht,  die  nach  dem  Regulativ 
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von  18.^1  j<'d<T  Perzipi<»nt  (1<'S  unjjfarischon  Stipendiums  fiir  dit»  Biblio- 
th<*k  «Mit richtet.  Soweit  dies«»  B<Mträj,c«»  nicht  für  Bindekost<Mi  und 
andtTf  Hfdürfnissf  «»rfurdtTt  wurdtMi,  sind  dtMin  auch  dt\s  öften^n 
daraus  Hüchrr  anj^Tschaftt  wordiMi.  IhriMi  Hauptzuwachs  abtT  ver- 
dankt die  Bihhothek  (ien  Geschenkten.  Wie  aus  dem  <'n\ähnten 
Zuji»'anjj['sverzeichnis  ersichtlich  ist,  war  es  schon  in  Wittenherj^c  Usus, 
daß  ihr  di«»  Stipendiaten  bei  der  Rückk<»hr  in  di<»  Heimat  Bücher  hinter- 
ließen, und  diesc»r  Usus  wird  auch  heute  noch  vi<»lfach  beobachtet. 
Als  Hauptg"«»schenkj^eberin  aber  ist  die  Unj^arische  Akademie  d<'r 
WissenschafttMi  in  Budapi»st  zu  nennen,  di<*  seit  18Ö0  mit  gToß<»r 
iJberalität  einen  Teil  ihrer  I^ublikationen  rejifejmäßijf  zu  übe^^'<MS4Ml 
pflej;ift.  Und  so  hat  sich  denn  unser«'  Biblioth«*k  von  etwa  2000 
Bänd«Mi,  di«'  si«»  beim  Tod«*  ihr«*s  Stift<'rs  enthi«*lt,  zu  einer  Ziihl  von 
üb<»r  4<x>o  v«»rm«*hrt,  trotz  d«'r  s<»hr  jfrol>«»n  V<»rluste,  di«»  sie  durch 
di«*  j^o'sehildt'rten  \Vechs<»lfälle  «'rlitt<'n  hat.  Finden  sich  darin  auch 
nicht  jT<'rad«'  h«Tv<»rraj^«'nde  Schätz«»,  s«»  ist  es  doch  immerhin  ein«» 
H'cht  w<»rtv«»ll«»  Sammlunj^'.  di«»  zahlreiche  unjLfarische  Student«»n  in 
ihr«»n  Studien  j^«»förd«»rt  hat  und  auch  in  Zukunft  zu  fördern  b«»- 
ruf«»n   ist. 


Goethes  Verhältnis  zum  Bibliothekswesen. 

Von 

Wilhelm  Paszkowski. 

Aus    Italien    war    Goeth<*    1788    als    eMii    anderer    heinigfekehrt. 
Das  sentimentale  Ideal  der  Romantik  war  ihm  verblaßt.    Den  Alten 
hat  er  das  Geheimnis   abg^elauscht,   RealitätcMi  zu  schaffen,   Kunst- 
werke, deren  Schönheit  die  Phantasie»  so  b(»rührt,  diiil  der  Schöpfer 
über  der  Schöpfung*  vc*rg*(»ss(Mi  wird.    Die  Natur  der  Mimischen,  wie 
sie   ist,   nicht  wie  sie  in  dem  verschönernden  Spii»g-(»1-  romantischer 
Phantasie  erscheint,  will  er  nun  ergründe^n  und  schildern,  alle  nuMisch- 
lichen  L<*bensverhältnisse    mit   ordn(MidcMn  Verstände»  durchdring^en. 
Was  konnte  ihm,  dessen  herrlichstt»  Poi»si(»n  (iel(»g'(Mih<Mtsdichtung*en 
waren,  g*eschöpft   aus   d<»m    ewig   frisch    sprud<»lndt»n  yu<»ll  p(»rsön- 
licher   Erlebnisse    und    persönlichen    Umg"angs,    willkomnu»n(»r   sein, 
als  daß  sein  fürstlicher  Gönner  ihn   an  ein«»  St(»lle  s(»tzte,  die  ihn  in 
die   vielseitig'sten    Beziehung'en    zu    m(»nschlich(»n    Ding-(»n    und  Ver- 
hältnissen  brachte?     Mit  einem    Kifer,   d<»r   nur   solchen  kraftvoll(»n 
und    zielbewußt    arbeittMiden    Persönlichkeiten    t»igen    ist,    wirft    sich 
(loethe  auf  die  Staatsgfeschäftt»,  überall  schnell  die  Verhältnisse  be- 
herrschend, ein  Schöpft»r  di»s  (i(»dank(»ns,  t^in  M(»ister  der  Tat.    An 
die  Spitze  der  Verwaltung'sbehörden  gest(»llt,  berichtet  (»r  in  s<»inen 
Tagf-    und   Jahresht^ften    und    in    seinem    W(»it    ausgedehnt(»n    Bri(»f- 
Wt»chsel   von   einer  staunensw(»rt(»n  Vit'ls«»itigkeit    d<»s  Schaffens  auf 
^«»bieten,   deren   g'ei.stig'e  B(»wältig-ung*   mehr  d(»nn  die  Arbeitskraft 
<*in<»s   Kinzelnen   erfordert.     Mit    B(»wund(»rung*   l(»rn(»n  wir   ihn,   d(»n 
Dichterfürsten,  als  einen  ht»r\'orrag'(»nd<Mi  Verwaltungsbeamten  kenn(»n, 
dt»r,  ohne  sich  in  Einzelheiten  zu  verli*»ren,  nur  das  rin<»  groß«»  Ziel 
vor  Augfen   hat,  die  Wohlfahrt   drr  (it'samtheit    zu   befördern;    wir 
s«'hen  ihn  g^eeig^nete  Persönlichk(»iten  für  s<»in<»  id<»alen  Zwecke»  finden, 
J^ie   an    ihre    richtig"e   Stelle    s<»tzen    und    so    die    ihm    unterstellt(»n 
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Anstalten  für  Kunst  und  Wissenschaft  zu  unj2ftMhnt<*r  Blüto  cnt- 
\vick<'In. 

Vau  (ürstT  Tätijrkrii  j^ihi  nirlits  (»ine  tn^ftrndi^rc  Ansohauun^T 
als  srin  Verhältnis  zum  I^ihhotlirkswesen,  (icsscn  (i<»(lt»ihtMi  ihm  s<» 
sehr  am  Wrr/.rn  hitf,  (lal>  man  aus  sriinMi  liirrauf  b<'ZÜ|^hoh<*n  zahl- 
rrichtMi  Hrrirhtrn  un(i  lirirfrn  fast  vermuten  könnt<\  als  hätt*»  »»s 
scinr  j^r()l>tt'   und   unablässij^stt*  Sorj^r  j^crbiklrt. 

Schon  zweimal  ist  dirsrs  V<*rhältnisst\s  j^t»dacht  wordtMi.  DtT 
um  di«'  (iortheforsohunj^-  v«'rdirnt(*  Heinrich  Düntzer  hat  in  finrni 
Artikfl  (i<'s  Crntralblatts  für  I^ibhothc»ks\vt\scn  (]^.  i  H<»ft  3.  1884»  dir 
Vrrdirnstr  h«'rvorjr<»hobrn,  (Vir  sich  (lueth«»  um  di(»  Biblioth<*k«Mi 
in  J<'na  und  Wrimar  rrworbtMi,  und  der  j^rj^^.nwärtij^c  Leiter  der 
Weimarer  I^ibhotliek,  von  Hojanowski,  hat  in  einer  Reih«»  äulierst 
ans])rech<-nder  Artikel  der  Weimar<»r  Zeitunj^*-  (J)^-.  i8qq  Nc»  180. 
IQ.S,  201.  207,  2\\,  auch  se])arat  erschienen:  Weimar  i8qo)  die  «»rste 
Zeit  der  Leitunjs*'  <h'r  (irol>herzo)s''li<*h<'n  Bibliothek  durch  (ioeth«' 
1707  1800  behandelt.  Beiden  Arbeiten  maj^  sich  die  nach foljLf ende 
Skizz«*  .luf  (irund  des  vr<*samten  in  dieser  Anj^elej^enheit  von  (i(»eth«» 
j^'-eführten  Schriftwechsels  ertcan/rnd  anfüj^en  und  m«dir  di«»  t<*chnische 
und  orvranisatorische  Seite  der  Tätij^keit  (ioethes  h(»rvorheben.  Hine 
ausführliche  Darstellunj^''  der  Bezi<'hunj^en  (ioethes  zum  Buch-  und 
Bii>li<»theks\vesen,  die  ursprünvrht'h  beabsichtigt  war»  aber  über  den 
hier  zur  Verfüvruni»"  stehenden  R.ium  hinausjrfht.  sei  späterer  (i<*lej^en- 
heit   vorbehcdten. 

Den  ersten  Anlal.\sich  mit  dem  Bibliothekswesi'ii  zu  beschäftij;if«*n, 
jrab  (ioethe  di«*  Berutiuij^»-  in  eine  Kommission,  welche  der  Herzog" 
Karl  Auvrii'^t  .im  o.  Dezember  1707  zur  ( )beraufsi(*ht  über  di«'  Her/ug*- 
Iieln*  I^ibli«»th»'k  in  Wt-nn.ir  einj^rfs^t/t  hatte,  un<i  in  die  auli«*r  (ioeth<» 
(  hristian  (lotilob  X'oivrt  vT^'^vahlt  wurd«'.  NelxMi  der  ( )berl«Mtung' 
der  Weiman-r  Mibhothek  wurde  (lofthe  der  besondi»n»  Auftrag*  zu 
teil.  <i«'r  mit  «'inein  K^sifnautwande  von  8000  Thalern  allmählich 
»•r\\orbe!i»-n,  loooo  Band«-  umta^Nt-nden  Bibliothek  <ies  wund«*rlichen 
Phil«»>o]»hii-j.rMt'fSNor^  lUittner  ^tine  I*  ürsurvfe  zuzuwenden.  Von  d«*in 
/u^taiid«'.  in  d«'m  Butlin*r  b«'i  s«'m«-m  lodi*  seine  Räume  und  die 
Piibliotlh'k  ImitfrlaNsrii  h.itt»\  scliP'ibt  (ioethe  an  Voigt  am  22. Januar 
1802  iWerke.  Wenn.  Ansvr,  Abt.  4  Bd  10.  1804)  sehr  drasti.sch,  dal> 
^die  geläutiirsif  /unvr«*  inid  i^'-fM-hn^kteste  Feder  nicht  fähig"  simh 
würde,  zu  beschreiben,  wie  dh'sf  Zimmer  vorvrefunden  wurden.    Sit» 
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schienen  keineswegfs  von  einem  Menschen  bewohnt  g-ewesen,  sondern 
bloß  ein  Aufenthalt  für  Bücher  und  Papiere.  Tische,  Stühle,  Koffer, 
Kasten,  Betten  waren,  bald  mit  einig"er  Ordnung,  bald  zufällig',  bald 
g-anz  konfus  durch  einander  mit  diesen  lit(»rarischen  Schätzen  bedeckt. 
Darunter  verschiedenes  altes  Gerumpel,  besond(»rs  mehrere  Hacke- 
bretter und  Drehorg'eln.  .  .  .  Genug-,  es  wird  einig-es  zu  feg*en  g-eben, 
bis  auf  diese  literarische  Schweinig*eley  eine  militärische  Propretät 
folg^en  kann." 

Wie  g'eschickt  Goethe  in  dieses  Chaos  mit  Hülfe  des  zum  Kustos 
ernannten  Vulpius  und  des  g-elehrten  Ersch  allmählich  Ordnung 
brachte,  das  ist  bei  Düntzer  a.  a.  O.  und  noch  sorgfältiger  in  der 
Düntzer  augenscheinlich  unbekannt  gebliebenen  Schrift  von  C.  Vogel 
^Goethe  in  amtlichen  Verhältnissen"  Jena  1834,  geschildert  worden 
und  kann  hier  füglich  übergangen  werden.  Die  Arbeit  war  freilich 
schwieriger  als  Goethe  es  selbst  geahnt  hatte.  So  schreibt  er  an 
Schiller  (Werke,  Weim.  Ausg.  Abt.  4  Bd  16)  am  5.  Juli  1802:  ..Ks 
geht  mit  allen  Geschäft(*n  wie  mit  der  Ehe,  man  denkt  wunder  was 
man  zu  Stande  gebracht  habe,  wenn  man  copulirt  ist,  und  nun 
geht  der  Teufel  erst  recht  los.** 

Zu  einem  tüchtigen  Leiter  des  Bibliotheksw(\srns  brachte  (ioethe 
jedenfalls  alle  Eigenschaften  mit:  eine  großi»  Liebe  zu  Büchern,  bei 
deren  Anblick,  wie  er  gelegentlich  äußert,  er  sich  „in  Gegenwart 
eines  großen  Kapitids  fühlt,  das  gc^räuschlos  unbt^recluMibare  Zinsen 
trägt**,  gründliche  Sachkenntnis,  Klarheit,  Überblick,  Beharrlichk(Mt 
in  dem  einmal  für  richtig  Erkannten,  unablässig  pc^rsönlich  anregen- 
den Eifer,  Geschmack  und  persönliches  Ansehen.  Sein  Inten\sse 
an  der  Arbeit  war  so  groß,  daß  (»s  zcntweise  alle  anderen  ArbtMten 
zurückdrängte.  So  schreibt  er  an  Schillt^r  am  12.  Februar  1802 
(Werke,  Weim.  Ausg.  Abt.  4  Bd  18.  S.  31):  ..Ich  habe  .  .  .  di(*  Sache 
von  allen  Seiten  überdacht,  um  das,  was  ich  unterni»hme,  nicht  mit 
der  Hoffnung,  sondern  mit  der  (iewißheit  des  Erfolgs  anzufangt^n  .  .  . 
helfen  Sie  mir  durch  die  irdischen  Dinge  durch,  damit  wir  wi(»d(»r 
zu  den  überirdischen  gelangen  können.^  Am  7.  Mai  1802  äußert 
er  sich  zu  seinem  Freunde  schon  zufriedener:  ..Das  Biblioth<*ksw(\sen 
constmirt  sich  nach  und  nach,  obgl<Mch  noch  imm«*r  langsam  genug. 
Ich  halte  meine  Taktik  und  sucht»  nun  immer,  von  Epocht»  zu  Epoche 
vorzurücken.  Irgend  eine  poetische  Stunde  oder  sonst  ein  wissen- 
schaftlicher Gewinn  fällt  auch  mit  ab*'.    Schon  damals  faßte  Go(»the 
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«»iiHMi  Plan,  ähnlich  cltMn,  d(»r  jt'tzt  für  die  preußischen  Bibliotheken 
sein«»r  Ausführunj^  entJ^'•eJ^en)^t*ht :  nämlich  ein(*n  GesanitkatalojiC  sämt- 
licher (ir()(ih«»rz()j>clicheii  Bibliotheken  anzulej^en.  Die  nähere  Aus- 
tührunj^f  war  in  einten  besonderen  Bromemoria  aufj^es(»tzt,  und(i(»ethe 
bericht<*t  darüber  ausführlich  in  einem  Bric»f<»  an  Voij^t  vom  i  Q.Januar 
1802  (Werke,  Weim.  Ausj^.  Abt.  4  Bd  10.  S.  12  ff.).  LtMder  sch<'it<»rte 
die  V«'nvirklichunj^  desselben  an  dc»m  \Vidt*rstand«*  der  Professoren, 
üb«»r  deren  Maxime  ^bloss  zu  hindern  und  zu  lähmen-  er  bitter  in 
eiiuMU   Briefe  an  Vuiv»t  klaj;rt. 

So  unmittc^lbar  wir  bei  der  Ordnunj^f  und  Kinverleibunjc  der 
Büttn«»r*schen  Bibliothek  in  die  J(»nenser  F^ü  cht  Tb«  »stände  hattt» 
(ioi»the  in  den  närhstf(»Ij4"«Miden  Jahren  nicht  in  die  Bibliotheks- 
anvr<'i<*vr''"^^**Jt*'"  eluj^rrj^rnfirn.  Das  erklärt  sich,  wi«*  Bojanowski 
treffrnd  bemerkt,  hinreichend  aus  dem  Umstände,  daB  si»ine  Aus- 
jrt\st«iltunvr  «J'*!"  V**"  (iel>ner  und  Bartholomäi  ihr  j>r«»j^r<.benen  Orj^fani- 
sati<»n  si(*h  »lufs  beste  bewährt«»  und  durch  tüchtij^e  Kräfte,  wit» 
Vulpius  und  Riemer  sic!i«»r  in  stMnem  Sinn«»  jtr«»führt  wurd«».  Krst 
in  dt-n  Jahrm  1S17  18  entfaltet«»  (itM'th«»  «»in«»  n«»u«»  fruchtbar«» 
biblinth«'karis«*ln'  rätijrk<-it,  als  rr  v<»n  Karl  Auj^'ust  d«'n  Auftravf 
/ur  X<»uordnun,i^''  d<»r  J«»na«»r  Bibliothek  <'rhi<'lt.  D«»r  b«»kla|bfensw«»rt«» 
Zustand,  in  w«'Ich<'m  si«»  sich  srit  Jahn»n  b«»fand»  und  von  d«Mn  di«» 
Tn\^-  und  J.din»shefti»  di«»s«'r  Z«*it  (vrrj^l.  \V«»rk«»,  H«'mp«»ls  Ausj*-. 
B«l  27  S.  22(.)  2,\it}  sowit»  «-in  ausführlich«»r  anitlich«»r  B«'richt  an  Karl 
Auvrust  (Vovr»'l  •».  ««.  <  ^'  **iu  ansch*iulicli«'s  I^ild  j>»'«'b«»n.  spornt  (io«»th«» 
zu  •Mi»»rvr>M'h«»m  Kinvrrt»ifen  .m  und  trotz  j^«»rinvr<T  Mitt«»K  trotz  «i«»s 
j^rolMMi  Wulerstaiulfs  un<l  selbst  ränk«*volh»r  Intrivru«»n  führt  «»r  das 
Werk  mit  Müh«*  ( lüldenapffls.  Voij^»is,  Vulpius*,  \V«*ll«»rs  und  Kärb<«rs 
in  vr«'ra<l''/u  vrlänz«*nd«*r  \V«'is«»  «lurch.  Mitten  als  «»r  b«»i  d«»r  Arbt'it 
ist.  Nchrt'ibi  it:  ..(iar  vielen  scheint  «'s  «'in  Dorn  im  Auil»"«',  daÜ  ein 
T<it«T  mit  so  wt-niif^-m  tiufif«'W«-ckt  winl.  Ich  hab«».  di«»  akademisch«» 
Aiim«il.»unv»'  \«»rau^s«'li.Mid.  all«-s  d«Tb  und  umständlich  ausj^esprt>cheii, 
so  k«»niifn   wir  j«-t/t   cl«-v.t<»  khivr«*r  uml   hötli«'h«»r  v«»rfahr«'n.- 

I  )if  I  )uri'hfüliruiivr  d«*s  tr«*w,iltii^»''*n  (  n*schätts  -  d«-r  Hauptbt»ncht 
ilfs  Bibhotht*k«irs  üb«T  «l.is^sfjhi'  umhilitf  <»hn»'  B«'ilaji»'«'n  32',  so  «»njif 
b«'schn»»b«»n«'  Bovr^n.  «l.il>  .tut  «iit-  Si'itf  etw.i  .^4  Z«'il«»n  und  auf  di«* 
Z«»ile   i»twa    if)  Silb«*n    kominfn  ist    ii«»s   näh«»r«»n   bei  Vogrl   b«»- 

si*hn«»b«»n:  uns  int»TrvNii'rt  hi»'r  vor  .dl«»m  das.  was(iCM*th«»  an  dau<*nid 
w«»rtvol|en    Biblniih«»ksfinrichtunvr«'n    ir«'tr»»rten    hat,   welche  (ifund* 
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lagfe  er  bei  der  Org-anisation,  V(*rniehrung"  und  Nutzbarmachung*  der 
Bücherschätze  verfolg-te,  und  wi(^  sich  soin  Verhältnis  zu  den  mit 
dem  Geschäft  unmittelbar  betrauten  Beamten  g-estaltete. 

Als  die  wichtig"ste  Aufg'abe  di»s  Biblioth(»kars  bezeichnete  Goethe 
die  Schaffung"  eines  Realk  ata  log'S.  „NiemaiKi  wird  leug*nen",  schreibt 
er,  ^daß  ein  Realkatalog*  das  Fundament  einer  jeden  Bibliotheks- 
Anstalt  sei,  er  gfibt  die  Übersicht  des  Reichtums  und  der  Lücken, 
und  setzt  sowohl  den  Oberbibliothekar  als  andere  Teilnehmende  in 
den  Stand,  zweckmäßig*  zu  vermehren.  Tritt  nun  der  g*ünstigfe  Um- 
stand ein,  daß  eine  Umsetzung*  der  Bibliothek  sich  nötig*  macht, 
wo  zugfleich  hinreichende  Räume  g*ejreben  sind,  so  würde  es  un- 
verantwortlich sein,  die  Bücher  ohne  Rücksicht  auf  ihre  wissen- 
schaftlichen Haupt-  und  Nebenabt(»ilung*en  und  ohne  Erw-äg*ung* 
künftigen  Vermehrens  aufzustellen.'*  (Vojirel  S.  74.)  Zur  Krreichung* 
seines  Zieles  traf  Goethe  folg*<Mide  Anordnung'en:  Auf  Zetteln  von 
Mittelfoliogfröße,  die  mit  roten  Linien  vtTsehen  wan»n,  ließ  er  durch 
den  Bibüotheks-Sekretär  Kräuter  und  dtMi  Kopisten  Franke  die»  nicht 
verzettelten  Bestände  der  Bibliothi»k  zunächst  aufnehmen  und  machte 
es  dem  Bibliothekar  zur  Pflicht,  di**  vorhandtMien  Zettel  in  g*rößen* 
systematische  Gruppen  zu  ordnen  und  seine  Mitarbeit(*r  so  zu  be- 
schäftig*en,  daß  keine  Pause  (Mitständt»,  welche  die  Arbeit  aufschüb<\ 
Während  dieser  Arbeit  sollten  Xeuanschaffung*(Mi   nicht  stattfinden. 

Als  Muster  diente  der  Weimarische  Realkatalog",  (\rr  von  Bar- 
tholomäi  entworfen  war.  Aber  bei  dem  Fortg*ang*e  der  ArbtMt  stellte 
es  sich  bald  heraus,  daß  jenes  Schema  nicht  für  alle  Fächer  brauch- 
bar war.  „Es  kommt  in  Betracht,  schreibt  Go<»the,  daß  die  WisscMi- 
schaft  nicht  allein  gfewachsen,  sondern  auch  die  M«*thodt»,  sie  zu 
behandeln,  durchaus  konsequenter  g*eworden  ist.  Hierauf  ist  nun 
zu  denken,  dahin  zu  arbeiten.  Freilich  sollte  man  schon  Jahre  lang* 
darauf  vorbereitet  sein;  vielleicht  aber  entschlösse  man  sich  alsdann 
um  desto  wenig*er.  Glücklicherweist*  beg-inn(Mi  wir  unser  Unt<*r- 
nehmen  auf  einer  frisch  belebten  Akademie,  wo  so  viele  kenntnis- 
reiche jung'e  Männer  sich  befinden;  sollten  di(*  nicht  eingreifen  und 
jeder  in  seinem  Fach  mitwirken?  Kinige  schienen  dafür  g*ewonnen 
zu  sein;  von  ihrer  Teilnahme  werde  jederzeit  in  den  Akten  Er- 
wähnung* thun.  Auf  alle  Fäll«»  haben  wir  die  n(*uest<Mi  Rep<»rtf)rien 
der  Literatur,  die  nach  den  g-eprüftest(»n  (iruiidsätzen  gefaßt  sind. 
An    Spezialliteraturen    fehlt    es    auch    nicht,    und    da    unser   Wt»rk 


11* 


l54  Wilhelm  Paszkowski 

schleunig"  g"ethan  sein  muß,  so  werdtMi  uns  die  zweifelhaften  Fälle 
nicht  so  vi«»l  Xoth  machen,  als  wenn  <*s  blos  theoretische  Probleme 
wärtMi,  über  di(»  man  sich  Jahre  lang*  streiten  kann;  z.  B.  ob  das 
Naturrecht  in  dm  juristisch«Mi  oder  philosophischen  Saal  g*estellt 
werden  soll."  Die  Al36chrift«Mi  der  Schemata  des  Weimarischt»n 
Realkatahig-s  gab  (icM»the  deshalb  unverzüg^Hch  an  die  betreffenden 
Fachgt*lehrten  zur  R<»vision,  so  b«Mspi(»lsweis(*  den  Teil,  der  die 
Botanik  und  (ilottik  betraf,  an  den  kt»nntnisreichen  Voigft,  den  der 
orientalischen  Sprachen  an  Koseg-artiMi  u.  s.  f.,  und  der  (jeh.  Hof- 
rat Kichstädt  wurde  um  die  Mitteilung*  dcT  neuesten  allg'emeinen 
Rept»rtorien  (»rsucht.  So  schritt  dit»  Arbeit  rüstig"  fort,  immer  unter 
der  p«»rsönlichen  Anteihiahnu*  (io(»thes,  der  sich  die  Kntscheidung* 
in  allen  schwierigen  Fällen  sribst  vorbehalten  hattt\  ..um  unauflösliche 
Zweilrl  (Irr  Untergebenen  durch  Kntschluß  und  That  auf  der  Stellt* 
zu  beseitigen-.  S(*hon  im  folgendtMi  Jahre  konnte  (loethe  d<*m 
(iroliherzog  melden,  dal>  Naturgeschichte,  Botanik,  Medizin,  Physik, 
Technik,  Mathematik  und  Okonomi«*  methodisch  aufjifestellt  wan»n, 
dal>  die  Revision  der  Zettel  vorg'enommtMi,  und  wo  solche  fehlten, 
n«*ue  ges(*hrieben   waren. 

Sein  weitenvs  Augenmerk  richtet«»  sich  auf  die  Anlag'e  eines 
Accessioiiskat«il(>ges.  Um  die  bisherigcMi  Bestände  einig'emialien 
zu  «-ruieren,  lieber  aus  den  vorhandtMien  Rechnung'en  «»in  Verz<»ichnis 
der  angeschafften  Bücher  herstellen,  um  clen  bisherig'en  Aufwand 
ungetähr  kontrollieren  zu  ktinnen.  Alle  neu  ang*<\schafften  und  sonst 
eiiig<-hen(len  Bücher  li<*(i  er  mit  Ang'abe  der  Prov<»nitMiz  und  d«*s 
Preises  in  ein  neues  V»»rmehrungsbuch  eintrag<*n,  um  dadurch  zug*leich 
eine  Kimtmlle  der  Rerhnung<Mi   wie  der  Katalog«»  zu  «»rniög'lichini. 

W.is  die  V«*rm«'hrung  selbst  b<'traf.  so  v«»rf«>lg"t«*  er  eine  ji^anz 
bestimmtf  Richtung  in  der  Ansehafiung,  nachd«Mn  <T  .sich  darüber 
nnt  S.icliNfrständigen  ms  B«-nehmen  ir^.setzt  hatt«'.  und  er  hielt  stets 
«lar.in  f«'st.  d.il>  «Iit-ser  emmal  «lufgestellie  Plan  nicht  b<»droht  und 
«Im-  vorhand«-n»*n  Mitt<*l  inelit  auf  unanvr«-mess«'n«»  W«»iH«'  z«»rspHttert 
würdt-n.  Insln-somltre  w.ir  «-r  ein  (i«-gner  d«\s  Ankauft^s  jfanzer 
Biblioth«k»-n.  AU  der  \'«Tktiiif  d«'r  ( iriiner  seinen  Bibliothek  an- 
g<'kün<livrt  un<l  ihm  naln-g«-l»gt  war.  <li»-se|b«*  ung«*t«*ilt  /u  en%*erbt»n 
und  «li«*  Dubletten  d.inn  wnMier  zu  v<-rkauf«*n,  .schn'ibt  er:  «Ich 
als  «»in  abges.iLrt«'r  I'«-ind  solrher  <  >|>«-rtitionfn.  b«»i  d«»nen  nichts  zu 
g-ewnuK'n   ist»    lieli  «h-n   (irun«'r*schen   Kat4d<ig'   mit   den   Katalogt^n 
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sämtlicher  Bibliotheken  vergleichen  und  durch  Buchstaben  andeuten, 
was  und  wo  es  schon  besessen  werde.  Durch  diese  niühselig*e  und 
in  der  Zwischenzeit  oft  get<idelte  Sorg-falt  erschien  zuletzt,  w-ieviel 
Vorzügliches  die  öffentlichen  Anstalten  schon  besaßen:  über  das 
andere,  was  noch  zu  acquiriren  wäre,  ward  die  medizinische  Fakul- 
tät gefragt,  und  wir  gelangten  dadurch  mit  mäßigem  Aufwand  zu 
dem  Inhalt  der  ganzen  Gruner'schen  Bibliothek."  (Tag-  und  Jahres- 
hefte 1818  S.  245.)  Sehr  aufmerksam  verfolgte  Goethe  die  Auktions- 
kataloge, selbst  des  Auslandes,  von  Bojanow\ski  teilt  auf  S.  2 1  seiner 
Schrift  eine  interessante  Liste  von  Büchern  mit,  die  Goethe  äußerst 
billig  aus  einer  Kopenhagener  Auktion  erwarb. 

Um  den  immer  steigend(*n  Ansprüchen  an  die  Leistungsfähig- 
keit der  Bibliotheken  gerecht  zu  werden,  verordnete  Goethe  regel- 
mäßige Abhaltung  von  Auktionen  der  Dubletten,  die  sich  teils  durch 
Schenkung,  teils  auch  durch  einige  unvermeidlich  gewordenen  An- 
käufe ganzer  Bibliotheken  angesammelt  hatten.  So  hatte  sich,  wie 
Bojanowski  S.  17  mitteilt,  in  der  Weimarer  BibHothek  am  1.  März  1801 
ein  Bestand  von  1000  Dubletten  angesammelt,  trotz  einer  erst  1799 
abgehaltenen  Auktion.  Goethe  verfügte  am  12.  Januar  die  vorherige 
Ordnung  dieser  Dubletten,  ihre  Katiilogisierung  und  den  Druck  des 
Katalogs.  Der  Erlös  der  Auktion  betrug  430  Thaler  21  Groschen. 
Wertvolle  Bücher,  deren  Anschaffung  die  Mittel  der  Bibliothek  nicht 
erlaubten,  erbat  er  sich  teils  von  den  Vi^rfassern,  teils  von  hoch- 
stehenden Persönlichkeiten  als  Geschenk.  So  gelangte»  beispiels- 
weise das  1815  erschienene  Werk  von  Spix  .,Cephalogenesis  seu 
capitis  ossei  structura,  formatio  et  signiticatio  per  omnes  animalium 
classes"  durch  Goethes  Verwendung  bei  der  Großfürstin-Erbherzogin 
am  7.  Juni  1817  in  den  Besitz  der  Jenaer  Biblioth(»k  (Tag-  und  Jahres- 
hefte, Werke,  Hempel  Bd  27  S.  499).  Er  selbst  schenkte  u.  a. 
Sommerings  Werk  über  die  Aug(*n  der  Bibliothek:  das  Zedler'sche 
(jelehrten-Lexikon,  das  schon  vorhanden  war,  überwies  er  aus  stMnem 
Besitz  dem  Leseverein.  Gegen  die  Donatoren  war  er  stets  sehr 
dankbar  und  pietätvoll.  So  ordnete  er,  „damit  noch  einem  jeden 
das  Andenken  bleibe",  an,  „daß  in  ein  jedes  Buch  der  verschiedenen, 
teils  erkauften,  teils  ohne  Bedingung  vt^rmachten  und  bis  dahin 
sogar  un verzettelt  umherstehenden  einzelnen  Büchersammlungen,  aus 
denen  die  akademische  Bibliothek  besteht,  bei  der  neuen  Durch- 
einanderordnung derselben  ein  Blättchen  eingeklebt  werde,  welches 
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die  älteren  Besitzer  bt^zeichnt»  und  für  dessen  würdiß"e  Abfassunj^ 
er  sich  seihst,  die  Bibliothekare  und  „\v<m1  er  im  hiteinischen  Lapidar- 
Stile  ^ar  nichts  j^<»than,  Se.  Exc(*II«*nz  ab<*r  da  recht  zu  Hause-  auch 
den  Minister  von  Voij^t  zur  Mitwirkung  heranzog-.  Die  von  den 
BibHotlu»kan»n  vorj^-eschlaj^t^nen  Inschriften  waren  ihm  zu  weitläuHjjj'. 
«sie  würden  ( )ktavblätter  «»rfordern,  welches  also  umständlich  und 
beschwerlich  wän»;  dabei  würde  doch  aber  auch  eine  umständliche 
Notiz  und  Lebenszeuj^nis  dieser  meist  verschollenen  verdienten 
Menschen  freundlich  und  «»rwünscht  sein.  Zwisch<*n  dieser  Scylla 
und  C'harybdis  weil>  ich  mir  nicht  zu  helfen.-  (Voj^cel  S.  55.) 

Auf  j^ünstij^''  erworbene  seltene  Stück«»  war  (loethe  nicht  wenij»f 
stolz.  So  schreibt  er  an  Karl  Auj^u.st  am  2Q.  Januar  1815  aus  Weimar 
(Werke,  Abt.  4  Bd  ^S  S.  177):  „Da  Kw.  Durchl.  jifewiss  in  Gesellschaft 
(>ft<'r  auf  (  >ri<Mnalist<»n  treffen,  sf»  dient  es  vielleicht  zur  Unterhaltung^, 
wenn  erzählt  wird:  dal.<  wir  vor  kurzem,  zu  hiesig-er  Bibliothek,  ein 
wohl  t»rhaltenes  unvt»rvrleichliches  Frachtstück  Persi.sch<»r,  handschrift- 
licher Art  und  Kunst  ang^eschafft  haben.  Ks  ist  das  Methnewi 
des  Mohamme(l  Dschelaleddin  Rumi,  ein  (iedicht,  welches  von  den 
.Sotis  tur  d.is  vt»rtn»fflichste  Buch  nach  dem  Koran  j;fehalten  wird. 
Dieses  K\<*mplar  ist  in  Schiras  )jri»schnt»ben  und  zwar  zu  einer  Zeit, 
wu  dii\se  Stadt  di<*  Residenz  der  Persischen  Kaiser  w^ar,  welches 
sie  ohnj^<'fähr  um  1500  aufj^-elnirt  hat  zu  sein.-  Am  16.  Mai  1817 
b«»richtet  er  an  Voivrt  von  dem  Ankauf  einer  majifischen  Handschrift 
tur  die  Jenaer  Bibliothek  für  den  Preis  von  52  Thlr.  (Rihliae 
niavcica«',  «his  ist  <lie  )^anze  heilij^«»  Abschrift  des  alten  Testaments 
von  Ilan>»  Weyni.ir  .  .  .  nützlich  zutferichtet  .  .  .  1505  auf  22  Pappe- 
t»iteln  und  2  Bläii«*rn.  In  hebr.  syr.  und  deut.scher  Sprache  mit 
tfr«»l>«ii  f.irbivren  Lettern  Lfivschriebeiies  Werk.)  «Ich  feilschte-,  heiüt 
«'S  d«»rt.  „schon  4  Wnehen  darum,  könnt«*  es  aber  doch  am  Kndc 
nicht  aus  Iländ«Mi  lass«'n  .  .  .  Ich  halt«»  es  nicht  für  so  alt  als  es  sich 
ankfi^'bt.  «hM'h  ist  «»s  nnin«'r  noch  s«*ltsam  j^enu)»f,  um  Bibliotheks- 
b«vsuch«*nd«'  m  V«'rwund«»rnni)f  zu  s«*tz<'n  und  «'inen  tn»fflichen  Auf- 
satz in  dl«*  (  uriosität«*n  zu  vt^ninlass^'U"  ((io<*th«\s  Briefe  an  Voijaft, 
hrsj^.  von  O.  I,ihn.  L«'ij»zijCf    1808  S.  .^00». 

B«*züvrli<'h  der  Pflicht«*\«Mn])lar«»  hi«»lt  (ioethe  auf  strengfste 
Durchführunj^r  d«*r  best«*h«»nden  jj'esetzlichen  IV.stimmungfen.  v.  Boja- 
nowski  teilt  ta.  .1.  < ).  S.  lo»  aus  d«ui  Akten  der  Großherzog'Uchen 
Bibli()ih«*k  in  W«Mmar  «mu  .SchnMb«*n  (iiM'ihes  vom  15.  Februar  1799 
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an  Voigt  mit,  in  dem  sich  der  Dichter  sc^hr  ausführhch  mit  dieser  An- 
gelegcenheit  beschäftigt  und  zu  strenger  Überwachung*  der  von  den 
Jenaischen  Buchdruckern  einzuliefernden  Pflichtexemplare  auffordert. 
Wie  dankbar  und  anerkennend  er  sich  aber  auch  hier  gegen  wilHg*e 
Geber  der  Pflichtexemplare  bewies,  mag*  ein  Brief  bezeug-en,  den  er 
am  10.  Augfust  1827  an  den  Großherzog*  richtete.  Goethe  hatte  den 
Buchhändler  Wag*ner  in  Neustadt  veranlaßt,  auch  die  Verpflichtung* 
der  übrigen  Druckherren  im  Großherzogtum  zu  übernehmen  und 
ein  Exemplar  von  seinem  jedesmaligen  Verlag  an  die  Bibliothek 
zu  übersenden.  ,.Rs  hat,**  so  schreibt  (ioethe,  „derselbe  nicht  allein 
für  die  Zukunft  sich  willig  erklärt,  sondern  auch  Exemplare  seines 
bisherigen  ganzen  Verlags  ungesäumt  übersendest  und  seine  Ob- 
liegenheit respektsvoll  anerkannt.  ...  So  glauben  wir  keine  Fehlbitte 
zu  thun,  wenn  wir  den  Wunsch  äußern,  Höchstdenenselben  möge  es 
gefallen,  durch  irgend  eine  Auszeichnung,  vielleicht  den  Titel  eines 
Commissionsrats,  auch  Höchstihren  I^eifall  zu  erkennen  zu  geben. .  .- 
Goethes  Wunsch  wurde  erfüllt  und  „da  es  für  Wagnern  noch  einen 
besonderen  Wert  haben  dürfte,  das  Zeichen  fürstlicher  Anerkennung 
aus  den  Händen  Goethes  zu  empfangen •*,  letzterem  das  Original- 
dekret zu  weiterer  Besorgung  tMngehändigt.    (Vogel  S.  355/56.) 

In  der  Benutzung  verfuhr  (ioethe  äußerst  liberal,  und  es  ist 
als  ein  Hauptverdienst  der  Schrift  Vogels  zu  bc»trachtt»n,  daß  hier 
die  Vorw'ürfe  der  llliberalität,  die  Goethe  häufig  g<*macht  wurden, 
aufs  nachdrücklichste  zurückgewiesen  sind.  Zunächst  U»gti»  er  ein 
Ausleihebuch  an,  worin  die  jedesmal  ausgegebenen  liücher  ein- 
gezeichnet wurden  „wodurch  di(*  Sicherheit  der  verliehenen  Bücher 
be.stätigt,  besonders  auch  di(»  Übersicht  der  Ri\stanten  erltMchtert  wird. 
Wobei  zu  beachten  ist,  daß  eben  dies(»  Hücht^r  btM  künftig(»n  Revisionen 
zum  Grunde  gelegt,  der  Einsicht  und  BeurtcMlung  des  (Ti\schäfts  höchst 
förderlich  sein  werden,  indiMn  daraus  vorzüglich  die  Zunahme  und 
Erhaltung  der  ganzen  Anstalt  am  sicht*rsten  hiTvorgeht.-  (Berichte» 
an  den  Großherzog  v.  1.  Dezember  18 ig;  Vogel  S.  92.) 

Die  Bücherausgabe  war  bisht*r  nur  an  zw<m  Wochentagen  j«» 
drei  Stunden  lang  geöffnet.  Am  „Jahrestage  des  vor  vier  Jahnen 
mutig  begonnenen  und  bis  jetzt  treulich  und  glücklich  durchgeführten 
wichtigen  Bibliotheksgeschäfts-  (1.  November  1821)  verordnet  Goethe 
durch  Erlafi  an  den  damaligen  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Güldenapfel, 
die  Bibliothek  für  die  Verleihung  von   Büchern  auJMT  am  Mittwoch 
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und  SimnahcMici  von  i  j^  auch  an  alh'ii  übrij^t»n  Wochentag'cn  v<»n 
11  12  zu  (iffntMi.  Ihr  Wünsclit*  anj^n's«»h«»nt*r  G<*lehrtt»r  wurdt»n  s<*lhst 
dann,  \v«*nn  sir  nirht  nirlir  in  Wciniarisrhrii  Di<'nst<*n  sUmdrn»  hiTfit- 
willij^rst  rrfüllt.  Professor  Kost'j^'-artrn  wünscht«'  bri  srintMn  Wi?j^j»'anvr«* 
nach  (in*ifs\vald  «»in  arabischrs  Wörtrrbuch  auf  t'inij^t*  Monate  iiiit- 
zun«'hnn'n.  (nM»th<*  vrrordnt't  am  4.  SrpttMnbtT  1824  -in  Betracht 
srin<*r  vrr<»l^«*n  \'«'rdit'nst«*  um  dir  inorj^rnländisch«'  Litteratur  übiT- 
liaupi  und  um  (Vir  Jmaischf  Akademie  insbivsondm*  hat  man  sich 
dirsrn  Wunsch  zu  j^o'währm  bcwoj.ffn  j^ffundcn".  In  ähnhch(*m 
Sinn«'  ist  rint'  V«'n»rdnunjs''  vom  7.  Juh  1830  j^-rhaltrn,  worin  es  hfiUt 
^I)a  fin«'  hbt-raliT«'  Mittt'ilunj^»*  bibHothi'karischrr  Schätzt*  dem  (ieiste 
und  Sinn«'  i\rr  /j'ii  vT^mäli,  mehren»  Jahn*  obwaltet,  ...  so  findet 
man  all«*  l'rsacht*.  d<'m  Vorschlaj^»*  des  Herrn  Hibhothekars  zufolj^e, 
rin«'  kritisch«*  B«'«irbeitunj^  <l<'s  (hronicon  Tabari,  die  im  I^*sitz  d«'r 
J«'n»iisch«'n  Akad«'iniM*h«'n  Hibh«»thek  ist,  nach  d<'m  Wunsche  des 
Ib-rrn  I*n»f«'ss<»rs  N.  in  N.  «in  (h'ns<»Iben  üb«'rsenden  zu  lasst^n  .  .  .- 
Ahnhch«'  H«'l«'vr«*  li«*l>«'n  sich  noch  zahlreicli  aus  (ioethes  Briefen 
bt'ibnnif'-n.  Nur  «'in  Schn'ib«-n  an  Voij^^^t  vom  18.  Januar  1810  si'i 
vvt'iTJ'n  d«'r  P«'rs«»n  d<'s  Knth'ihers  lii«'r  noch  mitj^et<*ilt:  ^.  .  .  I>i'r 
St*i«iisrciths-Au(ht«»r  und  Hiblioiln'kar  Ib'rr  (inmm  in  Kiiswl  hat  für 
sK'h  un<l  s«'in«'n  Mrud«'r  um  Mitt«'ilunj^»'«'n  zw«'i<'r  auf  diT  hü^sijij'en 
Hibhoth«'k  b«'tindhch''n  Manuskn])t«'  .ilt(i«'utsch«*r  Li«'der  j,felK'ten, 
\v«'lcln'  ich  mir  hab«'  kf«-b«*n  lass«'n  und  hi<'r  zu  näherer  Hinsicht 
b«Mlfj^»-«-.  W.iN  mich  bfinfit,  s«»  würd«»  ich  <h«'sen  beiden  Personen 
«li»'  K«»mmunikation  \\<»hl  vronn«'n.  d.i  ich  d«'n  jünj^eren  Bruder  bei 
s«-int'r  I  )un'lin'i.s«*  hi«-r  kcniH'n  vr«'I«'rnt  und  ihn  als  «'inen  jifanz  hübschen 
in  «lits'-m   I-.kIh-  vraiiz  th'il>itr«-n  Mann  j^»*«'fund<'n.  .  .  ." 

Wtrtvnlli-  Kupt^rut-rkf.  für  ci«'r«'n  unj^«'t«Mlt«'  Auflx^wahning' auf 
i\*'\  liibliMth«'k  (i«»i-th»'  in  «'in«'m  tiusführh<h«'n  B«'richt  an  den  GroB- 
h«T/«'Lr  \«»m  lanu.ir  1.S24  s»*hr  warm  «'intntt.  wurd«'n  nicht  verliehen, 
«i.tvr**vr«*n   du*   k«»v.tlMr^t»n  S<  h.iustü«  k«-  «l»'r  Bibhoth«'k  ausj^felegt« 

Sm  iiiivr«*vr''nk"min«-iid  sirh  <  lot-th»'  in  <i«'r  V«'rI«'ihunjiC  von  Büchern 
b«'\M»s.  so  Ntn-nvf  h:'h  «t  .iu<  h  auf  Kü('kh«-f«'ruiij^''.  Kr  scheute  sich 
.iu«*h  nn'ht  vr**vr»*n  s*  hr  lHM»hvr**>*tfllt»-  säuniiLT«*  H«'nutzer  vorzugt*hen« 
V.  nojan«»\vski  i«-ilt  in  *»*in«'r  S<'hnti  S.  22  aus  ein«'m  Aktenheft  ^Die 
H«'rb«Mschatiuni^*-  \*-rs«*hi«'d»-n«'r  aut  türsth«h«'r  Bibh«»thek  destderietter 
Müeht-r  i>»'tr.**  ♦•in«'  lany**  l-i^t**  sulrh«'r  Kntl«'ih«*r  mit,  unter  denen 
*i!«  h  «i:»'  \am«*n  H«'ni«'r.  M.iNt  Kr.tus.  Wi«-l.in<i.  Seh ilh-r,  Voigt  und  — 
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Goethe,  selbst  der  Großherzoi»-  befinden,  und  auf  der  g-enau  anj^egeben 
ist,  wie  gfegfen  die  einzelnen  Personen  vorzuziehen  ist.  Zwei  Bücher, 
die  bei  Goethe  selbst  abhanden  jrekomnum  waren,  bittet  er  den  Biblio- 
thekar Spilker  „geleg-entlich  in  einer  Auktion  zu  erstehen  und  den 
Krsatz  der  Auslag'e  von  ihm  zu  erwarten".  Benutzer,  welche  die 
Bücher  beschädig"ten,  hielt  er  unnachsichtlich  zu  Schadenersatz  an. 
Von  einem  Gelehrten  war  ein  seltenes  Buch  entliehen  und  nach  sehr 
lanj^er  Zeit  beschädiget  zurückgeliefert  worden.  Goethe  schreibt  ihm: 
«Sie  haben  das  von  Herzoglicher  Bibliothek  Ihnen  anvertraute  Exem- 
plar des  .  .  .  durch  Anstreichen,  Beschreiben,  Ausstreichen  auf  eine 
mir  unbegreifliche  Weise  beschädigt.  Die  Sache  ist  bei  Herzoglicher 
Commission  zur  Sprache  gekommen  und  hat  eine  sehr  unangenehme 
Empfindung"  g'emacht.  Auch  ist  der  Vorfall  von  der  Art,  daß  ich  kaum 
weiß,  wie  ich  eine  unerfreuliche  Verfüg^ung-  zurückhalten  will.  Gar 
sehr  wünschte  ich  daher,  daß  Sie  mir  .  .  .  einen  Anlaß  verschafften, 
der  Sache  eine  Wendung*  zu  geben,  wodurch  die  Bibliothek  satis- 
facirt  und  das  Auffallende  des  Ereignisses  vermindert  würde.'*  (Vog-el 
S.  130.;  Der  Sünder  zahlte  darauf  eine  angemessene  Entschädig*ungs- 
summe.  Unerbittlich  streng  war  (loethe  geg-en  müßige  Gaffer  und 
Eindring-finge,  welche  versuchten,  mit  Hülfe  der  Bibliotheksschätze 
Privatinteressen  auf  öffentliche  Kosten  zu  fördern.  Dagegen  wich 
er  oft  von  den  bestehenden  strengen  Vorschriften  ab,  wenn  es  galt, 
wirkliche  wissenschaftliche  Interessen  zu  unterstützen,  wovon  zahl- 
reiche Beleg'e  aus  seinem  Bri(»fw(»chsel  Zeugfnis  geben. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  (ioetht»  auch  alle  Sorgfalt  auf  den 
inneren  Ausbau  der  Biblioth(»ken  und  auf  ihre  architektonische 
Vervollkommnung'  verwandt*».  Bezüglich  d(\s  Ausbaues  der  Jenaer 
Bibliothek,  der  Abtrag"ung*  der  das  I.icht  raubend(»n  Mauer  und  der 
Trockenleg^ung  der  Säle  ist  das  XotwtMidige  bei  Düntzer  mitgeteilt. 
(Verg*!.  dazu  noch  Tag-  und  Jahresheft(*  S.  244  und  die  Bri(*fe  an 
Voigt  vom  9.  Januar,  20.  April,  8.  Mai  1818,  ebenso  b(»züglich  der 
lebhaften  selbst  intrigfuierenden  Protestation  gegi^n  die  Abtragung 
der  Mauer  sowohl  wie  gegfen  die  B(\sitznahme  eines  der  medizinischen 
Eakultät  überwiesenen  Zimmers  das  behag-liche  (lespräch  mit  Ecker- 
niann  am  15.  März  1830.)  Erwähnt  sei  nur  noch,  daß  Goethe  sich 
besonders  auch  die  Ausschmückung  d(»r  Säle  angelegen  sein  ließ 
und  weg'en  der  symbolischen  Bilder  für  die  Jenaische  Bibliothek  mit 
Schinkel  verhandelte,  als  dieser  ihn  in  Jena  besuchte.     Zu  solchen 
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BildtTii  war  jedenfalls  drr  j;^t\spn»nj^te  Sarjif  sowie  die  Darstellung 
der  Kntsiehuiivr  ^^^*i^  korinthischtMi  Kapitals  v<»ii  Vitruvs  Krzähluii)^ 
inii  der  von  (H)eih«*  vr**^vählieii  Iiis(*hrift:  ^K\  fuiien»  forma-  bestiniint, 
wovon  in  (ioetln»s  Briefen  an  Schultz  vom  .^  und  25.  SeptiMuber, 
10.  November  und  17.  DeztMuber  1820  die  Rede  ist.  (BiedtTmann, 
Erläut.  zu  den  Tn^-  und  Jahreshefien  1804  S.  202.)  In  dem  unten'n 
Biblioihekssatd  lieli  (ioethe  i»in  buntes  v(»n  St'renissimo  verehrtes 
altdeutsches  Fenster  einsetzen  und  daneben  die  (iipsbüst(*n  d<»r 
b<»iden  NutritopMi,  <les  (irol>ht»rzoj^s  Karl  Auj^ust  und  d<\s  Herzoj^s 
Auvri»Nt  von  (iotha,  aufsti»llen  (Tajf-  und  Jahreshefte  1820.  Werk«' 
Hempel,  H(\  27  S.  25O). 

(ioeih«\s  Verhtiltnis  zu  den  I^iblit»theksbeamten  war  das  denkbar 
freundlichste,  besonders  in  der  ..milderen  Si»nne  des  Alters**.  Wie  er 
von  ihnen  sirenire  Ptlichterfüllunvf  erwartete  und  sie  zur  Anlej^fungf 
von  T.ivr<*büchern  veranlal>le,  <lie  jederzeit  über  ihre  Tätig'keit  Auf- 
schlul>  v^abrn.  un<l  er  diese  Diarien  nnl  seinen  meist  l<»benden  Be- 
merkunuren  vf  rsah.  uncl  wie  ««r  miltellKir  durch  sein  eignes  Vorbihi 
zum  Kit«T  anspnrnl«'.  so  war  er  an<irerseits  sit»is  hilfsbennt  in  Fällen 
der  \<»t  un<l  d.iraut  bed.iclii.  di»»  StejJunjLf  seiner  Bt*amten  zu  v<t- 
btwsern.  S«»  erh«»ht«*  «t  nach  Moj^i-Iic'likeit  ihre  (jehälter  und  durch 
freijirebii^'-e  Remuneraliont» n  wuL^te  er  vrui  au>kr«*führte  Arlwiten  an- 
zut»rkt»nn«*n  und  zu  belohnen,  srin««  B<Mmt«'n  materieller  Sc^rjifen  zu 
«•nthebrn.  ohne  erst  ilire  I^itten  .ib/uw.irten.  D.ivtin  nur  einige  B<»i- 
spH-lf.  Dffn  rniversiiäts-Bibliothekar  wunle  auf  seine  V<Tanla.ssunvr 
Antt-iJ  .in  dt-r  Akatlenn^chiMi  V«'rsorvrunvrsanstaIt  für  Witwen  und 
W.tivn  /UkTf^tanilt-n.  Iiir  den  l'rotesNor  ( iüldena(>fe|  cTWirkte  er 
eni  .iiiN«'linl:«'h'>  (i''h.ilt  und  bi-stnnmie  au(*h  ..daU  er  aller  Soiyen 
für  Ir.iu  und  Kimler  Imm  sfiiieni  Ableben  entbund«'n  werde,  damit 
er  s«'in»ni  <i«"-rhätl  so  treuh<'h  als  frohhch  vorstehen  könne."  In 
s«*infni  .lusfiihfiich«*!!  B»'neht  an  K.irl  Auufusi  über  die  vollbrachte 
Neuordnunir  dt-r  I«-na»-r  Bibliotli«-k  kr«di-nkt  er  mit  W(»rten  höchster 
Anerkennung  dt-r  Mitarb«-it  d«'r  Bibliothek. ip-  Vulpius.  di*s  Dr.  Weiler. 
«ies  K.in/li^t«-n  lärbt-r.  di«-  ..i«'diT  an  si-in«r  Stelle  und  auf  seine 
Weist-  da^  MoLrlich«*  tat^n,  sodalj  ii'h  in  diest-ni  Falle  die  Liehe  zur 
Sach»»  und  di«*  Anhänkrlu*hkett  .tn  nneh  sämtlu*her  An^festellten  nicht 
cenut'sam  zu  rühmen  wülite". 

Durch  au^reich**nde  Bt*so  1  f  wirkte  er  auf  eine  Selbdandigf- 
keit  de>  bibliothekarischen  Ben  ]  im  Grunde  war 'das 
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Bibliotheksg*eschäft  nach  S(»iner  Auffassung*  mehr  eine  t^X^H  als  eine 
imcrfii^xri  und  nur  von  wirkUch  bibhotht»karisch  g-eschulten  Männern 
auf  die  Dauer  auszuführen;  es  käme  hierbei  nicht  allein  auf  ein 
reiches  Wissen  an,  als  auf  einen  schnelhMi  Blick,  umsichtiges  Handeln 
und  orgfanisatorisches  Talent.  Deshalb  sollttMi  Cielehrte  nur  dann 
zu  Bibliothekaren  g*eniacht  werden,  wenn  sie  ihre  ganze  Zeit  und  ihr 
volles  Interesse  dem  Bibliotheksgeschäft  zuwenden  wollten. 

So  freundlich  er  in  der  Anerkennung-  wirklicher  Verdienste  war, 
so  tadelte  er  in  streng^sten  Geschäftsfonneii  Lässig*keit  und  Träg*- 
heit,  wofür  zahlreiche  Stellen  in  seinen  Briefen  über  den  Bibliothekar 
Spilker  Belege  liefern.  Störenfriede  entfernte»  er  aus  ihrem  Wirkungs- 
kreise. Der  Bibliotheksdiener  S.  hatte  eine  Frau  mißhandelt  und 
war  deshalb  verurteilt  worden.  Goethe  berichtet  an  den  Großherzog: 
.  .  .  Unterzeichneter  kann  nur  bedauern,  daß  ein  bei  dem  friedlichsten, 
sittlichsten  Bildungsgeschäft  angestellter  bejahrter  Mann  sich  eines 
solchen  Vergehens  schuldig  gemacht  . . .  Sollte  sein  Gemütszustand, 
welcher  freilich  durch  langwieriges  kaum  zu  ertragendes  Haus-  und 
Familienkreuz  immer  mehr  geschärft  und  erbittert  worden,  durch 
gegenwärtige  Ahndung  nicht  verbess(»rt,  vielleicht  gar  verschlimmert 
werden  ...  so  wird  Vorbehalt  wohl  erlaubt  sein  . . .  auf  Entfernung 
des  Mannes  von  seiner  Stelle  zu  beantragen,  womit  er  dt^nn  vor- 
läufig bedroht  .  .  .  gewarnt  und  —  vielleicht  noch  gerettet  werden 
könnte  (Vogel  S.  328 ff.). 

Mit  einem  Wort  sei  noch  Got^thes  als  BibliotheksbtMiutzers 
gedacht.  Ks  ist  selbstverständlich,  daß  bei  seinen  virlsiMtigen,  fast  das 
gesamte  menschliche  Wiss«Mi  umfasstMidtMj  InttTt'sscn  die  Bibliothf»k(Mi 
in  Weimar  und  Jena  alltMii  nicht  imst«mde  wanMi,  seine  literarischen 
Bedürfnisse  zu  befriedig(»n.  So  war  er  vit^lfach  auf  die  Benutzung 
anderer  Bibliotheken  angewi(»sen,  insbt^sondere  Wiesbadens  und  vor- 
nehmlich Göttingens.  Die  reichen  Schätze  fli<\s(»r  vortrefflichen 
Bibliothek  wurden  ihm  durch  VcTmittlung  des  geistvollen  und  für 
Goethes  Entwicklung  so  bedeutsamen  Hofrats  BlunuMibach,  des  treff- 
lichen He5me  und  des  lit»benswünligen  Prof.  R(»uß  vermittt^lt.  Ins- 
besondere gedenkt  Goethe  in  seinen  Briefen  in  dankbarer  An- 
erkennung der  BemühungtMi  BlumtMibachs,  verschweigt  aber  auch 
nicht,  zu  wie  großem  Danke  tT  sich  den  sämtlichen  Ang<\steIIten 
der  Göttinger  Bibliothek  verpflichtest  fühlt.  So  schreibt  er  1801  in 
seinen  Tag"-  und  Jahresheften  1  Werke,  Hempel,  Bd  27  S.  o.s):   ^Ich 
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hattt'  «'in  VtTz<Mclinis  aIl«T  Hücli«*r  und  Schriftdi  mitg'ebracht,  dert'n 
icli  hishrr  iiic^hl  habhaft  wrnlrn  koiiutt»;  ich  übt»rj^ab  solches  dein 
H«Trn  I*n>f.  Reul>  und  erfuhr  von  ihm  sowie  von  alh»n  übrijfen  An- 
j;»"«*sit»Ilirn  die  enischiedenstt»  Heihülfe.  Nicht  allein  ward  mir,  was  ich 
aufj^rzeichnet  lialt«',  vorj^^eIej^»*i,  sondern  auch  j^^'ar  manches,  das  mir 
unbekannt  j4'rbh<"brn  ist.  nach)^»*ewiesen.  Kinen  j^rolien  Theil  des  Ta^s 
ver)s»'ünnte  man  mir  auf  d<*r  Mibhothek  zuzubrinjifen,  viele  Werke 
wurden  mir  nach  H.ius«»  ^«•j^n'ben  und  so  verbracht*  ich  meine  Zeit 
mit  d«Mn  jifrölüten  Nutzen.-  So  freute  er  sich  denn  auch,  als  er  der 
(iöttinj^n-r  liibli(>thek  später  einen  ( n'^^n^ndienst  leisten  konnte.  Ks  war 
oben  schon  von  di'ni  Hri»*fe  an  Voijrt  die  Rede,  in  welchem  Goethe 
ihn)  dt-n  Bibliothekar  (irimm  und  steinen  Bruder  zur  F^enutzun^  der 
Jenaer  Bibliothek  emptithlt.  Dort  heilet  es  zum  Schiuli:  ^Nicht  weni^rer 
muli  ich  l)emtrk»'n.  <ial>  mir  von  (lottinj^^-n  aus  alle  und  jede  BüchiT 
auf  m»-in  V«Tlanj^n'n.  bis  auf  dit»  neuesten  Zeiten  mitj^eteilt  wurdi'n, 
woj^r,.^r,.ii  leli  florthin  auch  rtwas  Frrun<llich<vs  zu  erzeißfen  wünschte." 
l)al>  (iorthr  Hl  d«*r  Rückiieffrunj»-  <ler  Bü(*her  es  nicht  immer  sehr  pein- 
lirh  und  vr«'n.iu  nahm,  habni  wir  i»brn  schon  aus  s<Mn«*r  Selbstiinzei^'e 
j^rrsi'h«'!!.  I  IrvTie  War  ihm  dfslutll)  oftmals  bösf,  weil  er  .selbst  in 
rn.iniifhnihehkeit«'n  durch  ( KM'thes  Verludtrn  zu  kommen  fürchtet«». 
I)«-r  I)H'hter  biTiehtt't  d.irübrr  1804  in  sein<*n  Ta^-  und  Jahres- 
ht'fteii  iWrrkf,  Ibinp«!.  Bd  27  S.  io8):  ..Hi»T  darf  ich  nicht  ver- 
s<'hwrii/«'n.  dali  dn-M«  Wt-rk«-  |znr  ( it-schicht«'  der  Farbenlehre]  mir 
von  d«-r  (iottmvr«r  l^ibli^thfk  durch  di«»  dunst  des  «'dien  Heyne  zu- 
k»'»*k<»mmfn.  d»\ssfn  ii.ic^hsiehtivTf  (ifiifikrthrit  durch  viele  Jahre  mir 
ununtiTbrorhi'n  /u  r«-il  ward,  wenn  rr  vrl«'i^*h  oftrrs  wt»j^en  Zurück- 
si-nduni^»^  ni.mchi-r  lM-d«*ut«-nd«-r  \V«'rk«'  «'inm  kl«Mnen  Unwillen  nicht 
\«'T'?».trLr.-  1*1  »Mitschuldivrt  Sfin  V«Thalt»'n  mit  den  bi'zeichnenden 
\\«»rttii:  ..lr«;liclj  w.ir  in«'in«-  d«-^ult«»riseh«'  L»*b«'ns-  und  Studien- 
vv«-isi-  n!»-ist'-ns  Sehuld.  d.il.^  ich  .m  tiuhliure  Werke  nur  einen  An- 
laut nfhint-ii  mni  sjt»  u»'ifi-ii  äulifp'r  Zudnnurhehkeiten  beuseite  legten 
muL^t»-.  in  Hottininv;  ••m»*s  v!^imstii5rn  AuvT^'nblicks,  der  sich  denn 
wohl   aiit   «in«*   l.miT«-   /••itstr»ck«*   vtT/okT'rte  - 
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Von 

Hermann  Springer. 

Die  Anfäng*e  der  musiktypographischen  Kunst  sind  auffallend 
lang'e  ein  unsicheres  und  dunkles  Gebiet  g-eblieben,  in  das  weder 
die  Musikg*elehrten  noch  die  Fachbibliographen  tiefer  eindrang-en. 
Ottaviano  dei  Petrucci,  der  erst  mit  dem  Anfangt*  dt\s  sechszehnten 
Jahrhunderts  auftrat,  behauptete  den  ihm  von  Anton  Schniid  in 
seinem  bekannten  Buche  angewiesenen  Fihrenplatz  als  erster  Erfinder 
des  musikalischen  T\'pendrucks,  und  nur  allmählich  stellten  sich 
Einzelforschungfen  ein,  welche  den  musiktypog-raphischen  Versuchen 
vor  dem  berühmten  Italiener  g-enauer  nachspürten.  Die  Inkunabel- 
forscher  hatten  mit  g^anz  wenig«Mi  Ausnahmen  für  di«*  ihnen  be- 
g'egTienden  Notendrucke  kein  Interesse  übrige  und  ig^norierten  sie 
oft  bei  eingfehendster  Detailbeschn^ibung-,  Und  den  Musikg-i-lehrten 
entging"  auf  der  andern  Seite  so  mancher  wrrtvoll«*  HinwtMs,  der  in 
rein  bibliographischen  Arbeiten  bei  Gelej^tMihtMt  an  versteckter  Stelle 
g'ebucht  war.  Die  Erträg'e  der  Spezialforschung-  klar  üb(»rschaut  und 
vielfach  bereichert  zu  haben  ist  das  groBe  Verdi»Mist  des  unermüd- 
lichen and  vielseitig*en  Hug'o  Riemann.  Sein»»  ^Nutrnschrift  und  Noten- 
druck* betitelte  Studie,  die  1807  als  F(*stpublikation  drr  Lt^pziger 
Firma  C.  G.  Röder  erschien<*n  ist,  st»*llt  als  t»rst«Mi  Musiknot<»ndrucker 
einen  Deutschen,  den  Würzburg^iT  (irori^  Rt\vs«»r  hin,  dessen  erst«» 
Leistung*  in  der  neuen  Kunst  dem  Jahre  1481  anvr«*hr>rt.  D«»r  Ruhmt\s- 
titel  des  ersten  Erfinders  ist  inzwischtMi  durch  Molitors  neuen  Nachweis 
auf  Ulrich  Han  aus  Ingfolstadt  überg-t »gangen,  der  schnn  1470  imu 
Missale  romanum  mit  nota  quadrata  gt»druckt  hat.  Reyser  verbleibt 
aber  das  Verdienst,  den  Musikdruck  in  di^r  deutschen  C'horalnote  <»in- 
g-eleitet  ZQ  haben.  Auf  die  einzelnen  Etappen  der  früht»ren  Forschung 
eiiizug'ehen,  erübrigt  sich  jetzt,  da  soeben  i»ine  sorgsame  und  vfut  orien- 
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ti«*rfMidr  ZusiininK'nstfllunj^»*  diT  Haupt«»rj;>frhinsst»  von  Carl  Wendrl  im 
Drz«Miih«'rh«'ftr  drs  (riilralhl.  f.  Hihliotht'ksw.  IQ02,  S.  .sog  81  rr- 
schirin'ii  ist.  D.itür  im))^rn  hi»*r  als  IVobt»  klt»intT  Kin/.<»lb«»iträj4'«»  zu 
dtMii  intrrt'ssanlt'ii  (irhirtr  i'in  })aar  F«'stst(*!Iuiij;»*tMi  Platz  find<Mi, 
Wf'Ich«*  Musikinkuiialx'lii  <'iin)^»'t'r  d<*r  b<'d<'Utriidsl*Mi  unttT  d<*n  Mt^isttTii 
der  Druckkiinsi  zu  nälirn*r  Krnntins  lirraiizit»ht»n. 

Kill    ni'UtT   R  f  y  s<*  r  *  sc  h«*r   Musik  druck    von    1482. 

(iforjir  Ri»ys<'r,  dt'r  Würzburjift'r  Krstdruckrr,  findet  sich  schon  bri 
Fetis  im  Artikel  IN*irucci  drr  Hioj^rraphie  univ.  des  niusici<»ns  (2.  Ausjr.) 
als  Musik typoj^craph  irrnaiml.  Felis  besali  ein  Reyser'sches  Miss^de 
Herbipolenst»  von  1484,  das  mit  siMiier  Privatbibliothek  in  den  B<\sitz 
des  brlj^isrhen  Staat<vs  überj^-ryTan^iMi  ist.  (i(»ovaerts  zitiert  nach  ihm 
dieses  vrreinzfltr  I^rispiel  von  Musiktypendruck  in  seiner  Histoire  et 
BibliojLrraphif  df  l.i  typoiL^raphir  musicale  dans  les  Pays-Bas.  Auffen- 
st"hrinli<'h  unabhänvf>\r  davon  strllt  Huj^f«»  Rirmann  die  IVdeutunyjf 
Rrvsers  noch  \vi'it<»r  fest  und  weist  i/e<lruckle  X(»ten  in  dem  Miss^dt» 
von  1481  nach.  Ich  mochtr  hhT  auf  fint.Mi  andern  Reyser'sch<»n 
Musikdrut^k  .lufnirrksain  maehrn.  drr  durch  srin  Alter  wie  .seine 
Ouahtäl  in  j^l«'ieh»'r  Wn^r  Pt-achtunj^"  verdient.  Fs  ist  dit»  A)3fenda 
«•ccl<*si«istica  <*pisc<»pat US  11  i'rl)ip<»l«'iisis,  dir  sich  in  der  Pari.si*r 
BiblH»thequ«*  Natiofuiif,  in  d«*r  MüiM^h«Mifr  Hof-  und  Staatsbibliothek 
und  in  <lrr  K(»niifhch«-n  Bibli«ith«*k  /u  I^tÜii.  in  di»r  letzteren  in  zw«m 
KxfinpLinMi.  vortiiMl«*t.  I)«t  Druck  ist  bfi  P.mzer  Ann.  I.  400,  Hain 
\(Uk  Pi'lli'cli»-i  I,  \o  :  \4  \«»r/«'iehnt't.  I  )if  bischoflich«'  Verfüj^ng*. 
<ii»-  «I«»niiN  KysiT-  al^  I)ruek«T  bfsiatij^ft.  J'^t  vom  Trinitati-ssunnta^ 
14S2  «iatifrt;  d.i^  \«»n  Ririn.iiin  mtflri^kte  .Miss^de  von  1481  Ifeht 
d»*r  .\vr«'iida  sMinit  mir  um  wt-miff  M«>n,tt<*  v<iran.  In  den  ziemlich 
unitanv,'^r«:<lifii  niu-*:k.jli**elM-ii  P.irti«*n  <ii*s  \V«'rk<*s  «Mithält  die  S«Mte 
ji-  si.btii  Mt-rliiiivr»'  N«»i»nsy^t«'m«-.  d«*n-n  .Sj)annweit«*  12  mm  beträfet. 
Di«*  Xirvr««  l»at  «'Ulf  IIoIh«  m.h  ,s  mm.  !)«t  kfan/«'  Habitus  des  tadc*!* 
los  iffluiikTfiif n  N«»T»iHlrui'k^  i^i  d«*rs«»jb«'  >\i«*  in  d»'m  Miss^iU*  von 
1481.  \oii  wrlrh.-ni  ^*h  fiii«-  Fak^jmil«-**f it»-  Ihm  Ri«Mn.inn  findet.  Nur 
sin«!  Ml  dtin  Misv,ili-  t\\,-  |  )imifiNhi!iiMi  utn  «-ni  wiMiiif«*^  jifn»l>«'r;  speziell 
/«Mvr«M»  «Ih-   \*;rkf«Mi   «Mit-  I  twas  krattivr»*ri*   F«»rm. 

Kill  an«!«»r«'r  R«'ysfr''s«*h«'r  Mu>ikdruek  .lUs  difxT  früh*Mi  Zeit  ist 
das  .\lisx,d«-  M<»vr»ntm»Mi^«'  \on  1  ;^.^  .lut  «la»*  sch«»n  Ri«Mnann  S.  (K) 
hinwtMst.     C.  V.il«Mitm   «Iruckt    in   ihr«Mi   nuiNikbibho^^raphlschen  Mit- 
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teilungfen  aus  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  (Monatsh.  f.  Musikg-esch. 
344)  noch  Zweifel  an  der  Attribuierung-  dieses  Druckes  aus,  obwohl 
schon  Falk  (Centralbl.  f.  Bibliotheksw.  3,305)  d'w  Urheberschaft  Georj^r 
Reysers  sichergfestellt  hat.  Von  den  ziemlich  zahlreich  nachzuweisen- 
den Exemplaren  des  Missales  liej^t  mir  das  d(»r  Frankfurter  Stadt- 
bibliothek vor.  Die  Musiknoten  füllen  im  Canon  dreizehn  Seiten. 
Nach  Typen  und  Druckqualität  stimmt  das  Missale  mit  dem  früheren 
von  1481  vollkommen  überein;  unter  den  Virg-en  finden  sich  die 
kräftig*eren  Formen,  denen  man  in  dem  zierlich(»ren  Ag*endendruck 
nicht  begegnet.  Daß  schließlich  auch  das  oben  ermähnte  Reyser'sche 
Missale  von  1484  dieselben  musiktypographischen  KigenschafttMi  auf- 
weist, wird  durch  eine  Prüfung-  des  im  British  Must»um  vorhandenen 
Kxemplars  deutlich  bestätigt. 

Zum  Gra duale  von  Wenßler  und   Kilchen. 

Im  Jahre  1488  ließ(»n  die  beid(»n  Bas(»ler  ein  (iraduale  erscheinen, 
von  dem  Exemplare  im  British  Mus<*um  und  in  der  Berliner  König*- 
lichen  Bibliothek  erhalten  sind.  Unter  den  Musikg-eh^hrten  hat  sich 
Barclay  Squire  in  Bibliographica  3,  ioq  mit  dcMi  Druckern  beschäftiget. 
DiLs  in  Berlin  befindliche  Exemplar  des  Werkes  ist  von  dm  beiden 
unter  sich  verschi<*den<Mi  des  Br.  M.  zu  triMunMi.  Es  umfaßt  IQ4 
Blätter,  g'eg'en  250  in  den  ExcMuplan^n  des  Br.  M.  Die  Rückseite 
des  Registerblattes,  das  den  Druck  «»röffnet,  (Mithält  folgfendtMi  im 
Wortlaut  abweichend(Mi  Vermerk:  Anno  a  partu  virgis  Mil:l<»simo 
quadring*entesimo||octuag'(*simo  octavo  quar  tu  idus  marcii  finitum 
est!; hoc  opus  preclarum  et  in  urbe  Basiliesi  felicittT  ela  boratü  ig'tMiio 
et  inipensis{{spctäbiliü  viro2^  Micha(»r  vueszier  et  Jacobi  de  Kilch  <mi 
urbis  prenoiate  civium.  Es  fehlt  also  der  Hinw«Ms  auf  die  l^t»sonder- 
heit  des  Notendrucks,  der  sich  im  Colophon  des  «mihmi  Eondon<*r 
Exemplars  findet.  Kilchen  oder  Kirchen,  wie  er  anderswo  heißt, 
war  wobl  nur  der  Verleg-er,  wi«»  in  dem  Bn^viarium  von  1492,  wo 
er  in  der  Schlußschrift  m»ben  dem  Drucker  des  Wt»rkes,  Jacob 
von  Pforzheim,  ausdrücklich  als  solcher  bezeichm»t  ist.  Jede  ScMti»  des 
Graduale  enthält  acht  Notensystenn»  zu  vier  Linien.  D\r  SpannwtMte 
des  Systems  beträgt  17  mm.  Die  Xotentyp(Mi  g'(»ben  di<*  N(»umi»n formen 
der  Nag"el-  und  Hufeisenschrift  srhr  derb  und  kräftig-  wi<*dt»r.  B(m- 
läufig'  sei  bemerkt,  daß  Barclay  Squire  und  ebenso  and<»n»  d<T  Frag*e 
B<^deutung'  beimessen,  ob  der  Rotdruck  der  Linien  dem  schwarzen 
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Typ«'ndruck  v()rauf)^oj^anj»*<'n  sim  ()ci<»r  umj^rkt»hrt.  Abß*t»sfhoii  davon» 
daB  sich  das  V<»rliällnis  im  riiizt'lnrii  Falh»  nur  srltrn  sicht*r  fesl- 
stt'IIrn  lälji,  ist  i's  trchnisoli  von  j^frinj;f«*in  I^rlanj^.  Dit»  Schwirrij^- 
krii  <lfs  k(>rn*kl<Mi  Kiniüicrns  d<T  N<»trnlyp<*n,  vvrlcht»  auf  di«»  mit 
fin»T  «mdrrrn  Satztorm  ^rcirucktrn  Linien  aufs  j^tMiaustf  passen 
muiittMi.  war  im  «'im'ii  wir  im  an<I('rn  Fallt'  di«\sflbt\  Kint*  BesondtT- 
luMt,  dit»  das  Wt'nülfr'sclir  (iraiiualr  aufweist,  i^fibt  zu  kurzer  He- 
nit'rkunjL,»'  Anlal>.  Von  Hlatl  132  ab  bt»j;»-ej^n<»t  auf  einer  kurzen 
Strecke  neben  Virj^»*a,  Punctum,  Podatus  und  Clivis  plötzlich  die 
j^festielie  Raute,  also  die  Form  der  Minima  der  Mensuralmusik, 
deren  Anwendunvc  hier  im  (antus  planus  v«'reinz«'lt  und  auffallend 
ist.  Zwar  kannte  die  (luindnotation  der  Zeit  im  I*rinzip  keine  Unter- 
schiede in  der  \V«'rtmessuiivr  <ler  einfachen  Notenzeichen.  Der  j^e- 
stielten  Raute  in  (i«-m  (ir.iduaie  wird  jedoch  ausnahmsweise  die 
besimdtTe  Beth'utunvf  eine^  kürzeren,  tlüchtijkferen  Xotenwertes  zu- 
kommen. I)i«»  Stellen,  an  «lenen  die  Minimafc»rm  hier  erscheuit. 
sind  neb«-n  einem  ( ilori.i  zwei  Melodien  ih's  I*atrem  omnipotentem 
nn  (  PMhi.  Damit  stehen  einzelne  ähnliche  liiMspiele  in  Cberein- 
stnnmunif.  Fint-  NürnbervTer  (horalhamlschrift  aus  dem  Anfanjife 
des  s.H*h>zehnt«-n  |.ihrhun<lertN,  di«*  Hernoulli  in  d<»r  neu«*n  Aus- 
j^abe  der  Jenai-r  Liederh.tndschntt  II.  157  heranzieht,  weist  an  Jifanz 
entspp'chender  Stfll«-.  m  M«lodnt«'ilen  des  Symbolum  Xici*nuni, 
.,rhMml)iselie  Noten  mit  .lulwärts  kr<-richletfn  Haarstrichen-  auf,  ein 
h.imN«'hriftlu*hex  <  ir.iduaN-  aus  d»-rselhrn  /«Mt,  von  dem  C\  Valentin 
b«'rM*ht«t,  «nthali  dif  Mnnma  häutivf  und  b«-suiid«»rs  in  den  Melodien 
<h-s  P.ttrt-m  «»mnipMtintt'm,  und  eni  un<l.ith*rti's.  anscheinend  von 
I.h-mI»  \«»n  lM«»rzh«-ini  «^»-edruckti-s  (ira<luale  verwend«»t  die  Minima 
.in  d'-rsilhi-n  St«!!»-  iMon.itNhi-tte  für  Musikvr«*sch.  34.  200;  3«»,  81. 
D  ••  Hl  «itiit^elun  <  li««r.ilnot«-n  •^•••*sehrn*bene  und  aus  dem  14.  Jahr- 
hiünhrt  stammt- n<l»' l*fr'j".inif  nthainUchntt  457  in  4-' «ler  Universitäts- 
iV.iiliMtht-k  lnns:>ru<*k  \\»;st  'j«"^»n  S<'hlul.»  n«*b<'n  einikr«*n  gemessenen 
H\nin»n  zw»-!  <  n«!«.^  mhi  int-lir«Te  S.mctus  mul  Avrnus  in  Mensural- 
n«»tn-runtr  .int.  und  alininh  tin«h*n  ^leh  ni  d«'r  «h*r  «'rslen  Hälfte  des 
15.  I.ihrhund«*rt^  ankf»h'in-n«i«n  llanlsehnlt  400  m  4"  der  Hreslau<*r 
l'mversitats-hibh.itht-k  n»-b«n  in  d«ui>cher<  ln»raln«»t<-auf|^ezeichneten 
knehliehen  Stuek«*n  z\v«-i  MMii'-uri'rt»'  <  redoni«*I«Mlien.  wie  mir  Herr 
Pnv.iidozt-nt  Dr.  Joh.Wnlt  tV«'un«ilie|ixt  nini»Mlt.  In  «lem  musikalisch<*ii 
C  redoifxt  h.it   m.tn   bfsund'-rs  d.is  U«durtnis  if«-h,ibt,  tiie  tlüchtigvn. 
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unbetonten  Noten  auffallend  zu  markieren.  Hier  lieg-en  die  Aus- 
g"ang^unkte  einer  späteren  Entwicklung-  d(»s  g-reg-orianischen  (le- 
sangfes,  die  in  Molitors  neuen  inhaltsrcMchen  Untersuch ung*en  über  die 
Nachtridentische  Choralreform  und  den  Refonnclioral  eing"ehend  ver- 
folgt wird.  Für  solches  Eindring-en  der  Mensuralnotation  in  den  Cantus 
planus  hat  man  so  ein  weiteres  Beispiel  in  den  Minimen  des  WenBler'- 
schen  Graduale  vor  sich.  Sie  sind  di<*  frühesten  durch  Typendoppel- 
dnick  hergfestellten  Mensuralnotenzeichen  und  zu  g"leicher  Z(*it  erste 
Vorboten  jener  Art  rhythmisch  g-ereg*elten  Choralg*esang*es,  die  man 
anderthalb  Jahrhunderte  später  als  canto  fratto  kannte. 

Peter  Schoeffer  d.  A.  als  Musikdrucker. 

Hinweise  auf  Notendrucke  des  älteren  Peter  Schoeffer  finden 
sich  schon  in  der  älteren  Literatur,  ohne  dali  man  ihnen  bisher 
im  einzelnen  nachg'eg'ang'en  wäre.  So  war  es  mög*lich,  dal^  selbst 
Riemann  noch  nicht  an  Schoeffers  musiktypographische  Tätig-keit 
g'Iaubt.  Die  Zweifel  wurden  bestärkt  durch  die  Tatsache,  daß  die 
Mainzer  Psalterien  selbst  in  d<Mi  Ausg-abtMi  di»s  s(»chszrhnten  Jahr- 
hunderts keine  g"edruckten  Noten  aufweistMi.  Um  so  skeptischt»r 
stand  man  dem  Musikdruck  im  Psaltt»r  von  14Q0  g-ejrenübc^r,  d(Mi 
schon  Dibdin,  Bibliotheca  Spencer.  I,  121  vermerkt  und  auf  d(Mi  auch 
(joovaerts  S.  4  hinweist.  A.  von  der  Linde,  d<*r  in  s(Mn<»r  Studie  über 
das  ^Breviarium  Mog*untinum-  (1884)  die  MainztT  Psalterausgaben 
bis  in  kleinste  Einzelheiten  hinein  untersucht,  spricht  S.  Ö4  nur 
von  den  nicht  mit  der  Hand,  wie  1457  und  1459,  sondern  mit  der 
Presse  herg*estellten  roten  Linien,  ohne  die  Tatsache  des  Noten- 
typendruckes  selbst  überhaupt  zu  b(Mnerken.  Von  den  jüng-sten 
Untersuch ung*en  über  dit*  Psalter  läBt  Falks  kurzer  Aufsatz  in  der 
Mainzer  Festschrift  zur  Gutenberg*f(Mer  iqoo,  S.  258  die  musikalisch(» 
Seite  des  Druckes  außer  Betracht;  da,g(\gen  findt^i  sich  in  Wallaus 
Arbeit  über  die  zweifarbig-en  Initial<Mi  d(»r  Psalt(»r,  (»benda  S.  482, 
auch  Bemerkungen  zur  Technik  des  Notendruckes  (vg-|.  auch  die  von 
Wallau  beigfegebenen  Facsimiles).  Der  Psalt(»r  von  14Q0  liegt  mir 
in  dem  Exemplare  der  Großherzog-lichen  Bibliothek  zu  Weimar  vor, 
das  bis  1843  der  Eisenacher  Gymnasialbiblioth(»k  gehört«*.  Hin«» 
meiicwürdigce  Legende,  die  sich  üb(*r  die  Schicksal«*  di«'ses  Buches 
gebildet  hat  (cf.  Jacobs  u.  Uk(»rt,  Beiträge  z.  alt.  Lit.  1,  Schaab  1  !)3b)y 
verschuldete  es,  daß   sein  Verbleib   bis   in    neu«\ste  Zeit   unbekannt 
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war.  Wriirn»  Kx<Miiplan»  fiiulni  sich  in  Tri<»r,  Paris  und  in  der 
John  Rylan<ls  I.ilirary  in  ManchrstiT.  NähtTrs  7.ur  BibHographi«' 
ist  ht'i  Kckhard,  NachrichltMi  von  rinij^n»ii  s«»lt.  Büchrrn  d<»r  Bibl. 
zu  Kis<*n»u'h  (1775),  118  uini  hr\  Dihflin  zu  viTj^h'icht'ii.  Di«»  zahl- 
r«»M'h<*n  kurzen  Mdochfsätzf  dt^r  AntiphoiKMi  sind  in  ein«»m  klan-n, 
wrnn  «luoh  nicht  durch\vt»vr  jrli.ichniälii)Lfrn  Typ<Midopp«»Idruck  in  drn 
Text  «'invTf  fü)^rt.  Dir  n>t)^nMirucklfn  vi«Thnij^<Mi  Systeme  sind  1  i~-i2nini 
hocli  und  virlfa(*h  aus  kürzepMi  Stücken  zusaninieiij^fesetzt.  Die  Virfjfa, 
deren  durchschnitihche  Uinufr  7  nun  beträj^ft,  ersch«Mnt  in  der  Form 
niindt»r  eli»)^rani   ausjL»'f»prä)^»t   als  in   and(*nMi   Drucken. 

DaU  Schoeffer  im  Jahre  1400  sich  mit  ein<'r  sehr  ansehidich(*n 
Leistung  als  Musikdrucker  betätig»!  hat,  steht  somit  außer  ZwiMfel. 
Ihn  in  «he  Reihe  drr  alh-n^rsten  Musiktyj)o|Lfraphen  zu  .si'tzen,  jfeht 
je(hich  incht  «in.  Zu  diesem  Irrtum  k«>nnte  die  falsche  Datierunf;^ 
eines  writep-n  Sc^horlier  .s(»heii  Notendruckes,  des  Missale  Mojifunti- 
nense  von  140.^.  verführen.  Hin  mir  vorli<'J^^•ndes  FrankfurtiT  Exem- 
pl.ir.  Ml  Wfh-Iiem  .Schoffft-rs  ('ojnphon  fehlt,  wird  durch  ein<»n  hand- 
s(*hn!tlieh»*n  \'«'rnn'rk  .luf  dt*m  Det^kel  fälschlich  in  den  Anfang  der 
.u*ht/iifer  J.ihre  i^n-srt/t.  W'.dirst^iirinlich  auf  diese  Datierung"  hin 
stellte  Weale  m  s«Mner  I^ibliuj^»-raphi.i  liturvri^^»  den  Druck  zu  Unn*cht 
an  dl«*  .Spitze  aller  Mam/«*r  Nb^sali«*n,  und  noc^h  (\  Val(*ntiii,  die  das 
W«'rk  m  dem  oben  anJ^'•t•  führt« mi  Aufsat/e  bes(*hreibt,  üb(*rninimt  die 
unriehtivre  Datierunj^»",  di«*  s(»hon  I-'.ilk  im  Centralbl.  f.  Bibhothek.sw. 
3,  v>8  zurück w«Mst  M»f.  auch  1-.  \V.  K.  Rcah.  ibid.  12.  328).  Eine 
V«*rvrl«'i4*huiivf  diesi-s  und.iti«*rteii  Dru(*k«*s  mit  «•inein  durch  Sc*hcwffers 
.Schiul-^M-hntt  kr'*^i**hfrt«-n  Mivsal«-  v«ni  \^ii,\,  cl.is  mir  eb<*nfalls  aus 
d«-iii  U«->it/'-  d»*r  Fraiiklurt«*r  .Stadtl)ibliothek  zuvT^ntflich  g'emacht 
ist.  st.-jjt  «jj«-  \M|lk«»mmtn«-  ld«Mititat  .uil>er  Zweifel.  An  niu.sik- 
t\  p«»i;i.i]»hiNrlnr  H'-iliiitmitr  Nt«-ht  «'s  hiiit«-r  dem  I*s;dter  zurück. 
Dif  •••MlriH'kt«*!!  N«»ti*n  b»s(  liränk«*n  sirh  auf  di«*  Mehnlim  des  Kvrir, 
(lion.t  Uli«!  (  rtMJo  .tut  Bl.  m  und  it.  Im  K.im»n  sind  davr<*g'<*n  nur 
dh-  l»«nii  lotifi  \«»ttiilimiii  vT'druekt.  und  iii  «i«Mn  «'inen  Exemplar 
vtilNtaiid:ir.  ni  d«*m  .iml»-rn  t«*il\\«-is«'  mit  d«*ii  M«'lodien  beschrit»l>i'n. 
Das  NMt«ns\  xt»-m  ist  um  fiii  <  i«tiiii^'«v  br«*it»*r  .iK  im  Ps;dt«'r.  wähn*nd 
dl«*   N«»t«*iitvp«*ii   .iUv»'«*iisi'h«*iiih«'h   «lnsill)»«!!   smd. 

\»-bi*ii  «ii«*s»Mi  btM«i«*ii  N«»t«*mlru«*k«-n.  d«'n  ♦*in/ikren,  di«*  vom 
Druck«*r  mit  sfiii«*m  N.imtii  b«*/«*nlin«-t  sm«l.  lassen  sich  für  den 
Maiii/«*r  M«-ist«*r   inM*h   /w«*i   aiid«*r«*   \\'«*rk«*   vindizMTen.  von   denen 
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eines  eine  musiktv'pogTaphische  Arbcnt  horvorrag'enden  Rang*es  dar- 
stellt. Auf  Peter  Schoeffers  Presse  wtMst  ein  weder  Datum  noch 
Dnickervennerk  trag'endes  Halberstädter  Missale  zurück,  das  g-e- 
dnickte  Noten  von  vorzüg'l icher  Qualität  enthält.  Ks  ist  das  Missale 
iuxta  ordinem  et  verani  rubricani  Halberstatenseni,  das 
Weale  S.  74  als  zweites  Halberstadter  Meßbuch  aufführt  und  in  den 
Anfangs  des  sechzehnten  Jahrhunderts  stützt.  Genauer  fixiert  er  es 
im  Katalogf  der  Music  Loan  Exhibition,  wo  er  es  um  das  Jahr  1504 
ansetzt.  Daß  diese  Bestimmung*  nicht  haltbar  ist,  ergibt  eine  nähere 
Prüfung*  des  Werkes,  das  sich  im  British  Museum,  in  Wolfenbüttel 
und  in  der  Fürstlich  Stolberg-'schen  Bibliothek  zu  Wernig*erode  be- 
findet. Das  schön  erhaltene  Kxemplar  der  letztg*enannten  Bibliothek, 
das  mir  von  Herrn  Archivrat  Jacobs  freundlichst  übersandt  wurde, 
zeigft  eine  handschriftliche  Kintrag*ung  über  einen  Akt  aus  dem  Jahre 
1500,  durch  welche  der  Druck  für  das  fünfzehnte  Jahrhundert  g*esichert 
ist.  Andererseits  deuten  Stellen  in  der  Kalendertafel,  fol.  8*,  auf  den 
Ausg*ang*  der  achtzig*er  Jahre  hin;  doch  verbietet  nach  L.  Goetze 
(Zeitschrift  des  Harzvereins  für  (lesch.  und  Alterth.  0,502)  die  Kr- 
wähnung*  des  Krzbischofs  Ernst  von  Mag-deburg*,  der  (»rst  seit  148g 
diesen  Titel  trug*,  das  Missale  vor  di(\sem  Termine  anzusetzen.  Vg*l. 
auch  E.  Jacobs,  ib.  6,124.  Auch  dw  typog-raphisch(*  (iedieg-enheit 
des  Druckes  legt  es  nahe,  ihn  nicht  g"eradt»  in  die  letzte  Periode 
der  Schoeffer'schen  Presse  zu  setzen.  Di(»  Jahre  um  1490  mög*en 
wohl  überhaupt  die  Zeit  von  Schoeffers  musiktypog*raphisch(Mi  Ver- 
suchen g*ewe.sen  sein,  die  später,  viell<Mcht  aus  g-eschäftlichtMi  Gründ(Mi, 
nicht  fortg*esetzt  w^urden.  Untt»r  di<\stMi  Versuchen  ist  der  Halber- 
stadter Missalnotendruck  der  weitaus  am  besttMi  g^elung-enc*.  Er  t*nt- 
hält  auf  zwölf  Blättern  die  Präfationen,  dazu  kommen  nmsikalischt» 
Partien  innerhalb  des  eigfentlichen  Canons  und  außerdem  noch  zW(M 
Blätter  mit  Melodien  am  Schlüsse  des  (lanzen.  Die  Musiktyp<m 
sind  die  nämlichen  deutschen  Choralnotenzeichen  wie  in  dt»n  and^rrn 
Drucken;  die  roten  Vierliniensystenu*  sind  12  mm  bnMt  und  fast 
durchweg*  in  einem  Stück  g"es(»tzt.  In  dem  die  Noten  beg-leitenden 
Texte  erscheint  die  Haupttype  der  MissalitMi  Schoi^fftTs,  im  Canon 
seine  große  Psaltertype,  sodaß  scmu«'  Urheb«»rschaft  für  den  Noten- 
druck außer  Fragte  steht.  Auffall('nd(*rwtMse  sind  aber  die  übrij^en  Teile 
des  Werkes  in  drei  and<*r<Mi  Typen  von  rundenMi  I*  ormen  j^nnlruckt, 
welche  den   bekannten   Schoeffer'schen    Drucken    fremd   sind.     Hei 
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Proctor,  diT  das  Missal«*  als  Sch(M»fffr'sch«Mi  Druck  um  1500  ansftzl 
(X<»  145»,  \v«*ni«Mi  difs«*  dn'i  Typfii  nicht  hfstiinint.  Es  i»rj,fibt  sich 
nun.  dali  di«*  Musikdruck  «Milhaltrnd«Mi  Tfil«»  dt»ni  Ri'stc  j,rrj;rt»nübfr 
dun*h«iu**  s«-ll)siän(iivr  niikI.  Vc»r  i\*n\  Präfatioii«*n  bricht  drr  Mis^^il- 
t»'\t.  d«T  \  orh«T  in  <Juat«'rniom*n  lifirt,  mit  rinrr  I^ij;»*«'  von  dn'i  Bt»|^«Mi 
ab.  Zwi^rju-n  d«*n  Mr|odi<Mi.  dit-  zw«m  I^ij^^n  v(»n  j«»  dn'i  Boji^fU  bildi^n, 
un<l  <i«Mn  «MUf  I-*tv»-<'  von  vi«T  Hoj^imi  darstrll«Mid«*n  Kanon  fü^  sich 
fin  mit  d«*n  fnMnd«*n  Tv|)«mi  j^n'drucktrr  Bo^T«*»  <*in.  Auch  dii*  Mclodi«Mi 
am  S<*hluss«'  sind  auf  sflbstäiuiivrrn  FMätlt^rn  i^ffdruckt.  So  niuss  man 
wcdil  anntdimm.  <l.iÜ  c1«t  «•ivffiitliclif  Missaltfxt  aus  fin«*r  and<Tfn, 
noch  /u  »Tinitli'Indfn  IVrss««  h«*rrührt  und  daÜ  Scho«*ff«*r  nur  d«"n 
Druck  d«'r  musik.ilisi-hfn   I\tni«*n  bfsorj;^   hat. 

AnkTfsichts  di<*srr  sch(>n«*n  N(»t*Midrucklristunj^n»n  Schofffi»rs  bf- 
rühn  «'S  n*(*ht  übrrrasch<*iMl,  rm  liturj^nschfs  \V«Tk  zu  Hndt*n,  in 
w«'l**h«Mn  «T  auf  «'intMi  vrr<»b«*ii  und  dürftivr<*n  Holzschnitt  zurück j?T<Mft. 
Da^  i»-t  in  drr  uiidatit'rt«-n  Ai»-«'nda  r(*rl«'sia«*  MojLfuntincnsis  d<*r 
Fall,  w  ficht-  mit  d«'r  Sflioffffr  .M»hf n  Missaltyjx'  vr**<Jruckt,  ihm  mit 
Si4*liirli»Mt  /uvr**h«»rt.  .\N  Si^hot-lfiTschrs  WiTk  hat  sit»  schon  Falk 
im  <  «'iitralhl.  t.  Hiblh»th«'ks\v.  W  5^4  frk»innt.  Kinr  Brschn'ibunjf 
tind«*l  Nirh  hfi  \\'ral«\  Musu*  L«Mn  ( Olifction  71,  \V(»  sie  um  14O.S 
anjLr«*s«*tzt  wird.  (f.  auch  ( "opmvr«*r  II  1  v>.  und  den  Antiq.-Kataloj»- 
vc»n  .VIb.  («ihn  in  Berlin  200,  N0015.  F\«Mnplan'  finden  sich  im 
I^ntish  Mu>*»*um  und  in  cfi-r  M.im/«T  .St«tdtl>ibIiothek.  Di«'  Musiknot«*!! 
sind  in  «•MMMii  \v«-iiivr*^orvrlältikr**"  Blockdruck  hert»-est«*llt.  Auf  cleg'aütt'S 
Au^^t-ht-n  k.im  «'^  «h-m  Druckt-r  auvr»'ns<^h«'mlicli  liier  nicht  aü.  Wo 
«'S  ifiiivT.  ^]>.irt»*  «T  du*  viert»*  l.mie  des  Xnt<*nsvst«*ms  u!id  lücktf 
dif  /iiNii  fn«»L:li*h^t  eiikT  /us^iiiiiimmi.  sodal>  auf  d<*r  ni«»drijiCcn  ScMt«\ 
«ier«-!i  S.it/Ih»he  luif  \~\  CHI  betr.'ikft.  n«*un  M«*hMli«»z«*il«'n  mit  ihre!« 
It\tf  I*;.it/  tind»n  k«»im»*n.  Die  Virif.i,  di«*  f.ist  all«»in  zur  Wr- 
weiidiiii'^j  kMiiimt.  ini  oft  |i|uiii|»  uihI  tliiehtiuf  ir**^<'hnitt<*n.  d«*r  Ab.staiid 
«h-r  N«'t»-hiin;»-ii  innf  v5»'ln:al.^ivr.  N.ieh  ,ill»-m  k.mn  man  «lus  der  minder- 
\v»Tt:v.'fn  Au^-i.itt  11:11^  \K*'h\  «tut  «i.is  Fmi«-  der  Schi M'lter.soh«*n  I^rucker- 
l.iuti».ili:i  '-.•lii'-.vM  Ali»'-*  n  .ill«in  .i:»it  sirlii-rn  die  .uis  Bet«'rSchoeffers 
1'revv.t.  Ii.-i  \  .ir'^'-,.j^..,i,;^.,.|j,.|,  \i.ti-tidruck\  ersuch«*  «in»  T«its«iche,  datf 
d«*r  heniliniti-  \I,c.ti/ir  .luch  unt»r  d»*ii  1- riihm«*iNt»*rn  der  Musik* 
tyjio^rr.iphi«-   iii;t    Mireii   /u   n»-mien   i^t. 
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Die  Anfange  des  Klischee. 

Von 

Johannes  Luther. 

Die  große  Blütezeit  des  Buchschmuckes  in  Deutschhmd,  die 
durch  die  Dürer,  Kranach,  Holbein  und  ihre  Zeitg'enossen  verkörpert 
wird,  ging  ung*efähr  mit  dem  (»rstt»n  Drittel  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts zu  Ende.  Sie  hatte  sich  durch  einen  fast  unendlichen  Reich- 
tum ausg'ezeichnet,  unerschöpflich  in  den  Ideen  und  unbeg-renzt  in 
der  Form  ihrer  Darstellung-.  Kine  Kpig^onenzeit  folgte,  die  (»twa 
das  zweite  Drittel  des  Jahrhunderts  ausfüllte,  deren  Repräsentanten 
vornehmlich  Jost  Amman,  Tobias  Stimmer,  Virgnl  Solis  wanMi.  An 
Inhalt  ebenfalls  reich,  der  mehr  dem  weiten  (lebiet  der  (jeschichte, 
M\^hologie  und  Sag^e  als  dem  der  Natur  und  des  täg-lichen  Lebens 
entnommen  war,  entbehrte  sie  doch  in  der  Form,  die  dies(»  Künstler 
ihren  Darstellung^en  graben,  der  frühertMi  Mannig^faltig-keit.  Sit»  er- 
ging* sich  im  wesentlichen  in  der  Benutzung-  des  Rollwerks,  das  in 
st*iner  steten  Wiederkehr  den  Kindruck  des  (ileichmäßig-en,  ja  des 
Kinseitig*en  nicht  zu  vermeiden  im  Stand«»  ist.  Nach  dieser  Zeit 
schwindet  der  große  künstlerische  Zug*  allg-emeinster  Anwendung* 
bildlichen  Schmuckes  in  der  Buchausstattung-.  Für  besonders  kost- 
bare Werke  kam  der  Kupfertitt»!  auf,  der  abt*r  erst  allmählich  an 
Boden  gfewann,  um  später  zu  g-roßc^r  Bedeutung-  zu  g-ehing-en;  wenig-er 
prunkende  Ausstattung-  beg-nügte  sich  mit  ungfeschmücktem  TittM 
und  wandte  nur  im  Texte  einfache  LtMsten,  Initiale,  Vig-n<»tten  an. 

Dieses  Aufsteigfen  und  Xiederg-ehtMi  drr  künstlerischen  Aus- 
stattung- des  Buches  hängt  natürlich,  ohne  daß  hier  des  näluTen 
darauf  einzug-ehen  ist,  mit  dem  politischen,  g-eistig-en  und  sozialtMi 
I^ben  in  Deutschland  auf  das  Innig-stt^  zusammtMi.  Fs  wirft  auch, 
worauf  ebenfalls  nur  hingfewiestMi  wt»rdrn  mag-,  auf  die  Literarhistorie 
ein  Streiflicht,  insofern   es   di«»  Wünsche   und    den  (Tcschmack   drs 


1^2  )t>hannc5   Luther 

Ij'srpuhlikuins  hrifuchlfi.  Kiii  Bfispi«»!  bietet  rtwa  d'w  Ausstattuiij^* 
drr  V*»lkshürhfr.  dir  Urinricli  StriiuT  in  Au)Lfsbur)^  noch  im  zwfitrn 
Virrtt»!  <l«'s  MM'h/rhnirn  Jalirliun^lfris  in  stol/rii,  n»ich  illustri«'rtfn 
Ausvcalit'n  j^»*n»|>rii  Fnrni.it«»s  viTlrj^rt«»,  wähnMid  sie  schon  im  nächsten 
Virrtt'I  uncl  ni«*hr  imcU  in  drr  Folj^rrzrit  namiMithch  durch  den  Frank- 
furtiT  Vrrla)^  <i«'r  Frirrahrnd  u.  a.  in  äui>(*rh(*h  immer  kleineriMi  und 
unst^hrinharrn,  d*itür  um  so  zahlreicheren  und  be(|uemen  Ausj^ab«*n 
auf  d«*n  Markt  vr*'^>rarhl  wunien. 

Am  «'n)^»'siiMi  b«»riihrt  .sicli  dif  liedeutunjk^f  (ii«'s«»s  \Vi»chse|s  in 
<ier  Huchimssiattunj^»-  n«itiirnch  mit  dem  (iebirte  der  Kunst,  i\rs  Kunst- 
j^rwerbrs.  JiMH*  I^'lfilivrunj^  d«*r  j^n")l>t<*n  Künsth-r  ihrer  Zeit  ebens<i 
im  ersten  \vi«-  im  /wnifn  I)ntl<»l  d«'s  Jalirhuncl«»rts  stand  unter  dem 
Z«»ichrn  d«'r  Rfn.iissancr.  Abrr  dn'ausdrr  \Vie(i<'rj^«»burt  jjfi'wonm'nen 
Krtr«'l)nisse  ftinden  in  l)<*utscliland  dm  vr«\sund«Mi  Boden  fruchtbarer 
Bftätivfunvr  rivfriitMi  (iriviifs.  Nur  vereinzelt  /«»ij^e  sich  französischer 
KintUili.  Auch  fl«is  wurdi»  mit  d«Mn  Abhiuf  (Üfser  beid«Mi  Perioden 
.imltT'-.  J«*n«*  Lnstfii  d«T  Folj^o.zni^  du.  «irren  bestmderes  M<Tkmal 
biUh-ii,  sind   fr.tnzosischrn   Ursj^runvrs. 

In  Irankn-ich  h.ittf  di«-  Rfiiaissancr  für  den  Buchschmuck  ihren 
Fin/Uif  wrsfiitlirh  clureh  (ifoffroy  Tory  vr**lLihen.  Ursprünj^hch 
(irh'hrtrr.  dann  KünstN'r,  halt«*  Tory  b«M  zweimahi^fem  Aufenthalt 
in  Itahrn  <lfn  (itM^t  d«T  d«»rtivr<*n  Kunst  in  sich  aufjfenommen. 
("h.ir.iktrristisch  smd  für  ihn  jfiM-  prärhtivr«*n  Initial«*  mit  weiÜeni 
K«>q>«*r  und  r»*mst«T  IMlanzrnnrn.iiiMMitik  auf  j^n'punzt«'m  (iruiide. 
ch.irakt«*nstisch  ist  für  tiin  uiul  si«in«*  S<'luilf  dir  fnnr  Strichzeichnunjir, 
<iir  UM'  in  <  i.in/rinl.issunkr«*n  so  «luch  m  Lristrn  zu  fonnvollendeter 
VrnMni;^»-unir  hvr^^irhelnT  um!  orn.imrntalrr  I).ir.st«»llunvr  i^eführt  wurde, 
und  Ml  !r.in/«»siMh«-n  Druekrn  drr  bestrn  V«*rlrj^n'r  .\nwendunvf  fand. 
Di.-vf  I.iiNtt-n.  «lir  s('ht»ii  in  Fr«inkrru*h  srlb^^t  drr  Nachahmung  ver- 
tirliMi  kaint-n  nun  i;.ii*h  DrutseliKm«!,  um  hirr  l.inife  Zeit  den  Cie- 
si'hiiiaek   /u   i>rhrrrsclif n. 

Drr  TrävT'T  dv»sfs  Fintbissrs  war  Andrras  Wrchi'l.  S«»in  Vater. 
ChristMii  Wt-rhrl.  aus  Sinld»-uts«-|iJand  kr**i»ürtiy,  war  seit  Mitte  der 
/waii/ii^rr  Jahr«'  d«'s  x«M*h/rhntrn  JtihrhufMlrrts  m  I\iris  als  Buch- 
druckrr  und  \*«'rl»'k»"«-r  mit  krr"l>rni  Krt»»Ivrr  tatij^»-. '»  Seit  dem  An- 
fanvr«*   d»'r    tunt/iurrr  Jahrr    trat   AthIhms    an   dir  Strile   de,s  Vaters. 


Die  Antaiige  iles  Klischee  ig^ 

Er  war  Deutscher  g^eblieben  und  Protestant;  deutsche  Gelehrte,  die 
nach  Paris  kamen,  waren  g-ern  gest»hene  Gäste  in  stMUcMU  Hause. 
Sein  Protestantismus  wurde  ihm  verderblich;  die  Bartholomäusnacht 
des  Jahres  1572  trieb  ihn  zur  Hucht.  Kr  rettete  sich  nach  Frank- 
furt a.  M.,  um  auch  hier  sein  Geschäft  bald  zu  g*roßer  Blüte  zu 
bringfen.  Er  starb  im  Jahre  1581;  seine  Schwieg-ersöhne  Johann 
Aubr}'  und  Claude  de  Marne  führten  das  (leschäft  mit  den  Typis 
Wechelianis  weiter.  Schon  der  Aufschwung-  des  Geschäftes  in 
Frankfurt  a.  M.  läßt  vermuten,  daß  Andreas  Wechel  nicht  mittellos 
aus  Frankreich  gfeflüchtet  war.  Tatsächlich  hat  er  in  Paris  bereits 
verwendetes  Material  seines  Apparates  für  den  Buchschmuck  spätt*r 
auch  in  Frankfurt  in  Gebrauch  g-ehabt. 

Als  Beweis  hierfür  dien«*  eine  Leiste,^)  die  in  der  Mitte  einen 
hockenden  Widder  zeig^,  der  von  beiden  Seiten  (heraldisch),  links 
durch  einen  den  Rachen  öffnenden  Wolf,  rechts  durch  einen  Fuchs, 
ang*egTiffen  wird  und  von  desstMi  Füß(»n  sich  reiche  Blatt-  und 
Fruchtornamentik,  unter  den  ang-reifendtMi  Tieren  hindurch,  nach 
den  äußeren  Seiten  hinzieht.  Dit*  Leiste  trägt  in  d(T  (heraldisch) 
rechten  unteren  Ecke,  unmittelbar  nt»ben  dem  rechten  Fuße  des 
Fuchses,  ein  kleines  Doppelkreuz,  welches  das  Sig"num  (i(*offroy 
Torys  und  seiner  Schule*)  ist,  wodurch  ohne»  weiteres  auf  den  fran- 
zösischen Ursprung*  der  Zeichnung*  hinji^ewiesen  wird.  Wir  linden 
sie  im  Jahre  1564  bei  Wechel  in  Paris;  157Q  und  später  vt»rwandt(» 
er  sie  in  Frankfurt  a.  M.  Schon  in  Frankreich  selbst  war  di(»se 
Zeichnung^  der  Nachahmung*  verfallen  jrewestMi,  denn  wir  finden  si*» 
in  sehr  g'etreuer  Nachbildung*,  aber  ohnt»  das  Torysclu»  Doppel- 
kreuz, auch  bei  Stephanus  in  Paris   1.578. 

Bringt  diese  Widderleiste  dtMi  ausdrücklichen  B(»weis  ihrer  Her- 
kunft aus  der  Torj'schen  Schule,  so  vt*rvollständig-fn  «»ine  g-anzt» 
Anzahl  ähnlicher  Leisten  den  Beweis  d(\s  französisch«»»!  Ursprung*s. 
ich  erwähne  beispielsweise  eint»  Lt»iste,  die  ich  die  Jag*dl(»iste  btMHMint», 
in  welcher  in  der  Mitte  ein  Knab(»  mit  Schmetterling*sflüg*eln,  auf 
den  g*erollten  Schwänzen  zweier  nach  dtMi  StMtcMi  streb(»nden  Delphin«» 


')  Ich  beichnUlke  mich  hier  sowohl  wie  im  Folgenden  auf  die  n«>twendij»sten  An- 
traben, indem  ich  weitere  AusfühninKcn  einer  Sonderschrift  vorbehalte,  der  der  vorlicjjende 
Aufimtx  als  ein  Prolegomenon  dienen  möge. 

*)  BatBch,  Die  Bücheromamentik  der  Renaissance.  T.  II.  Leipzig  und  München 
1881.    S.  5. 


1^1  Johannes  I^uther 

sit/<'iul.  Kränze  in  dm  ausj^fbnMtctrn  Annen  hält,  die  er  zwei  rück- 
liiij^fs  auf  den  Delphinen  reiltMiden  und  mit  i^froi^^'n  (iab<»hi  bewaffneten 
F.iunen  zuj^n'dachi  hat.  wähnMul  in  den  äußeren  oberen  Kcken.  auf 
(h*n  von  dem  Maule  (ier  Delphine  ausjLjfehend<Mi  Hhittornamenten  je  «»in 
Hund  einen  Hasen  jatft.  (Abb.  i.)  Hine  aiuien»  L<Mste.  die  Pferdtdeiste, 
kennzeiclniei  sich  dun*h  zwtM  an  der  Seitt»  aus  Voluten  nach  der 
Mitte  zu  heraussprinvr'*nde  I*f«'rde.  Kine  dritte  Leiste  stellt  in  der 
Mitte  eme  Maske  d»ir,  aus  deren  i^feöffnt^tem  Munde  nach  beid«Mi 
Seiten  Volute  ausj^ndieii,  über  deren  Schlulirundun^  je  ein  Faun 
einem  nach  der  Mitte  zustrebenden  Wilde  einen  Kranz  überzustülptMi 
sucht,  während  an  den  äußeren  Seiten  auf  den  Ranken  ein  Häsch«'ii 
kau«*rt.  Für  .ille  diese  und  ander«»  Leisten  finden  sich  die  Vorbilder 
in  IninkreK^h  (I*aris.  Siephanus  1378  und  sonst;  sie  bh'iben  auch 
im  Meb/ehnteii  Jahrhundert),  die  Nachbilder  in  Deutschland.  Denn 
nur  ver«*mzeit  k«imen  sie  wie  jene  Widderleiste  im  Orij^inal  nach 
Deutsch!. ind,  zumeist  verfielen  sie  hi<'r  der  NachzeichnunvT.  Auch 
in  Knt^'^land  feinden  Zeichimn>»'en  dieser  Leisten  Anwendunj^  im  Buch- 
schmuck. 

Was  nun  dhvscn  L«'isten  in  D«'Utschland  j^»*anz  b«»iiondere  Aus- 
«lehnunkf  verh«-h.  war  di«*  Frtindunvs''  ihrer  mechanischen  V«T\iel- 
fältikTunj^.  «Im*   Frtindunj^»-  iU^s  Klischee. 

Das  Wesi'Ti  des  Klisi^hiereiis  besteht  in  der  niechanischen  Ver- 
Vielfalt ivfuniT  enhT  ifeyeben«*!!.  zum  Abdru<*k  dienend«*!!  od<»r  fertijfen 
Phitti-.  Im  (irunde  ist  freilich  j«Mie  j^rej^mssi'ne,  also  auf  m(*chanischen! 
Wt-i^»^!-  herirestt-üte  I  vpe  ein  Klischee,  un<l  der  KrfindfT  dt*sselben 
war»-  k«in  (nTniirenT  als  Joh.iim  (lutenberj^.  IndessiMi  schränkt 
m.in  di'ii  h«  vtmH  d«^  KIi^cIm-c  auf  solche  zum  Abdruc*k  btvstininiten 
IM.it:«n  •  ■n.  di«-  irvinl  «-nie  üb«-r  «l.is  Mali  eines  einfach(*n  Buch- 
staitfii  «•<!•  •?  tiinT  blt'i.'ffi  Uuchstal)env«*rbiiMlun)^»'  hmtius|^«*hende  bild- 
licln-    1  ).irNt.||iin;r  .uli-r  i-;ii«'n    vfanz«'!!   Schrdtsatz  wied<*rj:feben. 

W.is  iMshi-r  ul>»T  dtf  altfst«-  AnuendunvT  d»'s  Klis(*h«M»  in  diest*ni 
Sinn«*  t^n-xavft  i^i,  ht  ruht  au!  Ialsch»'ii  V<»!Mussftzui!j^«*n  und  An- 
schauunvT'n. 

<  .  I*r.  V.  Kum<dir  nalim  nM-ch,imschf  \'frvi«*lfältivrunvr«*»  Holbein- 
scher  /••ichnunv»'«-!!  aii.S  Ja  «t  nit-mt.  dal>  si-hon  ^in  der  Officin 
I*«'t»*r   S^dioffers.    wif    «lit-    truii»*st«-n    HeiNpi««!««   vr«*druckter   Initialen, 

'     Kuüii'hr.   üiii'k   H'>lt>cin    icr  jun^icrr       I.rij'/i;j    \Sy,.      s    jtjff. 


Die  Anfange  des  Klischee  ig^ 

SO  auch  die  ersten  Spuren  geklatschter  Bilder  vorkommen/^)  Er 
fügt  hinzu,  „daß  Klatschgüsse"  schon  im  Anfang  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  „ein  Gegenstand  des  Tausches,  oder  Handels  waren", 
und  „Basel  um  1520  der  Mittelpunkt  eines  solchen  Betriebes  ge- 
wesen sein"  dürfte.*)  Rumohr  irrt  aber,  wenn  er  glaubt  und  glaub- 
haft zu  machen  sucht,  daß  von  zwei,  wenn  auch  nur  in  Kleinigkeiten 
verschiedenen  Abdrücken,  der  eine  vom  Originalstock,  der  andere 
von  einer  mechanischen  Nachbildung  desselben  abgezogen  sein 
könnte.  Das  ist  technisch  unmöglich.  Und  auch  seine  weiteren 
Ausführungen  zu  Gunsten  des  Klischee  in  jener  Zeit  scheitern  an 
einer  außerordentlichen  Unterschätzung  des  damals  blühenden  Nach- 
schnittes, an  der  nicht  genügend  scharfen  Unterscheidung  zwischen 
Holz-  und  Metallschnitt,  und  vor  allem  an  dem  Mangel  eines  Beweises 
der  Verbreitung  der  Klatschgüsse  und  eines  Beweises  des  von  ihm 
für  Basel  um  das  Jahr  1520  behaupteten  „Betriebes".  Ein  solcher 
Betrieb  müßte  auch  heute  noch  erst  nachgewiesen  werden. 

Von  Rumohr  schrieb  Falkenstein*)  einfach  ab,  ja  er  fügte  der 
Bemerkung,  daß  Basel  um  1520  der  Mittelpunkt  (»ines  Handels  in 
Klischees  gewesen  sei,  die  zu  weiterer  Begründung  bestimmten, 
aber  von  geringer  Urteilskraft  Z(*ugenden  Worte  hinzu,  „wem  wäre 
es  wohl  entgangen,  daß  mehr  als  andere  deutsche  Drucke  dit*  Baseler 
zu  Holbeins  Zeit,  deSvSen  künstlerische  Tätigkeit  im  Holzschneiden  [!] 
Rumohr  nachgewiesen  hat,  mit  Titeleinfassungen,  Vignetten  und 
Initialen  versehen  waren."  Waldow*)  übernimmt  die  Anschauung 
von  Schöffers  Bedeutung  für  das  Klischt*e  aus  Falkenstein. 

Von  weiteren  Behauptungen  über  frühzeitiges  Vorkommen  des 
Klischee,  die  sich  hier  und  da  finden,  will  ich  nur  noch  Butsch 
herausheben,  der  mit  positiven  Unterlagen  das  frühe  Bekanntsein 
der  Klischierung  zu  beweisen  sucht.  Kr  äußert  sich*^)  dahin,  daß 
schon  Erhart  Ratdolt  in  Venedig  das  Klischee  gekannt  und  in 
seiner  Ausgabe  des  Appianus  Alexandrinus  vom  Jahre  1477  an- 
gewendet habe,  und  schließt  dies  aus  dem  Umstände,  daß  „der 
Zierbuchstabe  L  auf  einem  Blatte   und   in   absolut   gleicher  Form 


*)  Ramohr,  Zur  Geschichte  und  Theorie  der  Formschneidekunst.  Leipzig  1837.  S.  101. 

*)  Ebenda  S.  107. 

•)  Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.     Leipzig   1840.     S.  374  t. 

*)  Waldow,  Die  3achdnickerkunst.  Bd  1.  Leipzig  1874.  S.  46. 

*)  Batsch  a.  a.  O.  [T.  I.]  Leipzig  1878.  S.  3  ff. 
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sich  \vir(irrh<»lt,  was  kaum  auf  andrn»  WtMst»  zu  tTinöj^lichen  war.- 
()bw(»hl  liutscli  s«*lbsi  hiiizufüj^»t.  <lal>  „kcinrin  Druckrr  vor  und  laiivr«' 
Zrii  nach  R.itdolf  ^(ln'sf  Prozedur  narh)^fwi«»s«»n  wrrdcn**  köniif. 
vrrsit'ij^n  rr  sich  irolzdtMn  auf(irund  j«MH*r  V(»n*inzcltcn  v<»nncintlich«'n 
Tatsach«*  zu  drr  lirhauplunvT,  dal>  iVu*  Kunst  drs  Klischierrns  in  Itaht-n 
srhr  frühzriiivT  bekannt  )^rw<»rdrn  sfi  und  ..zu  Knd<*  des  15.  Jahr- 
hundtTts-  ..(lu^hi-s  d<>rt  zimdich  allj^n^nitMu  in  Anwrndunj,»"-  jkfrwrsni 
srirn.  Srin  j^»'anzrr  l^fWfis  mit  j«*nrm  Initial-L  fällt  aber  in  nichts 
zustnnm<*n.  wi-nn  man  in  liftracht  zieht,  dal>  diesrr  allrrdinj^fs  völliv»" 
üben*instimnn*nd«'  /weimalij^n'  Abdruck  sich  zwar  auf  «»ineni  und 
dfmst»lb«'n  lihiil«*,  nicht  «dx-r  auf  eint-r  und  derselben,  sond«Tn  auf 
dfr  VordtT-  und  <hT  Rücks«*ite  desselben  lilattes  findet.  Und  da 
Vfibt  du'  Dru(*k«*r|)ra\is,  von  ji-dem  IMatte  <id«'r  I^oj^en  i'rst  die 
Scln»ndruckst'itr.  und  n.ich  (h*r  X'oiiendunVs''  diest»r  Arbeit  die  Wider- 
drucksfit«'  h»T/ustfll«-n.  di«*  \«»llivr  )s'***'>üj^en(h'  Hrklärunj^f.  daB  jenes 
Initial-L  «'S    sind    di-r«*n    im    \<>rli«*j^»'«'nd«M)    Fcdh»   soj^^ar   drt'i    ver- 

schh'di-n«'  /i«-r-L.  di»'  »tuf  d«'r  Rücks«'it«*  wi«Ml<'rk«*hren  nach  Voll- 
tMnlunuf  d«'N  S(*htindruck«*s  h«'rau^j^''«-in»mm«*n  und  in  den  Satz  des 
\Vnl«'r«Iruek«-s  »•mvr<*^«*t/t  wunh*.  Damit  fällt  auch  di«*  Anj^^'abi'  Kapps,'i 
<I«T  sH-   .ins    JUilvch    übtTmnnnH'n    hatt«*. 

Krnsi»-r  h«*vrt  m-Iioh  rin  /w«'it«*r  lall,  ..Ktn^re  Z«*it  nach  Ratdolf, 
<l«*n  IUuM*h'"'  in  «l«-m  H.i>«-l«'r  Druck  d«'s  Lact«intius  v<nn  Jahre  153^ 
f«*stNt«'llt«*.  d«-nn  hi«*r  tind«*n  ^\rU  du«  .ds  vrl«*>''h  »invr«'spn»chi*iien  Zier- 
bu«*hstabi'n  t.it^äehluh  .lui  <l«*r  url*'i^'h«*n  S«mi«*.  \\\.  o.S"*  di«'srs  Druckes 
brin;^»'!  /\v«i  lnni,il-A.  du-  «iM^Mn  I  b»lb«'m^«*hfn  odi-r<l«>ch  ui  Holbeinscher 
Art  i^»/f ic'lniit«-n  KnMhr.dph.ilM-t  .invr»*ln»r«-n.  und  «ii«*  nach  But.s<.''hs 
.Mtiniuiv;  ..Ij.i.H'-^tli.irt  vrl''i«*h**  sind,  l'nd  .iu<*h  hi«*r  vt^rallj^renieiiirrt 
lUit^rh  s.in.«  \  »rni'-ntlirlH-  Hioba«'htunvr  s«»vrl«*i<'h  /u  <i«*r  Hehauptunf;?', 
d.il.^  IImHiiims  l'.iut  rn-.  kNin.-  KumI^t-  um!  r«»t«*nt.inzalphabete  wahr- 
Nch»-Mi!:«li  klis«'h:»Tt  ^'-i'-n.  Ab«r  »lueh  hi'-r  inivfl  d«*r  Si'hein,  denn 
«•MI  nur  «-inivr»!  "i.il.^«-ii  ij'«ul»i«-s  Aiivr»*  ♦•rk'-nnt  ^^fort,  <\a{»  (he  beiden 
A  /War  «iif  x«»!!!'^»-  '^»^Ifh*!!«'  KnHh*r'«./«*n»\  ,ibir  .luch  m  Vi)nij,f  ver- 
st»hif«l»ii«-r  /••ulinimv:  <i.ir-ti-ll«-n.  Au«*h  «lit-s.-s  .nivfi'blich«*  I^*kannt- 
M-:n    in:i    d»-r   Kuii^t    «l»-^   Kli^fiiifp-n^  'ntiM-hrt    aK«»   «l«*r  ( irundld^tft*. 

rbt-rliaupt  .ib»T  war«-  «-s  ift-wav:!.  N'»n  sol.h  »MMr  )J^au/.  vereinzelt 
•  laNti'h«Mnl»*n    I  .itsa«*!)«-    >«»t«'n    /u    \«*rallvr*ni«*in«*rn.     S»'lbst    bei    dem 

'     K  »j  ;■,   «tr«>tbic^!r   'ir*-    !f  uL*i  hf  II    H;n  f- •■  .111  irN     I.n;«/!;;   i  Shr».   s.  J41. 
•     H:i'*th    A     <i     «I       I  .  I  ^    37. 
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iiiohrfach«Mi  Vorkoniinen  des  j^loichtMi  Initials  o(l(»r  s()iisti)^tMi  Hildes 
auf  einer  Seite  niülite  erst  )^eiiau  lestvfestellt  werdcMi,  daß  es  wirk- 
lich an  beiden  Stellen  g*leichzeitig*  im  Satz  j^(\stand(Mi  hat  und  jjfleich- 
zeitij^  zum  Abdruck  g'ebracht  wurdtMi  ist.  Nicht  der  Fall  ist  das 
z.  B.  in  dem  ^'ust-Scho(^ffersch(Mi  Psalterium  vom  Jahre  1457,  in 
welchem  tatsächlich  wi(»dt»rholt  das  jrleiche  Initial  auf  dt»r  )^hMch(Mi 
Seite  zwiefach  vorkommt.  Man  W(mI>  vielmehr,  daß  hier  dt»r  (»ine 
Abdruck  gcleichzeitig*  mit  dcMn  Tt*xt(»,  der  Kindruck  dt\s  anderen 
aber  erst  n.ichträg"lich  erfolj^»t(»,*)  wodurch  sog"ar  dit»  kunstvollen  Vt»r- 
zierung"en  des  nachg*edruckt<Mi  Initials  mit  denjenijufen  des  benach- 
barten in  Konflikt  g'erieten,  und  auch  üb(»r  diese  hinj;rt»druckt  wurden. 

Sicherer  ist  es  schon,  w<»nn  tnu  Hild,  o'iu  Initial  jrdchzeitij^  in 
ifenau  gfleicher  Gestalt  in  verschiedenem  r^«\sitz  an  verschiedtMH^n 
<.)rten  vorkommt.  Nur  mul^  hierbei  auf  zweierhM  j^nMiau  Acht  j4*e- 
ji^'eben  werden,  nämlich  (»rsttMis,  dal>  wirklich  das  |L»*«Miau  idiMitischt» 
Bild  vorliegt,  und  nicht  t^twa  (»in  Nachschnitt.  Nam<Mitlich  das  erste 
Drittel  des  sechzehnten  Jahrhund(»rts  hostete  in  der  Kunst  (\vs  Nach- 
schnittes Krstaunliches.-)  Bildlich  j^eschmückt  mul.NtcMi  die  Bücher 
MMu;  wer  aber  mit  reich<Mi  FirmtMi  nicht  wetttMfern  konnte  oder  wer 
aus  irjfend  einem  Grunde  an  einem  fnMndrn  Bilde  (iefallen  fand, 
zeichnete  es  nach  oder  liej^  es  nachzcMchnen  und  zit^rte  mit  dem 
Hol/Schnitt  dieser  Nachzt»ichnunj^  steine  Bücher.  Nicht  selten  sind 
diese  Nachschnitte  so  j^etreu,  dalj  nur  ein  s<»hr  ireübtes  Auvr*'  >^i<* 
als  solche  erkennt.  ZwtMttMis  liej^t  die  M(")j^»'lichkeit  vor,  da(>  ein 
Bildstock  seinen  jeW(Mlig*tMi  Beisitzer  wechselte/')  sei  es  durch  \'«Mkauf, 
Hrbschaft,  Schenkun^L»*,  Vt»rleihen  o(h*r  auf  ähnliche  Weist».  Diese 
Tatsiiche  des  Besitzwech.sels  läl^t  sich  häutii»*  und  bis  weit  in  die 
zweite  Hälfte  des  sechzehnt<»n  Jahrhunderts    hinein   v«Tf(»lj.fen. 

Die  g*enaue  Bt^obachtunjir  dieser  Hinweise  brinifl  es  zur  Kvidenz, 
dal>  bis  in  die  siebzig^er  Jahre  dt»s  .sechzehnten  J*ihrliunderts  an  t»iin' 
Klischierung"  bildlicher  Darst(»Ilunvren  nicht  zu  denken  ist,dal>  vielmehr 
bis  dahin  jede  bildliche  Darstellung*  nur  in  dem  «'inen  Holz-  oder 
Metallschnitt  existierte,  von  welchem  sie  jewejlit^-  ahvr<*clruckt  wurde. 


'»  Adolf  Schmidt  im  Ontralblatt  lür  niblinthok.^wcsrii.  14.  lalir;^.  iS<)7.  s.  1  r  1  tT. 
WaUau  in  der  Festschrift  zum  500  jiihrij^en  (k-hurt.st.ivje  vim  loh.inn  (iutenbrri:.  M.iin/ 
i90f».    S.  281  f. 

*j  Zeitschrift  fär  Bücherfreunde,    i.  |,ihri;.    iS«>7.    Dr/ciiibfr.  '^.  M).UV. 

•i  Zeitschrift  fiir  Bücherfreunde.  (».  Jahr^.    i<»i»2  1003.  11.  4,  s.  i  2<i  t\. 
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Mit  (Irr  /.wt'iirii  Hälftr  di-r  sirbzi)^i'r  Jahn»  drs  st»chzehnt«»n  Jahr- 
huiiclrrts,  also  rund  mit  dem  Jahr«'  1575  tritt  nun  rinc  Wandluiij^f 
rin.  I'ür  jt'Hf  «»hfu  )^»-iMMnntr  Ja|L»-dlristr  vrrniaj^»*  ich  nach  flüchtig'«Mi 
Xnii/rn  tuljLftMKi«-  X't'rhrriiunj^»*  f«*sizusifll<Mi:  15QO  Frankfurt  a.  M., 
Havsaus;  N«'Ustadt  (in  Palatinatu),  Harnisius;  1507  Kislrbcn,  Höniig'k; 
1508  rr.mkfurt  a.  M.,  Hassans;  looC)  Frankfurt  a.  M.,  Palthcnius;  Mar- 
burj^»*.  Fvr«*n«»l|)h;  nn.^  Frankfurt  a.  M.,  Richti^r;  10 10  München,  Hcnri- 
cus;  1028  Hasfl,  Ilfiirirpfiri;  104t)  und  104^  Auj^sbur|;f,  Schultfs; 
i()(M)  Tiibinvr''ii.  ("otta;  i(>()2  Auj^'^sburj^'*,  IVätorius  (Schultes);  1688 
Hrliusiädt,  lltinjinius.  Fni»-  Lfist«',  dif  ich  (üf  Afffnh'istt*  nennt», 
in  \Vfl<*h»*r  v(ni  t-iiH-r  ahnhcli»Mi  ( M'sic-htsniask«*  \vi«*  in  d«'r  oben  jft*- 
schild»*rt«Mi  F.iunh-ist»'  zwei  I*'iill!n»nn'r  ausj^n-ht'n,  auf  deren  jedem 
«'in  dt-r  M.iNk«*  /uvrfW.indttT  AH«*  st«*ht,  wähn-nd  auf  <ien  nach  den 
S»Mt«*n  LuiftMuh-n  Rank«*n  j«-  «-in  n.ich  «iuImmi  bhck<Mid«T  Hase  sitzt, 
tindfi  vK'h:  xyiz  Siral>hurvr.  johin;  1.S04  Fr.inkfurt  a.  ().,  Kichhoni; 
I5(i7  I*.isNhi-n.  H«»rniirk:  Kmh  I*  ranktnrt  a.  <  >.,  I*!ichh«»rn;  1O03  Frank- 
furt a.  M..  H«M-k«T;  Main/.  Alhinus;  lOos  I'Vankiurt  .1.  < ).,  Kichhom: 
ifKH)  Fr.inkturl  «I.M..  Mfck«-r;  k.m.s  Ht-hiistädi,  H.mnnius.  Fi ne  schmale 
RrbhuhidfiNtt'.  k«*nnth«*h  dur<'h  «in  .lut  j<'d»'r  Sfit«»  brHndHches, 
narh  inn«Mi  «.^»'«•hiirktfN  und  \«»n  i-iiirr  Irucht  fn-ssrinies  Rebhuhn, 
ist  /u  tindf-n:  1  ^(ij  Str.tljliurif.  |«»biii :  i5<»4  Iraiikturt  a.  ( )..  Fichhom: 
15117  Fi^lflifii.  HMrnivrk:  I-r.mkturt  .i.  <  ),.  iMrhhorn;  1001  Frank- 
furt a.  <  ).,  Firhhorn:  \(n)\  M.iin/.  Allnniis;  m.os  I-'rankfurt  a.  O^ 
FirhhMrn:  ijmx.  Iranklurt  ,1.  M..  I*,dth«iiui^:  1000  Ji'na.  Steinniann; 
if)2o    K«iln.   KnnkMi>*;    if>;j    Ir.tnkluri  .1.  M..   Ibdin.mn. 

.\«'«li  \M-it  .iuttiilli'^'«r  t'.ndft  Nirli  dh'  I'.r^i'htMnunt»"  (Irs  ver- 
>.i-|i:.mI»ii«!i  I  »•■^:i/»'N  un«!  d'-r  \f  r'-<-lii.dfn»*ii  <  >rl«-  bfi  fin«*ni  l^lfanz 
.illvj»'::!»'ri  \  •  r  \\  ••iid'-t»-ii  A!|'li,t;)f  t .  \\«-lj-h»"*  Anthjua-lnitial«*  mit  weißem 
K'»rii«-f  .lU»  <ia. idi.it  ^.-li.i'!  I»«»d.'n  /»-iirt.  d«T  ni:t  '-tdi^tt-rteii  Blatt- 
•  •rn.ir:.'':it'ii  i»'d»i*kt  .^t.  <!•:•••!  I  i.i'li«ii  dur»h  ♦•nvT'*.  ^«'hriivfjkTehende 
Schutt  ••nnv;  .iii^Lfti'li'  ^-i'i.  I)»-^«--  AI:'li.r*M-t  k«'nin»t  in /\v«*i  (trötU^n 
v«»r.  «It-r»!!  ♦•:;•■  t-twj  \  i-r  /•■:;Tii:»t»-r  'Ab!».  2,  und  d«*n*n  anden* 
J.^  /••::::!!. i-t'-r  Ab!».  ;  '•  :;  <  if\  .-r»  .iu-;i  -t.  1  ur  di»*  ^rst«»  (irö|>f 
vr«*b»-  :f|i  t"!-j«-nd'-  \*«t:>i«  !u:!;^'  .1:1:  i>^^  W  r'«:!*  »•■!;.••.  <  r.il«»;  IjSOO 
FratiktuT!  .1.  M..  I».i-s,iii-:  N-u-t.-lr  .!  P.ii.iT  n.i:  u  .  I  Lirni-oius;  1300 
Franktur!  .1.  M..  Sp:ii.»;  i'.<»i  Ir.tiikturr  .1.  .M..  \\'««h«!;.in!:  |f»'»4  KasstH, 
Wfs^t-liu^:  l'M.^  .\Mtvv'-r]'»ij.  \'«'rdu--.ii-:  i^«>m  b?-.!.  .Sitinmann;  1O12 
.M.iin/.  Alb  iiu^:   i*»!^       :~    .Mu;:'*li«:i.  Sail«-I»i  ;   i'-j'j  Kt.hi,  Knickius; 
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w»4o  TühiiivT«'!!,    firuniiius;    lo.so  St.id«',    Holvinius;    lO.so  Tübii 
['niitiiius;    i(>fM>  Sir.il.*burvr.  (iorh»*!:    if)().s    \Vi«*ii,  CosintTovius: 
\Vili«iib«Tt»-.  IiiMN-luni.i:  if>8j  Lt»ip/iir,  Halm:  ir»88H«*liiistä(lt,Hanr 
1704   Ir.iiiklurt   a.  M.,  Ainln-a»*. 

I)n'   /\\*'\i*'  (iniUf  tin(i<'l   sich:    1575    Wilti'iihrrj^r^   Srhlfirli 
S<'lioni-:    i57r>  R«»stork.  Lucius  Traussylvanus;    1578  Frankfurt 
Kirlihorii:    15H0  \Vitlt•Ilh«•^J^^  CVai«»:   \Vilt«•nh«»^J^^  (innuMih^Tj»»': 
L«i|i/iy^.  liänvalfit:  \Vitl«•nhrrJ^^  (  rato;   15(10  K«»ln,  Z«'tzii«*r:  Neu 
>in  l'.ilaimatu».  ILtrni.sius;  1.SQ7  Kislt'hfii.  Hornij^k:  i5Q8Frankfurt 
lias^au^:    1 5<io    Fmnkfurt  a.  M.,   Spi«'l>:    Köln,   '/a'Vmwt;    1002 
/ft/ii'-r;    if*n\    Frfurt,    Wittfl:    In)^rolsia<it,    Fd<Tiana;    1O04    K 
W'fN-s.-liuN;    irn>5    AntwtTjM'iu    KtM'rb«*rjLriu.s:    1000    Frankfurt   i 
l'altliiMuus:  i(»o8  Aiit\v»TiHMi.  Vt'nUissius:  k^oo  J(*na,  Stcinniann; 
Haiiihuru^:  Sir.il.^hurvr. /♦•t/ntT:  101  1  \Vitt«'iibt'r]L^,  Sfuhrrl:   \tn2 
\V«-Hln«*ri.tni:  M.nii/.  Alhinus;  101  ^  Frankfurt  a.  M.,  RiolittT;  F 
lurt  a.  <  >..  Fn*hhorn:   n»is<      271  Münchrn..  Sa«lf|fr:   if)i(i  AntWf 
K»'f rbt-rvTius:  MiinclH-n,  Ib-nncus:   1017  Wittfnhrrv»".  Matthäus; 
unil    i'»n*  TüImiivT'Mi.  (  «-Ihu^:    1020  L«'H*/ivf,  Hanf^kisius;    U)2Q 
Knickius:  ir»45  Ainst»T<l.ini.  I.inss<»niu>:  i't4.s  Siralihurv»",  Spoor: 
I  ijlMnvr»*n.    Hrunnius:    i(»5j    H.m.iu,   Auhrv  :    lo.so   Stad«*,    Holv 
i<»S7  Str«il>l»urvr.  Spo<.r:  lostS  Liin<-hurvr.  Sii-rn:  1050  Tühinj^»'cn.  (*• 
if.oo  Ht-MiflbtTv»-.  \Vah»r:    \t*f*\   II«'hnstä<li,  Mülh-r:   i()Oj   Lünt» 
Si»*rn:    i<»f»4    H'-hn-^täiit,    Müllt-r:    Lfip/ikf.   <  oli-rumi:    loo.s    I-«' 
Mi<-h.i«li-»:    i'i'.7    W'itit'nhf r;^»".    Iinrfhana:    107;   Whmi.  ('f>sni«*n 
if'-ft  Sirai.'Survr.  Sp"*»!':   w»-^!   Iraiikfurt  a.  <  >..  <  «»fplifhus;   1082 
/ 'j^.  H.iIiü:  I' '^7  uimI   If*^^  H«-!m^la«it.  Ilainimus:  ifior)  |'*rankfurt 

A'!'-  •!•-.#•  Aii'j,i!mmi  iil»»T  d.ts  \'MrkMniMM*n  ii«»r  L«*ist«*n 
In;!  .i!»-  l.i*--»:;  -  I  li  "im-  ^\  ^t'-m.it  i^i*h«-ni  Sui'Im-m  mit  Lf  irhtijLfki'it 
\  ;«vl.ii'h'-:i.  /  •  i.t  m  .m  luiii  "ii  iM-tr.n'lit.  «lal.»  «Im*  .invfr/nj^fnrn  I 
-t»-li'-ij  ,iut  •!.!-  Im  ■»  lüuit'-^t'-  -tft>  «1,1^  •^•"l'-n-h«*  I'ilil  /i'i^rn.  >• 
-i«'li  t|:f  Aüti.iii'i  •  :.  'li?  /iii  .;i"k\v  »xMi.  «l.iL'  lii»-r  infch.inisi*h«' 
\   •ifalt  :v:u::'j«  1.    •    ••»     <  »;   •^'   'li:; -'.it  r«-.    ?:    •    ,tiH!»T»'ni    \V«irtt»    KIin^ 

I*.-  k"M.:!  T  .i-H-T  !:..iii  .-.::,  ii  :./ii.  Aut  \!«-I«-ii  Ah<irüok«Mi  « 
It:"'«l«r.  «l»r  !.•■>♦•  ^  -•■U"'!.  'A  ;•  •!•■!  IiiImI»,  vr*'^^'>lirt  nitin.  11 
/•■'•■|iiiii:;vr  -••i.»-t  'j.'.::/  ir.iifji  ■!!:•!••'•  .  Pinkt»-.  tur  «hi-  j^'h'ichi*  / 
nun;^»'  :ii  \»r-»'li:**«i'  :.•  ••  A :  m't  .ii*k'ii  vr.«n>'  \  ••r-»*h:»**i«-n.  währen«!  m 
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andere  Abdrücke  solche  Punkte  g-ar  nicht  z(Mg-(Mi.  Bei  näherem  Be- 
trachten erkennt  man  in  diesen  Punktt»n  unzweifelhaft  die  mit  zum 
Abdruck  g*elang^en  Köpfe  von  Näg-cMn  (Abb.  i — 5),  runden  sowohl 
wie  auch  eckigfen,  oder  von  SchraubcMi  (Abb.  6),  letzterer  mit  dem 
unverkennbaren  weißen  Mittelstrich.  Ks  liegt  auf  d(*r  Hand,  daraus 
zu  schließen,  daß  die  das  Bild  darstellende  Plattt»  auf  eine  Unterlag-e 
festgcenagcelt  oder  f est g'esch raubt  war.  Diest»  Arbeit  konnte  aber  nur 
dann  einen  Sinn  haben,  wenn  die  Platte  aus  Metall  bestand,  und  ihr 
durch  das  Befestig'en  auf  Holz  die  für  den  mit  dem  Schriftsatz  gleich- 
zeitig*en  Abdruck  nötig-e  Schrifttiefe  g-eg"eben  wt»rden  sollte.  Denn 
Holzstöcke  müssen  von  vornh(*nMn  dit*  nötig"e  Dicke  besitzen,  da  dünne 
Holzplatten  trotz  aller  etwaig"en  Befestig'ung'en  auf  einer  Unterlag-e 
stets  dem  Umstände  ausg-tvsetzt  sind,  daß  sie  sich  W(»rfen. 

Freilich,  solche  Nag-elköpfe  finden  sich  bennts  auch  auf  bild- 
lichen Abdrücken  des  ausg-ehenden  fünfzehnt<Mi  Jahrhunderts.  Auch 
hit*r  aber  nur  auf  Bildern,  die  von  Metallplatten  abg-edruckt  sind. 
Diese  aber  sind  nicht  die  Erg-ebnisse  einer  mechanischen  Verviel- 
faltig'ung',  sondern  sie  sind  Metall  schnitte,  die  ebenso  wie  die  Holz- 
schnitte stets  nur  in  dem  einen  Exemplar  vorhanden  waren  und  die 
man  der  leichteren  Handhabung-  weg-im  auf  dünne  Platten  schnitt 
im  Geg-ensatz  zu  den  dickplattigen  Holzstöcken,  eb(»n  darum  ab(*r 
zur  Herstellung"  der  nötigen  Schrifttiefe  auf  einen  Holzblock  fest- 
nageln mußte.  Solche  Abdrücke  von  Metallschnitten  mit  Nagel- 
köpfen finden  sich  beispielsweise  in  den  Episteln  und  Evangelien 
mit  den  Glosen  (Köln,  Hermann  Bungart  1408),^  dem  Horologium 
devotionis  des  Bertholdus  (Coloniae,  Johannes  de  Landen  [c.  1498]),-) 
ebenso  in  dem  Liber  fratt^nitatis  rosaceae  coronae  ad  honorem 
beatae  virginis  Mariae  [Coloniae,  J()hann(\s  do  Land«»n  c.  1490]**)  und 
sonst.  Dieses  etwa  um  loo  Jahre  vorausliegende  V(>rkonimen  von 
Nagelköpfen  kann  also  nur  zur  Sicherung  unsen^r  Ansicht  dienen,  daß 
auch  die  Abdrücke  des  ausgehenden  sechzehnten  Jahrhunderts  und 
der  Folgezeit,  die  solche  Köpfe  aufweis<»n,  von  Metallplatten  herrühren. 

h  Zaretzky   in   der  Zeitschrilt    lür    Hücherlrcunde.     3.  .|ahr«j.    iKfjQMjoo.     Heft  4. 

*i  Ebenda  S.  136. 

'')  Hain  7356;  Voullicmc.  Kölner  Druckwerke  des  lünlzehnteii  juhrhuiulerts  erst 
im  Krscheineu  begriflen,  aber  durch  ilie  Liebenswürdij^keil  des  Veria.ssers  mir  zur  Ver- 
fügung geittellt)  750. 
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I)«»r  B<»\veis  des  Ahdruck«»s  (it»r  anjifcführten  bildlichen  Dar- 
stellunjffn  von  Metallplailen,  vereint  mit  dem  Nachweis  ihrer  weiten 
VrrhnMtung",  Iäl>t  riiie  andere  Deutung*  als  di(?jeni)ife  der  Herstellunjf 
dit\s«»r  Platten  durch  Klischienniß*  nicht  zu.  Es  stimmt  hierzu,  wt*ini 
Kirchhc»ft^^  iius  drm  Naehlal>-lnventar  des  im  Jalire  15QÖ  zu  Leipzi^T 
vrrstc»rhtMn*n  lUichdruekrrs  und  Huchhändl«»rs  Johann  Beyer  unter 
.tndf'p'm  ^Srclis  Kurtzr  ;^rjr()I>rnt*  leisten-,  ^Hine  g-ejfoßene  jfeuierif 
l«Mst«'  in  <  )ctau<i-,  ^/weyvndseehzivrk  g-eg-oliene  Kuan^elienstöcklein  in 
Oetauo",  ^Seehzfhen  vrrül>e  vft'  holtz  g-t^j^oüene  Buchstaben  teutzsch* 
«•rwähnt. 

Dirse  Ffststeliuni^**  mag*  im  Rahmen  der  vorliegrenden  Aus- 
bin.mdtjrsftzung"«*!!  j^'enüvr«*».  Ms  mag-  hier  unerörtert  bleiben,  wer 
d«*nn  nun  endg-ültig-  als  Krtinder  difser  Methode  d<*r  Ver\ielfaitijfunjr 
bildlicher    l)arstrllun;^en    l)t»tracht«*t    werden    muli  frühestes  Vor- 

komnun  und  X't'rhreitung*  lassfu  Deutschland  als  das  I^nd  der 
Krfindung*  frk«*nn«'n:  ilit»  Wfg»*  führen  anscheinend  nach  Krank- 
lurt  .1.  M.  .  es  mavT  «'bfusn  unrnirtert  l)l«'ib«'n.  welches  das  tech- 
nischt'  X't'rt.diriMi  vifwi'srn  i>i.  durch  das  man  diese  VervielfäJtijfun^»' 
«•rrfichtt».  |-!s  nh»!^»-«-  hi«'r  gfnüvr<Mi.  It'stvfestflli  zu  haben,  dal»  mit 
dfm  Hi'vrnin«*  d»*s  Ictzirn  X'irrtfjs  drs  sechzehnten  Jahrhunderts  dir 
K  lisch  lern  nvs**.  un<l  /w.ir  in   l)«'uts(lil.ind.  i'rlunden  worden  ist, 

'     Arihix    tur   <  it-M  f-.n  für   -U-n    I  »ciiixclctj    Harhhiii.U'N.     XI.     Lcipzij*    1888.    S.  558 
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Von 

Georg  yalentin. 

An  den  Bibliographen  tritt  öfter  die  Anforderung-  heran,  die 
in  der  Literatur  vorkommenden  Angaben  über  verschiedene  Aus- 
g-aben  eines  Werkes  auf  ihre  Richtig^keit  hin  zu  prüfen.  Meist  wird 
man  eine,  jedem  einzelnen  Falle  besonders  angepal^te  Untersuchung" 
einschlag-en  müssen  und  nur  selten  werden  allgemeinere  Reg-eln 
ang-ewendet  werden  können.  Eine  dieser  möchte  ich  im  Foig-enden 
untersuchen:  ob  nämlich  aus  gewissen  Chronogrammen  eine  sichere 
Datierung"  herzuleiten  ist  oder  nicht. 

Von  dem  Werke:  „G.  Galg*emayr,  Centiloquium  circini  pro- 
portionum.  Ein  new^er  Proportional-Circkel  von  vier,  füniF,  sechs 
oder  mehr  Spitzen;  mit  hundert  schönen  auserlesenen  nützlichen 
Frag'en  und  Exempeln  g'ezieret  und  erkläret;  wie  auch  Petri  Apiani 
Org'anum  catholicum  .  .  .  Allen  Liebhabern  dieser  Kunst  zu  gutem 
an  Tag"  g'eg'eben.  Sampt  einer  Vorrede  Danielis  Schwenters.  Nürn- 
berg": S.  Halbmayer  [am  Ende:]  1626.  4°.  {14) -|- 88  p."  findet  man 
(z.  B.  in  Joh.  Wolfg".  Müller,  Repertorium  der  math.  Lit.  Augsb.  u. 
Lpzg  o.  J.  T.  L  p.  57  und  in  Murhard,  Lit.  der  math.  Wissensch. 
Lpzg  1803  Bd  in.  p.  276)  noch  eine  Ausg"abe  von  1019  und  in 
Weig"els  Antiquarischem  Katalog"  N.  F.  no.  92  eine  solche  vom 
Jahre   1624  ang*eführt. 

An  und  für  sich  wäre  es  nicht  überraschend,  wenn  in  der 
kurzen  Zeit  von  7  Jahren  drei  Auflagen  des  genannten  Werkes 
herausg'eg'eben  wären,  immerhin  aber  erschien  es  wünschenswert, 
diese  Ang'aben  g-enauer  zu  untersuchen.  Bei  näherer  Prüfung  der 
Ausg^abe  von  1626,  von  welcher  die  Kg"!.  Bibliothek  auch  ein 
Exemplar  (an  Od  7)  besitzt,  ergab  sich  nun  Folgendes:  Diese  Aus- 
g-abe  beg'iunt  zunächst  mit  einer  Vorrede  des  Verfassers  Galg'emayr 
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vom  Jahre  loio,  dann  io\^t  (»ine  Vorrede  des  Verleg'ers  Ilalbmayr, 
in  welcher  er  sa)^l.  (lal>  das  Werk  erst  nach  dem  Tode  Galgfemayrs. 
der  (vj^l.  I)o])])elnjavr,  Ilistor.  Nachr.  von  Nürnherg'eir  Mathem.  u. 
Künstlern.  Nürnherj^»-  ij.v»  p.  t>4)  nach  1020  erfolgfte,  g^edruckt 
Sfi  nnd  /war  sei  die  im  Halbmayr'schen  Verlaj^-e  erschienene  Aus- 
^iihr  dit*  t»rsie.  Damit  scli(»itiet  die  Ansj^ahe  lüig  aus;  die  fälsch- 
liche AnjL^ahe  einer  si»lchen  erklärt  sich  aus  der  Datierung'  der 
(iaiß'einayr'schen  Vorrede.  Was  nun  die  An)^ahe  einer  Ausg'abe 
von  1024  betrifft,  s(»  ist  dies«»  auf  zwei  (*hron(>g'ramme  der  Ausjfabe 
1020   /.urückzufüliren.      Die    Vorrede    Halbmayrs    schlieft    mit    dem 

('hrono)^''ranini : 

(ieor>^  (iaLj^eMaVr  Die  Vorlj^*  zeit 

z\'    KVnsten   helt   -^»-Vt   j^Lej^enhelt 
uimI  di«'  V<»rn*de  SchwenttTs  mit  dem   andern: 

(ieorvrl\':  <  iaLvr''M**Vrr\'s  Der  \A^i  nVn  In  seiner  RVh. 
J«Mlfs  «lieser  (  lironojrramme  t-rjLTibi  die  Jahreszahl  1024,  wenn 
man  dds  V  m  d«'m  Namen  ( lal^^'^t-mayr  nicht  mitb«»rücksichtijrt.  Durch 
<Itn  Druck  ist  j^-dix  h  anvre<l»uiet.  dal>  dh'se  Ausschlieliung"  des  Y 
voll  d«r  Addition  nirlit  statthaft  ist  nnd  «»s  fravrte  sich  nun,  wie  in 
di'-si-m,  p'sj)  ähnlirht-n  l'äll»-n  ein  in  (  hronoirrammen  vorkommendes 
V  /u  be\\iTl«Mi  ist.  In  d<Mii  Wunsch«',  difse  l^Vaj^e  end)^''ültig' zur  Knt- 
NfhiMdiniLT  ''u  l>rinvr»'n,  hofft«-  irh  du*  noti>^»-t»  ßelehrun.v»"  in  dem  groüen 
.S,tiiiiiirlw«Tk«-  von  Jani«*s  Ilihou.  (  iironoj^rranis  (Part  I,  II,  111)  London 
is^j.  s^.  o>  /u  tiini'-n.  Iiilt«»n  sav^t  in  dt-r  \'(»rn*de  zum  ersten  Ii;inde 
p.  \1\  K  rin*  l«-ti«r  V  m  M«':n:.sh  and  Dutch  <  hron«»j,rrams  is  jfenerally 
i«M'!  .1^  II  and  roiiiiii-d  as  — -  j.  in  fontorniity  with  the  use  of  thone 
iairjaa«^'''-.  uip!  :ii  <i«-n  <  o- n«Tal  n-maik^  ou  ehrono^^rrams  im  dritten 
l'.ttnd«-  :•.  '■:  I  h»-  DiJi<h  li  aml  ili«-  lftt«T  V  shovdil  count  .'is  ■—  j. 
Ii«  :•>•  I*  i  •ikiinj«  n  i>!.i<htt":!  als«»  k«in«-  I*.ntsrliei«limj^  für  den  vor- 
ii'-j«  '  '['-u  I  .ii  .  '!  I  ^i'-  n;ir  \«>ii  1 1« '!Iäri«ii>*«'h»n  un«l  \'lämischen  Chrono- 
•^' i.i--.::.'ri  - ;  i«  ■  :.•  :..  )■  ^  i»!  •  'i.ili'i  n;«'l:ts  an«l«*r»'s  librivT.  als  da.« 
1 1.  •■•!i' -h'-  \\'«rk  a'.i  -i'-ii  «ol.r.tu.  h  uii'i  «li«-  Ht^ui-rinnj^  des  V  in 
<  hl  "ii"j  I  .:■;  ü.'ii   iiM    '^'    i«^'    ''.<n*  li/ii^'  !i»n. 

D.i  ':•••:  i;.  •  K  :.«iii  'i.i-  N  in-  ht  .i'.^  /ahl/t-nln-n  v<»rkf»mmt,  m» 
WAT'-  :ii  •i^t-r  l.n--  /■;  »i '.v  .irt»-n.  'i.i  >  aiuli  \«»ii  «l«*n  (  hront»vrramm- 
«l:«*ht«Tn.  '"i'-i  V  :••!••  -lir  <  i.r'-n-jr.ii  li.N  »-i  t''ri:Lr»*rn.  «la  von  Poesie  in 
«l'T  iil»»-!  v\  :«-Lr»"'"i^*'-'"  \n/al.!  \"'  •  }:r"n"v:'i.i;ii:;,fn  nicht  die  Retle 
>t.  aih'h.  I'r«»s.i-<  iii"ii' -v«'!.»-:.'   ••   Im'i!  ;.'  /  !^.iini:.«-nvr»*st«'IIl  Werden.  da.H 
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y  nicht  gfezählt  wird  und  es  zeig-t  sich  in  der  Tat,  daß  in  ung'efähr 
der  Hälfte  aller  Fälle  das  y  unberücksichtigt  geblieben  ist 

Diesem  Nichtzählen  des  y,  welches  uns  aus  dem  angeg'ebenen 
Grunde  als  das  Natürlichste  erscheint,  steht  imn  aber  eine  sehr 
g'roße  Anzahl  von  Fällen  gegenüber,  in  denen  das  Y  in  den  Chrono- 
grammen  als  2  gerechnet  werden  muß.  Hin  Irrtum  ist  völlig  aus- 
geschlossen, denn  das  Y  ist  hier,  ebenso  wie  die  andern  Buchstaben: 
I,  V,  X.  L,  C,  D,  M  durch  größere  Lettern  vor  den  andern  Buch- 
staben: a,  b  etc.  herv^orgehoben,  wodurch  angedeutet  wird,  daß  alle 
diese  Buchstaben  bei  der  Addition  berücksichtigt  werden  sollen,  und 
daß  das  Y  den  Wert  2  hat,  folgt  aus  dem  Zweck  des  Chronogramms, 
welches  ein  bestimmtes  Geburtsjahr,  das  Jahr  einer  Vermählung,  ein 
Todesjahr,  einen  Sieg  u.  A.  verherrlichen  soll.  Aus  den  vielen  Hei- 
spielen führe  ich  nur  die  von  Hilton  Bd  1.  p.  263  ff.  angeführten  Chrono- 
gramme  für  verschiedene  Feiern  der  St.  Gudula-Kirche  zu  Brüssel  an: 
184,  von  denen  jedes  einzelne  die  Jahreszahl  1720  ergiebt,  98  auf  die 
Jahreszahl  1735,  90  auf  iö8.s;  hier  ist  also  die  Jahreszahl  direkt 
gegeben  und  in  allen  Fällen,  wo  ein  Y  vorkommt,  sei  es  in  lateini- 
schen oder  vlämischen  Vensen,  muß  es  mit  2  bewertet  werden,  um 
die  richtige  Jahreszahl  zu  erhalten. 

Irgend  eine  feste  Regel  in  der  Berücksichtigung  oder  Xicht- 
Berücksichtigung  des  Y  läßt  sich  aber  nicht  erkennen;  es  hing 
offenbar  gänzlich  von  der  Willkür  des  Chronogra  mm  verfertigers  ab, 
höchstens,  daß  sich  vielleicht  eine  geringere  oder  größere  Fertigkeit 
in  der  Komposition  von  Chronogrammen  darin  zeigte,  das  Y  mit- 
zuzählen oder  nicht.  Der  Dichter  schaltete  hier  ganz  nach  Belieben, 
wie  es  ein  Gedicht  auf  die  Wahl  des  Prinzen  des  h.  Rom.  Reichs 
Friedrich  Carl  zum  Bischof  von  Bamberg  im  Jahre  1720  lehrt.  Dieses 
Gedicht  besteht  aus  8  Strophen  jede  zu  6  Versen,  und  jede  Strophe 
ist  ein  Chronogramm  für  die  Jahn\szahl  172g.  In  der  zweiten  Strophe 
darf  das  y  in  dem  Worte  syDVs  nicht  mitgezählt  werdt^n,  während 
sowohl  in  der  sechsten  wie  in  d(*r  siebenten  Strophe  das  Y  in 
zephYrVs,  resp.  zephYr  mitgezählt  (und  zwar  als  2)  ist. 

Dieser  Bewertung  des  reinen,  wenn  man  so  sagen  darf,  unauf- 
gelösten Y  schließt  sich  nun  das  in  11  und  in  IJ  aufgelöste»  Y  an. 
Im  Holländischen  und  Vlämis(*hen  überrascht  uns  das  weniger,  weil 
uns  die  Gleichwertigkeit  des  y  mit  ij  auch  aus  der  gewöhnlichen 
Prosa  dieser  Sprachen  geläufig  ist.  Offenbar  wurden  manche  Chrono- 
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jfranimvt»rfertig*cr  doch  von  dem  (u*fühl  g-eleitet,  daß  Y,  da  es  kein 
rönnsch<\s  ZahIz«MrhtMi  sei,  nicht  einfach  als  2  g'e/ühlt  werden  könne; 
tiahrr  rrst»tzt«»n  s\r  es  in  holländischen  und  vlämischen  Wörtern  in 
«»inij^en  Fällen  durch  Ij,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aber  durch  II. 
Dasselbe  Gt-fühl  veranlal>te  si(»  aber  auch  in  anderen  Sprachen  dies«* 
Auflüsun>>*  vijrzunelunen;  so  Ix^ß-ejafnen  wir  im  Deutschen  einem 
kaIJserLUli  ^11.  17.^1,  selj  (11.  300),  Dreljelnlg"kelt  (IL  309),  einem 
bell  (1.  405,  II.  .218),  svW  (I.4().s),  VVonDerLIIk  (II.  470,  471),  einem 
zwelllen  (111.  255).  SaVcdlen  (111.  275):  im  Spanischen  einem  IJ  (■— y 
II.  2oH)\  im  Lateinischen  einem  sIJMboLa  (I.  4.sg),  llalJMonLs  (=  Hay- 
m(>nis  1.  400).  StlJj^^Is  (=  Styj,ris.  (ienitiv  von  Styx  II.  303,  418,  4221, 
presbljter  (II.  410,  418;  111.  7.^,  70)  und  presbllter  (II.  81,  III.  o.^j: 
nilv»^lnl  (^  Der  Heilij^re  Ilyv^inus  II.  415),  llJrannVs  (II.  415)  und 
illrann<»s  dl.  05),  slJDera  (II.  421).  KLIJsIos  (  Klysios  .s(\  campos 
II.  422K  (  IJnihla  (11.42.^».  o(  IJWs  (==  (»cyus  «=  ocius  II.  423),  PassIJrla 
(  l'assyna  =  Passeir  III.  7.^,  70,  771.  At^j^rilpiIaCa  (II.  7Ö),  martllr 
(I.  71.  2\u),  In(  Fllta  «II.  1051,  .\llltrae  dl.  1051.  tllp<»j»-raphlae  (II.  334). 
1  )i«'se  .Vuflosunj^  des  Y  in  II  und  IJ  j^»'ibt  aber  auch,  wie  mir 
sclH-ineii  will,  die  I^Tklärunj^  datür.  warum  das  Y  in  (lironogramnien 
»il.s  2  Lf/ähli  wird;  <»b  und  inwieweit  «lie  (dejchwertij^keit  des  v  und  ij 
im  IIoIlän<iischi*n  dies  b«*einilul.U  hat,  wird  schwer  zu  (»ntscheiden  .sein. 
Aber  auch  die  Rew«riunvr  d«-s  Y  mit  dem  Werte  i  findet  .sich 
in  <  hr»»nMirrainmen.  wt*nn  aurh  seIt«Mi:  so  in  zwei  franzö.sisch(*n, 
w«hh«-  si<  li  an  ♦•meni  Haus»-  in  <  hieri  in  I*i«inont  befinden,  in  welchem 
(  ari  \*III  uml  l.udwivr  XI  von  1*  rank  reich  i^»-ewohnt  haben,  zur  Kr- 
niiMTimj    an    *li«*ses   Fp'i«^^m>i    d.  inS<    und    in   mehreren  lateini.scht*n 

I.  ;'»::  II.  4^^.  i^2,  474'  und  dieser  nen-chnuntf  schlieft  sich  aU 
vrl<*ichw«rii.K''  «li«*  nu  hl  unb«*d«*ut«*nd«-  /ah!  von  ( 'hrf>no}^ramnu*n 
dai«-:ni'i«  h»-.  d«-ntseh»'  uimI  tran/ns:seh«i  an.  m  den»'n  Y  direkt  durch 
I  ers»  t/i  i^t.  /.  I»   dfin^eh:    llld.l  fiir  lilly  d.  iMH»;  tranziisi.sch:  pals 

I.  :•»'.;  II.  ^;.^;..  r«daIj-N  II.  s.si.  i Ip« ..^rr.q.hlt- 1  ll.  M 51  für  ])ay.s.  ruyales. 
lyp«-jr..|'h:»';  lat'iniseh:  nlMplia  I  22,  .\I.oUll  d  701.  Martlr  (I.  170, 
2«»s.  <  ddMjM.  I  j  ;;  .  ilrannXs  II  \ :  \,  \:n.  140'.  Krlnnls  (III.  482» 
für  n\ii:pha.  inart\r.  <  Hvnip«».  tyrannus.  l-.rinnys  und  ferner  die  Xanien: 
Selhd-Malr  —  .Sfilflmax  r  I  -M7-.  <»la  *:—  (iya  I.  .;7o»,  TImaVIa 
(-  -  lyriMMa  --  lyrnan  II  >?'  h./ernls(  heW  »^  Fzernychew  IL  263) 
und  Klndi*'nh*dnll  I\ir4  h«'nlie\ nii  111.  jf^'-  Auch  dit*  beiden  Worte 
In(  I.ltVs  I.  ;.so.  ^si;II.  14s;  III.  440f  und  l^tihrlniasni.  293»  a98»30l) 
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muß  man,  g*laube  ich,  hier  anführen,  da  in  den  Zeiten,  welche  für 
Chronogramme  hauptsächhch  in  Betracht  kommen  (15.-18.  Jahrh.) 
die  g-ebräuchliche  Schreibart  inclytus  und  lachrymae  ist. 

Man  sieht  also,  die  Chronogrammschreiber  machten  von  der 
^dichterischen  Freiheit"  den  ausg-iebigfsten  Gebrauch,  ja  <\s  g'eht 
sogfar  so  weit,  daß  in  einem  Chronog-ramm  (III.  46Ö)  das  Y  als  5 
gferechnet  werden  nmß:  der  Autor  Joannes  Praetorius  g-ibt  den 
Inhalt  eines  von  ihm  im  Jahre  1656  publizi(»rten  Buches  über  die 
Higfenschaften  der  Manzen  in  sieben  verschiedenen  Chronogrammen 
an,  deren  jedes  das  Erscheinungsjahr  i()56  ergfibt,  und  unter  diesen 
lautet  das  eine:  PoLYanthea  MeDICa,  während  in  des  Ferreoli  Locrii 
Paulinatis  Chronicon  Belg-icum  <*tc.  Atrebati  161  ö  der  Autor  zwar 
vor  dieser  g^ewaltsamen  Zählung-  zurückschreckt,  dafür  aber  das  Wort 
lachrymant  in  I^ChrVMant  verwaudtilt,  um  denselben  Zweck  zu 
erreichen  (IL  127)  und  aus  demselben  (irunde  liest  man  auf  einer 
Rektoratsniedaille  der  Stadt  Lindau  für  den  Rektor  Aug^ustus  (Juirinus 
Rivinus  {III.  288)  PhlLVres  für  Philyres  (Philyroea  ^^  Lindau).  Diese 
Erscheinung*  begfegfnet  uns  überhaupt  öfter,  daß  ein  Vokal  durch  einen 
andern  ersetzt  wird,  um  einen  andern  Zahlwert  zu  erhalten:  so  tritt  y 
für  I  ein,  um  es  nicht  zu  zählen  in  HenryCVs  (II.  17),  AeMyLIane 
iwo  Aemylianus  sog-ar  für  Maximilianus  g*ebraucht  wird  (II.  138), 
ysLebIVs  (fürlsleben  =  Eisleben.  I.  253),  hyer  (für  hier  III.  70),  Lypsis 
i^=  Lipsia  IIL  444),  ja  auch  y  für  u  in  dem  Xamen  \VLferVs 
(=  Wulffers  lU.  34Q).  Andererseits  wird  l  durch  Y  ersetzt,  um  in 
dem  Chronogramm  eine  Einheit  mehr  zählen  zu  können  in  LYDVIna 
(«  Die  heilig'e  Lidwina  II.  500),  in  YrLanD  (=  Irland  IL  ,«>40),  in 
TYroLeos  (=  Tiroleos  IIL  404)  und  in  dem  deutschen  Wort  preYse 
(=  preise  IQ.  79),  ja  in  Zllon  (=  Zion  HI.  42 1)  tritt  sog-ar  II  für  1  ein. 

Der  Übersichtlichkeit  weg-en  stelle  ich  die  bisherig-en  Resultate 
noch  einmal  in  der  folgenden  kleinen  Tabelle  zusammen: 

Y  -xO  (318).  Y  für  I  (5).   Y  für  U  11). 

Y— I     (11).  IfürYou. 

Y  — 3(165).  nmrY(47).   Ilfürlfi).    IJfürY(34..    Y  für  1(4'. 

Y—s      (0-  rtürYi2.. 

Die  in  Klammem  beig-efügften  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  der 
Chronogramme,  in  denen  Y  mit  dem  angegebenen  Zahlen  werte  vor- 
kommt, resp.  wie  oft  Y  für  einen  anderen  Vokal  oder  andere  Vokale 
für  Y  eintreten.   Wenn  in  der  ersten  Reihe  Y  für  I  vorkommt  und 


I  Q^  (i.  Valentin.   Tbcr  tlie  Ikwertunj»  iIcs  Y  in  Chrooogrammen 

• 

ebt'nso  in  der  dritten,  so  bedeutet  das  im  ersten  Falle,  daü  Y  nicht 
gferechnet  wird,  im  zweiten,  dal>  hier  Y  den  Wert  2  hat.  Hs  ist 
natürlich  nicht  aiisiLft^schlossen,  iial>  ich  bei  der  Durchsicht  der  circ.i 
i,s  ()()<>  C1in»ni»jLrrammr  dfs  Ililton'schen  Werkes  ein  odt^r  das  andere, 
in  dem  y  vorkommt,  übersehen  habe,  im  üroBen  und  Cianzen  aber 
würdrn  sich  d.tihirch  die  V«ThältiiiSvSe  der  tMnzehien  Bewertunj^fen 
zu  ein*ind«T  nur  unwes(»nthch   verschi(»brn. 

Zum  Schhil>  moclitt»  ich  n<»cli  dir  Fraj^e  berühren,  ob  das  Vater- 
hiiid  des  Dichters  odrr  (he  Sprache,  in  der  das  ('hrono^framni  ab- 
^efaÜt  ist,  irj^n^nd  i*ine  Hrdeutunjjf  für  die  Bewertung*  des  Y  hat. 
Itahenische  «»der  in  ItaHi-n  verfertij^te  lateinische  Chronogjanunr 
kommen  in  dem  Hiltt»n'scht»n  Wrrke  vT^ir  nicht  vor,  spanische,  dänische 
und  schwe(hsche  nur  s«*hr  wenij^e.  Sieht  man  also  von  diesen  lindem 
td>.  so  erj^'ibt  sich  als  Resultat.  dal>  in  Deutschland,  Osterreich-Unj^fani. 
der  Schweiz.  I^rljifien,  Holland  und  FranknMch  Y  mit  den  Werten 
=^  o.  I,  2  vorknmmt,  in  Fnj^-I.md  daj^n'j^rn  nie  als  Zahl  jij'erechnet 
winl,  sondern  stets  nur  den  Wert  Null  hat.  Kb(*nsowenij>f  macht 
da^  |ahrhun<l«Tt  einen  l'nterschi(*d:  Y  mit  dem  Werte  i  kommt  in 
fnin/«>sis(^hen  Chronoj^i-rammen  vom  j.ihre  I4.S.^  und  1404  wie  in 
zwei  Prair»'rn  vom  Jahn*  17S4.  mit  <l«*m  Werte  2  im  Jahre  i.^C)q 
in  Fowi-n  und  im  Jahre  i«*^.s.s  m  Aniwer])en  vor:  1  tritt  für  v  in 
ln(  LltVs  in  (  orvey  ^7^»  und  in  mLiLf-s  und  Pals-bas  in  den  Xieder- 
lan<len    1701    ein. 

Aus  der  v«irst«h«*nden  DarstelJun^T  f(»lvrt  nun  für  die  Frajjf. 
Von  uijcher  irh  ausi.'-inir.  un/\\eih-lhatt.  dal.^  in  den  beiden  Clirono- 
krrainni«!!  \«»n  llalbmayer  un<l  SehwentiT  »las  V  niit  2  zu  bewerten 
ist.  d,t  durch  di«-  am  l'.nde  des  ( i.dvTemayr'schen  Buc^hes  vT^dnickte 
Jalir«-N/ahl  i  oj'- «li«.s«-  v!»i,'^«!)«-n  ist  un»l  man  zu  ihr  m  den  anjjfeführten 
(*hr"n«»k..r.iinm'-u  nur  ,s>^»'lanvr«*n  kann.  \\«iin  man  d«*m  Y  den  Wert  2 
b»*il«'vrt.  lur  du-  alJLreiiH'in»-  FravT'*  abt-r  ervribt  ^ich  bei  der  Will- 
kürlichk'-it  il«*r  BewrrtiinvT  d»'s  V  .tU  Rfsuliat.  dal>  man  ein  C'hrono- 
;^^ranim.  ui  d«*m  ein  ^'  v«»rk«niimt.  nteht  zur  sirhereii  Datierunj»"  eint*s 
W«*rkfs  h'r.in/ieh«'n  kann.  \\«rui  man  da/u  .illfin  auf  lias  Chrono- 
irramm   an^f^v  i«*^en   :^t. 
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Die  speziell  medizinischen  deutschen  Zeitschriften 
in  den  Jahren  1853,  1875  ^^^  1901. 

Von 

Ernst  Roth. 

Wenn  Adalbert  Roquetto  in  soincr  „Finanzlag-o  dt^r  deutschen 
Bibliotheken"  (Sannnlunj^T  bibhotheks\viss«Mischaftlicher  Arbeiten, 
herausg*egfeben  von  Karl  Dziatzko.  Ht*ft  16.  LtMpzig*  IQ02,  Spirg*atis.) 
von  den  Wissenschaften  im  allj^enuMnen  n^det  und  auf  Seite  4  zu 
dem  Resultat  gelangt,  die  Steigerung-  dt*r  (erschienenen  Literatur 
in  einzelnen  Abteilungen  -  darunt(»r  auch  der  Medizin  —  betrage 
i86q  bis  1900  mehr  als  das  dreifache,  so  li(»gt  es  naht»,  di(\s«»s  sich 
auf  die  Gesamtproduktion  des  deutschen  Verlag(\s  gründende  Urteil 
im  einzelnen  noch  weiter  auszuführen  und  für  einen  kltMnen  Abschnitt 
genauer  nachzuweisen,  wie  die»  Krhöhung  zuwtMlen  noch  ganz  bi'- 
deutend  andere  Ziffern  ergibt. 

So  soll  denn  in  den  folgtMiden  Zeilen  versucht  wt»rden  zu  zeigen, 
daß  für  die  wissenschaftlichen  nn^dizinischtMi  ZtMtschriften  deutscher 
Zunge  sich  ein  noch  wtMt  stärkeres  Anwachsen  zeigt,  und  daß  in 
♦'inem   st^lbst  kleineren  RahmtMi  25  gegen   ,^0  Jahre     -  die  An- 

schaffungskosten dieser  Literatur  auf  das  nahcv.u  vi«'rfacht»  sttMgen. 
Geht  man  w^eitere  25  Jahn»  zurück,  so  wird  die  Differenz  noch  W(Mt 
größer;  man  sieht,  daß  die  Medizin  zu  den  jüngenMi  Wissenschaften 
gehört,  ihre  Spaltung  in  vt»rschied«Mie  Fächer  und  die  Schaffung  der 
Spezialblätter  vollzieht  sich  größtenteils  erst  gegen  das  Knde  d(»s 
vorigen  Jahrhunderts. 

Die  Bezeichnung  spezit»!!  medizinisch  soll  darauf  hinweistMi,  dal> 
für  diese  Skizze  nur  wisstMischaftliche  Zeitschriften  berücksichtigt 
sind  und  auf  die  Journale  verzichtet  wurdt\  welche  gewissermaßen 
m  einem  losen  Zusammenhange  mit  der  eigentlichen  fleilkunde 
stehen.    So  sind  in  der  später  folgendtMi  Liste  allt^  humöopathischen 


20C)  Kr II st  H«»th 

wii"  Natiirhi'ilhUHtttT  fortj^»**'lassiMi ;  vf»ii  dm  so^rnunnU^n  populären 
Jdurnilirn  htih«-  irh  nur  (ii<*  «lufj^nMioiniiHMi,  wrirlu'  in  ihnMU  Wirkunj^s- 
kn'is  UitrU  .iN  \viss«'nscliaftli(*h  zu  j^rltrn  habrn,  wi«*  das  Rotf  Kn'U/. 
«irr  KMldinHMilühnT  u.  s.  w.,  wniu  auch  dir  zünftijkfen  Mt^dizint-r  von 
dfii  so/i«il«'ii    Aufvral)«Mi  di's  Arztes  vielfach   nichts  wissen   wolh'ii. 

Dir  (in*n/vr«*i>i<*t<*  sind,  wie-  ührrall,  st^hwtT  zu  htdiandrln.  Sn 
VTi'hort  hrispirlswrivf  dii*  aulj^t'ncMninrnr  ^(irsundr  Jujkfrnd**  trilwfiM» 
in  das  (ii'hH-t  drr  l'äd.ij^rojrik.  währrnd  das  aulirr  Acht  j,frlassfnf 
^An^hiv  liir  Knnunalanthrojxjloj^ir-  zum  Tril  dir  Aufnahinr  in  di*n 
Ahschintt    drr  Siaats.irznrikundr  rr(*httrrtijs»'rn   würdi». 

l)rrsfll)r  (irund  Iritrtr  inich  (hr  Anthn>j)()I()j^ir  nicht  mitzu- 
l)r.irl>«-itrn,  d.i  du-  /«'itschrifttMi  dirsrr  Richtunj^  nur  triiwris«'  aK 
nirdi/inischr   j^rrhrn    koinnMi. 

Dir  Ar/n«'iinittrl|fhrr  und  IMiarniazir  hriiivfrii  in  ihnMi  Journalrii 
hfut/uitiv!"«'  t.ist  nur  i-hrniisch«*  und  allrnfalls  hotanischr  Artikcd,  s<i 
d.il.^  dir«-  Auss(*Jilifl>uiivr  von  d<Mi  rrin  nn^dizinisdirn  Zritschriftrii 
w^hl   ir«-r«M'htf«-rtivrt  ♦•rsrhrinrii   kann. 

Nullt  .ds  /fitsidint't  l)<*tra{»hti'  i(dj  l«*rn«*r  für  dirsr  VrrjflrichunK' 
l>fis|.i.-|N\v»-is«-:  X'^lkiihtnus  S.miinlunvT  klimsciwr  Vortraget*,  B<Thn»T 
Klinik  U.S.W..  \\»«|r|]f  für  jtMJr  Arhrit  «'inrn  h«'sondt*ri*n  Titrl  iMirr 
\v«-nivr^i«-ns  l'inxihl.i;^'"  ,iut\vris«ri.  au<di  rinz<*ln  ni  «irn  liücht*rkatal(»^rii 
.iuti^''«tiilirt  \\«-rd«-n.  wrnii  sh-  .nn^li  nmui  strrnj^»"  Inbliothc^karischrii 
.St.iiidjunikt    aus   /i-itschrift«-n   darst«*l|fn. 

1  ):»-Su|»i>I«iiu-nt«-  Von  [Muriialrn.  wrirhr  virlfach  alsJahre.sb«Tirhlr 
<!.-xx«-r:nn  S]M-/ialt.ir|p's  .iuttr«*trn  od«-r  \'«*rlKindlunj4'rn  d«T  Jahn\H- 
\'rs,iii:n;lmn/  ••nili.ilt»-n.  smd  nudit  «'in/i-ln  vr«*/ählt  w<»rdrn.  Als  Ails- 
:!.i?)i:'»-  -»••♦•!i  »ruidiiit:  D«r  Militiirar/t  wir  Allirrnirinr  inihtärärr.thch«* 
/•  tii!i;j.  d.i  d  »•^•-  I^liitt'T  .S|Mvial\\  isv«-iis(di«ift<'n  viTtrrten,  währtMid 
«i.is  /Ui,"-li«»r«-n«l«-    i  i.iui«Thl.itt    di«*   allifUHMiir   .Mrdi/in   l>«*hand<*lt. 

A!^  iiiiXi'lNtiiiidiv;'  vT»*!»»'  »<'h  di«*  Aht^-ilunvr  Zahnhrilkund«^  prtMs: 
lr.»-r  '^«-iiit  f^  so  \!i-j  !Mättrlii-n.  di«-  al>«-r  .iK  wissrnsc^haftlich  katinri 
ni    U»-tr,!«'lit   k'-mnit-ii. 

H'-r:rhtf  iMlt-r  I.ilir«*>h«-rn*liif  .Mii/^'lnt-r  Anstaltrn  oder  Stadt- 
kr.iiik»-nhau'»»r  sind  m  iin-iih-r  Ij^t«*  iiirht  niitvr«*r«'chnrt,  soweit  sie 
Ti.rlit.  w.t'  »li#-  (  h.iritr-Aiinalfn.  «Ii»-  <  >rikr:n.in)«-iträ}ifr  als  Hauptsacht* 
•>i'tr.irlit»n.  r.i^^t  durrhvr»*h»-iid^  iM-tMUfii  ja  au<di  dir  m»  Art  Schriften 
ni.iii  ♦l'-iik«-  nur  an  d;»-  /,ihll«'-»*ii  n«*r!rht»*  drr  Irrenanstalten  — 
ri:»*  V»*ru.iJtuiikr   urid   St,it!st:k. 


Die  speziell  medi^^inischen  deutschen  ZeiLschriiten    1853  — 19«>1  jjOl 

Das  Jahr  1853  habe  ich  g^t^wählt,  um  einzohu»  Zoitschriften  noch 
berücksichtig'en  zu  köniuMi,  welche    1851    noch   nicht  existierttMi. 

1875  wurde  namenthch  deshalb  als  zweites  V(Tj;>*KMchsjahr  heran- 
gfezog*en,  weil  es  so  zieniUch  dii»  Mittt»  zwischen  1853  und  1901  häh, 
auch  damals  die  Etats  der  preu (.tischen  Universitätsbibhotheken  un- 
^•♦'fähr  in  der  Höhe  festg-esetzt  wurden,  wie  sie  noch  heute»  U^idtT! 
bestehen,  wenn  auch  einigt»  kleinen»  Krhöhunj^en  stattfandtMi,  und  ver- 
schiedene Summen  zur  Ausfüllung*  von  Lücken  durch  das  Ministerium 
bereitg*estellt  wurden. 

ÜiLs  Schlußjahr  1901  (»rg-ibt  sich  von  selbst,  da  das  laufende» 
nicht  bis  zum  Schluß  abg-ewart(»t  werd(»n  konnte,  sich  auch  dit»  Ziffern 
höchstens  durch  Neuerscheinen  von  Zeitschriftt»n  des  Weit<»ren  ver- 
schlechtert hätten. 

Die  Abteilung'en  der  Zt»itschrift(»n  s(»lbst  habt»  ich  g'eg'en  die 
Hinrichs'sche  Gruppierung-,  w^elcht*  18.53  d<»r  Medizin  nur  die  Tier- 
heilkunde g*eg*enüberstellte  und  igoi  alle  Krscht»inung"(»n  in  neun 
Rubriken  unterbrachte,  etwas  modifiziert,  um  dit»  Spt»zialg*ebiete 
besser  markieren  zu  können. 

In  der  Liste  selbst  j;^ibt  dit»  t»rst<»  Zifft»r  die  Zahl  dt»r  in  dt»m 
betreffenden  Jahre  erschit»nt»nt»n  Zt»itschriftt»n,  dit»  7AVt»itt»  ihrc»n  An- 
schaffung*spreis,  im  kleintMi  auf  Mark  abg-t»rund(»t.  Dit»  Spalte  H 
zeigt,  wieviel  der  1901  htTausg-ekommt»nt»n  Periodica  in  dt»r  König*- 
lichen  Universitäts-Bibliotht»k  zu  Halle  zu  tindt»n  sind,  wähn»nd  B 
die  entsprechende  Summt»  für  die  König"licht»  Bibliotht»k  zu  Bt»rlin 
bezeichnet. 


L  Allg'emeine  Zeitschriften  .    . 
IL  Anatomie  und  Physioloj;ri(»  . 

III.  a)  Pathologfie  und  Bakterio- 

logie    

b)  Pathologische Anatomit»  . 

c)  Therapie  und  Balneolog*it 

d)  Krankenpfleg-e      .... 

IV.  a)  Frauenkrankheiten   .    .    . 
b)  Kinderheilkunde  .... 

V.  a)  Chirurgie 1 
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»053         »875  *90i 

Zahl    Mk.    Zahl    Mk.       Zahl    Mk.        H      R 

b)   Auj^'fii-  und  ()hn*nkrank- 

hcitfii _      -  0  ^2  14  322  7  14 

0  Zahnhrilkund«' i       S  2  iö  S  60  —  4 

VI.  ti)  OftViitlicIn'S  (irsuiulhrits- 

wt'srii      .    .         —  —  4  36  19  320  5  \2 

hl    I'sychiatrif \  12  4  37  13  247  0  12 

et  StaatStir/nfikuiidt*     ...  2  16  2  23  4  62  1  4 

d)   Militärvr«'sundht'it.s\vt\srii  5  iS  q  52  \  5 

VII.  Ti«'rarzii»*ikuiid«- 42/11  76  18  i7i  —  8 

So,'}22     q^    itU8    2^^  46H7     77200 
rund  520  1200  4700 

W'ähnnd  als«»  «mih*  Hil)hntln'k  im  Jahn»  185.^  mit  300  Mark 
i!ah»*/ii  «lif  wi.ssriisrlhitiliclirn  Mifdiziiiisclirii  Z«'itschnftt»ii  zu  haltt*n 
v«TnH»rlitt'.  w.ir  1875  mrJir  wir  <l.is  Dopprlt«*  iiotwt'iidij^,  und  d.is 
lahr    iQoi    vt'rlanift   von   dirsrr  Sumim-   hfinaln-  i\ti>^  Virrfaclifl 

5*)()  1200  4700, 

«li«sf  Sumnii-n   lür    iS^^  i^^T.s  iQoi 

/••ivT»'!  w<»fil  .ml  d.is  dfUtln*Ii'«;tf  dir  ui!vr'*l»**urr  Strij^rruiij^  in  dfr 
uns  hisflialtu^'^riHlin  l.itrraiur.  .\i»rr  aut'Ii  dir  rinzrlur  Zritschrift 
rrlMrdrrt  mi  I)urrhsrhinit  Indirp*  Mittrl.  Für  185.^  rrg'iht  sich  imii 
nnltl«n-r  An^<'h.ittunvrs|>rris  vmh  im. 4  Mark,  für  1875  ist  tT  auf 
\2m   Matk   u't'^ti« ••^'••n   uml    io«»i    l)rtniu't   rr    18,2   Mark. 

l'N  /.ivrt  M«*ij  d«s  W'tiiirrn.  dal>  dir  Sumni«- drr  Kostrn  für  dit»  rfiii 
int- d;/;:ii-srh«n  I'rn«»d:»M  inrlit  nur  «lurrh  iiru  rrs(*Inriirnr  Zritschriftfn 
uii«l  d  «•  dnrrhsrlniittlirli.-  .Stritf,.runi^''  drr  .\nsrh.iltunur.skt>st«'n  hfr\'i»r- 
kr«iiit«!i  >t.  N..fid«r:i  \i«!t.ir|i  .lul  sjirunv'Wrisrr  FrlndiuiivT  d«'S  Pn'is«*.s 
un«!  \v«stiitirh  Mji.  r«!!!  KrNrhiinrn  ln-n-its  hf^trhrndrr  hiTuht.  In 
d«:i  l"lv:'«*nd«n  /••:l'ii  ^in«l  »niM^r«-  d.driij^''rh«'ini»-  Ziffrrn  zus;inini«Mi- 
j^i-,.xt.llt.  wiiin  .mrh  Ii'Tn  ••r!^'«-li«»i>''ii  \\ttd«-n  «»11.  4l.1l>  rinr  Rfiht»  Z«'it- 
Nrlirift'ü  ^tt-t-»  .mt  d'ii!^«-i')'ii  I*i'-i^«-  ^i«-h«*n  v:i'hli«'brn  smd.  Xam»»nt- 
Ik'Ii  ]»•■!. t-^t'-:  u:rd  d.»^  I\"!it««  «It-r  I  >il>l:«»tli«'k'n  durrli  Zritschriftfn  ww 
Arrlr.\  t,:i  «I:«-  v!»-'.mit«-  I  *li  \  •«i««!«'U' i«.  d'-r»-n  I»iindr  m  ^^trtivT  waohs^ndtT 
Si'hnrllvrk«:i  aut  ♦-.iiand'T  l«»lvr«*n:  ,ind«*rr  J.iurnal»-  vf'dirn  mt»hr  und 
mrhr  da/u  uhrr  m  Brdirftrn  drii  l'l»«'rtlul>  an  Arhritrn  unterzubringfen, 
und  rrh»»hrn  da«lurrh  «lir  KustiMi.  Writrrhm  konimt*n  Ro^^sterbande 
in  ^ttM^r,*ndrr  Z^ihl  ni        ti     ;ht        >  den  vVxi.schaffung^»suninien. 
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1853     i875    190t 

Mk.         Mk.         Mk. 

Archiv  für  Anatomie  und  Physiologit' 18  24  54 

^     niikroskopischo  Anatomie —  63.20  135 

^          «     pathologfische  Anatomie g  44  56 

^     klinische  Chirurgie 26.50  82 

Vi«»rteljahrsschrift  für  Dermatolog-ie --  16  — 

.später  Archiv  für  Dermatolog-ie --  -  108 

Archiv  für  Ohrenheilkunde --  13  57 

-    die  gesamte  Physiologie —  21.70  130 

^    Rsychiatrie -  15.50  30 

Magazin  für  Tierheilkunde 8  12 

später  Archiv  für  Tierheilkundt» —            -  18 

Zentralblatt  für  die  medizinische  AVissenschaft    .      -  20  28 

Charite-Annalen      q  15  24 

Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde 7.50  12 

Verhandlungen    der   Deutschen    Gest^llschaft    für 

Chirurgie —  q  32 

Vierteljahrsschrift  für  gerichtlicht»  M<»dizin  ...  11  14  20 

Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  G(\sundheitspfl(*gt»  21.80  30 

Arztliches  Intelligenzblatt —  7 

später  Münchner  medizinische  Wochenschrift  24 

Medizinische  Zeitung  Rußlands 15 

später  St  Petersburger  nu»dizin.  Wochenschrift  10  20 

Deutsche  Zeitschrift  für  Chirurgi<» 10  04 

Viertel  Jahrsschrift  für  Heilkundt» 17.50  20 

später  Zeitschrift  für  HtMikunde    ....  30 

Allgemeine  Zeitschrift  für  P.sychiatrie 12  14  24 

Jedenfalls  zeigt  uns  dir  Liste  auf  dtMi  vorluTgt^htMulen  SeittMi, 
welche  rund  4700  M.  für  di(»  Anschaffung  der  Haupi Journale  der 
Heilkunde  in  der  Muttersprache  beansprucht,  dii{>  nur  ein  Institut 
mit  großem  Etat  und  mit  dtMU  Rt^cht  auf  Pflichtexemplare  in  der 
Lage  i.st,  die  deutschen  medizinischen  ZtMt.schrifttMi  in  einem  auch 
nur  einigermaßen  vollständigen  Umfange  zu  halttMi;  r'mr  auch  nur 
mittlere  Bibliothek  vermag  mit  ihnMi  beschränkten  Mitteln  und  dem 
P'ehlen  fast  aller  PflichtlieferungtMi  die  wisstMisc^haftlichen  Journale 
der  Heilkunde  nicht  in  dem  notwendigtMi  Mal.M»  ihrom  L«'srr-  und 
Benutzangskreise  zugängig  zu  machen.    Hi«*rbei  ist  vnn  den  Hlätt«^rn 
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unt*»rj^r()rdiictt»r  Ri'dt'utunj^'  j^aiiz  ahj4*(\srhtMi,  obwohl  sir  iuim«*ntlirl^ 
in  kulturliistorisrhrr  B(»zi«Oiunj^  für  die  Nachwelt  vielfach  di«'  inUT — 
essanlesteii   Aufschlüsse  zu  j^^ebiMi   im  Stande  sein  werden. 

Wie  stellt  sich  nun  aber  «Tst  die  Unzulänjflichkeit  der  Htat?— 
unsen*r  preuL^ischen  Univ<Tsitätsbibliothek(*n  heraus,  wenn  man  aucli 
nur  di«'  llauptvertreter  der  fn*mdsprachlichen  Fachliteratur  zum  tnl 
b«TÜcksi(*htij^''en  will!  Und  ohnt»  dies<»lbe  kann  g"erade  die  Medizin 
den  (ianj^  der  Wissenschaften  in  keim»r  WtMse  verfolgftMi.  (it'j^'t'ii- 
über    di'ii    andcTtMi    Disziplinen  abj^resehen    nur   von    d«»n    natur- 

wisscMischaftlichen  b(\sitzen  j^nTad«*  die  neu<Mi  medizinischen  Z<'it- 
schrifteiibände  den  llauptwert,  ihr  laufiMiden  Jahrg'äng'e  sind  g-iTiid«' 
für  die  Bibliotheken  und  ihre  Benutzer  so  absolut  notwendig",  w<'il 
alle  Benb.ichtuii^'-en  und  Hntdeckunj4*<*n  in  Journalen  veröffentlicht 
/u  Werden  pllevTeii:  hier  werden  sit*  den  Fachjfel ehrten  yehott-n, 
während  das  Ausarbeiten  zu  Büchern  vi<'lfach  j^änzlich  unterbleibt, 
das  in   anderen   Fächern   übtTwiej^rt. 

Auch  ist  das  Arbeitsg"ebiet  der  Medizin  in  den  letzten  jojahn*^ 
in  weit  stärkerem  Mal.M'  erw(Mtert  word<Mi,  als  in  den  andern  Fakul* 
täten.    Die  Spe/ialisierunjL^»"  ist  in  einer  Weise  fortj^f\sch ritten,  daß  d«*n 
d«'utM^hen  Z<*itschriften  von  1833  in  Hohe*  von  50  deren  93  im  Jahr«' 
1875    j^evr<'UÜb»Tstanden    und    257    zu    Beginn    des   neuen   SäkuluiH^ 
vrezählt   wurden. 

KiM»hn<*te  man  die  wichtij^^'sten  <iusländischen  niedizinLschen  JouT- 
iitii«*    hinzu,   so   frvr«'ben    sich    Zahh'U,   denen   unsere  Etats  in  kein*"^ 

Weise    i^n'Wtirhseii    sind. 


Das  Bharatopäkhyäna  des  Visnu-Puräna. 

Von 

August  Blau. 

Das  nachstehend  abgedruckte  Stück   möchto   als  Probe   einer 

Ausg-abe  des  VL^ou-Purä^ia  dienen,  die  von  mir  für  die  Bibliotheca 

Indica  vorbereitet  wird.     Für  die  Feststellung-  dt^s  Textes  koninien 

zunächst  in  Betracht  die  drei   Rezensionen,   die   in   den  Ausg-abeii 

von  Madras,  Bombay  und  Calcutta  g-edruckt  vorliegfen.     Und  zwar 

wurden  folgende  Ausgaben   von   mir  benutzt:    i)  Madras    1855,   in 

Telugiischrift,  mit  den  Kommentaren  des  ^ridhara  Svämin  und  des 

Vi.sijucitta   (unten  mit  M  bezeichnet);   2)   Calcutta   1869     72  (C),   in 

Bfengälischrift  mit  Übersetzung  in  Bengali  und  Sridharas  Kommentar 

^Dicht  ganz  vollständig);  3)  Bombay  1887  (B),  mit  dem  Kommentare 

^^Ä  Ratnagarbha  Bhaftäcärya ').    Von  diesen  Ausgaben  ist  die  (al- 

cuttaer  die  vorzüglichste,  die  Bombayer   hingingen   sehr   inkorn»kt. 

^^^  von  Madras  weist  stärkere  Verschied(»nh(Mten   g(»genüber   den 

^>^iden    anderen  auf,   als  diese   unter  einander:    ihre  Lesarten   ver- 

^i^nen  nicht  selten   den  Vorzug.    —  Von   Handschriftt^n    habe   ich 

v^i"läufig    nur   zwei  verglichen    (und   diese    auch    nur   für    das   vor- 

'^^ßrende  Stück):  Ms.  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  riiamb.  790, 

"^*t  der  tikä  Sridharas  (Ch),  und  Ms.  d(^r  Tübinger  Univ.-Bibliothek 

^^  L  32,  in   Bengälischrift  (T).     Jen<\s,  ein  guter,   sehr   sorgfältig 

geschriebener  Codex,  gibt   den   Text    in    grol>er  Übereinstimmung 

"^it  dem   Calcuttaer   Drucke,    während    das   Tübinger  Ms.,    minder 

^^>rrekt,   meistens  dieselben  Lesungen  \vi(»  die  Bombayer  Ausgabe 

'^^^thält.     Eine  reichliche  varit^tas  U^ctiouum  enthalttMi  (ii<»  KumiiKMi- 

*)  Der  GaUlogxie  of  the  libran-  ot  the  India  ottice.  Vol.  11.  Pi.  i.  London  1897 
'uhrt  aui>erdein  noch  folgende  Ausgaben  auf:  Bonil>ay  i86(>.  Witli  Katna^.irbha's  conini.: 
Jh.  l88q.  rlo.;  CalcutU  18S2.  With  Sn<lhara'.s  conini.;  ib.  1S86.  (k>. :  Madra.s  iNK2.  With 
^^  comm.  of  Vi«9acitU  aod  SiidharaManiin. 
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tarc,  die  Noten    (irr  ed.  ('ak\  und   Halls  AnnuTkunjiftMi    zu  VVils<»a*» 
Uh«Ts<'tzun^". 

Ks  war  nicht  niöj^-licli,  die  liharata-Episode  hit*r  vollständig'  mit- 
zuteiliMi.  Sie  iinifal.U  in  iinserni  Purana  adhyaya  13 — lö  1  bis  Schi, 
des  2.  anisa.  In  adhy.  14  hittrt  der  Könij^  d(*n  Hrahinanen  un; 
weitere  Unterw«'isunj^,  die  rr  nun  bei  Kapila  zu  suchen  nicht  in»*lir 
nütijL*-  habe,  und  d<*r  Brahniane  belehrt  ihn,  untcT  Verwerfunjic  all«'> 
dessrn,  das  zwar  als  sn^yas.  aber  nicht  als  paraniärtha  bozeichi»»'t 
werden  diirle,  dal>  das  hr)ehste  Ziel  nur  dieses  sein  könne:  dit?  Kr- 
kenntnis  iWs  einzijs^'en  in  allen  Körpern  seienden  atman.  hn  i.-. 
und  10.  adhy.  endlieh  berichtet  dt*r  Brahniane  in  zwei  Hrzählun^^t^n. 
wie  der  weise  Rbhu  s<*ineni  Schüler  Nidaj^ha  zur  Erkenntnis  d«'r 
Zwriilesij^»-keit  verhalt :  dirsr  Helehrunj^  knüpfte,  wie  in  unserni  Stürk. 
in  anschaulii'hrr  Weise  an   di«*  obwaltendtMi  Situationi^n  an. 

I)i<'  (ieschichie  vnn  Mharata  wird  auch  im  Hhagfavata-Puräna. 
skandha  5,  adhy.  7  14,  erzählt:  sie  findet  sich,  wie  es  .scheint,  in 
keinrnj  andern  Purana.  Die  Darstellnnv»"  i\rs  Hha);ifavata  verläult. 
w.is  di*n  «TzähN-ndrn  'l'«'il  anlani^t,  den  wesentlichen  Züj^fen  niich 
in  V(>llk<>iinnen<*r  rbereinstiinimin.i»'  mit  der  di*s  Vi.siju-P.,  ist  ab«»r 
austührlieher  und  \\<)rin*i<*h«'r:  iler  dialoj^^ische  Teil  entfernt  sich 
rrhrblieh  vnn  dem  iU-s  V.-P..  un<l  dir  Geschi(4iten  von  Rbhu  un«! 
Nidai^ha  t'rhi«'n  j^'**«'^'^:  'hn  Sehlul>  bildet  «»in  weit  ausg'csponnencr 
\'iTvrl**i<'h  <l«-s  Lrb.'n.s  mit  d^r  R'-ise  i-hwr  Karawane.  Ub«»r  das  Wr- 
hältni^  d«-r  b.-id«-n  I  )arstel!um:en  äulM-rn  sich  Humouf  (Bhäjf.-P.  H. 
I»r«'laet'  p,  XIII.:  '(  i*  n'-cit.  «jui  rst  rm]>runte  au  Vichnu  Ihirä^w'« 
in«!  \\':l«»n  Vi-^Iv'.u  P.  «-d.  liy  Hall  II,  ]>.  ^\t)  n.i:  *This  lej^eml  »^ 
.1  .j-..im1  -;M-riii:i-n  «»t  n  s«'t*tarial  vrraft  u])on  a  PaurÄuik  steni.  It  i-"»« 
■n  .1  ji'Mt  :i  tM^nri-,  ].»'.-uliar  i«»  iIp-  Vish;'iu  l*uraMa;  as.  althouvrh  1^ 
M.  .  ;:rx  ;,!--''  in  tl»«-  I  »häj'.i\  ;tt.i.  it  is  narrat»Ml.  there,  in  a  niuch  nioP' 
«'<'i|.  i^,-  :  .i!!ie-r  .  aii'!  m  a  strain  th.tt  l<n»ks  like  an  abrid|kr«*n)**n' 
•  •t  <.:ir  ••■\!  .  W'-iiii  .i:t«-r  <li«-  l*  r/ahluiej"  d^'s  späteren  Bhägf.-P.,  *'i*' 
L"--.i.j't.  ■:••  .ui-l..!ir''  !i'H-  .«^t.  -<•  iiMeht  di«-^  eine  Kntlehnun^  au?^ 
«!•■;:.  \'.-P.  -Afii.-^.  V. .  I.r-.jviir:-  li.  li'-i  i:iam'heni,  das  dem  Bh.*I*- 
.il!'"  n  .iii'j"!-.  r'  K.:i!'i  1...111  •.: '"l'-r  ::.ii'- mmu  an  spät«'re  Erweiterung**" 
«'«!•  r  /"i'.::-!!  t;.;,u.-i,.  •.'..!•  i..'i  ,:,-r  iMvälilun.L:'  v^n  der  durch  Südr.»'* 
•j'-t'-ani'-ii  •»;■:•!■. ;ii'j  ■:•  -  l.r.ilii.  .!ii«-h  und  di-m  Hervortreten  d^r 
I  iii.:'ir.ika!i.  .Xii'i'i«-  ,.i>'i'  »i -«i!'".:!-  d"«-h  wichtiv^cr.  So  der  Bericht 
vtiii  d'T  I-.iii  :ii«-   ti".«;  -'.•  i    b:v.-»-ii<l  il'-s   la'.labharata.     Dalf  der  Xamc 
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des  König-s  der  Sauvira^)  im  V.-P.  fehlt,  ist  auffällige ;  im  Bh.-P.  heißt 
er  Rahügfaria,  und  das  Volk  Sindhusauvira.  Statt  des  Waldes  Jambü- 
märg-a  wird  im  Bh.-P.  Kälamjara  g-enannt.  Manche  Stellen  in  der 
Erzählung*  des  V.-P.  machen  den  Eindruck  allzugroßer  Kürze,  wenn 
auch  im  allg^emeinen  die  schlichte  Ausdrucksweise  in  dieser  dem 
poetischen  Reiz  der  Legfende  fiir  unseren  Geschmack  vielleicht  eher 
g-erecht  wird  als  die  Rhetorik  des  Bh.-P.  Aus  diesen  Gründen  ist, 
wie  mir  scheint,  anzunehmen,  daß  beide  Puräna  aus  derselben  alten 
Quelle  gfeschöpft  haben,  deren  Darstellung*  ausführlicher  war  als  die 
des  V.-P.  Aber  dieses  hat  jedenfalls  den  Charakter  des  alten  Stoffes 
reiner  und  treuer  bewahrt  (vgl.  unten). 

Wir  sehen  in  unserer  Episode  zwei  Stücke  mit  einander  ver- 
bunden, die  doch  gfänzlich  verschiedenen  Charakters  sind.  In  der 
Gazelleng'eschichte  trägst  der  könig"liche  Yogfin  Bharata  den  'Bhaga- 
vat'  im  Herzen  und  sucht  im  Aufgehen  in  Visnu  die  Erlösung:  der 
als  Brahmane  wiedergeborene  *  dum  nie  Bharata*  dagegen  ist  ein 
Gefäß  philosophischer  Spekulation,  die  auf  die  Erkenntnis  der  *Zweit- 
losigkeit*  als  höchstes  Ziel  ausgeht.  Von  diesem  heißt  es:  *Er  er- 
kannte das  Selbst  als  verschieden  von  der  Materie'  und  'er  erkannte 
die  Un Verschiedenheit  aller  AVesen\  Hier  ist  'puränische'  Philo- 
sophie^), insofern  Mischung  von  Sämkhya  und  Vedänta  vorliegt, 
aber  doch  besonderer  Art,  indem  jedes  theistische  Moment  fehlt  **). 
Prakrti  und  Gupas  behalten  ihr  Recht,  und  der  Satz^)  von  der 
Verschiedenheit  des  Selbstes  von  der  Materie  wird  wiederholt  aus- 
gesprochen. Aber  der  ganze  Schwerpunkt  liegt  in  der  mit  Leb- 
haftigkeit vorgetragenen  vedäntischen  Lehre  von  dem  einen  zweit- 
losen*) ätman  und  in  der  energischen  Leugnung  des  empirischen 
Ichs.  Und  so  steht  denn  der  große  Name  Kapilas,  der  nun  nicht 
mehr  befragt  zu  werden  braucht,  im  Hintergrunde:  ein  Symbol  ge- 
wissermaßen dessen,  daß  eine  neue  Gedankenwelt  die  alte  Sämkhya- 
lehre  verdrängt  oder  durchdrungen  hat.        Im  Bhag.-P.  ist  übrigens 

'i   Nebenbei    bemerkt,    kommt    in    einem  Jataka  ein  K(")ni*;  der  Sovira  Bharata  vor. 

-)  s.  (jarbe.  Die  Sämkhya-Philosophie  S.  52  ff. 

*)  An  einer  einzigen  Stelle  ist  dem  paramatman  die  Hencnnunj»  'Vasudeva'  beigelejjt 
vasudevabhidheyaiiya   15,   351. 

*t  'Die  Wesen.sverschiedenheit  der  Materie  von  der  Seele  ist  der  Ausjjangs-  und 
Angelpunkt  des  Sdmkhya-System.s' :    (iarbe   a.  a.  O.   S.  289;  v^l.   30t. 

^1  Der  Ausdruck  kommt  in  unserem  Text  mehrlach  vor:  advaitantar^atan»  katham 
15.    1:  advaitavasanam    15.   5:   dvaitino   'tattvadarsinah    14,   31. 
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dir  V<»n*inij^unj^  der  ht'idfii  disparattMi  Stoffr  bereits  eng'er  gfeworden. 
und  auch  der  zweite  mehr  in  sektarischem  (leiste  behandelt:  hier  ist 
der  atnian  der  bhaj^avan  viusudevah. 

Der  Hrahiiiaiie,  der  unst»rer  Krzählunß*  zufolg-e  der  wi«»der\vr- 
küq:)erte  alte  Kiinijs''  Hharat.t  war,  und  der.  um  aller  Herührunj^  mit 
der  \V<*lt  (h.\stc>  sicherer  zu  «'nli^ehen,  das  (iebaren  eines  Kinialtijjfen 
(jadai  annahm,  führt  im  Text«»  beider  Purai.ia  keinen  besonden^n 
Namen:  rs  ist  einfach  v<>n  'dem  lirahmanen*  die  Rede.  In  der  Unter- 
schrift von  Hhaj^»-.-P.  \\  o  ist  dieser  adhyava  jadabharatacaritam  (Ge- 
schichte {\rs  eiiifähi)^n-n  Bh.i  benannt,  während  der  8.  adhy.  als  adi- 
bharatac.  <(lt*sch.  des  .dtrn  l^h.»  bezi'ichnet  ist.  Unci  unter  jenem 
Nam«*n.  als  I.idahharat.i.  findet  sich  in  der  Jabala-Tpanisad  ein  Par.i- 
inahains.i  .iutvf«'fuhrt  uniiT  fiin*r  Sch.ir  «indepT  j^n»l>«'r  Asketen, 
/u  «h-nni  aurh  dir  bridrn  iu  drr  Bharata-Kpisodr  als  Lehrer  und 
Schülrr  •^•"♦•n. muten  Ri»hu  uml  Nida>^»'h*t  v^elHin-n.  Hs  heiüt  in  dieser 
l'lMHisad  '\u'\  I  )i-u'-si'ii,  (h)  r]iainshad's  S.  jioi:  'So  waren  die  Para- 
mahans.is  vr''n.iinitrii  Mäijn«-r'i,  «-in  S.iiiivarttika.  Aruni,  Tvetaki^tu, 
l)ur\äs.ts.  i<il»hu.  Nulävrh.i,  I.id.ii»h,init«i -i,  Dattatn'V.i,  Kaivataka  und 
tiii<l«-n-.  ohiii-  sjrhib.ip-  Ab/t'i»h«'n  und  \«*rlH»r)Lrrnrn  Wandels,  wie 
l'nsmiuir»'  ^1«  h  btiH'hiiH'nd,  d^rh  nicht  unsminj^»"*.  \V4*iterhin  wird 
nun  du*  l.«-t>fiis\\«'isi'  L»»<rhild»*n.  \M>rin  di«*  (ienaiintcn  lÜe  Vorbihier 
\\.ir«*ii:  'I  )r»*iNt.ib.  \\',iNsirt«-]it.  I  riiikM'lj.iIr.  I*'rldÜasche,  Trinksieb, 
lla.irl»Mkf  uml  <  ►j»l»-rsrhnur.  di«'s»-s  ,illi-.s  iin>;^-i-  m.m  imt  den  Worten 
..bhün  -»xähä"  lu^  Wa-sStT  w«Tt«ii  um!  d»'U  Atinan  surhen.  Nackend 
\\[,'  ,-]■  .jf-lHirtii.  uImi  ilj.'  <  n-^n-iisaiz«*  I.usi  und  Schmerz  u.  .s.  \i.' 
•  Th.il>'M.  ••In»'-  Anu''h'>r;.^i»-.  il.-ni  \\'«-ir«'  zur  Wahrh«Mt.  zum  Brahman 
■j  i!i/  'U'^"-.:«":»»ii  .  .  \s.T  Sil  ijurrh  di<-  l\nt*^,iiruie^»'  drs  Leil>es  ledi^ 
\\i'\  'i't  li'i..'!  •  :ij  l'.»i.«iii.ili.in-».i  .  .  .'  \\M\f  ähidiche  Schi  Iderun  jjf 
•irl.a'.'  '!!••  I'.ti.fi:.tl, .1111^. 1-1*1.-.  ^S"ni.i!i  /.  IV  lifst  l)«*!  1  )russen,  S.  705»: 
's.-.:i  K..-..;  iNf  .1,1  \\  ./r.nn-.  »r  k«'!m»  n\r\\i  X't-rt-hrunv;'.  nicht  Manen- 
-!«-ii'!«-  li'  lif  I  .'.•:••'  ipM'ii  I...:i.  nullt  <  »t-lt-rrui.  ^t'UdtTli  lebt,  wie  e.s 
.  ii.-ii  k'.:-  •;  '.  .  !--   r.»;?!' r.      l-.r  !•"  kl  iH'  ht   .m.   un«i  t-r  sttil>t  nicht  ab: 

\'    .  •■  •  .       .   !"-i      .  •   ■  ■•■■  '.j    •  liMi  tltriirii  t'pjni^hj  I, 

.■  •     ■      ■.■■•'■    I\     :.i-.r  ;i  icii.   <)j|j  %ir    AUKh 

■«  '      .    In-  ■    >    I».  \!.;«j«til   \i-rwriM7   wrßrn 

M  \n    .-..     •   :.  '      .•  \:  ,■ ..:.?    \ui 

!'    .  1       .'  .  .r..;     >  r    TM    N.iiiicii.  ilic  mit  ihrct 
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für  ihn  gfibt  es  keine  Vedasprüche  mehr,  keine  Meditation,  keine 
Verehrung*,  kein  Sichtbares  und  kein  Unsichtbares,  kein  Gesondertes 
und  kein  Ungfesondertes,  kein  Ich,  kein  Du,  und  keine  AVeit*.  Zu 
allem  dem  stimmt  unsere  Puräna-Kpisode  vortrefflich,  und  auf  sie 
fällt  von  hier  aus  erwünschtes  Licht. 

Wir  gewinnen  nunmehr  folgende  Beurteilung'  der  Bharata- 
Episüde  des  V.-P.  Es  ist  uns  durch  puränische  Überlieferung*  ein 
Bild  des  Lebens  und  Denkens  eines  großen  Samnyäsins  (mit  Er- 
innerungen an  ihm  geistig  verwandte  ältere)  erhalten,  das  wir  in 
seinen  wesentlichen  Zügen  wohl  für  getreu  halten  dürfen.  Und  was 
seinen  Namen  betrifft,  so  ergibt  sich  aus  der  puränischen  Erzählung 
im  Verein  mit  der  Anführung  in  der  Jäbäla-Up.,  daß  der  Mann  Bharata 
hieß,  dann  aber,  weil  er  tMn  Einfältiger  und  Narr  scheinen  wollt(^ 
als  der  Ja(Jabharata  bekannt  wurde.  Sein  Name  aber  ist,  wie  mich 
dünkt,  der  einzige  oder  hauptsächlichste  Grund  gewesen,  daß  die 
von  ihm  handelnde  Geschichte  mit  einer  Legende  vom  alten  König 
Bh.  in  Verbindung  gebracht  wurde. 

Daß  unsere  Geschichte  von  Bharata  allbekannt  und  als  Beispiel  ^) 
beliebt  war,  dessen  mag  als  Zeugnis  dienen  Samkhya-Sütra  IV,  8, 
das  lautet:  asädhanänucintanam  bandhaya  bharatavat  ^Denken  an 
das,  was  kein  Mittel  [zur  unterscheidenden  Erkenntnis]  ist,  führt 
zum  Gebundensein,  wie  bei  Bharata\  Und  eine  gewisse  Vorlit»be 
für  unsere  Episode  bekundet  der  Kommentator  der  Sütras  Vijnana- 
bhik§u.  der  verhältnismäßig  oft  Stellen  *-)  daraus  anführt.  Seine  Zitate 
sind  unten  in  den  Anmerkungen  zu  den  in  Betracht  kommenden 
Versen  erwähnt. 

Die  Übersetzung,  die  ich  dem  Texte  folgen  lasse,  soll  natürlich 
nichts  anderes  leisten,  als  den  Text  möglichst  sinngetreu  wiedtT- 
zugeben.  Eine  Übertragung  der  so  echt  indischen  Legende  (nach 
dem  Bhäg.-Pur.)  in  reizende  Verse  findet  man  bei  v.  Schack,  Stimmen 
vom  Ganges  S.  05  —  78.  In  den  Anmerkungen  sind   Proben  aus 

den  Kommentaren  gegeben,  indcMu  ausgewählt  wurde,  was  jeweilig 
zutreffend  oder  auch  charakteristisch  erschien,  sodaß  in  Summa  alle 

*)  In  der  Mahäbh.-UberseUunjr  von  Pratapa  Chandra  Ray.  ^anti-par\an  II,  S.  154 
bezieht  sich  der  Komm,  bei  einer  Stelle,  wo  dem  Weisen  (ileichi^iilti'jkeit  statt  Mitleids 
empfohlen  wird,  auf  Bharata  als  ein   offenbar  als   bekannt  vorau.szuset/endes   Heispiel. 

*)  Eine  solche  von  (iarbe  in  seiner  l'berset/un«»  nicht  verifizierte  nia^  hier  n<»ch 
angemerkt  werden:  Das  Zitat  1.  157:  sa  capi  jatisniaranaptabodhas  .  .  .  ist  V.-P.  11.  to,  24''. 

»4 


2\o  A  u ^ u 8 1  H I a u 

dr€*i  zu  Worte  kommen:  dw  Ratnaj^arhhas  und  Sridharas,  dir  im 
WfstMitlirht'ii  /umtMsi  übtTrinstimmni,  und  der  Vispucittas,  der  mehr 
für  sieh  strht  ebenso  wie  der  von  ihm  hej^leitete  T<*xt  der  Madnt.s**r 

Visnii-Purana   amsa  II,  adhvaya  \  \. 

Maitn'va  uva<'a  bhaR*avan  samyajaf  akhyatam  yat  prsto  *si  niaya- 
khilam  bhusamudradisaritam  samsthanam  i/rahasamsthitih  i  vis- 
nvadharam  vaiha  eaitat  trailokvam  samavasthitam  paramarthas  tu  te 
prokt«»  yatha  jfianani  pradhanatah  2  yat  tv  etad  bhagavan  aha 
bharatasya  mahipateh  kathayisyami  cantam  tan  mamakhyatum  tirhasi 
\  bharatah  sa  niahipalah  salaj^rame  *vasat  kila  yojLjfayuktah  sama- 
dhaya  vasudfV(»  sada  manah  4  pui.iyadesaprabhavi»na  dhyayat«is 
ea  sada  harim  katham  tu  nabhavan  muktir  vad  abhut  sa  dviiah 
punah  ^s  vipratv«*  ca  krt«iin  t«'na  yad  bhuyah  sumahatmana  hhara- 
tfiia  niunisnvstha  tat  sarv.ini  vaktum  arhasi  o  parasara  uvaca  sala- 
^fraiiir  inaha])havro  bhai^Mvannyasiamanastih  sa  uvasa  ciraqi  kaiani 
maitn*\,i  prthiv  i]»atih  7  ahinisa<lisv  aM'vvsu  Vs^'i^O^'^^ii  Jfiininam  varah 
avapa  par.imani  kasthani  ni.in,is.is  rapi  sainyamt«  M  yajfiesaeyuia 
jLr<»\jmla  niadh.ivananta  kfsava  kr.Mi.i  \  isno  lirsik«'sety  aha  raja  s,! 
k«*val.ini  <j  nan\.ij  j.iLj^aci.i  niaitrry.i  kini  <it  svapnantan*  'pi  ca 
«•tat  par.iin  tad.irth.iin  et  \  ina  nany.id  aeintayat  10  s«tmitpu.spakusa- 
dan.iin  e.ikn-  dt\.ikri\ akrt«'  nanyain  rakn*  karniani  nihs^in^ico  yoR".!- 
tap.i^.ib  1  1  iavrain.i  s<>  'bh:sckait)i.iiii  «-k.tda  tu  mahanadim  s^isnau 
tatr.j  i.i'la  «Mkrt-  NiKin.»N\aiiantarakri\ali  \2  athaja^ama  t.it  tirtham 
j.il.tin  ;>atiiin  |>;;>a>:ta  a>ann.iprasa\ a  liraliinann  rkaiva  hariQi  vanat 
1;  i.:-.:^i  -^.him-'Imx  at  tatiM  pii.i|ira\«-  j.ile  laya  siinhiisya  nadah 
ur:  .:';.. iii  s.:i  \  .tManii)h.i\  .iink.ir.il)  i;  tat.di  sa  sahasa  tnxsad  apiuta 
n:'  !;.:.'.it  ■!  '  .i!  \  u«  <  an 'h.iii«  nasx  a  n-idvain  L;arbh.ih  p.ipata  h«i  15 
t.i"  .'...  ■  .iii.irij  \'-^*'UA  \i<!M:alaj'.!Mi'Iiit,iii.  javrraha  sa  nrpo  j^arbhat 
:■..:  t.  "■  r^-.  :  "!.  k.t-:.  r-  -j.iTiilMi'r.itx  iii:«{«»s»-na  prottungrakr.ifn.i- 
n«!..:  .•..  .■.,ti-  ..-  -iM  li.:i  TU  :..i:.it..  I.:  'i'.iiiiara  ea  17  li.ihnim 
i,i!i:   '.  :'"*r^ .  .1* :.      ■.  :  .ihii.irn    i.r:'.iia;'.:^.t!i     :.  rL;".i]'"tain  sanu'idaya  pun.ir 
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äsramam  ägatah  ||  18  i|  cakäränudinam  cäsau  mrg'apotasya  vai  nrpah 
po^nam  pu^yaniänas  ca  sa  tena  vavrdhe  mune  |  19  cacäräsrama- 
par>'ante  tr^äni  gahanesu  sah  düram  gfatvä  ca  särdülaträsäd  abhyä- 
yayau  punah  ||  20  prätar  g^atvätidüram  ca  säyani  äyät  tathäsrainain  | 
punai  ca  bharatasyäbhüd  äsramasyotajäjire  ||  2 1  |  tasya  tasmin  nirge 
dürasamipaparivartini  äsic  cetah  saniäsaktam  na  yayäv  anyato  dvija 
,  22\\  vimuktaräjyatanayah  projjhitäse.^abändhavah  |  niamatvam  sa  cakä- 
roccais  tasmin  haripabälake  ||  2^  ||  kirn  vrkair  bhak§ito  vyäghraih  kiqi 
siiphena  nipätitah  ciräyaniäne  ni.^kränte  tasyäsid  iti  mänasatn  ||  24  || 
e^  vasumatl  tasya  khurägraksatakarburä !  pritaye  niania  jäto  *sau 
kva  niamai^akabälakah  ;  25  ||  visänägrena  inadbähukandüyanaparo  hi 
sah  k^emenäbhyägcato  'ranyäd  api  inäm  sukhayi^yati  |j  2ö  ||  ete  lüna- 
i^ikhäs  tasya  da!^anair  acirodgataih  kusakäsä  viräjante  batavah  sämagä 
iva  [27  II  ittham  cirag^ate  tasmin  sa  cakre  mänasarn  munih  priti- 
prasannavadanah  pärsvasthe  cäbhavan  mrg-e  :|  28  ;|  samädhibharig-as 
t^isyäsit  tanmayatvädrtätmanah  samtyaktaräjyabhogarddhisvajana- 
syäpi  bhüpateh  29  ||  capalam  capale  tasmin  dürag-am  dürag'ämini  | 
inrg'apote  'bhavac  cittam  sthairyavat  tasya  bhüpateh  '  30  kälena 
g'acchatä  so  *tha  kälam  cakre  mahipatih  piteva  sasram  putrena 
mrgapotena  vik^itah  ||  31  II  mrg*am  eva  tadädraksit  tyajan  pränän 
asäv  api  tanmayatvena  maitreya  nänyat  kini  cid  acintayat  32  i| 
tatas  ca  tatkälakrtärn  bhävanäm  präpya  tädrsim  jambümargfe  ma- 
häraijye  jäto  jätismaro  nirg^ah  l|  33  jatismaratväd  udvig'nah  samsärasya 
dvijottama  i  vihäya  mätaram  bhüyah  sälagrämam  upäyayau  j,  34 
su-^kais  trijiais  tathä  parnaih  sa  kur\'ann  ätmaposaijam  |  mrg-atvahe- 
tubhütasya  karma^io  niskrtim  yayau  i  35  ,  tatra  cotsrstadeho  'sau 
jajne  jätismaro  dvijah  |  sadäcäravatam  suddlie  yoginäni  pravare  knie 

36  t;  sarvavijnänasampannah  sarvasästrärthatattvavit  apasyat  sa 
ca  maitreya  ätmänam  prakrteh  param  |  37  atinano  'dhig"atajnäno 
devädini  mahämune    sanabhütänv  abhedena  sa  dadarsa  mahämatih 

38  li  na  papäfha  giiruproktäm  krtopanayanah  srutini  na  dadarsa 
ca    karmä^i   .^ästräni   jagrht*   na    ca     39  '  uklo    'pi    bahusah    kirn    cij 


18.  C  CA  nijam  äsramam;  7' tam  adaya.  20.  T  "})anantani:  J/ «^'panantatrnani 
grahaneftt.  21.  C  Af,  Ch  äyaty  atha".  22.  (' samayuktani;  7'</r.  /.  y.iyav  acyute.  23.  />'.  T 
harinapotake.  24.  /" tasyasidatim  .  .  .  (:\\  itwa  t.Lsya  sidati  man":  25.  />  <>ksatikharpara; 
B  u.  Af  j-äto  'tau;  T  mama  mäyasau.  27.  (\  ChJIail  ku>ah  kasa.  20.  M.  T.  Sritifuna 
ta&mamatväo.  33.  B^  M^  7' jajne  jäti".  34.  /»*  matarain  so  *tha;  M  utivijjnas  saijiskarat 
sa  drijo.     36.  if^^dehas  san.     39.   C,  Ch  "pn)kta]ii  .  .  .  srutam. 
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jadavakyain  ahhas.tta  ta<l  apy  asaniskaraj^»*uriani  ^rainyabhäsoktisam- 
yutain  40  aj)a(lhvasta\apuh  so  'tlia  inaliiiainharadhr^»*  dvijah  kliiina- 
(iaiitant.irah  sarv.iih  p.irihliutah  s,i  iiajL^'iiraih  41  samiiiaiiana  parani 
hainni  yojr.i|-,i(i|],.h  kiiriit«-  yat«ih  j.im-navainato  voj^i  v(»)^asid<llnTn 
IM  \iini.iti  42  I  tasinat*  (MP'I.i  vai  yojri  satani  iiic'irj^ain  adus;iy«ii) 
Jana  yathawimaiiytT.in  vr»it'^'l^**yur  uaiva  sain,vr«itini  4,^  hiraijvaiLf.ir- 
])l).ivar.iiiani  \  iciiitvt'ttham  in.ihainatih  atinc'iii.mi  darsavani  asa  i.idon. 
inattakrtini  j«iiH-  \  44  hlmiikt*'  kulniasavatyacii  sakani  vanyaphal.ini 
kanaii  yad  y.id  a])i)(»ti  suhahu  tad  att«*  'kalasaniyaniaiii  45  pitarv 
iiparat**  so  'th.i  ))l)ratrl)hratrvvtd)(iiidhav.iih  karitah  ks(*trakarinadi 
kad.innal)ara]i<>sit«th  4')  ||  ^a  ruksapiiia\«iyavo  jadakari  cm  kaniiani 
s,irv.d«»k«»pakaran.iin  i)al)huvaharav<'laii«di  |i  47  |!  tani  tadr.sani  asam- 
Nkar.i\  iprakrti\  H'fstitain  ks.iita  s.iuMntrajasya  vistiynjryinn  aniaiiv.ita 
4.S  ,  s.i  raja  sii)ikaru<jlH»  v^aiituin  krt.iinatir  dvij.i  hahliuv«*k.suni.i- 
tnin-  kapil.irsiT  \ .iraNr.iin.iin  41)  1  sn-\ah  kiin  atr.i  sainsan*  «luliklM- 
praxi'  iirnain  iti  ]>r.istiiiii  t.iiii  nioks.idliartnajnani  k.t])ilakliyam  inalia- 
iiiuiiMn       ^<>      uvali.i     Nihikani     ta<«\a     ks.ittiir    \a(Mii.i<N»ditah      nriicini 

•  ,  ■  •  •     •  • 

\  ist.'^Tliitauain  .m\i"sani  s.»    j.i  m.idli\  .ij^mIi      s  i      vrrliito  vis^iiia  vipr.d,i 

^.ti  \  .iinaii.i;k.ii>hai.ti).iiii      jatiNiii.ir«>     sau    pajMsya    ks.iy.ikaina    uvalui 

tain       >.'       \.i\,iu    j.MJ.iLratih    si*     tlia    \  uv;'.iinatra\ aNikaiitUii      kiirv.tii 

iiMi:ni.itaTii  sr»'stlj.iv  t«-  t\  aii\«-  t\ant,iin  \a\uli      s>      vd<ikva  iin)«ttdi 
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bhuvatä  bhüpa  yud  drstam  maina  tad  vada  balavän  abalas  ct*ti 
väcyam  pascäd  visesaijam  ||  öo  'j  tvayodhä  sibikä  ceti  tvayy  adyäpi 
ca    s<'im.sthitä    inithvaitad    apv    atra   b  ha  van  smotu   vacanam   niama 

öl  I  bhüinau  pädayugfasyästhä  jari]L»"he  pädadvayo  sthite  ürü  jah- 
R'hädvayävasthau  tadädhäram  tathodarani  ||  62  ''  vaksahsthalam  tathä 
bähü  skandhau  codarasamsthitau  skaiidhäsritt^vam  sibikä  inania 
bhäro  'tra  kim  krtah  jj  63  |  sibikäyäm  sthitas  cäyam  dehas  tvad- 
upalak^itah    tatra    tvani    ahani    apy    atra    procyate    cedani    anyathä 

04  I  aham  tvaip  ca  tathäny<*  ca  bhütair  uhvänia  pärthiva  gnria- 
pravähapatito  bhütavarjafo  *pi  yäty  ayaiii  ''  Ö3  I'  karmavasyä  i^funäs 
caiti»  sattvädyäh  prthivipatt»  \  avidyasamcitani  karnia  tac  casesesu 
jantusu  II  66  ||  ätniä  suddho  'ksarah  santo  iiir^unah  prakrteh  parah 
pravrddhyapacayau  näsya  ('kasyakhilajantu.su  |[  Ö7  ||  yadä  nopacayas 
tasya  na  caiväpacayo  nrpa  j  tadä  piväii  asitittham  kayä  yuktyä  tva- 
yt» ritani  |  68  |}  bhüpädajahß*hakatyürujatharädisu  samsthite  '  sibik<\yam 
yada  skandhe  tiidä  bhärah  sanias  tvaya  \\  6q  1!  tathänyair  jantubhir 
bhüpa  sibikottho  na  k<»valani  sailadruniaj^rhottho  'pi  prthivisiim- 
bhavo  *pi  vä  ||  70  ||  yadä  pumsah  prtha^bhavah  prakrtaih  karanair 
nrpa  1  so^havycis  tu  tadäyäsah  katham  vä  urpate  niaya  |i  71  |1  yad- 
(Iravyä  sibikä  ceyain  taddravyo  lihutasa nigra h ah  bhavato  1110  'khihi- 
syäsya  nianiatvenopabrmhitah  \\  72  ||  parasara  uväca  (*vam  uktva- 
bhavan  niauni  sa  vahan  sibikäm  dvijah  so  'pi  rajavatiryorvvärn  tat- 
pädau  jagjhe  tvaran  ;]  73  |!  räjoväca  '  bho  bho  visrjya  sibikäni  pra- 
sädam  kuru  mo  dvija  j  kathyatam  ko  bhavaii  atra  jahnarupadharah 
sthitah  II  74  l|  yo  bhavän  yau  niniittani  va  yad  aj^amanakäranam 
tat  Siirvam  kathyatam  vidvan  mahyani  susrüsavt»  tvayä  l|  75  ||  bräh- 
inana  uväca  srüyatäm  ko  *hani  ity  ctad  vaktum  bhupa  iia  sakyatc 
upabhogfanimittam  ca  sarvatraj^ninianakriyä  ||  "jb  \\  sukhaduhkhopa- 
bhoji^au  tu  tau  dehädyupapädakau  dhannadharniodbhavau  bhoktuni 
jaiitur  dehädim  rcchati  ||  77  ||  sarvasyaiva  hi  bhupala  jaiitoh  sarvatra 
kara^ani     dhannädhannau   yatas   tasinat    käranam   prcchyat«»   kutah 


61.  C\  CA  mithyaitact  atra  tu  bhavnn.  04.  ('.  C/t  sthit.im  ced.ini  va[)us  tv.idupalakMt.ini : 
7*  cedain  dehain;  Af  cet  tad  anyatha.  05.  /»*  tvani  ca  t.ithatve  ca:  J/ bhutasar^o.  0().  /»'. 
/' caitc  sa))ah%'äh.  07.  J/ocavau  na  sta.  68.  7' .isiti  tvani.  00.  V\  7/r/// <>a<lisu  saniArita: 
,1/.  CA  yatha  skandhe;  .1/tatbä  bharas.  70.  A'  tathanyaj.mtubhis  tulyah;  J/.  T'Mbikotthä  .  .  . 
bhavapi.  71.  Cy  CA,  Hall  karanair;  /»',  7' vodhavyah  .siimahä  —  '  7''^hau'  bharah  katanm 
orpate.  73.  il/räji  patitvorvyäm.  76.  T  .sar\atra  tjam":  .»/^sn  *hani.  77.  />' ilrih<lyu|)ap''': 
J/'^bhogau  van  täv  ehadyopapaditau  {.'J  .  .  .  dchadi. 
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78     rajovaca    (ih.irnifKiharinau  na  sani(i<'hah  sarvakarwsu  karanain 

u]»al)h(>j^'"aininiUani    ca   (l('ha(lfsanlara>^»'ainah  ||  79     yat   tv  rtad  bha- 

v.ita  i)n»ktani  ko  'liain  iiv  «'lad  atmaiiah   vaktiim  na  sakvatt*  .smtum 

tau   in«inHTrha  pravart«ilr     80     yo    sti  so  'liani  iti  brahinaii  kathani 

vakluni   11. i  .s«tk\'<ilr    alinanv  <^sa   na   dosava  sahdi»   *hani  iti  vo  «Ivij.i 

81      hralnn.ma   iivara    sabdo    hain   iti  «iosava  natinanv  ('s;i  tathaiv.i 

•  •       •  •  • 

t«tt    anatiiuiiiy    atinavijnanam    sabdo    va    bhraiitilaksanah     8j      jilua 
l)r.ivilv  ah. im   iti  dantnstham  talukani   iirpa    ftr  iiahani   vatah  s.irvr 
\annis|)ad«tnalu*t.ivah      8,^      kini   lu-tiihhir  vadaty  <'sa  vaj^"  rvahain  iti 
sv.iyain    ttithaj^i    van    iiahain    ftad    vaktuni    ittham    na    yujyati*  j  84 
i)ind.di    prthai»'    vatali    punisah    sirahpanvadilaksanah     tato  'hani    iti 

{•••I«  r^,  •!•  •  »I«.  ••• 

kiitraitani  sanijnani  rajaii  kan»niy  ahani  |'  85  ||  yady  anyo  *sti  parah 
k<>  'pi  niatt.ih  parthivasattaiiia  tadaiso  'hain  ayani  ranyo  Vtiktuni 
t'V.ini  ai)isvat»'  8f)  v.ida  sainastadc'hrsu  i)Uinan  t*k<»  vvavasthitah 
tada  hl  k<»  hhavan  s«»  'hain  ity  rtad  viphalani  vacah  '  87  tvam  raja 
sihika  ('♦•N.nn  \,ivain  vahah  purahsarah  avam  ra  bhavato  Inkf»  \ui 
s.id  flau  lirp'Kval«'  j  88  j^  \rksad  daru  tatas  cryani  sibika  tvadadhi* 
stlnta  kiin  \  rks.isan.ijna  vasyah  syad  dariisanijnatha  va  nrpa  ||  80 
vrksarudh«»  nutharajo  nav.nn  v.idati  ir  janah  lui  ra  daruni  s;ir\as 
t\ain  l>iMviti  sil)ikavr.»t»ini  ]|  00  \-  sibika  darusaniifhato  racanasthiti- 
s.irnsthit.di      aiivisyatain     nrp.isnstha     tadbht^h'    sibika    tvayä  ||  qi 

•  •wtni  chattiMs.dakaiiani  prth.iLrl)havr  vimrsvatani  kva  vatam  chal- 
iiMin  ity  fs,!  nyayas  tv.iyi  t.uha  in.iyi  02  punian  stri  ^aur  ajo  vaji 
kunjaro  vdi«iv;Ms  t.iruh    il«-h«sii   h»ktisanijn«*yani   vijfn^yä  karmaliftusu 

ti;      puiiian    n.i   div«»    n.i   n.irn   na   pasiir  11. 1  (m   padapah    sarirakrti- 
■'»li- d.is    tu    bliu]MU«'    karinav«»ii.ivah      04      Vtistu    raj«*ti  val    lokt*    vao 

•  .!  i.ii.ildi.ttatiiutk.iin    tathanvai*  (\t  nrpt-tthain  t.in  n.t  satvaqi  kalpana- 
!:.i\iM'       11^       \,it     tu    kalaiit.trt'napi    nanvani    sanijfiain    upaiti    vai 
par  n.iii.i'ii^.ifniiliutani    i.mI   v.isiu    iirjia    l,ic    ci    kini      oh     tvam    raja 
«-.15  \,i!"k.iN\ .,   |.:tuh   i'Utr««   rijiü   rjj'uh    p.iinyah  patih  pita  sünoh  k.iip 

"*     '       ■•■1.   k  I     .  ;•    K.ir  "  •■  .   ::i('\  ■••    •.•.!,:   .■/.         .1/.   ,/«/.'■/-  n.   A'.  t%aya.      7Q,    .1/ 
-     .- •  '  »L- ■■•  -1       /        '■   ■  '■■•      •/  -     ■•  IV..     s:.    <■  .liis.i\.«   almany.     83.    T 

■'••■'.  -.•.,.;•.      \  .ti  *>  }       !/  :'i   -'\\',\    f  i' ili    i.i\un    .iMty    etat!    vaktam. 

*^x  ■   '    ■•   .■     :  ••"        .    1/   '  '".    ..       :  f.      >*'.'.''.    iiMv   \ah.ih  .  .  .  «tat  tavi»c%alr 

*"j.     '-   k\  ■    \ •'..'■  >•    •■  .     ..•.:■■.■  -..i'..--..»:   ('        ..  kiiji  .   .  .  jatoj^ya:    ,1/  rfk«4i 

■■■r  :  **■■'•'      ^'K-    -  i--.  •".!    \  ■•  I-    •  ■s\  ,'1.      :.ir  :  '*:./•'.«.    .W  pfthaf^hhaTO.      93.    l' 

K  :t"i   ir      \  \r  '  ,::%  '  .r  .li .    /■"  j  1  .r    i-  .•■    \  .1  1  ?  ii.;:li       «i;.    A.   I  \\\\aq\^.     95.    7*  taüianvac 

i  •    krr.    ••'  i'>.    "1:    »tri    ti  1    - 1'\  i-      k  .'.;  •.«■    .1/.  i«.    n  1    s.it    sanikalpo;    /T,    7"   Ca 

i< '    *  '       '•'■    /'.   M  iuti\  .t>.ii|ijn.tMi .    /'.   '.  .  i.  'j.   .1/     ■»  iiiihhitt-ttii :  f  4  nrfM  lafra  kim. 
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tväm  bhüpa  vadämy  aham  ||  97  |i  tvam  kirn  etac  chirah  kirn  nu 
siras  tava  tathodarani  I  kini  u  pädädikam  tvam  vä  tavaitat  kirn 
inahipate  ||98||sanKistävayavebhyas  tvam  prthag"bhüto  vyavasthitah 
ko  'ham  ity  atra  nipurio  bhütvä  cintaya  pärthiva  ||  99  ||  evam  vya- 
vasthite  tattve  mayäham  iti  bhäsituni  prthakkaranani.^pädyam  sak- 
yate  nrpate  katham  ||  100 


Übersetzung. 

(1)  Maitreya  sprach:  Erhabener,  g*enau  hiist  du  alles  verkündet, 
wonach  ich  dich  gefragt  habe:  die  Lage  der  Erde,  der  Meere  u.  s.  w. 
und  der  Flüsse,  die  Stellung  der  Planeten;  (2)  und  wie  diese  auf 
Vi.^nu  ruhende  Dreiwelt  geordnet  ist;  und  hast,  als  wichtigstes, 
ausgesprochen,  daß  das  höchste  Ziel  die  Erkenntnis  ist.  (3)  Du  mußt 
mir  aber  noch,  wie  du  versprochen  hast,  die  Begebnisse  mit  dem 
König  Bharata  erzählen.  (4)  Der  Herrscher  Bharata  wohnte  ja  in 
Säliigräma,  dem  Yoga  obliegend  und  beständig  der  Andacht  an 
Väsudeva  hingegeben.  (5)  Wi(;  es  nun  geschah,  daß  trotz  der  Kraft 
der  heiligen  Stätte  ihm,  der  beständig  an  Hari  dachte,  die  Erlösung 
nicht  zu  teil  ward,  warum  er  als  Brahmane  wiedergeboren  wurde, 
(6)  und  was  der  Edle  weiterhin  in  seiner  Brahmanenschaft  getan, 
das  sollst  du  mir,  trefflichster  Muni,  alles  erzählen. 

(7)  Parä.4ara  sprach:  Dit»ser  ausgezeichnete  Herrscher  wohnte 
lange  Zeit  in  Säiagräma,  o  Maitreya,  d(Mi  Geist  auf  den  P>habenen 
jiferichtet.  (8)  Der  trefflichste  der  Tugendhaften,  ern^ichte  er  die 
höchste  Staffel  in  allen  Tugenden,  als  Schonung  der  Geschöpfe  u.  s.w., 
und  in  der  Konzentration  des  Geistes.  (9)  'O  Yajnesa,  Acyuta,  Govinda, 
Mädhava,  Ananta,  Kesava,  Krsna,  Visnu,  Hrsikesa',  also  nur  sprach 
der  König;  (10)  nichts  anderes  redete  t*r,  selbst  im  Traume  nicht; 
und  nichts  anderes  dachte  er  als  nur  dies[en  Namen]  und  dessen 
Gegenstand.  (11)  Bn»nnholz,  Blumen  und  Kusagras  faßte  (»r  an 
zum  Zwecke  der  heiligen  Handlungen;  keine  andertMi  Werke  V(*r- 
richtete  er,  der  der  Welt  abgestorbene,  d(Mn  Yoga  obliegende  Asket. 
M2)  Einstmals  kam  er  der  Abwaschung  halber  zu  dem  großen 
Flusse,  badete  da  und  vollzog  sodann  die  für  die  ZtMt  nach  dem 
Baden  [vorgeschriebenen]  Gebraucht».    (13)  Da  kam  aus  dem  Walde 

97.  C  kirn  tväin.  98.  C  Ch  kirn  evam  sthitah  kini  tu;  B  kirn  tu  siras  .  .  .  tvam 
vai  tavo;  yl/kim  tu  uras  . .  .  ^odarah.  90.  prthagbhuto  uur  .1/.  die  anderen  prthajT;  bhüpa: 
M  so  *hain  .  .  .  mpuoam. 


2  10  Auj^ust   Hl.iu 

ZU  (iiestiiii  Badcphitz«»  (hirstijLT,  um  zu  trinkt»n,  f»ine  einzelne  Iioch- 
trä("liti>^n»  (iazellt'iikuh.  (14)  Da  t^rlmh  sich,  als  sie  brinaht*  trrtivf 
war  mit  Trinken,  das  jLr<-wallivr<^\  allen  (lesrhc'jpfen  Furcht  erTevr<*iid«' 
(jrhrüll  «'incs  Löwen.  (15)  Die  (lazelle  sprang»"  vor  AiijLfst  hastivr 
iien  Uferahhanvr  hinauf;  über  dem  hohen  Sprinß*en  jL>febar  sit\  und 
ihre  Frucht  fiel  in  den  Stn>m.  <iO)  Das  dem  MutterschoÜe  t'iit- 
fallene  GüzellenjunvT**.  das,  ein  Spiel  der  Wellen,  von  der  Striiinuiij^ 
f(»rti^eführt  wunle,  erfal>t<'  der  Köni>^.  (17)  Die  (iazellc  aber  brach 
infolj^-e  (hvs  heim  AbiT^i^VT  der  Frucht  j^n-nommenen  Schadens  und 
des  zu  hohen  Sj)rini^ens  zusammen  und  starb.  (18)  Als  der  köni^- 
li(*he  Asket  die  (iazejli'nmutter  verend«»t  sah,  nahm  er  das  Junj^e 
und  irinvT  d.imit  nat^h  seiner  Kinsi«'delei  zurück,  mq)  Und  der  KönivT 
lütterie  das  Iun^»"e  tävrlich,  und  di(»ses  jLfedieh  unter  seiner  l*flej^t\ 
(2n\  l'!s  j^Taste  in  der  Na(*hb.irs(*haft  der  I^.insiedelei,  und  \v«»nn  «vs 
in  entN'Lirnere  Diekiehtt*  sieh  tfewa^^t  hatte,  so  kehrte  es  aus  Anjfst 
vor  «h'm  rivr«T  wi«'drr  /uriiek.  (Ji)  Und  wenn  es  mor^Tcns  sich  nn<*h 
sn  \\«-ii  t«»nvr«'marht  hatlo,  so  kam  es  abends  wieder  zur  Einsiedt'h'i 
und  bh«b  im  ÜMtf  drr  F.iubhiiite  Mhanitas.  {22}  Dessen  Herz  aber 
hiiivr  an  d«T  (ia/«-llt\  ob  si«'  lerne  oder  in  der  Xäht»  weilte,  und 
ruhtft«*  .si«h  auf  k«-in«'n  aii(h*ren  (ieir,.n.stand  mtdir.  123)  Kr,  «ii»r 
K«»mytum  und  Kinder  auf'^Te-^^rfUfn  un<l  von  allen  Anverwandten 
■^»•♦•l.is.stMi  hallt',  wandt«*  sfine  Teilnalmn*  im  hr>chsten  (irade  diesem 
( i.i/«'llf'nkalb«*h«'n  zu.  124»  'Ut  «-s  v«m  Woltrn  oder  TijL^fern  j^efre.sst^n, 
ist  «s  \it]\  «»iiH'm  I.owen  umvrebra(Mii  woplen?*,  so  sorj,fte  er  sich. 
\N«nn  »'S  /'.:  laji^:«-  .lUsMn-b.  12^)  '\)**r  I\rdb«»drn  hier  i.st  j.jesprenkeh 
V'iii  «l'-n  !•  !ndriirk<*n  sfin«T  s|»ii/fn  lluft».  Wo  ist  mein  (jazellchen, 
'l.is  u\'V  /\iv  1  itMid«*  v'«'b'»r»'n  war«!?  i2ft}  Wird  «'S.  das  so  erj>icht 
d.U. tut  :st.  '!iii  «i-r  Stiji/«»  st'in«*r  lh')rnfr  meinen  .\rin  zu  krat/t*n, 
.HIN  li-:»;  W.i'li-  \N  «.liliMb.iili'n  /uriiekk»'hrfn  und  mic*h  wieder  fndi 
n.a'h«'!'  ."7  1  )if  K'.in.i«  Und  Ka^a-^  iräser  hit-r,  denen  von  s^'inen 
i'.in'^"ii  /.ihii»-n  dp'  S|.it/iii  ab'^'idiivsi'Ti  w«»rdfn  sind,  sehen  aus  wie 
Sati:.in:i»-d''r  ^in■,^•♦•n•!^•  Kn-tbiMi.'  '2^  S»»  ^1''"»^''*'"  des  Munis  Gedanken. 
wiMin  •::♦•  <  i.!/i'ili-  Litil;»'  t"it  war.  und  st-iii  ( i«*sirht  ward  von  Freucle 
\»"ikl,irt.  W'im  s:.>  .;ji  s.iuMi-  S.Mt«'  war.  -jg  Dfs  Kf'>ni|;fs  Andacht 
ward  /u  nt-hi--.  d.i  s«-ni-  S*'*-]*-  v.'.«n/  in  i«-n«*r  autVinK",  nachdem  er 
d'M  ii  Ki»nikiiuii!.  <if:iu..\  Keiehium  und  l-annlif  halt«?  fahren  lassen. 
<,V"  Unstat  ward  nnt  dt-m  <  ia/«-lIf  njuiijrn.  wi-nn  i-s  unstät  war,  uod 
in  «hl*  W»-ii'*  /'v    Jiii:    lim;,   wi-nii  »>   :n  du-  Weile  ^ring",  der  feste 
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Sinn  des  Königs.  (31)  Es  kam  die  Zeit,  wo  der  Könij^c  starb;  tränenden 
Augfes  sah  das  Gazellenkalb  ihn  an  wie  ein  Sohn  den  Vater.  (32)  Er 
hinwiederum  schaute  nur  auf  die  Gazelle,  als  er  den  Geist  aufg*ab, 
und  an  nichts  anderes  dachte  er,  so  ganz  ging*  er  in  jener  auf. 
(33)  Danach  nun  ward  ihm  solch  Denken  zu  teil,  dem  er  in  jener 
Stunde  sich  hingegeben  hatte,  und  er  ward  in  dem  großen  Walde 
Jambümärga  als  Gazelle  geboren  mit  der  Erinnerung  an  sein  früheres 
Dasein.  (34)  Infolge  der  Erinnerung  an  sein  früheres  Dasein  schaudernd 

r 

vor  dem  Samsära,  verließ  er  seine  Mutter  und  ging  nach  Sälagräma. 
(35)  Von  trockenem  Gras  und  Laub  sich  nährend,  tilgte  er  die 
Werke,  die  der  Grund  seines  Gazellendaseins  waren.  (36)  Und 
nachdem  er  dort  seinen  Körper  V(»rlassen,  ward  er  als  Brahmane 
mit  der  Erinnerung  an  sein  früheres  Dasein  wiedergeboren  in  einem 
reinen  vortrefflichen  Geschlechte  durch  guten  Wandel  ausgezeichneter 
Yogins.  (37)  Und  mit  der  gesamten  Erkenntnis  ausgestattet  und 
den  wahren  Sinn  aller  Lehrbücher  wissend,  erkannte  er  das  Selbst 
als  verschieden  von  der  Materie.  (38)  Als  einer,  der  die  Erkenntnis 
des  Selbstes  erlangt  hatte,  ward  der  Hochweise  der  Unverschieden- 
heit  aller  Wesen,  der  Götter  u.  s.  w.,  inne.  (30)  Nachdem  er  die 
Schülen^'eihe  empfangen,  studierte  er  nicht  die  vom  Lehrer  vor- 
getragene heilige  Schrift,  machte  sich  nicht  V(»rtraut  mit  den  heiligen 
Handlungen  und  lernte  nicht  die  Lehrbücher.  (40)  Wurd(»  er  auch 
wiederholt  angeredet,  so  brachtt*  er  irgend  (»in  tünfältigrs  Wort  vor, 
ohne  Richtigkeit  und  SchicklichkcMt,  wob(»i  roht»  VoJksausdrücki»  nicht 
fehlten.  (41)  Vernachlässigt  war  stMn  KöqM»r,  unsauber  sein  (iewand, 
fauliger  Schmutz  saß  ihm  zwischen  d(Mi  Zahnten;  so  ward  denn  dieser 
Brahmane  von  allen  Städtern  inißachtt*t  (42)  *Dit»weil  P!!hnTweisung 
diis  Gedeihen  des  Yogas  im  höchsten  Main*  beeinträchtigt,  und  d<T 
Yogin,  wenn  er  von  den  LeuttMi  niißacht(»t  wird,  (lelingen  des  Yogas 
erzielt,  (43)  deshalb  bem^hme  sich  d(*r  Yogin,  ohn(*  den  Wandel  d<T 
Frommen  zu  verletzen,  so,  daß  die  Menschen  ihn  mißachten  und 
durchaus  seine  Gesellschaft  meiden.*  ^44)  An  dieses  Wort  Hiranya- 
garbhas  sich  haltend,  zeigte  so  sich  d(T  Hochw(MS(*  den  MenschtMi 
in  der  Gestalt  eines  Einfältigen  und  Narren.  (45)  P>  genoß  Speisen 
von  Gerste,  Bohnen  u.  s.  w.,  (iemüst»,  Waldfrüchte,  Körner;  was  nur 
immer  er  erlangte,  und  wenn  es  noch  so  viel  war,  das  aß  (»r  ohne 
ßeschränkang  auf  bestimmte  Z(Mten.  (46)  Als  sein  Vater  gestorben 
war,  ließen  ihn  seine  Brüder  und  Xeflen  und  sonstigtMi  Verwandten 
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F«*ld-  und  andrn*  Arhrit  vrrriohttMi  und  «Tiuihrtt^n  ihn  mit  vfrin^ftMi 
Sj)t'isfn.  147)  Kauh  un<l  stiirk  von  (ilirdiTu  und  wit»  t'in  KinfältivTiT 
h.mdrlnd.  war  fr  fin  \V«Tk/<'Uvr  für  allr  \Vt»lt,  das  nur  dir  Käst  .lU 
lj»lni  »-rliii'lt.  (4.S»  So  wif  «t  war.  olinr  Sauhrrk«Mt  und  ohm*  daN 
Aiissrh«-n  und  (ifharfu  «'inrs  Hr»ilnnan<'n.  hirlt  ihn  dt*r  Wavr**»'- 
liihn*r  <i«'s  |\(MiiL»-s  drr  S.nivira  für  j^'"«'rijrnrt  /um  FrohnditMist»'. 
<4u»  Dn'sfr  Kimmii'  h.ittr  dm  KntsrhUil>  j^o'fali!t,  in  d«'r  Sanft«*  nacli 
«Irr  tn*f!lirhi-n  iMnsirdrIi'i  d.vs  Rsis  Kapila  am  Ufrr  (U^r  Iksumati 
/u  p'isi'ii.  i.soj  um  ihn,  <l»'n  j^roLMMi  Muni  Kapihi,  dm  K<miiht  d«"» 
(it'sft/.*s  flrr  Krhjsunif.  /u  fravT«'»»:  *\Vas  ist  in  «Ursrm  sich  \vi«MliT- 
hoN-ndfii  n.isrm.  das  /umrist  aus  L^id  hrstrht.  das  Hrstr  für  di»- 
MtMiM-ht-n':''  151 1  Sti  truv;"  drnn  aui*h  jrntT  mitten  untrr  diMi  aiuirn^n 
Männt-rn,  ihf  man  in  1- rnhndi«*nst  vr«'nnninHMi,  durch  d«'s  WajLCcii- 
fuhPTs  M«'f»-hl  aiii^ntrirbni.  du«  Sänftf.  (,s^)  /um  FrohndiiMistf 
Lfr/w  nnvTfn,  «t.  «'in  Pirahmam*.  «*in  rin/ii»-»vs  (irlal>  der  vrcsamt»'n 
Mrkcnnin:^.  truvT  ♦'!*  du*  Sänfi«',  seines  Iriihrrrn  Daseins  sich  <t- 
miit-rnd,  \m11  V»-rhi !!;,•■« tis  na«'h  (h-ni  Aufhr)nMi  ,<lfr  Wirkunj.^]  d«T 
SiiMili'.  <>\>  l'.r  mm  irinvT  lamf<am«-n  Sehnt trs,  nur  fin  Yuvf.i  vvfii 
\«T  sirh  si-h>*iid.  d«r  hfst«*  dt-r  Wrist-n;  dit*  anderen  aber  y^inj^fn 
•-•hu«'!!.  ^4  AU  d«T  KoiM«^-  di-n  unj^»*l«*iehmäl.Mj»^fn  (ianjkf  d«'r  Sanft»* 
k»-i'\\ahrt«-.  *-.iyt«-  i-r:  'W'a^  i^t  (Lin?  <ii-ht  y-lfichmäl^ij^»',  ihr  Sänften- 
iräwT'T.'  SS'  AU  d«r  K«>mwr  alu-rmaU  vi'«\\.iln*t»*.  wir  (ht*  Sanft«*  >ich 
fi»!-!!»-«»  mivrI'*i«*iim;ilM'^'  lMS\<;jtf.  ^ai^t«'  er:  '\V,i>-  ist  das?  Ihr  j^cht  mi'ht 
r:ehtik;.'  s'-  I)i'-  Saiilti'iitrav.'«r.  i\A  ^\''  \\ifd»*rho|t  snh*hrs  \V<»rt  «Irs 
K«»i!:u^  Imrt*!!.  s,|.^rr,.,i:  *!)•■!  Mann  hwr  u*tln  ni<'lit  s<*hn«*ll  vT^'HUji".' 
-7  I  >••!  Km:,  .^•-  vj.r.ii'li:  'l»:-t  du  •rmiidfl''  Aber  du  hast  ja  erst 
•  •  ••  ku'/'  ^tr-'k«  IM«:!!«'  S.i'dt«'  L.'f t r.ivT«* n.  \\\>{  (Ui  nicht  imstande 
A'  -^v*-':-ji\'i-^  .iii-/ijh.i;t«!i r  A':»'!"  ilu  sii-hst  doch  stark  aus.* 
I  »•  r  r.i.ilr-  .::i'  -.tj*--:  'Xiehi  ':».n  i«li  --tark.  und  mit  nichten 
:.h  tli-  •!.•  Saiitt'-  -.-tr.ijj«'!! :  iii-ht  :»mi  n'h  «-rnjüdet,  und  nicht 
•;•■  A'.-tP-'.v.'Uü«^''  '."T:  n  ii'  .ni^/ull.ilt''ii.  ••  Kt'mij^.*  »50»  Ih'T 
Ko'  j  -.«jT.-  M.i'.  v-iit  .;.  ;rl  .li.  ilal.'  du  stark  bi^t;  elien  jrtzt  noch 
t:iI".'  •:  •■  Xi»i!'"-  .i;ir  •!  :  ;  .i:,i!  l'.rrüidunv:  ^t«'llt  sieh  ja  iloch  Iwi  di'll 
M'!i>  ■"'.••11  •■  !i.  W'-i'ii  s..-  .•II'"  L.i^t  tr.ej*fn.*  '<i(M  Der  Hrahiiiane 
^;'i.i  ii :  *It'**  s.i-^..-.  n  I\..iii'^'.  *a.in  \«-n  mir  tiu  d«*uthch  jiffsehen  hctst; 
-••«i.sun  MiaiT^'t  ilu  nah«-ri-  I^-stimtminyn  wm* 'kräftif^*  oder 'schwach' 
aus^au«'!!.  ti\  I-erii>r  /u  sa^fii  '\**n  dir  ist  die  Sanfte  {fetragen 
w^riit-n'  und  'si*-  ruht  noch  jetzt  .uif  dir',  ist  falsch.    Höre  an. 
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ich  dir  hierüber  zu  siig-eii  habe.  (62)  Auf  dem  Krdboticn  steht  das 
Fülät'paar,  die  Beine  stehen  auf  den  beiden  FülJeii,  die  Schenkel 
ruhen  auf  den  Beinen,  auf  die  Schenkel  hinwiederum  ist  der  Bauch 
jre.stützt,  (63)  Brust,  Arme  und  Schultern  ruhen  auf  dem  Bauche; 
auf  der  Schulter  ruht  diese  Sanfter  wieso  jfibt  es  hier  eine  Last 
für  mich  [das  Ich]?  (64)  Und  der  in  der  Sänfte  befindhche  Körper  da 
ist  itls  du  bezeichnet  worden.  Du  da  und  ich  hier:  d;)s  wird  falsch- 
lich so  ffesagt.  (65)  Ich  und  du  und  die  anderen  werden  von  den 
(irundstüEFen  getragen;  die.se  Schar  der  {.irundstoffe  wiederum  treibt 
im  Strome  der  (iuijas  dahin;  (06)  und  diese  (iurias,  Sattva  und  die 
anderen,  sind  abhänfi^i^  von  den  Werk<'n;  und  diese  Werke  sind 
durch  das  Nichtwissen  anfrehäuft  und  haften  allen  Wesen  an.  (67)  Das 
Selb.st  Ist  rein',  unverjf anglich,  ruhig-,  guijalos,  versclileden  von  der 
Materie;  nicht  Wachstum  noch  Abnahme  eigiK'ii  ihm,  das  das  einiye 
in  allen  Wesen  ist.  (68)  Wenn  denn  ihm  nicht  Zu-  noch  Abnahme 
ei(Tnet,  o  Könt(r,  mit  welchem  Rechte  konntest  du  sajfen:  'du  bist 
stark*?  (69)  Wenn  diese  Sänfte  auf  der  Schulter  ruht,  die  auf  Krd- 
boden,  Füße,  Beine,  Schenkel,  Hüften,  Bauch  u.  s.  w.  gfestützt  i.st, 
dann  i.st  die  I.^st  die  Rrleiche  für  dich,  (70)  und  ebenso  für  die  anderen 
Wesen;  und  nicht  die  Last  der  Sänfte  allein,  sondern  auch  die  da 
hi-rrührt  von  Berffen,  Bäumen,  Häusern  oder  j^ar  von  der  Krde. 
1711  Wenn  aber  dem  tiei.ste  t-in  von  den  malerielli-n  Organen  j^e- 
sondertes  Sein  zukommt,  wie  hätte  dann  ich  ein<'  Anstrenß-ung  /.ü 
ertrajfen?  (72)  Aus  den.selben  Stoffen  wie  diese  Sänfte  besteht  der 
Haufe  von  Grund-stoffen  [Körper],  der  Fiiit  der  Be/iehuntf  auf  das 
Jch,  als  deiner,  nn-iner,  jedes,  versi'hen  ist.'  (73)  Nach  diesen  Worten 
schwieff  der  Brahmane,  die  Sänfte  irajrend.  Der  Könis'  abi-r  stii-y 
aas  und  umfalite  eilends  dessen  KülJe  mit  den  Worten:  I74]  'O  Brah- 
mane, er«'eise  mir  (inade,  laß  die  Sänfte  und  sajre  niir,  wer  du  bist, 
der  in  der  (jestidt  eines  Kinfältig^en  vor  mir  .steht.  (75)  Wer  du 
bLst,  zu  welchem  Zwecke  und  aus  welcher  Ursache  du  hierher  y^e- 
kommen  bist,  das  alles  sollst  du  mir  -sajjen.  du  Weiser:  ich  l>in  be- 
gierig zu  hören.'  (76)  Der  Brahmane  sprach:  'So  höri-.  o  Könijr. 
Wer  ich  bin,  das  zu  .saufen,  ist  nicht  inÖH"hcli.  Zum  Zwecke  des 
GfinUBses  geschieht  die  Handluni;-  des  Kommens  wohin  e.s  auch  sei. 
(77)  Um  den  Genuß  von  Lust  und  [das  L<'iden  v(in|  Schmerz,  die 
dvdl  den  KÖiper  U.  S.  w.  zustande  kommen  und  ihren  Ursprunij- 
k    la  Reclit  üod  Unrecht  haben,  zu  erfahren.  ;rcht  ein  Wesen  in  emen 
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KöqMT  fin.  (78)  Wril  also  Rrcht  und  Unri»cht  für  jedes  Westen 
die  Ursaciie  von  allem  ist,  weshalb  denn  fraj^st  du  nach  d«T  Ur- 
sache?' (jQ)  DtT  Könij^»-  sprach:  'Recht  und  Unrecht  sind  ohii«- 
ZwtMfrl  die  Ursacht'  für  alh»  Wirknng-en,  und  zum  Zwecke  des  (it*- 
nusses  j^^n'si^hit'ht  das  Kinj4*<*hen  in  andere  Körper  und  das  KomnnMi 
an  andrrr  ( )rt»\  (80)  Witvso  aber,  wit»  du  j^'i^saj^'t  hast,  es  nicht 
mcijkflich  ist,  'wer  i(*h  bin*  von  <lrm  Selbst  aus/.usag*en,  das  moclit«* 
i(*h  vr<*rn«*  hön'n.  (81)  Warum  ist  es  nicht  müj^Üch  zu  s;ijiCen:  dicMT 
[dirsrs  Srlbst],  drr  doch  ist,  bin  ich?  Das  Wort  *ich\  wenn  das 
Sribst  j^^^Murint  ist,  vT'Tricht  doch  zu  k«'inem  Kehler.*  (82)  l>t*r  lirah- 
manr  sprach:  'Das  Wort  'ich*,  auf  das  Selbst  anjfewendet,  i^ereicht 
nieht  /u  einrm  Ft'hJrr,  aih^nhujirs.  [Ab(»r  es  findet  hier  stiitt]  Kr- 
kfunrn  d«'s  Selbstes  im  Nichtselbst,  und  das  Wort  beruht  auf 
läusiMunivr.  «8,^»  Dir  ZunjLT«*  |m*bst|  ZiihntMi,  Lippen  und  (laumrn 
sj)richt  'i<*h*:  di«*sr  sind  nicht  das  \c\\,  auch  weil  sie  alle  nur  di»' 
Urs.u^hi-n  sind  für  das  Hrrvorbrin^fen  der  Stimme.  (84)  Sa^ft  mit 
Hüli«'  ihrrr  Ur^acht'n  dirst»  Stimm«*  sribst  'ich*?  In  j;fleicher  Weist» 
ist  di«-  Stimm«*  nicht  h^h  |«Mh'r:  bin  ich  ni(*ht  Stimme];  von  ihr  so 
zu  s<iv,''<*n.  vr»*l^t  mcht  an.  185»  W<*il  (h»r  KörptT  vom  (leisl«*  vit- 
schn'«i«-ii  ist  und  .ins  K«>|)f.  Händ«Mi  u.  s.  w.  b«\stf»ht,  worauf  also  soll 
ich  di«*si»  l^'/«*ichnimv!"  'lelT  anw«*n(l«*n?  (80)  Wenn  es  irjfend  iMUtMi 
an<i«*r«-ii.  v«ni  mir  \'«*rs«*hn'd«*n«'ii  iribt,  b«»stfr  Könij^,  dann  ist  «'s  ja 
«•rh»rd«*rlieh  zu  s.ivT«'":  <li**>»  bin  ieh  und  das  ist  diT  aiuh're.  iS'j)  Wt-nn 
.ibi-r  in  .ili«-n  K«>r])«*rn  d«*r  «-in«*  (i«*i>t  W(dint.  dann  sind  es  d<HMi 
uiiiiui/«' Wort«'.  w«'nn  man  sai»"t:  w«*r  bist  «hi?  diT  und  der  bin  ich. 
t.s.Si  'Du  bist  d.-r  KöiiiLT.  «ii«*^  ist  «'Uh*  Sanft«*,  wir  sind  die  Träj^^i-r 
un<l  «li«-  XMiläutt-r,  <ln-s  ist  di-in  (ii'fnljrr*:  niejit  auf  S4»iende.s  bt»zi«»hiMi 
->h'h  «liiNi-  Au'sdrurk«-.  'Soi  Au.^  <*in«'m  R.iunH*  [ward]  ein  Stück 
Ib'i/.  «l,ir,iu^  [\N.ir(r  «Ins»-  Säuft«*,  du-  du  b«*stM*vr<*n  hast;  hat  difs«* 
•  ■tw.i  dl»-  H«n«  imuiiL,»" 'l>aum*  «MJrr  «li«*  h«*n<»nnunv»"  *HoIz*?  <oo)  i>t*iiif 
l,fui<-  ln«-r  ^.ii^»"!!!  uH'lit:  Mi-r  Ktunv*  liat  d«'n  Baum  hi'stiejiCen*  und 
nullt:  '  i-r  i-t  Jin  HmIz«*':  j««!«-!  s,i\r{,  «hi  sitzest  in  der  Sanfte. 
•oit  Dh-  Säiittf  >t  «-in«*  Ma^'sf  \Mn  1  b»l/stüek<»n,  di»*  vermög"**  d*'s 
I i.'vti'lii-n^  «l«r  /u^.inifii»'nliivriiMir  .iK  s»»Irh'*]  b»*st#'ht;  siehe  zu,  wo 
«Im*  Sanft»*  j^'^«l»h»*b»n  ist.  \\#-nn  «h»-«-  Stü<*k«*  )Lr«*trennt  sind.  102)  So 
üb»*rl**>^»^«*.  w«i  d»*r  S»iun»*n^eh!rm  hiui^n-kominfn  ist,  wenn  seine  Stab** 
vr**tr»*nnt  ^nnl.  Dn-^»-  l^'tra«*htuni^''  vrüt  auch]  für  das  Du  und  das 
I«*h.     M)^     Mann.  W«*ro.    Kuh.   /i«  ■.^•••.    I*f«*rd.   Klt»fant,  Vogfel,   Baum: 
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dies  ist  nur  als  weitläufige  Benennung"  zu  verstehen  für  Körper, 
deren  Ursache  die  Werke  sind.  (94)  Der  Geist  ist  nicht  ein  Gott, 
nicht  ein  Mensch,  nicht  ein  Tier  und  nicht  ein  Baum;  diese  sind 
nur  verschiedene  Arten  der  Körperg*estalt  und  haben  ihren  Ursprung" 
in  den  Werken.  (95)  Das  Ding-  *König-\  das  in  der  Welt  so  genannt 
wird,  und  ^Soldat*  und  jedes  andere  dergleichen  ist  ein  solches  nicht  in 
Wirklichkeit,  sondern  beruht  nur  auf  falscher  Vorstellung.  (96)  Was 
aber  auch  zu  anderer  Zeit  nicht  eine  andere  durch  Veränderung  u.  s.  w. 
bedingte  Benennung  annimmt,  das  ist  ein  reales  Ding,  und  was  wäre 
ein  solches?  (97)  Du  bist  d(*r  König  der  ganzen  Welt,  der  Sohn 
deines  Vaters,  der  Feind  deines  Feindes,  der  Gatte  deiner  Gattin, 
der  Vater  deines  Sohnes;  als  wen  bezeichne  ich  dich?  (98)  Bist 
du  dieser  Kopf?  Ist  der  Kopf  wohl  dein?  Und  der  Bauch?  Oder 
sind  die  Füße  u.  s.  w.  du?  Sind  sie  dein,  o  König?  (99)  Als  ver- 
schieden von  den  gesamt(*n  Gliedern  festgt\stellt,  denke  du  nun, 
hierzu  geschickt  geworden,  der  Frage  'wer  bin  ich?'  nach,  o  König. 
(IOC)  Da  das  wahre  Verhältnis  also  f(\ststeht,  wie  ist  es  mir  möglich, 
das  nur  durch  Absonderung  hervorzubringende*  *jd<T  und  der  bin] 
Ich^  auszusprechen?* 

AnmerkungcMi. 

Zu  8]  Sridhara:  ahimsädisu  yamaniyamädisu  tatsädhye  ca  mana- 
5;iih  samyame  samädhau  paramäm  käs^häm  utkarsam  aväpa. 

Zu  10]  Ratnagarbha:  pararn  tätparyavisayibhütarn  suddham. 
Visriucitta:  etiid  yajfiesetyadipadarn  näma  tadartharn  ca  tatpravrttini- 
tiiittakam  .  .  .  Vi§i?.  las  also  *(»tat  padam*. 

Zu  25]  Ratnagarbha:  khurägraksatyä  kharparäkärä  madhye 
iiimagnety  arthah  ks^itakarbun^i  pätht»  khuragraksataih  karburä 
krsnavanjä  *kokiläkäyasadrsah  karburah  sadbhir  ucyata*  iti  darsanät  I 
nänävarneti  vä.  (Dieser  Kommentator  liebt  es  überhaupt,  verschi(»dene 
Lesarten  und  Erklärungsmöglichkeiteii  aufzuführen.  Sridhara,  d«»r 
sich  kürzer  faßt,  gibt  in  solchen  Fällen  gt^wöhnlich  nur  die  ihm  zu- 
sagende Erklärungsart).  -  Die  1.  d(T  Tübing(»r  Ils.  würde  den  Sinn  er- 
jrebeii :  *aber  das  ist  nur  t»in  Trugbild,  das  mir  zur  Freude  diiMien  solT. 

Zu  26]  Artig  ausgeführt  im  Bhag.-Pur.:  ksvelikayärn  mani  mrsä- 
saniädhinämllitadrsarn  premasarnrambhena  cakitaeakita  ägatya  prsad- 
aparusavisänägre^a  luthati,  in  Burnoufs  UbtTsetzung:  Si  pour  jouer 
*ivec   lui,   feignant  d*etre   livre  ä  la   meditation,  j(»  f«»rm(»  un  instant 
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I(»s  y<*ux,  1<»  voila  qui  toul  iii(]uit»t,  accourt  avec  IViiiportcMneiit  di*  la 
t('iuln*ss»*,  inr  frotttT  dt*  sa  cornt*  aussi  douo*  (juf  U"  coiitact  df  IVau. 

/ii  27]  Das  trrtium  c<»mp.  \u')j^.  wir  Wilson  mit  Recht  beiinTkt, 
in  'lunasikluLs*,  das  «-innial  *niit  ahj^rrbisst'iHMi  Spitz«Mi\  das  aiidrn' 
ni.d   *niit   «ihj^»'t'st*hnilt<*nrni   Haupthaar*  b«»d<'Utt*t. 

Zu  .v>l  Als  Brispi«'l  d«T  (»Immi  hrzrichnetrn  Art  Ratna^arhhas 
(htMif  noch  sfinr   Hrklarun^r  ln<T/.u:  sthairvavati  tasniin  sthain*avad 

ahhavacl  itv  arthah  slliairvavat  sada  tad«'kakaram  va.  -  -  Dieser  V%'rs 

.  •  .  • 

ist  zum  Tfil  anvreführt  vcui  Vijnanabhiksu  im  Säiyikhyapravacana- 
bhiLsy.i   I\',  8  'VvrI.  (iarb<\   Ubrrs.,  zu  d.  St.). 

Zu  .^jj  Ks  ist  iMV.richnrnd  für  den  Dichter  dt\s  Bhajiif.-Fur.,  dal> 
t'r  die  <ia/«*II«*  j^''I«-ii*hzeitivr  mit    Uharata  sterben   lälit. 

Zu  v^'  .  .  .  bhavanam  prapya  tadrsim  ]  Die  zu  (irunde  hej;rfnde 
.Vnsehauuiii^  ist  /.  U.  in  dt-r  Hhaj^.-(  i.  8,  0  ausj^rsprocheii :  yaqi  yam 
\api  sm.iraii  l)hav,iin  ty.ij.ity  .int«*  kalev.irani  tain  tam  evaiti  kauiitt*ya 
s.ida   ladhhav.ildiax  it.ih  Ij  S.    Dt*usst*n   V«*danta   S.  450. 

Zu  \'»  D.iN  niiaif.-rur.  lälit  drn  Vatt*r  dt*m  ( leschlecht«*  drs 
Au\:;\i\\^  .m:^'"« -hör« Ml. 

Zu  ^7  \'isnueitt.i:  ])r.ikrt«h  |).iraip  <l«*hadirupt*na  stliitäyah  pr.ikr- 
tt-r  \  il.iks.in.im.  Hall  hält«-  mein,  W'iNnn  v«*rbt'ssrrnd»  anni<*rk«*ii 
Ndlji-n:   ]).ir.i   '^u|»r«-inf  <»\it'. 

Zu  vs'  *alni.iii.di*  wird  .lU  .ihl.  von  Katn.  und  Vi.sp.  auch  Ix'i 
'.ibh«<i.-n.r  lmi/uj^n*d,Mlit :  Sridh.  \«rbiiid»-t  *atmanc»*  überhaupt  mit 
'.ihh«*d»-n.i*. 

Zu  \ii'  .\nj^n-tührt  von  X'ijnanahlnksu  a.  a.  <  ).  IV,  15.  --  Im 
I>lia'^'".-I*ur.  wird  vr'stliildf rt.  wi»-  und  mit  wit*  vr«*rinvr«*ni  Krfolyre  (|«t 
\*.it»'r  Nili»vt    ^\{'h   mit   dt-m   l'nt<-rri«'lit   d»*s  .Snhnrs  abmüht. 

Zu  ;•»  \'isnur.:  i.nl.i\ak\  .im  i.el.isv»\  .1  vakv.im  hasavaham  .  .  . 
K.iin.:  ...  .i^.iinskar.tirun.im  s.ini^kar.di  'sadhulvaj)ad.ik<»  vvakarap4»k- 
t.di  i^nm.tli  T>n\  .diit.it\adiN  t.idr.diit.iii:  vrramvaslilabhasoktir  lokok- 
t'«*    t.MUukt.iin    \.itha    «-\ad    •n.jih    ,i:»has.tt.i. 

Zu  44  K.ttii.:  .  .  .  liii.tiu  .iv.Mri»li"kt.i\  M.j.isiLStrasth.tm  itthaqi  sl«»- 
k.td\.i\  .Uli  .  .  . 

Zu  i5  ku!i:ia>.t  H'/«'.''limi:i'jf:>  iM-st :  ni  m  i  ««r  Spi»is<*n.  die  vuii 
d'-n  K«»Mm:»iit.j!'«r«ii  «i  kl. irr  w«rd'ii.  l)»-r  !«*\t  d»*>  4.  Padti  s<.*heiiit 
mir  n-»*ht  /Wf  :t»lh.itt.  1  )i«-  ]\\^-*\  .tl»-  I  «»r:ii  '.iit»**  ist  .luffälli}^  i*atiiiaiie- 
p.id.tm  ars.tin*.  s.ivrt  \'isnu«*.  .  'kai.i-.iin\  .1111.1111*  »-rkläffn  Rata,  und 
Sridli.    nut    'kal.ik>.ip.in.iniatr.itn    v.itha    N\.it'     und    so    Halb.    la.HM.*ii 
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aber  an  zweiter  Stelle  die  von  mir  oben  anj^cenommene  Erklärung* 
zu:  *akälasamyaniam  iti  chede  kälaniyamam  vinety  arthah'.  Visi:iuc.: 
'käliisamyamam  mrtyunirodhakam  dehadhärakabhaksyam \ 

Zu  46]  'bhrätrvyäh'  erklären  alle  drei  Komm,  als  *bhrätrputräh\ 

Zu  47]   rük$a   hat  in  der  Reg-el   eine   der  von    pina  entgeg'en- 

g-esetzte  Bedeutung";   man    müßte   hier  an  den  Mang'el   an   Körper- 

pfleg*e  denken,  während  der  Zusammenhang-  auf  Stärke  oder  Größe 

hinweist.     Es  empfiehlt  sich  darum  vielleicht  mehr  die  1.  in  C:  tük?a- 

pin^  *mit  Gliedern  die  dick  wie  die  eines  Stieres  waren  .    Ahnlich  heißt 

es  im  Bhäg".-Pur.:  esa  pivä  yuvä  samhananärig-o  g-okharavad  dhuram 

vo(Jhum  alam  ...  —  Im  Bhäg*.-Pur.  folg-t  die  Erzählung*  eines  furcht- 

baren  Abenteuers  unseres  Brahmanen  mit  Südras,  die  ihn  der  Bhadra- 

käli  opfern  wollen;   die  Göttin  selbst   rettet  ihn  aus  di<»ser  Gefahr. 

Zu  48J  Mit  der  obig*en  Ubt^rsetzung*  von  asamskära"  weiche  ich 

allerding"s  von  Sridhara  ab,  der  das  privative  a  als  nur  zu  samskära 

gehörig*  faßt  ('asarpskrtavipräkrtitvät*);  dit*  b(Mden  andc^ren  Erklärte 

lesiM)  asamskäram,  und  Visnuc.  erklärt:  Mer  unreinlich  war  und  nur 

das  Äußere  und  Gebaren   eint\s  Br.  hatte'.     Ah(»r  nach   der  voraus- 

gt»henden  Schilderung*  hatte  uns(»r  Mann  doch  di<\st»s  b('id(\s  nicht. 

Ratn.  und  Sridh.  bring*en   hier  folgftMides  Zitat  h(»rbtü:  smaryate  hi: 

*säyam    prätar    yadä  samdhyam   yt*   viprä   no   upasale     tan   sarvan 

dhänniko  räjä  vi§tikarmärii  kärayt^d'  iti  (Sridh.  *tän  sv(\su  . . .  südra- 

karmasu  yojayet').    Etwas  Ahnliches  findet  sich  Mahäbh.  12,  2872  f.: 

ianmakannavihinä   ve    kadarvä    brahmabandhavah      (»t(»    südrasama 

rajan  brähmariänäm  bhavanty  Uta  ||  asrotriyäh  sarva  eva  sarvt*  cänä- 

hitäg-uayah     tan  sarvän  dhärmiko  räjä  balim  vistim  ca  kärayt^t  || 

Zu  49]  So  der  anvaya  auch  in  dem  ähnlichen  Passus  drs  Hhag. 
nach  dem  Kommentar;  and(*rs  hier  Sridh.:  (sihikam)  arüdho  hhütva 
kapilasya  varam  äsramam  g*antum  krlamatih  san  sa  rajä  sihikävaha- 
purusäg'amanam  pratik.samänah  iksumatya  uadyas  tin*  hahhuva. 

Zu  52]  Vi§puc.:  vi.stinä  nimittrna.  llitT  und  auch  sonst  da  und 
tiort  finden  sich  in  Wilsons  CbtTsctzuni»*  Unvr<'nauig"keitt*n,  auf  dif 
ich  im  einzelnen  nicht  (»ingeht». 

Zu  55]  Das  BenehmtMi  des  König-s  ist  hier  ungewöhnlich  nach- 
"^ichtig  und  milde,  während  er  im  Bhag.  sogleich  in  Zorn  gerät  un<l 
den  Brahmanen  mit  höhnischen  Worten  und  DrohungtMi  anläßt: 
trotzdem  würde  die  1.  'hasan*,  dit»  B,  M,  T  bieten,  wie  mich  dünkt, 
•Miien  zu  starken  Zug*  von  (iutnuitigkeit  btnleuten. 


.'-M 


A  u  1^  (ist    lU.iii 


Zu  57'  F^.ttn.:  kiiu  va  axa^.is.ilm  na  tvarn  asi  api  iv  asi  yai.ih 
]»ivaii   ^tliiiio   li.iI.iNaii    inriks\  .isi>.  \\s  ist   dnch   \m»}iI  st.itt   ili-s  .ill- 

v»»*iiM-m    ulHrln'|i-n»-ii   pivaii   ,1^1   zu   N-niti   pivaii   api. 

/ii   f")     I)i«'   I\«>mnnnl,in-  «Tklan-ii    v.nl   <lr     inaina   i\'isiiin*.   im»; 

■  *  *    * 

K.itii.  IM. IHM  \.i<l  i'U]i.tiii.  III. IUI. i  s\.inip,iiii :  Siidli.  s.ivrt  'dflin  \a  \i\" 
\a  p.tr.iiiiatina  \a'  und  liil.^t  n.irli  dif^iT  difiiadii'n  Annahni«'  d.i^ 
|i»lv,''-nd«-  ili^jHiiniTt  »M-in  "'di-li.ipaksi-'  \.  (»i  (►.;.  'jivap  '  05,  'p.munat- 
Mi.ip  '  «i;-.     \'\:'\.  •■i.ni   atni.iiudi   v.  tS«.). 

Zu  «'^  Sndli.:  .  .  .  *itn  dt-h.isv.iiv.i  ta\.id  hhan»  durv.icah  in.inia 
tn   saksiii«!   Idiar.tli   kininiinitt.di   s\ad   itv  arth.ih. 

•  •  •  ■  ■  ■  ■ 

Zu  **>.  «ifi  l'in  \'«  rliältnis  \\i«-  d.i»-  dt-s  /u  IravT^Midfii  /um  Trair»! 
Ii.it  in  W.duliiit  ir.ihi  st.ili:  .d!»*  Tatiykt-it  v:<'lit  Nmi  dt-n  zu  Kurp'-rri 
vj'"^t.ilt«tiii  •  iruiMUi'dti-n  Mini  <  iin.i.iN  .iiis  iimi  i>t  ^i'liln-l>li(*h  di«*  Wiikun:/ 
«iiT  W'iik'-:  d.i-  Sii1)nI  i^t  d.il»i*!  unb«-ti'iliv;t.  Sn  K.itii.:  ii.inv  atm.i- 
!  wTi.i'!i}r.ii;.it.i\  ••!  «|tli.i\iii  i\,i  \ah\  .tvali.tk.iMiavii  *stv  itv  as.iiik\.i 
'ii:"ktrk.ir'M.(\  .i^.njaii.ttn  L:uii.ili)iut.il)li.iMlikanain  \  titsarth.Klu^dli.iiii.i- 
^.rMA.-.«!  \  •!;.'!.  •:li'MM\.id  \,it^a\a:  S.iriikliN  .ipr.i\ .  II.  ^7'  vah.tiiadt- 
kt   ■.  .i-.iiM" 'l..:\ .1'    !.t' ! .iMd.i^\  .i:m  ••\atni.in.i    \\\    ah.t.  Sridh.:   s,ir\fs\ 

.!••  'i\«N\  .!\  ■'i\  a^.:ini'.t.ik,ii  Miadliiiial»  --.ittvaiixa  vfunas  l.idvas.is  i  .t 
■•l.ui.i\  .ir  u-'  liti.«'  \  a'  t.id  t\.iin  idiut.ur  f\.i  dtdiakar.ip.irin.it.ü'^ 
!.'.'l.i' iliüiiaüi  <•  \.i\.iiii  ^.:;\'-  |i\a^  T.iiii  t.un  karMi.iph.iIal>}iiii<'adi-Nan. 
.::i\.i'!..i    i-ra:'".  .1':  .il.i-     .!!••    n.:    *..iiv"    \  .ili\  .i\a)i.ik.ildiav.i    itv   .irTli.ih. 

Zu    '•"      K.iMi.:    -^ii'idii.di    k.M :  ■.rll'in.di.  iir.ikrt»*li    n.irah    i^t 

•  •  •  I         -      •     I         • 

•.'■:>•':.:•':••!:  •.  "■  •!•■!  JV.'.  n -lit.  a  •  \\  .'>"ii  iii)«i  Ni't/i,  'pr('fMinn*'iil 
■  \  ■:  ]:.:*.  !'•■  -.  /.;  ;;  :  KaMi.  mp!  \  *»ii.  Lt--'ri  ♦■»«  il.i^  xor.iiis^i'tiiMid»' 
n:-.'  :M.:ir  ':•' -j  r  .ii-:«  '■ :   nui    Sutli:.   v.-r-H;«!.?   ••-   wn-  \V.  ('prakritT  a].»: 

/  .    •    .     7        !■  ■       'i'iii'k*'  r    li-M«    -:    \\inn    i!;f»«f  Säiifir,  «in«  ,iiil 

i>':j-'      ■..:■     ■'  •      ■■••.  •;•  •       !'•'       \  •■! '*«-|i'fd.-n    ^iiid.    MMMIH"    l..is| 

■     :;     >'■     ••■      'i     II  •       »vl.'l*'-     '•   .1*      'i  II?;'*«  .■^' Mt     «•.i'j'i'Ii.    d.ir    '«If    «Iflllf    I,.lst 

'.  .f-  .' .         !»•    K«'    ■    .■•:•.    ".  •  r  !!•  T'ii  k«  :n  \\'«»rt  d.iruhiT.  un»vo 

^.:::  .■-*  "..i-wi  ■••••;-■  i*-  M  k.'iiü  "•!'■  i.'l'-:i  h»-  l.:i  d:i-|i':  •■-  isi  '  vodhtiw.ih' 
i.:!  Ml/'!-:-  nk'ii. 

Zu    71      K.iüi.-    :  i.ikrT.rh    k.n.tii.idi    :'i.ikr!:kar\.!ih  d».  Ks    ist 

Zu   7^     Visii.:    kim  r.i   parih:\.it\a\>»s;it    t.ijjaiiy.ikas^hadav  iv.i 

di'h*'  iii.iin.ikarM  ri.i   vukt.ih  knii  utah.irnkar.i   iti.         .ikhil&syasva  in 

•  •  •  •      • 

di*ni   lii«*r  vr**t**nJt-rti-ii  Siiiiii-  ist  vhr  .lllffalli}^^ 


Das  Bbaratopäkhyäna  des  Visnu-Purana  22 S 

Zu  74]  jälma  von  allen  Kommentaren  mit  jada  erklärt. 

Zu  75]  Ratn.:  yo  bhavän  yajjätiyah  bhavadägamane  yan  nimittarn 
prayojanarp  yac  ca  kära^^am  hetuh. 

Zu  76J  Vi§o.:  ko  bhavän  ity  asya  prasnasya  eso  'ham  ity  uttare 
vaktavye  jätyäder  anätmadharmatvam  abhipretya  yas  tvam  iti  pra§- 
tum  aham  e§a  iti  prativaktum  ca  na  sakyam  iti. 

Zu  77]  Die  reifende  P>ucht  der  Werke  (dharmädharmau)  muB 
als  Lust  oder  Leid  notwendig"  'g*enossen*  W(»rden,  und  dieses  Ge- 
nießen kommt  zu  Stande  (im  besonderen  durch  den  Ort,  wohin  man 
sich  begfibt,  überhaupt  aber)  durch  den  Körper  und  alle  Lebens- 
umstände (dehädi).  —  Es  herrscht  hiiT  und  v.  79  ein  Schwanken  in 
der  Überlieferung^  zwischen  deha  und  desa.  Die  I.  dej^ädyupapädakau 
hat  allein  B,  aber  die  P>klärer  nehmten  alle  auf  sie  Bezug-:  Ratn.: 
desakälädir  upapädako  yayos  tau;  Visn.:  .  .  .  sukhädibhoj^au  yasmät 
pratiniyatadev4akälabhog"yau  .  .  .  Statt  des  also  nach  Ratn.  als  Bahu- 
vrihi  zu  fassenden  dehädyupapädakau  (Miipii(»hlt  sich  vielltMcht  di<» 
Mn  M  entstellte)  I.  dehädyupapäditau.  Als  Tatpur.  übersetzt  Wilson 
unser  Komp.:  *is  the  cause  of  the  production  of  tlu»  body*. 

Zu  78]  Ratn.:  sarvatra  bhog*atatsädhanädau.  Dem  sarvatra  ent- 
spricht im  folg'enden  v.  sarvakärv(*su. 

Zu  80]  Ratn.:  ko  'ham  ity  aharnsabdaväcyatvam  atmano  vaktuni 
na  s^ikvata  iti  vad  etad  bhavata  proktam  tat  katham  vaktum  na 
sakyata  iti  ^rotum  .  .  .  Visn.:  etat  svarüpam  iti  st\sah. 

Zu  81]  Ratn.:  ya  ätmä  svänubhavasiddho  'sti  tavaham  iti  vacya- 
Uiyä  katharp  vaktum  na  sakyat<*  ätmani  väcyc  'hani  iti  sabdo  na 
do.säya.  —  Durch  Beispiele»  veranschaulicht  Sridh.:  khapuspäditulyas 
ced  ätmä  svät  tarhi  vaktum  na  sakvat(%  na  tu  tad  astitv  aha  vo 
*stiti  yadi  ca  g'urau  hurnkäratvarnkaradivad  atmany  ahani  sabdo 
dosäva  svät  tarhi  vaktum  na  sakvatc»  tac  ax  nastitv  äha  atmaniti.  — 
Uberausführlich  ist  hi(*r  Visn.,  der  ülx'rhaupt  seine»  Hrklärung-  mt»hr 
auf  einzelne  Stellen  konzentritTt,  dit»  ihm  weiterg^c^hender  l^rörterunvf 
bedürftig*  erscheinen. 

Zu  82]  Ratn.:  ätmany  aham   iti  sabdo  dosäya   na  bhavatiti  yad 

iiktam  tat  tathaiva  kim  tv  aham  sabdah  svai^ravoktari  vartati»  ])ra- 
.  •  •  •  I      .  I 

voktä  cänätmä  ato  nätmany  ätmajnanani  bhrama  eva  sabdas  ca 
bhräiitilak^aQO  bhräntimülakah  vä  sabdas  cärth(\  Sridh.:  ...  tatlia 
hi  ahaip  bravimityädisu  ynsmadarthavilaksanc»  'hamsabdaprayoktary 
aham    .^abd«!)!   prayujyate    tat])raynkta  ea   kim   jihvadir  \\'ii»in(iriyani 

•5 
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vä  d«»ho  vä  ksetrajno  vä  (damit  g^ibt  er  die  Disposition  des  folgen' 

drii    ailK 

Zu  8,^)  Sridh.:  rio  jihvadayo  iiahani  ahamsabdaväcyäna  bhavaiit  > 
jihvahani  ilyadiprayoj^-ahhavat  yatas  caiti»  väkyanispädane  hetavati 
karanani  iia  tu  kartaras  tato  'py  rir  nähamsabdaväcyäh.  Also  dt'-r' 
«Tst«*  (iruud  wärr  in  drm  «'tt»  ualiam  (was  man  ja  auch  übers«*izei» 
kann  'ich  hin  nicht  dicst»*)  iniphcitt»  ausgfcsprochcn :  weil  man  nich  « 
saj4"«'ii  kann  *i(*h  bin  die  Zunj^e  u.  s.  w.'  Im  folj4*enden  v.  ist  diei* 
ausdrücklich  j^fsa^t. 

Zu  84]  Ratn.:  .  .  .  van  naham    iti  prayoj^adan^anäd  etad  vägin- 
drivani   itthani  »ihani   iti  vaktum   na  yujyate. 

Zu  85]  Katn.:  . . .  j.^'-hatavac*  chirabpanyadivilaksaijasya  dehasyäni- 
ru])anac  chirtihpral)lirtisu  ca  vinivranianabhavad  aham  iti  sanrijnani 
kanunilv  ailhah. 

Zu  80 1  Sridh.:  ks<'trajfiapaksf»  '])y  aha  yaditi  dväbhyäm  mattu 
iiv.th  sajaliy.ih   p.in»  vijaliy<»  va  ya(h  k(>   'py  asti  .  .  . 

Zu  87  I  Dir  I.  so  liain  in  \^  und  T  wird  durch  die  Kommentare 
Vi«-stül/l. 

Zu  8»s]  \'isn.:  rvani  tavad  (h*ha(hnain  prtha^upalabdhikärai]ia- 
tvant-k.itvadibhir  <inatni.it vani  uktain  idanim  anityatvenänätmatvani 
ali.i  tv.iin  raj«'tyadina<lhyay.ist'st»na  atni  sibika^rahaQarp  yaddravya 
sibikrliv.id  |V.  72 1  tinityatvrnatinatv«*na  drstantärtham  '  etad  raja- 
sibikadi  ^arv.ini   n.i  saci   «tnityain   atn   natmrty  abhipräyah. 

Zu  80 1  \'isn.:  drstantam  nirupayati  vrksa  iti  iyam  sibikä  jivad- 
<l.i^a\ani  vrks.th  «linnio  daru  paM^at  samvoiita  sibikä  tatra  Sibikä- 
\a>tlia\ani  \  rks.idaruNcinijn«*  kv»»  ^iiU^  vrksiitvadyavasthänäsän  nas^e 
it\    jrth.ih. 

Zu  oj  !  ViMi.:  .  .  .  ivaniahaniarthataya  h»käbhimate9V  anityt^u 
*^.'.rir«*-\    .ip\    «-^.i    nvavah. 

Zu  u  ;     \'isn.:  aiiii.it4ival)hini.it«>su  drht^su  lokasamjfiä  na  tu  sastra- 

•  •  •  •  •  j 

n\  a\  .Mifstat  iiMiLih   ^.iinina. 

.         ■  *  •  •   • 

Zu  ü^  I  ).is  /uiiM'>t  ulH-rlii-tt-rtr  samkalpanamayan)  gibt  m.  E. 
k'-M'ii  'Mtr:'«: 'jt-Ml«!!  Sinn.  1  ):f  K  mm  lUK-n  tan*  wissen  offenbar  auch 
ni' iit^  !<•  .ii!t-  «ia'ii  t  .iri/ul.iiiv,''fii.  da  ^if  nur  d«*n  Wortlaut  um- 
^riir«-::t'-n  K.itn.:  iii.in«>i.ttlMiiiati'.i\  il.iMt.ini.  Visi;i.:  saqikalpah  ut* 
]..inih  |-  i.iimi.iv.iin  t.iipr.ii'ur.iin  .  Du-  Krklärung  Vijnänabhikfus, 
tl«'r  uii^i-ni  \.  /u  Sai]ikh\  .j|'r.i\.  I.  .1.^  .infiihrt,  in  (iarbes  Übersetzung: 
^'I)urcli   d'ii  \\":il»n   *:»«v.t.iHiMJ '   ln-di-utri :   durch   di*n  Willen  (lutU'S 
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oder  [auch  eines  Yog"in]  gfeschaffen**  kann  ernstlich  nicht  in  Betracht 
kommen.  Den  richtig*en  Sinn  erg-ibt  die  Lesung*  von  M:  tan  na 
satyam  kalp**  (Wilson:  Mt  is  the  creature  of  our  imag-inations*).  Vg"!. 
Märk.-P.  26,  16:  kalpaneyam  mahäräja  krtä  sä  vyavahäriki  itvatkrtä- 
Qäm  tathä  nämnätp  srQU  bhüpa  nirarthatäm  |{ 

Zu  96]  Statt  des  sonst  überlieferten  °sambhütiini  ist  mit  M 
^.sambhütäm  zu  lesen:  alle  Kommentare  erklären  d«Mn  entsprechend, 
und  auch  Vijftänabhik^u,  der  diesen  v.  mit  dem  vorherg*ehenden  zu- 
sammen  zitiert,  hat  diese  1.  -  Sridh.:  ...  tat  paramärthavastu  tac 
cätra  kirn  na  kirp  cit  räjädinäm  api  bälyayauvanädiparinämäd  avas- 
tutvam  ity  arthah. 

Zu  97]  Ratn.:  vartamänakäle  'pi  pratiyog^ibhedena  samjnäntaräd 
avastutvam  äha. 

Zu  98]  Ratn.:  sirahpänyädyavayavänäm  ätmatvena  ätmiyatvena 
vä    nirüpaijäyog'ät    tadvyatirikta    ätmä    na    tu    sthaulyädig'uriavi.sisto 
deha  iti.  —  Bei  Vijfiänabhiksu,  1.  1.  zu  VI,  3,  g-cnvinnt  dieser  v.  (»in^^n 
<»twas    anderen,    der    Intention    des    Autors    entspn^chenden    Sinn 
dadurch,  daß  der  4.  Päda  dort  lautet:  tavaitad  dhi  mah°;  und  d(»m- 
g'eniäß    übersetzt    denn    auch   Garbe:    *Bist    du   etwa   dieser    Kopf"- 
Der  Kopf  gfehört  dir  doch  vielmehr  .  .  .  [Alles]  dieses  g-ehört  dir  ja, 
o  König"'.     Allein   es   kann   wohl   keintMU    ZwtMfel   unterlieg-en,    dal.> 
hier  sowohl  die  Gleichheit  des  Körpers  mit  dem  ätman  wie  dessen 
Zugfeh örig'keit  zum  ätman  g'eleug'net  wird;  das  bezeug-en  ausdrücklich 
alle  Erklärer,  Vi^p.  und  Sridh.  auch  zu  72.   -  Dt»r  v.  (*rinnert  eimg-tT- 
niaßen    an    die   Stelle    des   Milindapanha   S.  25,    die   nian    l)ei    KtTii 
(Der  Buddhismus,    Übers,   von  Jacobi,  I,  S.  452  ff.)    und   Oldenberg- 
(Buddha,  S.  260  fif.)  wiedergfeg-eben  findet.    Dort  antwortet  der  Heilig-«» 
Näg'asena   auf  die  Fragte   des  König-s  Milinda    nach  seinem  Namen 
(nach  Oldenberg"):   *Ich   werdt»   Nägfast^na    g-(»nannt;   aber  Nag-asena 
ist  nur  ein  Name,  eine  Benennung-,  t»ine  Bezeichnung*,  ein  Ausdruck, 
♦'in   bloßes  Wort;   ein  Subjekt   findet   sich    hier  nicht*.     Der  König- 
will   darauf    Näg^asena    ad   absurdum    führen    und    stellt    wtMterhiii 
folgende    Fragten,    die    von    Näg-asena    alle   viTneint    W(T(len:    'Sind 
die  Haare  N^asena?  —  Sind  Näg-(*1  oder  Zähn<',  Haut  oder  Fleisch 
oder  Knochen  N.?   —    Lst  die   Körperlichkeit  N.?  Sind  die   Kin- 

pfindung'en  N.?*u.s.  w.  und  schlieljt:  *Ks  g-iht  keinen  X.*  N.  arg-u- 
mentiert  nun  gfegfen  den  König-  in  gfhMcher  \Veis<^  mit  des  König-s 
Wagfen    und  de5»en  TeilcMi  und  sag-t  schli(»l>Ii(*h :  '...So  wird   auc^h 
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in  bozug-  auf  nuMiu*  I  Iaan%  nuMiu»  Haut  und  Knochen,  auf  Körperlich- 
ktMt,  Kniptinduiii^n'n  .  .  .  das  Wort  'Xaj^-astMia*  jL^obraucht;  «»in  Subjekt 
ab«T  im  strrn^^-^'n  Sinnr  dfs  \V(>rts  tind<'t  sich  hi<*r  nicht*.*)  -  Wrnn 
so  sich  der  V«'daiitist '-)  und  di»r  Buddhist  in  der  LcujLcnunjLf  drr  p«T- 
sönlidirn  Inchviduahtäl  bc)^r«»j^nuMi,  so  ist  anderseits  freihch  die  nit*ta- 
physischt*  ( irundaiischauunj^  HeidiT  g'anz  verschieden.  -  Ohne  im 
übrij^H'n  jener  Parallele  j^^niiM^res  (it^wiclit  beih»)^r<Mi  zu  woHen,  nuichte 
ich  nur  no(*li  l)enierken,  dal>  (he  Orthclikeit  bei  beiden  Gesprächen 
(his  Indusland   ist. 

Zu  ou!  Die  1.  von  M:  j)rthaj^bhüto  verdient  den  Vorzuj^.  S<i 
liest  auch  (larl)es  Ms.  von  \'ijn.*s  Kommentar,  der  den  v.  mit  dtMii 
vonv^»-en  zusammen  zitiert:  Halls  Ausj^-abe  hat  bhuya.  Ratn.  un<i 
Sndh.  srhrn  in  dem  samasta  .  .  .  die  AbwiMsunj^f  dt*s  Kinwandes. 
dal>  doch  d<'m  «lurch  die  Vereini^un^T  der  (ilieder  darg't'stellteii  Ich 
I<«Mlitäi  /uii-esprochen  wi-rdiMi  müsse.  Katn.:  nanu  tathä  senakaiia- 
nadivad  av.ivavas.imuh.trui>o  Mhini  vastubhutah  kirn  na  svät  tatraha 
samasi«-ii  .iv.iyavehhyah  prthavf  ekaru])ena  vyavasthitah  samühasthä- 
nivah   s.ilxladv.ivisavatava  ko   'ham   iti  svavain   eva  cintava    viksva- 

man. dl   s.i   kvapi    nastiiv   arth.ih     vad   va  tarhi   ko   *vam    ätmetv  ata 

■    •  1.*.  •  • 

ah.t  s.iina^teti  av,iyav«»j>acayaj><i(Myadrastrtvena  prtliaj;f  vyavasthitah 
sv.iprakas.iivt-na  ca  s.ibdadv.ivisavatvat  svavam  eva  ko  Miani  iti  vicin- 
ta\»i    tatl.iiva   sa   drastavva    itv   artludi. 

/u  loo  R.itn.:  ato  Vtid  ukt.nn  ko  'ham  iti  vaktum  na  s^ikvata 
iti  t.it  siisthukt.im  itv  UTias.imh.irati  ev.tm  iti  evain  abhiniu*  ätiiia- 
iatt\«-  \y.i\  .iNthit«'  ^.iti  |)riliakkaranenany.ivy*ivacchedena  ni.spadyam 
ueearv.iin  »si»   'li.ini  itv  uttar.im  bhasitum  katham  sakvam  itv  arthah. 

:;   vi^   I    .1.  •  ►.  s.  2<»4:  'DiMiii  \\vT  ^irmii   »Icr  tTschcincnden   unit   wicclcr 

^  !ik   ..»^  i>    '..,\\''   Kt-iM  lih    Ulli   ki.-jii  I)u.   nur  i-iiicn  Schein  de»  Ich  und 

■^-     \':    :' IM    I  .i'.iM  luii::    mit    ■!«  ;n    Niiiu-n   licr   Pcrsiiidichkcit    anspricht.* 

M  .  .' r.    !■■    'i\   -\ -••!!>  .«r   Iii-li-ui  j'inlnsMj.hx.  ^.  24n:Nithcr  philifutpher» 

:■  i!.".    •       f.-    \v>ri  :    .■<>    |«  ri «.  i\  (.-•i    li\    un.   l>ut   ii«i  i»ne    Yuas  v^nturetl   ti> 

{■,:•..•     •■  •■    I-  i.\i\    <■:   '.Witt   wi-  i  lii  t't:r  Ki^n.   thf   Nciiken  and   tbe  mind. 
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De  Aeschyli  Choephororum  versibus  261 — 297  Kirchh. 

Scripsit 

Henricus  Krause. 

Circumspicienti  mihi  Vir  Venerande,  quid  tibi  offerani  gratiiUi- 
bundus,  ad  conscribenduni  aliquid  bibliothecale  neque  inventio  suppe- 
ditare  videtur  neque  eruditio.  Sed  quoniani  Tu,  quanivis  inj^ravescant 
in  dies  amplissimi  muneris  officia,  vacare  Graecis  litteris  nunquam 
inteniiittis,  quae  in  hoc  g'enere  paucula  coninientatus  suni  p(»to  beni^vole 
excipias.  Seleg*i  autem  vexatissiniosA(\schyH  versus  Choeph.  261 — 297 
Kirchh.  Quibus  quidem  viri  docti  interpretando  et  enuMidando 
partim  lucis  aliquid  attulerunt,  partim  olfud(»runt  tanquam  nt^bulas, 
quae  discuti  vix  possint.  Fuerunt  (»tiam,  qui  totum  locuni  diss(*canMit 
et  dissolutas  particulas  fidenter  mutato  ordint»  rursus  coaj^mentartMit. 
Nos  praeter  ea,  quae  virorum  doctorum  consensu  probantur,  ter 
sinj^las  litteras  ab  aliis  mutatas,  unum  versum  ab  alio  intra  idem 
enuntiatum  duobus  versibus  post  collocatum  ita  d(»fendtMiius,  ut 
meliora  nondum  inventa  esse  contendamus.  Unum  vocabulum, 
quippe  quod  non  intellig-atur,  corruptum  esse  ot  unde  orta  sit  cor- 
ruptela  non  ita  confidenter  coniicitMUus.  Imprimis  V(»ro  ita  inter- 
pretari  et  interpungfere  stud(»binms,  ut  sententiarum  nexus  nullius 
perspiciatur.  Qua  in  re  non  multum  inten»st  diiudicare,  Dindorfius 
versus  266  usque  ad  288  recte  intc^rpolatori  cuidam  tribuerit  n(»cne, 
nos  quidem  talibus  quaestionibus  impares  t\sse  inj^(Miue  fatcMuur. 
Flxhibet  autem  Kirchhoffius ')  locum  talem 

261  oö  TOI  TTpoöujcrei  Ao£iou  ^€TClcr9€vr|^ 
Xpr^C^öq  KcXeuujv  Tovöe  kivöuvov  Trepctv, 
Kd£op6tä2[ujv  TioXXd  Kai  öuaxeijuepouq 
dfxo^  öq)*  fjuap  Gepjnöv  eEauöuJ^€vog, 

h  Semper  haiiis  editionis  versus  numeranius.  Sophoclis  versus  exhiheinus  ex  Dindorfii 
cditione  tertia,  Euripidis  ex  secuuda  Kirchholtii,   Iraginentoruin  ex  secuud.i   N'auckii. 


2  ^O  Henricus  Krause 

2Ö.S  €1  MH  M^Teipi  Tou  TtaTpö^  tou?  airioü?, 

TpÖTTOv  TÖv  auTÖv  dvTaTTOKTeivai  X^YtüV, 

(xTToxpnMWToiai  ^[rmiai^  TQupoupevov 

auTÖv  b'ltpaCKe  rf)  qpiXr)  i|iux^  TdÖ€ 

leiaeiv  m'  ix^vra  ttoXXu  öuaTepirfi  KaKd. 
270  TU  M€V  Tdp  ^K  Tfjq  öuaqppoviwv  ^eiXiT^ara 

ßpoToiq  TTiqpaüaKujv  eiire,  idq  Ö4  vifiv  v6aou^, 

aapKüüv  ^TTaMßaTfjpaq,  dtpiai^  fvdGoi^ 

Xeixnvaq  iEiaQovraq  dpxaiav  qpuaiv 

XeuKd^  bk  KÖpaa^  tt|ö'  iiravTiXXeiv  v6öiu- 
J75  dfXXaq  t'  dqpujvei  irpoaßoXdq  *Epivuujv, 

€K  Tiiiv  TTaipiüiuv  ai^dTUJV  TtXoupiva^ 

opujvTa  XaMTTpöv  tv  aKOTiu  viumlivT'  öqppuv. 

TÖ  Tdp  (TK0T61VÖV  Tu)V  ivepTepujv  ß€Xo^ 

eK    TTpOCTTpOTTaiUJV    ^V    Y€V€l    TTeTTTUJKÖTlUV, 

280  Kai  XuacTa  Kai  judraio^  Ik  vuktuiv  q>6ßo^ 

K!V€i,  Tapdaaei,  Kai  öiujKeaöai  tt6X€u>^ 

XaXKrjXuTtu  TrXdaTiTT^  Xu^iavÖ^v  ö^^a^. 

Kai  Toiq  TOiouTOi^  ouT€  KpaTfjpo?  M^po^ 

€ivai  M€Ta(Tx€iv,  ou  qpiXocTTtovöou  Xißö^, 
j«.s  ßiüjiüjv  T*  direipTtiv  oux  öpiupivriv  Trarpo? 

Mfjviv,  Ö€X€a6ai  \b']  out€  cTuXXueiv  nva, 

TTcivTiuv  ö'  diiMOV  KÖqpiXov  9viJ<TK€iv  xpäy^f, 

KaKiü^  Tapix€u6€VTa  TrauqpödpTiu  MOpuj. 

TOioidöc  Xf^n^M^*?  ^M>ci  XPn  TT€TT0i6ivar 

Jon    K€l    ur|    TTfTTOlGa,   TOUf)YOV    ^(TT*    ^pYa(TT€OV. 

TToXXoi  T^'P  €iq  ^v  (TupmTvouölv  'iVcpol, 
H€ou  t'  ^(p€TMai,  Kai  TTaipöq  7t4v9o^  M^TO, 

KUi    TTpoq    7T!€2[€l    XPnMöTtUV    dxnvla, 

T<)  un  TToXiia^  cuKXetaidTOu^  ßpOTiiiv, 
205  Tpoiac  (ivoöTarni  a^  euööEtu  qppevi, 
öuoiv  T"va!Koiv  üjft'  ÜTrriKooi»^  ireXeiv. 
Hr|X€ia    pip  (pf»T'iv  €1   Ö€    ur'i,   idx'  eiCTCTai. 

A«*   jininuMi   «juiilt'in   !i.i»T»*ri   solri   in   vrrsu   207 
a7T(>xpr|"dToi(Ti  S  Znuiai^  Taupoujuevov 

■*  Axpnu(tTot<ii  ^..:.'fi  iiiiirii  i'-rrc\iNM-  crinn  «jui  in  hi»  rebus  TerMBtw  aeino 
nrscit  ATTn)(pr|tuiT'iiiit  .'i  li!>'tit'u'iliiii)  iis<]iic  rcctc  <  .intero  tribnehatur  cf.  cd.  Antv. 
i^ho  p    ^v*      'Miliiii.  Hl     iMtiirv   licet;.  un<>  \criH>  diiioXpt]udJO\0\,'     Solam  ScklctliWB 
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Atque  Stanleius  interpretatur  'diroxpriMaTO^  lr]\xia  est  daniimni 
bonorum  omniuni'  et  vertit  raupou^evov  'tauri  instar  (*fferatuni\  Haud 
secus  fere  äixoxPW&TOxax  lr]^\ai(;  Taupoü^ievov  Schuetzius  a.  1800  v(*rtit 
'bonorum  iactura  exasperatum',  id  quod  Herniannus  probat,  Jonji^hius 
'spoliatione  poenaque  füren tem',  dxpnMaTOicTi  l.  t.  Pauwius  inter- 
pretatur 'efferatum  oninium  bonorum  nieoruni  iactura*,  Schu(»tzius 
a.  1808  'lr]\i\a  nihil  aliud  est  quam  paternorum  bonorum  ereptio  .  .  . 
ea  .  .  .  se  dicit  ...  ad  poenas  .  .  .  sumendas  irritatum*.  Prorsus  ab 
bis,  etiam  multis  rebus  inter  se  differunt  Blomfieldus,  Bamberg-erus, 
Verrallius,  Tuckerus.  Atque  Blomfieldus  dxpnMOTOiai,  reliqui  dTTOXPn- 
Mdroiai  legfunt.  Exponit  autem 
Bl.  'Zr]ixla  Multa.    Poena  pecuniaria.  Sed  quia  poenae  quas  Pho(*bus 

Oresti  intendebat,  non  erant  proprie  lr]^\a\  pecuniariae,  idcirco 

adjicitur  dxpnMOTOim  .  .  .  Taupoo^ai.    Efferor  in  modum  tauri  . .  .* 
Ba.  *Neque   res  ejusmodi,   quae   mulctis   transi^i  queat.     Occidt^re 

vicissim  pari  modo  quo  patreni  occiderint,   nulla  mulcta  miti- 

j^atum,  sed  ubi  offerant  mulctam,  tor\^o  vultu  tauri  instar  efFerri 

Orestes  se  ab  Apolline  jussum  dicit*. 
V.   'Scowling*  upon  compensations  which  would  bt^g-g-ar  them*. 
T.    'Fiercely  stern  with  penalties  that  money  cannot  pay  (the  dat. 

being"   modal).'   —    diTXOxpT]\i&TO\(J\    'which    have   nothing-  to   do 

with  money*. 

Contra  omnes  hos  contendo,  raupoiw  nihil  sig-nificare  nisi  'taurum 
facio*  Taupöo^oi  nihil  nisi  'taurus  fio*,  veluti  Euripides  Bacch.  v.  Q22  hoc 
vocabulum  usurpat.  Medeam  cum  describit  illt*  Med.  v.  q2  6^\xa 
Taupou^ivT]V,  vultum  eins  fieri  dicit  taurinum  cf.  ib.  v.  187  s.  TOKdöo^ 
b^PTMa  XcaivT)^  —  dTroTaupoörai  ömucTiv. 

Solum  vociibulum  TaupoöcTÖai  sig-nificare  animum  taurino  simi- 
liter  exasperari  vultumve  taurino  similiter  torvum  tieri  postquam 
temere  aliquis  excogitavit,  alii,  quae  latt»  patet  credulitas,  non  hat»si- 
tantes  repetierunt.  Qui  quidem  decn^verunt  h.  I.  quocunque  modo 
Taupou^evov  explicare,  locos  ad  comparaiiduni  idoneos  non  suppetere 
nihiÜ  facientes.  Forsitan  his  fuerit  quidam  auctor,  qui  scholium  ad  Kur. 
Med.  V.  92  adscriptum  'dTpiou^evi^v  Kai  öid  toö  ßXeMMaro^  tö  öpTiXov  ^tti- 
öcirviKTav.  orov  \b^  laupov,  GujiiKÖv  kqi  qpoßcpöv  öpuicrav,  dcTTopTov  Kai  ouxi 

invenio  hiuic  lectionem  falso  ex  editione  Ahlina  re})etere.  Quo  niagis  niirum  est, 
eidem  Schuetzio,  praesertim  qui  a.  1808  äxp^\-^dTO\0\  le^at,  recentiores  acceptain  illani 
refcrre. 


2,-^2 
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|ir|Tp»K(>v'  Ir^fiis  dTpiouM€vr|V  ad  soluni  vocabulum  raupou^iivnv  respioT»» 
|)rr\rrsf  tTi'dcrri  Hiic  spcctarr  videtur  quod  in  Sanravii  At'schyl«« 
I.atiiH»  a.  i.s.s.s  cdito  ])n>  Turiicbi  xaupou^evo^  exstat  'saouinis*. 
St«*plianus  in  Tlirsauro  a.  1572  (mÜIo  s.  v.  Taupöiw,  postquain  locuni 
illuin  Kuri]>id«'iini  S  (uini  st^holiis  laudavit,  (»xponerc  pt*rji^t  *Kt  sie 
laupoOcTOai  «'ss<*t  Tauriiias  iras  (unicipm*,  Tauri  in  inoduni  eft'rrari'. 
nin(*  intrr])rrtation«Mn   iilani   lonj^ins  nianasst»  facil«*  intollij^itur. 

Drindr  si  (]uis  intrr])n'lalur  *daninuni  bonorum'  vcl  siniilia, 
(*ur  pluralis  diTOXpnMaTOi  2[r|Mitti  dt»  uno  ( )n»str  dicatur,  equidfin  non 
int«'llitj-u.  Tum  aniniadvtTti  vflini  On^stcni  pra«»tt'r  vaticiniuin  alns 
qui^qur  n-bus  ad  ai^rfiidiini  inipclli  cf.  v.  2QO  ss.  K€J  ^r|  rr^TTOida  ktX. 
(inu^nHMli  p's  si  A])(»ll<)  ri  ( )rfsi<\s  in  ipsuni  vaticiniuni  iiiMTtTfni, 
intt»l«Tant«*r  nui»-an*ntur.  Drnitpn»  onint\s  illi  viri  docti  cum  vocabuh 
T«u|)oO(TBai  n<»tinn<'ni  talso  auj^'-rnt,  rttiritur,  ut  intorprKt'ntur  aut 
]M»»Mias  quar  inip<*n<l«'ant  aut  niultas  qua«*  offcrantur.  Utrumqut»  .1 
1<MM)  <|ual«'ni  h'trunt  ])r«)rsus  ablmrn't.  Acc<»dit  quod  nequf  apud 
Afst'hyluni  n»'qu«*  alibi  ixxMiat*  ullat»  offi^runtur.  Quo  in  j*"tMifn- 
alh|iii«l  «'XiNii^itan'  vrl  ab  aliis  rxroj^ilata  ptTsequi  oquidt'm  non 
\.il«Mi,  r\  lio(»  lo(»o  obscHirissinio  <iuid(|uain  rftici  posst»  inKtior.  (Juas 
.lUbMH  <  >rrNti  ini])«*nd«*n'  ])ornas  int<T]:)n'tatur  HIomßcldus,  cur  äxpH- 
uuToi  di<Mntur  intrlliv»-i  nrquit,  (hiduni  rnini  iWr  Ik  XPnM<^tTUiv  q>€UTUiV 
rsi,  (iudum  xPHM^Tujv  uxnvia  <*uni  7Tit2[€!.  Non  fflicius  Tuckerus  diro- 
XPMM^'TOini  r\j>li(\it  'whirh  h.ivr  nnihinvf  lo  do  with  moncy*.  An 
pr.M-irr   sup]»li('iuni    iili.is  (pinqu«*  (  >rrstf.s  iubrtur   pot»nas  rrpfttTt*? 

PaNiiiv  (jnod  iSS^  Yau()Ou.utvov  sr.  A«'vristlium  scribit,  non  solum 
anibo  v.i<i  (  lyKn*nMH'v;trani  <*tiani  fn.ivris  puniri  dfb<»n*  noj^lijcit.    (Juin 

•  ii.im  \ .  i)^f*  i\ir\{  i  >rt'strs  AiYicrOou  Y^p  ov  XifU)  ^opov.  Oui  quideni  Ülani 
|Hi!!iiv.  int«rti«*«r«*  lubt-tur,  ill.ini  quod  inlf  rfrcfrit  post  a  furiis  cruciatur. 

Idt-ni    \ir   «lortiiv    ruin    intt'rprfi.itu>    tvst    *YaupoO(TOai    hie    idi'ni 

•  ^t   .tt«iip-  x^»^»v  ^up.   i;^7   d»-   A«'vri^tli(»  dictum   ...  qui  niultis  i'xsuli 
:!ii]i«'iH"iidi^    ••\-^iilt.ir<'i',    l«M-uni    »'luini    ni.itfis    «discuravit.     At»jristhus 

•  iiim    ^-ix«-   «•N'siih.n    -!\f    non    «-xsulttit    nullius    momonti   est,      Nulla 
!im1»-  r.iU'-a   i«'p«ti  ]M.ti-v.t.  rur  <  )r«-st»'^  (ivraTTOKTCivai  a  dco  iub(*atur. 

l.ini  .-Uli!  fX]»!!*'.!!«-.  quid  \«T^u<  MI  tin«'  t-nuntiati  quod  a  vt-rsu 
:i.\  th'-p-t  xjl.'.ti.  ih'niini  riintivr«'rii.  ]>ni\munn  fst,  ut  cum  st'qurn- 
i:'mis  .um   \«t:»i^  «•.•nuiiiv;auui>  «-t   ])<»st   X^YUJV  interpung'aniUK. 

^t<  ;•!:  11. is  (  ur  ir  •  nitiKi  viv  T<n<pouiifvr)v  duuadiv  Tm*poUM^vr)V  legat«  espUcATe  Boa 
1-    t'   -•    t\   '    ^    '.^     :<i'i         i:ii.i<     it-  \  'i.il'ulo  T(ii>po0o6oi  eiposait  fvzcnnt. 
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Quod  iam  leg^tur  enuntiatuni 

anox9r\\i&TO\ai  lr]^\a\(;  raupou^evov 

aÖTÖv  ö'  l<paaKe  t^  qpiXr)  i|iuxrj  Totöe 

T€ia€iv  ^'  JxovTtt  TToXXd  öuarepTTTi  KaKd. 
in  ro  displicet  particula  bk  quinto  loco  loco  posita,  quainvis  Odo- 
frt'do  Muellero  non  sit  offensioni.*)  N(*qur  vero  ullum  tiilis  usus 
«'xrinpluni  exstat  apud  Ai\schyluni  \r\  SophochMii.  Ouod  Hcnnannus 
Prom.  V.  402  s.  coniecit  öaKpuaicTraKTOV  dir*  öaawv  fiaöivdiv  ö'  efßo^€va 
fadem  de  causa  iniprobo.  Corte  ex  hoc  loco  dubie  restituto  noster 
illustrari  nequit.  Minus  etiani  ferendum  vid(»tur  post  dTTOXpimoTOiai 
Lr\^\a\q  V.  269  cominemorari  öuarcpTni  KQKd.  Quae  quideni  verba  quid 
praeter  poenas  illas  valeant,  non   liquet. 

Versus  cum   suo   loco    non    intt»llig-atur,    quid   transponendo  eo 
profectum  sit,  circumspicianius.     Atqut»  prinius  Klausen us  eum  loco 
suo  movit  et  post  versuni  277  transposuit.     In  structura  sie  forinata 
V.  275  dtXXa^  t'  £q>ujv€i  TTpocrßoXdq  *Epivuujv, 

276  ^K  TiüV  TTarptüiuv  ai^idiojv  reXou^evaq 

277  6puivTa  Xa|Li7Tp6v  iv  ctkotiu  vujmwvT*  öcppuv 

267  diroxpnMOTOKTi  2[r|Miaiq  Taupou^€vov. 

278  TÖ  Top  (TKOTeivöv  ktX 

v«*rsus  267  enuntiatuni  tö  ydp  (Tkot€Ivöv  ktX   malt»  disirahit    a    verbis 

€v  (Tkotui,  quamquam  ipse  Klaus(*nus  n^ctt*  t»xplicat  *(Tkot€IVÖv  respicit 

4v  aKÖTiü*.     Deinde   cum   vertit   ille  *Kt  commemorat  ali(»s  Furiaruin 

inipetus,  qui  e  sangiiine  paterno  fiant  in  «»o,  (juum  vi(l(»t  eum  lucide 

in  tenebris   moventem   supercilium    taurinum,   «»fferatum    ad   poenas 

fortunanini  privativas*  ipsc»  quoque  vocabulum  TaupoöcTöai  falso  inter- 

prKatur.     Omnia  denique  mafjfis  adverlen*  dt*cet  ab  inferis  patrem, 

quam  bonorum  ereptionem. 

Minime  cum  nobis  persuaserit  Klausenus,  iam  praett»nnissis 
Rossbachii  'parvis  mutationibus' -)  attendamus  AVilaniowitziuni,  ^\m 
pratvunte  ex  parte  Hartunj^io  versum  post  2bQ  collocavit,  ut  lej^raiur 

268  aÖTÖv  ö*  lq>aaKe  xf)  qpiXr]  M^^xfl  ^döe 

269    T€fa€lV    ^'    IxOVJa   TToXXd    öuaTtpTTf)    KQKd 

267   diTOXpimoTOlöi  2[r|Micii?  TaupouMfcvov. 
Atque  apte  nunc  collocata  inveniunlur  et  particula  bi  t»t  v<*rba 
'^oxpnMdtoiai  l.  T. 

'.»  Zeitschrift  för  Altcrthumswissenschatt   i8v>  S.  29. 

'/  iJc  Choephororum  locLs  nonuiülis  coininciitatiu.     Vrati.sl.    iJ^59.  }>a^.  1  2  .>n. 
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Deindt*  postquani  intrrpretatus  est  ille  äixoxQfWiäcTOiax  l.  T.  Mur 
straft'  dii»  dt»n  viTlust  drs  v«TnK)j»>'t»ns  mit  sich  führt  zum  sti»* 
wi'rdrnd*  vi  iionnulla  dr  hoc  loco  dissrruit,  t*xponere  ptTjfit  'v 
ahrr  wird  ( )n\stt'S  durch  den  Verlust  s<Mn«\s  erbos  zum  stiere?  d 
von  den  orakehi  (ies  j^oltes  verf<»Ij^«'  mörder  heißt  j;feradezu  6  T( 
poq  und  qpoiTCii  im*  otTpiav  uXav  Kai  7T€TpaTo^  Soph.  Oed.  478'.  .\ 
luaatiuntMii  subiunj^'^it,  ut   h)cum   illum  (juem  iam   repraes4*ntamus 

v.  470   qpotia  YCtp  ^*  dTptav 

477  üXav  dvd  t'  dvrpa  Kai 

478  7T€Tpaioq  6  laöpo^  lal.  n^Tpaq  uj^,  TT^rpa^  ärt)  illustret, 

lianc  'Dass  man  di«»  überheferunj^  nicht  duldet»  hegt  ebt»n  dar 
dass  man  6  laüpo^  als  b«»zeichnunj4*  des  flüchthng^  nicht  j>feh 
lassi'n  will,  sondern  die  po(\sie  mit  tMner  verjifl(Mchunß"spartikel  u 
j^»-.ir  dtT  bt'st'itij^'-unjs''  di»r  j^^'ewollten  inconcinnität  dvd  uXav  Kai  TT€Tpa 
tri  i.disirt/  ('ollivr«'n'  autem  videtur,  (*um  taurus  idem  valeat  qu 
homicidti  fu)^»-itivus,  exsul,  TaupoOcÖai  idem  valen»  (|Uod  exsuh*m  ti* 
Vrrt»*n-  ivritur  Tuupoü|i€VOV  non  dubitat  *vt»rstoss<*n  in  die  wü: 
wi«-  »Mn  toller  stitT*  di. 

Atijur  1.  I.  h'ctiont'm  7T€Tpaioq  6  raupoq  a  (iraeco  st*nnone  4 
liorn-n-  Dindnrrtus  i*t  l^)nitzius')  n»cte  mihi  vidf*ntur  iudiccusse. 
»tutrm  prnbfiur.  quidr  llnnncicLi  a  d»*o  expulsus  *j;iferadezu*  6  Tt 
po^  aj)i>«'ll.itur''  Imnm  at'qui'  eum  laun»  comparatur  ac  si  partici 
e<»m])aratH»ms  joeuin  'trivuiiiMP-nd'  drfornn't.  Neque  aliter  in  l 
im-mdibus  v.  111  'trivial'  d«*  (  >n'st»-  duMtur  eEaXuEa^  ofxcTai  veßp 
MKfiv.  V.  147  'vr»-ra<l«'/u'  6  önf>  ill«*  vncMtur.  Minime  inde  efticit 
0  Hr||»  vn«\ihiiliim  'vr«*r.i<lt*zu*  i])suin  tuvTitivuin  sij^nifican».  Altero  h 
nihil  s!i»-n:ti(\tt  <S  laOpoq  iiisi  t.uirum  .ilt«-r(»  6  ör|p  nihil  nisi  feni 
r.uiruiii  «ss»-  in  fuvT«».  t»*ram  «-sst-  tM]>tiv.iin  rrliquo  verborum  et 
i»\tu  <  MntiiHiur.  in  ipMs  v«mm])u1is  ö  lau^oq,  6  Br)p  notio  fujifae  c.if 
\it.iiiN\i-  non  :ii'-.st.  KtMin  minus  us  enntin<*tur  V**radezu*  no 
qtNiiiN  i-\sni;x.  simI  .'xsul'-in  <  um  t.iur<»  t«T.iv»*  companiri,  ex  univei 
l«»ei  uir  iis«|iif  «••»nti'xtii  •Itiriiur.  Mult«»  ♦•11. im  minus  Interpret 
lici-t  si»lmi'  \«.«M}»ulmi!  Tau| oua^^ai  \>'\  Mj^pioOdHcn  «'xsul^m  tieri.  Xe<; 
vt'r«»  ••  \'t:»:s  anoxi'MU'iToioi  Lr|ui<ii^  n«*«iii«-  »-x  univi-rso  nostro  loci»,  i| 
in  Vs''*n»T«-  <  »r'Si»s  taiirus  tut.  :nt«!l  v::tur.  (  «»nvi^munt  cum  bis  qi 
Mtii    supr.i    d»-    \<MMhul:s  iw*\kmi.   lai-ponum   «•\]m>*;ui. 

'     /cilM  hrjtt    'ur    "*t':TTvu  fii-«  f  •     •  i*.  ::.ii.i*jrii    '  *<5'»    s.  f,j2. 
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Exsulem  autem  Orestem  fieri  quod  interpretatur  Wilamowitzius 
iurch  strafe,  die  den  verlust  des  verniög*ens  mit  sich  führt'  (alibi 
urch  den  verzieht  (!)  auf  mein  erbe')  praeter  ea  quae  iam  supra 
cposui,  moneo  id  tantuni  ApoIIinem  Oresti,  qui  iam  diu  ^k  xPH- 
iTurv  q>€UTU)V  sit,  quem  xPIM^Tiuv  dxnvia  premat,  minari  posse 
iam  in  posterum  eum  bona  erepta  non  esse  recuperaturum,  cum 
tsul  erraturus  sit.  Non  ig*itur  exsul  est  bonorum  damno,  sed  ex- 
ili  iam  bonis  privato  perdita  recuperandi  non  fit  copia. 

Interpretari  locum  Wilamowitzio  non  contig*isse,  versum  267 
^cte  eum  collocasse  arbitramur.  In  versu  sie  transposito  id  tantum 
onstare  videtur,  voeabulo  2Irmiai^  sig*nifieari  poenas,  quibus  furiae 
>restem  erueient.  Neque  vero  raupcöai  eae  sontem  sed  ^aupoOcTiv. 
'rimus  autem,  quod  seiam  Hartungfius  legit  ^aupou^cvov,  id  quod 
lerique  editores  omnino  non  eommemoraverunt.  Cui  quidem 
mendationi  multum  suffrag*ari  mihi  videntur  loci  hi: 

Eum.  V.  346  SS.  ^Tri  Tov,  li,  öiö^evai 

Kparepöv  Öv6'  6^oiuj^ 
^aupoü^ev  uqp'  aifxaTO^  v^ou. 

Agfam.  V.  442  SS.  Kikax- 

vai  ö'  'Epivue^  Xpoviu 

TUXnpÖV    ÖVT*    (iV€U    ölKaq    7TaXlVTUX€T 

Tpiß^  ßiou  Ti9€i(T*  d^aupov. 

In  textu,  qualem  praebet  codex  Mediceus,  nusquam  invenitur 
ttera  T  sine  dubio  in  ^  eorrig*enda,  at  ex  contrario  Eum.  v.  1 1 2 
ertissime  Tumebus  reposuit  dpKuaTdrujv  pro  dpKucT^idTUJV  cf.  Soph. 
XV.  1329  ubi  Lobeckius  pro  Euvr|p€^€Tv  EuvripeieTv  correxit.  Adstipu- 
tur  etiam  Hartungio  quod  Dobraeus  Soph.  Ant.  v.  736  ^le  pro 
)ronim  Y€  reete  posuisse  existimandus  est. 

Maupou^€VOV  ut  admittatur,  dTTOXpriMdioiai  non  mag*is  intelHgfitur. 
enim  prae  erudeHssimis  furiarum  cruciatibus  nullius  fere  momenti 
t  bonorum  ereptio.  Si  natura  negat,  faeit  desperatio  conieeturam. 
mferenti  autem  mihi  quod  v.  1029  Orestes  dicit  irapevia  ö*  ouk  ipui  Tf|V 
uiav  in  mentem  venit  seripsisse  librarium  aliquem  pro  iTTOppriTOKTi  una 
:era  neg'leeta  diropriTOiai.  Quod  quidem  cum  alius  neque  intellig-eret 
a  vocabulis  diropeiv,  diropia  repeteret,  verbo  d7T0Xpr|MaT0i(Ti  interpretari 
iduit«  Post  dTTOXpnMdTOicTi,  quippe  quod  minus  obscurum  videretur 
am  d7ropiVroi0!,  in  textum  irrepsit.  In  hoc  j^en(T(*  conferantur  quae 
codice  Medieeo  scripta  inveniuntur  W^vs,  v.  201  KaXipoou  pro  KaXip- 
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poou  Froiii.  V.  244  ^pu9Mia^ai  pro  jppuO^ia^ai  Suppl.  v.  5Q0  Kdpuaid<rroi>^ 
pro  KÜppuaidaTOuq.  Univrrs«»  dt*  hoc  mcMidoruin  j^rnt^n»  cj^it  Basti us 
in  C(Mnm«Mitatioiir  ])alarov»*raphica  rjuai»  Scha<'ft'ri  (irrjcorio  C'orinthio 
adhatTd   paj»f.  788. 

Sunt    pofiia«*    illai»    (|uid«Mn    infanda(\   5U'd   at'qui»  atqu«*  A«'n«MN 
infanduin    dolorem    rrnovat    tainrii    sinvTuIat*    rnarrantur.      Kandt'in 
vorabuli  dTTÖppHTO^  sij^»-niticationrni   invriiirt'  inilii  vidfor  loris  his: 
Kur.  Hipp.  V.  jo,^  K€i  ^ev  voaei^  n  Tiiiv  dnoppHTUiv  kqkuiv 
Iph.  Taiir.  i,^jiis.  üjq  diröppriTOv  qpXÖYa         Guouaa 
Rhf.s.  04  v*^.  Muarnpiiwv  t€  tujv  diroppriTiuv  qxxvd^       {6€i£€v  'Op<p€i>^. 
liii'st  m  notioiK*  dTTopprjTOi  ^Irmiai  furias  quafv«*  faciant  nt*  com- 
intMiioran*  <|uid«»ni   fas  rssr  rf.  v.  1020  7Tap€VTa  ö*  ouk  ipdi  Tf|v  21nutav 
Soph.  < ).  (  ,  12g  SS.  d^  Tp€MOM€V  XeTCiv  ktX.     Optiiin*  tainen   hoc  loco 
( )n'st«vs  vidttiir  ri  inf.mda  l<»nvrius  rnarrarr  rt  ipsuin  nom«'n  *Epivuuiv 
pr<»fi*rn'.     LonvT'*  «'iiim  suptTat  illuin  pavomii  n«'ct*ssitas  antequain 
»tirn(*issmiuin   Mip])liciuin  sufin»n»   aj^j^frrdiatur,   sihi,    KIrctra«»,   choro, 
au(iit«»nhus.  Ifctorihiis  sinj^illalim  ante  ocuhjs  pom»ndi,  c|uibiiscunqu<' 
rrhus  m«ttrr!n   n«Tan'  invitus  coj^atur.    P«Tacto  facinor<\  cum  oran* 
nihil   lani   prosit,  hn'vit«T  tantuni   loquitur  vv.  iü2Qs. 
TTttpevTo  b'  OUK  i{)\b  Trjv  l^^iav 

TÖ£UJ    Yd()    OUTI^    TTTlIidTlJÜV    TTpO(Ti£€TUl. 

L't  id  i^ono'd.itur.  v«Tsuin  200  d«»  <  )n'stis  po«Miis  intelli^  opor- 
ti*n*.  si»\  onitionis  ( )n*st«Mf  cpiasi  ])4trt«'s  distinjLTUo.  Atqur  wrsi- 
bus  2f»i  200  si  dvraTTOKUivai  nrvrhk''**^  <  )rtvsi«*s  patris  occisort'S,  drai 
nf<|u«-  »Mt*  snh  liii  induMntur.  l)<Mnd«*  vv.  2<ii^  200  207  ip.si  Orrsti 
pMt-n.is  fiiinitatur  di*u.s.  Tum  vv.  270  274  ni«ij^is  distincte  p<H-ta 
IIS  utv  ijii.i«-  tt-rr.!«'  Arvriv.ti»  nnprnd«'ant  niorbos  bi  opponit,  qui 
i  »n-^it'in  i-t  Kl«-«'tr.iiii  ni.in«*ant.  Addit  tum  vv.  27.S  288  dXXa^  iTpocT- 
ßoX'i<;  "Ej'ivüuiv,  qua«*  sohim  <  )ri'stfm  ut  maxim«*  noxium  ajfjifrfssura»* 
^int.  \'.  2^()  jHiNiqu.iin  th'ii  iAuu'din  op<>rt«-n'  df»claravil,  po.stivnio 
v\.2<>«»     207  quibus  pr.n-ti-r  \.iti<Mmum  a<l  aLr**n<ium  inqx-llatur  rebus 

i'\J»lhMt. 

Liiii.  ut  ad  «^inkfula  tranN«»amu>,  v.  2<m  ffirofi  non  «id  <  )ri'stom  soluni. 
s«mI  i'ti.ifii  .id  mort.d»->.  ArvriVMss(Mli('i-t  ff.  Kum.  v.777  x^ij^tt)  ifftTii  con- 
vi'int.  Itidt-Mi  siiivfular»'!!!  huuis  vo(\d»uh  usuq>.it  Kunpid«*s Mfd.  v. 374SS. 
Tp€i^   Ttuv   (müv  ^x^pdiv  V€KpOÜ^ 

Onaui.  TTanjKi  t€  kui  Köpnv  TToaiv  T*  iuoy. 
TToXXu^  b'  txonaa  Mavdaiuoi»^  airroi^  cSbou^. 
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oÖK  oiö'  öixoxcf.  TipuiTOV  ^TX^ip^,  <p»Xai, 
TTÖTcpov  uq)di|iiü  öuifia  vu^icpiKÖv  iraTpi, 
f\  GnicTÖv  dkriw  q>äafavov  öi'  fiTraroq, 
ubi  bi    nuaTO^  ad  tpei^  respicit. 

Existimantur  autem  ^k  th?  öuaqppove^  esse  vcpiepoi  ut  ^i^tpeoQax 
Tou^  TO?  v4p9€V  TTCpiGu^iüq  Aeschylus  dicit  v.  38  cf.  Ch.  v.  15.  1 19.  393. 
476.  477.  Agfam.  1340.  Pers.  608.  Eur.  Or.  123.  1322.  Atque  recte 
iam  Stanleius  interpretatur,  *e  terra  hostiuni',  quod  ineptt»  (»xplicari 
Schuetzius  mire  exprobrat.  Vocabulis  autem  öucTqppiuv,  euqppiwv  non 
modo  malevolum,  benevolum  aliquem  esse  praedicatur,  sed  etiam  male- 
vole,  benevole  agfere,  esse  sei  licet  host(*m,  adiutorem.  Quem  locum 
recte  confert  Tuckerus  Thuc.  0,90  ^k  yf\(;  ^cpopMaT^,  ei  adiunj^o  Ch.  494 

TÖv  4k  ßu9o0  KXiuaTfjpa  adiilovreq  Xivou, 
ubi  Ik  ßu9o0  non  pendet  a  aiü2[ovT€^. 

Quod  in  scholiis  exstat  al  KoXd(T€iq  t^P  tuiv  döiKOuvTUJV  peiXi- 
Y^aTa  eici  tüüv  döiKTiGivTUJV  sie  accipio,  cum  solus  Orestt\s  supplicium 
sumere  neg-lig-at,  toti  tiinum  t(»rra(»  Arg*ivae  quam  vis  innocenti 
KoXdaei^  impendere.  Similia  furiae,  Orestes  si  absolvatur,  x^P<Ji  mini- 
tantur  Eum.  v.  770  ss.  Eiusmodi  ^eiXiT^iaia  dt»um  minitari  cum 
appareat,  non  est  cur  ^Tivi^iaTa  corrijifatur. 

Et  öuaqppövwv  et  ßpOToTq  quamquam  interpn^tari  licet  a  vocabulo 
^ciXiTMara  pendere,  videtur  tamen  po<*ta  liomin(\s  repraesentare  quasi 
aures  et  animos  ad  vaticinantem  deum   admoventes. 

Neque  niinim  est  hie  non  ut  Eum.  v.  770SS.,  quot  et  quanta 
terrae  Argivae  impendeant  mala,  longius  «»narrari.  EttMiim  Oresti^s 
cum  non  orationem  habeat  artificiost*  paratam,  sed  ut  (|uidqut^  ad 
animum  maxime  irritatum  aceidit  expromat,  quid  maj»'is  consentaneum, 
quam  leviter  tantum  attinjiftTe  eum  illa  quamvis  j^ravissima  mala,  ad 
sua  et  sororis  ilico   transj^redi,   quai*  im   multo  maj^is  cordi  sint. 

Haud  secus  atque  Arj^ivis,  (juid(]uid  fact^re  ncj^Hij^it  Orest(»s, 
Electrae  eique  etiam  multo  maj^is  dt^trimento  t\st.  In  (|uo  praettT 
IM  cjuae  exposuit  Wilamowitzius  haec  animadverti  velim. 

Atque  quas  Clytiiemnestra  misit  x^a?  J<^<»  instituit  liban*  Eh^ctra, 
ut  patri  non  matri  satis  faciat.     Quae  postquam   v.  81   clamavit 

TTo»^  €Ö9pov'  eTiTUj  TTÜü^  KaieüEuipai  Traipi; 
i*t   similia    cum    choro    collocuta   (»st,   vv.  iiyss.  cum    x^dq   libat,   ut 
Orestes  revertatur  ulciscaturque   orat.      Est    aiitcni    rius    sacriticare, 
diis    suppiicare,    tiicere,    prae])aran\     non    inlerti(N're.        lalia    cum 
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praestat  t*t  ipsa  adiuvat  et  adiuvare  a  choro  creditur.    Qui  quideni 
cum   \'\'.  464  s.  dicit 

7TiM7T€T*  dpujTir|v   —  TtaicTiv  TTpoqppovuj^  im  VJKIJ 
(»t  incvpluni  rt  victoriam  utriusquo  esse  sijafnificat.    Idem  cum  ad 
ea,    quae   Orestt^s   solus    debi»at    facere    vv.  497 — 500   transgreditur 
supplicium  sumere  solius  eius  esse  verbo  ?pöoi^  declarat  neque  aliter 
ipse  Orestes  vv.  53öS.  iKÖpaKOVTiuGei^  ö*  iyd)   —   KT€Viü  viv   loquitur. 

Sequi  videtur,  ut  vocabulum  viiiv  prorsus  relinquatur  intactum. 

Versus  277  quod  coniunj^itur  cum  antecedentibus,  participioruni 
structura  at^jiifre,  quid  eo  versu  de  aliis  furiarum  incursionibus,  <]uae 
usque  ad  versum  288  enumerantur,  praedicetur,  omnino  non  in- 
tellij^itur.  Ordiri  autt^m  mihi  videtur  poeta  distincte  enamire  quos 
modo  breviter  commemoravit  irpoaßoXd^  reXou^iva^  ab  6puiVTa,  ut 
interpunvrendum  sit  post  TcXou^evaq. 

Hoc   iam   repra(\sento  t^nuntiatum 

6puiVTa  XaMTTpov  iv  (Tkötuj  viumuvT*  öqppuv     - 

TÖ    T«P    (TKOTeiVÖV    TlilV    iv€pT€pUJV    ß^Xo^ 

^K  TTpoaipoTTaiujv  iv  fivei  ttctttiukotiuv  - 
Küi  Xüaaa  kqi  nuiaioq  ^k  vuktoiv  qpößo^ 
Kiv€i,  Tapdaaei  ktX, 
intra  quod  öpiiivra  a  Kivel  pendet. 

Vocabulo  aKÖToq  minime  no\  sij^niificatur,  ad  nocturna  enim 
vt»rsu  280  (iemum  vt»rbis  Mdraio^  ^k  vuktüüv  q>ößo^  poeta  accediu 
Habitant  autem  ^v  (Tkötiu  ot  Aj^famt^mnon  et  omnes  v^pTCpoi  vt^luti 
Kumi'nidey  ctkötov  veMOViai  Tdpiapöv  6'  uttö  x^ovö^  Rum.  v.  72  cf. 
Kur.  Wrc.  V.  200  fdq  uTro7T€M7TOM€vav  (TKÖTOV.  Ibi  ille  ton'o  vultu 
vujud  öqppuv,  eum  Mnvi^  eum  irritai,  oux  öpiuM€vri  ea  quidem  ab  aliis, 
«ju.im  t«im«'n  <  >n'stes  clare,  ut  Stanleius  recte  vertit,  cemit  cf.  v.  1058 
uu€i^  u^v  oux  6pdT€  T(iab\  l^ix)  ö*  opdi. 
ItMi«-m   ])artuM])ia  priidfiit   uiuiin   ab  altero   Kur.  Hec.  v.  310 

luv  KuiOavovö*  6f)üjVT€^  QU  Tipuj^cvov; 
All. im    r.itiMiifni    habfiU    loei 

(  h.  V.  870  Tov  ZÜJVTQ  Kuivtiv  TOiiq  T€Ovr|KÖTa^  X^TUi 
Snph.  \\\.  1170  Toü^  Tdf»  HavovTü^  oux  öpüj  Xuttou^^vou^ 
«jUibuN  i.iHh'ii   wirii*  euinuhin   j)arti(*ipia   illustratur. 

<Jund  v.  27^  mveiiitur  tü  ydp  i<lem  val<Te  puto  quod  ToOro  ftip- 
.\<i  .iiite(*f(l«MitKi  «Miini  P-^pieit  a«Mju«'  atque  II.  17  v.  232  TÖ  M  oi 
KXtoq  f(T(T€Ta!   oacTov  (uoi  7Tf|»  sr.  TOÜTO  bk   rf.  ib.  v.  228  H  X^  WOJUmou 
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öapiarvi^  sc.  aöxii,  Apud  Aeschyluni  tö  ideni  viilet  quod  toöto  Suppl. 
V.  1014  5  ri  TOI  ^öpoi^öv  ianv,  tö  t^voit'  dtv.  Casuum  obliquorum 
Toö  cet.  talis  significatio  et  saepius  invenitur  t»t  facilius  dig*noscitur. 
Recte  autem  Klausenus  interpretatur  *aKOT€ivöv  respicit  iv  aKOTUj', 
ivdpT€poi  scilicet,  cum  in  tenebris  sint,  tenebricosuni  telum  eoruni 
esse  convenit.  ZKOTeivöv  idem  fere  valet  quod  ^k  (Tkotou  veluti 
V.  270  ^K  ff\^  poeta  dicit,  (TKOTtivöv  ß^Xo^  est  telum  quod  e  tenebris 
iacitur.  Patris  autem  etöiwXov  terrificum  cum  describitur,  hoc  esse 
inferorum  telum  apte  additur  cum  omnium  tum  ipsius  patris.  Quod 
quidem  cur  iaciatur  verbis  ^k  TTpcaTpOTraiiuv  iv  yivei  TreTrriuKOTUJV  ex- 
plicatur.  Primus  autem  Tuckerus  recte  interpretatus  est  *dK  TTpoarpo- 
TiaiuiV  (neut.)  i^TTCirrujKOTUJV  y^V€i  proceeding  from  bloodgfuiltiness 
which  has  been  cast  upon  a  family.  Cf.  Antiph.  Tetr.  2.  4  §  125 
6  liiv  Yotp  aÖTÖ^  rd^  auroö  djuapriaq  qp^pujv  ouÖ€vi  ovbiv  TTpoaTpOTraiov 
KaTaXeii|i€i'.  Similiter  et  neutrum  pluralis  et  particula  ^k  usurpantur 
Ag-am.  V.  1574  ^K  Toivöe  aoi  irecrövTa  tovö*  iÖ€iv  irdpa,  quo  loco  Tdöe 
idem  fere  valet  quod  1.  1.  irpocTTpoTTaia.  TTeaovTa  alia  significatione 
usurpari  nihil  refert,   cum  mortuus  iacens  Ag-amemnon  describatur. 

Vocabulum  autem  TTpocTTpOTraiov  prope  abest  a  notionibus  dTO?i 
Miaa^a,  \ivaoq.     ^E^nriTrrei  illud  veluti  öai^ujv 

Ag*.  1423  s.  öai^o  V,  6^  i^TTiTvei? — öiu^aai  ib.  1 1 2  9  öaiMtuv  urrcpßapnq  i^mrvijjv 
cf.  Eur.  Iph.  Taur.  v.  1229  ^n  TUi  TTpcaTrearj  mjaoq  xoöt 
Ale.  y.  22  ixi\  \x\aa^&  fi'  iv  bo^ioiq  Kixr] 
Med.  V.  1268  SS.  xoX€7Td  fäp  ßpOToT^  ö^OTCvfi  md- 

a^ar'  im  fdiav  auToqpovxaiq  (Tuvui- 
öd  GeöÖev  ttitvovt'  im  öo^oi^  äxr\ 
Contra  piaculum  expelli  dicitur  Choeph.  v.  960  s. 

ÖTav  dqp'  iaiiaq  —  miac^  ttqv  iXaOfl  ktX. 

Enuntiatum  öpujVTa  Xa^irpöv  iv  ctkotuj  vuü^ujvt'  dqppuv  fine  carens 
cum  nemo,  quid  sig*nificet,  non  videat,  post  duos  versus  278  et  279 
interiectos  eo  minus  oportere  videtur  additamento  veluti  iraT^pa 
suppleri.  Accusativus  i\ii  cum  omittitur,  univ(»rse  loqui  Orestes  in- 
cipit.  Apte  autem  v.  290  demum  verbis  K€(  ^i\  7T€7TOi6a  ktX  se  ipsum 
rursus  commemorat,  namque  tum  demum   res  eins  solius  ag-itur. 

Ter  enuntiatum  incipt*re  ab  öpüuvxa,  ab  xö  xdp,  ab  Kai  Xuaaa  ap- 
tissimum    esse    puto    animo    orantis    vehementc^r   commoto.  ^)      Huc 


'»  Henricus  Hartz,  Ue  auacoluthis  apud  Acschyluin  et  Sophoclein.   Herol.  1856  p.  32  ss. 
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t'tiani  quadraiit  pratvsrntia  Kivei,  lapuacTei,  (|uibus,  quasi  nunc  fiant, 
quar  fon»  dtnis  vaticinatur,  rxprinntur.  ('onim<)V<*t  autrm  Oresteni  ita 
vrlnM!i«Mitt»r  patris  iinaj^o,  ut  dr  sr  tantum  cog'itet»  vaticinari  dfuin 
prorsus  iM'j^Iij^»-at.  Talia  (|iii  vidft,  rabirs  cum  coinniovt'U  Vcrsatur 
aut<*in  pt'rpt'iu<>  antf  oculos  eTbujXov  patris  tor\'o  vultu  nt'vflijir* 
ultiontMii  cxprobrantis,  proprium  alicjuid  acc«»dit  ^draio^  Ik  vuktuiv 
(pc»ßoq,  somiii  scilicrt  ti'rritici.  Haud  srcus  ('lytat'mnt'stra  ptTp<*tuo 
spfctro  illc»  tt'Uftur.  arr^dit  somnium,  in  quo  sibi  vid<*tur  öpaKOvra 
p«'P«Tis,s«'.  hl  vt-rbis  Kai  XucTCTa  Kai  ^uraio^  iK  vuktuiv  q>ößo^  Kai-xai 
iKni  idi*m  v»d<'n'  puto  «juod  «»t-rt.  Vidrtur  autfin  versibus  278  t»t  270 
iiitfri«Ttis  id  «•Itici,  ul  structuram  ab  öpiuvia  iuitium  capt*n»  orator 
(pKisi  obliviscMtur  ft  tiinciuam  6pa  ktX  di\«»rit,  Kai  Xuaaa  rrX  kiv€i, 
Tapdcraei  loqui  p^rj^Mt.  '0{hi  (eiöuiXov)  Kai  löpiuvra)  Xuaaa  kiv€i  1.  #•. 
vidft   ^pr(»truin   «'t   subito  «•um   insania  rapit. 

iju.i«'  driiKN'ps  ab  Küi  ^lujKeaBai  «Muimrrantur  (]uamvis  crudt»- 
lissini.ir  porii.if,  «MS  t«im«*n  ncni  «'\  a«M|U(>  coj^ritatioiu»  p«»rcipit  ()n»st<»s 
at<ju«*  im.ikriiHMii  ]).itns  in  aiiinio  iiitixam.  Transit  ij^itur  ad  sini- 
pli(*«'in  naiT.iti<»ii«Mi).  (juat*  intiintiv(»rum  stru(*tura  rontinrtur  ab  ^qxiivti 
p«'iHi«*ntinin. 

l'iiiv«TN«i  aui«Mn  «»r.itioins  form.i  rlarius  piTspicitur.  si  v<»rsi- 
bus  taiituin  J78  «-t  270  u.irratn»  int«*rrumpitur,  f|uani  si  pro- 
btiutur  «M  «ju.!«*  \'«Tr.iIIm.s.  \\'ilam<»\vit/ms,  Tuckrrus  n*prat»sfiit«i- 
viTunt.      (Ju\    «juid«-ni    «»niih-s    int«'r])«>sitn»!iis    instar    coniplectuntur 

VtTsUS    2'f<    2'ii    jSi)  it    MTba    Kivd.    TUpdcTCTtl,    Ut,    cjuos    ab    Kai    XlHJCJU 

«•nuiiH-rat  tantuni  nn]»»'tu*-  ]Hi«»ta.  ♦•«»ruin  ]>nmum  t»t  srcunduni  causas 
fxvM-  jnt«r|'r»t»iitur.  «'ur  l'-rn-atur  «*t  «'\p«'llatur  On*stc*5i.  Atqu<* 
\'«rr.ili!iiN.  iiini  |M»st  v^rsum  2'ii  iiit«Tpuiij^*'«'iiclum  «»ssr  rfCti»  intf*l- 
l«\.r:t.  .'..  :iit«Iir:iis  \  «rba  K(Ü  XiKT(Ta  «'t  qu.ii*  s«Mjuuiitur  uscjue  adTapacTCCt 
s«-r»rn:t.  \\'ilam«»\v  it/iii>  «ju«h1  ]»«t  s«-  nihil  vah't  TiilV  ivfpT^puiv 
ßfXi)(;,  qua^.  ;.r<'j«r:um  aliijunl  Mt.  «-t  ipsuin  KiV€iv,  Tapä(J(J€iV  vult, 
1  u«'kf  rijN  j»r!iis  K«n  «'Xi-i^i-tiriini  i-<^i*  ii<>n  tflicit«»r  inttTprt'latur. 
|)tMHl«-  W'iiaiiM'U  :i/iu^  N'T^uiii  m^fPTf  int«T  277  rt  278  C4»>ifitur, 
r»-iiqin  «lu"  lifir::»:!«-  isip^''init  ••nunt:aliiin  \»tsu^  <i  275  USiju«'  Ail 
2^2  r>*U'.]''.'r{>']\^,  ;n  qu'»d  :iit»*rjM »si n .  lila  «ju.i*Hi  in(*luditur.  Tum 
\'«Tra!l!Us  ;nt»rpr«!atur  7TpucTfinX(j<;  ♦•\|.»-li«T«'  'ilif  unvlt'cpin^  chnnnal 
tr«»iii  h;--  li«»m»-\  iiiuit«»  ••ti.ini  pt-ixt-r-^ius  lucktTUS  *thr  f^ilthy 
ptTsiin'.  tinn  \  :d«M:  TTjiorrßnX«!^  '♦•\in'  «•\p«-lli  'from  his  ouuntr\*\ 
<Ju«'ni  qu;«i«n»  .Ml\«rtiT«'  «»p'«rt»l»at.  <  »P'M'Mii  vntin*  potius  irpooßoXo^ 
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quam  videre.  Denique  Wilaniowitzius,  cum  utrumque  participium 
dt»  Oreste  intelligfat,  vertit 

[ich  fänd(*  keinen  Schlummer  mehr 

vor  den  gesichten],  die  ich  in  der  finsternis 

hellsehend  schauen  würde  (!; 

et    quomodo    sing*ula    interpretetur    in    varias    dubitationes    incurrit. 

V.  286    post   ^fjviv   recte    Hermannus    interpunxit.     Vocabulum 
auXXu€iv   cum    neque   una    navigare    neque   una    deversari   signiticet, 
solus  praestü  est  locus  ad  comparandum   idoneus  Soph.  Ai.  v.  1317 
€i  \if\  Euvdi|iiuv  dXXd  (TuXXuaiuv  irdpei 

Et    hoc    loco    et    nostro    auXXueiv    conciliandi    notionem    habet. 
Similiter  Xu€iv  Ant.  v.  40 

Xuoua'  öv  n'  <pdTrrouaa  TTpocxOei^riv  TrXeov; 
usuq)atur.      Et    ouTiva    ö^x^^Öai    et    oöiiva    CTuXXuciv    quid    sig-nificet, 
cum  nemini  dubium  sit,  illud  quidem  hoc  loco  intelligitur,  non  aetjue 
hoc.     Etenim    neminem    posse  deum   conciliare  cum    per   se   pat(*at, 
teinere  nug*ari  poeta  ab  interpretibus  arj;>*uitur. 

Accedit  quod  inter  grandia  verba  ou  KpaTfjpo^  Mtpoq  eivai  jucTa- 

aX€Tv,     QU    qpiXoCTTTOVÖOU     XlßO^,     ßu^puiV    d7T€ipT€lV    OUX    6pUJ^€Vr|V     TTaipöq 

priviv,  TTdvTiuv  dri^ov  KdfqpiXov  9viJaK€!V  xpovuj,  KaKuj^  TapixeuGevia  Traji- 
cpOdpTUi  ^öptu  tenuia  veluti  ouTiva  Ö€X€a9a!,  ouTiva  auXXu€iv  vel  quae  viri 
docti  correxerunt  illis  non  g^randiora  nequaquam  poeta  inseruisse 
putandus  est.  An  hoc  est  'gfewollte  inconcinnität*?  Wecklein ius  quod 
corrig'enduni  duxit  Ö€X€(T8ai  ö'  ouöe  auXXu€iv  Tivd,  n(»m intern  scilicet 
conciliare  audere  ex  iis  quae  supra  dixi  non  cadere  in  hunc  locum 
apparet.  Confugfio  ij;fitur  ad  id  quod  Josephus  Wielius')  'si  cui 
|(Tuv6u€iv]  minus  placeat'  proposuit  (TuXXudiv.  Interpretatur  autem 
ille  Vt  ab  ans  arcere  occultam  patris  iram  vt  ne  ullam  quidem 
accipere  placationem'  rvcU"  nisi  quod  ö*  out€  ferri  iiequit.  A  \V(»ck- 
ItMuio  ig*itur  ö'  ovbi  mutuor. 

F^ariter  coniunctae  inveniuntur  particulae  Ö€  et  ouö^ 
Suppl.  V.  Q25  Ö€Öu)|LidTUj|iai  ö*  ou5'  iyd)  a^iKpa  x^pi 
Soph.  Oed.  C.   v.  1343  äy/ev  aoö  5*  ouö^  auuGfjva!  (xGevu) 
Soph.  (?)  frag*m.  1010s.  id  xPH^Td  ö*  ou5*  f|v  töv  öiödcTKaXov  Xdßr] 

d^vTm6v€ua€v 
Dionysius  frag-m.  7  CireiTa  5'  oOöe  toöto  yiTVuj(Tk€i^ 

V'  ObseiA'StioQes  in  locos  aliquot  Aeschylios.      Honnae    1858  pag.  38. 
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liis  qua«»  Wiflius  dr  vocabulo  auXXiKH^  protulit  addidit  non- 
iiulla  HtTWi'nlrmis  in  Lrxico  (irat»co  suppiftorio  rt  dialt*cticü  Luj^d. 
iQoj  s.  V.  auXXuai^. 

Inii'rpn»t<»r  aut^m  aüXXuOiv  ö^x^^^ai  aeque  at^jut»  ciprjvnv  ö^x^^'^i 
ci.  Thuc.  4.  21  'öiöo^iivriq  bi  eiprjvri?  äa^iivov^  ö4£€(Töai\  Vox  aOXXuai^ 
qihtmqUiiin  nt»(|Ui»  aj)U(l  A«»schylum  nequ«*  apud  alios  aKatis  rius 
srriptonvs  invrnitur,  taiiHM]  loco  illo  Sophoch^o  Ai.  v.  1317  siitis  mihi 
vi(!rtur  contirniari.    Acct'dit  quod  vucabula  t'xstanl 

XucTiq  Soph.   Kl.   V.  573    ()<»d.  R.   v.  Q2  1    Aiitijir.   v.  598    Trach. 

V.  1171    Kur.  Ale.  V.  214  Androm.  v.  qoo 
dvciXixJiq  Soph.  Kl.  V.  142 

^KXuaiq  IVom.  V.  205  S(»pli.  <)<»(i.  R.  V.  30Ö  Kur.  Iph.  Taur.  v.  8oq 
(iriXuai^  Srpt.  V.  124 

.Mut.ttio  autriu  littfrat»  C  in  €  Icvissiina  in  codici'  Medicfo  m- 
vrnitur  Suppl.  v.  203,  uhi  pn»  €UTvu)r|  Robortrljus  auTTVU«!  com'Xit, 
nunr  (TuYTVoir)    If^ifitur. 

V.  207  (juod  Abn'schius  coniicit  cfcTeai  ft  passivum  t\ssf  cTatrai 
Ib'rni.mnus  Ci»nt«*n(lit,  anibo  rt  nullu  arj^Tuninito  probant  iifqui», 
ut  HS  r«uis«Miii.itur.  difticultatom  ullo  niod<»  «'xpfdiunt.  Fostquam 
rnini  duas  niuli<*nvs  c<»nnn«Mn*)r«iVit  p<»«»ta,  qualis  ad  uniu.s  ArfO^t'i 
niulu'bnMn  aniinuni  transitus  tiat.  illi  non  «»xpiicant.  Rrcte  Schuetzius 
inliTprrtatur  'ILirc  ad  s<iluni  At'j^'isthuni  ptTtiurnt,  eliipsi  h.  I.  ad 
s«'nsuin  ft  aftfCtuni  aptissinia*.  Aptissiinr  auttMii  Orestes,  postquaiii 
us<|U('  tM»  (I(*(*lain.ivit  qua«*  audiantur.  vrrba  OrjXcia  YOip  q>pi)v*  ci  bt  ^n« 
Tux  €t(T€Tui  scruni  («iiituin  loquitur.  (Juar  (juid«*m  ad  quem  pertineant 
ips«'   in»n   ivrn<»rat.  (*horuin  im   vix   int«*lli)if«T«'  non  attiMidit. 

Oua«-  «lissrrui  vi\  Tibi  oninia  probaverim,  iionnulla  si  Tibi  nun 
ilisplio»  Miit  in  n*  (iifficili  s,itis  habeam.  C'ura,  ut  valeas  et  pra<M»ase 
liihliotliiMMi-   Ri*Vs'"iaf  c}u«iin   cliutis,sim«'  p<T)ifas. 


Eine  verlorene  und  eine  wiedergefundene  Stobaeus- 

Handschrift. 

Von 

Oskar  von  Gebhardt. 

1.   Kin  alter  Codex  Vaticanus  des  FIoril(»ß"iuin. 

Die  Mehrzahl  der  Handschriften,  in  denen  das  StobacMsche 
Florile*j;jfiuni  auf  uns  g-ekonini(Mi  ist:  die  nach  d(Mn  ersten  Heraus- 
g-eber,  V^ettore  TrincavtOii,  benannte»  (iruppe  (T),  nMcht  nicht  über 
das  15.  Jahrhundert  hinauf  und  j^eht  auf  <Mnen  in  den  Anfanjrs- 
kapiteln  in  Verwirrung"  gferatenen  und  lücktMihafttMi  Archetypus 
zurück.  \)  Letzteren  g-laubte  Wachsniuth  in  dem  aus  dem  11.  Jahr- 
hundert stammenden,  zu  Anfang-  d<*fekt(Mi  und  von  spälen^r  Hand 
erg^änzten  Cod.  philos.  et  philol.  (ir.  LXVII  d<'r  WicMKT  Hofbibliothek 
iS)  wiedererkennen  zu  dürfen.'-)  Und  in  der  Tat  kann  (\s  einem 
Zweifel  nicht  unterlieg-en,  da(^  der  Cod.  Yen.  Marc.  Cl.  IV  cod.  XXIX, 
welcher  der  ed.  princ.  zu  (irundc»  lieg-t,  zu  eiiu^m  g^roBen  Teil<»  un- 
mitt(»lbar  aus  der  g'enannten  WitMUT  Handschrift  gf(»flosstMi  ist.  Nicht 
minder  g^ewiß  aber  ist,  dull  neben  der  letztenMi  für  dit»  T-( iruppe 
noch  eine  andere  Quelle  statuiert  werdtMi  muL^,  ^)  und  diese  hat  sich 
bisher  nicht  nachweisen  lassen.  Um  so  mehr  ist  tvs  zu  beklag^tm, 
daii  eine  alte  Handschrift  d(*s  Florileg-ium,  wt^lche  die  Vatikanische 
Bibliothek   einst    besaß,    wie   <»s   sclnMut    unwied(»rl>ring-lich    v(»rlonMi 


*)  Vgl.  Otto  Henses  Prolegomena  zum  dritten  Bande  der  Wachsmuth-Hense'schen 
str>baeu.s-Ausgabe  (.1894)  und  desselben  für  die  Stobacus-l/berlieferung  grundiejjende  Ab- 
handlungen im  Museum  für  Philologie  Bd.  39  (1884)  S.  359^'.  und  hd.  41  1 18861  S.  27«". 
Für  ergänzende  Mitteilungen,  die  ich  auf  brieflichem  Wege  empfangen,  verfehle  ich  nicht, 
(.lern   Herrn  Verfasser  auch  au  dieser  Stelle    meinen  verbindlichsten  Dank    auszusprechen. 

*>  loannis  Stobaei  Anthologium  recensuerunt  C  Wachsmuth  et  ().  Hense.  Vol.  1. 
Berol.    1884  p.  XXXI. 

')  Vgl.  Hense,  Proleg.  p.  XXIII  s. 
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jift»j^raiij^»-fMi  ist.  Kiiir  UlxTsicht  dfs  Inhalts  dieser  Handschrift  ver- 
d.tnki'n  wir  (l«*n>  n.mirntlich  dun^h  s«»in  Kintreten  für  ReuchHn  be- 
k.mntrn  HuinanistiMi  J.iroh  von  OiirsteinlxTj^,  w<*!rh<T  von  I48(>  bis 
/u  s«Mn«-ni  Tod»*  (1527?)  in  einHuIireiohiT  Stellunj^,  zuletzt  als  päpst- 
li('h«T   HrevensrhreibiT,  in   Rom   h^btejj 

l)er(  <m1.  XLII,  1845  <ler  Konij^-liclnMi  öflFtMitlichen  und  Provin/ial- 
Hibliothrk  /u  Hannover,  welcher  diese  Inhaltsübersicht  enthält,  ist 
ein  <ieseln'nk  <Jurstenib«'rj^s  an  Johann  von  Dalberj^,  Bischof  von 
Worms.-)  Dirs  rrj^ibt  sich  aus  einem  Hl.  113*  enthaltenen  Schreiben, 
wrlelnvs  ich  wort  lieh  nntteilr,  da  es  sich  u.  a.  auch  auf  des  Verfassers 
H«*st^häftij^»-mij^r  mit   Stob«H*us   bezieht.     Ks  lautet   folj^endc»rmaÜ4Mi : 

( )]>t  imo  ("b'mrnt  issimoque  Prin(My)i  ioann  i  Dalburjf  io 

(  anifr.irio.     PontificM    N'ormaeien.     Di^fiiiss.    lacobus 

.\ur«-lius  Ouestemberj^  (iermaiius. 

(Juam])lurmM  sunt.  l<<ni«*nMidissime  ['atiT,  Plutarchi 
StMba»'M|u«*  j^TtH-ea  uolumma,  quibus  si  adfulserit  benij^nitas 
tu.i,  i.itma  tirnt.  <  upis  td  potissimum:  (juoniam  a  prim.t 
divTuit.ite  bonis  artibus  rt  inj^feniis  faurr«'  coepisti  faueMjue 
\n  ist4i  sublnni  at(]ue  amplissima  honorum  mait\state.  Indic<'s 
Iibrorum  i])s«*  tr.mstuii,  m<liemm  S4ipi»*ntiae  tuae  subituros. 
Mult.i  <•  vfrat-eo  m  l.ttinum  u«*rs«i  sunt:  sed  lonj^fe  plura  desunt. 
Aueton-s  hl  «juiequid  .id  mj^''»*nnim  hum«tnum  accoininodari 
p«»trst,  «-xpIieutTunt,  ndnli|u«*.  quod  s«dubre  fon;  intellijfebant, 
j)r,e-t»rmiMr»'.  H.i«'i'  m  b«-n«-Heiis  »implitudinis  tuae,  «juae 
tumuhiiiNsiiiM  mi]M'nd«Tf  n«»n  l«itivrans,  y)rareipue  studiosts: 
«jiios  >.inv:iil.iri  enr.i  tou»\s,  Irj^i-rmt  mort*il«\s:  «»t  qui  sunt  et 
ijui  n.isci-ntur  h.i]»<i>unt  ilu(*lui  «-t  «luspieiis  tuis  j^fratias:  lauda- 
iniiiiijuf  s.i'Tuhnn  nostrum.  quo  tr  tlorere  contij4*it,  talem 
j»r5n»i]»«-m  .itqiif  l*r»ntitie«'m,  qual»-m  M'mp«*r  optabit  posleri- 
t.i^.      K«(i«-   ar   tt-lieitt-r  ]>roroi^r,.t   tibi   aniios  I>«*us.*» 

•  I  »«r  /••iTj'-.nrKt  .vT  \nkuiif»  «jur^.tt'fijhcr^;'*  itt  Koiu  i\i  ui)%ichcr.  cIkmi'm»  <!*»  TikIc»- 
:  «hr     \^'.        «n     Xf'iWtl    \«»ii    h         \hm'>^    in    H«!     2~    «Irr    .\II;;rrtjciiicn    DrutMrhcO    HlOgTApIlIC 

*  )^  \^i  'ii«"^<  if«'  H  III  Ui  hrilt.  .lUN  «fUt>«r  iih  im  luiiltm  han<)tf  (lc%  <  cntf  albUtts 
tur  Hi!»li..!hrk^wt*cn  :^*»^  **  S^\^  't»c  l.i*tf  McruU*  uIhtt  ilic  im  Jahre  1495  to  Bubbio 
;j<tu!j'l«iicii    H.uj  l*t  rriUtn    *rf<»rto!itIii  ht    h  il»c 

'  /u«r-t  i!-;;«  .r;4«ki  iii  H  «1  ^tru»«  •»  Act«  Iittrr.iru  rx  iiiAiiUACrtptis  cmU  «t<|«e 
i*!ltvt»     h.i>«.     I\.     Irii.K-    !7«»*..  p.  :  1 'k      I>"ft  juch  eine  ausführliche  Hr»chrelb«af  «kr» 
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Auf  dieses  Schreiben  folg-t  zunächst  (Bl.  114'^-  120'')  (»in  Index 
librarum  Plutarchi  Cheronaei,  qui  in  hibliotheca  Pont,  Ro,  extant  omnes, 
sodann  (Bl.  121"^  -124'')  die  Uberst^tzung*  der  Kapitelüberschriften  d(\s 
Horileg'ium  nach  dem  jetzt  verlon»nen  Cod(»x  V^iticanus.  Wie  di(» 
übrijBcen  Teile  der  Hannoverschen  Handschrift,  so  sind  auch  diese* 
Blätter,  wie  es  scheint,  nicht  von  (Juesteinberg*  selbst,  sondern  von 
einem  Schreiber  geschrieben.')  Abc^r  (jucvstiMnberg*  hat  sie»  durch- 
g*esehen,  Fehler  verbessert  und  hier  und  da  Randbemerkung-en  bei- 
gfefügft.  Von  seiner  eig-enen  Hand  rühren  jedenfalls  auch  zwei  kürzt* 
Notizen  her,  die  sich  auf  den  Cod.  Vatic.  beziehen.  Die  t»rste  findt^t 
sich  g*leich  zu  Anfang",  Bl.  121^  rechts  oben  am  Rande,  und  lautet: 
liber  antiquissimus  in  biblioth,  PonL^  di<*  z\v(Mte  am  Schluß  dt*r  Kapitt»l- 
überschrift  des  Florileg-ium,  Bl.  124^  fragmentum,  cetera  caries  et 
vetustas  aboUuit,  Obg^leich  aus  dem  Fehlen  d(*r  beiden  <*rsten  Kapit<»l 
mcpi  dpcxfj^  und  irepi  KUKia^)  sowie  aus  d(Mi  am  Schlul^  ang-ehäng-tiMi 
Stücken  (s.  u.)  sofort  hervorg-eht,  daß  der  Cod.  Vatic.  zur  T-Ciruppe 
g'ehörte,  g'laube  ich  doch  weiterer  Krforschunj^  d(*r  Stoba(»us-Ub(»r- 
lieferung"  zu  dienen,  wenn  ich  den  Wortlaut  der  (Juestemberg-'schen 
Cbersetzung"  der  Kapitelüberschriftt^n  hier  zum  Abdruck  bring-e. 
Der  leichteren  Übersicht  weg-en  füg-e  ich  in  d(*r  (»rsten  Kolumm» 
die  Überschriften  im  Urtext  nach  d(»r  ed.  princeps  b<M.*-) 

luidvvou   Zioßofou  loannis  Stobaei 

^KXoifuiv  dTToq)6€TMaTU)V  uttoBtikuiv  senttMitiarum  (*t  apophtht^g-matum 
(TTCpi  q)povil<T€Ui5  XÖT05  TTptüTO^  ktX.)      decades   XIII,   ex    quibus    (»xtant 

libri  centum  t*t  vig*inti  tres.'^) 

DtH^as  prima. 
a'  TTepi  q>povf|<y€U)^.  Dt*  prudtMitia. 

ß*  TTepi  dq)po(yuvT]?.  J^^*  insipimiia. 

Tcxl.  HannoT.  XXH,  184$,  welcher  sich  damals  im  Besitze  I«»h.  rriM)echovs,  Prot,  in 
HaUc  (geb.  1677,  gc«t.  1712),  befand,  der  ihn  v«»n  seinem  Vater,  «lern  (iothaer  (ieneral- 
Superintendenten  Abraham  Tribbechov  igeb.  1041.  jjest.  16871,  «lesst-n  Name  aul  dem 
ersten  VonetibUtt  eingetragen  ist,  ererbt  hatte. 

*»  Ausgenommen  vieUeicht  das  Schreiben  an  Dall)er^,  in  welchem  die  Schritt  einer 
älteren  Epoche  nachgeahmt  ist,  und  einige  Tberschritten.  Ouesteml>er^s  Han«lschrilt  wird 
Ton  seinen  ^Mtgenonen  als  besonders  schön  gerühmt,  v^l.  Jacobs  a.  a.  (>. 

•i  Die  Orthographie    des   Originals    habe    ich    beibehalten.      Die    Kandbemerkunj^en 
Questembergi  find  durch  ein  beigesetztes  O.  keimtlich   «jemacht. 

•j  Danach  quorum  primus  durchjjestrichen. 
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•f'  ritpi  aujq)poauvn?. 

b'  TTepi  (ipein^  Kai  kukiu^. 

k  T\k\\  dvöptia^. 

r  TTtpi  öiKaioaüvn^. 

n'  T]k\>i  ubxKiaq  Kui  q)iX(fpY^^P>u^  ^^ 

7TX€ove£ia^. 

H'  Htpi  äXiiHd'd^. 


la'  ritpj  TTapprjcria^. 

iß'  ritpi  KoXaK€  iu^. 

rf'  TTtpi  (iaujTtia^. 

lö'  Htpi  q)eiöujX€i(i^ 

it'  TTtpi  ^T^^iJaTtia^. 

i^'  TTepi  (iKpdaia^. 

ir  ritpi  (ivctiKUKiu^. 

in'  nepi  öptn^. 

iH'  TTtpi  T(U>    YVUJ^I    »TdUTÖV. 

k'  ritpi  uTT€po«pia<;. 


K«i'  FFtpi  (piXuuTiü^. 

K'ß'  nt|»i    TOU    (TnV€lN'Toq. 

Kf'  nfpl     UVI]UT1C. 

K^'  TTfi»!   Xi]**Ti<; 

K^'  n*pi     HTlopKHI^. 

kZ'  rft^i  fj>iX(»TT()vi'f(;  Kdi  utX^TH^  K(ii 

nTI    «l(TuU(pOpOV    Tu    oKVtlV. 


kH    FFtpi  diöoi'^. 
X'  Htpi  civaiötia^. 


)t»  iiMiiptTantia. 

)i'  iiirlut«»  t't   iiitic). 

)<•  lortitiKÜiH'. 

)«•  tinn(iitati\ 

)«'  iiistitiii. 

)<•  iniustitiaM    (»t    ciipirlitatr 

liKTo  t't  aiiaritia. 

)«•  ufritat«*. 

)r  mfiuiatio. 


ft 


)< 
)( 
). 
)< 
)« 
)« 


I)«*cas  siTuiida. 

tidutia  «*l   l(»(]uiMKli  audati.i. 

assfiilatioiH*  et   hiaiiditiis. 

luxuria   fl   prodijifalitat«'. 

parsiinoina. 

(Nintiurnti.i. 

iii(M>ntin(*nti.t. 

rl«Mn«-mM  «n  pati(*ntia. 

ira. 

notiti.i   ^ui   ipsius. 

sup«Ti>ia   u«*l   d«*spitii*ntia. 


I) 


•  •(MS 


III 


)< 
)( 
)< 
)« 
). 
). 
). 


.iinor«'   sui   ipsiiis. 
coM'Nrn-ntia. 
mfiiiMn.i. 
mIjIiiihiii.-. 
iur«-iur.iiHl<». 
pt-nun«». 

I.iln.r«'    uoluni.ino    «»t    aiiion* 
l.ihitri'N.   ••!   «•M-nitaliuin»   iiitMii» 
T.iii<»iitM]u«'.  *•{   (]u<»d    inutilis  ««t 
'utruruiMs.i   .-st    pivfritia. 
I  )i-   i.t !•  •   «*!    *s«x' intH*. 
I )«     r»u»rfntM   «t   pudoff 
I  )f    impud»-iiti.i. 


I>cii   ^«  hrnt'JrhlcT     «  /./•.i    h  it    «  ».    i.t'i  r>»vh«  ii 
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Xa'  rTcpi  animf\q. 
Xß'  TTepi  Toö  euKaipiuq  X€T€iv. 
Xt   TTepi  ßpaxuXoTtot^. 
Xö'  TTepi  d^oXecTx'ct^. 
Xe'  TTepi  xPI^^TÖTiiToq. 
X^'  TTepi  (pOövou. 
Xr  TTepi  TTOTpiöoq. 
\r\   TTepi  iiyr\q. 
XO'  TTepi  dTTOpprJTiuv. 
n'  TTepi  öioßoXfi?. 


Ma'  TTepi  TToXireJa^. 

Mß'  TTepi  vöjiujv  Kai  iOiwv. 

MT'  Hepi  TULiv  ly  xal^  TioXecTi  öuva- 

TUJV. 

fiö'  TTepi  TOÖ  ÖTToiov  XP'^  ^ivai  töv 

dfpXOVTO. 
Me'  *'0n  KdAXiOTOV  f\  ^ovapx(a. 


M^'  TTToOflKai  Tiepi  ßacriXeia?. 
mT  TTepi  qiÖTOu  [Kai]  Tupavviöo^. 
^t]   TTepi  troX^jiou. 

Jl6'  tTTttlVO^   TÖXjill^. 


v'    VÖTCK   TÖX^lll^. 

va'  TTepi  (TrpaTeia^  Kai  toxuo^. 

vß*  TTepi  crrpaniTiwv  Kai  irepi  tOüv 
KOTd  tröXe^ov  xp^^^v  imoOfiKai. 

vt'  TTepi  etpVtvn^ 


Decas  IUI. 

De  silentio. 

De  hiis  quae  tenipestiue  dicuntur. 

De  breuiloquio. 

De  nug-acitate  siue  g-arrulitate. 

De  frug-alitate  et  probitate. 

De  inuidia. 

De  patria. 

De  hospitalitate  et  peregrinatione. 

De  rebus  archanis. 

De  calumnia. 

Decas  V. 

De  republica. 

De  leg-ibus  et  nioribus. 

De  principibus  urbiuni  et  ciuita- 
tuni. 

De  principatu  et  qualeni  esse 
opörteat  principein. 

Quod  optima  et  praestantissinia 
res  sit  moiiarchia:  id  est  prin- 
cipatus  unius. 

Quod  pulcherrima  res  sit  mo- 
iiarchia. 

Praecepta  de  reg-no  et  principatu. 

De  uituperatioiie  tyrannidis. 

De  bello. 

Laus  et  pra(»coiiium  audaciae. 

Decas  VI. 

Vituperium  et  exprobratio  teme- 

ritatis. 
De  militia  praestantiaque  rei  mili- 

taris:  ac  fortitudine  bellica. 
Do    ducibus    exercitus    n»busque 

bellicis  et  praeceptis  bello  opor- 

tunis. 
De  pace. 
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vb'  TTcpi  T^ujpTia?  ÖTi  dtaBöv. 

vt'  "ETiTTtpifeujp-fia^^^^TÖ  evavriov. 

v^'  TTtpi  naux»«?. 

vr  TTepi  vauTiXia^  Kai  vauatiou. 

v?i'  Htpi  Texvtüv. 

v6'  riepi  T6XVIÜV  €1^  to  tvaviiov. 

l'  FTcpi  ötaTTOTiiüV  Kai  öoüXujv. 
Ea    TTcpi  'Acppoöiui^  navörmou  Tiape- 
XoiKTn^  inv  aiTiav  Tn<;  fivianjjq 

TOi^  (ivH(:UJ7T0l^,  Kai  7T6()i    ^()(JÜT()^ 

Tiüv  Kara  t6  atu^a  nbovujv. 
£ß'   Yöto^  *Aq)poMTTi^,  Kai  ein  cpaO- 

Xo<;  <)  ^pujg,  Kai  ttoctiuv  ein  KaK'jjv 

ftTovuj^  aiTKx;. 
£x'  'Ytt^p  K(iXX()rq. 
£ö'   Kaia  KaXXou^. 
Et'  "Oti  KciXXiaiov  ()  f(t^oq. 

iq  "Oti  ouk  tifaBov  tü    fautiv. 

El'    Oti  toi^  utv  eTTUKptXri  tov  t<«M<>v. 

TOl^    bt    (iaUM9'»P<^V    <)    TtUV    (TUV- 

(inToutvojv  (mtTtXtcTe   Tpoiro^. 
tr\    TTtpi    uvn(TT(^ia(;    tTi     Kai     Titpi 

f(CU(H'. 
iH      ÜTI     €V      Toic       fdUoiq     TaC     TlUV 
«TuvaTTTOlit  VUIV   »iXlKUlC    XPn   ^TKO. 
TTtriV. 

o'    Oti   fv  Toic  T"u<»ic  <»'•  iriv  f- 
ffVfi'fV   o^•^t    T(»v    TrXoÜTnv    x»'M 

<TK(»TT€IV.    (rXX'l    T(JV    TponoV. 


Dt'  aj^mcolatione:  quantum  pra«»- 

stt't   rt   utilis  sit. 
Dl*    avrririiltura:    ptT   contrariuin. 
I)«'  (juicti*. 

!)<•  artf    iiauijcandi  «'t  naufrajjfiis. 
I)r  artibiisM. 
!)«•  artibu>  ptT  contrariuin*». 

D.HNis  VII. 

l)r   (loniiins  rt   st*ruis. 

I)<*  lUMM-n*  uul^^Mri  <juar  j^i>ifn«Mi- 
il.H*  pn)li>  oooasiontMn  pra<*sial 
inortalihus:  (ltM]u<'  aniort'  uolup- 
talmn   cjua«'  sunt  circa  cor|)us. 

\'ilup«T.ilin  utMH*ris,  ft  «jiuk!  anior 
piTintiosus  Sit,  quotur  nialoruni 
iMU^a    lut-nt. 

!)«•   pulchntuduH'  ft  Ufuustat«*. 

C  ontr.i   pulcIintudin«Mn. 

<Ju<m1  io(nnnlissiina  n*s  sil  nia- 
triniMniiini   ft   nuptiar^). 

<  )u(m1     non     sit     bonuni     uxur«*ni 

<Ju«m1  int»n's  nuh«*ntiun»  partim  lu- 
(Uiiidit.itt'in  partim  calamitattMn 
«•t   t.i^stKli.i   invr«'runt  nuptiis. 

!)••  m.ilniiiMniM  «-t  dispfiisation«*, 
d«*  prociN  i'i   spoiisis. 

<Ju«»d  III  nuptiis  Mprrat*  pra<*tunii 
-^it  .mnos  .-t  .n't.ii«-m  nulx*ntmm 
«•<  »ii'-id'T.iP'. 

D.MMs  VIIL 

(Jip.d  ih  nulHiid"  iifcjut»  n<»hitita- 
tf  m  ihqu«*  diuiti.is,  si»d  morfs  fi 
h«»n«-sialfrn  »*onsid«'rarf  oportet. 


1  >J.  J    (f  •!    . 


■  tt 


;,  :   14    •      «   » 


'      I  ».I     .      T..!    .     :  ;,'/<  *i"  ./.';         •    .'   ;.         «J 
•     I>»    1    .iTn    K.ifilc       WHf'n!:  :f    *//     'S 
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oa'  VÖTO^  T^vaiKuiv,   ?ti   koi   ircpi 

Td^ou. 
oß'  ^a^lKä  TTapccrr^XjjaTa. 
ot'  "Oti  kqXöv  tö  Ix^iy  iraiöa^. 
ob'  "Oti  d(Tu^q>opov  tö  fx^iv  reKva 

Kai   dÖTiXov   €J   \bxa    tujv   Ixew 

vojJiZlovTUJV,  Kai  ^r]bk  Beröv  ttoi- 

€i(TOai. 


oe'  *'Oti  KpeiTTOV  oi  dfpcreveq  tiwv 
Ttaiöuiv,  Kai  öxi  Touq  vö9ou^ 
ouK  dXdrrovaq  XPH  Kpivciv  tüüv 

TV11(TIU)V. 

o^'  FTcpi  vr\nmv, 

ot  "Oti  xP'^  tou^  T^veiq  Tf]q  KaOr|- 
KOu(Tn?  Ti^fj^  KaTa£ioö(y6ai  Trapd 

Td)V    T^KVIUV,    Kai    €1    ^v   dTTacTiv 

auTOi?  mcTT^ov. 
on    TTcpi  6€u»v. 
oO'  TTepi  TpotMMdTiüv. 


Vituperatio  uxoruni:  aut  de  nup- 
tiis. 

I'raecepta  connubialia. 

Ouod  pulcrum  sit  habere  filios. 

Ouod  inutih*  et  infructuosuni  sit 
habt»re  filios.  incertuni  eniin 
est  utruni  uere  sint  illius  (|ui 
suos  (»t  proprios  esse  putat, 
(*t  quod  non  conuenit  alienos 
adoptare. 

Quod  niasculi  fotuninis  praestant, 
et  quod  spurios  iiou  oportet 
iudicare  inferion\s  legfittinns. 

D(*  infantibus  et  paruulis. 

Ouod  dec(»t  parenti\s  a  filiis  prae- 
cipuo  houore  ac  pietatt»  coli  ac 
reu<T(»ri,  et  utrum  in  oninibus 
eis  sit  credenduni. 

De  diis. 

De  littiTis.') 


TT*  E(^  TÖ    dvavTiov    TTCpi    fpa^^üi- 

TUIV. 

Tta'  'Ottoiou^  Tivd^  XP*^  ^»vai  Touq 
TTaTdpa^  7T6pi  Td  TeKva  Kai  öti 
(pucTiKrj  Ti^  dvdyKii  6|jq)OT€pouq 
ei^  öidOecTiv  dyci. 

TTß'  ^'On  KdXXwTTOV  f]  q)iXaÖ€X(pia  Kai 
n  TT€pi  Tou^  (Arpr^veiq  öidOecTiq, 
Kai  ÖTi  dvatKaTot. 

nY  OiKOvoniKO^. 


Decas  IX. 

In     alttTani     parttMU     «*t     contra- 

riuni.-) 
(Juales  esse  oporteat  pan»ntt»s  «Tj^a 

lilios,  et  <iU()d  naturalis  (]ua(*dain 

neeessilas   anibos   ad    afft^ctuni 

et   amoreni   duoit. 
Ouod  hnnestissinia  res  (\st  fraler- 

nus  anior,  et  Ix^niuoh'iitia  «'rjira 

cnj^riiatos,  et  quod  hacc  nt'ces- 

saria  sunt. 
De   dis])ensatione    rei   doniesticar 

et  peritia  j^ubernanda«*  fanniia»*. 


*)  Dazu  (rot):  äe  lauiie  Utterafuni  O. 
'{  Dazu  (rot):  vitupt ratio  litter a mm  (). 
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Tlb'    TTcpi    €UT€V€ia^,    ÖTI    €UT€V€T^    ot 

K(iT   (ipeTrjv  IiiüVTC^,  küv  )Lir)  Xa)Li- 

7Tf»aJV  €iai  T€TOVÖT€^  TTUTtpiliV  Küi 
dtaOÖV    TÜV    TpOTTOV. 

TTe'  "Oti  ouk  (iei  toi^  tvyeviax  Kai 
Xpn^Tok  "f^v  TTaiepiüV  ^oiKt  id 

T€KVa. 

TT^'  "Oti   €UT€V€i^   ol   uttö   xPn^Tiüv 
TTaTtptüv  f|  feuvüTiJüv  f|  ^vböEujv 

T€V6)LI€V0I. 

Til'  'Ottoiov   xpn   tivai   töv  cuttvfi. 
nt]    FTcpi  öuateveia^. 
ttO'  'Ettoivo^  ttXoütou. 
H'  "0(Ta  ttXoOto^  TTOiei  öid  rrjv  Ttüv 
TrXeicTTUJV  dvoiav. 


1)(»  iiobilitate:  quod  reuera  nohiles 
sunt  (|iii  Sfcunduni  uirtutcni  ui- 
uuiit :  t'tiaiu  si  iipn  siiit  claris  orli 
parentibus:  dum  modo  taintni 
b(»nis  moribus  praostont. 

Ouod  non  scinpcr  nobilibus  in- 
j;iffnuis(iu«'  pan*ntibus  filii  n*- 
spondfiit  ft  assimilantur. 

(Juod  nobil«\s  sunt  qui  pan»ntibus 
aut  inj^n^nuis  aut  opult-ntis  aut 
illustribus  nascuntur. 

Qualis  rsst»  di'bt'at  nobilis. 

Dl*  ij^cnobilitatt». 

I^ius  t*t  comnifMidatio  diuitiaruni. 

Ouai'  mala  roncitrnt  diuitiae  ob 
multorum  diMnt'ntiam  rt  stolidi- 
tatrm. 


Ha    Yo-fo^  ttXoutoi». 

Hß'  "Oti    tu    xPHM^^Ta    (ißXaßfj    av\x- 

U€Tpiu^  Kai  öiKaiuj^  TTopiaöfvTa. 

Kai  (>Ti  Tüjv  M^atuv  6  ttXoOto^. 


Hf'   TTtviaq  eiTciivo^. 

^^k'    ZnfKpUTiq     TTtviaq     Kui    TtXouTOU. 


^q  ritpi  ToO  ßioH,  OTI  ßpax*'^  *^oi 
(irrtXn^  Kai  q)povTiöujv  av(iM€(T- 
Tcx;. 


D<»cas  X. 

VituptTatio  diuitiaruni. 

Oun(i    prcuniar    «»t    res   iustt*    ao 

niodrratf  ()ut*sita  obessc»  uirtuti 

non    possunt,   «»t  quod   diuitia«* 

n*f<Tantur  ad  indifftTfns:  quia 

sunt  «'X   his   bonis  qu«'te  mt*dia 

u<»cantur.') 
L.ius  p.iuptTtatis  i»t  inopiae. 
Vitup«Tatio*i  ft  abhominatio  pau- 

p«Ttatis. 
(  (»inparatio     int<?r     p<Miunam     et 

opulfiitiam  pauptTtateinque  et 

diuitias. 
1  )f   uitct   in<»rtahum:   quod   breuLs 

.1   imbtMMlIa  .i<*  curarum  plena 

sit. 


'     Au»    l  tturmum   komjjicrl. 
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42'  TTcpi   XuTTTi^,  ÖTi   Xfav  ^ox9r|pd 
Kai  iTTiiiöuvo^  TOi^  q)povTi2[ou(Tiv. 

Hri'  riepi  v6<Tou    Kai  xfiq  tuiv  Kar' 
auTf|v  dviapiuv  Xucreiuq. 

40'  TTcpl   uT€(a^   Kai  tt^^  irepi  Tfjv 
öia|üiovf|v  auTTi^  irpovoiaq. 


p'  FTepi  iatpuiv  Kai  iatpiKfi^. 


pa'  FTcpi  cööaiMOvia^. 

pß'  TTcpi  KaKoöal^oviaq. 

PT'  "Oti  dßcßaio^  f\  TÜJv  dvBpiuTTtüv 

€U7Tpa£ia,  pitjammovar]^  ^biujq 

•nixn^. 

pö'  TTepi  TUIV  Tiap*  d£iav  euTuxouv- 

TU)V. 

()€'  TTcpi  TÄv  Trap*  d£tav  bucTruxouv- 

TUJV. 

p^'  "Oti  Ö€i  T€vvaiu)^  qp^peiv  id 
TTpocTTriTTrovra  övra^  dvBpujTTOuq 
Kai  KOT*  dpexfjv  Ifiv  öqpeiXovtaq. 

pV  "On  Ö€i  Td?  n4v  cuTuxia^  Trpo- 
qxxJvciv,  rd^  bk  diuxiaq  Kf)U7T- 
T€iv,  Kai  öpOd)^  K€xpn^öai  Toiq 

TTOpOlXTt 


pn'  TTepi  iXiriöo?. 

pO'  TTepi  Tujv  irap*  iXiriöa^. 

pi'  *'Oti  o\)  xp'I  itnxaipeiv  roiq  dru- 

XOÖOIV. 


De  tristitia  et  dolore*:  quod  ualdt» 
pt^rnitiosr  aftitiuiit  ot  afflij^unt 
sollicitos  i't  coj^itabundos. 

De  morbis  et  ae^ritudinihus:  ot 
quoinodo  loniantur  mala  et  tris- 
tia  qua(*  in   illis  insunt. 

De  sanitate  et  bona  valitudine  cor- 
poris, et  dr  cura  praeseruationis 
(*t  custodia  eiusdein:  ut  lonj^o 
tempore permaneat  incolumitas. 

De  medicis  et   medicina. 

Decas  XI. 

De  foelicitate. 

D(»  info(»licitae. 

Quod  stabilis  et  tirma  debt»t  esse 
hominis  actio  et  animi  coii- 
staiitia:  cum  repente  casus  ali- 
quis  fortuuae  inciderit. 

D(»  bis  qui  nullo  merito  maj^uas 
diuitias  adipiscuntur. 

Dt»  bis  (|ui  pra(*t(*r  culpam  in- 
foeHces  et   infortunati  sunt. 

Ouod  oportet g'tMHTosoanimoferre 
casus  <*t  infortunia,  pra(\sertim 
cum  hominessimuset  s(»cundum 
uirtuttMU   uiuere  debt^amus. 

Ouod  in  propatulo  et  palam  osten- 
dvrr  licet  fortunam  prosp<»ram, 
inf<)eli(Mlatem  autem  et  aduer- 
sam  lortunam  dam  habere  et 
occultareac  rect<*  uti  substantia 
et   praesente   rerum   successu. 

De   spe. 

De   (lesperationt*. 

( )uo(l  noii  oportet  insultare  miseris 

■^  I 

et  intortunatis:  nee  laetari  malis 
alienis. 


^S2 


()^k<lr  von  (icbhanit 


pia'  "Oti    (KJiov    dXXov    Trapaiveiv    f| 

eauTOv. 
piß'  "Emxivoq  THPu^?- 

f)ib'  "Oti  t6  thp«?  (tveiraxOtq  Kai 
7ToXX?iq  üiöoö^  dfEiov  1^  auv€(Tiq 
dTTtpT^ileTai. 

f)i€'  TTepi  6av  itou  Kai  üjq  eTri  öqpuK- 

Toq. 
pi^  Tiraivo^  la)r\q. 
piZ'  "Eiraivo^  Oavarou. 
pui'  ZufKpiCTiq  Zujiiq  Kai  HavciTOu. 
piH'  rT€f)i  iTfvOouq. 
Pk'  TTepi  Tacpn^, 


pKü'  T7af)r|T0piK(i. 

pKß'  "Oti  ov  xp»1  Ttapoiveiv  eiq  Touq 

T(TtXeUTIlKÖTU<;. 

pKt'  '  On  Tuüv  TTXfidTujv  fidd  Otiva- 
Tov  i'i  MVnMn  bia(»(»ei  Taxtuiq. 


Decas  XII. 

Ouod  facilius  ost  aliis  consiliuin 
darr  quam  adinonen»  seipsuin. 

Laus  st»n<'Ctutis. 

Vitup(»ratio  stMiectutis. 

Ouod  stMiectus  odio  tiiuidiaqm- 
can»t,  (»t  inaj^no  honon»  ac  rfu»*- 
DMitia  di^na  <\st:  cum  sapieiitia 
comtvs  futTit. 

I)<»  niort«»  <*t  quomodo  sit  in«'- 
uitabilis. 

Laus  uitar. 

Laus  mortis. 

(\)mparatio  uitae  et  mortis. 

\)r  luctu. 

Dt'  <»x<*quiis  (»t  sepultura. 

Dt'cas  XIII. 

C'oiisolatoria    quaedam    aut    cuii- 

solationt»s. 
(Juod  noi!  oportet  debacchah  in 

mortuos. 
(Jn(»d     plurimorum     memoria    et 

laiiia  post  obitum  celeriter  dif- 

tluii   rt  pt^rit.'; 


!)!••  Kj]>;i«-liil>»T^c'liritt«'n  (i«*N  ('u(|.  Vat.  stiiniiH'n,  wie  man  .sieht. 
•  !ur«h\\''j"  IHM  •l«ntii  <1«t  «mI.  jirinc.  ülx-rrin,  nur  dali  yuestenil>er>f 
<'tt  •iihii  L:ri'«'ln^«lM*ii  Ausilrurk  durch  /\vi*i  lat«Mnische  Synonyma 
\v  .•ilt'i'jt'v,'«!»'*!!  uihI  di»*  kii.ipjn«  I-iissuiivf  (i«*s  ( )ri)krinalä  bisweilen 
<lurrli  w.'itlauliL.'»'  rniN'*hr«'il>nii'^'-  «'r^i-t/t  h.it  'Vvrl.  z.  B.  Kap.  itt',  S8', 
l»r  11.  «-.  w.-.  ( )\i  'T  :ii  ••:ii/f  liM-ii  l'älN-n  in  >srin«'r  V^rlaj^e  ««inen  vollen'n 
.•il«  T  ^<'ii^t  .il»u«"«-ln'ii«liMi  \\'«»nl.iut  voiLiinl  «wf!.  /.  B.  <lie  Annierkunjjf 
/li  K.i;».  ^.\\  .  knii:iii-  imti-r  «Ih-ni-h  rni^iümliMi  nur  an  der  Hand  einer 
\  ••l!'-tii!n!''^'«-i«-n   S,t!i  inluhL;'    \"n    \*.in.int«-n    citT    r-l'berliefemnjf,  als 

j  l;^'.   Uli    -i'    rtit..r-il:ri"  •   /  *.       ».• '.  ■  '//'••  /.    s/ -''•ii'/  i'j'^,    V<Hn  Schreiber  Bsr 

/  fi      M  J  w.ir       •  ».  t,;;^t.-  11-'       /.  /  .  .N.'    .  /  .' ;    r-tt    hin.ii.  li.iiin  über  iler  IJiiie  imdiris  (rot). 
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welche  wir  jetzt  besitzen,  entschieden  werden.  Die  Doublette  zu 
Kap.  ^€'  erklärt  sich  wohl  daraus,  daß  in  Questeniberg*s  Brouillon, 
das  der  Schreiber  mundierte,  die  kürzere  Fassuni^  durch  die  aus- 
führlichere ersetzt,  erstere  aber  versehentlich  nicht  g*etilgt  war.  M 
Und  Questemberg"  selbst  scheint  das  Versehen  bei  Bezeichnung*  der 
Dekaden  nicht  bemerkt  zu  haben:  er  zählte  die  Doublette  mit  und 
bej^ann  so  die  6.  Dekade  mit  dem  50.,  die  7.  mit  dem  60.,  die  8. 
mit  dem  70.,  die  9.  mit  dem  80.  Kapitt^l,  und  erst  dadurch,  daß  der 
letzteren  Dekade  1 1  Kapitel  zug'eschrieben  wurden,  kam  die  Zählung" 
wieder  in  Ordnung*. 

Woher  aber  stammt  die  Dekadenzählung*,  die  uns  schon  in  der 
Überschrift  begfeg-net?  In  keiner  der  bisher  bekannt  g-ewordenen 
j^iechischen  Handschriften  findet  sich  Ahnlich(\s,  nirg^tMids  auch  eine 
Andeutung"  der  unvollständig^en  Erhaltung*  des  Werks.  Ks  (»ntsteht 
daher  der  Verdacht,  daß  Questemberg*  hier  nicht  seiner  g'riechischen 
Vorlag*e  g*efolgt  ist,  sondern  eig*en(»r  Vermutung*  Ausdruck  g*eg"eben 
hat.  In  diesem  Verdachte  wird  man  durch  die  Bemerkung*  Bl.  124'' 
bestärkt,  welche  das  letzte  Kapitel  als  Frag*ment  bt»zeichnet,  mit 
dem  Zusatz:  cetera  caries  et  vetustas  aboleuit.  D(*r  alte  Cod.  Vat.  war 
also  aug'enscheinlich  am  Schluß  defekt  und  (Ju<*stemb(*rg-  nahm  an, 
daß  nicht  nur  der  Schluß  des  123.  Kapitells,  sond(»rn  der  g-aiize  Rest 
der  13.  Dekade  verloren  g*eg*ang*en  s(m.  Die  (iruppierung*  nach  De- 
kaden könnte  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  im  Index  jener  Hand- 
schrift die  Kapitel  nicht  fortlaufend,  sondern  von  10  zu  10  nunnTiert 
waren.  Aber  befriedig*end  ist  di(\se  Erklärung*  nicht.  Wenn  der  lndt»x 
nur  123  Kapitel  verzeichm^tt»,  wie  konnte»  Ou(^stemberg*  dann  auf  di<» 
Vennutung*  verfallen,  daß  die  Handschrift  ursprüng-lich  7  Kapitel 
mehr  enthalten  habe?  P'and  er  aber  keintMi  Ind(*x  vor,  sondern 
stellte  einen  solchen  auf  Grund  der  Kapit(»lüb(»rschriften  zusamuHMi, 
so  könnte  er  selbst  darauf  verfallen  scmh,  d(*r  l<Mchtereii  Ubt^rsicht 
weg*en  die  Gruppierung*  nach  Dekaden  (Mnzuführen.  Und  dann  lag* 
es  allerding*s  nahe,  die  Zahl  derselben  auch  in  die  Hauptüberschrift 
aufzunehmen.  Ja,  die  Fassungf  dt»r  h^tztertMi,  wie  sie  d(Mi  Hand- 
schriften der  T-Gruppe  eig*en  ist,  forderte  g*erad(V.u  zu  k^wwx 
derartig*en  Änderung"  auf.  Denn  d(*r  Titt^l  des  (ianzen  ist  hi(»r 
mit  der  Überschrift  des  ersten   Kapitels   auf  das  engste  verknüpft: 


M  Mit  der  längeren  Fassung    schlicUl   IM.  121^,  mit  «Icr  kürzertMi  beginnt  Bl.  122^ 
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luüdvvou  Zroßaioü  ^kXotiwv  d7Toq)0€T|LiaTUJV  uTroOriKoiv,  irepi  qppoviiacui^  Xöto^ 
TTptüToq.^  Um  also  r\nr  brauchbare  Ubi*rschrift  zu  schaffen,  niui>t<*n 
die  Worte  Tiepi  q)pov.  \6f,  TrpüjToq  durch  <*t\vas  anderes  ersetzt  werden. 
Die  Auskunft,  dieOuesteinberj^»*  J^»•etroffen,  ist  freihch  willkürlich  x^enuJ^^ 
ab(»r  unti*r  den  obwaltenden  Umständen  doch  nicht  unerklärlich. 
JrdtMifalls  hat  (\\rsr  Krklärunjr  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
als  die  Zurück! ührunj:»'  <ler  l)t»kadenzählunjT  und  der  behauptet<Mi 
Unvollständijs''k<Mt  drs  Werkes  auf  d(Mi   alt<Mi   Codex  Vaticanus. 

Nach  der  j^«'samten  Uberlieferunj^»"  hat  das  Florilej^iuni  nnt 
dem  Kapitel  ipKY)  "Oti  tuuv  TiXtiaruiv  jutTd  öcivarov  f\  Mvn^n  ^icipp^» 
TQXtuj^  si'inrn  Abschlul.>  ,vr«'fun(len.-)  Wieviel  davon  im  Cod.  Vat. 
t'rhalten  war,  ist  aus  ( JuestemberjLfs  Notiz  leider  nicht  t»rsichllich. 
(irol>  kann  d«T  Verlust  keinesfalls  j^n'wesen  sein,  d<M!n  das  Schlul>- 
kit])itfl  ist  so  kurz  «'s  «'ntliält  nur  15  (in  der  ed.  princ.  14^  V<ts«' 
d.il>  rs  Ific^ht  (l<*n  Kiiidrui^k  des  l"raj^»'men tarischen  machiMi  könnt«*. 
.UK^li  w«Min  »'S  vollständiiT  vorlavT-  Stutzij^»"  aber  wird  man,  wenn  man 
j«  iH-  Notiz  nnl  (h-r  sonstij^»*en  l'brrliff<»run,vr  <ies  Kapitels  zus;inim«*n- 
liäll.  In  (Irr  «mI.  j)rine.  schlifj^t  <*.s  mit  dem  V<'rs<*  dTTÖXiuX'  Ötav  txq 
€K  ^()^a)v  tXHn.  Drr  Cod.  Vindob.  «Si  hat  Hl.  105'  Z.  17  öxav  Ti^  €k 
ööuujv  und  da/u  am  Ran<lr,  von  latfinisehf r  Hand,  ^XOrj  XP^VO^  b' 
(iuau()oi  TTavTU  k'  diq  hp^v  dfei  Jh/is  Stobiici  hie.  Im  Texte  folvrrn 
auf  öouujv  15  Zfil«'!!  Von  später  irri«*(*hiselH*r  Hand  mit  starken  Ab- 
kür/unvren.  i^«*srliri«*b»-n  auf  und  /wisrh«*n  o  ausradierten  Zeilen,  di«* 
/u  Anfanvi-  Spuren  von  x\>ö\i)(;  ^*  ducxupoi  irdvia  k  €1^  XnOrjV  dyci  er- 
k«'nn«n  l.iNsrn.'/  Dus^-r  H«-fund  fonh-rt  /u  <h*r  l*raj^e  auf,  ob  viel- 
jt'iriit  S  mit  dtin  (  «.«1.  \'at.  (J^*'*'^^*''"1**''V^  identisch  sein  kann.  Di«* 
<  ifv^elnehi«-  <1«T  Wi»'nrr  llandschnlt  läl>t  si(*h  nur  bis  in  die  zwt'itf 
llalttf  i\i'^  Ml.  |,ilirliund»*rt^  hm.iut  v«-rf(»lvf«*n.  Si«*  befand  .sich  daniaN 
:'ii  U'Nii/  d«s  Cn-jarn  Joli.  Sttnibueus  (S.imbu(*vr>  »  und  könnte,  nach- 
d«'in    --if    dt-r   X'.itHMn.i    .ibli.tndt-n    u''«'kon)m«'n,    von    dies4»m    eifnifen 

*  I)ieNcr  I  lul  kc'rrt  in  li-n  .irci  !•  ■'.u'«»ä«-'n  r!.rr«'chrillcn  victJer:  luidvvou  — 
u7T()Htiku"iv,  7T»pi  inipjKxutvT;:  \uf(»:  ^€»•T^p<»:,  w.  «-.  w.  I»tii  weiteren  l*bci>chriftcn  i»t  in 
■  ••r  f.!  j-niM  «utw'  .t-r  u  .r  i-r  N.i:i'."-  •*-  \''rJ.i'«'«'r>  •.•itr  Tun  (tuToü  «xlcr  auch  )>aniicht» 
N  'rL;!»'  i/* 

A'.nh    icr  <  •.  u  \    !♦  ^  l'ii"ii.i>  ^ihloU  mit  liiisem  K.i]>itcl.  v^l.  tias  Veneichnts  bri 
.Mcinrke,    I-.   Nt.,i...ci    H-  rile-ium.   V-l    l      Lipv   i.S^;;.   p.  XXXVIl. 

'    Kh    wri.mke     ii«>«-    V   ';'    Hi-rrii    I>r.   K    /••niaiiilts    in   Wien.  vßL  auch   llciue. 

l»rnlei;.    j      \\  111 
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Sammler  in  Italien  erworben  worden  sein.*)  Aber  ang^enoninien 
auch,  daß  zu  Questembergfs  Zeit  die  letzten  Zeilen  d(\s  Textes  schon 
ausradiert  waren,*)  so  konnte  in  diesem  Zusammen hanj^e  doch  von 
caries  et  vetustas  nicht  die  Rede  sein.  So  g*ut  wie  der  Unbekanntt*, 
der  jenes  *finis  Stobaei  hie'  an  den  Rand  schrieb,  mußte  ein  Mann 
wie  Questemberg"  erkennen,  daß  er  an  dieser  St(*lle  in  der  Tat  den 
Schluß  des  Florileg^ium  vor  Aug-en  hatte.  Und  dazu  kommt  noch 
ein  weiteres  Moment,  welches  die  Annahme  der  Identität  der  Wiener 
Handschrift  mit  der  Vatikanischen  ausschließt. 

Nachdem  Questemberg-  den  Inhalt   des  Florilegium    nach   dem 
Cod.  Vat.  mitg-eteilt,  fährt  er  (Bl.  124'')  wie  folj^t  fort: 

*In  eodem  volumint»  insunt  plurimai»  quaestiones  ahorum 
philosophorum  et  sapientum  in  g*ra(»(  o.*^) 

[1.]  Sententiae  Theoctisti  quat»  his  qui  moUiter  et  dtOicate 
uiuunt  mag"no  adiumt^ito  et  praesidio  sunt:  p(*r  ordinem 
alphabeti,  cuius  principium:  Tristis  (*t  acerbus  etc. 

[2.]  Quaedam  hyppomachi:  quorum  principium:  Yppo- 
machus   priore   natus   saeculo,   praeceptor   exercitiorum   (»tc. 

[3.]  Alia  quaedam  t»x  hypparcho  de  casu  et  fortuna,  et 
quod  uirtus  doceri  possit. 

[4.]  Quaedam  ex  prothag*ora.     lt(Mn 

[5.]  Ex  Aristoxeno.*) 

Quibus  medicamentis  et  purg*ationibus  pythag"orici  ut<*- 
bantur,  corporis  quidem  per  m<*dicinam,  animi  uero  per 
musicam. 

[6.]  Gratiosissimus  repetendat*  merct^dis  modus  (»t  norma 
a  Piatone  lata. 

[7.]  Quaedam  ex  marco  philosopho:  quo  pacto  ab  amicis 
munera  accipienda  sint. 


*)  Die  Enrerbung  der  Bibliothek  Sambucg>'s  (geb.  1531,  gest.  15841  für  die  Wiener 
Hoibibliothek  erfolgte  in  den  Jahren  1578  und  1587,  vgl.  J.  F.  Edl.  v.  Mosel,  (ieschichte 
der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien.    Wien   1835,  ^-  4*^^- 

•j  Welcher  Zeit  die  manus  rtcentissima  (Hense,  Proleg.  p.  X Villi  angeh/irt.  welche 
hier  tätig  war,  muß  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

*)  Die  Xumeriening  der  folgenden  Stücke  rührt  von  mir  her. 

*)  Korrigiert  aus /ln>/!c.r<i;^(>.  Mit  Quibus  meduamentis  et> .  hätte  auf  «lerselhen  Zeile 
fortgefahren  werden  müssen. 


2^6  Oskar  von  (icbhardt 

|8.|  Ouod  ilii  vr**n*n'  sr  ali(]uriii  oportt*!,  ut  in  uiiHiil>u> 
(jiKit*  (licMl   ti(i(*s  <'i   iidhihriitur. 

|g.!  (Juod  micn'ri  oportet  ros  (]ui  um*  pliilosoph.iiitur. 
(M^ttTos  iiiitrni   (•t(\ 

|i().|   K\  j)liiI{)iM'  (|iiii«'(liiin  ad  haue  niat<*riain. 

I  1  i.|   I)«'  liippHcratr,')  (mm  imdtos  inorbis  lÜHTassrt,  ips«* 
niorho  (Mnitcctus  est. 

|12.|  1)«'  (Mialdaris,  ijuod  cum  di<Mn  obitus  pl<Tis«|U«" 
sc*is("itaiitihus  i*<M*tissimr  praodixissrnt :  AK^xandruni:  l*oni' 
prium:  ('.  (  aesan*m:  tot  urbiiim  cxpug'naton.'s:  ad  Hdfin 
«'is  pra<*staiidam    illrxrrunt. 

ii,^.|   \\\   IhTarlito  dr  contlavrrationi*   nuindi*. 

\'on  allen  hier  aulvcetührtrii  Stiicki'ii  nithält  d(»r  Cod.  Vindoh. 
nur  das  «rsir,  di«-  fvaJMai  06OKTi(TTOu,  und  hat  auch  alliT  W.dir- 
sclH-mluMikrit  nach  nn-  nn-hr  «'nthaltt'ii.-i  Wir  müssen  uns  aber  nnt 
<ln'^rni  Aidianv:«*  nälH-r  b«'s(*hätti.vr«'n,  i\*i  Ahidiches  uns  in  sänith<*lit'n 
ll.indsclintlfn  der  r-Cirnj»]»«-  bej^-f^iiet  und  damit  die  Frii^re  an  un»* 
lieranlrill.  «»))  nicht  hierfür  «1er  \erlon*n»*  ("od.  Vat.  als  Ou<dIe  aii- 
/UNi-h»'n   ist. 

im  er^t«n  IWmde  xrimr  An»'edota  (iraecM  <•  <*odd.  nianuscripti*^ 
bil)lioilnM'a«'  Ki'i^'i.if  I*.insi.-nviN  ((  )\Mn.  iiS^o»  p.  105  180  hat  J.  .\. 
(  rann-r  .lu^  di-m  (  «mI.  (ir.  Suj»])l.  N«»  ^  n;  «saec.  XVj  Kxccqjt«'  ni«Mst 
j.liiioxojihiNrln'n  Inhalts  \  ••roth'ntlieht.  die  sich  dort  an  di«'  rvuJMGii 
0t  oKTicTTou  .ms  'hilf  l>«-n.  und  die>.«'ll>fn  Stücke  tinch'U  sich  in  niehnT«Mi 
ainhi«!!    I  i.iiMl-«*hr'lt«-n.  •       I)i«'   ri>«-rsehrilten    laut«Mi    im    ^«Mianiiten 

'     K    iri;;:' M     r.^     \'     •.:.'■    .liirih    «J..    vt-Uhrr    inTli)Kp<l^   .111   (icD   Kan<l   kcbricli. 
Mi;-    '.    i.ii'-        ■■■1    •••\\.«     ii)     iii-    \fil  ■rriii  II    Aiil.iiii;>l»I.itlcr  denken:    .ilier    Mioc 
w'jMi     l'ir'i.:-^    >«":■.•'  ri:i  '     •  iiil;  »llcii    h.i'"  n.    \^l     IKh»--.    l'ii»lri;.    p.  VII  M. 

/    n    ::.  ■  !.  s    :;  :   -.  niniit.-n  •  ..  !    \  •  i.    Mir»  .  «  I.  I V  omI.  XXIX    vgl.  Heu**. 

\:    •    ■     !  ■  .:     n       ^•.    s    ,»....        ■..,  .    ,-..    i.    .    |.,,„    ^..ur.  IMut    LVIII    c*»*i.  XI    U-rI.   |len»c 
s       '^  I.    •   •    r        Ilii.    -.  •  i::-     '  i!'!    ■'.'■  l'.iüJiiii.     .i'j|«rr     «Ivil    rvüiuai    OcOKTiOTlH*, 

■  '.    /'  Im \  imi'ii    sind    ilem    K^nilr    der 

H-      <!.••.  .  '   I  i-  .■  r    s       -;     s    An   ?  •■  .■  I.  . ..    /;,    s    17:^.1    M4rcu>.    ZU  >.  1 74.  2U 

1  •  r     •  .    '^        -.  ."  .    !     r.      .•■  :  .1  :it    I  ■        1«  1     Mii.iukr    ilicso    Nachricht    llcnn 

I  t.-:.       I<     •  .••         K        f.  ■•    t        i    H   r      .  '  II  •■  :i    .111    :t  r    I.  lurriiii.tua.    welcher    »ich    *iil 

f'  "      >  .t       .1.    !     .   •  I  ■  ..:'       .'      ;  ti      '-r  Aiib.iti;;  nn  <  oil.  I^ur.  uch    ges^u   mit 

••    !i  '  r  >•   ■  I   •     !•  rt-  II    '. .  •.•       \  ..  ■      :;•    '••  in  \  «iiniu  «154  unil  955  (saec.  XV)  cnl- 

•   i.'- n    Ii  u  '     s.  '■    w        ■:    •i.ii-^'    r    .    Cr  .■  •  1   Wll     i,»iit«r    -Ivii   rvibuai  CkoKTfOTOU   »«'«- 

.1'  ./  •     ;.  '■    '    "..'      iTTTTimaxoq  Tl^  f^v  ktX.      Hrnttimimr  tu 
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Cod.  Paris.:  1)  TTcpi  'l7mo)Lidxou,  2)  *Ek  tuiv  MdpKOu,  3;  TTepi  fudpiüv. 
Von  diesen  drei  Stücken  kehren  di(»  binden  t»rsten  bcM  Qut\stenib(*rj^ 
wieder  (==  2  und  7;;  statt  des  dritten  hat  (»r  (Mne  Anzahl  anden»r, 
die  auf  den  ersten  Blick  dort  zu  fehhMi  scheintMi.  Sit^ht  man  ab(»r 
j^'tMiauer  zu,  so  g*eben  sie  sich  als  Kxcerpte  zu  erkennen,  di<»  sich 
mit  einer  einzigfcn  Ausnahme  sämtlich  im  Cramer'schen  Texte  nach- 
weisen lassen.  No  2  deckt  sich  mit  Gramer  S.  1Ö5,  1  171,  18,  No  3 
mit  S.  171,  19 — 30,*)  No  4  mit  S.  171,  31  172,  2,  Xo  5  mit  S.  172, 
3  -  5,  Xo  6  mit  S.  172,  5 — 8,  Xo  7  mit  S.  173,  1  3,  Xo  8  mit  S.  173,  4f., 
Xo  9  mit  S.  173,  8f.,  Xo  11  mit  S.  176,  1 1  f.,  Xo  12  mit  S.  176,  12  -16, 
Xo  13  mit  S.  176,  17-19.  Zweifelhaft  bleibt  nur  Xo  10.  Da  aber 
die  vorherg"ehenden  und  die  nachfoljrcMiden  Stückt*  j^^t^iau  d<Mn 
Cramer'schen  Texte  (»ntsprecluMi,  so  wird  man  mit  (Mnem  holuMi 
(irade  von  Wahrscheinlichkeit  S.  173,  10-  170,  10  für  Ex  philone 
quaedam  ad  hanc  materiam  in  Anspruch  nehmcMi  dürfen,  obwohl 
Philo  mit  diesem  Stücke»  nichts  zu  schaffen  hat.-)  Hat  es  hiermit 
seine  Richlijai^keit,  so  (*ntsteht  die  Fraj^»"«»,  ob  Ou(\stemberjr  fnMwillij^ 
siMii«*  Kxcerpte  mit  Gramer  S.  170,  17  19  ab^ebrochtMi,  od(»r  aber 
in  seinem  Cod.  Vat.  nicht  nu»hr  vorv>f(»funden  hat.  Li»tzteres  wän» 
ausß'eschlossen,  wenn    man  annehuKMi    müßti»,   daß  diT  in  Rom  j^»-!*- 

stntentiis  Mani.  Wie  weit  die  Exzerpte  hier  reichen,  bleibt  danach  ungewiU.  Das  (ileiche 
gilt  von  einer  noch  nicht  identifizierten  Handschrift,  deren  Index  im  ( O«!.  Majjliab.  24 
enthalten  ist.  Es  sind  sechs  Papierblätter  ($  ^'  und  6  unbeschrieben)  aus  dem  X  V.-XVI,  Jahrh. 
Hier  werden  zunächst  die  Überschriften  der  123  Kapitel  des  Fiorilej»ium.  entsprechend  der 
cJ.  princ,  mitgeteilt.  Dann  heißt  es  weiter  (Bl.  4^):  TAo<;  Tiüv  Xöyujv  Tüjv  ^Karöv  küi 
(tKOöiTpiurv  Cuidwou  öxoßabu.  Z[/|T€i  ^luTTpoaöcv  Kai  ^x^pujv  tivojv  aoqpiüv  ^ti  t(ai  Kai 
Taura  ^v  tui  iraptli  (sie)  ßißXiuj  toO  fuDdvvou  axoßaiou:  fvibinai  (sie)  OeoKTiörou  irpö^ 
TOü^  ^aXaKUf^  Kai  Oirriux^pujq  biaK€iM^vou^*  fidXiaxa  xr^v  djcp^Xeiav  7Tap^xo^'<Jct*  Kaxd 
öToixciov  fj  KQX*  AXcpdßrixov  ou  f\  dpx»i*  dviapöv  lu^v  iiux;  ydp  oö:  ^xi  *l7TTro|ndxou 
Tivd:  oö  ^  dpxi?|  MirirÖMaxdi;  xiq  nv  xiüv  irdXai  tctovöxiuv:  ^xi  Kai  dXXa  xivd  Ka9üj<; 
fioi  TH'POMM^va  ^v  xui  xAci  xoö  ßißXlou.  Ji\o(;  irdvxujv.  Dann  Hl.  5'':  itudvvou 
OToßalou  ^KÄoinZ^  diToqpecYMdxujv  utroftriKUJv  lief)!  q)povr|a€uj(;  Xöyo<;  a^^-  ou  f)  dpxi?) 
m  K.  cOpiiribou  eijO^tüO  dXX'  iOTX  h^  xi<;  uXXoc  ^v  ßpoxoic  ^puj<;  -  Kd^aOfic,  und  (am 
K.  ^1ra^ivUlvbou)  irp^Oßci^  f|KOV  —  €(g  fipiöxov  eiöcb^Eaxo  (vj»l.  Vitelli  im  2.  Bande  der 
Sludi  italiani  di  filolo^a  classica.  Kir.  1894,  p.  550  >.).  Diese  Beschreibung»  ist  dadurch 
inerkwärdig,  daß  sie  die  sonst  am  Schluß  vereinigten  Stücke  zum  I  eil  an  i\y:n  Anlan^' 
'0  verlegen  scheint 

*l  Dem  Inhalte  nach  muß  dieses  Stück  gemeint  sein:  hvf'f'iiuho  ist  vielleicht  Schreil>- 
fehler  för  kyppomacka. 

*)  Ein  ähnliches  Beispiel  wurde  S.  25()  Anm.  3  aus  dem  <  od.  Laur.  lA'lIl    cod.  XI 
«a^tuiiit. 
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srhn<*l)i»ii<*  (\i(l.  Laiir.  I*lut.  lAIII  (mxI.  XI  aus  diMii  Vat.  j^rflossiMi 
ist:  <l»*mi  in  <ii«\s«'r  vnm  KaiMlioim  jn,inn«*s  Rhoscis  itn  Jahn»  14*)^ 
Im  i^rrstfllti-n  I  l.indsclinll  siml  du'  (  r.iiiHT'sdh'n  Stürk«*  vollstäiidivT 
•  •iitiMli«*!!.'»  uikI  bald  nach  140.^  hat  (Jin\st«Mnb<Tjif  drn  Vat.  fX- 
(•«•rpitTl.-»  AlxT  «-in«-!"  so|»dn-n  Annainn«'  b«*darf  es  nirlit.  Ou«*ll«* 
d«'s  (  «mL  L.uir.  k«»niil«*  «tWti  <l»'r  (od.  \'al.  054  *^fin,  wtdchtMi  Mirli.it'l 
AjmisImIims  ivi«'^t.  c*.  i4.so(  in  Kn*t.i  s(*hrH*l)/S  cxiiT  «'in«'  andi^n*  aus 
d«-ni  n«Mli  \  »►llständiv^fn  .dt«'n  X'.ilir.  j^»-i*il(>ssi*iif  Abs<*hrift.  I'Imt 
\'ri  niutunyf  n  k<»ninil  ni.in  hur  nirht  hin.ius,  s«»  laiijL»'«*  <lif  Ilainl- 
s(*hntt«-n  d«r  l-CirupiM-  nirht  ni  i^Tt>lMM«T  Zahl  nähtT  uutrrsuflit 
sind.  I'ür  ^i-hv  w.dir^iluMnhrh  ab^r  wirti  man  t*s  hall«'ii  (iürfrn,  dal> 
dl«'  df  n  (  rani«'i  "^rh«*n  Anhan«^-  »'nlhalt«'nd«*n  I  l.indschriltiMi  wrnii^stfii^ 
in  <in'^tni  r»'il«'  auf  d»'n  \  «TJMri-in'n  X'atir.  /uriickvr«*hrn.  *j  viflliM<*l!t 
.luch  dl«'  I*a|>:«T:»latt«T,  dnrch  \\«lcln-  du-  Iaick«Mi  diT  \Vi«*iHT  llaii«!- 
silnitt    \"n    vj.ai«  i«r    II. md   «ix'iin/t    \\urd»Mi. 

I«h  ii.ib«'  dl«'  li.t.j«-.  <»b  «iwa  «'inf  d<M'  bt'idfii  llandschriit«'!! 
d«'s  |- li-i  d« 'j  :uni.  \\«'l«  h«'  «i;«-  X'atuan.i  i«'t/l  n«»(di  b«'sil/t,  mit  dfin 
<  >u«"-t«'iiiiHi -^  sidn'ii  \'at;«-.  i«l"nti>«  h  s«'in  k«»nnt«*.  bislnT  nicht  be- 
rührt. \*«»ni  (  «.d.  (j>;  unr«l«'  b«'r«'Hs  ••rwiihnt.  <lal>  «t  aus  ili-ni  15. 
bduhumi'-rt  ^t.in.int.  nn<l  «i«is«-l!i«n  /«".t  vT'dhJrt  «1«t  (  nd.  U5,s  an: 
«•ni  ]ir.i«  hi!ij«r.  ^«hi  -«  h«'n  «v!«'^'  liif-»«'n«'i  i*«'rvran:«'ntriM|i*\.  Ks  Jii'vft 
auf  «!«r  llaii«!.  da-  <  »in-^t'inb«'!'^  k«':n«'  «lusti  i  laiidschriftni  aK 
///•*;•  iin!!,;ttt^suf:ii<  ':»«-/'';«h.n'  t   h.iin'n   k.iiin.      I  ),t/ii  kominl.  (lal>  iM'ifli* 

s 

t.i'l''!"N  •li:.:  t.-n   >»  nd    iiii'l    ht'iit«'  n«'fli   k«':?!«-  Sjair  %«»n  itirit'S  wahr- 

^  I.    ^     .     '      \-  :  ':■    r-.'.  r-- '  t:"      !•  .    «     ..     L.uir.    l  iijli-t    n.ich    lUiitiini: 

V»T»r.    I    •     •     -  r.     •     •«    ;<■{<*•'-     »V     P'pni^    fT«i    iiri.   Ti^:    X^nnT«»»«    ■ffvf'.l««!^    ^iXlOiiTW 

T-:     T,i  T   ',     l«.i  VKüp  ^»i.iTn,    ^lfI    x*^M"*-    ''imö    lunivvou  irp(0- 


»-i.tk     ,       -..    »    .\>. 
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•   •   '  H  .••;••;     .'.        ;■   ;   •••  •  mit-n     v^jl.  i  viiiraihUtl    lur 

»■. 

■     .    .  "^    ■     •.       .  :  •     i-ii.r  i.  I»i   **fi«S.ifi  FloriU'u 

'."■.!  M  I  r  ^  .      •♦-     .'  .\,      B    I  ;vTi  •      i.»  :  i    Tr;v    <i\ii(.i|v    TT)^   ai^ToC)   «a- 

-   ■■     »•.-■.     •      'f  .<:"'..    ..•    ♦»'!'  /-.    K,.' T?i   »r^TlMt^v.     I»ea  l'ni- 

\  ■  ■'■     ■  ■     >.  ■  ■'■..■  •  :.    .11  !     ■'■n  <  .♦.!    VjI    055;. 

•   "  •    n»i>'    r«  <i|Hiiv    u«><r«c  hrtct»riir 

'•■•'■■•'  i  •.:.«!  I'  .•  f  .»  i'i-ii     Atihjuig     *oU- 
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H- 111.    Mu*    I.    Phikil. 
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nehmen  lassend)  Wir  haben  nur  noch  zuzusehen,  ob  vielleicht  aus 
dem  ältesten,  im  Jahre  1475  verfaßten  Katalog-e  der  griechisch(*n 
Handschriften  der  Vaticana  (*twas  für  unsere  Fragfe  zu  j^jfewinnen 
ist.  Der  Name  Stobaeus  kommt  darin  nur  einmal  vor,  und  leider 
ist  die  Eintragung*  eine  sehr  lakonische:  lohannis  Stöbet  de  opinionibus 
variis.  Ex  papiro  in  rubeo.')  Damit  ist  der  Cod.  membran.  955 
ausgeschlossen.  Aber  auch  an  den  Cod.  9,54  ist  nicht  zu  denken, 
d<Min  diese  Handschrift  kann  erst  nach  1475  in  die  Vaticana  ge- 
kommen sein.  Sie  gehörte,  wie  aus  einer  Eintragung  auf  Bl.  10 
ersichtlich,  vorher  dem  Ne*apolitaner  Pomponius  Gauricus,*)  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  geboren  und  1530  gestorben 
ist.  Wir  werden  also  jene  Notiz  auf  den  Ouestemberg'schen  Codex 
beziehen  dürfen,  wenn  sie  auch  geeignet  ist,  die  Illusion  von  einem 
st»hr  hohen  Alter  dieser  Handschrift  zu  Z(*rstören.  Jmm<*rhin  mag 
i\s  eine  schlecht  erhaltene  orientalische  Papierhandschrift ^)  aus  dem 
12.  oder  13.  Jahrhundert  gewesen  simu,  die  yu(\stemb(Tg,  ohne  sich 
arger  Übertreibung  schuldig  zu  machen,  so  wie  geschehen  schildern 
konnte. 

Außer  den  beiden  griechischen  Handschriften  des  Florilegium 
besitzt  die  Vaticana  noch  das  Fragment  einer  lateinischen  Über- 
spitzung, an  dem  wir  nicht  vorüber  gehen  dürfen,  da  es  möglicher- 
weise mit  Questemberg  und  dem  alten  Cod.  Vatic.  zusamuHMihängl. 
Der  Cod.  Vat.  Lat.  2938,  dessen  Kenntnis  ich  Herrn  P.  F.  Ehrle 
verdanke,  besteht  aus  80  Blättern  in  fol.  und  stammt  aus  dem  Ende 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  enthält  in  dc^r  Reihenfolge  von  T  Kap.  1  18 
d*\s  Florilegium  mit  d(»r  Überschrift:  loannis  Stobaei  collectiones: 
apophthegmata:  praeceptioiies  (darübc^r  materiae)  de  prudentia.  Der 
T(^\t  beginnt:  Euripides  in  Theseo,  Scd  nc  est  alius  amor  inter  mortales: 
anima  iusta  temperata  et  bona.  Die  üb(»rs(»tzung  d(\s  18.  Kapitels 
schließt  mit  den  Worten  (PlutarcJii):  muifo  wagis  erit  talis  intus  et 
a  suis  domesticis  f actus  animi  boni  sibi  i/>si.     Es  folgt  dann  noch  die 

'1   Dies  nach  freundlicher  Mitteilung  des  Prälekten  der  Vaticana,  Herrn  P.  F.  Khrle. 

*/  Vgl.  E.  Müntz  et  P.  Fahre.  La  bibliotheque  (hi  Vatican  au  XV«  siecle  (liil)li<»- 
theque  des  ^coles  fran9aises  d'Ath^nes  et   de   Rome.     Fase.  4S1.      l'aris    1S87,  p.  233. 

*;  Auch  diese  Notiz  verdanke  ich  Herrn  I*.  Ehrle.  Tlier  IV^np.  (iauricu.s  siehe 
G.  Tiraboschi,  Storia  della  letteratura  italiana.     Xuova  ed.   Y.  VH.  P.  IV.  Fir.  1812,  p.  1383 

*)  £x  papirv  ist  der  in  dem  Kataloj^e  vom  fahre  1475  (hirchweg  j^ebrauchte  Terminu> 
tür  Papierhandschriften. 
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L'htTsrhritl  dt's  lu.  Kapitfls:  loaftfiis  Stobaei  sernio  decimus  nonus  de 
hoc  cc\i:;nosce  te  ipsum,  lJiil>  Oiit'stfinhcrj^  sicli  mit  di»r  Ubi'rst't/unvr 
vrrn'(*liis('ln'r  r«'\l«'  l)«*tal>l  li.it,  ist  h«'kaniit:  <lit'  Hof-  und  St.iatN- 
liihlH»ilu*k  in  Müik^Ihmi  Ix-sitzt  im  (od.  l,al.  024  idatirrl  14U7)  «'im* 
Von  ihm  lnTiühn-nd«'  rixTlnivTiinj^»'  d«*s  Krhtvs.  Und  die  V<Tmutuntr. 
dal>  dh'.sr  Siohariis-lMx-rst't/imL»*  vmi  ihm  horrühn*n  mo("ht«%  li«'j^t  um 
so  näluT,  als  »T  in  dmi  ohon  (S.  2441  ahj^fdriK'ktrn  SchrrilxMi  .111 
D.iIhtTj^»*  si(*h  /u  «Mm'in  solchrn  \V«*rkr  ausdrü(*klirh  erl)it»trt.  AIUt- 
dinvfs  ist  ehr  Al>\v«-irhuiivr  in  «h-r  Wirdrrvi'.ihr  d«'r  rbrrs(*liriftt'n  d«-s 
«Tst«-!!  und  (h's  10.  K.ipitt'ls  von  <lor  «»Ix'ii  mit)4'«»t<''iIt«Mi  Ouestfiii- 
l)«Tj4**s«*ln*n  ri)«'rtr.it»*uiiv»-  nicht  j^n'civrnt't,  in  (hi-srr  Vt'rinutuiijLf  zu 
hrstärkrn.  AbvT^'W  H's«'n  .ilx-r  ist  si«*  damit  nirlit.  Nur  «Min»  j^niau«- 
l'ntrrsuchun^'  d«-s  (  «»d.  Jo.^s,  n.inn-iithi*li  .uicli  in  hrtn*ft  der  Han<l- 
schnlt,  k.inn    huT  (  h-\viI>Ih-ii   hriiivfii. 

1.    I)a^  sovr«'n.i  n  nt  «•   I' r.i  v^nir  11 1  n  m   ()|>nrini. 

I  )i«-  «Mii/iv:'«*  I  l-nnKchntt.  du*  (ir^iMT  l»«*i  srimT  «Tstrn  Ausjr.ilii' 
«h-s  I- loriltviimn  '151^;  l»fiiut/t«*,  w.ir  «-in  frtii^mt'Pitiufi  Stoban,  tpwd 
ttii(/in>t  strtfii^fti's  fpiofiS  contiur/uit  (l*ra«l.  p.  W'i.  \\v  halt«*  «»s  von 
d«iii  Ij.inI.t  r>iit"hdrin*k<T  Ii«h.iniM*s  (  )|M.riiius  «Tlialt«*!!.  di«»sc»in  al»«T 
h.ild  w  i«-dir /urinkvr«'ij'*biii.  I)«nn  in  d«-r /\\fi  J.din'  n.ich  d<T  «Tsti-n 
StolMi-UN-Ausv;.!!»«'  f  r-(  liHiHiifii  I  »ii>h«»ih«ra  unixfrsahs  wird  au*-- 
drih'kh«  h  «'rwiilint,  dai>  ♦•-«  ^:rh  nii  Im-^iI/«-  <  »j,onns  hrtind«'.')  L'biT 
•  !•.♦'  ll«Mkuii!t  und  d«?i  l'mtaii'j  di«-^«-^  |- iMvrnM-ni.s  war  man  b!sh«'r 
.tut  \''i"niiiiuiii!«'ii  .jiiLj'W  i«"^»-ii.  N.irli  ^fiiii-ni  \'i-rbliMbr  forsohtf  vor 
l.'.iii'ii  II«  in:. lim  S:.:».fk  mü  Int'T«*Nv,»  Hi?isi.s  jn  Hasid  und  Zürirli, 
,il>«r  'A'«1»T  ii  «r  ii'M-h  «it.rt  u.ir  «'n  /u  iind«-n,  und  .iu<*h  in  <  )niontN 
(  .it.r-'ijii'  »}••-  !.  .jiiu^tTii^  v:'r«M'>^  d«"-  i»i}»li«»thiM|u«'s  d<*  Suiss«\  im 
;.  I.;!.i -.i:.j  «:••-  «  •  •!?ial'»i.j'i!>.  t,:r  I'i: i':t.tli.-k'-u ♦•^«•n  m^Mcm,  S.  ^H.sff..*» 
-li'  '.•  •".:!.  •  ^  \'Jv''-«'h.  /ur  Wi«  d'-iaiitiindmiLf  tiilirtf  Ha«Mi«>I^ 
K.ii.:'..-  .1.  I  F'..«-.!'-!  II.:*'!-.  i.rii*.  :..  •;  w  ••;<l,.ri,  liuni,  Sfobtwi  ßortlfgium 
/•/f.  :.  t:tfn  ..i^.  r>:'':f'  ff:  //-'////;  ^f/f.ttn  ,  /  /.  in:!  «l'-r  S:i»n<itur  I'.  VI.  8  Vt»r- 
/••■«!.::'•:     -•         Im     .!.•:   A;:  • -•  i.--    -liiü-j  •!•  1   vji  ••  i-lKsrlp-n  H.imKrhnftfn 

•..•      •  '      \.'    ••    11   I    •    i       M  .      •    Tm;.'!     Hl.  Vi,  ^.  374 

•     l         '.        •!    .  ."!.'..■  *     I    '  '.:ii  j        *>  •       "**    2:rr       Im    lotlct    ties 

\    I'''»:»i"j'     "\: 'j:-' '     ti      '"  »«  ^    i-       '        ■•  .   .'    ••.      '..'.<"•.    rill!  }tii)N»ri«  jut  «icn  Ra»)cr 

•     ■        H     \in      ;         \'  f  :    r  i- T    •  :.    ■  •    -:.        ■.    r    ■:•..•■■  ^    »•  v»  •  r;  t.    |-;.inl     l.XIV,   J^q. 

«    ••.!.    .:  ;;    r    r  .■  •  :.;■■>'      .  .  >■  .    II-.N'M.u    ^U     ,i<k»cn  aotur.    DOOC 

|-rjMi  .11*    •     j*.    .1    ••  .-!u\        H  ■■  !;•  .        !  *  i     .    ^         •\ 
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drr  Basler  Bibliothek  aus  der  Ma.sse  der  übrijTfen  wird  das  dünne 
Heft  sich  der  Aufmerksamkeit  entzoj^»'en  habtMi.  Mit  Hülfe*  des 
HaeneKschen  Kataloj^s  aber  ließ  es  sich  Hnden,  und  Herr  Ob(*r- 
bibhothekar  Dr.  C.  Chr.  Bernoulli  hatte  die  FreundHchkeit,  es  mir 
zur  Hinsicht  nach  Leipzij^  zu  senden. 

Der  Cod.  F.  VI.  8  besteht  aus  61  Papit^rblättern  im  Formate  von 
c.  275X205  mm.  Vorn  ist  ein  kleines  Blatt  anj^eheftet,  welch(\s  den 
Index  und  einen  Hinweis  auf  eine  Bl.  56''  beHndUche  Randbemerkung- 
enthält, von  welcher  weiter  unten  die  Rede  sein  wird.  Die  Blätter 
sind  oben  rechts  numeriert.  Auß(*rdem  findet  sich  unterhalb  des 
Textes  eine  Zählung-  der  StMten,  aus  W(»lcher  hervorg-eht,  daß  die 
61  Blätter  ursprüng-lich  in  (Mnem  Sammelbande  enthalten  wanm. 
Bl.  t  ^  trägt  di(*  Seitenzahl  151,  Bl.  1  "^  die  Zahl  152  u.  s.  w.  bis  Bl.  43^ 
mit  der  Zahl  235;  derR(*st  ist  nicht  pag-ini(»rt.  Di(\selbe  Hand,  welche 
di<\se  Seitenzahlen  eintrug*,  b(VJifert(»  dit»  Zeilen  des  Textes  (31  auf 
der  Seite)  von  10  zu  10,  ab(»r  auch  nur  bis  Bl.  43  ^  Die  Überschrift 
(rot,  stark  vt»rblaßt)  lautet:  'luüdvvou  Zroßaiou  ^kXotiuv  d7Toq)0€TMöTUJV 
u7To9r|Kaiv,  ßißXtov  TipujTOV.  II  Tiefn  crujq)pocruvri^  (darüber:  al'  q)povr|creuj^) 
XÖYO^  ä<K.  Dazu  am  Rand«*  von  anden^r  Hand:  Tipö^  E7Ti|Liiov  (so)  ulöv 
auToO.  Der  Text  beg-innt,  wie  in  d(»r  ed.  princ. :  *AXV  lari  bt]  T\q  ktX., 
dazu  am  Rande  eupiTTiöou  Qr]aiwq.  Bl.  16"^  b(»g-innt  der  Xo^o^  ßo<;:  7T€pi 
äq>poavvr]q,  Bl.  23"^  der  X6to^  t°<;:  irepl  (Jujq)pocruvri?,  Bl.  37 ^  als  Xöfoq 
bo<;  g-(»zählt  (ebenso  in  dem  obtMi  t»rwähnt(Mi  Index):  Trepi  öeiXiaq,  Bl.  38'' 
als  XÖTO^  €0?:  Trepi  öiKaiocTuvn?.  Di«»  V<»rwirrung-  ist  dadurch  entstanden, 
dali  der  flüchtig-e  Schreib(*r  die  UberschrifttMi  des  vierten  (rrepi  dpexn^ 
Kai  Kaxia^)  und  fünften  (Trepi  dvöpeia^)  Kapit(»ls  üb(»rsah.  Jenes  schließt 
sich  Bl.  33^  Z.  16  mit  den  Worten  'ETraiveid  dem  xd  KaXd  unmitte^lbar 
an  den  Schluß  des  dritten  Kapitels  an,  dieses  ebtMiso  Bl.  37^  Z.  2 
mit  den  Worten  dvöpeia^  öe  dj  euGüöriM^  ^in  den  Schlul>  des  vierten. 
Ein  weiteres  Beispiel  der  Flüchtigkeit  drs  Schn^ibers  Ix^g-eg-nt^t  uns 
in  d»»r  Abschrift  des  Kapitt^ls  Trepi  öiKaioaüvTi^.  Kurz  vor  dem  Schlul> 
desselben,  nach  den  Worten  Kai  biKaioauvri^  epxov  Bl.  56'  Z.  16  (ed. 
princ.  Sign.  F''  Z.  1,  Hense  S.  407,  13)  bis  Bl.  60'  Z.  31  wiederhc>lte 
<*r  mehrere  schon  vorher  Bl.  40 "^  Z.  16  bis  Bl.  45'  Z.  1  g-(\sch riebe ne 
S^nten,  nämlich  von  öXoj^  ^4v  ydp  ouöeiiiiav  (ed.  ])rinc.  Sig-n.  D  [VI  I'  Z.  1, 
Hense  S.  35Ö,  7)  an  bis  dXX'iu  auüKpaie^  ouKeri  ^tw  (ed.  princ.  Sig-n.  K'  Z.  3 
V.  u..  Hense  S.  372,  3).  Hiermit  schlieLU  fol.  Ou'  und  damit  zugleich  die 
erste  Hand.     Der  an  die  Wort*?  Kui  öiKaiocrüvn^  ^PTOV  Bl.  56'  Z.  16 


j()2  o>k .ir  ^  <»ii  < i c Ml .ir«ll 

.iiiknüpt«-iMlr  S(»lilulj  (It's  Ka])itrls:  üjaxt  tüutov  £q)n<^av  (so)  civai  hi^ 

ftr'  UK|JtXn'<l    7T(J(VT(l^    Ö|J(XV   illfllSr   S.  407,    1^        2())   ist    MI.  ()  1  "^   von   /WtMltT. 

s^l«'H'li/fmv;«T  H.iiid  ii*irliv,''«*ir.ii'«'ii.'i  Hl.  50'  fnidfl  sich  zu  Z.  id.  \\«» 
«in*  \\  itMliThohniVs'"  l>«*vrinul«  •*''!  K.iimI«*  /wisoIkmi  /\v«m  Zt»ii*lH*n,  (i«*n-ii 
iTsif'^  im  r<'\i»*  /wi^i'Im'Ii  tVfov  uimI  öXtuq.  mit  üb<'rjk»'rsrlirifh«'nfm 
vtUiir,  w  it<|.rk«'liri.  «lir  hfr«'its  im  1ih1«'\  erwähnt«'  Brmrrkunvf:  ab 
//Ol  s/ji^fii'  per  cartas  t]n'nujue  n-s  mül>t«'  ijuattuor  li<*il.M*ii)  sequentes  com- 
pUtiXs:  totum  \acnt:  usijue  ad  simiU'  ^i^num.  Das  d«'in  rrstiMi  ••m- 
s])rtMhi-inlf  /\\»Ml«-  /i-irln'ii  tiiKJt't  sirh  am  Srhliij.*  von  Ml.  00*  /u  uXX 
uj  aiuKpdTt^  oi'KtTi  utv.  \\*i«'  mir  Hfir  Kollr^r«.  MiTiioiilli  luitttMlt. 
liil.^t  «In-  R.iiHih'MHTkimv'-  \\w\\\  <  )]n»rins  IltiiHl  «'rk<Minrii.  Sii»  wird 
.iIht  .iih*li  iihlit  v<»ii  (irsiiiT  iHTrühn-n.  da  di«*.sfr  drii  Tatb«*staiid 
im'lit    Wohl   Vfrk.tiint    halx'ii    kann. 

\\'fK'h«n  <  M*br.iu<*h  «n-sm-r  von  <l<*m  !•  r.ivrnn'ntuin  ( >p(»hiii  i^«- 
m.irlit  hat.  ^«»11  hi«T  mein  nnifrsUi'ht  wndi'n.  Iun<»  solch«»  l'm«T- 
^iiilinnLi'  war«*  .hkMi  /w  «fki«»^.  dti  tli'r  H.inI«t  1  odrx  sich  als  «MUf 
Ai>^«lir:ti  .«u-  «iH-n  d«T  ILindvchnlt  /n  »'rk«Minfn  vT^^^t,  aus  \v«drh«*r 
•  iif  ««l.  |.r:iii-.  <j«-!l»iN^i>n  i>i.  Im-\\«ms  dafür  i^i  dif  ( it»siall,  in  w«*lrh«'r 
mi-  d.irm  d»-r  Sr|jlnl.>  d«'s  \  n»i  tt-ii  und  d«-r  Ant.mvT  dfs  fünftni  Kapitt-K 
n.iili  d»i  «*d.  pim«'.  vnrli.-j-i-n.  l)urili  l'.d.  Srhwartz  ist  kotistatii*n. 
d.il>  d:«-  fd.  ]»rm«*.  t-ni  ^flir  v:i'tp'n«'r  AtMiruck  di's  \vi«^dcrholt  ff- 
waiiiib-n  <  ««d.  Mar«'.  <  I.  I\*  «'«»d.  WIN  i>t.  'l)if  l*hi*n*)nstiiiitiiunv!' 
v."tit  vM  u.'t.  «1.1  !>  t.  :;  ,  w«»  Xofo^  k  :»fviinnt  1  -  i-d.  ]>rinc\  p.  js.i'».  *1it 
(  ..tl.'\  •ji'ü.iii  d«->iT'>f :i  If«'!"  •^'••i.ivsi-nt'n  Sif-Iim  wit*  di«*  «»d.  [»riiic 
.ii:*u»  --t.  ni-d  ij.ii.-:  I.M/t.'if  «li-ni  «T^t'-rfn  anrh  in  dfni  l'iiifanLT  *i«*r 
Nv..-  ■  \-^'-'.\'  h.i-  <i|i':«*li«-  vjilt  nun  ,iu«-ii  liir  dif  Ba.s|«T  llaiul- 
-•  '  •  '•  ••  ■•  i.'iM!  ••  ;j«ii.ni  m:i  «l«-r  «-«l.  pnn«'.  lilHTfiNNtiiiinit.  d.il» 
'  •  •■  •:•  A  '^'•iii  t!  .lu^  «l;«--«-!  Ii.dt«-n  ktinnt«'.  A1>«T  «i»'ii 
1»'  :  »v  ■•?  \!i'j«::  k-  "n'»-  •!•  J  Si|j|-i;'».  r  d'»' l  liirsidiritt«*!!  d«*s  vuTtfii 
=  :  '  '  "'■:■'  K.  :  !•  .^  .1:.'.  «f^;  ••!:  ,1' h!-«!:«-ii  «-,  ••.•.  und  auch  di«'  *»h«*n 
■  '  '  .1  '  ••■  1  >  ••■ -^  •  ..:■■  ••  'A.i;«-  ''..i'»«'  i!':«  rkiai  i:i*ii. '»  Ks  hItMht  .lUo 
'■:!■        '     W   .  •...-.  •]    ,i,  V     K  ,..i.   \',  M     tind   t-nn-r    vr«*tiau«*n   Kupit* 

•    1  I.'.-.  :^'-  ■   !■       !►.:•:    ••■      ^x\-   r..  --iMtfi-idH-n   d.-s  Blatts  o'  m  S 
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ist  dio  Annahme  eines  iind(*ren,  buchstäblich  mit  dem  Cod.  Ven. 
und  der  ed.  princ.  üb(»rtMnstimmen(hMi  Mitt(»lj^Hi(»d(\s  ausj^oschlosstMi. 
Für  die  Krforschunß*  dt^r  Handschriften  der  T-(iruppe  ist  aber  di(\st» 
Steih*  vom  größten  Wert,  da  sie  ein  sichen\s  M(*rkmal  dafür  bietet, 
ob  Abhäng-ij^keit  von  S  vorließ  oder  niclit.')  Finden  sich  Hand- 
schriften, in  denen  der  Text  zu  Kndr  d(\s  viert(»n  und  zu  Anfang- 
dc»s  fünften  Kapitels  lück(MiIos  verläuft,  so  wird  man  auf  eine  andere 
Ouelle  zu  schließen  haben,  und  dafür  bietet  sich  dann  (Ju(\stemberg's 
alter  Vaticanus  dar.  Für  das  FragmcMitum  Oporini  aber  ist  die 
UbertMustimmung*  mit  der  cd.  princ.  V(*rhängnisvoll.  Aus  lang^er 
Verborgenheit  endlich  aufgetaucht,  muß  (\s  alsbald  wieder  von  der 
Bildfläche  verschwinden:  es  ist,  wie  schon  H(*ns(»  richtig-  V(»rmutete,-) 
völlig'  wertlos. 

Anhang. 

Ausoniana  im  Cod.  Hannover.  XLII,   1845. 

Die  Handschrift,  aus  w(»lch(T  ich  oben  S.  245  —252  (Jut^stem- 
berg^  Übersetzung*  der  Kapitelüberschriften  dt\s  StobatMschiMi  Flori- 
legfium  abg'edruckt  habt*,  enthält  zum  Schluß  von  gleicher  lland'^ 
die  fälschlich  dem  Ausonius  zugeschriebenen  Peri(^»chae  Homeri  Iliados 
et  Odysseae  (Bl.  125'^  -135'),  danach  dm  Catalogus  urbium  nobilium 
(Bl.  137^ — 140^)  U'^d  den  Ludus  septem  saj)ientum  (Bl.  140' — 144'). 
Woher  die  Abschrift  stammt,  ist  leider  nicht  angegeben.  Daß  abt»r 
in  der  Tat  eine  Abschrift  und  nicht  ein  zurechtgemachter  Text 
vorlieget,  ergibt  sich  aus  d(»n  zahlreichen  Fehlern,  von  diMien  nur 
wenig'c  nachträg'lich  im  T(»xte  s(»lbst  oder  am  Rande  verbess«'rt  sind. 

Die  Periocha  Iliados  b(»ginnt  Bl.  125'  ohne  Überschrift,  für 
welche  zwei  Zeilen  freig"« 'lassen  wurdi'ii.  Wir  Unterschrift  lautet 
Bl.  130'':  Iliados  Periocha  Ausouii.  Daran  s(^hließt  sich  unmittelbar, 
wiederum  ohne  Überschrift,  die  ^^'rio(  ha  Odvsseae,  welche  sk)  erst 
am  Schluß,  Bl.  135\  olnn»  den  Zusatz  Ausonii,  benannt  ist.    Der  Text 


'»  Eine  zweite  Stelle  dieser  Art,  die  ehenlalls  der  riitersuchun;^  htniarl.  ist  \\\.  6' 
in  s,  vgl.  Hense.  Prolog,  p.  XVUI. 

'1  Moseom  für  Philologie  Hd.  y)  S.  374  tt.  lU'iliiufi^  sei  erwähnt.  ilal>  (icmkts 
LeiiiiTUta  mit  ^V  (Heose  S.  3781  niclit  aus  doin  Kraj^m.  ()|)«)riin  stammen  und  ebcus* - 
wenig  die  Interpolation  oObci^  ti  a€  ßX^i^ei  Kkl.  IV,  12    Hcnso  s.  37O'. 

*'  Xur  die  homeiischeu  Verse  in  «len  Periocha^  und  «iir  i^riechixlieii  Worte  im 
Ludui  Septem  sapientum  rühren  viellciclit  von  (JuestcnditrLjs   Hand   her. 


2(^4      ^^*  V.  (i  ebhardt.  Eine  verloreue  un«)  eine  vricdcrgefandene  Stobaeui-Huidichrilt. 

stimmt  fast  üh«TaII  mit  d«MTi  veftds  codex  Accorsis*)  überein,  wo  wir 
(li'ssrii  Al)\vri(*liunj^«»n  vom  (\k1.  Paris.  8500  (I*)  kontroIlHTiMi  könii<*ii. 
vvrl.  /.  H.  l*<*r.  11.  X,  10  (IN'i]>«'r)  cum  (om.  V)  und  cquos  etiam  (equcsque 
IN,  XII,  }s  A'<-.v  (Rcx  1*1,  X\'II.  4  /;/  diucrsa  (diucrsi  V),  XXIV,  5  memor 
cxaniinum  hostcm  (tXivihno  hoste  V,  (»m.  memon,  Abwrichunyfrii  siml 
si'jtrn  uikI  «MitwiMiiT  hrlanjs'"l< »s.  wi«'  P«t.  Od.  I,  11  digressa  {degrcssa 
rnd.  Amiirs.i,  (><1«t  doch  N'iclit  t'rklärlicii,  wir  Prr.  Od.  X,  8  corio 
iscorfo  (od.  Acciirs.).  Ihi  wir  di«'  von  Acc<»rsi  b<Miutztf'  Handschrift 
bisJuT  nur  aus  wtMnvr«*n,  zufällikf  anj^rführtcn  Proben  kanntrn,  ist 
t's  nicht  ohn«'  Intrn*ssr,  di-n  '\r\X  nun  in  scimMU  j^anztMi  UnifaujL»''* 
ülxTsc^haiHMi   zu   krmiH'ii. 

I)<*r  (\«ttilnt»-us  urhium  nobüium  und  diT  Ludus  s«»ptt'm  sapiiMitum 
srht'iiH'ii  «lut  dfii  t-rsttMi  Blick  auf  d*Mi  vft'nannti'n  Cod.  Paris.  (P; 
/uriickzuj^'*«-h»-n.  Du-  rix'rschritti'ii  sind  hier  und  dort  j^lrichlautfnd,*» 
uimI  da/u  k«»mm«-n  l-»-sarl<'ii  ww  (dtal.  5  (P«'ip«*n  ApuieTi  .st.  ofntlentta, 
\\  onustatis  st.  niutustis  <s(>  O.  am  K.),  Lud.  21  /;/  hortis  tarn  st.  in 
ori/itstraifi,  V»  public is  cdes  \cdis  V)  si.  publici  sedes.  Aber  dH'sfii 
nt'ispM-J.-ii  aiillalh*nd«*r  l'l)<M«-iii>limmunir  trfiiMi  zahlreich«*  L«'san«*n 
v»tv:»*nuln'r.  in  «h-nm  «h'r  («kI.  I  hinimvi-r.  mit  l^nijftti*)  jift'K"«'!!  P 
/usanuii'-iiinftt,  <l<iruiitt'r  ••in  in  P  t«'hh'nilrr  VtTs  (Catal.  41).  Kann 
unt«-r  dh-sfii  rmständ«*n  drr  Co«!.  Hannov«T.  niclit  aus  P  jifrfl<is.'M»ii 
s»*in.  N<.  hfsit/i*n  wir  in  ihm  ••m«-n  n«'U«'n  Z«»U)tf«Mi  für  dif  bisher 
iriiuinh»li  mit  P  id«'ntiti/nTti'  ii.indschntt  ih's  Tristanus  Chalcus, 
\\f  jrh'- l'v,'<»lf it!  iM-iiut/t«-.  Auf  du*  hiermit  vi'rl)und#Mifn  Fra^ft'n  näh«T 
•  ■:n/iiv:«li'Ji,  n!iil>  h  h  nur  vi-rs.ivj'»-!!.  I^s  Vs'"»*niiv,''t  mir.  auf  die  den  H«Tau.s- 
v;«'>«T:i  <i''^  Aii^«»iims  iinh«k.tniit  «^o-hlH-hmi-  Absciirift  Out'.stemberjij's 
.iutni»rk^,ii:i    .j'tntirht    /u    h.iOfii. 

\  j".     M  ifi  iiiij' li    Aiiuf^i:    iMitn'Mf        K'th.u-    '5:4 

'   ■.' ■      •'      •'•     •>•■    '!  '■    •/ • .       /-v    /■  ••• ;.    '  ■  '•  ti'.nft:  *   ':    fi   C,irtkitf^%nt.    rÜe   l*bcncbhlt 

•  .     /  '     .'  .  .•     /'    .■        •/;.,'■.      i'.v     'i         ;  ;    }  *t  ■  r  :ti:u*u    ft    -n.uUm    Jt    tmM*    stf^tem 
:'     '  ■:.     . 
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Zur  Kommentartheorie  bei  Nonius. 

Von 

Oskar  Froehde. 

Von  allen  lateinischen  Grammatikern  hat  uns,  abg"eselien  (Hwa 
von  Priscian,  keiner  sov^iel  Fragmente  aus  der  verloren  gelange n(Mi 
Literatur  der  Römer  erhalten  als  Nonius  Marcellus  in  seinem  lexi- 
kalischen Werke  'de  compendiosa  doctrina*.  Für  die  V(*n\*ertung 
dieser  Citate  wie  für  die  Beurteilung-  d«»r  grammatischen  Leistung 
dt»s  Nonius  ist  die  Frage  nach  ihrer  Herkunft  gleich  wichtig.  Da 
uns  Nonius  seine  Quellen  vollständig  verschwiMgt,  sind  wir,  um  sie 
zu  ermitteln,  auf  einen  VergltMch  mit  verwandten  (irammatikern  an- 
jLifewiesen,  der  aber  vielfach  auf  große»  Schwierigktnten  stölit,  wt'il 
die  Ansichten  über  die  nächsten  (Jut^llen  diest^r  auseinander  gehen. 
Hin  sichereres  Mittel  zur  Lösung  des  E^robhMns  schien  die  (»igentüm- 
liche  Komposition  desW(*rkes  zu  g(»ben.  NachdiMn  SchntMdt^win*;  ent- 
deckt hatte,  daß  im  Nonius  Citatt»  aus  denst^lhen  AutonMi  reihenweise 
auftreten,  haben  Hertz*),  Riese '^i,  Schottmüller*),  P.  Schmidt'^)  und 
neuerdings  Lindsay*)  sich  bc^müht,  dit»  'R(Mhen*  festzustelhMi,  und 
die  beiden  letztgenannten  haben  eine  vollständige  Analyse  d(\s 
nonianischen  Werkes  gc^gebtMi.  Nach  di<\s(Mi  Untersuchungen  darf 
folgendes  als  sicheres  Resultat  Ix^trachtet  werden.  Nonius  bringt 
in  mehreren  aufeinander  folgenden  Artikeln  an  t»rst(T  Stelle  einen 
Beleg  aus  demselben  Autor.  Das  sind  die  'Stammcitat(»*  (Scholtmüller), 
*ex«'mpla  primaria*  (P.  Schmidt),  Meading  (|U()talions'  (Lindsay).     Sie 

*)  Götting.  gel.  Anz.    1843  S-  ^97- 

')  *A.  Gellitts  und  Nonius  M.*:  Fleckeis.  Jahrb.    1M02  '^.  705.  779. 
'')  SymboU  philol.  Bonnens.  S.  483. 
*)  Ebenda  809. 

*)  De  Nonii  M.  auctoribus  grammaticis.     Leipzig    1 868. 

•j  Nonius'  M.  dictiouarv  of  repuhlicaii  l.itin  =  ^t.  .\n<lrc\vs  rniversitv  Puhlic.itions 
Nu  t.    Oxford   1901. 


2()^)  Oskar    Kruclnic 

l)i'/fi(*IiiM*ii  <ii«'  Rt'ihrii.  I)it»so  Citatr  aus  dnnst'llxMi  Autor  f<»lvr«*n 
in  drn  v<'rs(^hiiMl«'nrn  Li'iiuiKilis  (h's  N<iiiius  j^<*nau  su  auffiiKiiHlt-r. 
wii*  wir  Sil"  hi'i  «It'ii  «Tlj.iltcm'n  Aui<>nMi  lirut  im  Ti*xt  l«\stMi.  Soli^h»- 
K«'ihrii  jrihi  CS»)  iür  Plauius,  Lurn'Z,  Xat»vius,  Aivius,  INnnjHniiu^, 
Xovius,  l.uiMÜus,  Kiuiius.  Tur]>ilius,  Pacnivius,  (*ic(»ro,  Sallust.  Afr.inuiN. 
X'irvfil.  r«Tt'n/.  V'arm  und  Sisrnna.  Auf  manch«*  (!«t  j^rnannt«Mi  Au- 
tnn*n  komm»'!!  mrlin'P'  Rrili»'n.  di«'  \«Tsi*ln<Mlt»nr  S(*linft«*n  <i«'ss«'Il»«'ii 
Si*liritist«'Ilrrs  h«'tn*tt('n,  auf  Lu(*ilius  und  I'iautus  zAvei,  auf  Art  lus 
dp'i,  auf  Wirr«»  fünf,  auf  CiciTn  ai*lu.  V«»n  diivsrn  Aulon*nnMli«'n 
sind  du*  ^iMinmaiiM-lii-n  Ki*iln*n  /u  unt<»rsrIi<M(U»n,  \v«»Irhf  di«'Sflh«- 
( )u«*ll«*  \«'rral«'n.  AuI.mt  dtT  vnn  HiTt/  rnld«'ckt<Mi  (itdliusnMhf  h«*- 
tf«-.irn«-n  uns  «in«'  ai]>lial)«'lis('lit'  \'t'rh-  und  Adv<Tbrrih<»  uimI  vit- 
M'hH'di'iH'  .indin*.  dn'  Lindsav  als  (ilos.sar  I  bis  V  ht»z<*ichfn*t,  I)n' 
K«Mhin  h.d)«ii  »-mi«'  l)i'sinnmtr  Stfll«*  und  fnlvj-rn  in  d(»n  VfrstM]i«*d«'iiiMi 
Hiii'lnTu  im  \v«'s.-nllirlirn  m  diTst'lhiMi  Rrihmfolj^n»  auf«Mnand<'r.  Dt-n 
AnlaiivT  m.irlit  (il«»ss.ir  I.  «-s  f<>I'^n*n  IMautus  I.  Lucrt'Z^  Xarvius.  Aerius  I 
u.  s.  \v.  Int«»ii^r,.<|,vss..-n  läL<t  ^\r\\  .iui*li  da,  w n  dii»  KtMhni  sfhr  kurz 
Mjl»r  i»\\r  nur  durrli  «mu  l.i'mma  vcrin-tfU  sin(i,  \vi<»  öftrr  in  d«'n 
.il|ih.il)f iJNi'hfii  IWJj'lnTii  d«'s  .\«»nius,  d«M'li  mit  lchiImt  (icwililifil  savfiMi. 
um  wrirlii-  Ri'iln-  .-n  vsjdi  liand'lt.  Di«*  .luf  dir  .Staninicitati*  in  in«*ljr 
nd«r  wt-niLfT  ^T^''^-^''^*  Aii/.dil  l«>Iv!«*nd«-n  Hi'lrvff»  n«*nnt  Schottinüll»-r 
' Aidiiini,''^«*!'.  SrliniMlt  '«-xt-miila  ^ubst-civa',  Linds.iy  *r\traqu<)tatii»n**'. 
S(  Ipiii  S«-ljottmull«T  •'  »Tk.mnt«',  d.ii.^  dii'^-«*  AnhäniL*">^t'l  iiincrhalh  fint*^ 
l.fiiini.i^  \;flt.ii*h  ■j'ii.iu  N«.  .luffiii.md'T  Inlvffii  wit*  dif  RfiluMi  stdbst. 
I);.-vi-  K«-;h«-n  »TNiflt-n  nun  Ip-iIk*!»  iinnm!^''f.i<*ln*  Störung"oii  dadun^li. 
d.i'-  •!'  n  iir:i;ar'"ij  <  't.it  fin  ,ind«'r«-s  \  i.ranj^n'M-i/t,  rin  Artikel  in 
•  .i.«-  !<•■  Li  -iivj«-«.'!j"l»'-n  ;-i.  d^-r  .iml«Ts.irii|Lr»*  n«*l«*jkfr  brinjft,  od«T 
'!..:•  -.;!./•■  I\.-  !:«:i  ••:  d«!i  \  ••rN«in«d»-n»'ii  Mii«*h«Tn  •uisfallm,  uiiti  du- 
!<•  I'  '  l"'j'  <!•  i  K'-li-'i  imtt-r  -n'l«  d-in  (n'^i-t/  \vi<i«Tsin'bt.  I)ii'm' 
1  ■•■  •^"  "'  a  ■^'k':«:.  l:.!'»'-:;  Sr|p»tt  mi:!IiT.  Srlimidt  und  I  Jiids^iv  schtirf- 
- ':•:  j  /ii  ':k".i:'-.  \  •  ; -;i.  :■: .  Aii-T  im  i,»'r«»LM-n  und  ifanziMi  «*rktMiiit 
■  .!;  <!«'i  h  ij.  i::i  .»,.  «:..  -■  \..'iii>.  -  ii.-  <  »ui-üt-n  m  mf(*hanisrluT  WtMst» 
.111--.  ■•'■■!i:.-  h..'.  S..\  .-;  -'.Ih  -.«Mi'-r  l»'^t.  Ab«'r  nun  «Thi-bt  sirh 
■*."•■  -■  '  ".v  •  :  -j«  I  :  -j«-.  '•!  'l'!'i!  l.«»-ii'i'^"  u'U  «-infii  Hi'itrajij'  j^ffbfii 
•:«"-h:'       ■'.  •    ■  I.'  I    A"    \\.i\'  "i  ■:  •  -•■  «J'.i.-Ü'-n  d»'s  N«»nius?    Was  IfhrtMi 
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uns  die  Reihen  über  die  Beschaffenheit  der  Bücher,  welche  Nonius 
sein  Material  gfegeben  haben?  Uberzeuj^t  von  dt»r  lafrenzenlosen 
Dummheit  des  Nonius,  dem  irj^^-end  ein  selbständij^'-c^s  Sammeln  von 
Beleg-en  nicht  zuzutrauen  sei,  und  mit  Rücksicht  auf  steine  Zeit,  in 
welcher  die  Grammatik  zumeist  schon  von  <Terbt(»m  Gut  zehrte,  hat 
man  bisher  allgfemein  ^)  angenommen,  Nonius  habe  Kommentare 
zu  den  Autoren  benutzt,  die  bei  ihm  Reihen  bild<»n.  Durch  diese 
Annahme  soll  die  Herkunft  der  j;>Tammatischen  Erklärung  des  Nonius 
und  die  Aufeinanderfolgte  der  Citate  in  der  richtigen  Folge  innerhalb 
einer  Schrift  zugleich  erklärt  werdtMi.  Aber  gegen  diese  Hypothese 
lassen  sich  sofort  verschiedene  Bed<Miken  erheben.  Die  RtMhenfolge 
der  Citate  in  der  richtigen  Folge  des  Autors  erklärt  sich  viel  ein- 
facher durch  die  Annahme,  Nonius  habe  die  reihebildenden  Autoren 
selbst  durchgeblättert.  Ferner  wissen  wir  wohl,  daß  Plautus  und 
Terenz,  Cicero  und  Lucilius  ihn*  Kommentatoren  gefunden  haben, 
während  die  antike  Tradition  solche  Konnnentare  für  die  übrigen 
Schrifstt'ller  nicht  bezeugt.  Ferner  sind  die*  grammatischen  Kr- 
klärungen,  die  Nonius  gibt,  in  Plautinischen  Artikeln  ausführlich 
und  gelehrt,  bei  anderen  s(*lbstvi»rständlich  und  glossenartig  kurz. 
Daher  taucht  bei  den  Vertretern  d(»r  KomnuMitartheorie  immer 
wieder  die  Annahme  auf,  daß  auch  Glossare-)  in  Fragt»  konnnen. 
Cnd  Hertz*)  räumte  schon  ein,  daß  Nonius  wenigstens  einigt*  der 
reihebildenden  Autoren  selbst  geU\s(»n  habt*.  Und  in  der  Tat:  seine 
Entdeckung  der  Gelliusreih(*n  lt*gt  diese  Vermutung  recht  nahe, 
(lellius  ist  die  einzige  uns  sicher  be^kannte  Ouelle  d(\s  Nonius.  Ohne 
ihn  zu  nennen,  schreibt  Nonius  ihn  in  d(*r  ReihtMifolge  der  Bücher 
der  *noctes  Atticae'  aus.  Wenn  Citat(*  aus  andern  Autoren  diese^lbe 
Reih<Mifolge  haben,  sollt(Mi  sie  nicht  selbst  gelesen  sein?  ich  habe 
in  meiner  Dis.sertation  ^)  d(*r  KomnuMitartheorie  die  Behauptung 
gegenübergestellt,  Nonius  habe  die  Autoren  st»lbst  gewiesen.  Die- 
selbe Ansicht  hat  neuerdings,  ohne  meine»  Arbeit  zu  k(»nnen,  Lindsav 


M   Auch  der  jüngste  Herausgeber  des   Nonius   L.   Müller  II    254. 

•)  Die»  nimmt  Schottmüller  S.  829  für  Accius  an,  Reblin  Me  Xonii  M.  locis  Plautinis* 
(ireifswaUi  1886  für  die  Plautus-I-Reihe,  Gurlitt  'X(»niu>  M.  und  die  l'berlielcrunjj  der  Cicen»- 
briefe'  Steglitz   1888  S.  24   für    die  ( "icerouischen    Briete  \u\  (  aesareni'  und   'ad   senatum'. 

*>  S.  712,  desgleichen  Schmidt  S.  130  für  die  Varro/itate,  welche  IJndsays  Varn)-IV- 
und   -V-Reihe  entsprechen. 

*i   De  Nc»nio  M.  et  V^errio  K.     Berlin    i8t)<». 
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vortr«'trag^rn  und  ht»hauptot,  dir  41  Reihen  des  Nonius  spiej^eltfii 
die  Hihliothek  wieder,  di«'  ihm  zur  Verfü|^un|;^  j^'estandcMi  hahe:  n 
habe  (he  Auton'U  wie  (he  >rrainmatisclien  (Ju(»Ilen  s(dhst  eiiivfes«'h«Mi 
l^it^se  Ansi(^ht  haben  aul>er  niir^  auch  Stowasser *),  Wessner*^  unti 
I-eo^)  ^^•ebilli^^'-t.  \Vessn«*r  Hndet  den  Unt(*rschi(*d  b(Md(T  Theoririi 
niclit  sehr  ^uAL  Denn  Xonius  habe  nicht  fortlaufend«*  KoninitMilan* 
sondern  knnnnentiert«'  Ausj^»-a])en  d«T  Autoren  bt?nutzt.  Das  wai 
allenhnj^s  Sclnni(hs'^)  Ansicht.  Aber  es  bleibt  doch  die  FrajLf»'.  '»I 
Xonius  sfine  Klassik^'r  nur  auf  (ilossein«»  hin  durchj^fesehen  und,  w« 
er  solcln*  fand,  (he  Stellen,  zu  dtMien  sie  j^ehören,  dazu  ahj^eschri»'ben 
(jder  oi)  er  «luf  (irund  j^»-raniniatischer  Vorstudien  und  untt?r  Zuhülfe- 
nähme  g-rammatist^her  Werk«*  selbst  I^eispi(»le  j^-esammelt  und  nui 
zum  Teil  aus  Kommentaren  auf)^»-enommen  hat,  was  sich  ihm  b(»t 
Denn  i(*li  kann  mc^ht  j^'-Jauben,  (h«(>  Xonius  ni(*ht  auch  ähnliche*  \V«'rkt 
wir  ailr  anderrn  ( ir.immatiker  zu  (irunde  j4'elejL»'t  hat.  Wii»  er  füi 
s»*in  KapitrI  'de  vr<*nere  navij^riorum'  und  ähnlicht'  sicher  Suet(»n* 
lirraiivfrzoirrn  h.ii,  s(»  wird  «t  für  rein  j^rrammatische  Kapitel  üb«'i 
(i«-nus,  D»'klination  und  K(»njuvrati()n  (he  Werk«»  ein<'s  Caper  studi»*n 
liabrii.  l'm  dl«'  K<»mm(*nt<irth«M»ri«*  brurteilen  und  auf  ihren  wahrei 
W«*rt  prüffii  zu  konn«*ii,  s«*h«*  ich  nur  «'in«*n  W(»)lc.  Wir  müssen  V(»i 
(l«*n  ("ital«*n  d«*.s  X«»mus  ausj^«'hrn.  h'indeii  sich  dii\selhi»n  auch  h»* 
verwandt«*!!  ( irammatikcrni'  und  in  welcher  Anzahl?  Woher  h.ib«M 
«iüvs«'  si»-  •^•■♦.nnnim«-!!?  und  an  w«'l(^ln'!!  Stellen  stehen  sie  h«»i  X<»nius 
m  Ant«»r«'iir»-i}n'i!  «»«Irr  in  >aehli«*h«M!  R«*ihen?  Ich  beschränke  nnci 
b«'i  dnsi-in  \'tTvrl''i«*h  .iuf  die  «Irei  wi«*htij^»'sten  (irainniatik<T,  dir  n 
Ir.ivi'«'  kniniD'ii:  Piisrianu^,  (  harisins  und  Verrius,  sowohl  aus  äuÜerri 
<inirnl»*ii  aN  in  «hr  rb«*r/«*uirnni^'',  d.il.>  .ind«*re  wie  (iellius,  Dioiiü'de* 
lind  SiTNiu^.  d:»-  ihr  jj'«*l«hrt«vs  M.it«Tial  aus  d«*nselbfMi  yuellrn  wi« 
.i:i-.s,.  '^•-.-.rhMj.tt  liaiM-n.  .(!i  «h'm  Rj-Nuitat  nichts  ändern  würden,  t  l>ei 
d.i>  <jin-ll»-!i\ «Th.'iltiiw  «li-r  <  ifii.miitf!!  iiHK^ht«*  ich  noch  ein  paar  IV- 
in»!  kiiii'^'«*!!  \  ••iMiisNrhirkt'ii.  Pri^eiaii  h.it  d«'n  erh«'bHch  älterer 
N<'ii:u>^    nicHM-lnii.ll   dir«kt    .iK  (jut-H.-    ii»'!Mnvf«'Z<»j^en,   alxT   nieist   nui 

'     W  .  t : 'ii-.  i  r."*    '     kli-"     I'' j1.    !«i<)2    "^l-    '.*H 
•     /' '.'-^K'.  II'    • .     '.     ■  ^'-.rr.    «i\i:.u     ^\    "^.    x\  \. 
'     Iti.rlni     I  i  :I.    W- iKrn^t  J  iiü    io.»2   ^;-.  29»» 

llcily    ; 'O      K'tn    '^iK»  -n    LXXIII 


Zur  Kommeutartheorie  bei  Nouius  200 

VT*^*  1  •^g'entlich,  wo  er  ihn  diinn    nennt.     Nur  in  der  Adverblehn»   hat 

•  •r     ilin  stillschweijjrtMid  ausj'-eschriebtMiJ)     In  d(*r  Rt^j^ft*!  (Tklärt  sich 

<li<''     Ubereinstininiunjjf  mit  Xonius  durcli  (icint^insamkeit  der  (Jurllr. 

I  >i«  -      Hauptquellen     Priscians    abrr    wanMi     di(»    Werke»    C-apers    'dt» 

litt  i  iiitate*  und  *de  dubiis  g-t»n(»ribus\   d<»nrn   er  seine  Kenntnis   dt»r 

khi>;sischen  (ielehrsamk<»it  dt'S  JMinius  und   Probus  verdankt.-)     Der 

«'l>t -iifalls   jüngere   Charisius    hat   Nenius   sicher   nicht   b<»nutzt,   so 

*»it    t:*r  auch  mit  ihm  zusammentrifft.    Die  Ubt»reinstimmun)jfen  b(»ider 

^^t'>^c*h ranken  sich  auf  Chan  I  Kap.  15  und   17   und  auf  das  Adverb- 

^iipitel.    Letzteren  beiden  lie}^»-t,  wie  Charisius  selbst  sa.yft,  Jul.  Roina- 

iui>;  !J)  7u  (irunde,   der  in   i*rst(»r  Linie  Plinius  'dubii   s(»rmonis   octo' 

^>*» nutzt  hat.     Die  verwandten  Stellen  d(»s  15.  Ivapitels  stamm(»n  nach 

nuMinT  Analyse   desselben    aus   Palaemon    und    Romanus,   nach    der 

Ansicht  anderer  ist  hier  Rennanus  nicht  di<»  Ouelh»  d(»s  Charisius  j^e- 

\ves«'ii.*)    Wie  dem  auch  sei,  das  ist  durch  die  üb<»reinstimmend(»n,  un- 

•ihhänj;jfi^  von  einand(»r  anjk>'estt»lltt»n  UntersuchunjL»*<»n  von  J.  W.  H(»ck''') 

^"*l  mir*)  erwiest»n,  dal.>  die  letzte  ^-t^Iehrte  Oueih»,  die  auch  bt»i  Xonius 

^••rlirj^l,  Plinius  g*ew(»sen  ist.    (ianz  andt»rs  lieirt  das  Ouellenvt»rhältnis 

ln«i    t'estus,  der  jünj^^er  als  Xonius  aus  dem  der  klassisch(»n  Zeit  (it»r 

'•'^^•inischen  Grammatik   anj^ehörenden   X'errius    Flaccus  Auszü.L»e 

^'^'"'Macht  hat,  wie  er  selbst  von  I^aulus  ausv»*ez()j^(»n   wurde.     Kinen 

'"^•*ktt»n  Zusammenhang  des  Xonius  und  Festus  hat  schon  (ierlach") 

'"   -\brt»de  jjrestellt.    Aber  die  Ouellen   iU^s  Xonius,  die  wir  j^n»rn  er- 

")itt<«ln  möchten,  n)öj;y(»n,  ich  weil.>  nicht  ob  schon  von  I'fstus,  sicln»r 

^*''*     Verrius  abhäng"en.     Sie  können    ind(»l>  eViensoifut  t^inen   Plinius 

V-  Hcru,  PhiloloR.  XI  593. 

*■  Vgl.    Neiiinami   *De    I'liiiii    »luhii    scrmoni.s    lil)ri.s    ("liarisii    et    I'risciaiu    t'ontibus' 

^^-1     18811    Kap.  II,  (r.  Keil  'De   Klavii)  ("anro   jirainiiiatico'     Dis.sert.   |»hil.    Hai.   X   2451 

*'^  *  -     II.   H.  Karbaum  *Dc  origine  exeinpli^rum,  (|uae  e\  <  icemni.s  MTij)ti>  a  .  .  .  ^raiiuiiaticis 

'"^*»Äis   allati   sunt*  «WemijjcnMle    18M9.   S.  5    uml    meinen   Aulsat/  'Die  ^riech.   un»l  r("»nj. 

-'^'^"llcn  ilcr  Inxtitutiones  «le.s   l'risciiuiu.s*   f Jalirlt.  I.  kl.  I'lül.    i.S«)^   s.  2.^31.   iler  auch   über 

Ä  ■'rMhuspToblein  um!  die   PliniuNlraj^e  orientiert. 

*    s.  über  ihn  meine  Moim^rapliie  *De  (  .   Juli»»  K<Mnanit  <"h;iri>ii   aiietore'    Leipzig 


.!.s 


'^'>  :i    .  fahrb.  f.  klass.  Phil.  Sup.  XVIII  567. 


*    r)ie   Literatur  habe   ich   S.  509  /usanuneniiesteHt. 

'.  'studia  (lelliana  et  eiitii.iiia'   jahrh.  suj».  XIX  ^.  1.   \'l;1.  seine  Ausi»ahe  *\vs  riiniu>. 
^'^-'l'-'i'j  1884   S.  XXVI. 

"    >.  il.is   Kapitel    über  Plinius    im   Kunianus  s.  017    mi.l    meine    Abhan-ilun;:    ul»er 
•  "*- *v^i'..priibu.s  \ie  nomine*:  Jahrb.   ^up.  XIX    ^.  1  ^q. 
'    Xonius  praef.  XX III. 


2"0  <>sk.ir   Kr<»ch«lc 

/um  V«Tinittl«T  (Irr  (if'I<'lirsanik<'il  des  V«Trius  haben  odiT  wio  Pliiiiu*^ 
uimI  \'<*rrius  das  älttT«'  (im  Varros  und  s«'iii«»r  ZtMtj^fiiosst'U  aut- 
j^'riMHniiH'ii   hahfn. 

I(*h  l.isst»  nun  die  (irannnatik«T  srihsl  spn*clnM!  und  jLf«d>i'  l»f'i 
jiMlt-r  Par.dl«*!«*  d»is  Ka])il«*l  dtvs  Nonius  an  und  di*»  Rrih«*,  der  fiii 
l,«*inni.i  .mvT^'lHirl,  M)\vi«'  d«*n  Autor,  d«'n  «»r  mit  dt*n  vr*MianiitiMi 
( ir.imnialik<'rn   j^n^nnMii    Ijal. 

Austr-t'ht-n  nu'u'hli'  irh  vnn  <lrr  alphabt^liscInMi  VtTb-  und  Ad- 
vi*rl>n*ilH«  tl«'s  N'unius,  di<*  ihn*  St«'ll<*  z\vis«'h«*n  d«*r  (ih)ssar-III-  und 
(  ir«'n»-\'-R«'ih«*  h.d»«*n  und  in  <1«t  Krjr«*l  v<Tbund«Mi  rrsch«Mnt'n.  Di»- 
a  l]»li.ibrt  isclif  X'iM'brrih«*  irittt  in  «-in  p.iar  M«'ispit*hMi  mit  IVisri.in 
/usaninn'ii.  Von  d<-nfn  \o\ius  als  M«*li')^*-  für  'sa])ivi*  X.  ,«>()8,  20  nicht 
in  h«-lr.Hlit  knmini,  da  I*ns(Man  d«-n  Nonius  ausdrürkUch  oiti«'rl<ir. 
Lat.  II.  4{jo,  !iS.  Im  Ka]).  \'III  M«-  mutatis  roniujtfationibus'  stnnnn*!! 
N.  5«»<i.;j  M»-n\  *<Mi]»n«-t'  und  I*.  4()(),,S  in  l.urn*/,  N.  507,1c)  'faniur* 
und  I*.  .>77.>  m  1  ilinius  iih«T«'in.  Das  Ka]).  II  Mf  homvstis  rt  n«»\«' 
\«t«Tuin  dirtis*  hat  \\\\  L«'nima  40.14  'titinnin**  mit  l'"«'st.  55'».<i  Th, 
i\,i'^  i^  Hat  aus  Atraniu»  vr''m«*m.  Dir  a  Ip  h.il>i-t  ischr  Ad  vrrlirrih»- 
t«Mlt  »luttailt-nd  Wfiiiv!'  lirispifji-  mit  dt-r  tilph.d)rtisciirn  A<lv«'rbri'ihr 
im  /uritt-n  MucIh-  d«vs  (  harisius  «u*.  L.it.  I  104,  dir  aus  Koin.inu^ 
v.'«-nMmmfn  i^t.  \'««n  di»-^«Mi  •^'■«•ln»rt  nur  finr>  drin  Kap.  XI  di'»» 
N Minus  Ml-  mdistr.-tis  .id\f  rlnis*  .111 :  515.17  'l»»*r]>lr\inr  un<i  Ch.  21  ^,2(^: 
Pl.iutus  .Stirh.  .\us  dt-m  K.ipii«'!  M«-  honrstis*  stinimrn  N.  134.-25 
'j-nmitt-r' (  h.  Ji'».s  m  P««mpoiiius',  und  \.  17^.27  'tractin)*:  (.*h.  ^^i.u 
;ii  IM.iut.  Aniph.-  ulM-itin.  Aus  |\,ip.  I\'  M»*  varia  .sij^fiiifiration«* 
-»  rii,"iiM!!  "  '.^''h«'!«!!  /All  \'irv.;ilrit.»ti'  'A«"ii.  III  ji»i  und  410)  liiiTh»T: 
N'Mi.   ;7f'    pr'-i'ius'   <  Ij.  21  \. 

\'"!:  «l»!  .Mj.h.iiH-tisclun  \*«Tb-  und  Ad\«-rbrrihr  wrndr  i<*h  inirh 
/Ji  «l«  :  r.ii:«:.  «!•  \«':;iu-.  du-  .tut  ••:?n'm  di-r  tunt  Dlos.s;irr  brruhrn. 
An:  A:.t.i- -  •!••!  K  i;-.*«  I  -t-lit  <il..--,ii  I.  liu'  d.ts  ( *it«itf*  aus  Titiniu*« 
ui  d  ,iiid'-i'  ■  !>'.!■;.••  k'!;;  •:•  !  K'i'uiilik  ••iii'-rhln-l.dirh  Plautus  S4iu:r 
.tii-  Will"  «i-i:  .:'k!'' .-!  -.ii  s:- .;.  .\:n  h.iutivi'sti-n  Wir  auch  b«"i  drn 
•:•  :  :i  <  1  .  1^-  ••  <  •  ■  ■  .    l  "  ..  i .  ;:  -:  ••  u  un'jfn  -n  (  n*nusfravfrn.*t    Mit 

\  .      V,         ■  #.*  I  .      f .  •  ■ 

'       <t      :     :."  •  .    r       ■•.:..•      ..                :•!'«'.   •  r.«    .       \  .r    m  hj«ir.    iIjU   «I^  lict«)>trl 

■  •  •    N    !.    .-    iii<  ■  ♦    Ml  ^  :t  ■  f    r.      •  .-'    r  ■  »•■  •  •        '.  j.     'S,  ...  ,    •     .|, 

■     ''.       \i.:-     •  ■            :             «j                ■'•■■.:  T  •.;■  ;          ;    N>ifiiuA   "«chwaiikcn.      \  ;;'. 

■  1:     *       \  .■•  ••               •  i  •;  .       ■      s      • ».  ;                       ,;  .       \         ..,       ,,,..    ii,,-!    PriiliU«   S.   2**2. 
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I*ri?^cian  hat  Nonius  in  Kap.  III  *d<»  iiidiscn^tis  jL»'<'iH»ribus'  folj^oMidc* 

C'itittt*  ji^(Miu*in:  N.  190,1t    ^inj^-iporlus'   l\  2g2,i8:  T<*n'nz  Adt-lphi 

N.     191,11   *artus'   P.  262,5:    Plautus  X.  222,.^,^  *sp«»('us'    I*.  200,2: 

l^llIlius  Annal.  XVII        X.  223,11   *salis*  V.  147,2  Trn'iiz  als  Mrlrj^r  für 

r«'3LrnIärcs  (lenus.    Dit»  Doklinationslchn»  wrist  in  Kap.  VIII  Wr  inutata 

«l^'c^liiiatione*  nur  «»ine  J^arallrU»   auf:    X.  483,22  '(juaesti*')  J*.  257,23: 

1  «*rtMiz.      Kap.  IV    hat   auch    nur   riu    j^t*nnMnsanit\s  Citat    X.  2^^2,22 

*iulvorsum'  P.  II  26,21  .=  311,7:  Tt'HMiz  Andria  I  1,15.    Aus  Kap.  VII 

<^<''     contrariis  g-iMicribus   vrrl^oruin*    stimmt    X.  481,20    *})()tior'    mit 

^*-   .^34,2    in   Terenz   Ad.  V,  4,22    ühcn'in    und   aus    Kap.  X  *dt»  mut. 

^''»niujifat.^   X.  503,24  Mavit'   [\  471,3.  5    in    I^lautus    und    Vir^ril.       .Mit 

^  harisius  berührt  sich  Xonius  öftc^r  in  <h'r  (icnuslrhrc:    X.  ig8,ii 

^'inis'  (!Ii.  101,10:  Caivus         X.  ig8,27  'curriculunr    Ch.  77,2:  CictTo 

yi.  222,21  'sexus'  Ch.80,15:  Sallust        X.  223,20  'sibihun'  (*h.  81,11: 

^ir^il        X.  224,9  'sang*uis*  Ch.  qo,2I:  Lucn*z.     Das  ])«'i    Priscian   ct- 

^^ühntt»    T<*n'nzcitat    für  Sjuat^sti*    Irscn    wir    h*']   ("har.  22, K).      Aus 

^•Trius    jicrhörtMi    von    (irnusfrajLr«'n    hirrh<T:    X.   100,20   'arnirnta* 

^^••ul.  3,20:  Knnius  und  X.  222,2^^  *spr(His'  I-'rst.  510,30:  Knnius.    I)n*i 

riillt*  bi*trcff<Mi  die  schwankende   H«'d«'utunjur  der  Wiirter:   X.  351,28 

"'►Hil(»*    Fest   186,25:    Accius  X.  30O.31    *fa(M\sscre'    i^iul.  01,30: 

^aouvius         N.  405,31    'tandenT   l'i'st.  548,13:  Ciern».      Dazu   kommt 

'»i»^    Kap.  I  N.  3,8  'velitatio'  I^aul.  501,12:  Plautus.         Hri  (ilnssar  III, 

^'«'^     seim:»  Stelle   b<'i  Xonius  vor  d^r  al])hab('tisclirn   \%*rbreihe  und 

naofi    d(*r  zweiten  LuciHusrcMhe    hat,    fälh    IViseian   aus.     ("harisius 

hat    y\\i*i  (lenu-sartikel  aufzuwtMscn:  N.  215,7  *"e])os*  (*h.()<),20:  Knnius 

""^l    N.  226,28  *stirps'  C'h.  100,07:  VirjL»'il  für  rev^ulärrs  (ienus.    I^^Tuer 

^'''*'^t)rt  aus  dem  KapitePde  hont'stis'  hierh«'r  X.  140.23  '])anus*("h.  105,8: 

'-iK^iliuj.      In  GenusfrajTfcMi   trifft  Non.  au(^h   mit   X'errius  zusiimmrn: 

•^*  -^  15*7  *n(*pos'  Fest.  402, i()  uinl  X.  220,30  *stir])s'  l'i'st.  454,31  :  Knnius. 

XDi»*  Kxcerpte  aus  (rlossar  \'  habiMi   ihre  Sii-llr  j^»-,inz  am  Sehhil> 

'^**^     Kapitels  zwischen  den  b<'idrn  I«*tzt«*n  Wirro-Ktilifo.  Sir  lirrühren 

^'*'**    in  (i  eil  usf  ragten  mit  Priscian  und  (harisius:  X.  208,1  o 'j^tu«*s' 

*•  -2^5.17:  Vir>Tcil     -  X.  193,23  *alvus'  P.  103.2:  X'irifil  und  Accius,  drn 

•^**Mius  wunderbarer\V(MS(*  als   *alius  aucl(>riiatis  o])s<Mn*a<'*  eitirrt 

^-  -2oii,22  V^^*Jf**'***  C^'  9-'3f>-   l'Ucrez.         \^^'\    mrliHTcn   Reihen   läl>t 

»-^*>«Lsay   es    unentschiedtMi,   welches  drr  hcsproiMirni'H   (ilossarr   wn 

'    Von   Liniisay   S.  25  zur  I*l.»ut.-I-K.  ^itTcthiui.    .iln'i    liiinius!      \'i^l.    I,iii.ls.i\    s». 


\ 


'»'7'»  Oskar   Frochde 


vor  uns  halxMi.  (ilnssar  I  11 1  V  d.  h.  dorh  wohl  I  t<Mlt  mit  Charisiu-- 
Citat«'  in  (n'imstraj^-t'ii:  X.  loo,,^!  *rluiir.s*  (h.  loij:  Horaz  fürn'vTulän-^ 
(n'iiu^  und  N.  lu;,;  '(Mrluni*  (  li.  72,13:  dir  Knnius*hi*ispi«»Ir.  I>«*n- 
)4-lfi(*hrn  .stimmt  (ilossar  1 1  I  \'  mit  (harisius  in  drni  (iiMiusiirtikri 
ülxTrin:    N.  J20,ii    *])tipa\rr*    Cli.  83,20:   Varro    und    Plautus.  Ks 

hli'ihi  uns  n(K*h  das  /unuMsi  X'armnisi'hr  ( i  lossar  IV  zu  bcsprrch»*n 
ühri)^.  Ks  stt'ht  /\vis(*lirn  d«*n  (itatrn  aus  (  i(-rn>  M<*  titiibus'  d.  h.  tl«T 
(  H*«»r«»-\'I-R«Mhc  und  d<'r  Sisrnnarrihr.  Das  Ka])itfl  M«'  houostis'  fut- 
hiill  jr  »-in  ni'isjm'l  für  Cliarisius  ')  N.  170,30  'tuatiin*  ('li.2  2i,0:  Plautus 
Am]di.   un<i  Vrrruis   N.  177,11    *suhlrstum*   K«'st.  410,34:  Plautus. 

Nii'lit  jiJf.in/  s«'lt«*n  sind  di«*  rix-n'instimmunjLf^'n  von  (^itatcMi  ht*i 
Xonius  und  i\^'\\  ( ir.immatik«*rn  in  \'\\\rv  Durchbrrchuiiji*'  diT 
Kfih»*.  Vau  I-.ill  dii'st-r  Art  tin<lrt  sich  hfi  Priscian  im  Ka]>itfl 
M«'  i-Miiir.ir.  vr«*in*r.  \«Tl><»r.*  I  ).is  N.  472,0  'hrllantur*  und  P.  303.20 
vr«*nhMns.im«*  \'irj^'"dcii.it  sttlit  in  «-incm  lj*mm.i,  wrU'hfs  dii*  LucMhu>* 
II-K«Mh»-  «hiriMihncht.  Aus  dt-m  K.t]»it<*l  '(h-  mut.  dcclinat.*  iftdiiinMi 
hwrht-r:  \.4.s^..s  'it<-ns*  I*.jji).4:  N.n'vius  in  I*lautus-I-Rrdi«'.  N, 487,1^1 
'Ifui'  I*.  2in.^  und  \.  4VS7.21  \*-fmiti'  I*.  258.17:  IMaut.  Aul.  in  dtT- 
silhiii  At*rius-|. Rfdir.  I  )a>s.'il)i-  Kapitfl  stimmt  fiinnal  zu  C'harisius: 
N.  480.2^  'H.K  h.in,ihMrum*  (  h.  (►2.10:  Salhist  in  Lu(*ihus-1-Rrih«\  Von 
<  Kiius.irtiki-hi  w  «-ist  (  harjsius  |nlv^r,.n,j,.  n«'is]m'|r  auf:  X.  100.2  'conta^n*»* 
(h.  71.12:  S.ilhist  und  Xir^fil  m  IM.iutus-l-Ri-dif,  X.  210.4  'ptduinhi* 
(  h.  !•)'». 20:  X'^'v^»"!!  und  Lurihus  \\\  Arciu>-I-R<'ihf,  X.  220,4  *ti»ri>*»r' 
t  \\.  .so,i  I  :  S.ilhisi  Sil  \'irv,'ih»'di»".  I  )f m  Ad\«*rhka])it«d  Ix'i  Noiiiun 
L!«-lM»r«-n  /\\*'\  lall«-  .tn:  \.  511.2'»  '.impht»T'  (  1).  70,13.  105.12:  Plautu^ 
und  N.  -.  I -M  '«iiiit«!«  h.  !«)7.2i:  I-T'-n/-:  und  h!nnius.  brid«*  7wiM.*h«*ii 
l.ui  !• /-  u-id  A' «  us-l-K«ih«-.  Auch  aut  \'«rnus  kommt  rin  Ii«*i«^pitd 
':••>••  I  \i:  «:.-.^  ■«••!  N«»n:us  m  K.ipu.-I  M»«  h'UM-stis*  st«»ht:  X,  158, ic» 
:;!•"«■>  1'^*.  \::.\~\  l.u«"!:us  un«!  Ivmni^  /wischfii  Aivius-Il-  und 
I  -i.-i:  ■1--I-K--  ":..■. 

\\  .  :  •     .  :•■    '  ^*^\  f.  M  !:<  •  .  '1    l  ":nr«-i:-t  •Mi'iiun'./«*n    m  (  itatrn   gi'vr«*ii 

-:  •-     i\"-:  :.  .  !i'.:' •  ■.•  "i .'      -;.!•.  l.«;i.     s,,    vnd     lur    di«'S«*ll)«»    auSM^hlavT* 

^"•■»'  n»:    •:  •     ;■•    ■    .f-  •    <     *  •!.     ■:.r    A  u  •  «-i  ••  n  T'-:  h«'n.      I)«*ii   llaupt- 

t.  .:    1   •:     .•     r      -.M  ;i  -  - 1  -  K  •     :•.     An-    Pr^^^ian   kommt*n   /u- 


"^   .  • 


:!i  •  .!.•  t    r. 


'  ■  • 


•  r  ^tl  t  ;  .luch  «lies  Hcupicl  nicht 
!•         '.     i    '   •.   ■  \.  ■  I  I  :   «r    «.trlit    ila»    l«cfnina    liei 
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nächst  zwei  Genusartikel  mit  plautin.  Beispielen  in  Betracht:  N.  225,6 
Vscrobes*  P.  168,9.  33 * »2,  wo  Probus  g-enannt  wird,  und  N.  224,31 
*schenia*  P.  199,17.  Dem  Kapitel  'de  mut.  declin.'  g-ehört  an:  N.  484,9 
'victi'  P.  258,15.  Aus  'de  honestis'  stammt:  N.  143,17  *neminis'  P.  207,4^ 
der  außer  Plautus  auch  in  Lucilius  übereinstimmt.  Zu  Nonius  und 
Priscianus  gfesellt  sich  in  diesem  Fall  auch  Charisius  138,7.  Der- 
selbe hat  ferner  in  zwei  Genusfrag-en  Plautusverse  mit  Nonius  gemein- 
sam: N.  218,12  'panis'  Ch.  90,5  und  N.  218,5  'praesepia'  Ch.  59,12. 
V^on  Parallelen  bei  Verrius  g-ehören  hierher  aus  *de  honestis' 
N.  164,16  'ravis'  und  Fest.  376,30  die  Beispiele  aus  Aulul.  und  Cist. 
sowie  aus  dem  Kapitel  'de  proprietate*:  N.  5,9  *temulenta*  Fest.  554,9 
und  N.  8,7  'nautea'  Fest.  166,32.  Für  die  Plautus-II-Reihe  habe  ich 
nur  ein  Beispiel  dieser  Art:  N.  86,1  'curio'  Paul.  42.  Die  Lucilius- 
I-Reihe  teilt  je  ein  Genusbeispiel  mit  Priscian  N.  201,1  'cepe* 
P.  203,19,  wo  Caper  g'enannt  ist,  und  Charisius  N.  209,16  *intiba* 
Ch.  100,29.  Die  Lucilius-II-Reihe  hat  ebenfalls  ein  (ienushMuma 
mit  Priscian  g'emein:  N.  219,28  'penus'  P.  170,17^=200,20,  wo 
Donat  undCaper  g'enannt  sind.  Von  all(Mi  übrig^t^n  Reihen  kommen  nur 
ein  paar  in  Frag*e,  und  jede  von  ihnen  bietet  nicht  nu^hr  als  ein  Beispiel. 
Die  Virg*il-Reihe  trifft  mit  Charisius  in  eintMii  (ienusartik(*l  zu- 
sammen N.  229,7  'tapete'  Ch.  62,5.  Den  Artikel  *olat*  in  'de  honestis' 
147,1  rechnet  Lindsay  zur  Afranius-Reihe.  Er  stimmt  mit  Priscian 
444,17  im  Citat  überein  (cf.  Diom.  383,15).  Ks  bleibt  aber  frag"lich,  ob 
er  nicht  bereits  zu  der  folgenden  alphabetischen  Verbreihe  gehört.'; 
Ebenso  kann  das  von  Lindsay  der  Lucrezreihe  zugewiesene  Lemma 
'sonere'  505,4,  das  den  Vers  mit  Priscian  445,9.  474,6  teilt,  zu  Glossar  I 
gehören,  was  ich  wegen  des  Titiniuscitats  auch  von  dem  voran- 
gehenden Vertreter  der  Plautus-I-Reihe  'lavit'  glaube.  Di<»  Sa I lust- 
reihe klingt  N.  353,33  'necessitudo*  an  Charisius  99,22  an,  der 
allerdings  keine  bestimmte  Salluststelle  anführt.  Aus  der  Varro- 
III -Reihe  ist  anzuführen  N.  176,20  'saperdae*:  Festus  XIV  30,7 
und  aus  der  Varro-V-Reihe  ein  Lemma  d(\s  Kapitels  'de  genere 
vasonim'  N.  547,21  'sinu':  Priscian  262,24,  der  aulM»r  Varro  auch 
Virgil  citiert  und  vorher  Plinius  als  (Jut^lle  angibt.  Das  ist  alles, 
was  ich  an  Übereinstimmungen  primärer  Citate  btM  Nonius  und  den 
(irammatikem  finde.     Diese  Beispiele  sind  dir  sicherste  Stütze  <\rr 
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KoiniiHMitartht'orif.  \V*)  sii»  häiitijif«'r  auftretoii,  bt»schränk<*ii  sU*  sich 
auf  /\vt*i  Srhriftst«'lltT,  vnii  <lfn«'ii  wir  auch  sonst  wissen,  datf  sif 
K(»inn)(M)taton*n  fandtMi,  auf  IMautus  und  Lucilius.  Die  übrig'eii  sind 
vifl  /u  jLT^Tinvr  an  Zahl,  um  ir)^rn<l  i*t\vas  beweisen  zu  köniiiMi.  xuni.il 
<ia  ihn*  /ukr»*ht»rij4'kt' it  zu  drn  AulorrnreihiMi  öfter  zweifelhaft  bheb. 
hl  cini^rcii  l'ällen  vreht  das  den  (iranunatikern  ^enieins^inie  C  itat 
dem  n*ihean)^»-i'b«*nden  primären  voran.  Solclje  vorauf|;{'(*hende 
(*itat(*  teilt  Nonius  nnt  (liarisius  in  mt^hren*ii  ( ienus«irtikeln.  doch 
dienen  sm»  zur  Hälfte  als  H«*!«»)^»*  für  <las  n'j^uläre  (ienus:  N.  100,17  '^'«dx' 
Ch.  02..^:»:  X'irvfil  in  l*itiutus-I-R<'ih«*  für  re)^uläres  (lenus,  X.  2of»,o 
'fpMios*  ('I1.08.17:  \'irj^»-il  in  A<vius-I-Reih«',  N.  200, 14  'forum*  Ch.  7  i..v>t 
Lut'ilius  m  I'nmpnnius-RtMlit»,  N.  2.^0,20  Sulxfus*  (*h.  74,21:  Virifil  in 
Ac«*ius-Redn',  N.  200.7  *e«iseus*  ( "h.  70,15:  Vir)^nl  in  Xovius-Reihe  für 
rej^ulän-s  (irnus,  X.  104,15  M).dteus*  (  h.  77,5:  Virj^il  für  n-j^uläres 
<iiMius  m  unb^stimmbartT  R«-ih«'.  Aus  Mr  proprietate*  kommt  hin/u 
X.  0,0  *t'\»imussnn*  (I1.  108,27:  in  IM.iutus-I-Ri*ihe  das  voraus)irt\schicktt* 
lieiNpu'I  .uis  Anjpiutrui).  *  >  I'ür  \'«*rrius  habe  ich  zwei  Paralleh*n 
aus  M»'  pr«»pri«*tatf '  \.  27.22  'putus'  \'\^>x.  \I,  2,21:  Plautus  in  Varr«»- 
I-Redu'  und  .lus  Mi-  hmiestis*  X.  145,14  'in'p.im*  Fest.  IX,  14,24  Plautus 
C.isin.t  in  C  ic«'rn-\!-R#Mh«*.  l)H'sr  dfin  primären  Citat  voraiiß^dieii- 
den  Mflejir*'  sollfii  n.teh  Schmidt  •»  »lu^  d^r  Ilau])t(]uelle.  als«  dt-n 
K«»mim*nt*irfn  übfrnMinmt'n  Nfiii.  So  w.ihrsclu'iniich  dies  für  %"xa- 
mu»inr  ist.  NO  l)lribi  doeh  fin  «TlH'ltiiehi'^  Hfdfiiken.  I>i<»  lieiiUN* 
bi-l«-vr**  «ii»*nifn  /.  r.  /nr  .\ni4"abr  de^  n-irulän'ii  <n'nus  eiin»s  Wortes. 
SMleli«-  h«-l«*vi"t'  m  d»T  R«'irfl  aus  \*n\iil  schirkt  Xonius  durch  das 
i;.iii/»-  <  if  iiusk.tpit'l  \Mr.in.  Sii'  sind  vidliv,»*  un.dihänj^ijLf  vtm  den  ton- 
,iiivr»'"o«ijd«n  <  :t,it»Mi  «Nt  Rfilifii.  \v«*lcht'  stt-ts  tür  anomales  (teiian 
vT'lt'ii.    S..!I»ii  nun  m  .ilN-ii  K«imm»*nt.iri-n  vrI<MchmäUi^  solch«*  IVIe^"«* 

•  If-  !•  l:  ii:*i:'*:i  <miiu^  .mvT'tuhrt  vr»*v\''*^«'n  s.-iii-  1  »di-r  haben  wir  hierin 
\\if     :i    ii.-;    •^•,i:;/fn    Ki.n'|'M^:t :i-ii   di»-  i'ivi'.Mistf  Arb»*it   d«'S  Nullius  2U 

•  tk«  ■!•  •  '. '      !■  ii   •■nt^'-ln-id'-   II!  «-li    liir  li-t/t'-rt-s   m   d«'r  l  berzeiififuiiiif. 

•  !.i'»  N"':  u^  ••.fji-  'juiüMMi:-!  h»'  <jufllf  liiii-r  <i«'nuN  iiurchfifäiitfi|f  xu 
R.it«-  •^••■/"l:»:i  !..ii.  •!••  .iiiii:  «i.i^  li-julai«-  ^it-nus  bi-rüeksirhtijft,  ahWt 
d.i:»   «i"    !..r   «ii.-^i-^   .jiifli    -'-iii-t    ^.•••^aii.ri  «-it    lial   ''■ 

\    ■  :  .-   -•         •    •  .     •■-   K    !.■•••   f   s.,,  .,.        .  ,  t  ...  ,risiu%. 
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Zur  Kommentartheorie  bei  Xonius  ^yij 

Zum  Schluß  fassen  wir  die  sekundären  Citate  oder  Anhäng^sel 
bei  Nonius  ins  Aug*e.  Von  Priscian  kommen  zunächst  zAvei  üenus- 
artikel  in  Betracht:  N.  207,23  'g-uttur'  P.  155,8  und  N.  217,33  ^partitudo' 
P-  256,3.  Beide  Lemmata  gehören  zur  Plautus-I-Rcnhe,  die  über- 
einstimmenden Verse  aus  Auluhiria  resp.  Truculentus  folj^t»n  indeli 
auf  die  reiheang*ebenden  Phiutusverse.  Das  Kapitel  'de  proprietate' 
liefert  ein  Lemma:  N.  1 1,22  *concenturiare'  und  Prise.  *de  figfuris 
numerorum*  415,2  stimmen  in  Plautus-I-Reihe  in  Terenz  Phormio  I 
4,51  überein.  Dem  Kapitel  *de  mut  declin.*  gehört  an:  N.  484,1 
'tumulti'  P.  257,19:  Terenz  in  Plautus-I-Reihe.  Zu  beiden  kommt 
Charisius  hinzu  22,19.  Derselbe  bietet  auch  einen  Genusartikel 
dieser  Art:  N.  191,22  'angues*  Ch.  qo,22:  Varro  Atacinus  und  ein 
Beispiel  aus  dem  Adverbkapitel  N.  513,6  'publicitus'  Ch.  214,5:  in 
Lucilius-I-Reihe  Plautus  Amphitruo.  Für  Verrius  kommt  ein  LcMuma 
aus  *de  genere  vestimentorum*  in  Frage  N.  542,17  *tap(»te*  Fest.  XV 
26,5:  Turpilius  hi  Varro-II-Reih(\  Für  die  Herkunft  di(\ser  sekun- 
dären Citate  ist  die  wichtigste  Frage»:  sind  sie*  von  Xonius  aus  den- 
selben Quellen  nachgetragen,  aus  denen  di(»  primären  stammen,  oder 
nicht?  In  ersterem  Falle  kolnnuMi  si(»  der  Kommentartheorie  zu  Hülfe 
und  sind  genau  so  zu  beurteilen  wie  die  Ubereinstimnmngen  in 
primären  Citaten.  Das  Beispiel  aus  Varro  von  Atax  für  *angues' 
spricht  dagegen,  da  dieser  nicht  Reihe  bildet.  Der  Artikel  *con- 
centuriare'  enthält  nur  zwei  Beispieles  zu  wtMiig,  um  zu  tMitscheidt^n, 
ob  diese  in  der  richtigen  Folge  der  R(MhtMi  st(»h(Mi.  Dies  ist  ent- 
schieden nicht  der  Fall  bei  *partitudo\  wo  auf  Afranius  Plautus  Truc. 
folgt,  bei  tumulti,  wo  in  der  Folgt*  Terenz  Pomponius  Accius  ersterer 
zu  früh  .steht,  und  bei  'tap(»tt»\  wo  Virgil  dtMU  Turpilius  vorang(»ht. 
Bei  'publicitus'  haben  wir  dit*  Folge  Plautus  Caecilius  Pomponius, 
von  denen  Caecilius  nicht  Reiht»  bildet.  So  bleibt  allein  noch  'guttur' 
der  Plautusreihe  übrig,  bei  dem  man  indefi  zweif(»ln  kann,  ob  (»s 
nicht  aus  Glossar-I  stammt.  Dies(\s  wit*  'concenturiare*  könntt»n 
allein  wahre  *extraquotations'  stMii,  würden  aber  nicht  mehr  als  «»inrn 
Plautu.skommentar  bewtMsen. 

Ziehen  wir  aus  unserm  Vergleich  d<*s  Xonius  mit  den  (iram- 
nuitikern  das  Resultat,  so  sprechen  die  gtMntMnsamen  \'erst» 
deutlich  gegen  die  KommtMitartheorie.  Kin<»  Übereinstimmung 
findet  allermeist  in  solchen  FäiitMi  statt,  die  auf  (ilossaren  und 
grammati5jchen   Quelh?n    btTuluMi.      Bei    AatorenreiiitMi    aber   ist    sie 
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auf  solcln*  b<\schräiikt,  von  dt*nen  wir  wissen,  daß  sie  kommentiert 
wartMi,  F^lautus  und  Lucilius.  Hättr  Xonius  ausschließlich  Kommentar«' 
benutzt,  so  würden  sich  Rt»ste  ditvsrr  j^roßarti|»ifen  KommentatonMi- 
tätij^'-ktMt  auch  Ixm  drn  andt»rn  (iraniniatikern  finden.  Daß  dies  nicht 
der  Fall  ist,  spricht  deutlich  dafür,  daß  Xonius  auch  selbständij^  aus 
einem  beschränkten  N  KnMst»  von  Autoren  Freispiele  jfesammelt  hat 
für  Krscheinunj^rn  (h*r  lat«Mnischen  Sprache,  die  <t  in  j^rammatisch«'ii 
WerktMi  scMutT  Vorj^»'änj^nT  bereits  behandelt  fand.  Ks  Lst  undenk- 
bar, daß  er  über  (ienus  und  Deklination,  Adverbia  und  Konjugation, 
Ktymoloj^ir  und  Synonymik  schrieb,  ohne  entsprechende  direkte 
Studien  j^t»macht  zu  hab(»n.  Die  Ubereinstimmunj;C  in  Ktymolojfien  in 
Kap.  I  «»rstrrckt  sich  *)  auf  all«'  R<Mh«Mi  j^fleichmäßijif  und  erklärt  sich 
m«Mn«\s  Kracht«Mis  nicht  dadurch,  daß  di<»  Kommentare  aller  der 
AutoHMi,  dit'  R«Mh«*  bild«Mi,  j^Heichmäßitr  Rücksicht  auf  etymolojfischt» 
Krklärunj^»-  nahnirn,  sond«'rn  dadurch,  daß  t*in  «»tymoloj^isches  Wi-rk 
zu  di«*st'm  Kapil«*!  di«'  .Vnn'j^amj^  und  das  Vorbild  j^ab,  wie  Suf*ton 
für  dir  sachliclH'n  Ka])il«»l  am  Schluß  d«'s  \V«*rk«'s.  Daß  aber  ^kfar 
all«'  «lit'sr  K(»nnn«Mitar«»  nieht  nur  «•tynioloj^'ischen  (iehalt  hatt«'n. 
sondtTu  in  j^»-anz  j^»-l«Mchmäßij^nT  Weis«»  "vT^Tad«'  die  jiframmati.schen 
Fr.iv^t'n  b«»rücksi(*hti,vrt«'n.  <li«»  X<»nius  int«*r«'ssi(»rt«'n,  ist  eine  >ran/ 
unbt'wi«'s«Mi«'  Hyj>«»th«vs»'.  Somit  würd«*  das  Bild,  das  wir  S4*it  Mercier 
uii^  Von  ihm  /u  maeh«'n  j^n^wohnt  hab«'n,  sich  wes<Mitlich  zu  .sein«'n 
(iuiisifii  \«Tänd«Tn.  Xonius  ist  ni«*ht  «'in  i)loss«T  Abschreiber  und 
v^'-»Ml.iiik»*nIosfr  K'Mnpil.itor,  sonrhTn  hat  <luri*h  st'lbständijfe  Samni- 
hinvit-n  dt-r  v^'raniin.iti^(*h«'n  Lrhp'  sfim-r  Z«Mt  n«'U«Mi  Stc»flf  r.Uji^führt, 
tnMli«*!)    nirln    aAmw    /.ili!r«*it*lifn    IrrtiinnTn    und    Missverstäiidniss<*ii 

/U     \  »'it.llI'MI. 
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Die  handschriftliche  Überlieferung 
der  lateinischen  Josephus -Übersetzung  in  der  ersten 

Hälfte  der  Antiquitates  Judaicae. 

Von 

Karl  Boysen. 

In  das  Corpus  scriptoruni  occiesiasticorum  latinorum  der  Wiener 
Akademie  sind  die  altlateinischen  Übersetzung-cMi  des  Josephus  auf- 
g"enonimen,  mit  vollem  Rechte.  Denn  das  ganze  Mittelalter  hindurch 
ward  dieser  Profanhistoriker  der  jüdischen  (ieschichte  fast  wie  ein 
Kirchenvater  angesehen,  nicht  allein,  weil  er  ein  zweckmäßig-es 
Kompendium  der  Geschichte  des  ausen\ählten  Volkes  bot,  sondern 
besonders  deshalb,  weil  man  bei  ihm  eine  Erw^ähnung  Christi  fand, 
deren  apokryphen  Charakter  erst  die  Neuzeit  erkannte».*) 

Das  Interesse,  d<is  aus  diesen  (iründen  die  christliche  W(*lt  an 
Josephus  nahm,  spricht  sich  in  der  großen  Verbreitung-  besonders 
der  Antiquitates  Judaicae  in  den  Klöstern  des  Abendlandes  aus. 
Noch  heute  kennen  wir  g"eg-en  300  HandschrifttMi  seiner  Werke 
oder  einzelner  ihrer  Teiles  Die  Übersetzung*  der  Antiquitates  nebst 
der  Schrift  g*egfen  Apion  (Mitstand  auf  Cassiodors  Vt»  ran  lassung*,  wie 
dieser  selbst  Institut,  litt.  div.   17  berichtet. 

DieMeng*e  der  Handschriften  und  der  Umfang*  des  Josephus  macht 
die  Vorarbeiten  zu  einer  kritischen  Ausg*abe  besonders  schwierig*. 
Nur  mit  verhältnismäliig*  kleinen  vStichprob(Mi  kann  es  vtTsucht  werden, 
einen  Hinblick  in  den  Zusammenhang*  d(*r  Textquellen  untereinand(»r 
zu  g*ewinnen.  Schon  B.  Niese  hatte  solche»  ProbcMi  aus  Ant.  I  XII 
versandt,  denen  ich  aus  den  spätem  Hüch<»rn,  ferner  dem  Bellum 
Judaicum  und  der  Schrift  contra  Apioneni  andre  anreihte.  Dank 
der  Wiener  Kirchenväter-Kommission  und  den  von  ihr  ausg-esandten 
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(ifli'hrt«*n.  vo  wi«'  rivfin-r  und  trt'iiuirr  MnnüliuiijLi'rn  ist  mir  hiTfits  «In« 
liriirtt'ilunvr  «'iiMT  v»Tn|.M'ii  Aiizalil  HandsrliriftfMi  inö)^lich  und  ich  hf- 
milzf  jft/t  (l«*n  trstlit^hfii  Aiihil>  drr Juh<'lf«'it*r  (ii\s  Mannrs,  diT  mir  im 
Stuilimii  Wh'  im  Mitu!  M-il  .^o  {»ilirrn  rin  sorjr|i<'li«»r  FühnT  j4"fWi*s«'ii  i>l. 
um  dir  K«-^uli«itf  drr  Prüfunj^»-  di<'sfr  I  liindsclirillt'ii  für  dio  rrst«*  Ilalfti* 
di-r  .\ntnimi4il«vs  \  Mr/iilrv|"»'n  und  di<-  tiir  dii'  Kritik  miil>jLft'h«Mid«Mi  (H- 
dicfs  /u  rrmittf'ln.  KnlLitinnitTt  wurdrn  fnlj^fiid*»  Ahschnittf:  i.  An- 
ti«j(|.\'I.  2  15J  ^n  \\  (\9'r  \rru'rh\sc\\r\\  Ausj^»'.d>«'  Nit'sr's,  S.  140,0  iod»T 
na^-t'lt-r  AuNVs''«di«-  \<m  1.^24*.  2.  Antt.  VIII,  \  f^J  144  140,  S.  2.^1,28  - 
j^i.S'.  ^.  Antt.  VIII,  s  »Jj  2S.\     202,  S.  240,2  ^     24l,i.^K        4.  Amt. 

I\.  15  <5i  2.s^  2S-,  S.  27(1.^1  2 «0.4).  5.  Antt.  .\.  I  «IJ  17  20,  S.  281,1 
\.  u.      2h2.iSt.         I».  .\ntl.  \,  12  (5J  210      2HH,  S.  2o8,.^8      200,.Ui* 

Irli  Irvf«*  liHT  dx"  fjnttt'  hfsoiidiTs  j^nM'ij^i-iirtr  Strilt»  im  T*'\t 
mit  t.i*-!  \«»llstiindiv:»*r  Win.i  Ifctn»  vi»r.  um  «in  di<*stT  dii*  Zi].Kiiiiimf*ii- 
v;«h«»!?v:k«'it  i\*'v  M.indsrhriltrn  /u  «'rläutrrn.  Drr  v»"<*jLr«dM*m' T«'Xt  «Mit- 
Npnrht  d«-m  d«*»  Amlirt«si,inu»^  papvr.n-i-us  i\rs  \'\  VII.  Jalirh.,  iltT  iiahi* 
.m  (  .i*»^i«»diirs  /f'.i  ln'ranr»-n*ht.  um!  wh*  dir  \'rrvrl«'i«'luinjLf  mit  dt-m  vrn«*- 
rln-i  ln-n  <  »ijviin.il  /«'iv^t.  alli'  andi-rn  1  landst'liriitrn  ein  (lütf  writ  üImt- 
rawrt.   I.'-idi-r  >md  nurStü<'kf  au>  d<'n  MücMirrn  \I      X  von  ihm  «ThaltiMi. 

1  t'\t  \  ••n  .\  nt  t.  \'  I  1 1 .  5  .|i  23.^      2f»2.  S.  240,2.^     241,1.^  f'd.  HiiN.»: 

<Ju.i  jirt'jittr  uMidiri'in  sU|mt  lIidir.H'os  inisjt  di'us  rrjLfiMii  Afj»j^"pti- 

•  •rmn  ii«»nr,nf  Sinim-Ii.  d»-  (]un  ••rr.iiis  li«-nni«itus  actus  fius  St*s<>stn 
m.tv:>  .id'.unxit.  ;<  «'mm  .Sis«M'h  <|mnt«i  anm»  rrj^ni  Roboam  cum 
mui:>  !!i;l:l»u--  •■\«n-]tuum  «Mstr.i  nn-tatus  i-st:  siM|U«*haiitur  i*tt*iiim 
i-uüi   «uriu^  ]\'.\U-  <-t    dui'fiit!.   ffjuitmii   urpt  srx.ivfinta    miha  ft  qua-  3 

•  ii  ';-^"  !:Ta  müIm   ]'«d:iuni.  tjuinum  |»lurnnns  li.d)rl)al  Lihyas  f*t  A«'thi- 

•  •:■.:■>.  liua«:'".^  t.i'juf  I  l«i>r.i»iirum  p-!jH»nfTn  munitissima.s  Kc>b(»aiii 
i;ii  T.tt»-^  -  !:•■  d:ni:i-.ii;«»ii»-  d«"iinmi  «-t  a«!  n«>uiN^iinum  armatu.s  ad 
n;«!"s,,i\  Mi.i  11«  n.i.  l<«.'H,,iin  it  i-m^  »-xt-rt-ituN  pmpttT  mihtiam  SLsiK^h 
it-Mi-Mtin     •  ••'.tii-n>-  •i«-ui:  «itn-   [-"^'.tiiant.   ut  «ms  uictoriam  salutiMiiqu«*  •.. 

•  ■•-i.l'-rr'!.  ijii«"-  T.tf  •■II  li-'ü  ♦■\.uid:u:t  »Uxi^  n«**'  «ms  pu^CliaturLs  sp4*m 
ir«-!'.r  .M-  .•■•!'  T.i'i-!  V.  :.r..r.!i.-!.i  •■ii::i'.  S.init-a^  ait  d<*um  eLs  inttT- 
ii!-!i.j;-  »'..-.ju.-  i.  :  I  m:  ij-  ..  -  i-iii  :j.-..  .-m-  mdi*li,i!iiur  d«'SfTUisst'  cul- 
tu:.f:  .  Ii.i.'i-  .lii'i  •■:/•-  .1:.  ■■  .■  -ir;!  -«»int:  i-t,  dum  nullam  uidt-ri*nt 
;:i    -••    ^.s'.iUi-::-.    ••'•;i::r':».i!.M]r    --;:  ::•"-.    «ju:a    r«is   di'Us   iustr  despiceivt,  1 

•  'ir  1  ]'-  •:!■•■. 1  ••:i:i;  •::■•■  'h;':'-!  T'iijii«*  ij''^*»»^*^«*nt  ri  oius  lef^itima 
f-::!ii«:  --•■•  :.  •;;!■•     ü  •.«  :i-   •;•  1.-    :..  -!■.■.  t^i-  «-i  ad  pitfiiitentiam  fuixMT 
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p*»rductos  non  se  perdituruni  eos  prophetae  dixit,  s(»d  Aeg^^ptiis 
tantuni  fore  subdendos,  ut  ag*noscerent,  utruni  homini  seruire  osset 

to  infatig-abilius  an  certe  deo.  capiens  ergo  Sisoch  non  lege  bellica 
ciuitatem  sed  pactis  procedentibus,  Roboam  euni  suscipiente  propter 
tiniorem,  ingressus  foedera  non  seruauit,  sed  et  templuni  expoliauit 
et  thesauros  dominicos  et  regios  exhauriuit  auri  et  argenti  multa 
niilia  et  innumerabilia  secum  deuehens  ornanienta  et  nihil  illic  omnino 

E5  derelinquens.  abstulit  auteni  et  aureas  lanceas  et  scuta,  quae  rex 
fecerat  Salomon,  sed  neque  pharetras  aureas  dimisit,  quas  Dauid 
sumptas  a  rege  Sophenae  deo  dicauerat.  quod  dum  Sisoch  fecisset, 
ad  propria  remeauit.  nieminit  autt»m  huius  proelii  et  Herodotus 
Halicarnasseus,    qui    solumniodo   circa   regis   nonien   errauit»  sed   et 

^o  quia  gentes  alias  niultas  inuasit  (»t  Palestinani  Syriam  subiugauit 
capit*ns  sine  proelio  cunctos  in  ea  regione  degentes;  unde  palani 
est,  quia  nostrani  gentt^m  subditani  Aeg\'ptiis  indicare  uult.  ait 
enini,  quoniam  et  statuas  eorum,  (|ui  se  sint*  proelio  tradiderunt, 
reliquerit  et  mulieruni    genitalia  in    tMS   caelauerit;   Roboain    etenini 

5  5  rex  noster  ei  tradidit  sine  proelio  ciuitatem.  dixit  autem  et  Aethiopas 
ab  Aeg^'ptiis  didicisse  genitalium  circumcisionem,  Phoenices  autem 
et  Syri  in  Palestina  fatentur  hoc  st»  ab  Aegyptiis  didiciSvse,  (»t  palam 
t\st,  quoniam  alii  nulli  circunicidebantur  Syrorum  in  Palestina  habi- 
tantium  praeter  nostros,  sed  de  his  sentiat,  ut  quisque  uoluerit. 

Vorbemerkungen:  Nicht  aufgeführt  sind  orthographische  Varianten:  ae,  e,  f;oe,  f,  e; 
y,  i;  /A,  /;  ch,  c;  ri.  //,•  w,  n;  h  omissum  uel  additum;  e  cum  i  mutatum  u.  dergl.  mehr. 

Liste  und  SigeP)  der  benutzten  Handschriften: 

i  Ambrosianus  papyraceus  saec.  J  Venet.  Marcianus  X,  60  (1468). 

VI— VIII.  K  Parisinus  lat.  5045  s.  XI. 

B  Neapolitanus  V  F.  34  s.  IX-X.  L  Harleianus  3099  (1478) 

C  luiurent.  plut.  LXVI,i  s.  XI.  M  V'aticanus  IQ98  s.  XII. 

D  Casinensis  124  (1030).  M  Cheltenhamensis  3758  s.  XIV- 
f  Vaticanus  1995  s.  XIV— XV.  XV. 

F  I^ur.SCrucianusplut.XIX,is.XI.  0  (luelferbyt.  Wizemburgensis2  2 
6  Vatic.  Ottobonianus  84  s.XIII—  s.  XI. 

XIV.  P  Fuldensis  C  1  s.  XII. 

H  Venet.  Marcianus  X,  61  s.  XIV.  Q  Parisinus  lat.  5047  s.  XII. 

*l  Die  Handschriften,    denen  Sigel   nicht  beigefügt  s'\vn\,    sind  für  den   vorliegenden 
Abschnitt  gar  nicht  oder  nur  für  einzelne  Worte  kollationiert. 
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/?  Vaticanus  luoo  s.  XV. 

S  Pari.sin.  lal.  3054  s.  XIV. 

T  (lit'ltt'iihanHMisis  12  p  1   s.  XI\*. 

y  Harlriaiius  .V>oi  ( 145 11. 

H^Parisi Ulis  lal.  s<>SO  s.  .\II. 

a  Mruxrlli'iisis  i  ijo  s.  .\I. 
b  M»*n»Iiii«Misis  220  11  i.suL 

C   \'.lll(\  Kt'vrillriisis  U(K)  s.  XI\'. 

d  l*on»Misis  N.  XII. 
I  jpsn'iisi.s  s.  XII. 

e  I*<»llinvs'"**nsis  «Mnnai*.    i  1  ^021   s. 

XI    XII. 
/   Modi.  KxoiiH'iisis  25  N.  XII. 
g   Harit'iamis  ^H8^.  s.  XII. 
h  Miisri  Hnt.  22  f<r^ii-(}\.  s.  .XIII. 

P.iri'^Mi.  l.it.  5<>4<>  s.  .XII. 

l'aiiNiii.  lal.  IJ  si  I  N.  XII. 

I\iri^iii.  lal.  i'x)^!  s.  XIV. 

/    HaviiMMisi^  IS?  s.  I.X-.X. 
k   l*ari^miis  lal.  5052  s.  .X. 
/    I  l»Tl»iiMi|»'nsi.s  >.  X. 
/Fl  MtTi'lmrnsis  jC)^  s.  XII. 
n   Will«'.  I'alalmu^  M  4  »-.  XI. 
0   l\ir>:?i.  l.it.  if»<)4'»  *-.  XI  tili. 

P     M'TM'-IlvlN   I  I  .S  'S.   IX  llM'UIlt. 

q    I  M-i  nfii--:^  >« »  ^.  X. 

Ha?i:i»«riftiisis  V  III  1^  ^.  .X. 
1  li»-lt»*iili.!m»-n-^w  0547  ''•  ^^• 

r     \\  »rUlvT'T'ni'-Hv:^  /.l    ;;ri     I4fi>.. 

$   y  ,ii  iiot»*:j^:s  >..  X. 

t   1  I  ii'-il'Tf>\ !.  l'!a!i''«»:uirLf»'iisi^  14 

s.  XII. 
u  <  aiilat»r:kri**ii^>'*'»II«*kr.  I  r;int.!t!^ 

\  s.  XII. 
r    \'.it:»M:;ii*.  l'iw"  -.  \II     .\!I1. 


w  F^odl.  Mrrtoiii'nsi.s  s.  XII-XIIl. 
M  Vaticanu.s  IQQ4.S.  XII    XIII. 
/  Vatic.  Palatinu.s  813  (14,^4— .^O). 
z  Parisiniis  lat.  IÖ731  s,  XII. 
Pari.sin.  lal.  5053  s.  XIV. 

u  ValriitiantMisi.s  500  .s,  XI. 

{i  ViilriitiaiH'iisi.s  501  .s.  XIV. 

y  ('ain«*ra(M»iisi.s  020  s.  XII— .XIII. 

0  Parisiii.  lat.  lOj.^os.  XII. 

t  Parisin.  lal.  10  Q41  .s.  XIII. 
C    MrUXrllrii.sis  OQI    .s.  XII    XIII. 

1'  .MustM  Hrit.  I  s  2S0  s,  XIII. 
1^  Miiuiloliamis  s.  XIII— XIV. 
i*>  (  aiilahrij^itMisi.s  I)d  I,  4  s.  XII. 

1  (anlabrij^iriisis  I)d  I,  28  s.  XIII. 
z    Diiiirlmmsi.s  .s.  XII. 

/.  Hbora('«*nsis  s.  XII    XIII. 

ii  Lificoliiimsis  .s.  XII— XIII. 

V  I^ndlciaiiusAuctarii Kinf.3s.XIII. 

i  Linidiii.  n»j^ius  13   D  VI.  VII. «. 

XII    XII. 

o  Ijmdin.  P'j^nu.s  13K  VIII.  s.  XIII 

XIV. 

,1  \*inloin«*iisis  .s.  XII. 

(>  liunl«*riai)us  .s.  XII -XIII. 

(/  I  I«irlrianuN  s  M  0  s.  XIV. 

/  X^ivr^rnifiisis  s.  XIV. 

(  Mndl.  (  .tiiuiiiciatius  210  M315'. 

tf  \  larN'i.inus  4000  s.  XV. .' 

X    rfi»-friis«'ffisis  (Monac.  lÄoo.V 

s.  XI. 
»'•  H«'ii<*dt4*t<»hiiratius(Monac.4.sio) 

>..  XII    XIII. 
( *  Siilislnirvr«*n»*iN   «.Moiiiic.    I,s84*' 

s.  XII    XIII. 
1' S.'hütMi^is  «Monac.  17404). 
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Varia  lectio:  i  iudiccMii  H^  uindicUim  ir  hebraeis  H^  deus]  domi- 
nus «/ egyptiorum  regem  tr.  i  2  sisoc  B^  sidoch  Hv  sysoch  Qa—^€ 
sisach  e—h  r  sesach  x~«^  susach  fC-  (ex  sisoch  corr.  man.  2.)  L  de  quo] 
cuius  ar  errans]  errat  (t  in  ras.)  KL  narrans  (na  in  ras.  D)  OEJ  Q-S 
a-h  et  Parisini  3046.  12  511.  IH031  /*  (ex  errans  corr.  ;//.  2.)  nh-z 
Paris.  5053  a—S2  {b  post  eius  transpos.)  sisoch  de  quo  er  desunt  in  /. 
<  h  )eroditus  i—oy  0  huoditus  v  h ycodotus  d  herodoctus  s  c  tMUs  actus  tr.  Q 
actus]  ofpiis.  L  actibus  fg  et  Parisini  5046.  12  511.  16  031  W  sesostri 
majyj'is]  sisostri  magis  /  sisostri  majris  e  qui  sesostri  mag^is  GKLM  quies- 
ostri  mag'is  FH  e  postremo  mag"is  Tf^postremo  magis  O—R a—c  et  mdi^'is 
omisso  d  se  postremo  sostri  maj^is  S  se  postremo  tMs  k—rtux/  Paris. 
5053  a— ^  v(p  postremo  eis  r  z  postremo  eius  x-S2  se  postremo  f  Parisini 
5046.  12511. 16031  w  et  s<*  omisso gh  hec  postremo  ar  qui  se  postremo 
♦•is  J  omnia  erasit  s.  -  3  is]  bis  FH  KW  i^  hie  J  R /-  k-za-SJ.  Sisoc 
B  *  J  sidoch  H  v  susach  K^  L  sysocli  a-d  e  sisach  efh¥  sisac  g  st»sach 
1-S2  quinto]  quarto  /  qui  QR  reg-ni  anno  tr.  OP  anno  omis.  S  reg^ni 
^sui)^'  regiio  e  rege  W  multis  cum  transp.  a—rj  4  militibus  CT  Itadm^ 
g *  exercituum]  omis. B—H K—M  exercitum  AIR  T~W cd e^  I m^  n—s <p  castra 
metatus  est  contra  Iherusalem  O—R  castra  mouit  contra  iherusah»m  a—c 
ft  contra  Iherusalem  omissis  d  castra  nu^tatus  (\st  contra  eum  10  seque- 
batur  C^HK^  etenim]  enim  0  a—t  r— jr  z  a—Si  autem  /  5  eum )  om.  W  x 
illum  iff—U  mille]  om.  H  milia  r  etj  om.  S¥ehi^  x~^  duct^nte  t;  ducen- 
torumejT  sexaginta]  quinquagintaÄ— ^1/  et  quadringenta  wnWix]  omis. 
B—HK^  KM  et  peditum(innum(»ra  multitudo)^'-!  et  -  p<*ditum|  om. 
0,  sed  in  marg.  suppl.  quadrinjr<MitaJ  (juadraj^inta  «/(?- F^  (w.  2  corr.) 
T^  ¥  beg  I  n-qiv—z  u—tt—v  x—^  I-"*^  (sexagintai  m  u  z:  i^  phirimus  b 
plurima  P  Hbia=^  et  ethiopa  '  (s  erus.)  B  libia  vt  cthiopa  C  E  libia  t*t 
Khiopia/'-iT^lf^  ex  Hbia  <*t  ethiopia  K'-  L  liuias  A^  libcas  e  lybit's  a-c g U 
aethiopias  P  TKr/Vd  aethiop(\s /?ce-/ r  X"«^'  7  n^gionem  li«*braeorum 
transp.  Q  e—i  e  X"^  ^  ciuitates  Roboani  transp.  Hr  dtMnirationt»  >f // 
JOTp^gv  detinuit]  retinuit  F—K^ MM  obtinuit  K'Lu  d<*tenuit  Wi^  kl^  npq 
ad  nouissimum]  nouissimum  QRa-hk—p  nouissini(»  g—uz-zu  Si  ad]  i(i 
W  9  ihe(//^'/  hie)rosoIimam  omues praeter  A  k  m  ¥  v  i  sißdes  cotlationibus 
esse  debet  Roboam]  Roboam(aut<Mn) /?£^£  ^ubi)  Robnam  0-¥  J a-z 
a- Q  praeter  ^''f  propter]  y^Q^/?  iniHtiain]  ^;;//>.  t*  nialieiani  £  sisoc  Ä 
sidoch /^Äf  sysoch  a-</  susach  ^-£  sisach  e—A  sesach /—l'  si(ioh  ir* 
sichoh  IT*  IG  retinebatur  r  inclausus]  om.  0  inclusus  D^  EJMP'  Q—W 
a~d  f—lii'  k-mu-zdl^x)'  -71  a  -SJ  'tinifbant^  n)j^»*abanl  1/    <'i.s]<*iusY    iiictu- 
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riain  ii  tMs]c>;//.  «  ii  ronfrn't /audiuit  i/»  deus|  <7w. /^dfisÄpuvr- 
iiiitiiriis  P^mnp  piij^fii.itiiros  o  \2  uirtoriar  spfin  tr,  rt m*  ex  awx  corr, 
V  tr,  b  d  (MHiipriJinisit  I  pnnnisit  e  prs^  w—ia-  1*.  Abhinc  Codices  Qzi 
cofiititi  t'ssc  dcsiniuit.  rniin"  nain(]Ut' r  ()un(|ut*  i/»  1'  S^tinc^asj  &itnias 
qs  s.iin«M.is  uy  si^um^as  M ßf /f  d  f  m^  r  w  x  r  sruwuis  W a-c  h  k  m*  tw/ a ß 
i^z  t  if  ait  («'t  e  ris  (ifuni  transp.  K—H  <ms|  om,  b  omissum  su/»fi/,  vj 
i\  r<»si|iii-]  ex  rmiHiu«*  corr.  i  rosqu«*  sr  f-h  fos  st»  (sf  ///  ras, pro  <]U«m 
K  rns  st'  Lauw  xy  sr  ros  w  ros  sr  «»ssr  bc  n'ürtun  i/»  df*licturuiii  M 
ipsi|  £>;//.  ;'•  ipsiiis  Hl  i«ius  i])si  /r.  r  uiilrhaiitur  «»ius  /r.  6W%—h  riu-s) 
<'///.  F-^'  d' ;//.  (uiii.)  MM  14  audirntrs)  -irs  ht  nts,  ij*  autrin  W  aiiiiiu» 
»ludiriiirs  fr.  X  iifiiinn  <»fnnin(»  1^  sunt'  OM.  H  dum  oiniHvs  uid<*n*nt 
in  s«*  s.ilulfni  nullani  ituillani  s.dutrni  f)  rss«»  e-h  l.s  in  s«»  uidt*n*nt 
tr.Jad{i  ind«*n't  H  uid'Trntur  N^  uid<*rint /i  (piia|  qua  jr  quod  ■^•-/r 
u  n  I-  Li  d«'U's  iM.s  //'.  Ra  d  dfus'  <»;//.  W e—r  ¥  yu  (p  %  iusti*  «-os  tr.  ß 
m^tf  d«'Us /r.  1/       di'spicfp't  I   displi(NT<*t  P     d«'S])rx«'rit /?  fl-#  r— /  a-1' 

I  <►  >|»Ni|  <>;;/.  C    £l]»^i    «"is    H     runi    fosi/     j^rrssissml  |  rj^rJsSiMlt  «/(«•J^iss«Mlt> 

v»ississi'iii  c  vr«'*<N«Tinl  c;  I«*v^»-iptinM  5  T/  K'^ril^i"^«»  ^  l«*j^itinit' I'iü 'w* 
17  ronlinlissi-nt  cnnfundisMMit  Jit' //n' /i/i  r?;//.  r  rx r(»ntidi.ss<»nt  corr.t 
CMnlin^»-ivs.'nt  1  s]>r»'inssfnt  x--^'  t^  <i«*du(nosa  d  piTduptos/  fos| 
otn.H  di\ivv.«*t // pr.HMliMt  c  siMl^^iiain  a  10  tantuni]  ^w.  Ä*#  tan- 
tufnniodo  1'  tanhii  5/  i  z  l^  r  for«' tanluni //*.  it-/n  suhd«'ndos  ftiff /r.  Ä 
ton-  (»;//.  W  av^»"n<>s»»«-n'nt  1  t*ovrnt»s(Mr»'nt  i^,r  disc«»n'nt  1/  hotniiiibus 
Ra  ya  o(> -1'  hMstii)iis  .#  siTuil»- //  ^»'niin*ijf  vssv  C D 6 1  10  iiifati- 
vralnliu^l  -  lu  -  ;//  ras,  e  raiivralnlius  dr  wiiaü^nhiU^  s^  d<»o  corti'  fr,  • 
iM'ii  It-vT'*  •rw:«' Im'IIh  .1  ^i^Mrh  i\qn«'ns /r.  /  l«*vr<*  sorlr  1/  brlli  #^  siscK'h' 
/'/  rtis.  S  ^>iidi  H  sidorli  1  si>.oc  /  sysorh  a—d  susach  f*  susar 
L  ^»-^.hIj  ;//•/  -s:^.!«!!  e  A  »'•  1'  ^«•s.dic  ;f  21  ]).i('lisj  pa*  t  is /"iT  patisif 
ppHitlijittini^  pr«KT«''lfntil)us  CO  ]>r**rt't\t^ui\Uus  M-M  R  S  W0fä-m^ 
s  ujtyti  i  I  tßt  L*  ••um  po^t  tnn«»r»*rn  /r.  (V  «»w.  ^*Cf-yciji'  susci- 
Y\*'\\\*'\\'  FHK^  S  Wi  Inr'i  22  hmh  situ. mit  non  (M»iist*ruauit  «A/ eoii- 
^*'V\u\\\\\  Rfktwmya  '^•'.'•'t'"/  **•  ru.iuit  c  n«in  ^«TUiant /^  ft|iwi».Äir 
ff  r#  I  If  ^Y^A\.\\x  B  H  K-M  g  t  u  M  y  y,^  p«»lMUit  qy  i\  [t-tj  n*joos 
H  ♦•\li.iuT!U't  «x  e  *'\  f.  ttn  m  ••x.iurauit  Hl  M  t^V  x  ya-t^rv  «'Xauriauit 
FH  •x.iurMiiit  I  «xlMu-it  D-EK'a-dgwoi  »/•  1'  et  rcccms  corr,  im  j 
:4  ni:l:.:  |«t  /// <l«t«T«-]i>» /?"'£  ••rn,im»-iit,i  <'///.  r  <*rnat  um  A  uniatam /* 
•  ►iinnii»'  -IIk*  (r.  R  Wa  1/ ■'•iimiuio  i!>!  d'  efhin  pyrna-^t^—Ttav-Ji  illic] 
otfi.  k  m  MiiMiMiM  f»w.  i^  :llh-  ••iptimm»  m'IuI  fr.  OP  2S  autem]  0m,l§ 
df/tN.i'      ^t  AiiA^  k^  r  pqs^    s^t'ut,!^      n-\      .:f>  qu.isj  offi,  v    f<*Ct*nit   rrst 
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tr.  SSi  rex]  om.  Hu  salomon  fecerat  (r.a-d  2b  salenion  atioSJ  salamon 
//i  quas  dauidj  oj/l  u  quas  dauid  ad  suniptus  dedicauerat  x  dauid]  do/ 
27  Sophenae]  sophone  Ä-/^^*  If  ^/?  H^a-i/z/i  r  s(»phone  TVe-haxx-^ 
Sophene  reg-e  tr,  i  deo  dicaueratj  de""dicauerat  1/  quod]  quos  it*  / 
m^  n p^  q  s  dum]  cum  R  T¥ e—x  a-io  Sisoch]  (idem)  S.  R a—y  a—ft  ^—SJ 
sidoch  H  sicoch  M  sysoch  a—d  susach  fC^  L  sesach  e—g  x—^  sisach  r 
fecit  s  28  meminit  autem  h.  p.  et  H.]  meniinit  autem  et  h.  p.  H.  a-A, 
memiiiit  autem  et  h.  p.  et  H.  W k—n  (/*  eras,  i'^t posterius)  meminit  autem 
h.  p.  H.Jgstx/  meminit  h.  p.  et  H.  r  ir  a-y  g—<p  meminit  et  h.  p.  H.  ö 
praelii  huius  tr,  10  proelii]  otn.  £  Ht^rodotus]  orodotus  £  eroditus  i—p 
yo  erodatus /^y  d*  jj  erodoctus  *  29  Halicarnasseus]  alicarnaseus 
J K L  ¥  W a-h  k  n—q  s—y  a-tp  alicarnas  eius //n  alicarnarnas  episcopus  r 
alicarnas  ;f-JL*  quis  iT  nomen  reg-is /r.  6-</y  sed]  dj  H^  st»d  <*t  quia] 
sed  et  quod  v  quia  et  d  s(»d  quia  (»t  ip—io  s(»d  quia  x  30  multas  alias 
tr,  W  multas]  om.  k-n  Syriam]  Syriamqur'  /?*  E K'^  La'Kv  et  syriam  a 
T  x-^       3*   cunctos]  multas  X     ^^^0  om,  d     undt*  palam  est]  otn.  k—u 

ir—/ a— X  32  quia]  quod  r  a—r^  0^  ft  v  ^  q  x  ^^^  ^^  H^'  ^  Q^*  ^'^  ^ 
quia  enim  u  nostras  gentes  subditas  FM R  nostras  j^entem  subditam 
H  g-entem  subditam  gfentem  0  subditam  g^entem  P  uultj  uoluit  g 
33  enim]  om.  u  ad  eum  /*  (/*:  enim)  erj^o  x-^  quoniamj  quia  e-h  quo- 
modo  r  quod  1/ ^  x-a  et)  om.  r  eorum]  aun*as  ^-^  aureas  (»orum  a 
sine  proelio  se  tr.  W  x-^  preliis  G  tradiderunt)  om,  J  tradidt^re  G  red- 
diderant  W  34  reliquerit  —  35  ciuitatem]  comminuisse  W  reliquit  a— dij 
(d*  corr.  ///-querit)  tlox  (p  relinqueret  w  et  (ei) //  in  eis]  in  eos  C-E 
ineaw  celaueratl  celauerant  </»*  celauerint  r/^-  Roboam  (autem)  etenim 
h  etenim]  enim  a*  <//  35  rex  nostram  tradidit  ei  (ei  ^;//.  0  et /)  o-Ä 
ei  om,  R%X  sine  p.  ei  tradidit  tr.  Hl R  dixit]  dicit  e-h  et  Aethiopas]  t»t 
thiopasÄC  ethiopas£  et  thipasF//^*  {K-  rccte  corr.)  ethipas^  et  aethio- 
piiis«/r/ 1 1;  y*  et  ethiopesi/  36  g-enitalium  om.  v  circumcisiont^s  ¥ 
phocines/^  autem]  om,e—hiraßö  t]0^x-x  37  -*^yri]  tyri  CD  in  phah»- 
stina  p'dtentuv  R  facientur  it /*  fatentur  in  palestina  tr,  e  f  h  fattMitur 
—  38  palestina]  in  marg.  suppl.  0  hoc  fatentur  tr.  a  tj  se]  ofßi.  k-gsuw—y 
a—x  palam]  panim  0  patum/i  in  palestina  D'E  38  quoniam]  quando 
iwt  qn  ehita-yg—(p  nulli  alii  /r.  a-</ alicubi  nulHFalicui  iili  ff  alii  nuilti 
R  KLK  circumcidantur  e-q  st  xy  «— Ä  v-r  fp  circumdantur  w  r  circum- 
ciduntur  r /i  X— «i*^  circumcident  r  Syrorum]  cisoruni //^*  circumciso- 
rum  MR  uirorum  IC^  L  siriorum  PEr  3g  nostros]  nosRa-d  his(etiam) 
C—E     ut  quisque]  quisque  \it  u  a    i  (p  (juisg  ut  r  (juis  quod  x   <''• 
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I)i»r  Hinch'strich  btM  X'^^  '^-  R-  zeij^  an,  daß  sämtliche  dazwiscIuMi 
lit'j^tMidtMi   HandsclirifttMi  dit\s«»lbe  V^ariantt*  haben. 

Dil»  Kollation  ist  wohl  zitMnlich  |t>*enau,  immerhin  ist  es  wahr- 
scht'inlich,  daI.N  liitT  und  da  Versehen  vorlieg"en;  so  bezweifele  ich 
nicht,  daB  in  i'  (Lond.  rej^fius  13  D  VI)  auch  t/di  vor  Roboam  steht, 
auch  stecht  vit»ll«»icht  despcxerit  in  u  u.  dg-1.  mehr. 

Di«»  Varia  lectio  «»rjribt  deutlich,  daß  sich  sämtliche  oben  jjfr- 
nanntt*  HandschrifttMi  in  z\V(m  große  Klassen  teilen,  die  Hand- 
schriften A  W  als  Klassr  I  (ich  nehme  diese  Rangfordnungf  voru'ejif), 
a  X  und  u-ü  als  Klass(»  II.  Die  unterscheidenden  Lesarten  sind 
folj^»-t'ndo:  Z.  2:  Kl.  I  irrans.  Kl.  11  narrans;  Z.  4:  KI.  I  etenim.  Kl.  II 
tniffi\  Z.  5:  Kl.  I  ijuadringentay  Kl.  II  ijuadraginta;  Z.  9:  Kl.  I  Roboam^ 
Kl.  II  übt  Roboam;  Z.  12:  compromisit  promisit;  Z.  i.s:  despicfrft 
dcspexerit;  '/..  10:  homini  Iwminibus;  Z.  27:  dum  cum;  Z.  27:  Sisoch 
idcm  Sisoch;  Z.  20:  (H)aiicarfiasscus  —  alicarnaseus;  'L.  ^^w  unde 
palam  est       IVlilt:  Z.  .^8:  circumcidcbantur       circumcidantur. 

Xoch  schiirfrr  würde  der  (iej^»'<»nsatz  der  Klassen  her\'ortn»ten, 
w<Min  ni<^ht  in  jeder  einifj^e  Handschriften  wären,  die  aus  der  andern 
Korrekturen  aul'vr^'nommen  haben.  Auch  die  Kinzel Varianten  halten 
sic*h  naturj^-emäß  meist  innerhalb  einer  Klasse,  doch  sind  sie  auch 
mehrfach  selbständij^»*  in  j<Mler  entstandtMi. 

Im  Kin/elnen  läßt  sich  aus  dem  vorliej^»-end<»n  Material  kein  voll- 
ständiv^i-er  Stammbaum  der  Handschriften  herstellen,  denn  es  fehlen 
zu  vi«'le  Miitelv^'-Iiedrr;  für  den  vorliej^»-<*nd(»n  Abschnitt  gibt  es  noch 
()()  mir  bisher  nur  ihrer  KxisttMiz  nach  b«»kannte  Handschriften,  wie 
virle  «iiKlrr«'  wenh'ii  ülx'rhaupt  zu  (irunde  j^-ej^anjifen  sein  (z.  B.  die 
H.indM^hriilen  von  Straßburj^*-,  Rodez,  Krfurt  u.  a.).  Immerhin  j^'enug't 
<l.is   M.itrri.il.  um   di«*  (iru])pen  zu  s(Mieid<Mi. 

KLissr  I.  hl  der  ersten  Klasse  steht  oben  an  der  schon  er- 
wahntr  Ami)r«»Miinus  p.ipyraceus  kWs  VI  \'II.  Jahrhunderts  in  jung"- 
r«»mis(*ln-r  Kursiv»*  vfesehriebrn  «l-arsimile  in  der  Palaeographical 
SntM«*ty  r.ih-l  f)«)'  und  nur  M'hr  lüc^kenhaft  in  Abschnitten  der 
lUii'h«T  \'I  \  «'rhciiUMi.  Di»-  (  )rthnvrni])hie  wie  <h»r  Text  zeigen 
vrr«»l>«*  Knrr»*kihf  II :  »JH-sr  I  l.mdsehrift  ist  der  Maßstab  für  den 
ViT«»I.M'rf n   (xh-r  ir«'riMv»*<*ren   \\'«'rt   der  übrij^en. 

Di«-  nächstältfsti'  HaniKehnft  ist  die  Neapolitaner  (tf),  nach 
\i»'s»'  aus  (h'in  IX  \.  J.ihrhundfrt,  und  umfaßt  Antiquitates  I — XVI 
und    drii    sovrt'n.iiini«Mi    1  le^Tesippu^.      I)enst»lben    Bestand   weisen  C 
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und  F  aujf,  nur  daß  letzterer  im  XV.  Jahrhundert  erg-änzt  wurde, 
und  die  Varianten  bestätigen  die  natürliche  Vermutung*  eines  Zu- 
sammen hang'es.  Z.  5  fehlen  in  B  die  Worte  et  quadrini^enta  ntilia^ 
Z.  4  das  Wort  exercitnunt^  statt  sexaginta  steht  Z.  3  quinquaginta ^ 
7^.  22  spoliauit  statt  expoliauity  Z.  27  Sophone  statt  SopJtcnc.  Alle 
diese  Lesarten  sind  den  Handschriften  B — H  g^emeinsam,  daß  aber 
B  der  Archetypus  für  die  andern  elf  ist,  erg-ibt  sich  daraus,  daß 
diese  —  kleine  Modifikationen  abg-erechnet  -  sämtlich  Z.  6  Libya 
et  Aethiopa  lesen,  während  der  Neapolitanus  ursprüng'lich  richtig- 
Libyas  et  Aethiopas  bot,  die  beiden  s  aber  ausradiert  wurden.  — 
C-E  g-ehören  wieder  zusammen,  ihnen  fehlt  Z.  16  ipsiy  sie  haben 
Z.  34  in  eos  statt  in  eis  und  Z.  39  his  ctiam  statt  his,  —  £  muß  direkt 
aus  D  stammen,  weil  er  dessen  Korrekturen  wiederg-ibt,  z.  ß.  korrig-iert 
D  errans  in  narr  ans  und  £  folget;  ebenso  Z.  23  exhausit^  Z.  30  Syriamque, 
^-'  37  *^'  palestina  D  wird  wohl  auch  direkt  aus  C  stammen,  vg-l. 
'^^  37  ^y^h   ^-  21  procredeutibus^   Z.  ig  esse.  Andrerseits   g-ehören 

F  M  zusammen,  sie  verschlinmiern  Z.  7  das  aethiopa  in  aethiopia^  sie 
haben  g^emeinsam  diis  qui  vor  Sesostri  Z.  2,  ferner  Z.  8  retinuit  und 
hissen  Z.  13  ^7//^  aus,  das  in  G  erst  wieder  zugfesetzt  scheint  und  zwar 
an  falscher  Stelle.  -  -  Der  Codex  L  muß  direkt  aus  K  abg-esch rieben 
sein,  weil  dieser  durchkorrig^iert  wurde  und  der  korrig-iert^*  Text  in 
L  erscheint.  K'  und  L  haben  g-emeinsam  fünfmal  susacliy  das  jedesmal 
in  K  aus  Sisocli  korrig-iert  w^ir,  ferner  Z.  6  et pedititm  innumera  multituiioy 
Z.  ö  ex  iibiaj  Z.  8  obtinuit  u.  s.  w.  M  dürfte  aus  Hl  abg-(\sch rieben  sein, 
vg"l.  Z.  2T^  exaurauity  Z.  }^2  nostras  gentes  subditas^  Z.  35  dit^  Umstellung- 
sine  proeiio  ei  tradidit.  ^  und  If,  vielleicht  auch  //,  müssen  aber  zum 
mindesten  aus  «»iner  und  d(»rselben  Handschrift  herstammen,  wie  die 
Lesartt»n  Z.  12  eis  de  um,  Z.  38  alii  nttiiti  und  Z.  38  cisorum  bzw.  cireum- 
tisorum  statt  Syrorinn  verraten. 

Die  Handschriften  0 — ¥  sind  unabhäng-ig-  vom  Neapolitanus.  An 
Wert  ihm  nahe  steht  der  Wolfenbütth*r  0  und  sein  Zwilling*  P  in 
Fulda,  die  eine  Reihe  Abweichungen  allein  g-emeinsam  haben  (Z.  3 
regni  aptnOf  7^,  2\  illie  omnino  nihil ^  Z.  }^2  snbditam  gcuteim,  aber  doch 
war  ö  nicht  Vorlag-e  für  P  {0  läßt  allein  Z.  10  inclausits  aus,  hat  Z.  4 
^»/w  u.  dg"!,  m.)  Nahe  zu  ihnen  g-ehören  QÄ,  alh»  vi«»r  schalten  Z.  4 
nach  metatus  est  die  Worte  eontra  Iherusalevt  ein  und  lesen  Z.  2 
postremo  magis^  R  könnte  aus  Q  stammen  (vgl.  die  Lesarten  Z.  3  qui, 
Z.  8  nouissimum  und   besonders  Z.  9  wo  Q^  Äy;  hat),  hat  aber  selbst 
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von  Klass«'  II  Kinflul>  rrfahnMi.  worübt^r  noch  Näheros  foljft.  AhtT 
auch  S  V  sind  mit  0  R  zu  rwwv  wi'itcTn  (iruppe  zusKiniintMizu- 
schli<'lMMi:  alh'n  ist  (l<'r  Kinsrluil)  von  ubi  vor  Roboam  in  Klassi*  I 
rij,»-t.ntiinili('h  und  das  postrcmo  magiSy  das  al)<»r  in  TV  zu  c postremo 
miigis  (Twt'itrrt  und  in  S  {se  postrcmo  sostri  viagis)  mit  dein  richtiv^»"«*!! 
Srsosfn  statt  postrcmo  versetzt  ist.  V  stammt  wohl  aus  T  s<»lhst  her. 
vj^»-l.  /.  4  militibuSy  Z.  o  acthiopiaSy  Z.  27  Scphonc.  S  hat  viele  Ft*hler 
für  sii*h  und  (Miiij^n's  unwesentliche  mit  Klasse  II  g'emeinsain. 
(ietrennt  für  sich  steht  schliel.<lich  W  da,  der  aber  überhaupt  keim* 
jLTenaue  Textabsc^hriit  sondern  vi(»lt'ach  nur  eine  verkürzen  dt»  I^*- 
arlxMtunj^''  ist  un<l  z.  H.  Z.  .^.^  </;//  shic  proclio  sc  rcddiderant  com^ 
minuissc  für  den  wtMt  länv»**'ren  ursprünj^'lichon  Text  liest  und  noch 
mclir  Am.  \'I.  ji  ^o  drn  vollen  Text  foli^end(*rmaß<Mi  <das  einvft-- 
kiammerti'  friiii»  verkürzt:  ad  nilnliim  dcduxit  SafHuhcl  et  abstuht 
rci^^ioucm  illam  quam  primitus  uictis  iudcis  [proeiio]  detincbant.  [kaec 
antcifi  erat  /lu/nc  ad  ciiutafcm  Accaron  a  ßnibus  (ieth  cxtcnsa.  fuerunt 
ii:;itHr  illo  tempore  amicitiac  int  er  Israhelitas  et  rcliquos  Chanancos.] 
propheta  ucro  sa  midi  ei  disposito  popuio  [cisiptc  reddita  ciuitatc  in  itt 
CCS  lonueiiire  praecepit  ut  de  diucrsis  rebus  ad  inuicem  disccptarcnt;  ipse 
uero  sei  und o  in  annum  eiriuicns  ciuitatc s]  iudicabat  et  multo  tnpijH^ri 
sub  equitate  omnia  disponebat.  In  iWn  LesartcMi  stimmt  er  bald  zu 
B  (Sc  SOS  tri  maj^is^  /\oboam  ohne  ubi,  SopJume)  bald  zu  0  (er  hat  et 
quadnui^cnta  mi/ia,  libias  et  aethiopas^  scxaginta\^  bald  nimmt  »t 
rinzt'hir  \'.iriant«'n  /u  Kl.issr  II  aul  i.SV;//<7</.y,  Auslassunjaf  von  dcus^ 
rm^ti'lluii'^  v«»n  uidebantur  cius  und  omnino  nihil),  selbständig^  hat 
IT   'jul«-    L»'suiiv!*«'ii    nieht. 

AMi.'tr  ^ /«iv:''!!  .lucli  die  junj^^Mi  I  l.indschrit'ten  i/(aus  dem  Jahn* 
i.;f»,s.  \.r.in/<ii  und  Ä 'W.  jli.»  vieltacii  L<\sarien  der  Klasst*  II.  oh- 
\\«'lil  :li?«-  /.U'^«-Iii)riv!k''ii  zu  Kl.tssr  1  nicht  zu  verkennen  ist.  \\\  J 
:-i  rh.ir.iki«!  :^t!seli  /.  2  iiir  Sesostri  tna^i^is  du*  Wir'umtv  gut  sr  postrr  MO 
e/s,  \\i>  d.iN  q///  «hl'  /.u'^«-lntiij^k«'it  /u  F  M,  ])eweist,  das  sc  postrcmo 
eis  .lu^  Ki,!--^'-  II  .st.iiiimi.  \'l:I.  t«'rn»T  Z.  5  quadra^inta,  q  ubi  und 
d:«'  X'.irMiitiii   /u   /.  j;.  js.  ^s.  R  i^i   dabei   von  inner   besonderen 

<irii;'|'f  d«T  Ki,i--''  II  .il)Iian'^i'j-.  d«*ii  I  Idss.  a  i/,  djt»  ihrerseits  wi«*der 
.im  h  <iu->  Kl.isvi-  i  /.ihln-ieh»'  |j---.iri«'n  .tut;Lr('n<imm(*n  hat.  Der  Zu- 
^-.niiiii'-idiaii'j  \'Hi/7mii  KKisvm-  II  und  s]ieziell  mit  ff-i/]E|feht  hervi»r 
.ni-^  «l'-ii  \'.ir:.mt.-ii   /u   /.   i  ^  deus  eos      -   dcspexcrit^  IQ  homimibus. 

i.\  riininu'  i'.'ii\   .:;    .S '///'■//, .  idim  .S/.\t>i/i,    \u  nostros. 
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Nicht  SO  sicher  gcliedern  sich  die  Handschriften  der  Klasse  II, 
weil  augfenscheinUch  die  Zahl  der  f(»lil(Miden  Mittel^liedt»r  hi(»r  noch 
größer  ist.  Jedoch  lassen  sich  zunächst  eine  RtMht*  von  Ilandschriften- 
gTuppen  auf  Grund  der  ihnen  aHein  (»ij^^fentünilichen  Varianten  aus- 
sondern. 

I.  Die  Handschriften  a-d,  ihr  Text  stimmt  im  allg^emeinen 
mit  Klasse  II,  allein  für  sich  zeig-en  sie  fol^t»nde  Varianten:  Z.  4 
castra  mauit  (statt  castra  metatns  est),  Z.  12  uictoruxe  spenu  Z.  15  die 
Umstellung"  dais  eos^  Z.  18  dcductos  (statt  perductos),  'L  ib  Saiomon 
fecerat  /statt  fecerat  Saiomon),  Z.  29  nomen  regis  (statt  rcgis  nomen), 
Z.  38  multi  alii  (statt  alii  nulli),  Z.  39  nos  (statt  nostros)  und  stet^  sysoch. 
Dann  aber  weichen  sie  in  einer  Reihe  Lesarten  von  der  Klasse  II 
ab  und  halten  sich  zu  Klasse  I,  und  zwar  zu  der  (iruppe,  die  durch 
die  Wolfenbüttler  Handschrift,  den  altcMi  Weilienburj^a^r  0,  am  besten 
vertreten  ist.  Z.  4  haben  a-c  mit  O—R  g-enuMUsam  den  in  d  wieder 
ausgfefallenen  Zusatz  contra  Iherusalevt,  Z.  2  mit  derselben  Gruppe 
postremo  magis  und  überhaupt  mit  Klasse  I  Z.  15  qnia,  Z.  15  ist  deus 
erhalten  aber  umg'estellt,  Z.  21  proccdentibiis,  '/..  22  mm  scruauit^  'L,  21 
Sophotie  (hier  mit  demNeapolitanusj,  Z.  27  dum,  Z.  's'^  circmucidebantur. 
Der  Umstand,  daß  diese  Lesarten  k<Mnesweg-s  g'icMchj^ültig't»  Variantt^i 
sind  und  die  Üben*instimmunj^  mit  Klasse  I  doch  nur  eine  v<»r- 
einzelte  Ist,  zwing^t  zu  dem  Schluß,  daß  der  Archetypus  dies(»r  Grupp«^ 
Korrekturen  aus  Klasst»  I  erfuhr,  nicht  ihr  anj^'"ehörte. 

II.  Die  Handschriften  e—h  sind  g*leichfalls  ItMcht  als  g-e- 
schlossene  Gruppe  erkennbar.  Vg*!.  die  Lt\sarttMi  Sisacli  (bisweilen 
Sesach)  statt  Sisoc/i,  Z.  2  actibus  statt  actus,  Z.  2  sc  postremo  oder 
postremo  (ohne  eis)  statt  sc  so  s  tri  magis  ^  Z.  13  die  Umstellung  uidcbantur 
ciuSj  Z.  14  dum  omnes  uiderent  in  sc  salutein  nullam  esse,  'L.  22  non 
conseruauit  statt  fion  seruauit,  Z.  27  Scp/ionc,  Z.  33  quia^  Z.  3.S  rcx 
nostram  tradidit  ei^  Z.  35  dicit  und  ^^i  fatcntur  in  Palcsiina,  Vax  dirser 
(iruppe  sind  auch  wohl  zu  rechn<Mi  die  Parisini  0040,  12511  und  1003, 
von  d«*nen  ich  nur  die  L(*sarttMi  narr  ans  und  actibus  cius  sc  postremo 
{eis)  adiunxit  kenne. 

Vereinzelt  stimmt  auch  diese  Gruppe»  mit  Klass«^  I  üb<'n'in, 
einig-e  Male  g*emeinschaftlich  mit  a-d,  z.  H.  Z.  2  />,  Z.  ig  tantum. 
Diis  wird  aber  schwerlich  in  gemeinsamer  (Juelle  liegen,  sondern 
wohl  darin,  daß  der  Urvertret(»r  der  Klasse  II  vielfach  noch  den 
reinen    Text    bewahrte,    wo    die    Masse    der   Handschriften    abwich. 


:;8Ä  Karl   Hoysen 

Ich  srlilirl>f  (liis  <i.irtiiiN,  (lcil>  (1»t  ältrst«'  VfTiH'trr  flt*r  (Iruppc  #-A. 
e  iius  «Ifin  I  I.  I.ihrliimd»'rl.  /.  I.i.  Stsos/rt  mtii^ts  ;iii  «miht  sniist  iihmM 
korriim]n»*rt«'n  St«*!!«-  nrlitivT  ix'Wiilirt«',  uiifl  t'lxMiso  im  HaviiitMisis  i 
t'\u'\\\A\\s  s/S('Sfn  r//t7:^fs  von  rr.st«'r  llaixi  st«'ht,  \v<Miiis(*hoii  hiiT  iUmh 
-/y-  üi)<'n^'«-srlirifh«-ii  wiir«!«-  -/•/-  i;ilsn  Knrn*klur  in  sr/»os/n');  mit  iNmu 
n.ivm»'!isis  ^.timmt  wirdtT  <lrr  nächställcsir  Paris.  iT  mrhrtiii*li  in 
ri(*hiivr«'''  l-«*s.iit«'ii  jk'*«*^r«'ii  <Ii«'  Klassr  II  übtTfin.  Dit  IlavniiMisis 
h.it  «•i)»-nl.i]ls  dif  \*ana!il«'ii  acthiopes.  rrgumnn  hehracorum^  non  con^ 
si'ntnnif^  /.  is  t/utuL  /..  \u  autviiiy  kann  abrr  dorli  s<*in«*s  sonsti^irt'ii 
Al)\v«*u-ln-ns  .111  (l«'n  i*luir.ikitTi^liM^iisti*n  St<*llrn  nic*ht  zur  Grupp«- 
si'lbst   j^»-frr«'hn<*t   \v«r<l<-n.  viflm«'hr  stimmt   it  mit 

III.  <l«T  (irupjM'  k  r  üiirn'in.  <in'  an  t"i»lv^«*nfl«*n  Variatit«'n  zu 
»•rk«*niirn  i>.t :  /.  4  tWitiitum,  /.  S  dctcuuit,  /..  .s  tiouissiniufN  (mit  m-h 
•^•■«•iiniiisam'.  /.  17  con/umiissnif,  /..  2\  snsii/*itntt-fpi^  Z.  25  sn/fas,  7..  i' 
quos,  /..  2^  iroditHS,  und  iinn-rhall)  dfi"  (irupp«*  strh«-n  nähtT  /us^imim-n 
k  n  ■/.  ;«»  mitltits  «uMissum,  /.  jS  viciinmt  autcm  et»et\,  k-m  flu  fori 
tivitutfi,  i.\  i/iii  ••?ni*-^mni,  it  I  \/..  2  t  rrd/is,  /,.  24  oniatufu,  /.  .^7  facientitry. 
m  p  '/.  M  /'iii;ft(ttiinis\  op  «/.  J«»  l*t'/ii>. 

W.  I>i«-  11  ti  ndNt-Iw  1 1 1  »n  u  t^  h.dM-n  i«»lv»-»'n«ii*  Ki^t'ittümlirh* 
ktit«n  Lr''ii"'iii*-.mi :  /.  \  ^-tfllt-n  nh-  um  wultis  lum,  Z.  Ji  lassen  nji* 
i  Nfn  .iiiv.  >.:♦'  Nrlir«il)«'n  /  2\  r.xdurituit.  /..  JS  rrodatus,  Z.  .^4  rcliquit. 
/.   ;;   //i'i    fntttitur. 

\.  l)n-  11 .1  n  d  N,h  n  1 1  «ii  .7  #/  •^»■••horfii  wiiMit-r  /us^inim<Mi  und 
imi'-r  hii'ii  a'i:  mh'sIi?i  ,7  o^  \jjl,  /.  lo  tnviru  ist.itt  (antutn)^  Z  .i  % 
.;,7  •./  *-i.i!T  r///.  //;.////  .  /..  \\  auinis  s:.itt  /i'//////-  l-»TniT  liildtMi  fin«* 
,  n.^ii  t,-  (iiiipjM-  /  I  \jjl.  /.  ;ii  Su'itnn'/itr^  uimI  r//,  dl«*,  w«*iin  sii»  nicht 
•■1-  ••■!..i!id''i  .■:Mj-'-«'hn«-l»«-ii  ^iml.  j«-di-iitalU  d»TSf|l)iMi  Vnrliij^t'  fiit- 
•.v  M  .1..  \  j!.  /.  ;  .//■/>  .xt,t!!  ,/4-  ,///,.  .  /;, ,  f^osfft  ;//<•,  Z.  J  \  t'xhaiisit,  Z.  27 
•    ^'    •  I  .   /.    ,  ■  /  /  .^•.    /  fff/.   /.    ;:  . ;//,■.    /.    ;.i  tiluiuit  v  und  iT  W«Mchf|l 

'  .  j  <  w 

■!     .!*/.!.•     ".Irt.i'h   \«'H    d'i    <irM|»!"-   .1'».    .iImt   jctlr   llaufLsohrilt 

\'I  A:-  '■•'•.■  (iTiip]»'-  ^••M»ltTii  -i.li  al»  ;f  1',  du*  int'hnTe  stärkt' 
A  :»v\'  «l.ir.ii^'  :!  .1  •■  ü  \"!  »i!l«-i.  11. ■!  Ih^Ii-t  :><-k.iiiiit«*n  Mss.  aufwt*ist*ri, 
-••  /.  ^  :.../'.  <:\\'.  r  ,•///;  .  /.  \2  .jui 'Uli  —1.1  tt  tnint\  Z.  17  $preuissemi 
"-t.itr  »  »/r/t/.-w-  '  /.  >"•»  it,'t,iif  ti,t<  st.iit  //fiiitiinitisSiUSK  Z.  JJi  ^'X* 
-tatt  tt.'.'w.  /..  ;^  iiP\uniiiiitott:tr.  /..  ;ii  i////j  ^//«>f/  «statt  ttf  fmsfttt^ 
I'mI*-  h.tt  •iii/chr»'  \'ari.iiitiMi  tür  sich«  di«-  ««ich  hi*i  den  übrigen  nicht 
tmdi  !i.  ^1*-  kMiint- n  tl.ih*T  nur  aus  ««iiier  griiu*! ildamen  Qaelle 


Die  Überlieferung  der  lateiDiachen  Jo&ephus-Übrrsetzung  280 

Die  älteste  Handschrift  von  ihnen  %  (saec,  XI)  steht  aber  wieder 
besonders  da,  hier  fehlen  mit  den  iiieiateii  Codices  der  Klciss<'  II 
Z.  15  liriis,  Z,  31  uiide  palam  est,  L.  35  ei,  Z.  36  aulein,  Z.  37  sc,  Worte, 
die  sich  sämtlich  in  den  anderen  drei  Handschriften  finden.  — 
Sodann  ist  bei  dieser  Gruppe  eine  unverkennbare  Hinnei^unj»-  zu 
der  Gruppe  %~h  bemerkbar  (vg'l.  die  Lesungen  Sesach  irüTiftnal),  Z.  ,s 
el  nach  ntilU  ausg^elassen,  Z.  7  regionem  hebraeoriaii,  Z.  12  Samens, 
11  sephone.  Das  Verhältnis  scheint  mir  so  zu  sein,  daß  die  Vorlag-e 
dieser  vier  Handschriften  vermutlich  aus  dem  Püllingensis  einige 
Korrekturen  erfuhr  und  selbst  die  oben  aufgeführten  willkürlichen 
Lesarten  einführte,  aus  ihr  ward  der  Tegernseensis  (x)  treu  ab- 
geschrieben, während  seine  Lücken  nach  einer  vollständijjen  Hand- 
schrift die  gemeinsame  (Juelle  der  drei  anderen  Mss.,  des  Henedicto- 
buranus,  Schirensis  und  Salisburgensis  ausfüllte.') 

Vli.  Nun  bleiben  noch  übrig  die  Handschriften  %—i.  Sie  habi-n 
nur  dits  Gemeinsame,  daß  sie  von  den  Besonderheiten  der  bisher 
aufg^eführten  Gruppen  frei  sind,  ohne  selbst  deswegen  besserer 
(Qualität  zu  sein,  denn  sie  weisen  ihrerseits  wieder  andere  Fehler 
auf,  in  denen  sie  bisweilen,  aber  meistens  nicht,  übereinstimmen; 
die  Handschrift  v  hat  bisweilen  auch  Lesarten  der  Klasse  I,  t.  B,  Z.  15 
despieeret,  Z.  1 2  compromisit,  L.  1  s  dcus  und  anderes,  und  zwar  scheinen 
diese  Les;irten  der  Handschrift  Ä*  oder  einer  dieser  nahestehenden 
Verdankt  zu  werden,  denn  Z.  5  liest  man  in  v  quitupiagiiita  mit  B-H 
und  'f..  8  obtinuit  mit  der  Korri'ktur  in  K.  Trotzdem  ist  sonst  durch- 
gehende Übereinstimmung  mit  Kla.sse  H   vorhanden. 

Z.  15  haben  sämtliche  Handschriften  i-z  das  richtige  quia  und 
Z.  13  haben  u-y  eos  se.  Beides  findet  sich  auch  in  deii  Handschriften 
a-d.  —  Femer  sind  st  nahe  zusainnieiigehürig  (Z.  10  legiplima,  Z.  23 
exauraiiit)  und/  mit  x  (spolinuil,  ixaiirauil  etc.).  ¥  hat  bisweilen  mit 
e-A  Varianten  gemeinsam  isünili,  m-thiofes),  ebenso  w  (insbesondere 
actibus),  aber  an  ganz  anderen  Stellen,  Alle  diese  Üliereinstimmnngen 
sind  aber  nur  verehizelt  und  regellos,  so  daß  sich  nichts  iiähen-s 
feststellen  läßt,  als  daß  d.-r  (iesamtcharakter  d.T  Handschrift «-n  ein 
sehr  ähnlicher  ist  und  di-in  Typus  der  /weiten  Handschrifteiiklasse 
entspricht. 


*QO 


Karl  Hoviien 


Der  Zusaiimirnhaiij^  cl<>r  Gruppen  unt(T<Mnander  schwankt  etwas, 
j<»(i()rh  lassen  sich  zwri  Hauptj4Tiipj)irrunj^rrn  deutlich  untersch«MdiMi, 
einmal  steh<'n  ifinerliall)  der  zweit(»n  Klasse  di«»  Handschriften  a-h  ^i 
im  (j«'j4-«»nsatz  zu  \i)k  12  (Z.  2  is  hii\  Z.  ,^1  umie  palam  est  —  ffhlt. 
Z.  37  se —  fd'hlti,  sodann  dir  Handschriften  a—z  zu  a—Q  (Z.  23  et — 
f«»lilt,  Z.  28  autevi  —  frhlt,  Z.  }^i  quin  -  quod,  Z.  39  ///  quisquc 
quisquc  ut),  aber  in  den  Lesarien  nouissivuim  —  -  naiiissime  Z.  8  tritt 
auch  die  (irui)])«»  *  -^  ^-^  «-  l^  Z.  36  hat  au(>er  a-1'  auch  »— /  autem  aus- 
g-ejassrii,  und  in  dem  Wechsel  zwischen  tantum  und  tarnen  stehen  /  / 
i>-\  mit  dtT  falsclien  Lrsart  dm  Grupp<»n  a-d k—z u--i]  v-ü  g^ej^enüh«T. 

Di«'  Filiation  wird  sich  jjrrnau  nur  nach  Kenntnisnahme  d»T 
n<>ch  unht'kanntrn  Handschriftrn  herstellen  lassen,  aber  <»s  dürft«* 
sich  di<'s<'  Arlx'it  üh<'rhauj)t  nicht  lohnen,  denn  die  Vorauss«*tzuiivr 
<lafür  war«*.  dal>  ili<*  L«'sart«-n  d<T  II.  Klass«'  üb<»rhaupt  Wert  für  di«* 
']'«'\tkonsiiiulion  häll«*n.  Das  ist  a])«*r  nirvcends  d(*r  Fall.  Kine  kurz«* 
\^•r;^»•l«•ichun;^'■  d<*r  L<'sunj^«'n  mit  d«*m  j^'^riechischeii  Text  ergfibt  überall. 
daL^  <li«'  Klass«*  I  di«'s<'n  r<'präs<'nti<'rt  und  die  Abweichunvfeii  \k\\\ 
d«'n  l)«*si«-n  Han<lschrirt«Mi  di<'S«'r  Klass«»  auch  stets  Kürrupt«*len  be- 
(l«'Ut«'n,  «'l)«*ns«)  ist  in  «irr  «Tsim  Klass«'  s«'lbst  der  Ainbrosianus  stfts 
maljvr**l»<'nd.  Vvfl.  Z.  2  ivrans^  TrXavnOeiq,  narrans\  Z.  2  actus^  rd^  TTpd£€i^. 
actibus\  Scsostri  Ztaui(TT()ti  f^ostrcmo  ma^is^  se  postrcvw  eis  u.a.;  'L,  \ 
quinto.  TTtuTTTUJ,  quartiK  qui\  '/..  4  viilibiis^  Mupidbujv,  mi!itibHS\  4  contra 
llwriiSiiUni  st«'ht  ni<'lil  im  ( iri«'clM^cln'n;  5  niille  et  lincenti  fykxa  Koi 
ÖKiKÖdui,  uiillt'  diu'cntK  s  si'XiV^inta  militx,  MupiuÖ€(  ff,  quinquaj;tntti 
Uli  Uli  \  5  tt  quadrin-^cnta  utilia  f^cditinn,  TTtCiüv  6€  )LiupidÖ€(  T€(7aapäK0VTa. 
tt  t/nndf  iui^rfitii  tni/id  h-lilt  .ils«>  wimIjt.  n«K*h  ist  qnadraginta  richtij;'. 
(>  /.in. IS  Arf/iii'piis,  Aißuric,  AiHioira«;.  /ihya  aithiopa\  8  tibi  findet  im 
( iri»«hi^ilHMi  k«'!!!»'  rM'vrriin<hniif :  Z.  12  Samcas,  Zofiuiac.  Seweins: 
I  >  t/i'//s.  n  He«  c.  «I.irt  als.»  nicht  h-hh-n:  10  it\;itifna,  xd  vö^l^c^  /egifitne: 
/..  lu  /if'i/:iiii,  av^*|n'j7Tiii,  /iot/iiui^'iis\  2  2  neu  srnaiNit,  OUK  ivi^&vc,  r<»if- 
<, //iii///':  j;  ,/,  t>  dutvirrat^  </v«Mr|Kt  Tii>  Ht(ii,  dedicauerat\  Sophenae, 
Im(j»i.vr;c.  .Si'/^/.-'Ht-,  Srp/ii>ii'.\  :^  nirviinit  tiNfetn  ■  et,  jueMVilTai  bi  —  Kai. 
tHif,  fff  uimI  tt  niii'-^'-n  ,iU<»  l»l«-ilH'n.  innl  zwar  in  die.st»r  Ordnung': 
;•-  r<i!'  <'iti  nn  Syiinn.  niv  n(iX<thTTivr)v  Zn(  irtv,  que  mvlA  et  sind  also 
t.iU«  h  /;i-.j«-->«-t/i ;  u  und.-  pd/tVN  <st,  (pavepov  6*  tariv,  die  Worte  fehlen 
,iN»»  /n   rnifht    ii.  s    w  jn  «i«'n   Kivj-«-iinameij  (Sisoch  entsspricht 

«i'-ni  1<Tii)Knc.  n<l)<-n  dt-m  .ilx-r  ZoOcjuko^  in  diT  zweiten  Klasse  (nach 
Nm'n'-    d'-r  LTi'!«'  'hi^i  iit-n  I  [.mdM-hriftcn  stiditi  ist  in  den  lateiniacken 
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Handschriften  vielfach  der  Einfluß  der  Vulgata  zu  spüren.  Das  be- 
einträchtigt ihren  Wert  für  die  Klassifikation.  Auch  sonst  erweist 
der  Zusammenhang"  des  Textes  selbst  die  Güte  der  ersten  Hand- 
schriftenklasse. 

Mithin    ist    für   die   Textkonstitution    allein    die    Klasse  I   maß- 
g-ebend,  und  innerhalb  dieser  kann  man  sich  wohl,  wo  er  vorlieg-t, 
mit  dem  Ambrosianus  beg-nügfen,  wo  er  fehlt,  werden  in  der  Reg-el 
der   Neapolitanus    und    der  Weißenburg-er   Codex   zu  Wolfenbüttel, 
eventuell   der  Fuldensis   ausreichen,   um   einen  sicheren  Text  unter 
Berücksichtigung"   des   Griechischen    zu   schaffen.      Allenfalls   wäre 
noch   der  Parisinus    5045    und    der  Cheltenhamensis    12311    heran- 
zuziehen.   Aber  eine  Ausgabe  de»s  lateinischen  Josephus  wird,  weil 
der  lateinische  Text  die  Quelle  für  die  romanischen,  eng'lischen  und 
schließlich   die   deutschen  Bearb<'itung'en  war,   in  Berücksichtigfung* 
der  Studien  auf  diesen  Sprachg"ebieten  gut  tun,  auch  die  schlechten 
L<\sarten  durch  einige  charakteristische  Handschriften  der  Klasst»  II 
zu   repräsentieren.     Als  solche»    dürften  der  Bruxellensis   1179   oder 
sein  Abkömmling  Berolinensis  22t).    der  Pollingfc^nsis,   der  Parisinus 
5052  oder  der  Havniensis,  und  der  Tt'g'ernseensis  in  Frage  kommen. 
Die  Resultate  sind  hier  nur  aus  einem  kleinen  Abschnitte  gezog'en 
worden,   die    übrigfen    bestätigen    si(»    aber,    und    nach    diesen    habe 
ich    auch    schon    den    Lipsiensis,    d(Mi    Bambergensis,    den   Chelten- 
hamensis 6547,  fü^  ^i^'  "^^  ^^r  andt»re  Abschnitte  Kollationen  vor- 
lagen, einrangfiert.    Nicht  aber  hat  das  Krgfebnis  ohm»  wxMt(?rt\s  für 
alle  Bücher  der  Antiquitäten  Gültigkeit,  denn  der  ganze  Josephus 
ist  selten  auf  einmal  abg-eschrieben  worden,  und  es  ist  leicht  möglich, 
daß  z.  B.  mit  dem  XI.  oder  XIII.  oder  XVII.  Buch  eine  völlig  andere 
Überlieferung"  in  ders(*lben  Handschrift  eintritt.  Ja  beim  Ottobonianus 
scheint   im  VI.  Buch    eine   andere  Uberlit^ferung*  als  im   VIII.  Buch 
vorzulieg"en,   wenn    man   aus   dem    kurzen    Abschnitt   VI,    §    30 — 31 
etwas  schließen   darf.     Für  die  spät(»ren    Bücht^r   und  erst  recht  für 
das  Bellum   ludaicum    werdrn    also    besondere   Untersuch ung-en    an- 
zustellen sein.  --  Auch  ist  immer  noch   nach  einer  Handschrift  zu 
fahnden,  die  eine  Lücke  im  XVI.  Buch,  die  bisher  überall  gefunden 
wurde,  ausfüllt    Hinter  solchen  Handschrift  würd<\  sollte»  sit»  existieren, 
eine  ganz  besondere  Bedeutung  zukommtMi. 

Es  sei  noch  gestattet,  eine  mehr  bibliotht^karische  Beobachtung- 
en«   Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  die  (ilirderung"  der  Hand- 
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schrift(Mifaniili(Mi,  wir  (\s  ja  auch  natürlich  ist,  eng*  mit  den  Orton 
ihn*r  Kntstrhunj^  zusannntMihänjLJfl.  So  lassen  sich  denn  auch  hei 
den  in  Bt^tracht  j^-ezoj^-eiuMi  Handschrift«»n  die  Gruppen  mehrfach 
landschaftlich  k>kalisienMi,  am  besten  wohl  die  (iruppe  &-if,  dl«* 
offenbar  j^anz  in  Knj^land  entstand,  eb(»nso  deutlich  bilden  dl«* 
Handschriften  x  <**"'^  Tt^j^rrnset»),  iff  (aus  Benediktbeuern),  w  <aus 
Salzburj^)  und  1'  (aus  Scheyern)  v'\nr  j:f(\sond(*rte  bayerische  (inippi'; 
die  (iruppe  a— i/ nahm  mit  a  in  Stablo  ihren  Ursprung"  und  wandertt* 
übt»r  Wt^rdt'U  an  der  Ruhr  ib)  nach  Bosau  in  Thüring'en  (d),  dii» 
Handschriften  «-  r^  j^n'hören  den  beli^ischtMi  bezw.  nordfranzösischt'ii 
Klöstern  an,  und  i-  r  scheinm  mit  Ausnahme  von  /  (sie  stammt  aus 
St.  (nTmain)  und  it  d<'utsch<'n  Ursprunj^s,  vi(»lleicht  aus  FranktMi  /u 
srin  (df»r  (hi'ltrnh.  6547  ist  in  Würzburj^»-,  d*T  Palatinus8i5  in  Lorsch 
zu  Haus«'».  Für  Klass«'  I  ist  dir  Heimat  Italien  (K  ist  für  eim'ii 
(i<)nza,i»-a  j^»-(»s('hrir])rn  und  das  weist  auch  für  T,  seine  Quelle,  auf 
Italien,  S  j^»-ehr>rle  dem  Petran^i),  diu^h  hat  sie  einen  Nebenzweivf 
in   den  alemannischen  Klöstern  WeiLsenburj^  (0)  und  Weing'arten  iP). 

Wie  für  diese  letztj^»'enannten  (])eides  sind  l^enediktinerklöster». 
so  wird  auch  für  die  N'erwandlschaft  man(*her  andern  die  Zug-ehöriiLr- 
keit  ihrer  Kntsiehunj^»-skl('»sier  zu  dem  j^^leichtMi  Orden  nicht  ohne 
Kintlulj  i»-e\vesen  sein.  S<»  dürfte  eine  jLfenaue  Handschrifteng'e.schichte 
manelie  literarischen   /usammenhänvTe  erläutern   können. 

Au<"li  in  den  ersten  Drucken  spie-^-elt  sich  noch  der  lokal«* 
Kintlu(.^  wieth-r.  s«»  stammt  der  Text  des  Josephus  in  der  Auj^fsburg-t^r 
Aust^-.ibe  Jnh.  S<'liiil>lers  von  1470  aus  der  bayerischtm  Handschriften- 
vrriip])»-  luT,  «ler  in  dem  Drucke  ih*s  Lucas  Brandis  (Lübeck  1475» 
v,''ehr»rl   der  env^Iis^^lien   (iruppe  zu. 
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Zum  Paedagogus  des  Clemens  Alexandrinus. 

Von 

Robert  Mjdnzel. 

Srit  den  Untersuch unj^t»!!  von  Harnack  und  v.  (7(»bhardt  wissen 
wir,  (iaii  für  die  Kritik  des  l*aedaj^oj4*us  i^hv/A^  der  Parisinus  frr.  45  t 
(P)  nialijjij'ebend  ist;  nur  zur  Kestst*»llunjL»"  seiner  ursprün^lich(*n  Les- 
arten, soweit  sie  durch  KorrektunMi  spättTer  Zeit  verdunk(*lt  sind, 
und  zur  Ausfüllung*  der  g'roBen  Lücke*  im  ersten  Buche  kommen 
and(»re  Handschriften  in  Bt»tracht.  I)(»r  Parisinus  hat  d(»n  Vor- 
zug- einer  sehr  gfetreuen  Überhefc^rungf  bei  aller  Verderbnis  im 
einzelnen.  Seine  Fehler  sind  typisch,  durch  das  Huchstabt»nbild  be- 
dinget und  wären  unschwer  zu  bessern,  wenn  nicht  der  eig*entümlich 
dunkle  und  buntscheckige  Stil  der  Aufgabe  Hindernisse  in  dtMi 
Weg*  leg-te. 

Der  künftig^e  Herausgeber  des  ClennMis  wird  mit  einer  hechten 
Hand  in  der  Kmendation  eine  eindringftMide  Kenntnis  seines  Sprach- 
gebrauchs zu  verbinden  hab(*n,  wie  wir  dies  von  O.  Stählin  erwarten 
dürfen.  Zu  seiner  ArbtMt  sollen  diese  Bemerkungen  einen  kleinen 
Beitrag  liefern. 

Clemens  erörtert  II  1,  7  (S.  1Ö7  Pottt^n  die  Nachteile  einer  schwel- 
g^erischen  Lebensweise.  Sii*  macht  die  Stiele  stumpf,  den  Körper  an- 
fällig*  für  Krankheiten,  und  nicht  dies  alh»in,  vai  |Lifiv  TrpoaTpißovrai 
^\aa(pr]^\a^  öuaavaaxeTOuaai  irepi  id^  KapuKtia?  n^ovai,  Xixveiav  Xai- 
^apTiclV  öi|io<paTiüv  aix\r)aT\ay  dön^paylav.  D(*r  Sinn  ist  klar;  nur  kann 
man  vernünftig^eniMMse  öu(yavaax€TOÖ<yai  nicht  mit  f]öovai  und  nicht 
mit  Trepi  xd^  KapuKeiaq  verbinden,  dtMin  di*»se  *  Lüste*  b(»schäftigfen  sich 
mit  ihrem  Objekt,  den  LeckerbisstMi,  nur  allzugerne,  fern  von  jedtMn 
Unwillen  oder  Mißstimmung',  wohl  aber  schaffen  si(*  ihren  Anhängern 
bittere  Von\'ürfe  TrpoaTpißovTai  ßXaaqprmia^  öuaavaax^TOu^  al  ttcpi 
Td(  KopuKcia^  ^ovai. 
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II  8,  7,^  (S.  2i,U-  I^  oi  Mtv  Toip  ßaKxeüovre^  ouö^  dfv€u  (TT^qxivuiv 
0{)futlo\jCJiy/,  eirav  öt  ciMcpiGüjvTai  tu  üvOii,  Trpö^  Tf|v  T^XcuTnv  imcpKdovTai. 
Stahlin  ((  )l)srrvali<ni<'s  (Mit.  in  ('l<Mn<MittMii  Alt^xandrinum,  Krlaiiira«' 
i8()(\  S.  ,^if.)  Iiai  an  oub€  Anst()l>  .i,»**Mi<)ninH'n  und  du\s*in  f]br\  i»"«*- 
ändert,  zum  S(*lia<l<'n  drs  Sinn«vs\  wir  i(*li  j^lauhr;  richtivf«'r  habiMi 
dir  altrn  Auslrj^»-«'!*  (Irr  <d"t  st»ltsainrn  Wortstrllunj^  drs  C'li*ni«'ns 
Rrrlinunvf  ]Lr«*trajs'"<'n  und  o\)bi  auf  das  Vrrhuin  öpYidZouaiv  allein 
])r/(^;^^'n.  Nur  rrkannlrn  sir  nicht,  dal>  in  T€X€UTrjv  v'\u  FrldtT  hi'v»t. 
ditvs  srluvärht  drn  (itMlankm  unj^rbührlich  ah.  'Ohiu»  Kränze  fricni 
dir  liak(*hrn  ü])rrhaupt  niidit  das  iM'st  ihn»s  (iottrs,  sobald  sir  aber 
dirsr  aniryrn,  rnthrrnnrn   sir  TTpöq  T?iv  TtXfcinv. 

In  all«*n  DinuftMi  (\rs  äulirrrn  L(0)rns  soll  das  Bedürfnis  dru 
MaJjstal)  «d)jL»'rbrn,  .lurh  in  (irr  Klridunj^»*:  II  lo,  lll  (S.  237  V)  U  hk 
Kui  (»(pfivai  xpn  TouTOv  b\u  Tuq  YDvaiKdq,  nötiav  tiiv  ioQfjfia  Kai  7r|.o(Tiivf| 

TTpÖq   T»1V   (XCpl'lV   tEuqKXVTtOV,   OUXi   bi  KaÖUTT€p  T(iq   Tpacpd^  TTpÖ^  TÖ  TtpTTVÖV 

Tv\<;  (np€iü(;  €£av6i(TTtov.  Thrr  drn  (irdankrn  im  allj^fiMurinon  wird  mau 
nirht  /writrlhalt  ^rin  konnrn.  I)rm  srhwächrrrii  (i«\schlt*cht,  drr 
I'iMU,  will  (IrnuMis  rin  trinrrrs,  wrirhrrrs  (irwaiid  als  drni  Mannt* 
j^rstattrii,  vrrsav»'t  ahrr  das  hunti^rwirktr  KIrid,  wir  es  di«»  Kindrr 
drr  W'rlt  trajLifii:  woran!  hr/irht  sich  ahrr  toötov  das  Pronumrn 
^<Mi\\rht  \r>lliir  in  (l.T  Lut'l.  <ia  sich  in  rrrrichharrr  Nähr  üb(*rhaupt 
k'-in   Sul)st.inti\  um    m,is(Hilinum   hrtiiuh-t  uiul  wrrdt»n  di«*   Rörkr 

d«T  Männrr  rtw.i  nirht  'j^i-wrht *•-  In  i\rn  Anfanj^sworten  ist  rin«* 
nuhrt.irh  hri  (  ji-nirns  Vi»rknmm»'ndr  Wrndunv»*  nur  durch  dir  nian^r*'!* 
Ii.itt«-  riirrliiliTun-^-  \rr(liink«-lt  ti  bt  Kai  uqpeivai  *)  XP**!  Toö  Tnvou. 
\''^1.  III  11,57  'S.  JS7  jv  (itXX'  tfTTiv  ou  KcxHuqptivm  TOU  TOVOU  KQipÖ^ 
un<!  II  I'),  107  iS.  j  ^  1',  ou  bi]  K(tHi»q)fivai  XPH  ToO  tovou  (.so  für  toOtou». 
n.iiii:'  h.ii  «l'-r  X'«'!'«!«'!"--.!!/  si-in«'  rirhti-^r  S])it/r  (ThaltiMi  wenn  man 
r-iu.i-  iij.lil.i^sv.-i!  Will  ,111  Sirrnvi'r  um  drr  W'rihrr  willrn\  ahrr  auch 
d'-r  1  l,tiij't-.it/  i)'-<l.irt  iiiM-h  »miht  klfin«'n  lirssrrunj^,  indem  wir  Xciav 
Tiiv  (-(THj^T't  Krd  TTpo(Ti]vn  7T(  oq  THv  n({>))v  e£nq)(jivT60v  schreiben:  wir  ofi 
:».-;  (I.'nitn-  wiinl«-  «l.i^  -•■li'-n«'!«-  \\'»»ri  iA€IAN)  durch  diis  g'ewöhn- 
lii-li'Tf  |Ml.'i«»'.jr,i]>hi-<'|i   >...  .'iiiiilirln'  'HA6IANp  vrrdränj^t. 

Iiir  d:«-  l  •'\tMv.k«»n->t  :t  uii<»ii  d«--.  l'.ird.iirnirus  sind  naturji^eniäß  di«» 
/.ihIi«'ii"li«"M  l-.nil«'lniun"^»«'n  .lu^  timlfr«'n  Sr hriflstellern  von  jjToUer 
\\':rlii:'^-k'-:t :    ^;f   •^•'f-si.it t«-ii    /Ui^'-I«'irli  «'int-n  oft  überraschenden  Kin- 
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Zum  Paedagogiuj  des  ("leniens   Alexandrinus  2QS 

blick  in  die  Arbeitsweise  des  Clemens.  Er  erscheint  hierbei  als  ein 
durchaus  niusivischer  Schriftsteller,  der  von  allen  Seiten  zusammen- 
trägt, was  er  für  seine  Zwecke  g^eei^net  find(»t,  der  den  Sinn  seiner 
Vorlage  unbedenklich  umbiegt,  Krweiti»rungen,  Ergänzungen  vor- 
nimmt und  selbst  ein  kleines  Sätzchen,  eine  einzelne  W(*ndung  nicht 
verschmäht  und  bei  aller  Buntscheckigkeit  des  Inhalts  und  der 
Sprache  doch  über  einen  eigenen  Stil  verfügt.  Seine  Darstellung 
macht  einen  leidlich  glatten,  zusammenhängenden  Kindruck,  nur 
dem  schärferen  Blick  treten  überall  Nähte  und  Risse  entgegen.  Es 
ist  Kleinarbeit,  aus  der  allein  dies  Gesamtbild  sich  gewinnen  läßt. 
Der  einzelne  Abschnitt,  der  einzelne  Satz  nmß  auf  seinen  Zusammen- 
hang, auf  seine  Herkunft  untersucht  und  geprüft  werden.  Das  Ur- 
teil über  Clemens  als  theologiscluMi  vSchriftsteller  wird  davon  nicht 
berührt;  es  ist  auch  kaum  zu  fürchten,  daß  er  aus  solchen  Unter- 
suchungen als  ein  geistloser  Kompilator  hervorginge,  *der  seinen 
Wissensdurst  mit  Begierde»  aus  d(*n  trübsten  Pfützen  stillte  und  sich 
selbstgefällig  nur  mit  den  Lappen  putzte,  die  er  von  zusammen- 
geflickten Bettlermänteln  abriß*.  Kr  war  ein  Kind  stMiier  Zeit,  ihr 
erschien  er  sicher  als  ein  hochgebildeti»r,  vielbelesener  Mann,  und 
im  Grunde  war  ihm  die  Profanliteratur  nur  Mittel  zum  Zweck.  Viel 
nachgegrübelt  hat  er  freilich  nicht  über  dt»n  Wert  seiner  Quellen, 
er  nahm  das  Brauchbare  oder  was  ihm  brauchbar  schitMi,  wo  er  es 
fand,  von  Plato  bis  herab  zu  dem   bequemen   Horilegium. 

Daß  Clemens  in  ausgiebig<»r  Weist*  Plato  ht^ranzieht  und  zwar 
gt*stützt  auf  eigene»  unmittelbare  Kenntnis  und  Lektüre  bedarf  keiner 
Begründung.  Potter  hat  sich  durch  solche  Nachweisungen  verdient 
gemacht;  über  ihn  sind  wir  nicht  \\o\  hinausgekommen,  sodaß  noch 
manches  zu  tun  übrig  blieb. 

II  t,  9  (S.  169  P)  bespricht  ChMuens  die  Sti^llung,  die  der  Christ 
gegenüber  den  Genüssen  der  Tafel  einzunehmtMi  habe,  er  soll  sie 
beherrschen,  nicht  ihnen  dienen. 

Clem.  a.  O.  \  Plato,  rep.  IX  10  S.  586* 

draOTÖv  ^tv  CUV  Trpöq  tö  dXnO^^  dva-  •  irpö^  tö  dXnOtü^ 

BpiV^avra^  TfJ^  dvu)  Tpocpii^  dE^X^^Öai  '  dfviu  oöie  dveßXeipav  7TumoT€  out€ 
TTJ^  Ocia^  Kai  rf^  tou  övTu>q  övto^  ^v€xOn<yav,  ouÖ€  tou  övto^  tiu  övti 
dirXnpdnrou  inTriirXacTOai  Qia^,  Tf\^  ^TrXnpuiOncrav,  ouöe  ßeßaiou  t€ 
ßcßaiou  Koi  fioviMOU  Kai  KaOapuq      Kai  KaOapdq  i^öovnq  dTeuaavio, 
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Y€UOM^  VOU^   n^OVn^  .  .  .  KO)Lilftl)   öt        (lAAd     ßoCTKIlMäTlUV     ÖIKTIV     KCITUI 

dAoTov  Kui  dxP^*^>v  ^^^  ^^^^  dvB()Uj-      ü^t    ßA(TTOVTe(    Kat    K€Kuq)ÖT€( 
Treiov  ßofTKHMdTiuv  Mkhv  TTiaivo-      ^iq   Tfjv   Kai  tiq  TparriZa^   ßoa- 

M^VUJV  »SU  sltill  TTlülVOMtVOV»  f)aV<'tTUJ        Koviai. 

Tptqptaöai    KaTU)    ßAtiTovia^    tiq 

THV    TOÜq    ^K    YH^     'it»     '»^«'       K€Ktl- 

Das  vfrs|Mrrt  ( itMlriK^klr  si.imml  aus  Plato.  ZiHTst  riitlrhiit  iT 
ahvr«'srli«ii  vH'IIfirlit  vuii  vr**w»^>»*'"  AnkläiivT^Mi  nur  «»iiiij^«»  Wortf 
ßtßaiou  bis  ^^ovll^  ahrr  mIhh'  kciI  Moviuoi),  <lann  niininl  tT  cIimi  zwfit«*ii 
I'ril  (Ifs  IMatoritals  vmi  ciAAü  ßocTKiiMüTUiv  öiK?iv  «m  in  «'iurm  hrs()nd<Tt*ii 
S.it/«-  aul  und  \«rshlit  ilni  mit  «ItT  h«*Iirl)trn  riwas  srhl«*ppriiii«»ii 
KinNiiunvr  Kuul^^  ^^  (lAofov  u.  s.  w.:  dm  Zusatz  tou^  ^k  jf\^  kann 
tT  sirli  nnlit  \«  rs.iir<*n.  I).idur(h  njul>  fr  d.is  strafft»  <n»fü>c<'  d»'s 
<  hivrnials  itwav  I<K*k«'rn  und  i'ni  an  unifünstivrrr  Stt'IIf  *»iiisohif'h«»n. 
<laN  Kdi  \Mr  KtKi9ÖT(i(;.  das  unsrr  tiffiluInT  l'arisnius  hii»t«'t,  ist  durrli 
Plat«!  \M»d«r  /u  s«Mnni  Kirlit  v!'«'l.tnvrt  und  .iulv»*«'nnnnn«Mi  wonltMi. 
Dt-m    iilHrli«t<Ttrn    tthuvöu^vov  ni.iii   wird    aus   Dindorfs  Apparat 

niidit    rf»dit   kluvr  k^mnit    TTuuvoutvujv  am   n«'iidistrn. 

Al>«*r  d.imit  ist  dh"  mtfn-ss.mtf  St«*II«*  nocl»  ni(*lit  ausy^i »schöpft. 
Sil-  t;d»i  liir  <li«'  Art.  w  if  (  I«-mrns  ari»«-it«'i.  unrh  fini'n  \v«Mt«'n'n  fjfutfn 
U«l«v!-.  I*.r  liilui  unniMit'lbar  sm  t^rt  T»iv  Aixvov  öiiuKaHovra^  £uif|v,  To 
(ifaHov  tVTauHd  ttoi»  K(it<)|  ü£avTa^  irtpi  Triv  ouk  ^(yo)Li€VTiv  21uif|V,  ^6vllv 
KoAiiKH'o vTaq  Tnv  KUTdTTocTiv.  ^^  H V  7T0 A uT I u 6t€ po I  x€TÖva(7iv 
u«»f*ipoi  ftmpfujv.  I  )if  ln-id«!i  l«-t/t«'n  Siit/f  smd,  wir  längst  !>«'- 
•  •ii.i.hf«  :.  d«r  in.lntaili  luMiut/tJ-n  Ai)han<lluntf  dfs  Musoiiius  iwpi 
Tj  <»(;>?);  '  .ntih'min«!!  St«.)»,  \]t*v.  1  ;,  4  J  III  .Sns  Ih-Ust-  uXTTC  Tf|V  ^^UI^^V 
Tn<;   T|  iK|»?i;   f^^al^uvtlv  kui    t»iv   KdiciircMTiv   KoAuK(utiV    M^i^^Vtu^    und 

1^.    ;;    111    ^J^    11.   Udfflpoi    ^f     feu^iifiuv   7T€  plCTTTOubaCTTOTCpOl   cicTivi 

und    -t.ind'-n   .iK«»   ursjiriifiij^l:<*h   /!«-nd:«*h    \\»'it    .iusfMn»tnd«T. 

•  ?  r  l>fk«f  •  •'  •-  k  .r  li«  I  H  »f\  «f  ■  s»  ,  :,,-s  ifi  (li^oit.il  l'hilolo|^'  1 2«  |t|i>i 
s  ..,  ••  .n*i  TT  ••".'u.  1.^  !' 1-  •  ^  ^' *-  II  ^  \I  I-  tu  i^  Titpi  TjMKpf^j;  /u  rrkoiutnürrrB. 
Ii  •  '>•'■  •  *  ■!•  ■  • »!  \  '  •  ~  .1  '  '  '.  -.  '  T  ^k-  ;  ?j-«  ?  ^"  .:•  n.  ■•  r  ni«  stut/rii  *it  h  rfut  cior  Alt  An« 
,-•,!*'    ..»1.J     ti     «11   *^'il     Ml'      i»    «••  '  itiki  fi    '«      Nl*«.!.!!-».   »kjv   (rui^'rriKch   «Iir»  i»t.  irict 

fiii    hink     11*     '•  ii     ifi;;»*  in  '      I  •  »^«  ■.••!'•' ':     !•'•       s     •  .,*|     j  -i     ji     K^if.)    .il«    rcht   tnBMms*Ch 
\«  rvi.-n  !.-».-      \.if    i;;»r'    r  i»»»-  »ii  '    I'.rk'T    t.  ••    I"  :•    .;  j  .»•*!     *\mp.    IV  1    «a«eiDUl«lcfMFtm 
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Eine  bisher  unbemerkte  Venwrtung-  Piatos  findet  sich  II  lo,  io6 
(S.  233  P),  wo  aus  den  einzehien  WorttMi  ein  dem  Sinne  nach  ^anz 
andt»res  Satzg"ebilde  entstanden  ist,  an  der  Kntlehnun^  aber  kein 
Zweifel  s<»in  kann. 


Plalo,  n»p.  VII  14  S.  534*^ 

.  .  .  oöie  auTÖ  TÖ  dTttOöv  <pn<y€iq 
eife^vai  TÖv  outu>^  Ixovja  oure  dfXXo 
dyaOüv  ovbiv,  äXX'  ei  ttt]  eiödiXou 
Tivöq  i<pdTrr€Tai,  böEri  ouk  diri- 
(jTi'mr)  ^<pdTTT€<y9ai,  Kai  töv  vöv 
ßiov  öveipoTToXoövTa  Kai  imviiiT- 
Tovia,  TTpiv  ivOdö*  i£€Tpt(T0ai,  €i^ 
"Aiöou  TrpoTepov  dcpiKOiaevov  reXeoi^ 
iTTiKaiaöapGdveiv; 


dem.  a.  O. 

EföujXov  ouv  Tou  KaXoö  Tr)v  cpiXo- 
KoaMiav,  ouxi  ö^  auTÖ  tö  KaXöv  Trpoa- 
Tp€Tro|Lidvou^  (so  Lowth  statt  des 
überlieferttMi  TTpOTp€TTO|Li€VOU^)  b\' 
övoMaro^  ibpaiou  TrdXiv  eifeujXoXa- 
Tpouvia^,  TTÖppu)  inq  dXnOciaq  ottoi- 
KifTTeov  (Sylburg-  für  dTrujKiaT€Ov), 

bÖEr}    OUK     iTTKTTniLilJ     ÖVtipO- 

TToXouvTa^  TOU  KttXou  Tr)v  <pu<yiv. 
Kai  fariv  auioiq  6  Tr|öe  ßioq  dTVoia^ 
uTTvo^  ßa9u^,  ou  xPn  i^€T€ipo- 
ILievou^  i]ixdq  im  tö  övTUjq  koXöv 
Kai  KÖ(7^tov  (TTTeuöeiv  Kai  toutou 
ILiövou  d<pdTrT€<y6ai  TXix€(yOai  Kara- 
XeiTTOvTa^  id  tQÖ€  Koaiaia  auiiu  Koa- 
MUi  xo>povTa  TTpiv  f|  r^Xeov  Kaia- 
bap9€iv. 

Die  an  sich  sehr  lt»hrreicht*  VtTj^ltMchung^  im  einzelnen  —  man 
bt'achte  nur  die  verschiedene  ßt»d(»utim,i»'  von  öveipOTToXeiv  versaji^fe 
ich  mir.  Nur  ein  Wort  noch  über  d(»n  Schluß  KaiaXeiTTOViaq  id  rr^bt 
K6(T^la  auTUJ  köo^w  xctipovia.  Dal^  xo^PO^^a  verderbt  ist,  bedarf  bloK 
dt\s  Hinweises,  keint*r  wtMtläufigen  Bt»j^ründun^,  ich  ändert*  es  in 
Xaip€tv  duivia^.  Clemens  Iit»bt  diese  Wendung»-  si»hr,  ich  führe  allein 
aus  diesem  Kapitel  an: 

S.  234  P.  Tou^  TTepi€pTOu^  ß6^ßuKa^  X^^P^'v  ^tuvra^. 

S.  235  P.  Td  TTOiKiXa  .  .  .  auirj  t^x^*;)  x^iptiv  iaieov. 

S.  240  P.  x^'P^*^  ouv  iai^ov  Tdq  ^TTixpuaouq  tüjv  aavöaXiiuv  Maiaio- 
T€xvia^. 

Den  (xedanken  selbst  in  den  mannij^fachsten  WtMidungrn  und 
Beziehung"en  zu  wiederholen  wird  er  nicht  müde.  Eine  besonders 
eindrinji^'liche  Form  hat  er  ihm  z.  B.  im  Protrepticus  10,  101  (S.  80  P) 
gfeg-eben   —  Stählin  a.  O.  S.  26  brj^ann   die   Kmendation,  vollendete 
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Sil«  .il)ir  nii-lit  oü  ßoüX€<yB€  ouv  Tuq  (paviacTia^  rauTa^  rd^  Kcvug 
ci7Toppii|iavTt^  Tii  auvi'iHti  isi.iit  anv^Mtiai  auTi)  dnoTofaaSai  K€Voöo£itt. 
^mXfTovTe^ 

«liti'öti^  ovtipoi  x**iptT*  ouötv  ht'  0(ia; 

In  <\*'\\\  lo.  K.ijiitfl  (|«'s  (Inllfii  Miicht's  br.spnclit  ('Iniifiis  i\ru 
\V«Ti  d«*r  L«Ml»«-viil»iiiiirrii,  *;i)vv«*ii  sii«  lür  d«*i»  (lirislfii  in  Ht'triu^ht 
kniunun  kiMiiH'ii.  iImh  h«'ilA  .-s  5J  51  (S.  284  I*»  Kai  bx]  id  t€  Kai  kutü 
7T('tAiiv.  »iv  (V(K|)iv<iutv.  MH  '^o  st.itt  ti  lur))  (ptXovdKiu^  dxp'lö'TOu  Trafia- 
XaußuvtfTHti)  x<M'»v,  61^  öe  i6(KÜriüv  uvbpujbuüv  (KKpirrti^'  Kui  OUTI  t*  tu 
tvTfXV*^^  ^l(^TT()V^|TM»v.  Tu  ^^l^tlKTlKov  auTi'iq,  TU  bk  (iTTÖ  opBn^  ndXri^t 
citt' inix^  vuiv  Kai  TrXtnpibv  tf  t  iXi'irT€ujq.  K<»auiu)b€(7Tfpa  T^p  Kai  dvhpui- 
ötcmpd  utT  nuTxnuovoq  P'i'Mn?  »l  Toiauni  ^la^(')vr](Tl5  UTi^ioi^  fv€- 
Ktv  tt'XP'V^Toi»  Kai  ovnfTi9<)p<n»  TTapaXapßavouevfV  (  lfin«*iis  viTcliiiikt  ti.i- 
iiM'i^t«-  tiiHin  I*l.it«M-it.it  .111^  <l»-ii  I.t'vTfN  \'II.  S.  700  '  Kai  br\  xd  t^  KOTd 
TTdXiiv,  (I  utv  AvTaic^  i]  KtpKÜuv  fv  Ttxvai^  tai'Tuiv  EuvtcTTrjaavTO  q)iXo- 
VMKiaq  axp»l<TTo»'  x*M'»v.  i)  mrfuf]q  'Ett^U)^  f|  "Auuko^,  oubtv  XPn^iM<A 
tTTi  TToXfuon  Ki'iviiiviav  ovTa.  nuK  nixa  Xöfuj  Koautiv.  id  ö^  dir*  ÖpHrj^ 
TT«'fX»ic.  «IT  ai'X^v^'V  Kdi  x^U'^v  Kai  TrXtnpüiv  ^EdXrjcTcuj^,  U€Td 
q)iXu\tiKiac  Te  k<m  KaTa<TTä<Ttui(;  ^la7T()V0uut va  M^T*  kIciiniii«Tn  «lif 
IM.iti'-.\u^'^'.ili«ii  •Ml.  <  I»Miifii«-  l.iv  uihI  \frb.iiMi  utT  (uaxHMOVO^  (^mHC. 
t üiTxMUMvo^.  piijun?  Tfr  Kai  i'fuia^  evfKa,  laÜT  ti^  TrdvTu  «"JvTa 
Xpii*Tiua   nu   TTa;  utov. 

I*  >«  Mnitt't  ••t\v.i>«  --Minif  I  li.n  .111.  \v«im  «li«*  iiltfp'n  Iiitfq>n*t«*ii  su'h 
.ml  <  i.iNii  ii!^  «I«ii  /«Uvr'ii""^^»'!!  «l«'^  <  It-Mnii^  iMTuft'il,  um  clfss«Mi 
A?.'.j.i:»f  :i  /u  ••!  i.iiH'i  !i.  \\alir»inl  »r  <1«m-1i  xiiim-  vr«*n/t*  \V«"ish«"il  «lu** 
1*1. , Tl.  vj •■/"•*."•  ■!  i:.it.  !  >»-ii  '-'•flii-ii  ,nix«.^>i-liii|M-n«-ii  Sät/«Mi  füj^Tt  ^'l«'nifiis 
;.-'i  !i  .  :..  'kui/'  I'i'ii'trkMn-^'  hiri/ii  01  ht  ii\hn  Xomov  oi  yv}iyaöTiia\^ 
(»•  K  »Xf^^jn-v  «TT'ifjTunv  ufX^TPiV  KaTafft XXovTf q.  Sylblirvr  hat  auj^fii- 
^'i.'  !:I '•';  •;•  i  l '  w  r  l:»!iMniv;'  fii'ht  lt.hi/  Lr«*tr.iiii,  «luf  sfiiif  Xarh- 
!«-;.j'  r  .1  ••  I  ::  *  -■:!h:!  Iiiil.ük'ii  wiii«^'"  f*:ii«Iru«*k  vr«*ni«irht.  l'nd 
•  i"«ii  -  !!•!  -•  "'»f  ii-iii!"j! :  i!t  I  Ai^ki-I  01  h.it  iiirljt  wnrtiuf  «t  bf- 
/•«v;.":  'A' !<;••'.  k-  rtüV".  \|'T  «li-r  N'-rirutiMiy"  S\  ibury>  XtimaÖuiv  kann 
n  ,ifi  li':I'h  •::-l:t-  .1  li  t.iriLT'*'!.  I"*  ^^t  /ii  ^rlip'tbf  11.  wnl«*in  Wir  einmal 
«!  t     S"i-     \oi    .11-    I  »:M"'jt.ii«h  ♦•    .iii-^^i-imI^th.    <h    ^♦    ciXXoi    [Xoi]    novoi 

t'  UVa<TTlK»)5  «IHK  «Xt'HtjUiJV  iTTä'TlllJV  UtXfTnV  KUiaf  T^XXoVT€(.    Als  ZfUjjJ'fn 

liir  «li«'  Rn*hi»vrk»-it  ^\*•^  vi»rvr«*NrhLiLr»'iifii  V«Tb«*swrung'  kann  ich 
wuMifTuni  IM.ito  aufruf«Mi.  a.  n.  S.  jqo  -  oi  hi  dXXoi  irövoi  t(  mi 
nuiMai  Kui  anouöui  Koiä  oÜR  iXcuOtpuiv,  ib  Mi^i^  vt  raA 
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KXcivia.  Man  wird  es  hoffentlich  nicht  für  zu  kühn  halten,  da  Clemens, 
mit  solcher  Freiheit  seine  Quellen  handhabt,  weim  icft  annehme,  * 
daß  auch  die  Worte  ouk  ^XcuG^pujV  seinen  Ausdruck  ouk  iX€u9epu>v 
axdaeujv  beeinflußt  habtm.  Kiner  Krklärung-  bedarf  nur  das  Parti- 
zipium KaTaxYdXXovTC^,  an  dessiMi  Stell«»  man  den  Indikativ  erwartet. 
Doch  ist  dieser  Gebrauch,  dessen  Zwischenstufe  'ftus  dem  Participium 
mit  iariv  oder  €(<yiv  bt^steht  (vg-1.  Blaß,  (irammatik  d.  nt  Gr.  208*), 
Clemens  nicht  fremd.  Ich  verweise  auf  Protr.  4,  58  (S.  51  P)  Toaou- 
TUiv  u^lv  ol  ÖTmioupTOi  ä6up^dTUJV  öXcGpiujv . . .  ttoXuv  nva  Kai  toioOtov 
6x^ov  Trap€i<ydTOVT€^,  Paed.  I  3,  9  (S.  103  V)  Kai  fäp  6  Xoxoq  auiö^  ^vap- 
fwq  <yäp£  Ttvojiicvo^  Tf|v  auTf|v  dpeinv  TrpaKTiKnv  ä^a  Kai  9eujpnTiKf|v 
dTTifeciKvu^  und  Paed.  I  6,  41  (S.  122  P)  ^  Tpocpr)  ö^  n  KaxdXXnXo^  auxri 
Kai  TTpö<J(popo^  V€OTraT€i  Kai  veocpuei  Traiöiiu  iTpöq  tou  6eoö  toö  jpofpivjq 
Kai  Traxpö^  tüjv  Ttvvul^evuJV  Kai  dvaxevvuJiLievujv  TTOvou|Lievn. 

Ks  ist  nicht  unbemerkt  j^T^'blieben,  daß  Clemens  öfttT  über- 
raschende  Ähnlichkeit  mit  manchen  Stellen  des  Athenaeus  zeiget. 
Man  hat  direkte  Benutzung  des  Ath*Miaeus  ang^enomnuMi,  z.  B.  Döhner 
in  den  Quaestiones  Plutarcheat»  III  S.  38  Anm.**,  doch  ist  das  chrono- 
logische Verhältnis  der  beiden  SchriftstelltT,  wie  es  in  neuen»r  Zeit 
fixiert  wurde,  dieser  Meinung-  wenig-  günstigf. 

Clemens*  Tod  wird  meist  um  215  ang-esetzt,  und  Kaib(»l  hat  es 
wahrscheinlich  g-emacht,  daß  Athenaeus  sein  g-roß(»s  Werk  frühestens 
im  Jahre  228  vollendett».  I)i*\se  Frag-e  bedarf  «»iner  eing"ehenderen 
Untersuchung^  als  der  Rahmen  diesiT  Arbeit  g-t^stattet,  aber  d(Mi  Hin- 
weis auf  eine  merkwürdig*e  Übc^reinstimmung-  und  die  V*Tbesst»runvr 
einer  Stelle  soll   uns  AthtMiaeus  W(Miig-stens  lit»ft»rn. 

Clemens  wendet  sich  III  3,  15  (S.  261  P)  g'<*g"en  unpassend«» 
Toilettenkünste  der  MänntT  öid  toutou^  youv  TrXnpei^  ai  TToXei^  ttit- 
TOuvTuiv  EupouvTu>v  TTapaiiXXovTUJV  Tou^  GnXuöpia^  TouTouq,  ^pTaarripia 
bi  KaT€(7K6ua(7Tat  Kai  dveujKiai  ndvrn  Kai  rexviiai  rnq  ^laipiKnq 
TQUTTi^  iropveia^  (Tuxvöv  ^pTToXaiaiv  dpTupiov  ^laqpuviuq,  01  aq>ä(;  Kara- 
TTiTTouaiv  Kai  rd^  Tpi'xaq  toT^  dvaaTriüaiv  Travia  tpöttov  Trapexouaiv 
ouötv  aJ(Txuv6^€V0i  Touq  öpüüvra^  oibk  louq  Trapiöviaq,  dXX* 
0UÖ4  tauTOu^  dv&paq  övra^. 

Dies  kehrt,  wenn  wir  von  den  üblichtMi  Zutaten  und  Kr- 
weiterung'en  des  Clemens  absehen,  fast  wörtlich  bei  Athenaeus  XII 
S.  518*  wieder  Kai  napd  yc  toT^  Tuppnvoi^  dpTci^Tripia  KaTeaKeuaarai 
iroXXa  Kai  TCXvTrai  toutou  toO  TTpuTMaioq  cicriv,  üjaTrcp  Trap'  niaiv  ol 
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Koup€iq*  TTttp'  ouq  oTttv  ciaeXGuicyi,  TrapexoucTiv  4auT0u(  irdvia  rpÖTiov 
ouöev  aiax^vöiLievoi  tou^  öpüüvra^  ovb^  toü^  irapiovra^,  wir 
lernen  zu3L»"l(Mch,  clal.N  (\or  Relativsatz  o'i  (7(pdq  KaTarnTTOÖCTi  bis  Traf- 
€xouaiv  bei  Clemens  in  di(\ser  Form  unniöfjflich  richtige  ist.  Üa> 
Relalivuni  o'i  niu[>  sich  auf  die  rexviTai  beziehen,  Subjekt  in  rrap- 
txouaiv  kininen  aber  nur  die  uns(»reni  Kirchenvater  so  verhaBteii 
Weichlinj^e  selbst  sein,  di(*  sich  ohne  Scheu  vor  'Zuschauern  und 
V<)rüberj^»-ehenden* ')  jcMien  unsaub(»r(»n  Künstlern  darbieten;  es  wän* 
absurd,  von  letztenMi  zu  saj^^eii  o'i  <y<pdq  KaraTriTTOÖcyiv.  Bei  Athenaeus 
sttOit  dies  klar  und  d«»utlich;  mit  Trap*  oOq  sind  die  T€XViTai  g-emeint. 
öiav  eiaeXGiuaiv  Trapexo^^^^v  ^auTOiiq  nämlich  die  OnXubpiau  Es  steht 
auch  bei  Clemens,  wenn  wir  einen  Buchstaben,  ein  Sig*ma,  zufüjifeii 
oder  wiederholen:  oi(^)  a(pdq  KaTarnTTOÖcnv  kt^.  Dadurch  wird  icaTu- 
TTiTToOaiv  zum  Dativ  des  Participiums,  0(päq  enj^  mit  Trap^x^^^iv  vt-r- 
bunden,  die  \V<>rte  Kai  idq  Tpi'xa?  toi^  dvaaTrujaiv  sind  mit  etwas 
l(K^kerer  Konstruktion   angfeschlossen. 

'i  Durch  (  lemcn.s  wird  die  Les.irt  des  Athcnaeus  Touq  ÖpiliVTa^  OÖbi  TOU^  iraplÖvTO( 
;:o>ichtrt  und  /u;^leich  geschützt  ^cjicn  die  Vermutung  Kaibels  ToO^  irapöVTa^  OÖb^  TOU^ 
TTapi6vTa(;. 


Zu  den  Überbleibseln  des  koptischen  Alexanderbuches. 

Von 

Richard  Pietschmann. 

Von  der  apokr>'phen  Lcbensgeschichte  Alexanders  des  Großen 
in  koptischer  Sprache  sind  nur  wenig'e  Überbleibsel  erhalten.  Sie 
j^-ehören  alle  einer  und  derselben  Handschrift  an  und  stammen  aus 
d*»r  ehemalig'en  Bibliothek  des  Klosters  des  heilig-en  Schenuti  bei 
Achmim  in  OberägA'pten.  Aus  der  Menge  von  Handschriften-Resten, 
die  dorther  durch  (jaston  Masperos  Vermittlung  in  Besitz  derNational- 
Bibliothek  zu  Paris  gekommen  sind,  veröfFentlichtt*  Urbain  Bouriant 
zuerst  im  Januarhefte  1887  des  Journal  asiatique  den  Text  dreier 
Blätter,  und  noch  in  demselben  Jahre  gelang  es  ihm  drei  Blätter 
mehr  desselben  Buches  aufzufinden,  die  er  in  derselben  Zeitschrift 
herausgab.  Ferner  hat,  nachdem  diese  Funde  von  G.  Maspero  1889 
in  der  2.  Auflage  seiner  Coutes  populaires  de  rEg\^pte  ancienne  im 
Zusammenhange  übersetzt  und  erläutert  waren,  \V.  K.  Crum  noch 
t'iii  Blatt,  das  vom  Britischen  Mus(»um  angekauft  worden  war,  1892 
in  d(Mi  Proceedings  of  the  Soci(*ty  of  Biblical  Archaeology  heraus- 
gegeben und  dabei  mehrere  der  vorher  veröffentlichten  Bruchstücke 
aufs  neue  übersetzt  und  besprocht*n. 

Außer  diesen  siebten  Blättern  gibt  (vs  noch  zwei,  die,  bis  jetzt 
noch  nicht  verÖfFi^ntlicht,  sich  im  Besitze  d(*r  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  befinden.  Si(^  sind  1887  zusammen  mit  andern  Über- 
bleibseln koptischer  Handschriften  aus  Achmim  erworben  und  mit 
diesen  zu  einem  Sammelbande  Ms.  orient.  409  venMnigt  worden, 
in  dem  sie  Blatt  2q  und  30  bilden.  Als  Bestandteile  dt*r  Alexandt»r- 
Geschichte  hat  von  vornherein  Christian  L.  Stern  di(*se  beiden  Blätter 
erkannt  und  inventarisiert.  Da  Oskar  v.  LtMum  sie  zu  veröffentlichen 
vorhat,  werde  ich  von  einem  Abdrucke  zurückstehen  und  hi<»r  nur 
auf  den  Inhalt  eing(»h*»n. 
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Ks  ist  ührrrasclu'iul  rrscliioiHMi,  (\ii\l  t»s  in  dtT  koptischen  LittTatur 
t'in    Hucli   (lirsrs  Inhalts   übt'rhaupt  .i»Tjri»bi»ii  hat.     Doch  wt-nliMi  U-. 
<]«'n    cliristli(*h<*n   \'ülk<'rn    (l<'s   ( )ririits    cht»    nirhr  od<T   minder  un- 
aiilhtMilis(*hrii    Kr/ahlu Ulfen    v(ni    Alexanders  !-ehen   und  Taten,  dir 
sie  hrsitzeii,  krineswej^s  als  etwas  IVofan^L^'eschichtliches  hetrachtn. 
«•her  als  Krhauunj^rshueh.     Dir  manni^^faltig'e  Verwendunjjf  der  An- 
reden „nit'in  liruder",  ,.nieine  HrüchT",  „in<Mn  Vater"  in  dein  koptischen 
Texte  macht  den  Kindruck  d«\s  Mönchischen.     Bei  den  AbessiniiTn 
hat  si(*li   schli<*l>li(*li   der  Stoff  so  \v(»it  verkirchHcht,  daß  die  Mach!, 
mit  i\rr  Alexander  als  (iottes  WtTkzt^uj^"  Darius,  von  dem  nur  vT^»»^ 
wenijs*"  noch  di«»  Kech*  istj;  und  die  Welt  ülxTwindi't,  rein  auf  Askfsi- 
zuriiek3L»'<'tülirt   wird. 

Ist  hfH'its  in  d«T  (iru])])e  von  Text**n  (ies  soj^enannten  Ps«»ud<»' 
Kailist iienes,  di«-  Karl  Müller  und  Julius  Zacher  mit  A  bezeichiP'i 
hahrn,  di«*  Fühlunvf  mit  drr  historischen  Wirklichkeit  stellenweis«* 
al>hand«'n  ;^»■t•kl^mmrn,  so  schwindet  sif  fast  vollständijif  in  den  meisti-n 
Mfarbfitiinj^t-n,  w«*l(h«'  (h-r  (iruppt*  ('  anj^»"ehön*n  odt»r  zwisch«Mi  .\ 
un<l  (  \''rniiit»In.  Was  chMi  brfitestrn  Raum  (Munimmt,  und  in  innn«T 
n'irh«'rin  M.iI.m-  an  «h-n  rinfn  ;froj.M*n  Xamen  sich  anheftet,  j^fehört 
\r]\*'v  vfml.Nrn  Ki.tssr  drss»Mi  .lU,  das  nii*  veraltet,  weil  es  sich  nie 
und  nirufiids  biuTi-lun  h.tt.  Zur  (irschichte  und  Wirklichk«Ml  ver- 
halttMi  di«'>sf  Lit«Taiun'rz<*njLrnissi*  sieh  unicefähr  ebtMiso  wie  spätiT 
die  Man<l»*\ill«--R«-iNi'n  /n  d«-n  IV-riehteii  des  Marco  Polo  und  der 
l-ran/i^k.inir  <\*'^  \  \.  J.ihrhund«-ris.  Das  (ianze  ist  auf  Le.s«'r  h«*- 
nehn«-t.  dif  vi»n  Kritik  uüIIl»'  Ab^taml  n«'hnn'n,  sofern  sie  nur  da-« 
nn»ijlii*h>«t  rnirh'irt»'  anl>^«*ti^eht  «-rh.dli'n.  Zu  der  Fülle  des  Wund^r- 
b,tr«n  'jtN.Ih  -ii*h  das  \'i-rblütT«*ndr  «'MH-r  nianiii}^falti^(*n  Kruditi«»n. 
«Ii--  }!•■:::<']:  ittl  •^•"•'nu'^'".  '-o  l«'lirh,iit  inid  s«'Ibsiir<»w"iU  .sie  vorjfetravr»"'» 
A  i'l.  .iiil  I  :uiik'Tfi.  .lut  \\ii«-i»-  und  t^'iricht«-  Kombinationen  hMiau>- 
aiii!.  <>!»\\..ii;  .!:«•  r;)i-rlsft«-riinL.'".  ^o\\«mi  ,ms  ihr  j^<*.schöpft  wird,  nii 
w  I-..:  :  [  ."li.-!!  .■;:i.'  ii-in  «si-hrilt -ii-ll«'ri^«'ln'  ist,  liej^t  doch  nienianti 
«!.ir.:!i,  -:••  u'i\  •  r-f!iii  \\<-ii«i  /\i  v^i'bj'n:  nach  (iutdünkt*n  wird  i»"«'- 
k.:r/:.  •■iw  • -T'-i:.  ••::.ij'--«-ii.i!ii!.  inid  l.isi  j«'fl«»  I  land.schrift,  und  m» 
.lUi'i,    •;•■;■    ;.    k'-:-:  .>""li'-r  .S:.r.ii-j;i-  iTli.iii«'nf  T«'\t,  j^«»winnt  darum  das 
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Dem  Horizonte  dieser  SchnftstelleriM  entspricht  die  Art,  auf 
welche  in  vielen  Bearbeitung^en  die  Beteilij^un^  der  W(Msen,  D(Miker 
und  Gelehrten  an  Alexanders  Taten  in  den  Vorderg-rund  kommt. 
Sie  werden  unwillkürlich  die  Lieblinqft*  des  Autors.  Aiexatider^  sag't 
Solin  US  (9, 18),  peragravit  orhem  rcctoribus  Aristotele  et  Callistliene  usus. 
Nach  dem  koptischen  Texte  g-eben  Alexander  drei  Paladine  das 
Cxeleit,  wie  auch  sonst  bisweilen  eine  Dreizahl  von  Beratern  und 
Freunden  genannt  wird;  sie  heilten:  Menandros,  Selpharios  und  Dia- 
trophe.  Unter  Menandros  ist,  wie  Maspero  richtig-  erkannt  hat,  kein 
anderer  zu  verstehen  als  der  griechische  Lustspieldichter  Menander. 
Kr  wird  in  einem  der  koptischen  Fragmente  von  seinen  Genossen 
mit  dem  Titel  Protophilosophos  angeredet.  Derjenige,  der,  offenbar 
mit  Hinblick  auf  byzantinische  Hofämter,  ihm  diese  Würde  andichtete, 
hat  von  Menander  als  Dramatiker  nichts  mehr  gewußt  und  ihn  nur 
noch  gekannt  als  den  Urheber  der  Sentenzen,')  die  aus  den  Lust- 
spielen entnommen  sind  und,  zu  einer  Sammlung  V(*reinigt,  unter 
Menanders  Namen  gehen.  Auch  anden\'(Mtig  wird  erzählt,  Alexander 
habe,  um  in  das  Reich  der  Finsternis  (anzudringen  mit  seinen  Gefährten 
Mutterpferde  bestiegen,  deren  Fohlen  außerhalb  zurückblieben,  damit 
man  nach  den  Stimmen  der  Tiere  die  Richtung  nchnuMi  könne.-) 
Bei  dem  Kopten  erfolgt  dies  auf  Menandros  Rat;  nu»hr  noch  als 
das  aber  wird  es  der  Vorstellung  von  den  Aufgaben  eines  Proto- 
philosophos entsprechen,  daß  ihm  ein  Traum  kund  tut,  wenn  der  ab- 
wesende König  in  (iefahr  schwebt,  und  daß  **r  versteht  ihn  auszulegen. 

Wer  mit  Selpharios  und  Diatrophe  etwa  gemeint  war,  bleibt 
unklar.^)    Selpharios  hat  in  einer  der  KpisodtMi   d(»n  Oberbef(»hl  über 

•)  Ich  darf  hier  wohl  auf  die  wenig  gekannte  Veröffentlichung  von  V.  I'untoni, 
gnomologü  acrostici  Iragnientuni  graece  una  cum  nieUiphrosi  copto-!>ahidica  e  papyro 
Aem.  Sartü,  Pisa,  ex  offic.  Xistriana  1883.  auinierksani  machen,  in  der  auch  Sentenzen 
Meoaoders  vorkommen. 

*)   Es  wird   aber  sonst  nicht  angegeben,  wer  auf  dieses  Mittel  verfallen  ist,  oder  es 
heißt    nur,   ein    alter    Manu,    <ler   wider  Willen    diLs  Cnternehmen    mitmachte,    habe    da/u 
geraten.     Aach   wird    die    Beteiligung    nicht    wie    bei    dem   Kopten  aui   drei   Hegleiter 
Menandros,  Selpharios  und  Diatrophe  eingeschränkt. 

*)  Gibt  man  die  Möglichkeit  zu.  daß  auch  Texte  in  semitischen  Schriftarten  von 
Kinfluß  auf  den  Wortlaut  des  koptischen  Textes  gewesen  sein  kininen,  so  ließe  bei 
Selpharios  sich  allenfalls  an  eine  Verdrehung  aus  Porphyrios  denken,  bei  Diatrophe  an 
einen  Diotrephes.  Ferfurios  -•  Porphyrios  gehört  im  Alexanderbuche  Nizami's  zu  den 
113  Gelehrten,  welche  des  Königs  ITmgebung  bildeten.  Schließlich  wäre  auch  gestattet 
an  Seleukos  zu  denken;   vgl.  Alexander  an  Olympias  (I'seudo-Kallisthenes  Text  C  2,  43). 
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(las  n«'rr  in  Ahwrst»nln'it  drs  KtiiiivTs.  V<»ii  ihm  handelt  auch  «las 
I^riK'li^tiirk  hhitt  20  in  Hfrlin.  L<'i(l«'r  ist  (li«*s  j^im/ l)t»si»iHltTs  schh'chl 
tTli;ilt«*n:  l.isi  k«»in«'  /rilf  isi  vnllsiändij^»*,  und  vii'l«»  St<»IIi»n  sind  durch 
Sdiniut/  unlrsrHirh  trrwonhMi.  M;in  rrhäli  (1<mi  äul>«Tsr  Iück(*iihaftfii 
Wortliiut  rinrs  HriftVs,  <1<t  «-in  \'«TniärlUnis  l)il(h*t,  das  an  don  S<»hii 
drs  S<'lin*il)<*ndt'n,  .in  I'hrli.i,  wir  rr  an  rinrr,  an  IMiyUa,  wie  «*r  an 
«Miirr  /.\v«Mtrn  Strllr  j^o'naniil  wird,  )Lr<*riclitrt  ist.  I)it  Briff  h«vii>iit 
mit  riiMT  Aullnrd«'run)Lr  an  drn  K('>niJ^»■:  ^*.  .  .  willst  hören  den  NaintMi 
Idrrrr  dir  f\  wiMniMi  um  drin  Ilril  .  .  .  o  Kcniij»»",  du  wirst  tun  dieser 
[(irst.dt,  drni  Holm  drr  i' |  dir  brin^ft  mriin»n  l^rirf.  Mache...  Du 
wirst  dnn  )L»'«'st,ittrn  <l.il>  rr  i^*'hi  /u  (drn  lläusrrn  f\  all«»r  der  uiimtii: 
h'h  vrriil^'  .  .  .  drn  Str,ii«'latrs,  ich  }^rül>r  €I€P . . .  und  Traköntios,'i  ich 
vrriil>r  €C6Pr6  .  .  .  und  IMielia  inrinrn  Sohn,  wrr  du  es  seiest,  der  du 
Irirst  -p  drinrii  MuimI  iiut  mriih'ii  Muud  Und  drinr  Auj^fiMi  auf  nifuif 
Auvr»*n.  mriii«-  Hand  .lut  .  .  .  v^'*lrirhvvir  <iir  N'^ij^n»!  drs  IIiniine*ls  <lie 
srJiwrhriMhn  ilin-ii  Muiid  /u  liillriil  |dlrj^rn  mit  drn  DinjbftMi  d«"s 
I'rldfN,  d,ii;  sif  ,liillrn|  d«*n  Mund  ilirrr  Junvr'*n  damit,  und  di«'  kh*in«*n 

X'nv^'rl    Nl»*||    dahri    hrin-il    oh    (Nt    AnWrsrilJirit    ÜlHT    KltrHI 'l    Wf^^'" 

d«'r  1 1- ürsoiv«'  '1  iiir  sir  uikI  dir  khMiirii  Miivr«'!  hrhen,  und  liif 
klrinrii  X'nkfri  Kuli«'  ku!i<l  tuii.*)  I'assr  <li(*h  I'hvlia,  niiMU  jfelifbter 
Siihn.  Vs''«*<h'nk»-  d^r  Stund«*,  d.i  ir|i  /um''»  .  .  .  j^'*invr  .  .  .  [Wer  ist  ••s] 
drr  kundtun  winl  jw.is  mihiilli  ist  |  in  «•iih'in  Traunir.  in  d«*in  ich 
rrbhrkt  h.ib«-  das  \'iTdribtii  inriHfN  ( irbirii-rs  Alrxamlrüs  .  .  .  [es  r  ] 
\\«-ilr  t'iii  wriiiv,'  inriii  .  .  .  Alr\a!idnis.  ii  Konij^*".  vf«'d«*nke  [dat*  ich 
hmi,'*-ir«-brn  habr'  nirim-  Si«-!»-  lur  dirh.  leh  kämpft«*  mit  .  .  .  . 
lüKIANOC.**    ii'h  war!  ihn  !iird«-r  .  .  .  und  nirm  prrsisrhrs  Hrhieiituiii  . .  . 

*  «>    /''.;     nf.  EIEP  k.iiiii    iij<  h    <ltr    NahiiliMhrn  <  Orthographie   chrii»i*i'ut 

'   .     '.•■'•II     »vJtl 

-     \^  ;f      -   \j-I    '■«  ■«   .iiM   ui.-.    \\  .  f    I»L;t   vk.ihl   M-jtifii   Mtiriil   u.  %.  w. 
'      •    n       ■  ».■    T  Tta  iKii'iJiu    »;»/  :       '  .     \  ^'1     :     K-i    ;  1.17:  ftnt^t  hc  fut  T1RipOl>«>l«l 

. '.     "-.''  *  .  'f.  ■• 

*  Wir    '  .r    iii  •/■»''     '■  ••'        'I-    •'"    *"    -:  ■••  ti    !■  f  •  .lijiii-**!-!!.    wir  c%  «lic   Alciaiitlrf- 
ji  >•':•' ti  ii    \..<-     I  t :  ..^     '1  r   •ir.i',  t    1     >]i,  ..    lii -<•  ifi  t»  li'-    <u-r    iltlt.ihvlMiiiftchrn  tJitcf*taff 

-»II  •    •  f    .'i  ».'.■••■     \Mi  .    •  .r  I  •  i.  •  'ijK-  :•      i    '!■    rkwut  iii^tn   If\tc  Vnrhiliier  tio>irfi. 

ui.  i;       ]■    \^    !•■       .  ,   I  •  ..,     \\  •  t    III    .1  •   '»(...■!   ;:i  •  lili  II  ist.    lidkMrn  ll4Upt  h^lirn 

\  ."•  •     .1        M  .••■  f .    in    •  ..      ■  ii.    \\  ■  I'-    ..■■•  f    :'•■■.«  !     .  !•  :••  '. 

•»  «r.   fi  .        I  ■        '.j'  •  iii    \\     r.     .1-   ti.i'    TT   ''ri»iiiiit.  r  ilöJUlM)^. 

OKIANOC   k 'iiii    '.l«-!!'!.;-  '  .T   •iiK*iivo^   ^'t  (ii-n.  t'%  k  41111  immerhin  abo  ABcb 

t.p  r  \  'it  •  r  }'.•  k.4Mi:  :  .t.j  •  !<■•  -  \\  1  -1 1:<  •  ^  NI«  •  t«  ■  f  Kc  ic  Hfin.  Ich  kalte  daa  «bct 
liK  •  r    ' ..X    ^  4f  t^K  •  «  iri.it  * 


Zu  den  Überbleibseln  des  koptischen  Alexanderbuches  xqc 

er  bewältigte  mich  und  besiegte  mich  [Seljpharios,^)  der  ich  dies 
g'eschrieben  habe  mit  meiner  eignen  Hand,  datt  wenn  du  groil  bist, 
mein  Sohn,  es  ansehest,  erkennest,  lesest,  kund  werdest  in  Weinen 
und  Wehklag"en,  ebenso  wie  ich  mein  Vermächtnis  (biaOnKn)  schreibe 
mit  Tränen  meiner  Aug*en  zwischen  der  Tinte.  Meine  Trunkstätten 
sind  Einöde  g^eworden  und  meine  Hrquickung-sstätten  Wüstenei  g'e- 
worden.  Ich  g'rüße  euch  jeden  einzelnen  von  meinen  Brüdern.  Lebt 
wohl,  meine  Lieben,  und  g'edenket  meiner.'  Als  er  dieses  sagte 
[nämlich  der  Bote],  g^ab  er  das  Papier  Alexandros.  Alexandros  aber 
wandte  seine  Aug'en  ab,  daß  nicht  Selpharios  ihn  sähe,  und  es  sprach 
Alexandros:"     Hiermit  schließt  das  Blatt 

Von  der  Jug'endgfeschichte  Alexanders  ist  in  den  koptischen 
Bruchstücken  nichts  enthalten.  Wahrscheinlich  wurde  aber  auch 
hier  wie  in  der  Erzählung-  des  Pseudo-Kallisthenes  nach  dem  Grund- 
sätze, der  in  der  koptisch  erhaltenen  Kambysesg*eschichte  g-eradezu 
ausg-esp rochen  wird,  der  Eroberer  Ag-^-ptens  kann  nur  ein  g^eborener 
Agn^-pter  sein,  die  Abstammung*  von  Nektanebos  g-elehrt.  Wenig-stens 
erfahren  wir,  daß  bei  der  falschen  Nachricht  von  Alexanders  Tode 
jemand  die  in  seinem  Heere  dienenden  Perser  aufwieg^elt  mit  der 
Vorhaltung":  Was  ist  es  denn  in  euren  Herzen,  das  so  Unwürdigfes 
wäre,  daß  ihr  die  Knechte  sein  solltet  von  Makedon ia  und  Keme, 
d.  i.  Agfvpten. 

Die  noch  erhaltenen  Bestandteile  des  koptischen  Textes  lassen 
sich  in  folgfende  Reihenfolg-e  bringfen: 
A.  Alexander  bei  den  Gedrosiern: 

I  =  Journal  asiatique  S6r.  8,  T.  lo  S.  342/343. 
II  =  Ms.  Orient.  409  Blatt  30. 

III  =  Journal  avsiatique  Ser.  8  T.  9  S.  14-18. 

IV  ==  Journal  asiatique  S6r.  8  T.  9  S.  19 — 22. 
V  =  Journal  asiatique  S6r.  8  T.  9  S.  10      13. 

*>  0AROC  der  Buchstabe  0  ist  nur  noch  teilweise  zu  sehen,  es  hat  aber  sicher  0 
und  keinesfalls  A  dagestanden.  Es  ist  also  ausgeschlossen  etwas  anderes  zu  ergünzen  ab» 
CEX,  auch  aosgescfalossen  AAPIOC  ■-  AAPEIOC  zu  lesen,  woran  vielleicht  jemand  wegen 
des  ^persisches  Heldentum*"  denken  kann.  Statt  ^mein  persisches  Heldentum**  kann 
übrigens  ebensogut  „meine  Perserstärke "^  übersetzt  werden.  An  Dareios  als  Schreiber  des 
Briefes  ist  auch  nicht  gut  zu  denken,  weil  dieser  doch  nicht  behaupten  kann,  für 
Alexander  sein  Leben  geopfert  zu  haben.  Ob  in  diesem  Alexanderbuche  Darius  überhaupt 
vorkam  ist  sehr  die  Frage,  denn  es  ist  darin  v(»n  einem  ganz  andern,  dem  Agrikolaos, 
als  dem  Penerkönige  die  Rede. 
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B.  Ritt  in  das  I^and  (1«t  Finstrrnis: 

VI         I'rooM'dinjL^s   «»f   ih«*   Sorirty   of    Biblical   Archaeoloir)' 
\\(\  14  S.  477      481). 
( ".  Ziivf  /u  dfii    HraluDaiKMi: 

\*II         Journal  asiatiquf  StT.  8  T.  10  S.  341. 
I).  X't'nnärhinis  tWs  Sflpliarit»s.    (ichört  wdIiI  hiorhfr.  wt'il  ilann 
V(»n  «'iniT  AI«*X4ind«'r  h«Mln>ln'nd«Mi  (irfahr  di«'   Rrd«»  ist, 
VIII         Ms.  nrnMii.  400   Blatt  2g. 
K.   AlfxandtTs  Li-hiMist-ndf: 

IX  Journal  asialiquf  S«'t.  8  T.  10  S.  344  340. 
Zwjsrhi'n  I  untl  11  tVlilt  rin  Blatt,  im  übrijkjft'n  wird  von  I  V 
du'  Kr/älilunvr  nur  unt^rbrorlifn  durch  ziTstr»rtr  Slt^lliMi  hi-sondtTs 
am  AnianvT*'  »nd  Knd«*  jimIit  Sfit«'.  Ah*\andfr  hat  sich  als  (ifsaiidti*r 
\<TkltMd«'i  /u  drn  <  H'drosit'rn  kfrwajLTt,  frtahrt,  dal>  d«T  Köiiijif  dirM»N 
Landfs  ( ii-s.indif  ühfrh.iupt  mrht  wii'drr  tortläUt,  wird  «Tkaunt.  vf«*- 
laiivr»'"  VT''»»*'"""«*"  i»"d  \t)n  d«'m  K^)ni)^»•«•  vtTurt«'ilt,  in  das  ^C'ha«»?%" 
VTi-wiirlt-n  /u  \v«-rd»-n.  \Vn*  fr  mit  Iliilf«'  «'iufs  vr*'wiss«*n  Antiiochcts  «*iit- 
kommt,  fr/iililt  iLi^  I-r.ijLrnif nt  II:  «Als  da.s  Antilochos  hörtt\  hr^ab  tT 
suh  /u  Ai»'\andr«»s  d»*s  Al)«*nds  li-i  und  spr.M*h  /u  dim:  Wfiui  ich  PMit- 
mit  dt-m  Kt»mkr<'.  dcilj  »-r  difli  lt»riläl.*i. was  wirst  du  nur  tun?  Ali*\andri»N 
sj»r.irh  /u  dim:  W'-rdf  u\\  mt-in  Land  WMMlrrsfhn  und  in  nuMn«»  St^idl 
v^'i'liii  und  talN  wh  micli  Vfp'm«-  '.fi  mit  mt'm«'in  KiMii^i^tuin,  so  iiuiim 
«•N  h«*uif  \«»n  nn-iii'-r  H.md.  Antil«u-hos  abrr  vr»d»  ihm  Tintf  und 
l\ipi»T.  d,i  schiüi)  t'v  !t»lvr»'ndi*rmalM'n :  B«*i  dt»ni  Thronr  nH*nit*N 
Kniivitum--  uuil  ni'infiii  ••ivrn«-ii  Hfil.  f.dls  du  nn<di  ffltrst,  jt'jflichfs 
d.i^  «iu  \i'ii  iii:r  t«»id»Tst,  \v«Mdf  i<li  du'  vti-Immi.  Antdochos  schicktf 
ihm!  I  •!  *\'-]i  <  l;.ii»— <  »iHTii  und  s|.r.irli  /u  dnn :  Nnnni  von  uns  dn-i 
!»••:.!:••'  i:;i.  ••  •;  W'-ri.".  d,i^  iil»  dir  -..iifi-n  \\«-rdf.  Ah'xandros  h.it 
I\  ^'  ••  i'-liitji  :!i  tl.i'^  <  li.iiiN  /M  \v»Tt«'n.  Bis  rr  abt»r  ^T'dil 
••-•■  •.'  i.*  :i  •!•  t  •  II  \«T-ti'.k  und  \\:rt  ••nifn  Strin,  dal>  d«T  hm- 
:.••  :!•..•  •  «:.i-  <  ::.i.-  u-ü!  w  r  iliii  Ih.r'-n.  und  iT  mI.  Ii.  Ah^xandtTi 
:.  •  \i'..^  .  i'  '..  \\  ••::■  -lu  «1,1-  tii-l,  wunI  iju  Iidn»n  uud  Wir*t 
'.::•;•■:.  ;■■:  ■  :.  i:*!-:  Ufiin  «i  ••-•i  M.inn  hitT  iin  s«*jnt*ii  Ort 
■A  r -:•:;.♦•«  j     .•:•    r:':«!«  11  iiiiil  «-r  vTibt  dir  .  .  .  Khrr  in  Füllt'. 
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Zu  den   Überbleibseln  des  koptischen  Alexaoderbuches  -^O/ 

Dann  wird  der  g-efanjafene  Köniß"  unter  Antilochos  Aufsicht  zur 
«Stätte  des  Chaos"  g-eführt,  ^Alexander  aber  es  schwand  sein(» 
Seele,  es  verdorrte  seine  Kraft,  er  blicktt»  empor  zum  Himmel  und 
sprach  zu  denen  die  ihn  führten:  Lafk  mich,  meine  Brüder,  dal^  ich 
die  vSonne  anschaue.  Da  weinte  Alexandros  und  sprach:  O  Sonne, 
du  leuchtende,  werde  ich  dich  wit»dersehn  in  dtT  Morg-enstundt»? 
Sie  nahmen  ihn  mit  und  es  sprach  zu  ihm  Antilochos:  Nimm  Wein 
und  Brot  und  iß,  bevor  du  sie  siehst.  Da  sprach  Alexandros:  Ist 
das  die  letzte  Speise,  die  ich  essen  soll,  so  werde  ich  nicht  essen. 
Antilochos  aber  sprach  zu  ihm  flüsternd  und  sag-te:  I(i  und  trink, 
«leine  Seele  werde  ich  freilassen.  Dt^nn  ich  habe  schon  festjresetzt 
diese  Abmachung*,  wenn  dieser  Stein  ang'epackt  wird,  um  hinab- 
yi^eworfen  zu  werden,  so  schrei  auf  mit  laut(?r  Stimme,  als  seiest  du 
es,  den  wir  hören.  Da  g'ing*  davon  Antilochos  samt  den  Soldaten, 
und  es  sprach  Antilochos:  Lalit  uns  fortj^^fehn,  auf  dali  nicht  unsere 
Aug*en  sehen  sein  Elend.  Da  wurdt*  d(»r  Sti^n  ergriffen,  und  AU»xandros 
schrie  auf  mit  lauter  Stimme*.  Antilochos  ab(T  sprach  vvcMnend: 
Vernehme  nicht  mein  Ohr  das  Klend  dieses  Uns<»Iigen  und  das 
(ieweine  .  .  .  Alexandros  aber  .  .  .  unter  die  Stadt  .  .  .  .- 

Diese  Worte  bilden  den  Uberg-ang*  zu  III,  einem  Stück,  das  hier 
auch  noch  in  Übersetzung*  folg^iMi  mag*.  Es  wird  bei  den  Gedrosiern 
verkündet:  ^Alexandros  ist  tot  im  Chaos.*)  Alle  diejenig*en  aber, 
die  es  vernahmen,  schrien  auf,  und  als  es  der  König*  vernahm,  war 
er  bekümmert  und  wehklagte  ob  des  Königtums  zu  Antilochos  und 
sprach:  Ich  habe  mich  entschloss(»n  und  habe  diesen  grulien  König* 
in  das  Chaos  hinabgfeworfen  und  bin  in  Furcht,  dali  nicht  ein  Ih^^r 
über  uns  kommt  Und  Antilochos  sprach  zu  ihm:  Ich  habe  mich 
abg-emüht,  indem  ich  dich  bat,  ihn  frtMZuIasstMi,  und  du  hast  dich 
nicht  bekehrt  auf  mich  zu  hören,  noch  hast  du  d<Mn  Antlitz  mir 
zug*ekehrt.  Da  sprach  der  König:  Weshalb  hast  du  nicht  eine  Vnr- 
spieg"elung*   g'emacht*)    und   ihn    freig"elassen?  Am    Abend    aber 

wurde  Alexandros  zu  Antilochos'  Hause  g*t»Ieitri  und  er  nahm  ihn 
und  leg*te  ihn  in  eine  Höhlt*  und  verhalf  ihm  zu  alltMi  guten  l)in>>*»Mi. 
DasCierücht  aber  breitet«*  sich  aus  im  ganzt'ii  Lan(l(\  (lal,^  Alr\an<lrns 
tot  sei  und  jedermann,  der  es  hörte,  blirb  wie  von  Strin  :  (»  ül)«*r 
dem  Geschehenen.     Xach  di«*sem   aber  sah   M«*naii(lros  «'in  desichi. 

')  Hier:  Cküöim\  lediglich  Schrciblehler. 
*)  Wörtlich:  ie^s  -■  tuito^  gemacht. 
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das  dics(»r  Art  war,  riii  Traumbild  (6pO)Lia).  Er  erblickte  nämlich 
folj^tMi(l(\s:  tMiirn  Löwen  j^efesselt  in  Kisen  sah  er,  der  in  eine  (iruhe 
hinahv^eworfen  war,  und  siehe  ein  MtMisch  sprach  zu  ihm:  Menandros. 
warum  j^t^hst  (hi  nicht  hinab  zu  (h»m  I-övv<»n:  si(»hst*^)  [du  nicht],  dal» 
srin  Purpur  herabjri»fallrn  ist;  [j:»-ib  ihm  um)  seinen  Purpur.  [Alsbahi 
stand  1^1  auf  und  sprach  ...  zu  Selpharios  und  Diatrophe:  Schlaft 
ihr?  Sie  s])rachen:  Was  ist  g't^schehen,  o  Protophilosopho.s.  Kr 
.sprach  weinrnd:  h'h  wtTde  tTkennen  .  .  .  was  jjfeschehen  ist  [?]  von 
Al<'xandr(»s'  Feindrn:  ich  habe  [j^-est^hn]  das  Traumbild  (6po^a)  derer, 
di**  ihn  liassen,  vorschweben  in  einem  Gesicht  und  bin  wie  Stein 
)^«'bliebtMi  vor  Kummrr.^;  Da  sprach  Menandros  zu  ihnen:  Der  Löwe, 
den  ich  v»"fsehrn  habe,  das  ist  der  Könij:^.  Sie  redeten  in  diesen 
(irspräch«'n  bis  zum  Mor^ifen.  Da  kam  ein  Bote  zu  Selpharios  und 
Mrnandros  und  Diatrophr  und  rief  wt^nend,  indtMn  er  s^iji^te:  Wer 
di»*  Wort»'  vornimmt,  die  ich  vrrnommrn  habe,  der  .schweig'e,  denn 
t'in  .SchrtH^krn  ist  t»s,  zu  saj^i-rn,  eine  Schmach,  es  kund  zu  tun!  Da 
s])raeh  Menaiuln»s:  Was  ist  das  für  ein«'  Redt*,  mein  Sohn,  ich  weiU 
es  bereits,  was  KiniivT  Alrxandros  widerfahr«*n  ist.  Da  sprach  der 
Hotf  zu  ihntMi:  Todrswürdiirr  Mrn.sch<Mi  haben  Hand  anj^ele^t  an 
meinen  Herrn,  den  KtWii)^  in  (iedrosia  (Ketrusia)  und  hab<Mi  ihn 
/.»■eiotei.  Menandros  aber  nahm  seinen  Puqiur  und  zerriß  ihn,  Sei- 
phari«»s  aber  und  Diatrophe  ihre  (lilamis  (xXaiiicu^),  sie  zerrissen  .sie 
und  sehrien  und  waren  als  «»b  die  Knie  bebte.  Ks  sprach  Diatroph«*: 
leh  Werde  j^o-jin,  dal>  ich  Kun<h*  l)rinjs''e  von  mein«'m  Herrn.  Kr 
nahm  mit  sich  ein«'n  ( "hilian^hen  (?;  und  drei  Krii'j^'er.  Sie  kamen 
na<'h  ( lediMvi,!,  sj«'  vernahmen  die  Kunde,  sie  erfuhren  [alles  und] 
kehrt«!!  um  zum  Heere."  Der  K<*st  des  Hlatt«\s  i.st  verstümmelt, 
Irs  Ist   iiMrli  \MM  Nhn.mder  die  Rede  und  von  dem,  was  die.st*r  s;i),ft. 

I  r.i'^in«ni  I\"  «r/iihlt  dann  weiter  v<)n  dem  Zu.stande,  in  dem 
Al'x.imhr  -••:ii  Heerl.JLi*«T  v«irtindei.  .ils  er  am  Abend  aus  Ged  rosin 
/urii«  kk«-lirfii«i  in  \'«Tkl«*!dmiv:  h«Tumw.indelt.  Den  weitern  Verlauf 
•  l.f- r  !•]»;-<•«:••  »r^-iMr«'  n*h  mir  hit-r  /u  vTeben;  man  kann  ihn  b«*i 
NLi^jM-ri.  ii.iehi«—ii.  .\ii<"h  «inf  rb«T>-et/unv^  der  übrijicen  Texte  mit- 
/ul«';l'-n    i-^t    li;«-i"   lü'iil    <i»-r   R.imn. 

!»•  •:  «hl  {»r.ihii  .in«ii-l'!pt^od»\  du*  au!  eintMU  }i>'anz  b«n$ond<*rs 
-srhlei'hi    eihaltt-ni-n     l'l.iti«*    >-i«-hl,    bi'vrinnt    iler    Text    auf  der  Seite, 

^     *^-  ■    n.n  i.     HT   \''  r:-    •'  1"^    \   -ii   \\  .  I .    •  iwiii. 

*      Hi-f    i>'  I  r/    ;..  .'.^    V     i.  |ii).  I  -I     lifs     1  I  i;.iniiili|f<«   ailSf^clallCfl. 


Zu  den  Überbleibseln  des  koptischen   Alexanderbuches  -iOQ 

die  U.  Bouriant  als  verso  hat  drucken  lassen.  Ks  ist  die  Rede  von 
dem  Heere,  von  looco  Soldaten,  mit  denen  Alexander  aufbricht. 
So  heißt  es  auch  bei  dem  Archipresbyter  Leo  (3,107):  Et  inde  con- 
gregato  magno  apparatu  exercitus  abiit  Oxidracis.  Kalynas,  d.  i.,  wie 
Maspero  erkannt  hat,  eine  Anähnlichung*  des  Namens  Kalanos  an 
den  mehr  literarisch  bekannten  Galenos,  spricht  zu  S[elpharios  ?], 
(*r  nennt  die  [Gymnosophisten  ?,  Oxydraken  ?]  „oder  Bmchmanen", 
die  .,im  Süden^  wohnen,  erw^ähnt  ihre  anspruchslose  Bekleidung* 
und  friedfertig*e  l^ebensweise.  Alles  das  ist  aber  nur  aus  wenig'en 
Überbleibseln  von  Worten  und  aus  der  Verg-leichung-  mit  Parallel- 
stellen anderer  Bearbeitung^en  dieser  Episode  zu  erschließen.  Kbenso 
läßt  sich  auch  auf  der  nächsten  StMte  nicht  mehr  viel  verstehn.  Was 
man  herausbringet,  ist  im  wesentlichen:  Alexander  dring*t  vor  zu  den 
..Weisen  [?]  der  Südländer**^)  und  besucht  Dandamis. *)  Weiter  war 
die  Rede  von  dem  I^ig^er  von  Baumblättern,  auf  dem  der  Bedürfnis- 
lose ruht,  von  dem  g*roßen  Strömt»,  aus  dem  er  trinkt,  wenn  ihn 
dürstet,  von  dem  Salböl,  um  das  er  das  Haupt  Alexanders  nicht 
beneidet. 

Wie  g-ewöhnlich  so  bildet  auch  in  diesem  Alexanderbuche  den 
Schluß  die  bald  nach  des  König"s  Tode  entstandene  Erzählung*  von 
der  Vergfiftung*,  der  er  erlegten  sein  soll.  Der  koptische  Text  stimmt 
in  Einzelheiten  mit  dem  Wortlaute  bald  dieser  bald  jener  Bearbeitung- 
überein,  ohne  an  (»int»  bestimmte  Redaktion  sich  buchstäblich  an- 
zuschließen, bildet  vielmehr  eine  Darstellung-  für  sich.  Um  Olympias 
Unmut  zu  beschwichtig-(Mi,  schickt  Alexander  Krateros  nach  Make- 
donia  und  Thalassia,  d.  i.  Thessalia  (Karl  Müllers  B).  Antipatros  merkt, 
daß  Alexander  ihm  g-rollt:  ..von  dt»r  XciTOupTia  (Karl  Müller  A)  des 
Heeres  Entlassene^*  haben  ihm  davon  g-esag-t;  und  beschließt  Alexander 
umzubringfen,  um  nicht  in  g-roße  Drang*sale^)  zu  g-eraten,  da  er  erfahren 
hat,  wie  Alexander  ihm  seine  Überhebung-  und  Eig"en mächt ig-keiten 
nachträg^t.  Nun  war  bei  der  Bog-enschützen-Truppe,  die  Alexander 
hatte  kommen  lassen,  „die  sehr  g*roß  war  in  Babylon*'  ein  Sohn  des 

'1  Die  Fragen,  welche  Alexander  an  die  Hrahmanen  richtet,  kennt  der  Talmud  als 
Fragen   an  die  Ziqne  han-nf^eö,  die   „Weisen  des  Südens**. 

*/  Erhalten  ist  von  dem  Namen  nur  noch  TAN  -»  AAN. 

*)  ßdaavo<;,  ein  den  Kopten  sehr  geläufiges  Lehnwort.  Es  dient  hier  nach  dem 
Verfahren,  gelegentlich  zur  Übersetzung  griechischer  Worte  auch  gangbare  griechische 
Synonyma  zu  nehmen,  zur  Wiedergabe  von  iTpoTTr^XaKiaMÖ«;  (Karl  Müllers  Ai. 
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dit»  v(»rliaiKl<MH'  Vita  fiiu»s  andm^ii  Ruondt*linonti  von  Jacopo  di 
^**»jK''lk''><»  Hrarciolini  und  nur  das  F(»hItMi  älti^rer  Familiennachrichtni 
bt»inäni<*ln  sollt«'.  Jciut  BtMi«*d(»tto  Buoiidt^nionti,  auf  dtMi  sie  zurüok- 
j^-fhi,  ist  doch  wohl  kriii  aiid«»nT  als  LortMizos  V^at(T  und  idt'ntisc'h 
mit  dein  Adressaten  des  Hrirft^s  im  ('()d(»x  Maj^liab«*ch.  Class.  8. 
num.  1401:  (Irr  wulUr  von  P(>j^»*j^n<)  nicht  ^ar  vir!  und  erhielt  erst 
vi»n  dem  uns  unbekannten  Hriefsch reiber  die  —  wohl  erbetene 
ausführlic^he  Nachricht  über  ilin.V  Die  Ouelle,  die  versiej»!  st*in 
soll,  tlo|.>  niemals. 

Kinen  Xiedt^rschlaj^»"  der  Kenntnis,  die  Lorenzo  di  Benedetto 
Huondelmonti  von  sein»*m  VorfahnMi  (Vistoforo  hatte,  j^ibt  die  Auf- 
zeichnuniT  d»'s  ilim  nalie  stellenden  I'occianti:*-)  „Cristophorus  de 
Hon(h*lmniitibus  vir  scientiae  Cosnioj^raphiae  (»t  (.it*oj^raphiae,  inun«» 
omnium  humanarum  literarum  studiis  refertissimus,  s(*nnone  apertus. 
invr**nio  clarus  ac  tri])li(M  linj^»'ua  d«»coratns.  (\>mposuit  plura  opus- 
cüla,  inter  (juae  ad  manus  venit  liber  (]uidam  (ieographiae,  cuius 
pr.ieiatio  si(*  exordium  sumit.  (.!onstitui  R.  I^iter  [der  Über  insularuni 
an^hipelaifi  |.  (  oinmoratur  autem  huiusmodi  codex  nianuscriptus  apud 
Laurentium  d«'  Hondelmontibus.  Knituit  1410.-  Mehr  wußte  Lorenzo 
nicht:  ja,  so  vollktmimen  verj^i'essen  war  in  <ler  Familie,  werCristoftiro 
HutMidelmnnti  vfewesen  und  was  er  ifeleistet,  daß  man  von  seiner 
zweiten  Heimat,  Rhodus,  ni(*hts  wuljte  und  die  ^amoenissima  civitas 
('••loefiisix-,  dji«  jeiir  Handschrift  in  L(»renzos  Besitz  als  Cristoforos 
Autnithcdlsori  nannte,  iür  Kahnva  in  rnj^rarn  nahm/)  entschuldig 
Ireiheh  dadureh,  da<s  zur  Zeil  Cristcdoros  tatsächHch  MitffliediT 
<l«'r  lamilie  liiiondelniMiiti  in  L'nj^'arn,  in  Kalocza  j^felebt.*)  Wie 
kosih.ir  dl«'  li.mdsehritt.  <lie  er  besa(>.  war,  hat  Lorenzo  kaum  jife- 
willst:  <i.il^  «r  SU-  vTetreulieh  ])fwahrt.  st»ll  ihm  unverg"essen  sein; 
\\|-  \\»'rd<-n    ^••li»-n.  warum. 

Nullt  iiithr  \\i^*-»-n  wir  von  HuMiidi-Iimnitis  L«'ben  und  Arbeit,  als 
x,.:ii,-  .:.^.in.ii  A  ii'^al)»-ii  uiix  li*liren.  Zwei  Sehnften  von  ihm  sind  auf 
Uli-  L,"'k«'!niii«ii :  <]i»-  l*H-^ehreii)uii'j'  vt>n  Kreta  und  das  Huch  Über  die 
lii^«]!!   d'N   .jri««ln>se|i.n    An'hip»N.     Di«'   Descripti«  insulae  Candiae 

I  >'r  lirjf  i-'  .i'-L"'  iruckl  in-i  shrpp-  r  ;-  l'-in  \\i  .1.  .»   «  ».  II.  169.  A|>p«nd.  Xam.  XXV. 
\.  .1   <  I.  p.  V'.         In  vieii  S.iinifiluiti:'-!]    Li>rtri)/<is   Mandcn  die  Nscbrichcea  vber 
«  rist"!"r<i   itu    2     Ou.i  N-ru-i      <  ;i>"tti  u.  .1.  <  ».   I.   1-2. 
'•    <  .•'«-■•ti    i    .1    « ).   ;      '  !  V 
*    Anh.  <»t<ir    lUl.  IV.    1H43  p.  2  2n:   i;«»  Anm.  .1:    102  A'.  --   McIUni  a.  a.  O.  p-521. 
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von  dem  es  bei  Justinus  (12,14)  heiBt,  Kiussander,  der  zusaininen 
mit  Philippus  und  lollas  bei  dem  König-e  Dienst  tat,  sei  angewiesen 
worden,  nur  Thessalus  und  seine  Brüder  ins  Geheimnis  zu  ziehen, 
und  Thessalus  habe  dann  ein  Mahl  und  nachmals  ein  Gelagfe  ver- 
anstaltet. Der  Thysallos  des  Kopten  ist  demnach  dieselbe  Person 
wie  sein  Mesios;  u  und  e  werden  in  der  koptischen  Schrift  bei 
Fremdworten  immer  mehr  als  ^gleichwertig-  betrachtet.  Heißt  es 
ferner,  dieser  Mesios -Thysallos,  Alexanders  Freund,  sei  ein  von 
ihm  weg'en  Parteilichkeit  jafemißhandelter  „seinig-er**  Richter,  wie 
es  wörtlich  lautet,  und  finden  wir  nun  im  g*riechischen  Pseudo- 
Kallisthenes  TTap^Xaße  b^  (Tuv  auiiD  6  löXXa^  Mr|bi6v  Tiva  (TuvrjbiKnM^vov 
auTOÖ,  wofür  die  leidener  Handschrift  (TuvöiKrjMtvov  hat,  so  erg-ibt 
sich,  daß  jener  g*anze  Satz  des  Kopten  nichts  weiter  ist,  als  ein 
Mißverständnis  aus:  Mi](Tiöv  Tiva  QiaaaXov  ^AXeHdvbpou  qpiXov  bid 
Trpoatp^(T€U)^  (TuvbiKim^vov  auTiu.  Trotz  des  Thessalus  Justins  wird  dies 
Übersetzungfskunstwerk  wohl  ledig-lich  auf  Rechnung"  des  Kopten 
zu  setzen  sein. 

Das  Blatt,  auf  dem  von  dieser  Verschwörung*  berichtet  wird, 
enthält  im  Anschlüsse  daran  die  Überschrift  eines  darauf  folg-enden 
Abschnitts:  ,,33.  Von  denen  die  das  Todesg-ift  zu  trinken  g-aben.- 
Femer  sind  auf  dem  Blatte  mit  der  Kpisode  vom  Lande  der  Finsternis 
noch  die  Seitenzahlen  159/160  und  auf  dem  Blatte  mit  der  Verg-iftung-s- 
g*eschichte  1 99 '200  zu  lesen.  Man  bekommt  damit  ungefähr  ein  Bild 
von  dem  Umfang*  des  Buches,  aus  dessen  letztem  Drittt»l  die  noch 
erhaltenen  Blätter  herrühren.  Ks  enthielt  etwa  35  —  40  Kapitel,  und 
umfaßte  etwa  220  Seiten.  Ks  wird  ein  Buch  etwa  von  dem  Zu- 
schnitte des  Textes  des  Archipresbyter  Leo  g*ewesen  sein.  Ks  ist 
zweifellos  nicht  Orig'inalwerk  eines  Kopten,  sondern  wohl  durchweg* 
Obersetzung*  aus  dem  Griechischen.  Freilich  war  dt^m  Bearbeiter 
ein  Koptisch  eig*en,  das  zwar  seiiuT  (irundfärbung*  nach  Sahidisch 
ist,  daneben  in  KinzelhiMten  ins  Boheirischt»  überg*eht,  außerdem  aber 
auch  vereinzelt  arabische  Lehnvvorte  aufweist,  dit»  g-ar  nicht  als 
fremdsprach ig*es  Gut  empfunden  werden.  Sicher  ist  dies  der  Fall 
mit  dem  Ausdrucke  usernsery  der  wie  \V.  K.  Crum  h<Tausg*efunden 
hat,  „in  Ketten**  bedeutet  und  aus  dtT  koptischen  Praeposition  // 
und  dem  arabischen  Plural  stiasii  von  silsiie  ..Kette"  besteht.  Ferner 
heißt  es  von  jemand,  der  seinen  Vater  sucht,  er  wolle  sich  alle  apa 
der   Stadt    darauf   hin    ansehn.      Maspero    vermutt^t    hier  anbtjy    die 
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Hrzfichiiuiijkf  für  (it'istlichr.  Ich  möchte  lit»b«*r  an  aia  deiikini.  dfn 
I'Iunil  <l«*s  arahischrn  nd  „Vät«'r-.  AuI.<«»rdtMn  begfej^iet  man  als 
riiitT  M«'Zt»iclnuuijkf  für  dir  (ft»drc»sif»r  drni  Wortr  XAMITHC  Ich  jj-rbt* 
/u,  d.il>  nirlit  frrii  lirj^ri.  an  di«*  Klyniarrn  zu  (l<*nk(*n,  dit*  im  jfrit'chisch»*ii 
l*st'iido-KaIIisih«*n«'s  (2,7,24)  als  'EXupaioi  und  'EXaMiTQi  vt»rtrt»ttMi  sind. 
Dif  Bivrichnunvr  kc»ninil  ahfr  aiu*li  sonst  und  ebenfalls  nicht  un- 
nultrlbar  als  Kivfrunanit*  rinrs  Volkes  vor,  nämlich  in  drm  Martyro- 
lov^ium  d«*s  Jnhaniirs  v(»n  Plianizoit.  drr  um  1200  n.  Ch.  hinj^rrichlft 
wurdf.  In  dirsrni  späl-koptisclirn  Krzruvrnissi»  brdt»ut<'l  cr^lamtUs 
i\\'\\  IsKim  b«*k«*nm'n,  hr<lrul«*l  mit  drn  «H<M(lrn,  drn  lamitischcMi 
I^marlittMi,  vrrkrhriMi-  sioli  untrr  dir  Mul)ammi*danf*r  Ajgfj'ptt^ns 
mischrn  un(l  winl  von  jusuf  (Sal.iddin)  vr*'*^»vr^.  «dirs  war  d«T  Vat«'r 
drs  (  )tliinan,  drr  Laviitis  war  zu  srinrr  Zrit  an  drn  Uf«Tii  di's 
I'Iussfx  Avryptriis  auf  drni   Thronr  von   Piwan-, 

N.irh  iillrdrin  winl  d.is  koptisdir  AlrXiindrrburh  als  tt'ilwnsf 
aus/iivrariiur»*.  trilwrisr  frrii-  rhrrsrlzunj^»"  aus  d«'m  Grifchischt*n  m 
<lrr  /«-ii  rnivtaiHlt-n  sfin,  A^  das  <  )hi'räv»'vplisrli«»  aufhörli?  du*  Schrift- 
vjirarhr  «l»r  iikr>  ptisrlirn  (  liristrn  zu  hildrii.  virllricht  nicht  sfhr  vi«»l 
vpiitrr  als  d.is  iatriiijsrlir  W'rrk  *lrs  An*hiprrsbvlrr  Leo.  Zu  di«*s«»ni 
Ansatz»-  k«»n»Mii  aurli  Krnr.'-t  Wallis  Hudj;»',.  aus  mir  unbekannten 
«irimdrii.  Au»'h  Maspt-rn  nirint,  dir  Ahf.issunj^»"  möjk»*«»  auf  das  10.  oder 
I  I.  I.ilirhuii<i«-rl  /ururkvrrhrii.  dir  Handsrhnfl  sri  schwerHch  älter  als 
,iun   di'iii    14.  Jidirhundrri. 


Cristoforo  Buondelmonti. 

Ein  Beitrag*  zur  Kenntnis  seines  Lebens  und  seiner  Schriften. 

Von 

Emil  Jacobs. 

Molti  sarebbon  lieti  che  son  tristi, 
Se  Dio  t'avesse  conceduto  ad  Erna 
La  prima  volta  che  a  cittä  venisti. 

Paradiso  XVI.    142. 

Dem  Ahn  der  Buondehiionti,  der  nach  der  Zerstörung*  seiner 
Burg-  Montebuoni  das  Geschlecht  nach  der  Stadt  Florenz  verpflanzte,^) 
g-ilt  Dantes  Zorn.  Denn  seit  jenem  Tag-e  (1215),  da  ein  Buondehnonti 
seine  Untreue  mit  dem  Tode  gebüBt,  war  der  Friede  von  Florenz 
g-ewichen,  und  der  nicht  enden  wollende  Kampf  der  Ghibellinen 
und  Guelfen  entbrannt. 

Ein  Opfer  dieses  Kampfes  wurde  auch  Rainerio  Buondelmonti: 
ghibellinischer  Neig^ng^en  verdächtig-,  verfiel  er  1378  der  lauernden 
Wachsamkeit  des  Mag-istrates  der  Guelfenpartei,  wurde  verwarnt  und 
g-ing-  seiner  Amter  verlustig-.*)  Zu  dieser  Zeit,  etwa  zwischen  1380 
und  1390,  wurde  ihm  ein  Sohn  g-eboren:  Cristoforo  Buondelmonti.*) 

Cristoforo  Buondelmonti,  ungefähr  g-leich  alt  mit  Ambrog-io  Tra- 
versari  und  Pogg-io  Bracciolini,  etwas  älter  als  Cyriacus  von  Ancona 
(g-eb.  1391)   wuchs   heran    mit  der  Generation    der  g-roßen   Wieder- 


*)  Davidsoho,  Geschichte  von  Florenz  I,  343  1. 

•)  Wohl  im  Anschluß  an  die  im  Diario  d'anonimo  fiorentino  (Documenti  di  storia 
italiana  VI,  357)  erzählten  Ereignisse.  —  Litta,  Famiglie  celebri  italiane  Fase.  LXVII, 
Disp.  122.  124.  Tav.  IX. 

*)  Christophorus  Raynerii  de  Bondelmontibus  nennt  er  sich  im  Erwerbungsvermerk 
einer  Handschrift  1415.  S.  unten  p.  329.  Ebenso  im  Präscript  einer  Handschrift  des  Liber 
insularum  s.  XV.  Cf.  Valentinelli,  Bibliotheca  manuscripta  ad  S.  Marci  Venetiarum.  Cod. 
M».   I^t.  T.  VI   p.  300.     Cod.   339,  II.    ^    Litta  a.  a.  i).  Tav.  IX. 


1  j  I  E  m  i  1  J  a  c  o  b  s 

i'r\v<»ck«'r  (l«'s  klassisch«'»  AIl«»rtunis;  in  di«*  Zt'it  des  mit  all«T  Kraft 
li«Tiinl»liili«'inl<'n  HuitKiiiismus  tirl  di«'  H(')h«'  seines  Lebens:  dievr 
ZtMt  hat  (ristofon»  BuoiHlflniunli  re<llirh  ycedienl,  er  ist  ein  VcirläuftT 
d«-s  (  yn.uMis  von  Anilin. i,  d«»r  einzij^n».  den   wir  bisher  ki*nn<Mi.     /u 

•  •in<T  /iMt.  da  «'S  vt»n  ( "vnaeus*  Rulini  noeli  still  war,  besuchte  Hutui- 
«i«'lni«)nti  Kn*i.i,  «l«'n  vrri«*<'his«*h«*n  Ar(*hip<»l,  K(»nstantinopel,  sein«* 
Au.vr«'n  wan'H  «»ften  tür  «li«*  rb«Tr«'st<*  des  Altertums,  und  bt^j^i^eistt^rt 
vf.d)  <T  Kund«'  v«»n  ihn«'n.  IMmt  <l«'n  Hrf«»!)^»-!'!!  seines  j^niUeren  Nach- 
t«»lj^«'rs  hat  ilni  dif  Milw«'ll  vT»»'»/.,  di«*  N«iehw«'Il  fast  verjiifessen.  Welche 
M«Ml«'utunk,''  Bui»nd«'ini«»nii  in  d«'r  (i«'S(*hiehl«'  der  \ViedtTentd«*okunvr 
«l«*r  vrri«'«*liis<'h«'n  L.ind«'.  w«'l(*h«*  St«'ll«'  ihm  in  der  Hntwicklun^iC  dtT 
I\.iri«)vrraphi«'  <s«'in«'n  R«'is«'b«'S(*hr«'ibunji»'«'n  füycte  er  kartographiMMi«* 
Aufnahm«'n  h«'M  /iik«»mmi.  kann  nur  «'in«*  vr*'"^*"«*  Untersuchunvf  st-mer 
S<'hrilt«'n  un«l  Kart«'n  d.irtun.  Nur  «'in«*  Vorarb«'it  zu  einer  fui- 
i^i-lit'n«i«'n  W'iirdikTunvr  Iiu«»n«l«*ini<»nlis  k.inn  ich  hi«'r  vfeben:  die  L  Iwr- 
iH'ft'runvr  un«i  <]««•  Abfassun^^s/fit  s«Mn«'r  Si'hriften,  die  Schlüs5U^,  di«* 
^uli  «i.ii.ius  liir  M'in  I.«'b«'n  «Ti^n-h«'!!.  solI«»n  in  «len  ft»lj^i»nden  Z»'den 
iM'h.uMhlt    w«'n!«-n. 

huohdt'hnontis  N.in)«'n  ncinit  k«'ni  /«'itj^^Miossr:  in  allem,  wa> 
siiii  Lfl»«'n  un«l  sfiin-  Schnti»'n  l)«'lrittt.  sind  wir  aUtMn  auf  MMiie 
i'iv^«nfn    Anki.il>«n  ..nvfwifNi-n. 

\\'.-nn  «'S  \\,i]\v  wiir»'.  «ial>  I*«»krvr»"  Mr.icM-it^Iini  ^.Ritratti  «It-j^fh 
ipiniiiH  illusiri  dl-'  Mu«»n«lf luM'iitr*  vr*"^<*h''"*^»''".  d.inn  hätt<*n  wir  ü1>«t 
(  riNiid"!"  ^:«htiluh  /n\t'rlä^^ii»i'  N.n*hrn'lit,  4d>«*r  diese  Ritratti  sui«! 
ni'iii.iiN   v^t-xrlii  iiIh  II    wunliii    und   t.unln'ii  »Tsl   in  d«T  späteren  Tra- 

•  !:i:«'!i  i'.i-r  l'.iiirii«-  i^u^ndi-liiMiiit!  aU  fiii«'  h«'r«'it>  verlorene  Hand- 
N  hnlt  .lut.  \'ti  wt-ilf-n  wir  «-infn  Aui^«'nbln*k  i)«'i  d«'m  pietätv«dleii 
I  .in:;in!i.i!it  iju.ir  I  ««r^'n/M  «li  Iifn«-«l»'ti«»  Mu«»n«ii'lni«»nti,  m  dessen  Samm- 

u::w:'n  i»ip    Kitr.in     :M-^r,.;^rn,.ii.  \\»iin  .lUfh  nur.  um  /u  sehen,  dal>  m 
'i'i   TiM-i  l;«-lf  I  u::v;-  dfi    I  .uiiihf  >ii-li  k«-nif  anii«'r«'n  Nachrichten  iil>er 

•  ri-^ti^t«'?«'   hu"^!«l»'iin"iir   frli.ilt»-:!    Iiaix'ji   .lU  «li«*  v«»n   ihm   s«»n>st  jfi»- 

\*,,.,  ,....,.,..  st.iii  !i''».ui:v  •!•!■  I  .Ulli/.»-.  •!•••:  I .«»P-n/«»  mit  ^frolier Müht* 
IUI«!  I\"^t'':i  /ii-.i:!  :'.«*Mv!«*''«r.ii'lit.  Nj.ri-1.*  -..-'ti  /••iiv»'«Mi«»*vse  F*occianti  m 

•  l«in  I  N^., /u  I  ;..ii:,/  s/,Mlnn*ki«  n  <  .it.tl.iv^  u^  -«Tipit^rum  Horentinorum.'i 
..<  a!«"«i'»rT\iphis  .luti-ri:  taiituriiin  i»i"  ••  ni'i-  -.»rifs  f\cuss«i  «»st  Florentiae 

r 
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I570.'^ ')  Diesen  Stanimbauni  «1571  abbozzato  da  Scipione  Amniirato*' 
hatCiisotti  gfesehen  und  in  seinem  Buche  über  die  unter  dem  Patronate 
der  Buondelmonti  stehende  Kirche  der  Maria  Verg-ine  dell  'Impruneta 
benutzt.*)  Das  Blatt  g^ehörte  zweifellos  zu  dem  nie  erschienenen,  aber 
vorbereiteten  Bande  der  Famig-lie  FiortMitine  des  Scipione»  Ammirato, 
von  dem  auch  noch  andere  Blätter  (»rhalten  sind,  wie  das  die  Familie 
Acciaiuoli  behandelnde.**)  Auch  Litta  wird  diesen  Stammbaum  g*ekannt 
und  benutzt  haben.*)  --Von  den  Sammlung*en  Lorenzo  Buondelmontis 
erzahlt  Domenico  Mellini,  es  fänden  sich  bei  ihm  „alcune  scritture,  le 
quali  non  tanto  per  Tantichita  loro  meritano  di  essere  care  tenute 
ed  in  sommo  pregio,  quanto  riuerite  per  la  loro  autoritä,  per  la 
memoria  di  chi  le  scrisse,  et  per  lo  vero  cht*  lo  contenji^ono."'*^) 

Diese  Aufzeichnung^en  hat  Casotti  im  Archiv  der  Familie  Buon- 
delmonti benutzt.  Es  waren  damals  „dui»  quaderni"  (Casotti  a.a.O. 
I,  112)  „varie  memorie  di  sua  Famig-lia"  (I,  21),  teils  Orig-inale,  teils 
Abschriften  von  Lorenzos  Hand  (1,  113),  u.  a.  auch  Zeichnung-en  von 
Sieg*eln  (I,  21),  Kopien  von  GrabschriftcMi  (F.  27).  Zu  einzelnen  Stücken 
hatte  Lorenzo  seine  Ansicht  über  Herkunft  und  Urheber  g'eäußert. 

Im  ersten  quaderno*)  stand  die  auf  B(»n(*detto  Buondelmonti 
zurückg'ehende  Behauptung",  die  ..Ritratti  dt^g^li  uomini  illustri  di 
questa  Prosapia,  scritti  da  M(\ss(»r  Pog'g'io  Bracciolini-  seitMi  ver- 
loren g'eg'ang'en.  Von  di(»ser  Schrift  Pog'g'ios  v(»rlautet  sonst  nirg^ends 
etwas.  Wohl  wäre  Pog-gio  b(M  seint^r  nahen  V(Twandschaft')  mit  d<Mi 
Buondelmonti  in  der  Lag*e  gft»wesen,  jene  Ritratti  zu  schreibtMi,  und 
der  Verlust  des  Werkes  wäre  nicht  g*(Mmg*  zu  bedauern,  wenn  wir  nicht 
annehmen  müßten,  daß  di(»  Behauptung-  von  dm  verloren  g*(»g-ang*enen 
Ritratti    Pogfgfios    aus    der    Luft    g-egrifien    wäre    in    Frinnerung*    an 

M  Poccianti  a.  a.  O. 

*i  Memorie  istoriche  della  iniracolosa  inima^ine  di  Maria  Verj^iiic  deiriinpruneta. 
Kloreni   1714.    I,  23. 

■1  Hopf,  Geschichte  Griechenlauds  im  Mittelalter  in:  Krsch  u.  (inibers  Kiicycli>paedie 
Sect.  I.   Bd.  85  p.  454  Anm.  91. 

*»  A.  a.  O.     Ich  habe  das  Blatt  vergeblich  fiesucht. 

'•<  Vita  di  Filippo  Scolari,  volgarmente  chiamato  Pippo  Spano.    Floren/    I57«n  p.  49- 

•l  Casotti  a.  a.  O.  I,  75,  am  Rande:  Benedett.  Buondel.  Quad.  1  Str.  <  od.  147  in  4®. 
Die  RaDdbemerkuDg  besieht  sich  in  ihrem  zweiten  Teil  auf  einen  Tim  lex  'Ntrozzianus.  der 
die  Vita  des  Pippo  Spano  enthält,  abgedruckt:  Arch.  stör.  ital.  IV,  1843  ^-  i'7ff- 

"*)  Litta  a.  a.  O.  Tav.  IX.  Shepperd-Tonelli,  Vita  di   Pojjgio   Bracciolini  II,    i6J< 

Anm.  a. 


^  10  Emil  Jacob5 

ihr  vorliandtMK*  Vita  riurs  andt»n»n  HuondHmonti  von  Jacopo  di 
Po)^rj^rin  HiM(vioIini  und  nur  das  Frhlrn  ältiTcr  Fainiliennachrichtfii 
l)finani«'In  s«»llii».  Ji'ikt  Hrnt»d«»tt(»  Bu<>nd<*InH»nti,  auf  drn  sie  zurück- 
j^rlii.  ist  dt»rh  wohl  krin  and<Ti»r  als  l.(»nMiZf»s  Vater  und  idtMitisi'h 
mit  dt'iii  Adrrssai«»n  des  Hrii-f«*^  im  Codex  Mayfliahech.  Class.  8. 
nuin.  1401:  d»'r  \vul>lt'  von  PovTVTi«»  nicht  ^ar  viel  und  erhielt  er^t 
von  diMii  uns  unhrkanntfn  MriefschnMlxT  di«*  —  wohl  erbetene 
.lusführlii^lie  Xa(*lin<*hl  über  ihn.M  Di«*  Ou«»!!«»,  dit*  versiej^  sein 
soll,  llo|>  nii'nials. 

Fim-n  Nit'dfrsi'hl.ij^»*  d«T  K«*nnlnis,  di«»  Igoren/«»  di  IVnedi'tt«» 
Huondflinonti  von  MMn«'ni  V«»rfahn'n  ('rist«»fi»ro  hatt«*.  j^fibt  die  Auf- 
/«•i(*linunvr  d«*s  ihm  Utdi«-  sieh«Mid«»n  Poccianti:*)  ^('ristophorus  de 
Hon<i«*lniontihus  vir  sei«'nluh' ( *osni«»vrrai)hia«'  et  (l«'oj^raphiae,  inimo 
oniiMuni  human. iruni  Iit«*r«irum  ^ludiis  r<*f«'rtissimus  sernione  apertus. 
injs'"**nio  i'larus  ac  tnplici  linjLTiM  d«'c«»r.ilus.  Composuit  plura  opus- 
luil.i.  mt(*r  qu.t«*  .id  m.inus  vdiit  lih«'r  (]ui<lan)  (ie<i}^raphiae,  cuius 
pr.M'iatio  SU*  e\onlium  sunut.  Consiitui  R.  I\it«'r  |<l«'r  I-iber  insularum 
an'lnpt'l.tLfr.  (  ommor.itur  tiut«'m  lunusmodi  C(Kh*\  nianuscriptus  apud 
Laur«*iiliuin  dt'  M«»n<l«'Imonlihus.  Knituit  1410.-  M«*hr  wulite  Lorenzo 
nu*lii;  ja,  so  \<illkomm«-n  v«'rvr«*>^«'n  w.ir  in  «i«*r  Faniili«»,  wer  Cristof<»n» 
Huon«l«*lmonti  vfr\vi-s«Mi  un<l  was  «t  ur'*l*'i^tfi,  dal>  man  von  seiner 
/Wfitrn  M«»!m.tt.  Rho«lus,  nifhis  wul*tf  un<l  <lii'  ^amoenissima  civitas 
(  m|im'«'iixis-.  dif  j«'n«*  H.indschnti  in  Lor«*n/os  H«*sitz  als  Cristoforos 
Autf ntiiaitsiiit  nannte,  für  Kaloe/.i  m  ruLTarn  nahm/)  entschuldig 
lr«'iii('li  «la«lunli.  »iass  zur  Zfii  (  ristoturoN  tatsächlich  Mit|;v'li«'di*r 
«It-r  larnilif  lUhMMh-lmonli  in  l'n«^arn,  in  Kaloe/.i  j^felebt.*)  Wie 
k»"-tl>ar  •!:♦•  H.tiMlsehntt.  di«*  «-r  h«'sal>.  w.ir,  l)«it  l.«»nMizo  kaum  jif«'- 
wnlM:  »!.ii:  «1  s-i-  vr«*tr«uli«*li  i»»-walirt.  stilj  ihm  uiiv«*r}»fesstMi  sein; 
\\  I    \\t  i'i«:i    ^••h»ii.  warum. 

\  r\\\  ü^.lii  us-st-n  \\:r  vt»n  hu«'n«l<lmoiitis  L«'h«'n  und  Arb<Mt,  als 
^, -:,,,.  ,.  .^..•is..ii  An'^'-tiln-'i  uns  It-hn-n.  /.\\«-i  Sr'in'ift«*n  v«»n  ihm  sind  auf 
11!!*-  v.'»k'!i  iii'-n :  •!'••  H»si'hp-;l>unvr  \«»ii  Kf-ta  und  das  Buch  über  die 
iiisi-In   rl.s   ./^r:««  ip->}i»-n    An*hi|»'U.      ])!.•   I  )»-s«Tipth»  insuLi«'  Candiae 

I  "r  r.r:f  !-■   ■' j-    r  u  kt  «ti  shi-i;  ■  r    ■  l   -i,.    .1  1    .   *•.  ll.ie»«)    .\|»|»cn(l.  Num.  XXV. 
\    .1   ♦  •    ;     ;»'.  In  i'.m  *^  *:•.••:;  .li,^*«  ü    I.  r»j;/ -n   ^tJll.)rn  iJic  Nacbricblco  aber 

•  ii"»t..'..f  ■    rn    :     «jiiVrn-      •  .1-  V:    .1     i    •  •     I     ■     : 
'     1    »^    »tj    i     i    •  »     ;      •     \ 
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ist  in  zwei  Fassung'en  überliefert,  einer  ursprüng-lichen,  vollständijafen 
und  einer  vom  Verfasser  selbst  j^ekürzten.  Die  erstere  ist  nur  aus 
einer  einzigfen  Handschrift  bekannt,  dem  Codex  Laurentianus,  Pluteus 
XVIIII,  num.  42.')  Nach  dieser  Handschrift  hat  sie  Flaminio  Cornaro*; 
zuerst  veröffentlicht.  Einen  neuen,  ab(»r  nicht  verbesserten  Abdruck 
l^ribt  Legrand.*) 

Diese  ursprüng-liche  Descriptio  Candiae  ist  im  Jahre  1417  Nicolö 
Xiccoli  g-ewidmet.  Das  erg-ibt  sich  aus  dem  Anag-ramm  der  Kapitel- 
initialen. Aus  Legrands  Abdruck  freilich,  obg*leich  er  ang-eblich 
auf  Grund  einer  g"enauen  Verg^leichung"  revidiert  ist,  kann  man  es 
nicht  ersehen,  bei  Cornaro  aber,  der  ahnung^slos  dtMi  T(*xt  in 
seinen  Abteilung'en  diplomatisch  g^enau  abdruckt,  liest  man  das 
Anag'ramm : 

Cum  S.  77.  Imprimis  S.  80.  Sublimisque  S.  81.  Talia  S.  81. 
Omnes  S.  82.  Facto  S.  83.  Occurrit  S.  84.  Recedimus  S.  85.  Venit 
S.  8ö.  Sensere  S.  86.  Postquam  S.  87.  Relinquimus  S.  Sq.  Ecce 
S.  90.  Sumere  S.  92.  Brevem  S.  93.  In  S.  93.  Tunc  S.  94.  Extra 
S.  95.  Recipiunt  S.  96.  Damus  S.  96.  Ab  S.  97.  TornMit(»m  S.  98. 
Natant  S.  99.  lam  S.  100.  Consedere  S.  100.  Omnes  S.  101.  Lin- 
quimus  S.  102.  AS.  103.  Omnia  S.  104.  Librum  S.  104.  CastrTSr 
Capimus  S.  106.  Caloerus  S.  107.  Cumque  S.  107.  Ch|=^  Xjristiani 
S.  108.  (vg'l.  Liber  insularum  ed.  Sinnt^r  cap.  79.  80);  Viani  S.  109. 
lohannis  S.  109.    In  S.  107.     Das  ist: 

C[r]istoforus  Presbittr  dat  Nicoiao  l(ibrum)  CCCCXVII. 

Das  erg'änzte  r  ist  aus  S.  78,  ZtMle  7  v.  o.  (»ntnommen:  Rt»summam 
nunc  mi  Nicolae  g-encrales  huius  Insulae  divisiones  . . . ,  vor  welchem 
Satz  ein  deutlicher  Sinnesabschnitt  ist.*) 

Daß  der  Nicolaus,  dem  das  Buch  j^e\vidm(»t  ist,  kein  anderer 
sein    kann    als   Nicolo   Niccoli,    steht    aul^er   Zweifel,   schon  Cornaro 


*)  Randini,  Catalogus  codicum  latinoruni  T.  II  p.  58:  (od.  membr.  ms.  in  4'*  s.iec.  XV 
cum  Ubulis  quibusdam  topographicis.     Constat   toliis  scripti.s   27. 

•|  Flamin.  Cornelius,  Creta  sacra,  Venedig    1755,  P.  I.    p.  77  ff- 

•)  Description  des  lies  de  l'Archipel  par  Ch.  BuondelniDnti.  Version  grecque  par 
un  Anon3rme  p.  p.  E.  Legrand.  T.  I.  Paris  1897  (■=  Publications  de  l'ccole  des  langues 
orientales  Vivantes.    IV.  Serie.    T.  XIV /  p.  101  sqq. 

*)  Mebas,  Vita  Ambr.  Travers.  p.  25  wollte  die  Descr.  ins.  Candiae  dem  Cyriacus 
von  Ancona  zuweisen.  —  Die  Florentiner  Handschrift  ist  anonym.  Cornaro  und  Handini 
a.  a.  O.  III,  744  gaben  sie  mit  Recht  dein   Buondelmonti. 


u« 


Kinil   f.icolis 


li.tt  «itis  nrhiivr  «Tkaiml.*)  Atil<»r  wir  I'jin»tanvr«T  firs  Rurhcs  siin! 
I*"lnrt'iJliiM*r;  ih»sIit  Ann».  n«»Nir.i  M»»n'iiiM  Iiril>t  «'s.  I)«t  triisilnsi- 
Vi-il.ill,  in  «l«-rii  »1  ili«'  ah»"  I  Ii*n  li<lik<'ii  lU'V  Insrl  iaiid,  iTj^friff  ili-n 
\'tr  t.i^^t-i .  Wh-  i-r  in  «Irr  iMiilritmiy  «  r/ahlt,  «liT.irlivr.  «i«»'^  »t  in  MMii»*r 
AW-Nicln.  i-iin-  hrM-liitihiinv;  \*>n  Kn-ia  /u  ^rhrn.  scIiw.iiikriK!  wiinir. 
I),il.'  -.•♦•  «lfiim»«'h  /ii^iiin«!»-  k.iin.  «Lumii  war  du*  Mriiiii«TUii)i>'  an  dir 
finilniivilicin'  M.iiiiiMiiis'  drs  NiciiKuis  srliuid  diin  von  Kiiin«MiNtc'iltt*n 
zu  iMTjrhlrii.  siih.dd  «r  /»il  li,d)f.  „Tu  ijm  cinu'la  .sri>"  nriinl  CriNlo- 
lor«i  «Irn  \n*t»l.iiis.  \'iiii  wtlrli»-ni  «iiidrn-M  l'lormtiniT  N'iriilu  halt»* 
man  d.iin.tN  .illurnt.ivsi-ndf s  \\'i>ssi-ii  riihini'n  konnru  .ds  von  Nicuh» 
Nni»ilir  W  i'I«li  .inil'-ji-r  ^,di  mit  v''«'i^iiv;'-ni  Aui»"«*  aus  diT  F«tii»*  «ifr 
Siiidi'TNiuhf  ;n  '-«•l<li  silmsiitlitiLi»-!'  I.i«-1h'  di«-  1  ruinrniT  viTjfanvfiMiiT 
v.t:«m'1ijx»1iit    I  I'Ti  lulik»'it    ra^i'-n!" 

I*»r\\«i^ind  Im  tili-  I'i/ii-imn'^fn  .\n*«"iih*»  /ur  Kri'l«i-Krisi' (  risl«»- 
tiii"^  konmii  li;ii/ii.  i).ii>  mcIi  •■ini>  i]i-r  1  iandsrhrittrn.  die  (  nNt4ititrii 
Ml  Kpi.i  i'i  \\  ••r':»f  n.  ni  Nh«  i.iiN  liiiilint  ii'-k  \  «»rtMulri.  dir  ni<*rk\\  iinli^«* 
i»\ /.iniiii:-.!'!!'-    I  »I  i'-N.iminliinjj,   ji-t/i    (•»•!.    L.mr.  S.   M.m'i»   3.so.*i 

I  >:•■  l*if>s«-|ii .'linni'^»  \i'ii  I\j«!.j  !^i  d.i'^  I'.rv!«*]»nis  iMflin'nT  Ri*isfii. 
il-i-  I 'ufüd'  inii'iiii  III  il'-n  |.dii'>-n  i  }i  ^  und  i  iir>  narii  tlf*r  Ins«*!  unttT- 
iM«n:'ii'-iJ :  -i»'  -1  d.is  «ilii-^ii-  I  )'ikiiTi.i'iit  :ii  i|i-r  <  irsrliiflil«'  arrliäii- 
h'ij.^tiiii  I\i'  -t';ji-.i|ii  I  ilmiiij,  ••II  l>iikuTn'nt,  d,!-*  iim-li  lirutt*  s«Mn»'n 
W'-it  ii.i?  uii'l  'jt-Ltii'-  i«t/i,  d.:  .lÜ'-r  Airj'-n  n.n'h  Kn-ia  vT'TU'litft  siml, 
li- .'.■  i. tili  ;j  \  «i 'i  •  •;:•-.  !•  1:  n.n:- •  •  •'  :  \  »-i  >.i!j«  n.  Im»t  f  nir  Aiialvs»*  «U-n 
W-  iJv»  ■  /M  ;^«  '••■:::  d.i-  .i'H  T  !!.•'■  iit-  '■]\  .II!"-  \  ;t'I»-in  Imtvi »rhidH'ii,  dai.* 
Ii;!'  n'l'  i-'. '■:.!.  •  -A-ii.  dt  I  '1,1-  I  .;■ '.!..!  '!•  I  A| '«.sii-l-^n-schirliti'  hundiTt«* 
'. '■■  !.:^''  ■.  ■  I  1*1' ■■■.'.';!  '1  1  :j  ■.'.■•■'!•;  :.!::'l.  ■  iLi:.-  f->  Hiiiindrlintniti  w.ir. 
-:■       ■  ■  K  .     •  ■      !•  ■    .i.i-  '.    Kii-      -   .   il:«     •  r-i'-    Kundi*   yj"tih.*i 


N 


l-ili  n «  I.  t-iii  Iriluni.   'irr 

r    :  -i.'iu  \fii  i  rct.i   «Ifiikrn. 

« .1  •     il      l*l>iii-n/  1H9  ',  |i    -. 

'  i    I  ••  !ui    <imi    I.üu- 

<.:ii.i     '.|    ttl>tl«ii'U    ilJU^iCJ 
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Buondelmonti  hat  die  1417  an  Niccoli  g-esandte  Beschreibung 
später  —  1422  wahrscheinhch^)  —  einer  durchgehenden  Kürzung- 
unterzog-en.  Diese  g*ekürzte  Redaktion  enthält  Zusätze  von  Belang* 
nicht  Handschriften  derselben  sind  selten:  ich  kenne  außer  der 
Handschrift  von  S.  Michele  di  Murano,-)  jetzt  in  der  Marciana,*^) 
nach  der  sie  g"edruckt  bei  Cornaro*)  und  danach  bei  Leg-rand*)  vor- 
lieg-t,  nur  noch  eine,  den  Hamiltonianus  108  in  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Beriin. 

Die  Erfahrung-en  seiner  Reisen  auf  den  Inseln  des  griechischen 
Archipels  und  auf  diese  Inseln  bezüg^liche,  in  der  Studierstube  g^e- 
sammelte  Lesefrüchte  faßte  Cristoforo  Buondelmonti  in  dem  Liber 
insularum  archipelag-i  zusammen.  Im  Jahre  1420  widmete  er  dieses 
Buch  dem  Kardinal  Giordano  Orsini;  er  nennt  es  selbst*)  eine  secunda 
copiosior  descriptio,  denn  eine  kurze  summarische  Beschreibung*  der 
Inseln  hatte  er  schon  früher  an  Orsini  g*eschickt/)  Diese  letzten» 
scheint  nur  in  dem  einzig*en,  an  Orsini  g*esandten  Exemplar  existiert 
zu  haben,  das  sich  einst  in  dessen  Bibliothek  befand,  heute  aber 
verloren  ist. 

Die  secunda  copiosior  descriptio  nun,  die  er  1420  an  Orsini 
g*ab,  hat  Buondelmonti  selbst  wiederum  einer  Bearbeitung*  unter- 
zog*en,  aus  der  sie  im  Jahre  1422  g*ekürzt  hervorg*eg*ang*en  ist:  diese 
g*e kürzte  Redaktion  des  Liber  insularum  vom  Jahre  1422  war 
bisher  allein  bekannt,  durch  die  Ausg-abe  von  Sinner.  Von  dem 
vollständigen  Text  von  1420  wußte  man  bis  vor  kurzem  überhaupt 


')  S.  u.  p.  337. 

^1  Mittarelli,  Bibliotheca  (oilicuin  Manuscriptorum  Monasterii  S.Michaelis  Venedarum 
prope  Murianum.     Venetiis    1779,  p.  154. 

•■*/  Cod.  339  Chart,  s.  XV.  !.  355  -  362  ValcntiiieUi,  Bibliotheca  manuscripta  ad 
S.  Marci  Venetiaruni  T,  VI  p.  301.  ValentincUi  hat  sich  durch  einen  Irrtum  Mittarellis. 
der  a.  a.  (>.  Comaro  p.  77  anstatt  p.  1  zitiert,  verleiten  lassen  zu  behaupten,  daß  (omarus 
Ab<lruck  der  gekürzten  Beschreibung  von  Creta  nicht  au.s  dieser  Handschrift  stamme. 

')   A.  a.  (>.  I  p.  I  sqq. 

•'•j   A.  a.  O.  p.  »39  sqq. 

•1  C'od.  Anibr.  p.  82  =«  ed.  Siuner  p.  133  cap.  80:  po.siquam  niagis  in  parti))us  per- 
Ncrutavi  quam  prius,  secundam  copiosiorem  descriptionem  etiam  tibi  volui  destinare. 

'1  ('od.  Ambr.  p.  82  =  cd.  Sinner  p.  133  cap.  80:  Xenion  vcnerande  pater,  mi 
Jordane.  primum  tibi  affectanter  mi.si.  ut  notitiam  insularum  Cycladum  omnibus  per  te 
fuerit  demonstratum<!i.  —  In  der  Einleitung,  cod.  Ambr.  p.  1  au»  ed.  Sinner  p.  51  nennt 
Huoudelmonte  <len  L.  i.  a. :   iam  per  me  <tenuo  ordinatus  et  tibi   directus. 


^20  Kiiiil   f.ic(>hs 

nichts;  (l;is  rlinniolojrischt»  Verhältnis  d<*r  h«M<ltMi  Rt^daktiont^n  zu 
<'in€in<l(*r  i^t   inlolvr«'<lt»sst'n  l»ishrr  nicht  frkannt. 

Smmmt^  Ausvraht'  i'rst*hi«*n  im  jahrr  1824  in  Lfipzig*  und  B«*rhri 
l)ri  ( ifurvT  K«'innT.')  iTavTin'-nlf  «irs  Ins(*lhucht\s  wan'ii  s<^hoii  vorhtr 
aus  v«'rsi*hi«M|rin«ii  I  iandsi'iirittrn  l)t*kannt  j^<»jccb<Mi  wurdiMi  durch 
diarlrs  Duin'Mir  Du  ("anirr  w»;*).")  Jacqutvs  Pauhnier  des  Greiite- 
nirsnil*)  107«.  (ii.  rarvri4Mii  Toz/ctti  1773/)  Ang".  Maria  Baiidirii 
1775:''»  «ItMi  vnllständivrtMi  /usannnrnhän}^«Mi(l(Mi  Text  des  Inselbuches 
v»"al>  zurrst  Sinnrr. 

I  )if  Au^vf.ibr  wunh*  wtMiiv»*  Ix'achtft,  eine  H<'sprechung' scheint 
sir  nuMii  eri.ilurn  /u  h*il)en,  sie  wäre  wohl  auch  nicht  ^ferade  [glänzend 
au sj^o «Lilien,  <lenn  Sinner  hesal>  für  die  Herausj^«fahe  des  Buches  in 
keujer  He/ieliunv»"  <ltiN  vr«*nü)^*"ende  RüstzeuvT.*»  Ludwiff  RoB  hat 
Huonilelniontis  lUich  auf  seinen  InselriMstMi  mit  sich  vfeführt  und 
des  oiiereii  lierauvT''/« »Js'«'»'.  besnmlers  ji^eschät/t  hat  er  es  nicht: 
ihn  Ml. 11^''  «lies  .,si-hlecliiesif  Laii'in"  d.nn.ils  schon  t*htMisf)  abf;fi*stoUen 
h.ihen  WM-  uns  n«u-li  heule.  Nndtil>  er  unserem  Florentiner  nicht  immer 
( itrecliii'^keit  w  nierl. ihren  läl.^l.  l'nd  <loch  wäre  j^erade  RoB,  der  sn 
t.ipter  /u  w  iiMltrliwiteii  M.ijcn  für  den  d<K*li  nicht  yrnn/.  cinwandsfnMen 
P.iseli  \.in  Kii«-M«Mi  <lie  I,.in/»'  ein)^»"eleyft»  der  herufiMiste  jfewesen, 
den  ;iU»-Ntiii  Insi-lreisi-nden  wieiji-r  /u  hfseheidener  Khre  zu  briny^cn. 
So  .ilii-r  war  •lif's.T  ein/iya rillte  V<»rläuler  d«'s  C'vriacus  von  Ancona 
/u  «-im-ni  neuen  Si-ln-niiilM-n  LfeWraclit  werden,  idin«*  daÜ  Jemand 
]ii'si.M«l»rf   Irtipjf  d.ir.in  vr»h.iltt   iiihT  Ani«-il  vr*'nomnii*n  hätte. 

In  i-intti.  ^'.tn/  «l'-^t'l.itf  n  /u'^l.ind  treilieli  het.ind  sich  der  Text 
tl:'-'N\i.n  S:ii:;.  1  li'uu-'^'iy «M'-ni-n  I.ihi-r  MisuKirum:  so  bef^ab  man 

'     ■     r:  *  r.  .    '    '         v;i.   I- ..  ii  iitiiii.    I.i'iruni   lii^ul.iniiii   Ari'hi)irU|;i  e  ciNÜcthu» 

r.ii-«.-  •     :    :*.    :  I  <•  '  ili    im    i  '     im    l  •tiniif    iiio|ru\it  «Mlir.  Ruil.  I.Qil«^ 

Ii.'    ':r.<!      I      \I  \iir!.iiil    <    imli    I)u   KrcftOC,    D.  IlU 

I    •!:-      ••■■•      \\\     siiinrr   p.    II. 

•  ■  .  •.      :  -  ■  niT   •  1.7 »*-.#.  B.  p.  363  B.  «■» 
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Cristol'oro   Buondelinonti 


.^^^ 


sich  auf  die  Suche  nach  der  „Orij^-inalhandschrift-,  \vohlg*iMn(»rkt  der 
«Orijafinalhandschrift"  zu  dem  Siniu^r'schen  Text,  d.  h.  der  „Oriicinal- 
haiidschrift-  der  g"ekürzten  Redaktion  von  1422.  Auf  einer  Notiz 
Mazzuchellis')  fußend:  diese  Handschrift  b(»fänd(*  sich  im  Archivio  della 
Casa  Buondelnionti  in  Florenz,  heß  Sinner  durch  seine  Freunde  Nach- 
forschungcen  anstellen,  die  aber  zu  keinem  anderen  Resultate  führten 
als  dem,  daß  besagte  Handschrift  sich  vielleicht  bei  der  Marchesa 
Luisa  Ferroni,  der  Tochter  des  letzten  der  Buondelnionti  befand(\  Da 
kam  1863  eine  g-riechische  Übersetzung*  der  Redaktion  von  1422  zu 
Tag'e,  die  dem  Sinnerschen  Text  g-eg-enüber  wenig'stens  an  manchen 
Stellen  lesbarer  und  vollständig'er  erschien,  und  nun  suchte  Salomon 
Reinach  von  neuem  nach  der  lateinischen  ..Orig-inalhandschriff*.  Aber 
auch  er  konnte  1883  nicht  mehr  in  Erfahrung*  bringfen,  als  daß  ^le 
manuscrit  en  question  parait  actuellemc»nt  se  trouver  a  Sienne,**^) 
L«'g*rand  hat  dann  1897  die  g-riechische  Ubt^rsetzung-  herausg*eg"eben.'7 
Wünschenswerter  wän»  es  g-ewe\sen,  W(Min  man  sorg-fältig^er  gfesucht 
und  dtMi    lateinischen    unverkürzüMi   Text  von   1420  publiziert   hätte. 

Bereits  1850  hat  Litta^)  fest g^est eilt,  daß  die  einst  im  Besitz  der 
Familie  Buondelnionti  befindlicht»  ..Originalhandschrift"  seit  deren 
Frlöschen,  1774,  verschwunden  sei.  Das  hat  Reinach  nicht  g*(»wußt. 
Hätte  er  aber  das  Glück  g"ehabt,  t»ben  dies«»  Handschrift  wieder 
aufzufinden,  so  hätte  er  mehr  g*efund(Mi  als  (»r  g-t^sucht,  nicht  i\\r 
«Orig'inalhandschrift"  zu  dem  von  Sinner  g-edruckten  Liber  insularum 
von  1422,  sondern  vielmehr  eine  Handschrift  des  ursprüng-licluMi 
unverkürzten  Inselbuches  von  1420  liätt(*  er  (Mitd(*ckt,  denn  diesen 
unverkürzten  Text  bot  die  tMust  im  Besitzt»  der  Familie  befind- 
liche Handschrift  dar. 

Giovanni  Battista  C^asotti '*;  hat  dit»  Handschrift  des  Buondelmonti- 
schen  Familienarchivs  1714  in  Händen  g^ehabt.   Kr  sagt,  BnondtHmonti 


'1  Scrittori  (ritalia  V<il.   II,  4   p.  2374. 

*)  Rc%-uc  archeologique    1883.  I   p.  85. 

•)  Description  des  lies  tie  1' Archipel  par  Ch.  Kuoiidelmouti.  Version  «»rec»pie  par  1111 
Anonyme  p.  p.  K.  Le^aml.  T.  I.  Paris  1897  (=  Publicatious  de  l'ccole  »Ic.s  laii);ucs 
orienUües  Vivantes.    IV.  Serie.    T.  XIV •  p.  VIII. 

*>  A.  a.  O.  Tav.  IX:  L'aulojjrato  del  suo  lavoro  !»t<)rio-Ke<)j»rafic<)  tu  coiiservato 
con  %'enerazione  fino  airestinzione  dellu  taniiglia.  dopo  di  che  aiidö  smarriu»,  tna  uiia 
copüi  contemporanea  si  conser\'a  tuttavia  presso  i  (iinori.  —  Ich  hin  der  Fährte  dieser 
Kopie  Tergeblich  nacbgef;an{;eu. 

*>  A.  a.  O.  I,  1 1 3. 
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^22  Kmil  Jacobs 

hiihr  ..!(»  Notizir  i\r\V  Lsolc  da  lui  vinluti»,  e  dolla  Cittä,  di  Constantino- 
\H)\\"  j^cesainiiK'lt  ..in  un  piccolo  voluininr"  nach  Rom  „al  Cardinah* 
(iiordaiio  Orsini  ranno  1420(11011  1422)**  ^[frs^iiidt.  Kr  lUMiiit  dii*  ihm 
vorlirj^cnd«'  Handschrit't :  ..L'Ürij^iiiaK%  ehr  ne  coiistM'vano  i  Buondfl- 
nionti  iit»l  loro  Archivio,  em<Midat(»  r  anipliato  dall*  Autore*'  und  vfihi 
ein  ('inzij^(\s  wörtliclu^s  C'itat  aus  ihr,  di<*  (irabschrift,  die  sich  der  dfin 
1  luni»*ert(Kl<'   nähr  Buoiidrhnoiiti  einst   selbst  g^esetzt.     Wir  lesen 

i>ci  Ca.sotti  im    Lil)cr   iiusularuni   archipelaf^i  ed.  Siimut 

* 

1   p.  113:  cap.  35  p.  I  10: 

(ho  noii  niori  )^i;i  c^li  ncU'Isola  .  .  .  di  Advcnioutc  :iutem  aun>ra,  nusquani  vidi- 

Konifdi  .  .  .  i]iiaiitun<]ur   in  iin;i  spclonc.i  di  inu.s  navcni,  «]uia  iaiii  in  imum  ifuhmenKcrat 

(piolln  Nco^ljn  >i  Icj^^c  ii>r.NC  tiitt.ivi.i  il  .se}^-  t<ita.     Scd    poslquani    ad   hanc   quiiitunu^ui- 

ucnto   l^idtatrio.  circ^li    \'iiu'ise    di    propri.i  scxtiini  dicni  sine  l'h(»clHi  vitam  tranMerainiis. 

iiiaii*).   in   incinoria  liidla  Mia  inortc.  che  ^iii  ad  a(|uan).  <pi.ie  iuit  iu  caveriKwis  lapidihus. 

\eilcva   iininiiiente.  sominersa  ))er  t'iera  biir-  .saepe  perveiieranius.  unde  aliqui  iiostnkruni 

r.isca  ia  Na\e.  inorti  alruni  dc'Miui  Coinpa^iii.  aniinain    l)eo  reddidere.     Cumquc  ad   >cpti- 

t-   inaiuando   tili    l'crha.   stati>    per  1<>  spa/in  inuni    Neiiireinus    dietn.    et  Mihstintiani    iaiu 

•  li   ><.'i   inticii   '^ioriii   tutlo  il   mid  ciitn:  luTlianiiu    noii    itivciiireniU!«   ad   vescciidiiin. 

IIK    DIKA  I  \MK  l'kKSI'.nKk  (  kIS loi « )k('.s         inspileunniecliiia\i.gladioqueiupetraiiofiieii 
hl    l:nM,KLM<»NTI>  I»K  I  lOHKNTlA  ,,.„|   .j  ,„^.„,„  .  ^„j^.  ,,i„  famc  rhristi.ph..rii.s 

iiioriiiu.N  est."     >i(K'  aiitcm  facto  s<kii  cmi- 

aii/i    "«.dxato   ila    .iltia    \a\(-.    ihc  nppnrtiiii.i- 

\alcscentes    iiaveiii    coiivocaut    traukcuiiteiii. 
iiirin«-  NJ  aweiiiir  a  pas-sau*  prr  «nu-IIi-  acipu.*. 

ipiai-    liiit   causa   iiostrae  salutix. 

piiii    <<iiiipirc    il    sin»   via'^j^ii»  ...  «• 

So  lautrK'  dir  ( iral>srhrift  in  drr  voIlstäiHhjLCen  ^»♦»  .KÜrztiMi 
loini.  und  nur  in  dn-srr  I'nnn  mit  drni  I-'aniihrnnanitMi  hat  sie  eiin'ii 
Sinn.  .Si.  Ii.it  sii'  .mch  in  d^m  \  ollständit^nMi,  unverkürzt«Mi  Text. 
<l»'n  r»UMiHlt'lnn»nti  1420  an  <  )rsini  s.iinltr,  o-f'stan(h»ii.  Diea<»n  voll- 
st an«  liv.'«-n  nnv«'ikiir/t«'n  Vrw  bot  di«*  I  landsi^hrift  (h\s  Archivs  Buon- 
d«lni«»iiii :  <l.r^'«'jk»'«'n  ist  d<T  l)ri  SinihT  vnrlit»jLft'ndf  der  verkürzte  von 
i;?j.  Ausdi  lii'klich  Ix-tont  (\i*-<»iti  ..1420,  in^i  1422-.  Kr  nennt  «lie 
ll.md-rli:  it  d.'s  I* .innlif n.in'hix s  das  ( )rivrinal.  ..anipliato  e  emendato 
«l.iir  .\ui«'H".  \\^  Lst  das  dirsrjb«-  I  land.scliritt,  die  sich,  wii»  wir 
-alnn.  :ii  «l«r  /\\«'it«'n  Hallt«*  d«*s  W'I.  [«ihrluiiiderts  bei  Loren/o 
r»UMinl«*lniMnti  hrl.md:  \\<»lil  nn)jLrli*'h,  ja  stdir  wahrscheinlich  ist  sii' 
.i!s  «1,1^  K«»n/«|)i  «l«-s  \'«'rt.iNS«Ts  .in/usprrrhni.  Di«'.se  Handschrift 
>t    zur  /»•:!    nnantt::id!»,ir.' 

'  I>i.>  .\ri  f>i\  -Ifr  l'.iiiulu-  ('tiiii  .i.-lniiifUi  hat  .iiich  ii.ich  dem  ErlcVschea  Uenclbcn 
it::  M.tiiiic  <«<>ta:  .::.t  ii>'ih  ucitcr  ->«-sr.iii- '-n.  Kr.iiuesC't  <fii>achini()  Buondelmoiitl  uberlebtr 
<>f-Mi*-  *<«  >hiii    'III    st  MM    |.(hr<r  .t.«-^  >  i^'.ft  l.'iv.    lU  «r  .un  iK.  Kel>riiar  1774  starb,  biotcrliel» 

•  1   .I..S    -W'i'i.  I    )  r-    >  Mir   l-'ch'tT   I.i.i^.i  <  lii.sLi'p.i.  '\iv  am  2~.  ( >ktiilicr  1787  ^^  ^^  «lein 


Cristoforo  Buondelmouti 


323 


Als  Orig-inalhandschrift  d.  h.  als  niaßj^ebcMidor  Text  des  Liher 
iiisularuni  archipelagfi  von  1420  ist  ohne  Zweifel  die  Handschrift 
anzusehen,  die  Cristoforo  Buond(»lmonti  für  seinen  Gönner  Giordano 
Orsini  als  Dedikationsexemplar  mit  g*rößter  Sorj^falt  entweder  selbst 
g-eschrieben  bez.  g-ezeichnet  hat  oder  hat  schreiben  lassen.*)  Diese 
Handschrift  hat  sich  in  der  Bibliothek  des  Kardinals  (iiordano  Orsini 
befunden. 

Giordano  Orsini  starb  1438:  in  seinem  Testamente  vermachte 
er  seine  Bibiiotht^k  der  Kirche  S.  Biag'io  della  Pag^notta  in  Rom/^ 
deren  Uberg*abe  an  das  Kapitel  von  S.  Pietro,  die  durch  Euj^en  IV 
schon  1439  erfolgte,'*)  or  vorausg'tvsehen  und  bei  Lebzeiten  eifrig* 
betrieben  hatte.*)  Vereinsamt  lag"  di(»  Kirche,  nur  auf  das  notdürftigfste 
gehütet;*)  erst  1463  kam  die  Bibliothek  in  die  Peterskirche,  da  sich 
..iuxt^i  Sacristiani  locus  accomodus  ad  hoc  noviter  aedificatus**  fand.*) 
Ihre  Reste  sind  noch  heute  in  der  Bibliothek  von  S.  Pi(»tro  in 
Vaticano  (Biblioteca  Capitolare,  Biblioteca  della  Sagristia):  mannig"- 
fache  Verluste  hat  sie  im  alt<'n  wie  im  neu(Mi  HcMin  (*rlitt(Mi,  ein 
g-roßer  Teil   der  Bücher    kam    bei    dor  Verleg-ung*    der  Sacristei    in 

M.irthcse  l'baltl»»  Fcrroni  verni.Hhlle.  Sie  sUirh  am  19.  uktuhcr  1H45.  nachdem  sie  die 
<ieschwister  ^ririanua  Rinucciiii-Trivulzio  und  Kieonora  Kinuccini-<  nrsiui  /u  Krhen  ein- 
l^escl/t  a.  a.  l).    Tav.  XII).      Diese    schenkten    die   rrkuuden  des   Archives    im  Jahre 

1873  ileni  Staauarchiv  zu  Florenz  (L.  Passerini  im  Arch.  stör.  itai.  Ser.  III  1.23.  1870 
S.  53()fT.(.  So  sind  die  Uiplomata  in  ^utem  Gewahrsam.  Wn  aber  >ind  die  (  odices 
l^ehlieben  : 

';   Das  hat  auch  Legrand  richtig  erkannt:  a.  a.  O.   p.  Vlll. 

*i  <  ancellieri.  De  secretariis  veteris  basilicae  Vaticanae.  Rom  1736  gibt  im  caj).  XXX. 
De  veteri  basilicae  Vaticauae  bibliotheca,  p.  891  fl'.  die  Nachweise  über  die  Schenkung  der 
Bibliothek,  das  Testament  Orsiuis,  den  Katalog  seiner  Hibliothek.  Vgl.  auch  Sansoviuo. 
De^li  uomini  illustri  della  casa  Orsini  1.  IV.  Venedig  1565,  I.  ^  u.  15.  (  ancellieris  Werk 
war  Blume,  her  Italic  um  III,  116  Anm.  257  nicht  zugänglich,  er  konnte  dnher  keine  ge- 
naue Angabe  über  ilen  Verl>leib  der  Orsini.schen  Bibliothek  machen,  un«l  auch  Dudik, 
Iter  Italicum  I.  77  scheint  es  nicht  gekannt  zu  haben,  da  er  nur  aut  (irund  einer  Nntiz 
in  dem  von  ihm  beschriebenen  Martyrologium  in  der  Bibliothek  von  St.  l'eter:  Quarto 
Kai.  Junii  Obiit  1438  Arcbipresbyter  huius  Basilice  Jordanus  de  l'rsinus  qui  donavit 
praeter  alia  254  libros  .  .  .  vermutete,  dati  die  heute  aus  ca.  390  Handschriften  l>esteheude 
Bibliothek  zum  Grundstock  eben  die  des  Orsini   habe. 

*)  BuUarinm  Vaticanum  II  p.  97. 
*)  Ibid.  p.  197. 
*'  Ibid.  p.  97.  98. 
•)  Ibid.  p.  180. 
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dii'  Viiliraiui.')  Vt'rschwumliMi  aber  ist  mit  vielen  anderen  dit»  Haiitl- 
schritt  vuii  hii(»n(I(*lnH»nti.s  Insribiu'h,  schon  Lucas  Holstt^n  faml  m«- 
uirlit  iih'hr  vor,  mtjl»'« 'blich  hat  von  I'adn*  Khrit's  Knipft^hluiitf  unii-r- 
Ntüt/t  inrin  rrfund  f lans  (irarvcii  noch  einmal  nach  ihr  n^rsuchl.' 
In  dfin  Katalovf,  der  dem  TcstamcDt  ( iiordano  Orsinis  beilagr,  sti-h: 
Nji-  vt'i/i'ichni'l  :'*;  Ijbt»r  iiisuianim  Archipclagi  et  figfuratus.  Auch 
ih«'  Irüht-r,  v«»r  1420,  an  ( )rsini  j^csandte  summarische  Beschreibung 
iUt  InM'hi,  ohm*  K.trti*n.  hat  sich  in  der  Mibhothek  Orsinis  Ikü  sem«-!i 
l'odc  n4ich  vnrv,i"ftnn4lrn  und  ist  im  Katahjg*  verzeichnet:*»  Ld>r*r 
ni*;ularum  rnr«'i  pfhiifi.     Auch  <liese  ist  heute  verloren. 

I'iir  d«*n  X'filust  «Irr  Rrinschril'l  aus  diT  Bibliothek  des  Giordaii« 
<  )rsini  und  dtT  Ilandsidintt.  wahrscheinlich  des  Konzeptes,  aus  d«*ni 
Ar(*hiv  <l<r  I'ainih«'  Muund<*Imnnti  entschädigen  uns  h«*ute,  wenigsten« 
w.is  den  Text  antfeht.  zwei  I  landschriftcMi:  der  Codex  Ambrosianu^ 
A  \22ni  int.  und  derCndt-x  RavtMinas  der  Bibliot(*ca  Ciassense  N0308. 
I)ii-Ni-  hi-idfn  liandsciiritten  ;^el)i«n  d«'n  Text  der  Redaktion  des  Insel - 
ImicIh'.s  v«»ii  14J0.  sie  stininh'n  in  der  voHsiändij^tMi  Form  der  Grab- 
^i'hnti  mit  dem  iMmiheiiexemplar  überein.''»  Wenn  es,  wie  uir 
vlien  \\i  nhii.  .lUNVi^escIdossi'n  ist.  dal>  <lie  Anzahl  der  außer  den: 
K«'M/e]»t  di-s  \*itI.jsn«tv  und  .lUl.MT  dem  l)e(likationsexeniplar  für 
«Mxini  ni";;lielii  r\vfi>r  \<»rIj.Midenen  Kxemplare  i-ine  iM'trächthch'* 
v;«-\\''^«*n.  X»  i.Ni  die  iMluthiinv:  d«'*-  .\nd)ro.sianus  und  Ravennas  al* 
•  ■in«'  d«»|)|»«-lt  ijjiiekliclii-  I'üyunv:"  /n  betrachten.  Aber  auch  jetzt 
if«  li  will'-  •-  tiir  dt-n  r«\i  s«»\\<dd  als  vor  allem  für  die  Karten 
■■■«!  •jji^!'ii.  W  ♦•r\  d'«'  ll.in'l^elirilt  .ms  ili-r  ISibliothek  Orsini  zu 
M-^!/.-n;  \:.-ll.  i-lir  i.ini'hi  -^i«'  ijit.-li  i-inm.il  auf.  Auf  ein  vkeiten*^ 
s.ji-li.  ij  ii.mIi  d-  !!  .\!"ch«i\  pii'«  der  vi«"kiir/i«"n  Redaktion  von  14.^ 
■■  .ri  •;;'j;-<-l  \  «-i  /  "'liti-ii  kennen,  iiml  .luch  ihre  )i{'nechiS4,*h* 
1     '■  ■ -■  ■      ii^-     >■■    n  :!i!iit-hr   «'nt In-hr'ieli. 

\  -      «  \     '     II    ■         "■        ii>  -    •    tili  •  llicii    ;i.  .1.  (I.    {».9114.    C|l>5. 

V  ■'':  'III  <     >i  i<  Mit    iii.in    «Irr    .\ii»ichl   cv   wem,    ir 

il*  \lil    •  Vi      l.i«    Iie>likAii«ii»tf]kctnpLar    «>« 

♦  -  ji  i!..  :     <     ^'..f.    ■!.    ;:e«itfr.    iu    lialti.     Viil    1 

I:  ii    ■  1::-     <  •r;:\ilii::L-    K^fpic    ilcr    KrtLakucia 

I 
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Die  Handschrift  der  Ambrosiana  hat  O.  Rubensohn  auf- 
)Lr<*fundtMi  M:  eine  vollständig*e  Abschrift  hat  er  mir  in  liebens- 
\vürdig*ster  Weise  zu  freier  Verfüj^ung*  überlassiMi,  wofür  ich  ihm 
auch  an  dieser  Stehe  meinen  Dank  zu  sagten  nicht  versäume.  Den 
Ravennas  erkannte  ich  aus  der  vollständij^en  Form  der  (iral)schrift 
zuerst  als  eine  Handschrift  der  Redaktion  von  1420,  nachdem 
mir  die  Mitteilung*en  Casottis  über  das  Famihenexemphir  bekannt 
jL»*«*  worden. 

Der  Codex  Ambrosianus  ist  (»in  bombycinus  des  XV.  Jahr- 
hunderts; 82  beschriebene  SeittMj,  76  Karten  im  Text,  (irol.^- 
Kolio.     Fol.  1:   Liber  schohn*  Diii   Hier.  Calchi.  Pfi  Christophori 

de  Hondehnontibus  FlonMitini  Descriptio  Insuhirum  Arcipf»hig*i  ad 
(  ardinalem  Jordanum.  item  Brocardi  Teutonici  descriptio  terrae 
sanctat». 

Von  den  vier  Hrüdern  Calchi')  in  Mailand  waren  drei,  Benedictus, 
Hieronymus  und  Severinus  Chorherrn  vom  Lateran.  Von  ihnen  hat 
es  Severinus,  der  1496  starb,'*)  in  seinem  KnMse  zu  (muct  j;ifewissen 
Berühmtheit  j^^ebracht,  die  B(»deutunf^  aber  seines  f^ruders  I^artho- 
lomäus  niciit  erreiciit.  Di(»ser,  Sekn»tär  und  l'Vtnnid  des  Lodovic«» 
Mtiria  Sforza,  hat  sich  im  l)esonderen  um  die  Hebunj»*  des  Unterrichts- 
wesens in  Mailand  sehr  verdient  j^femacht:  „jjifeminas  Scholas,  lon|;>'e 
iam  senio  fatiscentes,  ad  publicum  studentium  commodum  n^fecit.*)" 
liier  hat  sein  Bruder  Hieronymus  ß"ewirkt,  aus  seinem  ^a*o)L»*raphisch- 
anticiuarischen  Unterrichtsmaterial  stammt  der  Ambrosianus,  nebi-n 
iUion(lelm(>ntis  fieschreibunj^  der  ^griechischen  Inseln  dit»  Beschrei- 
bung»" cles  heiliji^'en  Land(\s  von  Burchardus  de  M(>nte  Sion  (12831 
i-nlhaltend.'^) 

'  \'j;l.  Mittcilunjjcii  «Ics  k.  lU-iitschen  arch.  liiNtituts.  Athtn  XXV,  19«»«».  )••  .VM- 
|-.>  i>«  nicht  recht  bejjTeitlich,  wie  «liesc  HatKischritt  den  Anteil  der  Iran/,« isischen  Tie- 
lehrten  l»ei  ihren  eilrijjen  Nachlorschun;^en  ent;iehen  konnte:  „I.iber  inMilaruni  Archipelaj;i. 
<  »>«l.  lart.  See.  XV.  Milano.  And>n»siana."  steht  /u  lesen  in:  Mmli  hihlio^iratici  e  l>i«»'^ra!k'i 
^ull.i  storia  delia  jjeiijjrafia  in  Italia.  Kon»  i«*<75.  p-  ji  :  p.  3.>4  n.  35  »n«l  in:  Stiuli  l»iH;ir. 
••   MMini»r.   H.   stoT.   d.   ^eo^r.   in    Italia.    V<d.  I.   ed.  II.     Koni    iSH2.   p.   124. 

*»  l'h.  .\rj{elali,  Hiblioteca  Scriptoruin  Me<lioIanenviiini  1".  l.  Mailand  1745  S.  X\  XIX 
H  (  .  de  Kosini.s.   Lyceum   Lateranense    T.  II.  (  esena    t(K)2   p.  2hq.    27t».    27 y 

»     Ar^elali    a.  a.  O.    I.  2    p.  <<  <(   XXIV  A. 

»     Arjjelali   a.  a.  < ).    l   p.  XXXIX  IJ. 

*     Koehricht,    lliMiotheca   (ie«»;^raphica    l'alestinae.      Berlin    i><9<»,   p.  5<»  n.  2\. 
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IVr  Ravcimas  ist  i-iii  ini'iiihninaceus  und  cartaceus  siu-c,  XV  mit 
7«  Kartfii.  Kr  staiiiTiit  aus  di'iii  Besitz  vciii  Mauro  Sarti  (jfi-st.  ijtin), 
iiml   wird  j<'tzt   in  der  lÜhlintfca  Classfiis«*  bewahrt  uiiti-r  N'o  .loS.'i 

KiiK'  Wrj^li'ichuiijT  di-r  in  diesen  beiden  Handschriften  vur- 
lii-jri-ndi'n  «Tstcn  Rrdaktion  vim  14^0  mit  der  bei  Sinner  gedruckten 
zwtiti-iL  vim  142^  li-hrt,  dal.!  citi-  i-rsti-  an  liilialt  reicher  und  in  der 
Kiinn  lesban-r  ist.  Die  Kürzung,  die  der  Aiitor  selbst  mit  dieser 
ersten  Redaktion  vurgeiioinTnen  liat.  beziidit  sich  vor  allem  auf  die 
Kurm.  Die  l-'dljre  dieser  Ivürzun^f  ist  eine  jreradezu  barbarische 
AiisdriK-kswiise,  flie  häutifr  bis  /nr  vullkinnnienen  Un Verständlich- 
keit füliri,  zuweilen  dii'  Wi'fflassuiij.,'  des  sachlich  wichtigsten  ver- 
schuldet. Prinzipiell  jLfestrii-hen  ist  vieles  persöidiche,  wie  u.  a.  Allo- 
eutiiMK'ii  an  (.)rsi[ii.  prinzipiell  steju'n  jfeblieljen  sind  die  Partien, 
die  Tiielit  linntidelmiiutis  yeistijres  Kij,fentuni,  wie  u.  a.  die  Boccaccios 
(ii'iiea]<i<^p-ien  i'nlnonMiieii.-ii  iiiytlmlugisi-hen  Ausführun)>'en.  Wahrend 
III  iler  urspriiiij^liclieti  Fassuiiir  fast  jeiie  Insellx-schreibun^  an  ^fe- 
scliiehihelien  Hemerk  untren  und  ei^fenen  lleoba  cht  untren  reicher  ist 
als  in  der  yekürzteii,  sind  die  Zusätze  in  letzterer  verseil  windend 
yeriny  und  inil  Aiisnalmie  .ler  im  Kapitel  Khi.dus  jfi'inachteii  dlnie 
i--i|<'  Iteili-nliiii;;'.  Im  eiii/elueii  darziituii.  was  Tür  ein  trauri^-s  Werk 
die  ViTkürziiny-  aus  ilerii  Text  von  1420  j^eniaclit  hat,  wird  die  Aiif- 
yalie  einer  /ukiiiiltiiren  Ausyab.-  sein:  ■■ine  l'robi-  liietet  die  hep-its 
v'i-«t)en(liehte  llesehreibati^'-  Voll  l'aros.-)     Ili<-r  l>eschrälike  ich  mich 

il.ir.iul.    il.is   <  hr lo^-isebe  Verhältnis   der    l>eid<-D   Redaktionen    /u 

tiiiaiidir  'l,ir/ulei,'i'ii  lmuI  den  [>e\M-is  für  nieim-  iJehauptuiiK'  zu  er- 
Kniiüen.  'I.ii;  die  '.j-ekdr/ti-  Reilaklinii  142;  ab^esch]iiss«-n  ist,  während 

•  [:■■    urs|,niii-l:.-lie    Ij- 1   <  Tsim    y.-lan.yte.      leli    lej^e   dabei   für  di.- 

K.'.l.Lki^.ii    V..I1    L^;.>   .h,.    III    .ii-m.-n    Händen    l.ehndliche    Abschrift 

.]■-    AjiiSiMM.niu-    /u    f.niiMl.-.     lür    die    Re.laki von     142*    den 

S rvel,..,,     l,.s-. 


u'i  crrnHJuinir  JiiT'loir 
criliu»   tihi   lll>ram  In- 


Ulli-  1.t>'li<iihcche  >!' 
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tibi  librum  Insularum  (  ycladum,  atque  ali- 
arum  in  circuitu  sparsarum  destinare  ti^u- 
ratuin.  Una  atque  .suis  temporibus  prisciN 
u.sque  in  hodiernum  gestis  Que  postquam 
[non]  periculis  Inüdelium  paruisque  procellis 
omnia  in  sex  percensita  annis  et  iam  exacta 
adulescentia,  atque  mea  florentia  urbe  sublimi 
derelicta  amenissimam  petii  civitateni  Ut  ünis 
aiTiodo  ceterorum  meorum  iam  laborum  et 
aliorum  hincinde  scalarum  ascendere.  Igitur 
pater  optime  postquam  aliqualis  graiarum 
litterarum  mihi  notitia  patuit,  amor  tunc 
caritatis  ad  aureo  tui  servuli  vcloviter  conuo- 
lavit.  Qui  postquam  hostium  mee  mentis 
adhesit  ut  semper  ibi  commoraretur  ab  isto 
libro  iam  permedenuoordinatoet  tibidirecto 
«letentus  est.  Ergo  cape  precor  munusculum 
a  longis  itineribus  missum  .  .  . 


sularum  Cycladum  atque  aliarum  in  circuitu 
sparsarum  de.stinare  tiguratum  una  at(]ue  .suis 
temporibus  priscis  usque  in  hodiernum  diem 
gestis.  Quae  postquam  periculi.s  intidelium 
parvisque  procellis  omnia  in  sex  percensita 
annis.  Iam  exacta  adolescentia  atque  mea 
Florentia  relicta  ('olos.sensem  amoenissimam 
petii  civitatem,  ut  tinis  animo  esset  meorum 
iam  laborum  et  aliarum  hinc  inde  scalarum 
ascendere.  Igitur  postquam  aliqualis  (ilrai- 
arum  litterarum  mihi  noticia  patuit,  amor 
tuae  caritatis  ad  aures  tui  servuli  velociter 
convolavit;  qui,  po.stquam  ostio  meae  mentis 
ad  haesit,  ut  semper  ibi  commoraretur,  ab 
isto  libro,  iam  per  me  denuo  ordinato  et 
tibi  directo,  detentus  est.  Ergo,  precor,  cape 
munusculum  a  longis  itineribus  missum  .  .  . 


Ich  habe  in  lien  Texten  absichtlich  nichts  j^eäiiclert:  ilal.>  tlas 
sinnlose  ^non**  vor  „pericuhs"  im  Ambrosianus  zu  tilj^en,  ist  ohne 
weiteres  klar.  In  der  Vorlag^e  des  An)brosianiis  stand:  ColosstMistMii 
anit*nissimam  petii  civitatem  und  ist  dort  zu  erj^ränztMi.  Im  KxtMnplar 
der  P'amilie  stand  es  ebenfalls  und  aus  ihm  i.st  der  Pa.ssus  bei  Casotli 
«Mitnommen '):  „e  dopo  sei  anni,  ridottosi  nelT  UiijiflK^ria  a  pudert' 
l'ameno  .sogfgfiorno  della  Cittä  di  Colozza." 

Der  Satz:  quae  postquam  periculis  intidelium  parvi.sque  pro- 
(M'llis  omnia  in  .sex  p(»rcensita  annis  bezieht  sich  natürlich  auf  das 
vorherg^ehende,  insbesondere»  auf  die  itinera.  Sechs  Jahre  also  haben 
die  Reisen  Buondelmontis  j;>-ewährt.  Isoliert,  wie  der  Satz  bei  Sinner 
steht,  ist  er  selbst  für  den  Stil  Buondelmontis  unnn)v>flich.  Zieht 
man  ihn  zum  folg-tMiden:  postquam  ea  omnia  in  sex  ])(»rcensita 
.iniiis,  .  .  .  C'olo.ssensein  peiii  civitatem,  wie  der  Ambrosianus  tut,  .so 
würdt»  sich  erg^eben,  dal>  lUiondelmonti  erst  nach  Becndig^uiiv»-  .s(»iner 
srchs  Reisejahn»  nach  Rhodus  vj'eg'anvjen.  So  ist  der  Text  biM 
C'asotti  verstanden  worden.  Aber  diesr  Aiiffa.ssunji»'  ist  unrichtig»', 
wir  wir  jrleich  sehen  werden.  Vor  (jiiai-  ist  rin  K<nnm.i  zu  srtzen, 
mit  annis  .schliel.st  der  Satz,  der  kurz  die  Bestimmunv»'  und  Hm  Inhalt 
d«\s  lUiclies  ang*ibt,  mit:  et  i.ini  <'xai*t*i  adole.sceiitia  *it(|ue  mea  MonMiti.i 
n-li(*ta   betrjnnt   die   Krzählunir. 


.\.  a.  ü.  I,  I  13. 


^2H  Kmil  j.icnhs 

In   \v«*k*h«'in   lahrr   lUiondfliiioiili  <lrii  LihiT  insularuin   h«M'n«1»'t. 

!^!l»l   tT  »^i'lhst   tili: 

Ltiii.  Ainrir.  p.  2:  «•!.  Siiin«:r  p.  53: 

;<ri.u'tf    i^iiiir  ■truii(i<«sniif    p.itrr    ;:«.-ni*r.ilrs  pc'r.u*ti>  i^itur  ;;eneralibu!<i  divisiüni^u.«  hui^<»- 

•  iiui<«iiiiii-N    huiuNinixii   •icsiTiptiiiniN   .pI    ]>.ir-  innili    ilcNCriptioiiis,    ,u\  pArticuLiritatr«    •!:«- 
tu'ul.irii.iti'>    .iiitf    liict.iruin     JiiMil.irinii    '•«ii.i  t.irvnn  iiiMiI.iruni  rcverteiiiur.    In  quibu«  «iur 

I  i'iu-iiiniUN  •it'inoiiNtr.iMiiiic:    111   ipiÜMiN  iLiiii        riiltcis    cnuineralits    ips.iruiii    litU*r.L%   n«>mr? 
ruttiMs  riiiint(-r.i)>io    ips.iruin    Iiltt-r  i>    nitincii        ini*ii{iK-  iiii  vi  <]iin  in  l<»C(M]ue  tempore   ;><r- 
tiii  prcsi uteri  ii'U^^fNi-o  nMiiiti">«l.iliitiir  ulin»:        Icccr.uii  npUN  iii.iiiiU'stal»is. 
v'    >{ii>>    in    liiioiiiii*    innptiri-    t.ili*    jirn    Im 
iixiniiii-    i'iTli'irr  it    "pus. 

N.ii*li  »Ih-sit  W'tM^mivi'  Ni«*ll''  M'h  du'  Inili.ilfti  dtT  fiii/fliuMi  Ai»- 
Nfhmtt«-  liit-r  lmit«-rf mmimI^t  uiil<*r  I  lm/iilii'^»'mivr  M<'s  NaiiitMis  diT  1:. 
ih'W]    in-tp'tli'ii<l«-ii    K.ipn«'!   Ix'li.iiKlt'llrii    Insfl: 

C  n«nl.  .\iiil»n»s.  |i.  I.         fil.  SiiiiitT  p.  51)    R  (cM»fl.  Aiiibr.  p.  1. 

•  ■•!.  Smii' r   I«.  .s.;(    J   '««hI.  Ambrns.  p.  2.         «mI.  Siim»»r  rap.  1.  (  «»rfii 

S-\    -.  l*.i\<»'   T  .:.    v  S.mt.i  M.iur.i»  O  «.s.    4.   Thi.iki»  F  «o.— .s.  ("i-ph.i- 
i«.i:M.   O  ■;.    '».  /.mtf      R  .«I.    ;.  Siri\,ihi   V  Mi»,    -s.  S,ipii'n/a>   Siti.    u. 
I  .-iivj.»    B    IJ.    U).i  •Tii^nH«!    O'i.^    !!.<  ainli.i-  N  1 17.-1  J.  Scaqjaiili'- 
ü  ii.^.    \  \.  I\Ii«m1i.     K    21.    \  i.  Siim     L  '2  2.    I5.<  arkii  M<2.^.-lc>.  Kpis- 
<•••]•  .1    O    :^.    2-.  .\is\rii    N    j^.    I  ^.  St.imjMli.i.  T07.-10.  S.iiitoriiii 
D    .'^.    J".  Sm;ii<.    E    J'^.    -M.  l'^lMMinln»    F'J<i.    J  J.  I*«»liiioj  L 'J0.-2  ^ 
\lil"     O     ;i.    :  i.   ^i|'l:«-uii     R     ;:.    .'>.   SiTplM-t    E  '.^.^- Jf>.  TIhtiiim 
N     ;,.    .'7.  1  r  .1    C    ;^.    :■'^.  AipIi«-^    J    ;»).    J»i.(  .»l\  hti»  A  i.^j.-.^o.  Ti!)«« 
P     ;>.     ;!     \I.' "n"     R     \'i.     ^_^   hili-   E     ;«>.     ;;.  Nyr«ii  SUi.    .;4.  I\iri»H. 
\:i!   ;-.!:..       J     12.     ;i-.   I'.ili!!"     T     4v      >;.   N.ixosi    E  u.^.     V**. 

K    .-.     .1.  Ir.M-i'.i  11.  <  .ii">     H    •'•■<1.  Aiijlir.  p.  4.S.      -   N.  «'d. 
.'■   \'-    V    :'.     .1     \ii,t;.ii      N    4'>-    4-\  AiiiiirvT«.»»  C  Ü7-    4  ^• 
M     .7      ,.    <  .:!■••:-'     J    4>.    4  ^.  -St.in«*«!!  S  <.So.    4r». 
J  .;    l-i"    T    - :.    .'^.  I'.:?  Vi'    C    ^-'.    4(*.  l.ipMi»  A '.i,.;- 

?          D  -».  -  .'    N.mT:    J     -4.     5  ^.  A|kfatlln|ii>i 

.1       ■                      N                      .      ^..:  ■       A  ".  .    1   ■•11.:       L     ^7.     50.  StiMliis,! 

J                 "     ■'              J                       ^           O  .  M-  |.^  ::     R    ».J.-fMl.  T«'IIi'«l«»^ 

I)          .         ■     '                           f\                         '.1.  ..■  N  '     i.  <    ,tl«»lMIM|ii»  O    »'^. 

K    !    •■     •  '-    ■  H    7  I     ^•'>.  .St,iliiin-iii* 

^  S  ;.       '    M.       I.INSIM     J    «74.       711. 

\     •     ■       J     ■  '1*'  l.i-^uisr    S  »77.    7  ;. 

i»  M  .      ^  C  N  .:      ,1.  Si'i.|Hi]ii    C  •7>. 

C       '  ^  C     ■  ^     .\-  -r';.«.iiii'i    X  IHJ.-Jii. 
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CristofoTO  Buondelmonti  ^^g 

Aejirina)    [X]  {Ex  enim  —  cod.  Anibros.  p.  82.  —  X  ed.  Sinnor  p.  13.V 
Sclilußkapitel). 

Das  letzte  Kapitel  begfinnt: 

cod.  Ambr.  p.  82:  ed.  Sinner  p.  133; 

hlx   enim   venerande    pater   mi    iordane  (^hristoforus    ego    ensenium,    venerande 

primum    tibi    affecUnter    missi    at    nodtiam  Pater,  primum  tibi  afTectanter  misi,  ut  notiti- 

insularum   cycladum  omnibus    per  te   fueril  am  [notitia  emend.  Sinner]  insularuni  (.  ycla- 

demonstratum.     nunc     vero  .   .   .    secundam  dum,  Iordane,  omnibus  perte  fuerit  indicata 

copiosiorem  descriptionem  etiam  tibi  volui  Nunc    autem    secundam    copiosiorem    etiam 

destinare  .  .  .  tibi  descriptionem  volui  destinare. 

Das  ensenium  ist  als  tv  5eviov  erkannt.^)  Krgo  cape  inunusculum 
a  lonfifis  itineribus  nn.ssuni,  saj^t  Buondelmonti  in  der  Kinleitunj^. 
Im  cod.  Ambrosianus  vermissen  wir  das  Objekt  zu  misi,  in  der 
Corruptel  Kx  enim  ist  es  zu  suchen,  es  kann  nicht  anders  f^elautet 
haben  als:  xenion,  im  Origcinal  jart^schrieben   Xenion. 

Das  Anaj^amm  erj^ibt:  Cri.stoforus  Bondelmont.  de  Flon»ncia 
Presbiter  hunc  [sc.  librum;  nunc  in  der  verkürzten  Redaktion)  misit 
C'ardinali  Jordano  de  Orsinis  MCCCCXX.  WtMin  aber  Buondelmonti 
im  Jahre  1420  den  Liber  insularum  an  (Jrsini  sandte,  so  fallen  die 
sechs  Rei.sejahre,  von  denen  er  in  der  FinhMtunjiif  spricht,  in  die  Zeit 
von  1414 — 1420.  Kine  Bestätij:funj^*  finden  wir  in  den  erhaltenen  von 
Buondelmontis  eijgfener  Hand  herrührenden  Krwerbunß'svermerken 
in   folgenden  Hand.schriften:*) 

Kreta  1416:  Cod.  Laurentianus,  Flut.  7,.^o:  (irej^rorii  expositio 
(^antici  Canticorum.  Chart,  s.  XI\';  Bandini  I  p.  200  sq.:  Anno  Domini 
M.  CCCC.  W,  V  mensis  maii,  apud  castellum  i^elvediTe  insulae  Cn-tat» 
a  quodam  caloji^hero  emi  istum  librum  hyperpt^is  Villi,  pnvsbyter 
Christophorus  Raynerii  de  Bondelmontibus  de  Flon^ncia,  Scolaris  in 
j^raecis  scientiis. 

Kreta  1416:  Cod.  I.aureiitiaims.  Plut.  87,0:  Arisiotelis  Physicae 
auscultationis  liber  (piarlus,  loannis  Philoponi  in  ipsum  commentarius. 

'1  Lej^and  a.  a.  O.  p.  XXVIl.  Üti-s  ensenium  der  verkürzten  Ke<iaktion  h.it  /u  den 
nierkwürdig.sten  Konjekturen  geführt,  man  hat  einen  Chri.sl«»j>h(»rus  Knsenius  zum  Verta.s>er 
des  Liber  insularum  ;»cn»acht  iliandini  a.a.O.  II  p.  41  cnd.  25'.  Anseriinis  ist  d.ir.ius 
gemacht  in  einer  Handschrilt,  die  Charles  Scheler  «ichörte  l.e^raiid  a.  a.  « ).  j).  XX\I'. 
In  einer  Hand.schrilt  der  Marcian.t.  cod.  330.  charl.  saec.  X\'  lie^i  man:  '  h.  e^<>  in  seniuni 
Ncrjjens  .  .  .  vgl.  Ant.  Torres  y  Kibera.  Insulae  Aujjustae  <  rct.»e  l'eri|»lus.  Vencdij»  1S05.  y.  \H. 

*i  Aul  diese  Kintraj»un|;en  hatte  bereits  Mehus  in:  Ainbrosii  Iraversarii  K|>ist(dae. 
Kl«»ren/  1759  |>.  <  <  <  L\  .\  VI  II  auhnerksain  ^^em.icht.  l.ei.;rand  a.  .1.  O.  p.  X  XI V  s«|.  h.it 
%ic   unvffllstündi}«  /uüammenj^estellt. 
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MtMiibr.  s.  XI:  F^andini  III  p.  ,^8ö  sq.:  Anno  Doniiiii  M.  CCCC.  XV,  V 
nifiisis  sr|)t«Mnl)ris,  «»j^o  pnvsbvtrr  (ristoturus  dr  Bondelniontibus  do 
Murfnci.i  ••nn  luiiic  lihruin  in  nunitr  lurta  in  nionasti»rio  S.  Salvatoris 
insula«»  Cn^tac   IiyptTpiTis  XI. 

Krt'fd  14t*):  Cod.  Laurrntianiis  .^50,  rinst  im  Besitze  Nicolo 
NiccNihs,  dann  in  d<T  Hihlit>iht'k  vnn  S.  M.irro  in  Florenz;  Anonymi 
«•pistulai»  t'a«-(Ifiii  <|uaf  <*\tant  in  cod.  M»»na(\  j^r.  198  s.  X\'!  f.  339sq. 
«Hardt  II,  J87  s(|.;.  Chart,  s.  \I\*  r\.  f.  im':  iRostiijicno  e  Kesta  a.  a.  C). 
<s.  ohrii  p.  ^18  .\inn.  1)  p.  i8().  Cf.  Bandini  III  p.  oooi:  Ann(»  Domini 
M.  (  <  (  (  .  X\  I  cj^»-«»  christophnrus  pn»sl)it(»r  dr  l)(>ndt'lmontibus  df 
llnpMitia  «Mm  hmii*  lil»ruin  af>ud  vdlain  maiTi  ti(*('hi  insulae  chn*taf 
hyprrp.  duorum. 

h'ftftt  14 1^:  (  «»d.  C.mrriitianus.  IMut.  57,21 :  I  jl^anii  l)t*rlaniati<>ni*s 
XXXMII.  (  hart.  s.  XI\:  I^andiiu  II  p.  .^t^i  ^q.: '»  .M.  <(  CC.  XVIII  e^-o 
(  hrisiophoriis  rmi   hhrinn    istiiin   Candiat*. 

Kttfd  !  i'Jtf:  (od.  CaunMitiaiius.  IMut.  (»(1.27 :  Ilori  Apojlinis  Hiero- 
vflyphira  rt  iVoi-h  Lycii  I\h-Mn-nt*i  physHa.  (  ii.irt.  s.  XIV.  Bandini  II 
p.  045:    \\\rtt  (  hri^toph<»ru*<    |»n*N|»\t«'r    dt*    l>ond«'hn(»!it    di»   Klon»ntia 

•  •nii  huiH*  hhrum  a|»nd  .\iidr«»ii  in^uLim  inaris  A<'j^»'afi.  M. CCCC.  XIX. 
nuMixis   iiinii. 

hnhn'S  Hl'.*:  C.id.  LaiiP'nUanu^.  IMut.  00.34:  Piiitarclii  vitae  quae- 
d.iin.  Chart,  s.  \I\'.  I»a!nhni  11  |».  048^^41.:  \\\r{}  (  hnstophorus  pp's- 
b\t«r  «!••  l»Mnd«-lmMiit  i\i'  M«»r«-ntia  huin*  »'nn  lihnnn  apnd  Kmtirum 
'ii^ul.nn    in    A«'jja«-M    man    M    (  <  '  (     \I.\. 

IiMhn  I.dir«n  1  4  1  >.  1410.  1  4  1  s  rti^t'-  r»uond»'hn«»nti  «dso  in  Kn*ta. 
I  .i'i  w.ir  •  r    n   Andros  und   liiil>rMv.     Irrnt-r  \Mss«-n    wir  l»friMt.s,  diili 

•  T  I  117  •':n'-  I  »••>• 'hn':i»iiny  \'»n  Kr«-ta  .m  Xh*«»1ji  Nh  <  «ih  sandtt*.  Difsi» 
r.«  -.  'i  f  Imii-^»    «Tuahni    »-r    itn    ia!>«-r    :nsiilarinn.-> 

^-  •!'•:  «i;»  -•  I  ).itt  n  .l;!rli»n  l»«\\.-ixin.  dal»  di«*  .Xnnahnn*  fnuT 
.i'iuni*  '-'itT •M'|i.-:;.n  -••••l'.sjahr  •^•«■n  |\.-<-i-  |aU<  h  j'-t.'  Biiond<*lnH»nti 
-!•!!*  •:  1  '  ••  I  ni->ul.irui..  --••■.m«-  I  ahrvii  .il.s  i-nif  «'in/i^t*  \i>n 
I '■^'  ^-.j  I'i-«  I  ti;"!:r«!i»l'-  !<♦•  s'-  «i.ti.  '1  ••  ii  <  «»rt-vra  iM-vj^timt  und 
'.  A«  ^'  !i.:  '•''': 'j:.  /iir  I  »••«  j.j«':  l:«'hk«- i  •:•  -  L«  ■•■r--  v!'.i»t  «t  in  d«T 
\«'ir-«:'      .    !'•     C:>. •:-.,'.(     d«T     an     l»u.|i«-      »•■!• -iLfl'-n     K«*iHiTouti».      Kr 

I     •    J»    !'■  K         »       •    •  ■  \    \   1     *■. 
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siigt  (cod.  Anibr.  p.  i  =  ed.  Sinner  p.  52):  Sitque  finis  tiniodo  nostre 
inj^rrssionis  pater  venerande  et  nomina  dtMucops  onniiuni  insulaniin 
atque  locorum  de  quibus  tractaturi  sumus  ordinatini  hie  ponomus 
ut  cito  legfentibus  viani  directionis  leuiter  possint  accedere  sine 
labore.  Ergfo  nostrum  inceptum  a  Corfu  dirigfatur  .  .  .  Und  nun 
folgt  in  beiden  Redaktionen  g*leichlautend  die  Aufzählung-  der 
Namen  der  Inseln,  in  der  Reihenfolgfe  wie  ihre  Beschn^ibung*  im 
Buche  folgt.  Ich  habe  diese  Reihenfolg*e  oben  ang-egfeben  hinter 
den  Initialen  der  einzelnen  Kapitel.  Wenn  nun  auch  die  Aus- 
führung' einer  Reis«»  in  dieser  P'olgfe  mög-lich  ist,  wenn  auch  ein- 
zelne TtMle  dieser  von  Buondelmonti  im  Buche  g-eg^eben^'n  Folg-e 
sicherlich  den  in  Wirklichkeit  genommenen  Routen  entspn*chen,  so 
ist  doch  die  Darstellung*  des  Besuches  der  ang^t^führten  Orte  in 
einer  einzigfen  Reise  nur  eine  literarisch«»  Form,  die  die  Krg-ebnisse 
ein«*r  Reih«»  einzelner  R<»is<»n  in  die  Beschn»ibung'  «»iner  einzig"«»n 
fortlaufenden  Fahrt  zusammenfaßt.  Das  g-eht  aus  Außerung«»n  d«»s 
V«»rfass«»rs  im  f^uch«»  selbst  deutlich  hervor.  So  wird  z.  B.  die  Ins«»! 
Phol«*g-andros  unter  den  Cycladen  b«»schri«»ben   (cod.  Ambros.  p.  28. 

—  ed.  Sinner  cap.  21  p.  80)  langf«»  b(»vor  wir  mit  Buond«»lmonti  nach 
Konstantinop«»l  (cod.  Ambros.  p.  06  —  «»d.  Sinn«»r  cap.  65  p.  iji)  g«*- 
langen.  Trotzdem  heißt  <»s  b«'i  der  Beschn'ibung*  di<\s«»r  Ins«»!  im  cod. 
Ambros.  p.  28:  Cum  ego  s«»m«»l  d«*  partibus  olim  bisanci«^  dt»sc«»nd<»r«Mn 
proc«»lisqu«»  t«»mp<»statibus  borre«'  coram  insula  ln'C  arbor  nauis  una 
cum  v«»llo  in  mari  ant«»  ruerunt  diem.  Di«»  im  Buch«»  Ix'folgt«»  Rout«» 
entspricht  also  nicht  «Mn<»r  in  Wirklichk«»it  ausg«'führt«in  «'inzig-f^n 
f<»rtlauf«»nden   Fahrt,   vi«»lm«»hr   «»nthält   di«»   B(»schr(»ibung'   (l«»r  «»in«*n 

—  Iit«»rarischen  Reis«*  alle  di«»  gröB«'n»n  und  kl«»in«»n»n  in  Wirk- 
h«*hk«»it  unternc>mm«»n«»n  R«»isen,  «»inz«*hi«*  r«»il«'  di«»s«'r  lit«»rarischen 
R«'is«»  «»ntspn'ch«'!!  al)er  sich<*rlich  cl«'n  wirklich  gt»tnlgt«'n  R(>ut«»n. 
Natürlich  führte  di<»  R<»ise  von  Italien  nach  drr  L<»vant<'  zunächst 
nach  den  ionisch«»n  Ins<»ln,  di«»  Buond«»lnu)nti  im  B«'ginn  d«'s  IjIxt 
insularum  b«»schreibt.  Mit  d«»r  R«»is«»  nach  Koiistantinop^I  war 
d«»r  B«'such  «»in«T  R«mIi«'  d«T  *in  d«*r  kli»inasiatiscli<'n  Küst«»  g«'U»g«»nrn 
lns«'In  v«»rbunden,  und  an  di«'s<'ll)«'  Reist*  kann  sich  s«»hr  wohl  di«» 
nach  d«»n  nor(ig'ri<»chischt»n  lns«»ln,  «lern  Atlios,  den  nordlichen  Spn- 
rad«»n  und  Kubot»a  ang'(»schl()ss<'n   lial>«»n. 

In   Kr<»ta   ist   Buondelmonti   wähn'ud    der  Jahre    1415      1420   zu 
v«»rschied«»nen   Malen    g«»w«»sen,  und   wi«'   nach   Kr<»ta,   so   hab«»n  ihn 
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nach  drn  CvcIadtMi,  nach  den  Inseln  an  der  Küste  von  Kieinasien 
und  d«*n  andtT^n  Insrln  «»ine  Anzahl  von  j^rößeren  und  kleineren 
R<Msrn  3Lr<*iührt  von  Rhodus  aus.  Kinnial  erzählt  er  selbst  (cod. 
Anibr.  p.  14):  «'vfo  aiitiMn  annn  nativitatis  domini  MCCCCXVI  ob 
rf>j^»'aluni  ali(jin»runi  nii*<»runi  civiuni  tlorentinoruni  .  .  .  cretani  totani 
diehus  Willi  e(iuest«T  prrqiiisivi.  Kin  anderes  Mal,  da  er  nach 
dt*r  HesehnMbunvr  vnn  Rhodus  (c?od.  Anibr.  p.  18.  —  ed.  Sinner  cap.  13 
p.  71)  schon  40  Inseln,  die  C.'vcladen,  auf  seiner  literarischen  Route 
abj^n«! Dacht,  crzähll  rr  von  sein<'ni  Schiffbruch  (cod.  Anibr.  p.  37. 
rd.  SinniT  cap.  53  p.  1  lo»  bri  Furni  im  cod.  Ainbrü.s.  p.  57  mit 
den  Worlt'n:  cum  vi'nin*m  a  ])artibus  Rodi  et  versu.s  Chiuni  iliT 
tac<*rrm  ...  Im  Huchr  aber  k<.)mmt  er  von  Sanios  <cüd.  Anibr. 
]).  .s.s  «'d.  Sin  in  T  (Mp.  54  p.  loM).  Von  Rhodus  aus  hat  ßuond«*hnonti 
st'ine  Ri'isrn  untcmomuH'n.  Rhodus  war  sein  Standquartier,  seine 
/Wfit«*  1  b-imal.  Dorthin  hatti*  er  sich  nach  seinen  eij;rcMien  Worten 
..iam  i'xacia  .idoU^sciMitia  .itcpir  Mnrentia  mea  relicta"  bej^eben.  Von 
Rlmdus  aus  hat  lUiondrimonii  in  den  Jahren  1414 — 1420  die  RtMs«»n 
II. ich  Krrt.t,  (h*m  .\rchi])<*l,  Kt»nstantinopel  jL»*t*inacht,  d«»ren  Resultate 
uns  im  LilxT  insui.irum  und  in  (\rr  lirsi^hrribunj^  von  Kn»ta  vor- 
ht'j^n'n.  Nai'h  RIhmIus  abrr  ist  «*r  1414  '^»"ekonunen,  wie  wir  jLfleich 
^«•hi'n   w«Tcli'n. 

Dil*  urspriinj^»-ji<-|i,.  Rr(lakti<»n  (h's  L.  i.  a.  rnthält  auBer  den  an- 
Lr<'liilirt«'n  SirlN-ii  kein»*  w^-itrn-  Anvi"abi'n,  die  für  die  Chronoloj^n- 
d<'r  R«M.s«'n  und  <!♦•>  Ij-bfiis  Hu'»mh'lmontis  etwas  lehren  könnten. 
In  «l'T  •^»•tkiir/i«'M  b«'i  SiniM-r  vnrli«'tf«'nd<'n  Redaktitni  aber  sind 
im  Ti-M  /wri  /•'it.im»ab<'n  Lii-ma^^ht.  dir  in  ji-ner  fehlen.  Im  vnr- 
l«'t/t«'n  K.ijuirl  .70  p.  1^^  rd.  SininTi  ist  zu  Irsen:  Sit  itaque  Hins 
.idiiii'<lum.  |.MNt<ju.tm  iTi^uIas  t«»tius  An'hi])r|a.y"i  in  IV  ])erejifi  annis  .  . . 
<  »'»  III. m  I\  tiir  I\«»rruptt'|  .ms  \'I  ii»'linn'ii 'j  «nlrr  liebtT  di*r  An- 
-••  !i:  /iiii'-:'^M-ii  Will,  il.ii^  I »iii»iMl«-hii«»nti  hi'T  von  vi«*rjährij^i»n  Reisfu 
■  !ii  ii'^.-.-iii 'ii-h'-M  ArrhijM-l  nrt  An^^i'hlul.'  d<-s  .\uf«'nthaltes  in  Kn»l.i 
iiii'l  l\«»M^i.i'!i  .:i'»|"I  r'-'!«'t,  "--i  !r<*hi  \on  iM-l.inj^,  auf  kein«*n  l'"all 
•J•^^■  !!:•!.  wv  -in*^  «li'-vr  Aml'".'  •«'  •'in«'  n»Mh'  l«\st<*  chroimloj^isi'h«' 
!'■'-:  «'ü.  Vi'-.i  rM-ilfiitiiii-  ,i-»«T  -t  'h-r  /m^*\1/,  «h-n  lUiondi^limmti 
•1  <!'i  •j'-krn/t'-'"  K*'«l.ikii":i  .mi  ImpIi-  •!<-s  K.qiittds  Rhodus  j^e- 
•1  .rclit    ::,i:  : 
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cod.  Ambr.  p.  20: 
Paulus  Apostolus  ...  eis  [sc.  Khodianis] 
cpistulaiii  scripsit  que  ad  Colosccnscs  in- 
litulatur  quod  nomen  a  culosso  illo  olini 
idoUo  ut  dicitur  deriuatur:  Scd  aliqui  ciuitas 
colnsceusi.s  sie  dicta  in  turchia  pnniuti.i 
paruc  asie    luis.se  tonciit. 


ed.  Sinner  p.  74 : 
Paulus  etiani  apostolus  ad  ( Olossenses 
epistolani  niittit,  in  Asia  minore  poNitus; 
et  nunc  a  ("olosso  Khodiani  ("olossenses 
scribunlur  ubique.  Ouibus,  quotcuinque 
pluviae  sint,  seniel  in  die  sol  apparet,  et 
iani  octo  annoruni  experientiani  una  cum 
Varr«»  comprobavi. 

Numquavi  ita  caelum  mibilum  est  ut  in  sole  Rhodus  tion  sit.  Aus 
flüchtig't'r  Sülinlektürr  entstand  b(ü  Buoiulelmoiiti  der  Irrtum,  daü 
Varro  diesen  für  das  herrliche  Khina  von  Rhodus  völHj^  zutreffenden 
Satz  g"eschrieben  habe.  ..Vult  (»rg"o  V^arro"  --  heißt  es  bt*i  SoHnus 
ed.  IL  Momnisen  p.  7Ö,  14  sqq.  „Icaruni  CrettMi  ibi  |auf  der  In.sel 
Icarus]  interisse  naufnig*io  et  de  exitu  hominis  inpositum  nomen  loco. 
nam  in  Samo  nihil  nobihus  quam  Pythaj^oras  civi.s,  qui  mox  ofFensus 
fastu  tyrannico  rehcta  domo  patria  Bruto  consule,  qui  rejres  urbe 
exeg-it,  Itiiliam  advectus  est.  -  Melos,  (]uam  CalUmachus  MemaIHda 
dixit,  omnium  insularum  rotundi.ssima,  est  iuxta  A(»oham.  nam  Car- 
pathus,  a  qua  Carpathium  sinum  dicimus.  num(iuam  ita  caelum 
nubilum  est  ut  in  sole  Rhodus  non  sit."  Das  alles  hat  f^uondelmonti 
für  varronisch  g"ehalten  und  in fol^^-ed essen  zw(m  \'arn>citate  seiner 
^ekürztcMi  Inselbe.schreibunj^  einjLTefüjLj't.  Das  riix*  am  Aiifanj^  des 
Kapitels  über  dit»  Insel  Icarus: 


ed.  Ambr.  p.  53: 
Ketil'erunt  aliqui  quod  in  hac  insula  venit 
Icarus  quando  tie  C  rela  cum  patre  Dedalo 
arVujjiere  et  ideo  icarea  dicta  creditur.  Sed 
cum  aliud  nil  certitudinis  haberemus  cur 
hoc  nomen  positum  t'uerat  huic  in.sulae 
posteris  ad  declarandum  dimito.  Kst  et  ergo 
insulae   hec   montuosa  .  .  . 


ed.  Sinner  p.  106: 
Kelert  Varro.  ijuo«!  in  hac  Icarea  insula 
luit  Ic;iriis  (>etensis.  et  i<ieo  Ic.irea  dicta 
cretiitur.  Oui  mox  ortensus  tastu  tyrannico. 
relicta  domo  patriaque.  Hruto  Ciinsule,  qui 
rej»es  urbe  exej^il,  Italiam  ailvectus.  Hlsl 
erj^o   montuosa  .  .  . 


S<j  ist  aus  dem  Sichbescheiden  der  <Tsten  Ausi^'-aix'  in  der 
zweiten  ein  j^elehrt  aussehend<*r  Unsinn  j^t^wordm.  Das  andt»rr 
X'arrocital  brachte  er  am  Knde  d(\s  Kapitels  Rhodus  unter.  Aus 
dit\ser  meteoroloj^i.schi-n  Notiz,  die  d<»r  Sucht  nach  i^elrhrten  C'italen 
ihre  j^eleg'entliche  Kntsttihunj^"  vt^rdankt,  hat  man  für  die  C"hronolo|«jfie 
von  Buondelmontis  Leben  und  Schriften  bisher  falsche  Schlüs.se  j^e- 
zoj^en. 

Di(»  Frag*e  i.st,  wann  schrieb  Buondelmonti  in  die  j^ekürzt»» 
Redaktion  seines  Liber  insularum   diese  Bt»merkung*  vou  einer  acht- 
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jälirij^oii  Krfahnuiji^  iiiif  Rhodus,  iiiul  wio  ist  diosolbc»  zu  vorstehen?' 
Sir  \^t  aufs  i-njLCstr  inil  (irr  Kra.vj"«'  nach  tlrr  AhfiLssunjiTsziMt  der 
j^o'kür/trii  Rrdaktluii  vrrliuiid«'!!.  Da  in  (Irr  j;*rkürztrii  Rr(lakti<»n 
(irr  Hinwris  auf  (i<is  auf  1420  laulrndr  Anaj^»'ranini  snwoiij,  als  auch 
(iirsrs  Aiiaifr.iniin  srihst  hrihrli.iltrii  siiici,  so  könutt*  mau  anii(*hmi*n, 
(lal>  au(*li  (iir  )^»*rkiir/tr  Rr(iaktiuu  1420  V(>lli»nd(»t  \V(»rd(Mi  sei.  Das 
ist  an  uu(i  für  ^i(^li  niclit  \valirs(*hriuli('ii.  Ist  sir  ahrr  in  rinrni 
spatrrrn  j.dir  \rrlal>i,  s»»  hat  dir  Hrihrlialtun^  (i(T  auf  (ias  Jahr  1420 
l*iulrndrn  «jn.ijk»r.ininiatisrlirn  I)r(iikati(>n  n(K*li  zu  riiuMU  späti*rrn 
Zritpunkt  (i(K'li  ni(*lits  wuniirrharrs  un(i  rntsprii*lit  (i«*n  (t«*pflüj^»"rn- 
lirilrn  (irr  /rit.  Wnlil  .d)rr  kouutr  uiau  iu  dirsrin  l'all  auf  «llr 
Annalinir  koniinrn.  d«il'  iUi<>n(irhn<uiti  mit  (irr  h(*i1)(*haitun]Lr  d«-s 
Anavrrammrs  ,iucli  allr  .tmirrrn  /rit.i!i)^Ml)rn  als  auf  das  Jalir  1420 
VTrstrllt  \rrsiandrn  w  issrn  wnlltr.  In  krinrm  l*"allr  al)rr  liätt«*n  wir 
riM  Kr<-ht.  wir  I,»««^r|-.in<|  ',  j^n-tau,  (irii  .K^iitjäli rivT'Mi  Aufriithalt  Hu(»ii- 
(irhnnntis  olnir  wriiiTrs  MI  (hr  J.dirr  I  |of)  1414.  (i.  II.  Vdr  di«"  srrh^i 
Rristjaln«'  zu  s«-t/rn.  i)»-nn  rs  k.inn  krin  /wrdrj  srin,  dal>  Hu(»ri- 
(irhiHinti.  «l.i  rr  jt-nr  lirmrrkuiivT  mr(irrsrlirirl),  niciit  .in  iryfriid 
wrlrh«'  hrlifhij^'tMi  acht  Jalirr  d«irlur,  son(irrn  (iir  Irtztrn  arht  Jahn* 
iin  Aui,'«-  h.ittr:  d.r^  vi'flit  aus  drm  ..i.iiii  ttc\**  ,inin»s-  drutli(*h  h«»rv(»r. 
|)«inn.itli  hüll«-,  in  d«T  Ann.ilmir  von  1420  als  wirklicdirm  «»drr 
tinu;'i'Tt«in  /tMt]»unkt  jtiHM  1  H-im-rkunss».  >rin  Aufrnthalt  in  Rhodu^ 
i,ij    Im'^i-miiiih    j:.u>>^«n.  Ut    .i!mi    dif    jj«kiir/tr    Rt*dakti<*ii    uurU 

1  j  j.»  .i:»'j«!,il^t.  und  i^t  jinr  l'niiirrktins^»'  lihrr  drn  arlitjährij^frii  Auf- 
•  iitli.ih  ];i  lOiiidiiN  ihr  (diiM*  Kü(*k^!rlit  .iut  da^  Anavrramm  hinzu- 
v«t':'*:t.  -••  k«»':;':  T  iint«!  .ill«n  rin^i.'iiid<n  nur  i'in  sjiätrrrs  Jahr  a\^ 
i|i:    Im    «1  •     Ankunit    r»u«»ndrhn<«nti>>   in    l'rtraclit. 

W  '  I  !:  l*ii.»iM!«l!in»iiti  ..\  .irr«'"  !)ti|itiirlit»-n(i  \«»n  riiirr  arhl- 
l.ii  I  j*  •!  Im  I.ilirim-^'  •!  I<li«»du^  ^imhIh.  v«.  d.irf  man  daraus  nudit 
>«  lil:*^«ti.  t\,i\-  '■:  «Ltüit  s.i',ji-,  «-r  li.ihf  .irjit  |aiir«*  l.invT  jrdrn  TavT 
11  Klifilij^  /u;^'«'»i  ..ilit.  I  ).••  «»rtM  .iMiii  m  Kln»dus  sind  y^iMiau  m» 
zu  \ •■r>!»ln-!i.  \\"«-  «!:♦■  -»x  .Mihi  d«-i'  'tm'-ia.  S«i  wrnijbf  von  «»iiHT 
niiiiijt'i  "tr"«  h'ü«  !:  '  I.  In«-  tLiii'-rnd«*!!  I<»'i**«*.  d:»-  mit  rinrr  ehnis«» 
lar.-^"'.  \ '»w  •••>'!:li'-.t  \"ii  I\Iph1u>  «!«-nti*Hrli  war«*,  di«'  Rrdr  Sfin 
k,!ii:..  \v  '■  «f.  ••:»'ii  ■^••'/•"  v^t.  -..  \\»-n.v;*  ^t  JM-r  r;n  ununtrrhroeheinT 
.flit  mIm  "Lj«  1     Aiit'Mith.i!^    aul    RIi"du^    /\i    \«r^l«d'.rn.     Viehn«»hr    hat 
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Huondelmoiiti  seinen  Aufenthalt  auf  Rhodus  durch  Reisen  unter- 
brochen. Und  bei  dieser  richtig-en  Auffassung  der  An^abtMi  Buon- 
delniontis  löst  sich  jede  Schwierig-keit,  und  erg-ibt  sich  auch  ohne 
weiteres  das  Datum   der  Abfassung  der  g"ekürzten   Redaktion. 

1420  spricht  Buondelnionti  von  sechsjährig'en  RtMsen.  Von 
Rhodus  aus  hat  er  sie  unternommen,  er  ist  also  1414  niich  Rhodus 
g-ekommen.  Von  acht  Jahren  auf  Rhodus  spricht  er  in  der  g-e- 
kürzten  Redaktion  und  zwar  von  ebcMi  hinter  ihm  liej^enden  acht 
Jahren.  Das  konnte  er  nicht  früher  als  im  Jahre  1422  sag-en.  Und 
in  der  Tat  ist  dieses  das  Jahr,  welches  uns  für  die  Abfassung-  der 
g*ekürzten  Redaktion  überliefert  ist. 

Über  einer  Anzahl  Handschriften  \)  des  Liber  insularum  findet 
sich  die  Ubt»rschrift:  Incif^it  Liber  insularuifi  Arc/iipelaj^i  cditiis  per 
Presbytcrum  Christophoriim  de  Buondclmontibiis  de  Florentia  quem 
fuisit  de  civitate  Rhodi  Romain  Domino  Jordam)  Cardinati  de  Ursinis 
anno  Domini  .\fCCCCXX//.  Di<\ser  Titel  steht  auch  über  den  beiden 
Handschriften,  di(»  di(»  ursprüng-lic  iie  Redaktion  von  1420  enthalten, 
dem  Ambrosianus  und  RavtMinas,*-)  ja,  <'r  stand  auch  üb<'r  dcMii  Kxem- 
plar,  das,  wahrscheinlich  das  Konzept  Buondelmontis,  im  Besitz  der 
Familie  war,  denn  nur  so  erklärt  sich  di«*  Korrektur  Casottis,  der 
es  noch  in  Händ«Mi  hatt(^:  ..inviiire  a  Romii  al  C  ardinale  (liordano 
Orsini  Tanno  1420  (non  1422)."  Kr  fehlt  in  vi(»l<'n  Handschriften 
d(*r  g*ekürzten  Redaktion.  Umgfc^kc^hrt  aber  .g*ibt  rs  Handschriften 
der  g-ekürzten  R(^daktion,  die  als  UlxTschrift  das  auf  1420  lautende 
Anag-ramm  haben.'';  Der  Orig'inalhandschrift,  dem  I  )e(likations- 
ex<'mplar  für  Orsini  fehlte  selbstverständlich  <'in<'  derartig*«',  auch 
nur  ähnliche,  Verfassi^r  und  Z<Mt  angt'btMide  Ulx^rschrift,  (h'nn  das 
Anag^ramm  hätte  dadurch  ja  jrdcs  Sinnes  entbehrt.  Könnt«»  über  das 
FehltMi  des  Titels  ein  Zweifel  sein,  so  würde  ihn  die  Ang*abe  im 
Katalog-  der  Bibliothek  Orsini  lösen,  dort  heifjl  das  Buch  einfach: 
Liber  insularum  archipelag-i.  Ks  ist  nun  ausg-eschlossen,  da(>  Jeman<i 
das  Anag-ramm  miBverstt»h<'n  konnte,  <I(Mni  die  beeiden  letzten  mit  X 
beg*innenden  Artikel  reden  doch  ein«*  sehr  deutliche  Sprache.  Viel- 
es Ed.  Siuner  p.  51.  cl.  p.  137.  Ferner:  Kom.  Vaticana.  (  od.  rrbinas  N.  459.  — 
..Incipit-   uni.:*Padua.    Bibl.   IJuiv.   N.  1605  u.  X.  loot). 

-'/  <  o<l.  Aiiibr.  p.  i:   Incipil  .  .  .  M(  (  (  (  XXll.    Iiuipit  proloj^us.         ct)cl.  KaNcunab: 
Mü//atiuti  a.  a.  O.   IV  p.  214. 

',   Berlin.    K.gl.   Bibl.    cod.   Hamilt.  108. 
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nit'hr  /«'ivn  j<*iH'  auf  1422  liiut«MMl»'  rbiTsc^hrift.  daß  ilir  Vrrf«Tlij^fr 
«l.ts  AiMifiMiniM  ><*hr  wmIiI  v^n.k.iiini.  (l«*nii  it  h«*iiut/t  iii(*lu  nur  !<'il- 
\\«-isi'  «I«»ii  \\  «»rtl.iui  <ih'sr^-  Aiiaj^T.mimrs.  soiulrrn  rr  füjift  mit  ili-ii 
\\'«irt«ii  ^im^it  d«'  «Mvit.itr  Klioih  Romain'*  aiioh  das  Inn/.u,  was  itn 
Iliiiwris  ,iul  das  An.iv^r.imni  in  «Irr  X'iirrrd«*  zwar  v«TspnK;h«»n,  in 
dii'Nrni  s«>|hst  aber  nicht  irrlialtcn  w.ir:  dai>  in.ni  aus  ilini  i*iitnt*hnii*n 
kniiiH-:  .a|nu  in  Inen  juTtt'tNTain  opuN."  I)n*s«'  lM>i»rsrhnft  rührt  V4»ii 
liuinidflnmiiii  vi-Ihsi  Iht.  AK  i-r  /\\«-i  lalin*  n.irli  d<»r  iTsti»»  Aus- 
if.d»«'  dn-si-  •^••i'kiir/ti'  \nll«'n«l<*t«*,  In-hndt  rr  das  Aiiajijfr.iinni  dtT  rrsiiMi 
volUtandn^-  l>«*i.  du*  ri)iTs«'liritl  al>«'r  tüj^tr  «t  hinzu  .ils  nrui*ii  «I.ih 
An.ii^Tainin  l>«*i  i(*ht;i^'«*nd«*n  Tu«'!  di»*s«T  n«*u»*n  Ausj^aln*.  Kiin'  Miii/u- 
lüv>unv;  \«>n  /\vii  mit  J  di  l)<']Lrinn<*iid(>n  K.ipit«dn.  dii>  das  Anavfraiiini 
.ml  1422  \*'t'^\i'\\\  hätl«*n.  \«Tl»«)t  sich  schon  aus  dnn  fiiifarhiMi  (iruiHl**. 
\Nfil  änlMTsti-  Kür/«*  in  (h«'scr  /\\«*itrn  Ausvfahi-  das  aiif^cstrt'htt*  /ifl 
\\ai:  .iiich  diiiltf  i-s  dt-m  \'»'rtass«'r  ni<*ht  Inclit  ifcuordtMi  M»iii,  «In* 
lidialii«»Nii;k«"t  «!« M  htidfii  i«-l/t  das  lUich  srhh«'l>fMidi*n  Kapittd.  dn- 
•  •iviinthih  nur  d«  in  AnaLTr.innn  /n  Lud»«-  dastidifii.  iiorli  auf  zuim 
wi-it«'!«-    I\ap:ti-1    anN/nd«'hn»-n. 

1;::  --T  d;i-  'j«kur/if  Kfd.iktion  i\*'--  I.ihiT  iiisularuni  vrrfal>t. 
..S.'ii].--  i,;mr  linnni  tiv,'-nr.im«  jii«-  iiiNuh-.  :n  nrhi-  ( 'oiist.uitHHipidi. 
dl«'  Will  MuMi^i-H  I.iiinarii  liJ:".  I):i'»*i-  SnliNrnjitio  d<*s  Autors  h.it 
«•:iM-  H.indsrlir  ll  d«--  L.  *.  ^a««-.  \\1  l'.idiia.  hil»ii«»t<MM  L*nivi»P%it.iri.i 
N.  if'«!«'  •  -jt*!«  ■!!••!.  x-.i-  i»i"si-;ii.^i'i  i.ijtii  muji  I  >i*^t«'ht*nd«*n  />MMftd.  AIh 
d'i  \*'il.i**^«j  -•  ':  I\<"i/«j.t  l-.M  d:»'  'j'-kiir/t«-  Ausv!".d>i'  tiUsscdirndi. 
^'  '/t«  •  i  •;  ••  •  11'  .iii  I  i:;  i.un«-iid«-  l 'l>'T^rjirilt  darubi-r.  Aus  d«*iii 
I  .  ■  •  -1.  V*  ••  ],  .  ;  .  iitu  iil.!  d'P-ki  •»d«r  dnn-h  \  «TinittlunjL^  iliHT  Vt»r- 
•  j'     :.i'«'?.    -  ♦■  •!.  Mir   •!«t    Am*n««-iaiins   niMJ    I<a\i*nnas   iilHTtioiiiiii«*ii. 

W  •  •       I*. ;•■•••:•  I'    "Hf     -«'hsi    in  I.   :^  /w*".    [ahn-  n.M*hd(*iii  «T  d«'ii 

^j'-«.!!!'!: .   •    !i'-    :j«kiir/if    Ausif.d>i'    simim-n 

•  -    '.  'Iif    W  ijimI«  !    iHdinifii.  dai>  sich   von 

•      '    ii«  '      :j'     ZW'-.    Aii^idinltiMi    j^rluiidcMi 

•  !.i    /aJili'    ijiiii    l*\fiiip].trril   Ül>«T- 

/•  *    /A«  •■?    I  il.r«    li.it   d'T  ursprünKHirh»" 

»•:.:-:«      !!•  rv;.'.". »f    d«r    K\i*iiiplarf    ru 

.r.'i    I  iii"'!!'.' Ii'-üiit .    \  •»r.uisvffM'tzt,    Ict'iii«* 
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.^»•rolM*  VcrbnMtung-  rtndiMi  k<")nnt*n.  S(»bald  iihtT  rinnial  drr  ),»•('- 
kürzte  Text  vorhij^-,  ist  der  ursprüngflich«*  schnell  in  Vt*rgt\ssenheit 
ß-eraten.  Von  dem  gekürzten  ist  eine  j^roß«*  Anzahl  mehr  oder 
\venij;jfer  g-utt^r  Abschriften  erhalten.  S<Mne  infolg-e  der  Kürzunj^r 
schwere  Verständlichkeit  hat  (»ine  Unzahl  von  Korruptelen  veranlalk. 

PIs  drängt  sich  die  Frage  nach  dem  (i runde  der  Kürzung  des 
Textes  von  1420  auf.  Ich  glaube,  wenn  auch  ohne  strikten  Beweis, 
eine  bestimmte  Antwort  geben  zu  können.  Das  1420  an  Orsini  ge- 
sandte Buch  wirkte  stark,  war  doch  diese  Kunde  von  griechischen 
lündern  und  ihren  Altertümern  etwas  ganz  neues.  Ja  vielh^cht 
ist  es  Buondelmontis  Inselbuch  gewesen,  das  in  Nicolo  Niccoli 
dt»n  Wunsch  einer  Reise  nach  Griechenland  erweckte,  aus  der  dann 
freilich  nichts  geworden  ist.')  Einer  größeren  Verbreitung  des 
Buches  aber  stand<*n  die  nicht  billige  Zeichnung  der  Karten  und  d(T 
Umfang  (»ntgegen:  so  lag  es  nahe,  durch  Kürzung  d(»n  Text  zu 
mindern.  Manches  war  entbt^hrlich,  b(»sonders  das  Persönliche,  und 
das  ist  in  der  Kürzung  tatsächlich  ganz  weggefallen.  —  Wie  b(TtMts 
oben  gesagt,  liegt  auch  die  Descriptio  insuhu»  Candiae  in  einer 
gekürzten  Redaktion  vor.  Vorausgesetzt,  da(^  btMde  W(»rkt»  ver- 
einigt in  einem  Bande  (TschtMnen  sollten,  war  eine  Kürzung  beider 
gegebt^n.  Ks  existieren  in  der  Tat  Handschriften,  die  beidt»  Werke 
in  der  gekürzten  Redaktion  enthalten:  in  dem  Hamiltonianus  108 
der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  liegt  mir  eine  vor.  Ihr  Text 
ist  unvergleichlich  besser  als  der  der  Sinnerscht^n  Handschriftt^n, 
ja,  die  Lücken,  die  di(\se  genu^insam  haben,  füllt  sie  aus,  gemein- 
samen Korruptelen  j(»ner  gegenüber  hat  sie  den  richtigen  Text, 
sie  geht  daher  unzw(Mf«»lhaft  auf  «Mne  ältere  Recensio  zurück  als 
der  Text  Sinners,  in  desst^n  Handschriften  der  Liber  insularum  allein 
erscheint.  Ich  glaube  daher,  daB  dit»  Kürzung  der  beiden  Werke 
Buondelmontis  1422  vorgenommen  worden  ist,  und  dail  beid(»  an- 
fänglich zusammen  in  eintMn  Bande  erschienen.  — 

Als  Buondelmonti  1414  nach  Rhodus  kam,  hatte  tT  Florenz 
bereits  seit  längerer  Zeit  verlassen.  ^Uolossensem  petii  civitatem"  -  - 
sagt  er  selbst  -  «ut  finis  amodo  esset  ceterorum  meorum  iam  laborum 
rt  aliorum   hinc  ind(»  scalarum   asctMidere."'^)      Das  ist  «»ine  bewu(>te 

'»  Függio  Epist.  I,  8.  9.  10.  11.  13.  -  V(»igl,  Die  Wiederbelebung  iles  klass.  Aller- 
liims  1 '  p.  263. 

*,   »Scalii  pro  portu"*  lälNchlich   Sinner   p.  t  ^H.    Vgl.    I'argioni   l\»/:'elti  a.  a.  < ).  p.  419. 
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R<'ininisz<*nz  aus  Daiilc;  /wisciH'ii  dem  Abschird  von  Klorfiiz  und 
(l<»r  Ankunft  in  Rhodus  lio^t  r'uw  unstätr  Wanderzrit,  in  dt»r  Bu<m- 
dclnionti    an    sich    erfuhr,   was  «Miist   Dante  prophezeit  worden   war: 

Tu  pr()V(*rai  si  c(»nie  sa  di  sale 

Lo  pan(*  altrui,  r  com'e  duro  calle 

Lo  scendere  e  il  salir  per  I'altrui  scale.     tParadiso  XVII.  5^. 

Dalü  der  I^'such  der  ionischen  InstMn,  d<*nen  die  Beschreibung»* 
cap.  1  7  im  L.  i.  a.  v^ilt,  vor  den  Aufenthalt  in  Rhodus  und  di<* 
von  dort  unternoninien<Mi  Reisen  fällt,  ist  an  sich  khir,  über  sie 
führtt»  der  Wej^  nach  (h»r  Levante»,  und  ich  j^hiube  mit  der  An- 
nahme nicht  f<*hl  zu  j^-ehen,  dafi  er  auf  dies<»n  Inseln  längcere  Zeit 
vor  1414  j^H'weih.  \'eranlassunj;jf  dazu  la^  für  ihn  lafenug"  in  der 
nahen  Verwandschaft  mit  (h*m  hier  rejri(»renden  Hause  der  Tocchi.M 

In  (iriechenlaiid  war  zur  Zeit  (  ristoforos  ein  (leschlecht  zu 
,v>-r(")(>ter  Machtfüll<*  jLft'laiijLrl,  das  sriiHMi  flon^ntinischen  Ursprunj^f 
nir  vervr«*ssrn  hat  und  sit»ts  mit  sp»*n(h*nder  Sor^fe  für  die  einstij>«fe 
lleiniat  bedacht  bljrb:  dir  Acciaiu(»h.  Mit  ihnrn  und  mit  den  Tocclii, 
dw  iU'U  A(*ciaiu(»h  ihr  Km])nrk(»mm<*n  vrrdankt^Mi,  waren  die  Buon- 
drlnnuiti  nahe  verwandt,  und  dirsr  Vrrwandtschaft  hat  auch  Cristo- 
tom   zwrife'llos    manch«'  \V«*vre   tfrrbnrt. 

Knitt  rlirsiT  v»'rwandls(^haftlich<'n  V<'rbindun^en  waren  di«' 
MoPMitimT  huondrhnonti  srii  nn-hr  als  rinem  Jahrhuudt^rt  in 
(irircln'nl.md    ni(^lit    mehr    fn'md. 

M.iipiitr  nu(»n([«-lm<jnti,-)  (ristntorus  (irolionkel  hatte  sich  mit 
Lapa  d  "A<*cMiu<»li  vermählt,  der  Schwester  Nicolo  d'Acciaiuolis, 
( in»i;s.'ip'sclialls  \nii  Ni'a]>rl.  rinst  «'in  l'reund  des  Petrarca  und 
f'xKN-.K'cio.  Du-  liillt'  von  Khre.  Besitz  und  Macht,  die  Xicolo 
dWi-cMiunli  ^i-in«-n  ausv^«-«-z«*ichm't«'n  Kivrenschaften,  seinen  groBen 
(i»'l(imitt»-hi.  Ni-iniT  vrlülif iidm  Ruhmbe^rirr  verdankte,  kam  auch 
d»'r  X'at'iNt.Hlt  Mnrfii/  und  im  b«'SMijd«*n*ii  seinen  Verwandten  in 
Ih'h«'!!!   (ir.td»"   /ii  <iut«-.     I  ür    i>«-irli-  w.ir   t-r    in    hinj^ifebender  Sorvjfe 

b«Ml.i(*lit. 

\\":«'  tiir  «vfiii«'  t;v;'.iM'  Sipp«-  si»p*rt«'  XicMjlös  mächtißvr  KinfluÜ 
liir  dl«'    iliin    «lurrli   «ii»-    ib-MMt    ^•■m«T  Scliwrsti'r  verwandten   ßuon- 

'  Ml-.  .iKii.i  hn  -n  ■•-lir'ii'i  iiir.it-  I  • '-iiiflo  ili  i'itcc*.  iMal/graf  von  Cepholunia, 
H'i/-::  \.n   I  •  .t  \t--.     I.imi  i    .•    •  »    1  c    ?\.  H'»j'?.  '  l'r>>iii<]ucs  (iri'co-Konuuies  S.  55«». 
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dfliiuinti '):  wir  tindrii  sii*  stMtdnn  in  drr  Sphäre  drr  Anj^iovint'n 
in  (iriechenland.  So  ven\'alt(*te  Andrea  r3ii(»ndelnionti,  Manentes 
Xt»fFe,  für  den  mindorjährij^en  Robert  (Kaiser  und  Purst  von  Taren t 
1346-  1364)  im  Auftrag-e  seiner  Muttt*r,  d(*r  Kaiserin  Katharina, 
ein  Jahr  hm j,f  Taren t  und  Kephalonia.'-)  Später  (1303)  war  er  dann 
als  Gesandter  dcT  RepubUk  Florenz  in  Sachen  d(*r  Freij^-abe  seines 
Vetters  Ksau  in  Epirus  täti^. 

Aus  Lapas  und  Manentes  Khe  waren  drtM  Töchter  und  zw<'i 
Söhne  entsprossen.  Von  ihnt»n  errang*  höchsten  Ruhm  in  Griechen- 
huul  Ksau  Buondehiionti.  Francesco,  Herr  von  Basciano  und  Castaj^jfiio 
I(»bt(*  eine  Zeit  hini^r  in  Konstantinopel,  wo  rr  wohl  die  Handels- 
interessen der  Florentiner  vertrat,  jedenfalls  befand  er  sich  dort 
sowohl  F'lorenz  als  Konstantinopel  g'ej^'enüber  in  einer  Vertrauens- 
stellung."^) Kr  lebte  noch  13QI.  Maddalena  Buondelmontt»  heiratete 
Leonardo  di  Tocco,  Pfalzj^raf  von  Kephalonia,  Herzog*  von  Leucate, 
dessen  (leschlecht  dt?m  Kinflul*  Xicolö  Acciaiuolis  seine  Blüte  ver- 
dankte. Ihre  Tocht«»r  P(*tronilla  vermählt«*  sich  1372  mit  Xicolö 
dalle  Carceri,  Herzog*  des  Archipt^ls  und  1383  in  zwiMttT  Khe  mit 
Xicolö  di  Antonio  Venier.  Ihr  Sohn  Carlo  I  Tocco,  Ht^rzog*  von 
Leucate,  nahm  F'rancesca,  die  Schw<'st(*r  des  Herzog's  Antonio  I  von 
Athen  zur  Frau.*) 

Auf  Zacynthos,  wo  bereits  Mitg*li(*d(*r  d<ir  Familie  Buondelmonti 
dit»  letzte  Ruht*  g*efunden,'*j  hat  sich  Cristoforo  Buondt^lmonti  vi(*l- 
leicht  am  läng'sten  aufg*ehalten.  Aber  auch  das  Brod  der  Gast- 
freundschaft wird  bittc»r,  und  als  er  es  müde  ward,  fremde  Stieg*en 
zu  laufen,  g*ingf  er  nach  Rhodus. 

*)  BestimmuDgen  lür  Lapa  Huondelmonti  in  seintMii  Testament  bei  Buchon,  Nouvelles 
recherches  historiqnes  sur  la  principaute  fran^aise  de  Moree  et  des  hautes  baronies  II,  1 . 
1843  ^-  ^77-  —  Familienbriefe:  Delizie  degli  erudiii  toscani  XIV.    1781    S.  235!. 

•)  Documenti    sulle    relazioni  dellc  citta  toscaue  coU'orienle  cristiano  c  coi  Turchi 
hno  airauDO  1531    racc.  ed.  ann.  da  Gius.   Müller.     Florenz  1879  Nr.  LXXX   S.  110. 
Briefe  de»  Nicolo  d'Acciaiuoli  an  ihn:  rartcggio  inedito  d'artisti  dei  sec.  XIV.  XV.  XVI 
pubbl.   del  (i.  Gaye  I   u.  V  S.  59  Unno  »3561.  In  Kpirus:   Buchon  a.  a.  (>.  S.  XIV. 

*t  Documenti  Nr.  LXXXVI  S.  125.  Ks  ist  dies  offenbar  die  Urkunde,  die  Hopf, 
<ie.sch.  (iriechcnlands  bei  Krsch  u.  (iruber  LXXXVI  S  35  Anni.  90  «ds  noch  nicht  ver- 
öffentlicht anführt.     Vgl.   die  Einleitung  zu   den   Documenti. 

*i   Litta  a.  a.  (j.   Tav.  X.  Hopl,  ("hroni<|Ucs  Grcco-Romano  s.  -176.   530. 

'*•  Cod.  Ambr.  p.  8:  ibicjue  duci>sa  chephalonie  una  mecuin  in  progenie  atque  cum 
meo  patruo   Rainerio  bon<ieImontibus  de  florcntia  scpulti   iaccnt.  rd.   'sjnner  p.  6(»  -- 

Vgl.   I.egrand  a.  a.  < ).   p,  XII. 

:2 


lAi)  K.  Jacnijs,  t  ristoforo   Buoudelmonti 

Zwar  ist  <'s  nicht  /u  tTWcisrii,  (la(>  der  Zw<?ck:  sciiirs  Auft'iitlialtr> 
in  Kliodiis  in  t'rst«»r  Lini<*  die  Krh^rninijL»*  des  Griechischen  war,  doch 
steht  aulüer  Z\v<Mf<*l,  daß  rr  sich  das  Studium  des  Griechischen  nach 
seiner  Ankunft  in  Rhodus  vor  allein  anderen  anj^felejifen  s«Mn  hei*.'- 
(iriochisch  hätt(*  rr,  dio  Antan^sj^minde  wcMÜg^stens  in  [Lorenz  lernen 
können,  wonn  er  1410  noch  in  der  Stadt  j^(»\vesen  wäre:  damal> 
kam  Guarino  nach  FIohmiz  und  blich  bis  1414.*;  Deshalb  niöchtr 
ich  schließen,  daß  Buondelmonti  schon  vor  1410  Florenz  verlassen. 
..lam  t'xa(*ta  adoh'scentia"  kam  (»r  1414  nach  Rhodus.  Dazu  stimmt 
vorzüj^-lich  dir  auf  di<*  Familientradition  I-orenzos  g*egTÜndete  An- 
j^abe  Pocciantis,  drr  vnn  ("rist(»foro  Huond(»lmonti  sagt:  Enituit  1410. 
Wenn  aber  srinc  uK\xr\  auf  1410  zu  srtztMi  ist,  so  dürfte  die  Annahm«' 
srin<*s  ( irburtsjahnvs  zwischen    1.^80  und    1.^00  j^^rsichert  s«*in. 

Ich  fasse  dir  Resultate  noch  einmal  kurz  zusammen:  Cristofon» 
iUmndt'Imnnti.  j:»'eb(»ren  zwischen  1380  und  1300,  verhelf  seine  Heimat- 
sta<lt  I'lorenz  vor  1410,  kam  1414  nach  Rhodus,  unternahm  von 
hi'T  aus  ReisiMi  nach  ( Yeta,  d<Mii  vfriechisclHMi  Archipel  und  Kon- 
^tantinn]>rl.  1417  sandte  «»r  eine  Beschreibunj^*  von  Creta  an  Nicolo 
Niccnji.  1420  <'ine  I'eschreibunvT  der  j^^'riec^hi sehen  Inseln  und  Kon- 
^tantinopels  an  den  Kardinal  (iiordano  ( )rsini.  Beid«'  Werke  jjab 
er   142J    Ml   vjfekürzter  Fnrm   noch  einmal   heraus. 

N<»ch  1423  war  (ristoforo  Huondehnonti  in  Rhodus:*)  danach 
fi-hlt   jedr  weitere  S]Hir  v«»n   si-inein    Leben. 

';   Kr  nt-mit   >ith    ..vih<ii.tris   in   i;r-u-ci>  '»cicntÜN".    s.  nhcn   j>.  329. 

^     \'"i\:l   .1.    i.  «  ».  I  "'    ^4  }  >.;. 

^  ..Ii:i  ..  i.:i)'  ii<>:i.i[i.t  \ii<>riiiii  ülusiriuin  pr.icshitcri  <  hri>tMphori  Bondelmontis  ile 
I- .-'ri  iiM.i.  ••r:iii.i\r   •!  i  ••iii|i>>«>iiit   in  K<i<li.(n,i  cixitatc  .1.  (idtn.  iiiillcsimo  quadrin|^a- 

•••;■         \i^'-ii:.      f' iri   ".  Kimiiii.     niMi'>'tr.i    coinnnin.ilc.    iimI.    154.    niembr.  a.  XV 

•  ;  •  :        \I  •     .'iii'i         ■    '».II    :■.  ;  ;>. 
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Nach  dvu)  h*t/trn  Durchbruch  durch  dif  am  SüdtMidc  dw  akar- 
iianisch-artohschtMi  KbtMie  fiurr  sich  vorschiebenden  Ber^ri(»^el  folj^t 
der  Acheloos  noch  t^ine  Stn»cke  d(Mi  akarnanischen  B«*r^en  in  nord- 
südhcherRichtunj^,  und  wird  dann  durch  niedrij^t»  Hüvft'l rücken  j^<^j4*t*n 
Südwesten  abg't^hMikt.  Bei  der  jet/.i)^en  Meereshöht*  können  diese 
Rücken  nicht  mehr  für  Flufialluvien  j;rt»|ten.  Fine  solche  hat  sich 
viehuehr  nur  westhch  davon  j^ebild(»t,  um  von  den  ^OHeiai  vfjaoi  all- 
mähhch  die  eine,  Kut/ohiri  mit  dem  lM\stland  zu  verbinden.  Doch 
ist  t\s  nicht  der  Ach<»loos  aUein,  der  hit^r  s(»in<*  Land  bildende  Tätij^- 
keit  ausübt,  di(»  von  den  akarnanischen  Beriten  h(»rabkommenden 
zahlnMchcn  Bäch(»  helf<Mi  auch  ihrerseits  zur  Abhiß'erunj^  von  G<*- 
.schi<»ben  und  zur  Bildunjir  des  weitausj^edtdinten  SumpflandesJ)  Von 
der  Stelle,  wo  btM  Katochi  der  FluB  seine  Südwestrichtunj;»*  einschläj^ft, 
tünf  Kilonu»ter  (Mitfernt  raiLft  in  westlicher  RichtunjL^f  aus  dem  ebenen 
Alhivialland  einer  Inst»!  jL»'h'ich,  hinti^r  der  sich  in  der  Ft^rne  die  B«»rj^«' 
von  Petala  t^rheben,  der  mit  mächtij^'en  Valonc(»neichen  bedeckte 
Rücken  von  Trij^ardokastro.  Von  der  S(»e  aus  nicht  zuj^änj^rlich 
d<»nn  der  Acheloos  bh^ibt  in  zwei  Kilometer  Fntf(»niunj^,  auf 
«irei  Seiten   von  Sümpfen    umjLfeben,  dem    heutij[>'en  See  von   F<»zini, 

'•  Strabo  X  458,  459.    Leakc,    I'ravcls  in  Xt>rthern  <irecce  III  SJitT.    Dii.N  nuxierne 
Kartcnmateritil  am  i»nr|;;tälti<{.stcn  bearbeitet  von  K.  <.>berhiunnier.  Akarnarien,  München  1887. 


^^2  Ku.loll   Weil 

«Irin  iilifii  S«M'  von  Mclitr«  (Strabo  X  45Q),  und  nur  an  der  Südsriir 
ani^Trifbar  laj^*  liitT  ( )t'!iia(lae,S  bri  d<*r  antiken  Krieg'führunjST  <*in«' 
d<T  irstt'stt'ii   Städte  von   Hfllas. 

Di«*  über  2*.,  m  starken  Mauern  in  einem  PoIyj»("onbau,  bei  dem 
sor)^»•sam  auf  <ias  Zusammenpassen  <ler  Fuj^en  Rücksicht  gfenoninien 
wini,  teil\v«*is«*  bis  \2  m  HT)!!«-  erhalten,  die  Tore  bald  jjfradHnig',  bald 
mit  ('l)rrkravrunvf,  bald  im  Krilschnitt  als  Hoj^en  jifeschlossen,  haben 
stets  die  Bewunderunj^»-  der  liesucher  von  neuem  reg*«»  jfeniacht. 
Man  hat  diese  Heffstij^amj^-en  wiederholt  in  Parallele  stellen  wollen 
mit  dt»n  Mauern  von  M«*ss«Mie,  ab«*r  si<*  bleiben  an  künstlerischer 
Wirkunj^»-  sehon  darum  hinter  dit»srn  zurück,  weil  sie  um  mehrere 
Jahrhundrrtr  ältrr  sind,  zuj^Heich  aber  auch  weil  es  bei  der  stark 
(N>u])iertfn  Hodrnj^'-rstaltunj^'  und  der  reichen  Vej^retiition  nirj^fends 
movrli^'h  winl,  Jan^rr  Strrckm  drr  Mauerzü^Te,  wie  bei  Messens,  jfleich- 
zrjtij^»'  zu   übrrsehm. 

l)if  noeh  in  ihn*m  j^anztMi  Umtanj^e  erhaltene  StadtmautT. 
von  <h'r  Lron  fl«-uz«*y  L'(  )lympr  et  TAcarnanie  Taf.  14  zuerst 
»•m«"  vif^'naufp-  Autnah m«*  «wirdrrholt  in  Hursians  Geojjfraphie  von 
( iri»*eln*nl.ind  I  Tat.  j^t  ^t')^iA)r\\  hat,  schlie(.<t  d<'r  (lestf'ilt  des  Ber;^- 
rüekf'iis  toljr,-iid.  «-in  Rhomboid  rin,  dessrn  kürzere  S«Mten  nach  \XO 
und  SSW  g-rrielii'-t  in  (h*r  Mitt»'  «MniLfrkniekt  sind;  den  Umfang  der 
Maut-rn  brr»'(*hn«'t  ll«'uz*'y  auf  M  km.  Wir  d'w  m«MSten  der  akar- 
n.inis(*h«-n  Städti-  t-ntlx'hrt  aueh  <  )i'nia<lar  rimT  schon  durch  ihn* 
I  h")ji»n].iif«-  j^'-t'sit'Ji.Ttfn  s^'ibständijufn  Akr(^polis.  Zum  Krs^ttz  sind 
.111  /\\^•'  St«'IN-n  K.i^t<-Il«* -■  vi"*"^<'hatt»'n,  wo  das  Terrain  nach  aul>«*n 
^eiir«»tt  .fbtäili,  n.i^h  mmwii  .ill«-rdimr^  imr  dur(*h  stärkere  B<»festigunvr. 
iiirlit  «liirrh  dif  l'HMl.'iivrrhähiiissi«  fin  Schutz  rrzielt  wird.  WähriMnl 
iMi  !i  «!♦  I  iiU- T'ii  pH-|f^tij/unv,'-sw«Msi'  .in  d«*r  St«tdtmau<»r  Tünne  nicht 
\  «irli.in<!'-ii  ^iimI.  Sit-lli-ii.  dii-  «-iim'n  bivsondf-n-n  Schutzes  bedürften. 
\:'lnMlir  «!ijr«*li  •-M-^r,.ii.tniit»-  'kurz«*  M.ink'Mi*  i^ovsiclHTt  werden,  sind 
.Ml  <l;''-ii  l\.!-*»II«'ii   TiirnM    \  «iih.tnd'-n.  <1h*  .ilx-r  durch  ihre  ji^anze  Bau- 

\i.  ■  :■  ^-       1.    •'   ii        -i     rs»  ■■  II  \    11  i  <■  il;-.   .».«».  III   ;;♦•»..    Lcnii  HcUlCA*.   1a:  lli«»nl 
•  •.   ■   ;  •  \'  -ri    !!!•      !    t        -;•■    .j;:*'       Ii.iM«'"n   \  l'1    ^^  •  Mure,  jnurnal  i»l  Jk  tiiur  in 

'   f.  • .  •     I.    :  ";:    !>;•■     •      l'.i.r>:ifi    •  :•    •L:r  <;  1  i«-  \<>ti  ( iTii-chciilainI  I   1 2of.,  K.  SchiH- 

.  '.     /•:•-.■  r:  •      .t    «••        ■     }-.r    i..;ii    •■      .;    »'.■  r'.iii    VII    '!H72     «»7  tf. 

iM'-t      ■•  1  •  :.    K.t-v..lf      /.    :•  T.<  ti    iit    'Nr   Mittr    drr  <  >.stlr(»tii    iiiKrh    ein    bafttiim- 
rri^'  r  '.    »  :  r  .1  _•   i.   i.  ti,t      •  r     •■•  i   iim  ■    it.w  ii  .•:>•  ii  ;i«':ilicl»vii  ist,  in«">gcn  in  lier  Fcaii«!- 
'■  I»    ..  11   ".      ■  II  T^»|■KlIJl^l.v.  T|iiKiiji>/»-K(r.'.T|i<»v      '■•!  TpiifcifiNi-KaöTpov   haticn  cntitchm 
1  '■»'••  1- 
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\vt;ise  als  später  auf g*e führte  Verstärk ung^en,  nicht  als  ursprüngfliche 
Bestiuidteile  der  Mauer  sich  zu  erkennen  j^eben.  Die  wichtig*sten 
Zuß"ängfe  der  Stadt  waren  im  Süden,  wo  die  von  Acheloos,  also  vom 
Meere  kommende  Straße  einmündet,  und  an  der  Ostseite,  wo  die 
vom  Binnenlande  kommende  Straße  aufgfenommen  wird.  Zwischen 
diesen  beiden  Toren,  von  denen  das  zweite,  wie  die  Gestaltung-  der 
Hauanlag"e  zeig-t,  ung*leich  wichtig*er  g^ewesen  sein  nmß,  in  der  Mitte 
liegt  das  Kastell,  das  die  Bestimnmng'  hatte,  an  dieser  g^efährdeten 
Stelle  der  Stadt  den  Stützpunkt  der  Verteidig*er  zu  bilden.  Das 
zwtMtt»  Kastell  liegt  an  der  Nordostseite.  Hier  ist  eine  Bucht  des 
Sees  Lezini  m  die  Mauerlinie  mit  tnng-eschlossen,  und  an  der  östlichen 
.Seitt»  dies(*r  Bucht  eine  ung-efähr  quadratische  Be festigen g"sanlag"e 
g-eschafFtMi,  deren  Mauei^zügfe  den  Höhenrücken  verlassend  bis  hart 
an   den   Rand  des  Sees  vortreten. 

Den  Zugfang-  von  außen  bildet  das  stattliche  3,45  m  breite  Tor, 
(las  mit  1 1  Blöcken  im  Keilschnitt  überwölbt  ist  (Heuzey  Tf.  lö  S.  450, 
l.eake  III,  560),  und  nach  seiner  Anordnung-  zwischen  den  Polygfon- 
mauern  sich  als  alter  Bestandteil  der  Stadtniaut*r  erw(MSt.  In  diesem 
Kastell  lieg-t,  g'eg'tMi  dit»  Bucht  nordwestlich  sich  öffnend,  die  merk- 
würdig-e  Anlag"e  der  in  dtMi  Im*1s  g-eschnittenen  SchifFshäust»r.  Heuzey, 
der  sie  am  eing*t*hendst«*n  hat  untersuchen  können,  beschreibt  sie 
S.  448 f.:  *Une  chambre  decouverte,  ou  plutot  un  petit  bassin,  qui 
n'a  pas  moins  d«»  tn»nte  metres  de  larg-e  sur  une  long-ueur  ä  peu  pres 
egfale,  est  creuse  ä  vif  dans  les  roch(»rs  (jui  bordt*nt  l'tMitree.  De  trois 
cotes  les  parois  perpendiculaires  se  dressent  ä  pres  de  vingft  pieds. 
Du  cote  de  Vosi  seulement,  le  bassin  s'ouvre  sur  les  t»aux  de  la  passt?; 
(^"etait  par  lä  qu'on  y  tirait  les  bätimt»nts.  Au  fond,  six  contre-forts, 
paralleh's  saillanl  do  deux  metn\s,  t»t  decoupes  eg*alement  dans  le 
ruc  sf^rvaient  de  point  d'appui  pour  les  amarrer  ou  marquaient  la 
Separation  des  logfes  destinees  a  les  n'Ct*voir  .  .  .  Kn  mesurant  les 
distances  inegfales  qui  separent  les  contre-forts,  on  trouvt»  sur  une 
meine  lig-ne  la  place  de  sept  navin*s  de  differentes  g-randeurs:  cinq 
harcjues  largfes  de  2  a  3  metres,  et  deux  g-aleres  larg-es  de  5  ä  ö 
metres*.  LeakeS.  501  beschreibt  eine  Stelle  g*enauer,  auf  die  unten 
zurückzukommen  sein  wird:  *The  rock  is  cut  perpendicularly.  In 
on«*  plact»  above  this  natural  substruction  which  is  ten  feet  hig-h 
.1  part  of  the  constructed  wall  remains,  formed  of  Hve  or  six-sid(»d 
stones  mixed   with   irreg*ular  qua(lrang"l<*s,  filted  tu  the  rock,  and  to 
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Olli'  .iiiMihiT,  with  so  Ullitonn  •!  surfacc.  iiiHl  ii  junotion  so  ])rrlrrt. 
tliai  .it  n  \\\{h'  <list,iii<N\  it  is  dilticiilt  to  jitTcrive»  when»  tli«»  wjH 
•  •inls  tiinl  lln"  lork  Ix'j^nns'.  Ilfiizry  und  vor  iinn  hi*nMts  Murr  hatti-n 
iTLilm-n.  i\,\\>  «Ih'si'i-  I*liit/  (i«'n  Xiiiin-n  (T  juiq  KpiK^XXai^  fülirt.  Ks  hat 
Mrh  .iKo  Im  X'olksmuncli'  di««  MriiiiK-nnivT  «laraii  rrhaltrii,  dal*  liitT 
iHM*li   Kiuv^«-!',  /uni    iH-trstivfii   dfi'  Srliift'staur,  vorbandi-ii  \van*!i. 

Aut  i^rrie-chivrln'in  I^od^n  h.it  <*in«'  dt'rartij^n*  AnlavT«'  krin  St-iii-ii- 
stiirk.  lifi  <l«*ii  t;'i'\VMliivr''ii  l*'*l.sl)«Mr])riniiivr<'n.  dir  liirr  vorj;*'«'iu»iiiint'n 
wt-rdi'ii  mul/t«Mi.  \Mr<l  iimii  «imi  nii'isirn  an  Prirn«*  «TinntTi:  jt'dfiifidls 
wird  man  sich  luitfii  mÜNsrii  \M-i^fii  dfs  in  <  )<*ni.idar  vorlii^j^iMidrn  lN»ly- 
i;'oii.dhaus  .lut  i'iii  hi-sondt-rs  Iio1h*s  Altt-r  /u  srldirlM'n.  Philipp  V  von 
M.iki-doiiji'M  h.itti-  im  J.dir«*  Jio  (hn'rh  das  A('h(*ioostal  vordriiivri-nii 
(.)t'ni.idat'  l)tNft/t.  d.is  di<"  A«*tulrr,  d^nm  fs  lHni»*i"r  .ils  4Mn  JahrhundiTt 
*^«  lh»ri  hall«-,  nn'hi  /u  \ ••rt»-idiycn  \v.ivrl«*n  iPo|yl>.  IN',  «),s),  und  vr<- 
d.M'hi«-  «-^  zu  •in'-ni  Stut/jiuiikt  si-iurr  Ma«*Iit  in  \Vi'Stj^rirfhfnl.in»l 
Mild  /u  «iiMr  Aiislallplorti'  L;«v;'«'n  dm  Pi*|t>|)onrifs  /u  niarliiMi.  \V»'nn 
Pi«l\  inu-H 'i  li'i  di»s«'r  <  i«lii^'i*idn'M  dt-r  h«'t«*siivcinivrsarhi'it«'n  j^iMlt-nkt- 
d:«-  I'hilipi»  .in  t\*'V  Siatltholif  \  «•iv'nomm«*}!.  und  wi»*  rr  llafi-n  mit! 
S»h;tt^|i-iii>i  T  drnrli  M.iu«rn  mit  d«r  St.idi  \«Tlunid«*n  hahr.  st»  k«inntf 
üLiii  da:»"i.  u.-;l  li:i'i-  d«T  A«Ii»"I'»ms  iii«-ht  iTuähnt  wird,  an  «las  Hiitrn- 
kasii-ll  .im  N"idi.iiidi-  *\*'V  Si.idi  •l»iik«ii.  l)fni  wid«'rsprüdil  .d»iT. 
dal?  d.i^  H.dfnka^i»-!!  i!iii:i  I '•  Ni.mdtiil  d'-s  .dti'ii  StadtniaiH'rmivT" 
.lu^niat  hl.  I  )a  i«d«M|i  l*t.l\Mu'-.  wii-  ^uli  iiorh  nt.'ut'rdinvcs  hn  ilt-r 
Aultin'iuTu»  \on  lin-rMMih  ir-j-h'-n  hat.  mit  drn  lopojLfraphisrhfii 
\'«  ^l^aItnI>'^•  II  d!«-«i  (  Mv;«-nd<-n  \  •.|!k'»nini«ii  \<-rtraul  ist,  miil>  man 
.iiirif liM'Mi.  •:.!  •  «'N  s.;.h  l.:«-i  n"t-h  um  finj-n  /\v«-itfn,  brini  Acli«*Ii»o^ 
-••!«'-»iiiii  ll.ijih  h-iiid«  h.  d«r  •liinii  lan-j«-  Mau«Tn  mit  di*r  Stallt- 
i'i.'-    '.  •  I  "'iM.'l'ii    v.«Til«-M    ^«'llif.      Ri'st«'   \Mii   i'Uht   snJrhi.Mi    offrnlMr 

'Ii.«    -TT.         .^..  V     -T'^'v    .!        T.|!    .     ()l\-.l>il..       <)    i^.     •!>     Ol'VHfiKlÜUCVO^    TqV  lt»llUI• 
,'■^.■    T        ■    "■  •■     Tf»        :•     Ti^'  •    »■!     ..-iXi  .T.r    n|»-.;   T'H'.    »i:  TTtAnnuwi^nov  hiußdiMi; 

»"•»  »•  •        *■    i   '.'  -     •..        T     •         f  ij.  O:-.   .i.Ni      ^f  ..»iM    iliiui'uivfl   ITdpÜ   HiiXaTTilv. 

*r      '         r,,    .-       -.  A.    ..    .    ■  •:      .       A   -•   ■'   ii         p.i-.i'TTiiVTl,     1T»(ll    TfJV    Ü|>X''lV     T«M» 

K     ,       ■  .      .-    .  -T,  .     -  -.T.i-THl      ii«V     l|     TTÖ^K     KdTUVTlKp*!     T^^ 

-  '. T     .    ^  -  I    ■       V  :'■     »--.ii-xM   T"i.    KiiTii  Tüv  'ApuSov   TüWOi;" 

■"•i'=      f  •.-  " '  T  ••  .  .1    ;'.«.n.'.i        T«|V     T*     (IK)»aV     kqH     aüTH^ 

-.     I  *  •    ••t:    -       -     i  ' r         T    .:        VI    i'iii  .11        miiMi     T(1X"C     HC  plpOXlIf  V 
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unfertig  gebliebenen  Befestigung"  hat  denn  auch  Leake  südlich  von 
dem  Stadtring  bei  der  gegen  den  Flu(^  vorspringenden  Höhe  der 
Panagiula  nachgewiesen. 

Im  Innern  der  Stadt  ist  auBer  einem  Theater,  dessen  cavea 
den  Zuschauern  den  Blick  nach  der  Acheloosmündung  gewährte, 
wenig  an  der  Oberfläche  sichtbar  geblieben. 

Ks  bleibt  aber  noch  ein  Punkt  zu  erledigen,  der  in  den  Reise- 
l)erichten  bisher  ganz  aul.>er  Acht  geblieben  ist:  Alkmaeon  erhält, 
wie  Thukydides  die  Sag<*  überliefert,  vom  Delphischen  Gott  die 
Weisung,  von  seinem  Frevel  werde  er  eher  nicht  Ruhe  finden  können, 
bis  er  ein  Land  gefunden  habe,  das  zur  Zeit  seines  Muttermords 
die  Sonne  noch  nicht  beschienen  habe  und  überhaupt  noch  kein 
Land  gewesen  sei;  er  findet  diese  Statt«»  im  Mündungsland  des 
Acheloos  und  wird  Stammvater  der  AkarnanenJ)  Bei  Apollodor, 
wo  die  Sage  weiter  ausgesponnen  wird,  erscheint  als  seine  (lemahlin 
Kallirhoe,  die  Tochter  des  Acheloos.-)  Zu  Grunde  liegt  dieser 
Sagt*  der  (iedanke  von  der  Land  bildenden  Kraft,  die  der  Hellene 
so  häufig  zu  beobachten  ( Gelegenheit  hatte,  die  aber  hier  bei  dem 
Vater  aller  seiner  Flüsse  am  anschaulichsten  sich  ihm  zeigte.  Mag 
uns  die  moderne  Geologie  immerhin  Nähren,  da(.N  der  Prozel.N  der 
Alluvion  sehr  viel  langsam<»r  von  statten  geht,  denn  die  aus  dem 
korinthischen  Golf  kommende  Meeresströmung  reil.<t  viel  von  dem 
wieder  fort,  was  der  Flul.>  angeschwemmt  hat,  so  enthält  doch  die 
Alkmaeonsage  in  den  beiden  hier  vorliegenden  Versionen  die  Ge- 
währ, (la(^  sie  im  Mündungsland  des  Acheloos  lokalisiert  gewesen 
ist  und  zwar  in  ( )eniada«'.  J.  FriedlatMider^)  hat  zuerst  erkannt,  dal.^ 
die  kleinen  Silbermünzen  (Viertel  des  korinthischen  Staters)  mit  dem 
Achelooskopf  im  Profil  rechtshin,  und  auf  der  Kehrseite  dem  Vau 
gro(>  im  vertieften  Münzf(»lde  umgeben  von  der  Umschrift  KAAAIPOA 

'  A^Y^Tai  hi  Kai  AXkucuujvi  tuj  *AM<p»tip€u»  ^)T€  hr]  dtkäöQai  auTÖv  M€Td  töv 
fpovov  Tr^^  urjTpo^,  Tov  'AttöXXiu  T((i»Tqv  Ti'^v  yr)y  XPH^"'  o(k€iv.  'YneiiTovTa  ouk  elvai 
Xuaiv  Tuiv  bciMdriuv  Tiplv  Av  ^üpiuv  ^v  xaÜTrj  rr)  x^'^'Pf?  KaroiKioriTai,  f^r^  öt€  €kt€IV€ 
Ti^^v  ur|Tfcpa,  ur'i'iTUJ  Otto  f^Xiou  ^uipöro,  }jLr\h^  ff\  f|v,  ux;  t?\<;  f€  ä\kr\<;  uuTUi  ucuiaa- 
u^vr^,  'O  h'  diToptüv,  iij<;  fpaoi.  moXk;  Kaicvör^ae  xi^v  TTp6(;xtuaiv  toutt^v  toO  AxtXibou 
Kai  KaroiKiaBc'q  ^<;  toü^  nepi  Oivitiha<;  töttoik;  ^^uvdaTcua^  xe  Kai  dirö  AKap- 
vdvo(;  xaiN><;  ^auxon  xfjc  X'^l^"^^  "^A^  ^Txwvvuiaty  ^TKaxtXiTTC.      Ihuk.  II    102. 

-  'AXKuaiiuv!  xiPjv  ^Kcivou  xoO  AxcXijjoi»;  Hii*f<ix^pa  KaXXippdrjv  Xa)af^iv€i,  Kai 
tiv  Ax€XuJO<;  Trpo(;^x^^^  xöttov  Kxlaac;  KaxibKr|0€.     Apulhwl.  III   7.5.   2. 

')   Herliucr  HlältcT  lür  Miiii/-,   Siej^cl-  uinl  Waj>|)enkun(le  II  (1805)  1  ff.,  Tal.  13  nbcii. 
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iiiirh  ( )rina«la«*  y<'hr»n'n:  das  \'aii  ist  Aiifaii^sbuchstabr  d«»s  Stailt- 
naiiM'ijs. '1  t\rr  auf  fiinMii  KxtMiiplar  drs  Cabinot  National  in  Paris 
aU  rmsrlirili  FOINIAAAN  \vifd«»rkt.'hrt.  Hart  vor  drr  StadtniautT 
vini  i  >f])ia<la«-  siikI  /wt-i  inächiivT«»  natürliche  CisttTiien  (oine  aut 
<i«'r  <  >st-.  «•III«'  aut  <l«'r  \V«*sts«-it«M.  dir  /ritwfis«»  p'ichlirh  mit  Wassrr 
i^»"«-tüllt  N«'iii  >«»ll«'ii.  Di«'  l'!nt\Näss«'ruiij^  d»vs  MrrvrrücktMis,  soweit  sieht- 
bar.  «Tlolj^-i  duivh  /\v«'i  (Ju«*ll«'n,  «'in«*  si'hwä(*hfn'  am  FuIm*  der  Xord- 
s«*iif.  wi-silifh  voll  «l«»r  I  lat(Mil)uchi,  und  fine  stärkere  ttbenfalls 
an  d«T  Noplsi'ii«'.  \«ir  «Inn  vTP'Immi  Tor  di».N  liafenkastells.  Wenn 
man  d«'n  «»'It-n  \\'«*v*"  N<»n  l\atnrhi  ül)«*r  alten  M«'«*n»sbodc*n  kommend, 
dann  «'in'»i«';^t  \«»r  d«T  AiihT))!«'  v«>ii  I'rivi'ardo  und  nun  iliese  zur 
Ijnk«*n.  /'ir  I<«'<lit«n  «leii  Sumj»!  von  Ij'zini  hat,  wird  man  ühi*r- 
raM-hi.  dal>  hi«T  iint«rh.ilb  iU':<  I<ini:*s  <ltT  Stadtmauer  plötzlich.  v«»n 
lippiur«*]'  \'«'V!«'taiiMn  uin)Lr«'b«-ii.  ••in«'  mäehtivT«*  <Ju«dl«»  aus  den  Fidsi*n 
bnrlit.  di«'  alsb;d«l  in  «l«'n  Suiiipl  sirli  «•rjTjfl.u.     I  )i«*s  ist  dii*  Kallirho«*. 

'     i'    I        -1  ri:::->.<  I.    'i  I    III  ^<  III' I  »iii-'ii'-ii    \r:>rit:    \t\r  Mun/cii  Akaniiinicns.  Wit-ii 

j*»;"     .         \S  ;•  I,- •     \  .  ■  :-i  ü^i  hl     /-  i'-.»  in  it«    \^    n     •  ;S  :i.       uin    rTNlt-ii    Malt-    iHc    SiHn-f- 

•  .  .'!/«  !i     •:    **'r  (•■  -   II  1  !  .;■  "A  I«  >i  11.   '.'■!•.   \M  UM    .Hfl   /\Ni-i!i.'lii'l.  ilii*  \i»ii   Kricitl.ii;n<l«:r   ?«f- 

.  iii    ■  !"' Ti    '^'..1.       j.i  II  .  '  •!!•    "^'Lti    ^      •.•••»;■  11    w-'ili  :i        1  )ir     Xtiiiiliiiin;^   ilt's   .'wcitrii.    ili-fi 

•n    '^'  .  f.'    ui-  II      n  '^''■.1  i.N.      .IN    .  ins'       .|  ^  irv.inl'in'i  \\'ic/.«\    .mjjcbi^rt    h.il.    1*! 

■•     :■    •      I    :ii  i;:.    ■.    M    '^^  -Mi,      !,■  :'•!••    •\    •     iifiii.i  (  i"iir  \"  1 1    !.    I.tl.  1    1),    Später  \tiii 

1...  .\^ij  NI  ...' I    K-    .:-    \j     i--.  i'i-     ■     ":■«.;:.  I*    11       ■  .  ril'l;:t.  .i'.rn  S.  3  1 1  ii.ith  ilciii  A*»- 

liuk.       M   II' -r  !  i:t- '•.'    I  I-     !'•  ■    '-.■■11   =-  ü  "i-<-ii-.'ti    iii-  I*  ri-iin  llichkcit  ••«.'haht  hdl.     lij<k 

*^!  .1  l.      • -j"  .•  r    l<  i«  •»•■!'       ■  :i.' 'I    I'    ;■     !><i'li::.      in!    .lul^-rlrin    riiir   Vfrlvt/uni;   «Ic* 

*»i  :  I    ■    r  j  !i     ■•  t         •  r-  !     I  <  I.-  -    .^i- •!■•  11    V    .1    ^u  !■    i^r;»«.'!»    'Ifii    Kdiiii   ilcr    Miin;t- 

«  !  :i     !■  .  I.     ^!-      .'11   >i<>iiii    1 1 Iii  hsLiI  11.-11  lies  NUi«itnaiiit*fi^ 
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dir  Stadtquelle  von  Oeniadae,  zu  ihrem  Schutze  ist  von  der  Stadt- 
mauer abzweigend  noch  eine  besondere  Mauer  nach  dem  Ufer  des 
Sumpfes  geführt  worden.  Wo  wie  hier  die  Quelle  gleichsam  als 
Naturwunder  erscheint,  man  denke  nur  an  die  Pein*ne  auf  Akro- 
korinth,  an  die  Arethusa  im  Hafen  von  Syrakus,  an  die  Apollocjuelle 
von  Kyrene,  hatte  die  Phantasie  des  griechischen  Volkes  ganz  be- 
sonders Anlali,  sich  mit  ihr  zu  beschäftigen. 

Das  Skizzenbuch  des  (iiuliano  da  San  Gallo  der  Barbt»rinisclien 
!5iblioth«.'k  zu  Rom  (So  XLIX  ,^3  des  heutigen  Katalogs),  das  fast 
vollständig  mit  Zeichnungen  nach  antiken  l)enkmäl«*rn  gefüllt  ist, 
ist  in  K*tzter  Zeit  wiederholt  b<*handelt  wordt?n.  Der  französische 
Architekt  (i.  Clausse  Les  San  Gallo  (Paris  1900)  I  268  fF.  hat  nur 
eint»  summarische  Inhaltsangabe  geliefert,  von  Fabriczy')  dagegen 
jüngst  das  7O  MIatt  enthaltende  Buch  mit  musterhafter  Sorgfalt  Seite 
für  Seite  beschrieben,  E.  Reisch  endlich  in  d<"n  Mitteilungen  des 
Deutschen  Archäologischen  Instituts  zu  Athen  Ikl.  XIV  S.  217 — 22S 
rine  ausführlicht»  Beschreibung  (h*r  vier  Blätter  gegebtMi,  die  sich  auf 
griechische  Dt^nkmäler  bt^ziehen.  I)aL<  diese  l«»tztenMi  Zeichnungen 
auf  die  Reis«»-Tagebücher  des  (yriacus  vt>n  Ancona  zurückgehen, 
hat  Ludwig  Koü  zut^rst  erkannt.  Soweit  es  sich  dabei  um  Denk- 
mäh»r  aus  Athen  handt^lt,  sind  jene  Blätter  eingehend  besprochen 
worden,  zuletzt  noch  als  di<»  Kxcerptenhandschrift  (Ws  Bischof  Petrus 
Donatus  von  I*adua,  beim  Ankauf  der  llamiltonhandschriften  für 
die  Koniglicht?  Bibliotht^k  zu  Berlin,  <lurch  Th.  Momnisen  ans 
Licht  gezogt»n  wurde.''*)  Wenig  beachtet  wordt^n  sind  dagegen  dit» 
ZeichnungtMi  des  Skizzenbuchs,  dit»  griechischt*  DtMikmäler  aul.M'r- 
halb  Athens  wiedergt»ben.  \'<»n  den  Zeichnungen  des  Skizzenbuchs 
kt'hren  dit»  auf  Nordgriechenland  brzügliclu-n  als  Holzschnittt»  wit»der 
in  dfu  von  Carlo  M<»roni  1654  zu  Rom  vrn')ffentlichtt'n  EpigrammaUx 

'1  <  onicl  von  Kabriczy.  Die  llamlzcichnun^eu  (iiiilian<»>  <la  s.in^alh).  Kritisches 
Ver/eichnis.  i Stuttgart  M)i)2  1  liier  ist  «1er  Nachweis  erbracht,  «lalj  «las  Ski//enl>uch  von 
•  ler  Zeit  «1er  Renaissance  an  niemals  jjan/  unbeachtet  «»eblieben  ist.  I>er  erste  literarische 
Hinweis  aul  die  San  (iallo-Zeichnuujjen  rühren  her  von  Lucas  Holstenius  Fabriczy  S.  2, 
«lern  Hibliothekar  iler  Harberina  und  späteren  Prälekt  des  X'aticana.  Vijl.  unten  S.  34H 
Annt.  I . 

*)  Jahrbuch  «ler  K«)ni}ilichen  Museen  I\"  11S83)  73  tV.  und  A.  Michaeli^,  Aichaeo- 
loj»i.sche   Zeitung   XL  (tö82;   307  tV. 
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reperta  per  lllyriciim  ix  Cyriaco  Anconitano  aptid  Liburniavt})  Da  difs 
nun  zu)^leich  der  oinzij^c  Abschnitt  ist,  der  uns  aus  den  in  drei  FoHo- 
bändtMi  abg-t»faBtrn  Konimentari»»n  des  Cyriacus  über  seine  ReisiMi 
in  aimäluTnd  ursprüiij:iflichtT  Form  erhalten  ist,  soll  hier  der  Versuch 
j^»-eniacht  wrrden,  fi'Stzustelh^n,  was  wir  aus  den  in  die  Hpig'ramniata 
tMnj^(\schaltet<»n  Stücken  des  Itinerars  und  den  Zeichnungfen  über 
(li(»  von  ihm  in  Akarnanien  und  Aetolien  ji^esehenen  Denkmäler  er- 
fahren. Im  Skizzen  buch  des  San  Gallo  befinden  sich  diese  Zeich- 
nun^<*n  alle  auf  Blatt  28,  das  von  O'  de  I^iborde  {Äthanes  aux  X\\ 
X17 et  X17/  sidcles  I  p.  33)  reproduziert  worden  ist.  Von  den  Inschrift- 
funden darf  dabei  abj^esehtMi  werden,  da  diese  durch  Mommsen 
und  de  Rossi,  durch  Boeckh  und  Dittenberg'er  zur  Genüfife  be- 
handelt wordtMi  sind. 

Die  Epigrixunnata  bej^innen  mit  Jadera  (2Uira)  in  Dalmatien, 
\vn  C  yriacus  sich  im  November  1435  befindet.  Von  dort  fahrt  er 
der  Küste  entlan)^»"  und  erreicht  in  den  letzten  Tag"en  des  Dezembers 
Arta,  die  Residenz  des  Fürsten  Karl  II  von  Epirus  (1429 — 48),  eini-s 
.\bkönimlinvr.s  (h»r  Komnenen,  zu  dessen  Besitzunj^en  auch  Akarnanien 
g-ehört.  Aus  der  Arachthea  Civitas  teilt  er  zehn  Inschriften  mit: 
offenbar  hatte  <t  abt»r  auch  (»ine  Probe  dt»r  Stadtmauer  des  alten 
Ambrakia  jrej^'-eben,*)  dtMin  hinter  is/^Tr.  IV  37  findet  sich  das  Lemma: 
Moenia  antiqua  Irbis  Acupfianiae  in  quo  lapides  mirae  magnitadinis 
conspiciuntur  mit  dem  Zusatz:  Deest  icon  in  Originali.  Da  er  das 
Land   westlich    von   Arta    nicht    mehr  zu  Akarnanien  rechnet,  wird 

'  Ncuo  ritel.iUN^abc:  Iii.scriptioues  seu  epij^riimmata  (imeca  et  I«atuia  reperta  per 
III\ri(UiM  .t  <  \ri.ico  Anconitan«»  .ipud  Liburniani.  Koiiiae  1747^  --  l^ttk  too  Morooi 
Ni-nut'tcu  (  iMirx.  (It-r  Ncrschwuiiiicii  /.w  sein  schciut,  citieit.  offenbar  vor  1654,  Luca» 
IIolstcuiuN.  N'ot.ic  (.'t  cM>ti;;ationeN  po^tuniac  in  Stephani  ByzanUni  "EOviKd  ediUc  a 
Ih.  K\cki-.  (l.un-l.  h.a.  16.S4  j».  157:  s.  \.  KaXiibuiv.  'Aiion  hodie  <lici  tradit  Cyriacas 
\  nc  ••n  i  t  HIN.  i.ltinijiie  riniirniat  Pr.inci.scus  San^allus.  qui  in  opere  Anüqvitatvm 
iion.luiii  i'tiMic.K".  in  oIko  inmitiL-  sit.iiii  .lit  .  .  .'.  II<ilstcniu>  hat  abo  das  Skineobach 
-k->  >.iii  (i.i'ilo  Hi)\si>hl  a\s  'ii-n  <  \ri.uu>-<  oiltrx.  «ler  i^leicht.ills  iler  llarberina  angehufft  haben 
\^ir>;.  Lirk.uiiit:  •lurcii  nt>Ntrniu>  i>t  wuhl  <  arlo  Mumtii.  sein  Nach fol^r  an  Her  Barbcrina. 
zur  W  i'Jtriitlu  Imiii;^     Ut   l-.pi^raiiiin.il.i  MT.tiil.ilit   wonlcn. 

-')  '\  iÜniiiN  At.irnaiii.ic  \ctti>ti>si.in.ic  ci\itati>  c^frfj^i.Ls  architectunini  opcribos  pottaft. 

■u    iiii^Miiia  lua^niN.    iiiiiiianit>us<]iit'   (.'•mi^esta  lapiilibus  moenia,  statuasqttc  alte  coopicoat 

•.t  ali.itcriai-  \<i>iis  i]tiiii4j\M  iw>Sili^>ini.i  alticiN  Iittcri*>  cpijjramintita*.  — ^  So  KhQdeft  er  die 

Mtcrtupu-i   MMi  Aiu-  in    Irin  wakV.  /  <r '   i^erichtctcn  Briefe  «Kvriaci  AnconiCaai  Itincffarivm 
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man  aiizunehineii  haben,  daü  rine  Skizzi»  von  Anibrakia  ')  vorhand«*n 
war,  die  in  der  Vorlage  für  den  Druck  der  Hpignxmmixta  bertMts 
ILfefehlt   hat. 

Am  lo.  Januar  1436  gehin^*te  er  von  Arta  nach  Rhoj^us  ('Pujyou^), 
um  jene  Zeit  nächst  Arta  die  wichtig'ste  Stadt*)  der  Landschaft  an 
(h'r  Nordseite  des  Ambrakischen  (iolfs.  In  einem  Brief«;  an  (ieorg^io 
Raj^rnaroh  aus  Pesaro,  den  fürsthchen  Sekretär,  beschreibt  er  di(» 
dortiik^en  AltertünuT,  zu  denen  auch  die  Inschrift  Kpigr.  IV38  ß'ehört: 
/  idiiuHS  Oppidana  circum  vetustissima  nwenia  lapidibiis  viira  niagni- 
tudifie  et  diver sa  architectortwi  arte  conspicua.  Das  Lemma:  Muri  Ast a- 
coris  Oppidi  mit  dem  Zusatz:  Decst  icon  in  Originali  zeigt,  daB  «»r  auch 
hier  die  Stadtmauer  skizziert  hattt»,  und  daß  dit»  Zeichnunj^  jr|(»ich 
<h*r  oben  erwähnten  verIon*n  war.  RhojLTUs  war  in  dt*r  byzantinischen 
Zeit  neu  befestigt  worden,  birvrt  abt^r  in  s<Mnen  Mau(»rn,  wu(*  es  Leak«' 
Tr.  in  N.  Gr.  IV  235  beschnnbt,  antike  Reste.  Der  antike  Name 
schtMnt  Xapdöpa  g'ewesen  zu  sein,  das  b<M  Polybius  IV  63  südw«\stlich 
von  Ambrakia  auf  d(»m  Weg'e  nach  Aktion  erwähnt  wird. 

Am  12.  Januar  hmg-t  er  in  Nikopoiis  an.  Ad pridie  Idus  lanuarii 
1436  riditHtiS  Nicopolim^  magjiam  in  lipiro  Civitatem  et  ex  eocto  latere 
mornia  vetustate  diruta:  vidique  Dodonaei  hn'is  delubrum  multa  eollap- 
sunt  vetustate^  circum  vndique  vidimus  marmorea  ingentia,  atque  orna- 
tissima  aedißcia.  Di(»  zahlreich<»n  Ruinen  in  Backsteinmauerwrrk 
sind  es,  die  die  aug"UsttMsche  (iründung*  von  dt*n  älten^n  grit^chischen 
Städteaniagfen  unterscheiden.  Was  er  sich  als  HcMÜgtum  des  Dodo- 
naeischen  Zeus'*)  ausg-t»dacht  haben  mag"  in  den  weitläutig*en  Resten 
von  Nikopoiis  (Lt^ake  a.  O.  I  i85iF.),  läßt  sich  nicht  mehr  aus- 
mach(Mi.  Die  Zeichnung*,  (\\v  als  Holzschnitt  in  den  Epigrain- 
inata  IV  biMg-eg't^ben  ist  und  btvsser  im  Skizzenbuch  des  San  Gallo 
(Laborde  I  33)  wied(*rkehrt,  rnthält  t^inen  reich  ornamentic»rten 
Marmorsockel  und  eint*  auf  LöwtMifüßen  ruhende  wohl  «»b(Mifalls 
marmonu»  Sitzbank. 

Befremdlich  lautet  di(»  nächste  Kintragfung*  des  Itinerars  vom 
24.  Januar.     Ad  IX  K.  Fehr,    l'idimus  in   Epiro  ad  maritimas  oras 


')  Über  die  Kuiiicu  von  Ambrakia:   Le.ike,  Travels  in  North,  (ireece  I  200    -217. 
Wenn  in  dem  Briet  an  Kagnaroli  eine  ähnliche  Wendung;  vorkommt,  wie  in  dem  henun.i. 
^fwciüt  dies  noch  nicht,  daU  beide   Male  die  j;leicheii   Kuinen  jjemeint  >\\\k\. 

*)  Joa.  (  autacuzenuü  II   34.   35. 

*-   V^l.   auch   Kyriaci  Anconitani   Itinerarium  cd.   Mehus    Flor.   1747?  (»3- 
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-  linbraiiani  ( 'ii'ittittiii  fmij^miifi,  iHiv^fiis  itrcHutdatam  lapidibus^  et  Z'^tus- 
täte  tfiiikiNii  t\v  parte  collapsam  U'.pi^r.  W  .^o).  Hi<T  liaiiddt  rs  <w\\ 
«»rti'iih.u-  um  l'Hlnkastn»,  .im  MtM-r  sii(lli(*h  vtni  Artii,  dir  Kuiii«Mistättf. 
.ii!f  tli«'  l.f.tkf  .!.().  1.  _M4  d.is  \t.ii  Polyhius  IV  oi  rrwälnitr  "A^ß^taKO^ 
l»«vi«la.  D.il.^  /wiMMh'ii  'A.ußf)UKia  und  'AfaßpaKO^  (Strpli.  Byz.  n.  v.- 
/u  un!«Tsrli«-Ml<'ii  x.'i,  und  «T^-ttT«'^  Ho  Stiidi<*n  von  dt»r  Küsli'  rnt- 
W\'\\\  l.i«^- LSk\  l.i\  .^.v.  ^v.ir  ('\  ri.icus  unhrkiinnt  )^»•cbIi<•bt•n.  Kr  glaubt 
du-  Ruiui-n  d«'N  .ilti'M  Anii)r.iki.i  lii«'!*  .im  M«mt  J^»•^l'und^Ml  zu  li.ih«*n. 
I)ii'  in  d«-n  Kpii^riniiifiata  und  «'hj'nso  in  siMUfu  Uri<*f<Mi  strts  \vi«'<l«T- 
k<'lir»inl«'  Atiulitliti}  i'ivitas  für  d.i-s  h<'Utii»'f  Arta  ist  also  iiiolit  fini* 
v:i-s<'lnMul>t<-  Wf-ndunLi'  ^«'m'-s  l.itiMui.scIh'n  Stils,  sondern  riii  Aii*»- 
drurk   d«T  X'i-rhvii'nln-u. 

Siclis  r.iyi-  spüii-r  ln-tindi't  ^irli  d«'r  K<*isfndr  im  Arhtdoost.d. 
Ad  Id.  III.  KnI.  i'ihrunr  iiftiniHs  Afi^os  Auiphilochium  in  finibns  Epiri 
luxtti  Ailu'loun:  jl.  ijh'tin  ifuoLw  (nvoniliinn  vocaut,  iptae  magna  Civitas 
iijbi't  ifi^rntts  niufi's  in  iucuitu  t/N<idriiU:;id(iri  ad  11  ff  inilliaria  spatio. 
l.t  per  nit diun:  C  iintntis  niunuN  litduns  trrs  titt/ualts  distantia  portas. 
hl  parte  •>:<  ridit'fitili  C  iuitatis  nitunia^  panas  hahntt  X/I/f  portas^ 
;//tti;f/tts  tinte.'i:  />/Na^.  ///  ttit^^ult»  ad  parte m  Oeeidentalcm  columnas 
.efi/nutits  ififutni.  ras  liahens  p.  11  diatiietri^  tdt/tte  vocaut  incolae  Pyrgoft 
Acliilleos.  J\st  sita  ad  'K^üa  jl.  Aehehn  eirea  niilliaria  /..V.  <Kpij»*r.  V.i 
I  >.i^  ItMMT.ir  *^'.\a  h:«r  ••li-'  ":»>  in  di«-  l*'m/<*Hii*itrM  j^flffU«*  li«*- 
^ihr'-'»unj^'  dt-r  Ru:'Mn'-i.iMi-  \«'ii  Z(>p|»nßifXi.  dfui  i'iiistijiftMi  Vorürt«' 
•  )•■'-  .ik.trn.iin*-«  !;••!;  Siadtf  lupd«-^  Sir.iios.  An  d«T  <  Ntlront  fh*r  St.nlt 
^.r.it'  .il-  i!i.ii'l.!"'^'»-r  I  lui.'  d'  r'  A^|ir«']n»t.inn»,  «li-r  «dt«'  -\clu»ltH>s  ffil- 
.in«^'-.  •  :'i  l..-:'i!--<":i.it*  '■»■Id.  '.'.•■  »-^  .■nl  •^•'rn-idusrln-m  Modt*n  nur  noch 
•■!'ni.i  \\  •••«!•  iIn«''.!  t .  .i;;  '!«-ii  l*t»'rn  d«-^  AI|di«*M»s.  Kim*  t-ij^i-ntlich«' 
Aki'<]'".-  '•-:'!  ^TT-.it'iv  'r.i-l;!.  \\\w  «Ml  kl«'in«*s  Kastfll  an  drr 
N«'ri::i..'»  |).if!i  ■-!  •!■••  St.idt  \-  A^-r  v:".«n/»'n  IJinj^r  vcm  fintT 
:r  *  l'<v.Ti  '».■:-•■'••?»••"  /\v  -.«•'. ••'!n..iU'r  •^•'••tiMlt,  dif  rint»  iii»*(lriiir«'r 
.j.- .-.^.r -j.-  st.i'* •  .i'm,.  .,•■  I  "ij..  -.j.  11  •!.  li«ilnT  vr«d«*irf iif  w«*.stlii*hf 
.'"■»-•:■■■••'?.  \'.-"  •"•■'i  ■•••i:.'!  n.iMi-*''»' ■■•  t  :lir?  d.i^  «'m«'  nach  Sücl«*ii. 
'1  -  ■••!•:••.  ■:■  •  'd  •••  •■'  I  W«  *  '  !•  .  -•  -..  any»'l«'irt,  dali  jLflfirh 
■'■  "  !l!:|.!r"i  \'.'  <».■■•...■.  ..'..•  s  ;;;  .ml  j|,.i-  nM'htfMi.  .dso 
--■     :  '  'i-   .       s.   '.  \    -!.    I.  i  -  .      .     -•    tk«-  li.i-tiMii  \«irsprinvrt  und 

'i.i  -    I  •••  '  •  ■       ■■   .  ■    •   •  .  •■       W  i-  k-      '  .     :»':j'n    k«»mnil.     Auf  d«'r 

I*    -'    ■       ..  ti«  .'.  !■   ^.'    .;  .    |\.    •■    .      .      jt.;.'i   1  i-inpf Is.  d«*r,  wif*  man 
:■  '.■■11'      •■■■      's.!.".  ■•■,..  .   .i-     -.■.;!..;,  I,  d.irt.  ini*  vc»Ili*nfl<*t 
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wordrn  ist.')  Di«'  kleine  Ausl'allplurte,  die  lipigratinnata  \  n.  40 
lind  hei  San  (iailo  ahjLfebildet  ist,  mit  dem  durch  Sejt>*ment(»  zweier 
Ouadern  gebildeten  Rundhovfen,  liej^t  an  der  SüdstMte  der  Stadt- 
mauer g'ej^en  den  FluB  hin  und  findet  sich  jifenau  entsprechend  aul 
einer  kleiniMi  Skizz<»  meines  Tavr**l^uch<\s  wieder. 

Von  Stratos  j^eht  die  Reise  das  Acheloostal  abwärts,  ///  Epiro 
lidifNUS  iuxta  pracfatum  ß,  ab  ostiis  in i Hin  XL  pracfatae  magnihidinis, 
et  siructurae  lapiduni  Ctuitntcni  Cassiopevi^  quae  liodie  Manina  ab  incolis 
nuncitpatur  (Epigr,  \),  Die  Ruinen  von  Palaeo-Mani  hat  Heuzev  42Q 
l>eschri(»ben  und  Tf.  ij  eine  Probe  der  Maut^rn  mitß-(»teilt;  Manina') 
ist  nicht  Name  des  Ortes,  sondern  des  weg-en  stMiier  weitausjLcedehnten 
\Valdunß*(Mi   von  Valoneeneichen  berühmten   Distrikts. 

Am  7.  Februar  kommt  Cvriacus  nach  Oeniadae  {Epigr.  V).  Ad 
r//.  Idus  Febr.  vidiinns  in  Epiro  fropc  Acheloi  fl.  ostia  Cinitatem 
magnatn^  et  vetustissinaw  Azyleaniy  quam  incolac  Trigardon  vocant, 
inoenibus  undiquc  lapidibns  niagnis^  atquc  mirabili  architcctttra  ttiuni- 
tajH,  Habet  duas  arces  turritas  in  angitlis,  et  in  media  eiuitatis  tßiea- 
trnin  XXX  gradibus  altifndinesy  portnin  ad  tneridiein  in  eonspeetu  Itaci 
Insniae,  et  antra  in  l'rbe  dno  profundis  (aquis\  San  (iailo),  et  altissi- 
mis  ex  integro  saxo  rnpis  niunita,  et  elaborata  mann  (' mirabiii  artißeio: 
San  Gallo)*V  Dies«»  \veni)k>"en  ZeiliMi  beweist'ii,  tlali  Cvriacus  auf 
TrijLTardo  mehr  j^'esehen  hat,  als  die  meisten  der  Reisenden  nach 
ihm.  Kine  Verg"Ieichun^  seines  Berichts,  mit  der  oben  ^ev^'-ebenen 
Beschreibung"  von  ( )t»niadae,  zeig't,  wie  er  die  Kigenartigkeit  der 
Stadtanlage  mit  ihren  beiden  Akropolen  erfalit  hat,  er  kennt  (his 
Xijaevi  und  blickt  von  der  iK)he  hinüber  nach  Ithaka.  Das  Theater 
hat  er  noch  besser  erhalten  i»-esehen,  Leake  zählt  25,  Schillbac'h  nur 
noch  18  Sitzreiht^n.  Was  aber  stMn  Staunen  am  mtMsttMi  erregt, 
sind   dit*  beiden  g'rolien  (  IsterntMi   und  di«»   Kelsarbeiten. 

Die  Zeichnung,  wie  sie  als  H(»lzschnitt  in  den  Kpigrammata 
mit  den)  Lemma:  Ex  integro  saxo  mnrum  ////  passnnm  altitndinis 
und  auf  San  Gallos  Blatt  28  links  unt(»n  (die  letztere  hier  wiederholt) 

'1  Vgl.  hicr/ii  den  Plan  von  Stralos  hei  Hcu/cy,  (>lynipe  et  rAc.irn.»nie  pl.  8. 
wiederholt  in  Bursians  (ieo^r.  Non  ( iriechenl.uul  I  Tl.  2.  ReiNch.  Milt.  XI \'.  2  >t)  Ann».  V 
ri»er  den   Tempel:    Heu/e\    p.  327.   »ler   ijp»l->le   Säulendurchlal^    l»eträi;t    1.21  in. 

-)   Leake   Trav.    in    North-Gr.  1   l^l.    III  51«), 

■*)  itttiii  iititf.:  Epii^r.,  S.ui  (iailo.  der  i4<)5  M'in  Ski//cnl»iuh  lu'ijimir.  h.it  line 
ungleich    l»es>er   erhaltene    Voii.i^e   ^ehald.   als    Moroni. 
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sich  lindi^t,')  bcsU'ht  aus  /AViM  von  rinaii<l(*r  uiiah- 
hänj/ijTcn  Trilni.  IJnks  fiiir  Probt»  (lt\s  Pcilypfon- 
baih's  der  Stadtiiiaiirr  mit  rin<Mn  <lfr  klt*inen  Tore, 
das  mit  i'inrm  aus  5  lilöcktMi  j^ebild(*ten  K«Mls<:hiiilt- 
boj^ren  jjf(\scldossrn  ist.  Das  Tor  in  s<Mm*ni  hoiitig-fn 
Zustand  hat  \V.  Mun»,  Journey  I  Tf.  2  11.  3  abgcebildft. 
ähidic  h  ab<»r  nicht  idt»ntisch  ist  das  bei  Heuzey 
Ti.  X\*c.  I)it»  rrchtc  Hälft«*  der  Zeiohnuni;^  stellt  die 
tinl  S.  ,^4 ^  beschriebenen  v€Ui|)ia  im  Hafenkastell  clar. 
das  aus  dem  natürHchen  Fels  ht*rau8);>'earbeitete  Stück 
der  fünf  Strrbepfeili^r,  uml  dir  eine  der  breiteren 
Kammern,  an  «ler  der  Fels  sich  senkt,  und  darum 
nach  oben  durch  l'olyg'tainuiutTwerk  ersetzt  Ist,  wii- 
Le.ike  IS.  «»bell  S.  ,^4,^)  si«'  beschreibt.  Die  Kammer 
links  von  den  Strebe]>frilrrn,  mit  jener  jfleich  prn.»U, 
ist  ,i>*anz  aus  dm)  j^»'e\vachsenen  F'els  g'ehauen  und 
bei  Cvn.KMis  wejro-«. lassen.  So  hat  denn  das  Itint*rar 
di«'  «rste  nntl  bis  brüte  auch  <li<'  einzige  ZeichnunvT 
dirst-r  mrrkw  ürdij^'en  Hafenanlaj^e  von  Oeniadae 
iib.rlieleri.  Die  Inschrift  APIZTIAAl  wird  schwerlich 
in  drn  l-ejs  «•inv»'«'j^»"r.d>en  sein,*-»  «*s  war  wohl  nur 
der  horror  \acui,  d«*r  den  R<*isenden  dazu  veranlalA 
hat.  sir  in  seiner  Ski//e  nebt*n  <len  Strebepfeilern 
«in/utraLfen.  «'bi-nso  wie  rr  tlie  beiden  Grabschriften 
von  Stratos-  .ml  |i|«M*k<'  der  Stadtmauer  einjfe- 
/••n  hnt't    h.tt. 

Ilintcr  (  ><'niadae   nennt    das  Itinerar  nur  noch 


2L^  3  5  ^  1^  /Nv:   l*liit/i'    in   \\  «•stj^»-rn'(*h«'nland,   beide  mit  often- 

"1  *    ^  ■ 


D.ir  irn'^"-tT  Diitii-runvr.  Vidinnis  prid,  K.  Febr.  in 
Actoliii  ihi  ß.  Ailulouiu  proximam  milliar.  IUI  mcdi- 
tn-VitnCiiii:  (initdtt'iu  lUcurona.  San  (rallo),  quan  in- 
,./.^'  />' .:/<///.N7f?///  -i-iiuit.  Iloffit-nts  in  2.  //rW  [030). 
Ol  nXd'f.iijv  evtuc»vTe.  im  I  lol/schuitt  beigfeg-eben 
iin-l  ••b«-ii'-"   i»'-:  San  <  i.tllo  ist  fin  wenig  charakten- 
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"■r    .:•    iii  :kiii^!    Ur  Alten  (Werke  hrg.  \.  Kenrnw) 

ir.^'.  'T   •%•  in::   »i*-  .iii<i  ilciii  Skixzenboch. 

I  M"'  '■•■■  t^'  I.«  \'i]'.  iiisi.i.<Tr.  (ir<icc.»«pl.  111 1  U.435. 

i  '     "-  }•  ■■t;\'  t.  '    .   1    iti.  Sept.   III    t    U.  5  531.  S33. 
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stischeä  Mauerstück  mit  gradlinig'en  Laj;>"er-  und  schräg*en  Seiten- 
fuj^en.  Cyriacus  hat,  wie  die  vorang-ehende  Überschrift  IN  ACHAIA 
Ix'weist,  den  Acheloos  überschritten.  Die  g«Tin^e  Entfernung  vom 
FluB,  in  der  die  hier  beschriebene  RuintMistätte  liegt,  schheßt  das 
Kdarpo  xfi^  Kupd^  Eipnvn^  (Neu-Pleuron)  und  fu^pTÖKacTTpo  (Alt-Pleuron), 
die  beide  an  den  Berghängen  jenseits  des  Sees  von  AnatoUko  hegen« 
bestimmt  aus.  Der  Name  Bozichista  ist,  soviel  ich  sehe,  sonst  un- 
bekannt, vielleicht  ist  damit  das  heute  nach  dem  HagiosKlias  genannte 
kleine  Paläokastro  gemeint,  in  dem  Woodhouse  das  alte  Ithoria 
wiedererkennen  will.*) 

Richtig  angesetzt  ist  dagegen  von  Cyriacus  die  Stätte  des  alten 
Kalydon.  Ad  17.  Id.  Febr.  in  Aciolui  vidi  \Whem  ingcntcm  Calydona^ 
quavi  hodie  vnlgus  Arfofi  {Aiton:  Holst(»nius;'-)  Actotr.  San  Crallo)  vocat, 
sitam  sectis  inarc  ad  II l  milliar.  in  Corinthio  sinu,  procid  Naupactum  ad 
niiL  XXV po sitam  in  alto  monti\  habenteni  in  snmmiiate  turritam  arcem^ 
ingcntcs  portas,  moenia  circum  magnis  edita  lapidibuSy  et  magnas  per 
vrbeui  liinc  inde  conlapsas^  et  snnidirtttns  donios,  qitas  int  er  Rasilicaw 
nobilissimam  vidi  magnis  lapidibus  editatn  cum  circulari  aedificio  diver sis 
ornato  ßguris.  Continet  spatio  Ciuitas  omnis  circitcr  mit.  XII.  Was  hier 
beschrieben  wird,  sind  die  weitläufigen  Ruinen  von  Kurtaga/)  des 
alten  Kalydon,  wie  jetzt  durch  Ins(*hrift<*nfunde^)  sicher  gestellt  ist. 
Leake  a.  O.  III  533 ff.,  der  sie  am  tMng(»hendsten  behandelt,  beschreibt 
auch  S.  536  die  bei  Woodhouse  nicht  erwähnt«»  Akropolis.  Dit*  Türken 
in  dem  nahe  gelegenen  Bochori  scheiiKMi  die  Höhe  von  Kurtaga  als 
Steinbruch  benutzt  zu  haben,  W(Miigst<Mis  hat  der  Anconitaner  die 
dort  gelegenen  Bauten  noch  in  ein«»r  ungleich  b«*ssereii  Erhaltung  an- 
getroffen, als  die  späteren  Reis(*nden.  Von  d<Mi  Toren  der  Stadtmauer, 
von  denen  eins  in  den  lipi^rajitmatn  \  n.  43  und  bei  San  Gallo  ab- 
g(»bildet  ist,  scheint  heute  in  seincMU  Oberbau  keins  mehr  erhalten. 

Bei  Antirrhion  wird  Cyriaeus  nach  (U*r  Peloponnesisch(»n  Küstt» 
übergesetzt  S(Mn,  am   27.  Februar  ist  <»r  in  Patras,  von  dort  geht  er 

*l  W.  J.  Wac)(!h<)use,   Actolia  lOxIord    1897)    154   miit   Abbildung). 

*i  HolsteniuK,  Notae  et  castritrationes  in  Stephnui  Hyz.  'EOviKd,  p.  157. 

*)  Wenn  die  l'berlietcrunj»  richtijj  ist,  hätte  also  die  Höhe  von  Kalydon.  «lie  in 
der  Türkenzeit  Kurtaga  genannt  ^'ird.  früher  den  Namen  Aitos  geführt.  In  .Vkanianien 
findet  »ich,  wesüich  von  Stratos:  *A€TÖ<;:   Leake,    Vi.   in   X.   lir.   III   33;   IV    12. 

*»  (^-oosin,  Bulletin  de  Corre.sp.  Hellenique  X  (i88();  185.  Ditteuberger,  <  .  I.  (ir. 
Sept.  III  I   n.  397.  ITber   die    Kuineii    von    Kalydon:    Lenke    III    533.      Wondhoune. 

\etulia  04  -  102. 
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ZU  Schiff  nach  Naupaktos  und  Kirrha,  und  woitor  zu  I^nde  üb«*r 
I)(»lphi  nach  Ath(*n.  Aul"  der  Rückrcis«*  hat  er  im  Mai  1436  noch- 
mals Arta,   Rhojfefus  und   Aktion  besucht  {Epigr.  XX). 

Das  Itinerar  drr  R(Mse  durch  Nordj^riechenland,  wie  es  in  den 
Kpij,j|Tammata  vorheg-t,  wird  schwerHch  vollständig^  sein.  Dali  ein«* 
B(»schreihunj;»'  der  Altertümer  von  Arta  fehlt,  ist  bereits  en^'ähnt. 
Man  (»rwartet  aber  auch,  dal.>  er  von  Fidokastro  aus  entweder  das 
Pala<»okastr(»  von  Karavasrra  b(\sucht  hab<»,  das  Leake  auf  Limnaia. 
Fiursian  auf  Herakleia  b(»zit»ht,  od(»r  eines  der  westlich  gfeleg-enen, 
wi<»  Kechn»opula.  F(»rm*r  fehlt  das  von  Trij^ardo  aus  schon  sicht- 
bart*  wtMtausß-edi'hnte  Ku(TTpo  xf)^  Kupd^  Eipr|vr|?  an  den  Vorhöhen  d«*s 
Arakynthos  (N(»u-Pl<*ur(>ni,  wo  (»r  auf  d<»m  Wejfe  von  Ilozichista 
nach   Kalydon  vorübt^rkomimMi   mulit(\ 

Wenn  die  antiken  Ortsnamen  in  dem  Itinerar  fast  durchweg- 
irri^  anß"esetzt  W(»rden,  rührt  dies  zumeist  daher,  daß  Diodor  und 
Polybius  dem  Verfasser  unbekannt  gfebh<;ben  sind.  Die  modernen 
Namen  werden  dag't^g'en  richtijf  wiederjjfeßfehen,  wo  MiUverständnissf^ 
sich  rtnden.  werden  sie  zumeist  den  Abschreibern  zur  Last  fallen. 
Auch  das  Itinerar  aus  Xordgriechenland  bestätigt  die  schon  so  vieU 
fäUi^  erprobte  Zuverlässij^keit,  mit  welcher  der  Reisende  über  die 
von  ihm  i^'esrhenen  Denkmäler  berichtet  hat.  Wir  erfahren  von 
Hauten,  (he  heute  verschwunden,  und  von  anderen,  die  heute  stark 
reduziert  sind,  zu  seiner  Zeit  aber  noch  ungleich  besser  erhalten 
waren.  Das  wichtiirstr  aber  bleibt  die  Art  und  Weise,  wie  hier  be- 
richtet wird,  d«'nn  darin  tritt  uns  die  Persönlichkeit  des  Verfassers 
entv»"e)Lrt»n.  So  knap]>  dies«»  Reisenoti/en  im  einzelnen  sein  niögfen, 
sie  /eijrfii,  mit  w(Ocher  Schärfe  des  Hlicks  er  die  von  ihm  besuchten 
()rtlichk«-iten  in  ihrer  Kij^»-enart  aufgefal^t  hat,  wie  er  auch  schwierige 
rerrainvrrliällnisse  sich  /.u  (Mj^t»n  vfemacht  hat.  Die  wenigen  präg- 
nanten Säi/e,  die  er  dann  niederschreibt,  sind  fast  stets  das  Ergebnis 
Tajs'"«*  lanvren,  oft  recht  inühsamtMi  Arbeitens  und  Forschens.  So 
j^ibt  si<h  nur  derjeniiT«'.  der  viel  gewandert  ist,  viel  gesehen,  und 
reiche   K«»nntnis  d«*r  AltiTtümer  sieh  erwürben  hat. 


Ein  mittelalterlicher  Traktat  über  den  Rentenkauf  und 
das  Kostnitzer  Rechtsgutachten  von  1416. 

Von 

Emil  Steffenhagen. 

Zu  den  TraktattMi  dor  j;^(Mstlichen  Jurisprudenz,  die  Stiutzinji^ 
in  seiner  Geschichte  der  populären  l.iteratur  (S.  53QfF.)  zusammen- 
jifestellt  hat,*)  jjfehört  auch  eine  von  ihm  nicht  erwähnte,  anonym 
erschienene  kleine  Druckschrift  aus  (l(»m  15.  Jahrhundert  mit  dem 
Titel  „Tractatulus  d(*  contractibus-  od(»r,  wit»  die  Schi  Umschrift  sagt: 
«tractatulus  siv(»  collectarius  parvulus  de  contractibus".  Dt?r  mir 
vorlieg-ende  Druck  (Kieler  Exemplar),  12  bedruckte  Blätter  kleinen 
(Quartformats  mit  leer  j;^elass(Mier  Rückseite  des  letztt*n  Blatt(\s,  ohne 
Orts-  und  Jahresanj^abt*  und  ohn(»  Nansen  des  Druck<»rs,  ist  in  Hains 
Repertorium  bibliog-raphicum  (No  5677)  g-enau  beschrieben  und 
wird  von  anderen  Bibliographen  auf  den  Köhier  Drucker  Arnold 
ther  Hoernen  ca.   1477  zurückg-eführt.*) 

Verfasser  ist  nach  dem  g-leichzeitig'en  Zeug*nis  des  Trithemius 
derselbe  Werner  Rol<»vinck,  von  dem  auBer  andere*n  Schriften 
d<*r  ^Fasciculus  temporum"  und  dit*  Schrift  ^De  laude  veteris 
Saxoniae-  herrührt.  1425  in  der  Bauerschaft  Laer  bei  Horstmar 
in  Westfalen  g^eboren,  trat  er  nach  einem  dreijährig'tMi  Rechts- 
studium an  d(»r  Univ(*rsität  Köln  1447  als  Mönch  in  das  dortig-e 
Karthäuserkloster,  wo  er  am  2ö.  Aug-ust  1502  im  77.  Lebensjahre 
an  der  Pest  starb. 

^  Vgl.  noch  Muther,  Aus  dem  riiiversitäts-  um!  (iclehrteulebeu.  hirlangcn  1800. 
s.  154  ff.,  175  f.  und  Schulte.  Cieschichtc  der  Ouelleii  und  Literatur  dos  <  auoiiischen 
Kechts.     2,  526  t.     1877. 

*i  Holtrop,  Catalügu-s  libroruin  s.ieculo  XV*'  impressoruin.  Hajjae-Comitum  1850. 
\>.  347  Xo  162.  Knnen,  Katalog  der  Inkuiiabelti  in  der  Stadt-Bibliothek  /.u  K«»ln.  Abt.  1. 
Köln  118651.     S.  69  Xo  93. 
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^^(>  Kiiiil  Stcl  Iciihajjen 

Von  ihm  uinl  s<»iii<*n  S(*hrift<'n  hat  an»  gründlichsten  Huji^o  Wolft- 
j^*Tiini  vfehandrh  in  (1<t  Zeitschrift  lür  vaterländische  Geschichte  und 
Altertunisknnde  i.  Abt.  48,  8.5 ff.  i8q(>  und  30.  i27fF.  i8q2.  Die  Bi». 
d«'Utung-  th's  ..Tractatulus  (W  contractibus-  (48,  104 ff.  und  50,  158)  lial 
Wolffjifrani  jcMioch  nicht  richtig  erkannt,  wenn  er  die  Schrift  mit  den 
j^HtMchnamij^en  Abhandking"en  allj^fenieineren  Inhalts  in  Parallele  brinj^. 

Kill  /W(»it<»r  Druck  ist  nicht  b(»kannt.  Wa«  Wolffjfrani  darüber 
bribrinj^t.  (\rr  die  lernen  Schutzblätter  am  Anfang"  und  Ende  mit- 
zählt, läuft  auf  finr  blol>e  typ<»^raphisch(»  Srhadhaftij^-keit  des  bt*- 
trefJ'tMid<'n  Kxemplarrs  hinaus.     Die  BeschnMbung"  Hains  hat  er  un- 

irrnau    \vi(»derj^ej^eb(Mi. 

Der  allj^'-enifin  j^ehalten«*  Titel  „de  contractibus-  wird  durch  di«* 
knappe,  bei  WolfJ'j^ram  fehlerhaft  mitji^«»teiltr  Kinleitunf^  näher  dahin 
bt\stimmt:  ^An  videlicet  liceret,  reditusS  pecuniarios  emere  cum 
pacto  vel  )^»-racia  reomptionis.  Ht  si  sie,  an-)  iam  liceret,  aliter  sen- 
tire,  (]uam  modo  habet  usus  tidelium  communis,  prae»Ttim  post- 
cjuam  apostolica  srdcs  ipsum  approbaN  it.-  Die  Schrift  beschäftivrt 
sich  also  nicht  mit  der  Matche  drr  Kontrakte  überhaupt,  wie  die 
vch'ichnannjrrii  Abhandlunj;^«;ii  dieser  Art,  sondern  mit  der  Frapre 
(U'V  /uliLssijkfktMt  drs  Rentenkaufs,  in  dessen  (ieschichte,  wie  be- 
ktinnt,  die  kanonistischr  Doktrin  von  (h*r  ..usuraria  pravitas^  ein«* 
tn't   «'Mivrn'iffndr   R(»ll«*  j^rspiflt   hat.**» 

D«*r  juristisch«*  (i«'halt  dt*r  Schrift  erweist  sich  als  wenig*  be- 
d»Miisam.  Si«*  ist  aber  dadun^h  nn'rkwürdijcr,  daß  sie  von  neuem 
ln'Wi'ist.  wif  trnt/  «ItT  MillijLTunir  durch  di«*  Päpstr  der  Rentenkauf 
tin«*r'-«Mts    wirkhch«-  <  n'wi^si-nslx-dränvrniss«*    hervorrief.   anden*rseits 

'     \K  'li^'t^I.^Hl    ..rflilitjs". 

M.  Ni-iiiMiiii.    I)t-   i'ii-ii<irc   reililuiiiii   .iiiiiiinruiii   cnitiiMii>.     VlaWs  Sakoaum   <i8ö4-. 

.  r'       i>''^vii   «MNiliiihtv     k-N  \\  uihcr^   in    I )cutM-lil.tii(i.      Halle    1865.     S.  279 ff.      Be- 

-  li  ■(  [^    \\      In   i -II  •IUI.    |.ii-i(iii(.)it- 1     IUI     N.ili>)n.il<>k<iiiiiiiiic    uinl    NtHÜkCtk    1.    3t3ff.     iMbJ 

.11      '^•■.   i'i.    in    ■:»  iji'iii  uus(-h-k.iiii.mstiHV  Ihm   WiitMh.ili.N-    uiitl    Kcchtslehre.     2.    I03ff. 

''^^^  Uxk    .>kr:i|('l-    'i'-s  xti.il»iiii<l(.r  "^i.t-Mt'iu  Hn  liiii>ii  htlich  «ier  tJuaUtiC  lies  Renten - 

k  iii'^  ..'iii'ii  \  »ij  ijij- ■".     ..i.t    ..i'ii^iiu^"     Niii.i  krinfswcj».s  rviu  .theiireÜMiher'   N4tiir. 

wii-   *Nt. .■-!..■     H.iii  .'..M  h   ...s    I>,  iit<.«  i'.  II    l'fix  (trti  h!v     2.    \ul1.     2.   272    N«»te  7.     I  HU  j   Ulli! 

^  A  tri  2  2  <i2  N'>fi  2.  ^«i;  iif  Uli  -"ii'ii  III  )i  iIm-ii  riiii'ii  ilurchiiUJt  re«ileu  Hintei- 
i;ruiil  h.ii  kiiiiiui  "^fi-lun  :.  ij;*  \''.,t  l.tiit;(.-io  nu  iit  k«>u^el)uente  ^teUuuK  rar  S«chc 
v^I  M  \\  i^krTii.iiiii.  Ii.ii^tcliniiL'  i'-t  m  I  h-ii'si  i::.,ii.j  /iii  /.cit  ijtrr  Krli»niiiitic»n  hctncheodcu 
ii.i(i>>ii.ili»k<iii,iiiiiM  hin  \nsii  ' ',  1,  1  -i;  /i^  >».!  *^.  ;;f.  iiinl  NruiiMiin.  iteschichte  lir» 
\\  iii  iii'iN  '^   «»   ; :; 
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auf  Böswillig'keit  des  Schuldners  stieß,  da(i  sie  die  beiden  Bullen 
von  Martin  V.  (1425)*)  und  Kalixt  III.  (1455)*)  in  vollständigferer  und 
zum  Teil  korrekterer  F'assung"  bietet,  als  sie  in  die  Kxtravag'anten- 
sammlungfen  des  Corpus  iuris  canonici  übergfeg-angfen  sind,*)  endlich 
daß  sie  die  Verhandlung*  der  f>ag*e  auf  dem  Kostnitzer  Konzil  (1416) 
in  erwünschter  Weise  bestätig't  und  das  darüber  ergangene  be- 
merkenswerte Rechtsgfutachten  („Consilium  notabile")  am  frühesten 
in  seinem  vollen  Wortlaut  überliefert.*) 

Auf  den  letzten  Punkt,  die  wörtliche  Überlieferung',  ist  be- 
sonderes Gewicht  zu  leg'en,  weil  Anlaß  und  Entstehung  des  Rechts- 
j^utachtens  auf  dem  Kostnitzer  Konzil  zwar  läng'st  bekannte  Tatsachen 
waren,  das  Rechtsgutachten  selbst  aber  den  neueren  Forschem  un- 
bekannt g*eblieben  ist  Es  war  der  Prior  desselben  Karthäuser- 
klosters, dem  später  Rolevinck  angehörte,  Roland  von  Köln,  der 
im  Namen  seines  Ordens  1416  auf  dem  Konzil  zu  Konstanz  dit* 
Rt»chtsfrage  (^Casus")  stellte  und  eine  Entscheidung  forderte.*^) 

Außer    bei    Rolevinck    hat  sich    das   Rechtsgutachten    noch   in 
fünf  Texten   erhalten,   einer  Wolfenbütteler   Handschrift,   drei  voll- 
ständigen, von  einander  unabhäng*igen  gedruckten  Texten  und  einem 
unvollständigen  Drucke,   so  daß  wir   im  ganzen  sechs  verschieden«* 
Texte  kennen. 

1.  Rolevinck  hat,  von  Druckfehlern  abgesehen,  den  relativ 
besten  T(*xt.     Als  seine  Oueih?  bcv.eichnet  er  di(*  Originalurkunde: 

*»  (iengler  (Lehrbuch  des  deutschen  Privatrechts  i,  311.  •J*S4'  ^"*'  Stobbe  (Zeit- 
Nchrilt  !ür  deutsches  Recht  19,  182.  1859)  setzen  die  Bulle  falschlich  in  das  Jahr  1420. 
KbeiuK)   Wiskeniaun  a.  a.  ().  S.  55   Note  2. 

•1  Nicht  1456,  wie  Wolftjjran»  <  \H,  ioöi  angibt,  ein  Irrtum.  <ler  schon  bei  Role- 
N  inck  selbst  begegnet. 

*i  capp.  1,  2  Extrav.  conini.  3,  5.  \'gl.  Kndeniann.  Studien  2.  1  1  l  I..  114.  Her>t»r- 
hebung  verdient,  daU  bei  Rolevinck  die  Bulle  Kalixts  ilen  von  Kndemann  (Jahrbücher  a.  a.  ( ). 
s.  319»  übemomnienen  Fehler  in  der  Adresse  „Nuremburgensis-  statt  „Numburgensis*^ 
nicht  mit  der  Extravagantensannnlung  teilt,  wo  der  Kehler  erst  von  <lcii  späteren  Heraus- 
j»ebcrn  verbessert  worden  ist. 

*)  Da»  Verzeichnis  der  Kapitel  bei  Wtdftgrani  150,  1581  ^ibt  von  dem  Inhalt  ein 
schiele»  Bild.  Da,s  „Ccmsilium  notabile**  ist  mit  der  „declaracio  «loctorun»"*  identisch. 
Wolffgram  macht  daraus  zwei  verschiedene   Kapitel. 

•"^1  Franc.  /A:ch,  Rigor  morieratus  l)(>ctrinaf  l'ontiticiae  circa  usur.is.  Diss.  III. 
IngoUtadii  1751.  4".  >j  195  p.  1 2o.  Danach  Endemann.  Jahrbücher  S,  ^m)  und  Studien 
2.  IM.  Der  Wortlaut  dcK  Kechtsgutachtcns  ist  Kndemann  entgangen,  da  ir  <lie  beiden 
Gewährsmänner  Zecht».  Summenhart   und   Hinsleld,  nicht  benutzt   hat. 


^eg  Emil  Stctienhagen 

„Haec  oinnia  t^x  carta  conscripta  per  copiam  ante  approbaciones 
prat'fatoruni  summoriini  poiititicuin,  videlicot  circa  annos  doniini 
M.  crcc.  wi,  ipso  sacro  consilio  c()iistan[citMisi]  sedent«».**  Cb«*r 
die  Hiitstehuiijif  des  Rechtsjjfutachtens  auf  dem  Kostnitzer  Konzil 
btMnerkt  Rolevinck:  ^Ki  praivsertini  in  sacro  consilio  Consta n- 
eieiisi  quatuordeciin  doctores  tarn  in  theolo)k»'ia  quam  in  iure  se  sub- 
scripstTunt  unanimiter,  inier  quos  fuerunt  duo  illi  ma|«]fni  viri,  scilicet 
dominus  peirus  cameracensis  cardinalis  et  dominus  iohannt^s 
j^erson  raiicellarius  parisiensis,  et,  ut  tercium  addamus,  dominus 
llienderirus  dl»  nu» n ast e rio  inieiator  studij  colonitMisis,  et  alij 
viri  j^lori(»si  nr  saiieta«*  vitae  et  probat. u*  eoiiscienciae,  de  quibus 
infr.i  dieetur.- 

2.  Wellig"  spät«T,  .ils  b«*i  Roleviiick,  ist  das  Rechtsgiitachten 
Vfedruekt  am  Seliluss«*  <1«'>  15.  Jahrlumderts  in  dem  ^bedeutendsten 
und  umlassi'iidsteii  W^rk«*^  i\rr  hi«'rh«'r  jL»"«'lir>ri|jfen  Art  von  d«'m 
rübinvT'T  rhroloj^n-ii  K»nirad  Summ«*nhart  von  Kalw  (g'i'st,  l.sin 
<»lun'  Aiii'-al)«'  d<'r  <Ju<*Ih'  i..])n»ut  inv«*ni"ij)  Dir  Vf»n  Rolevinck 
.il>\vrirh«'iid«*  Anwfabr  Suninirnliarts:  ..aut(»ritat«*  quattuor  doctoruni 
ih<'«»l<»irMrum  «-t  ni't(»  rlu(H«iruni  iuris-  u.  s.  w.  erklärt  sich  daraus, 
da(>  Sumnifiiliart  du-  hi-idrn  Irt/ten  Nanirii,  dir  rr  für  sich  stellt, 
mein    iiiitn*ehn»-i. 

\.  \*«Tsehi«*di'n  «lavnii  ist  drr  Abdruck  bri  Prter  Binsfel<l. 
Wetlibisclh»!  \on  Tri«*!-  rvfrst.  1508).-!  S«-iih*  Ouellr  war  ein  altes 
M.muskripi.  il.i^  ihm.  ui«-  i-r  ^.ivft,  \»»r  {\r*'\  Jahren  «also  15901  von 
di-m  I'rmr  (hr  K.irihäusrr  m  1  rirr,  (  hn*stoph  ('(»bereu,  mitf^reteilt 
w.ir.  Kr  liiv^i  mit  H«vi«hunvr  ««ul  Sumnirnharl  hmzu:  ^Kt  «*«i.sdem 
Niibsrri]»lntm-«s.  Iici-t  j».mliiliim  immut.itn  ordnn*.  p<»slea  lejfi  apud 
<  Miii.ird.  dl*  ««»nlraet  q.  8.^**.  \\.i>.  ui«*  wir  srhen  Werden,  «ler 
H'r;riii;yun;^»  b«-d.irl.  Iiin^tild  ist  rs  aut*h.  clrni  wir  die  Nachricht 
iibi-r  d«*n  Anial?  d'-N  RirhtNVfiiiaehtf  iis  \  rrd.uikrn,  und  dc>ssen  Bericht 
drr   b'suiteiip.ii«r  /»-eh    «.brn   Nut»-  5   /u  S.  ^S7'  wir<lfr);ff*jfeben   hat. 

«      nr     '^,11     tun    f.    **'|  ti;  • 'Ml  .■         •;•  i"       •     »    ■nrr«iH^;i*         ll.tt*cUrtU    I  ^fiO.        U*\ 
iHiH^tj.  s:      !  »fi-    h    r-    •■    iv'    klfin  }-    .i-  .   mm -♦    ;    .   \\i«   ^'.int/ini;    (tcHchichtr  «Irr  popa« 
itfrn  i.r*-i  '  .T   -^    .j;     i:r.  W  I  ir>;r.ih   m.i*    M.nr»   '.i'  ii-ttt      I  )if  Kxistcnz  einer  fnihcrrti 
Aii^;»«'!*:    wir'    \    n    ^'i]\f   m,;    i»i    /-Mi-r»!    \Z'    ••'^ri. 

•    l'i'nt^  Hiii^'-!' J.I-.  •    .i!.i.- II' .11  .-^ ;.  ;jM  :-  i-r  i.iriiuu«  in  tiiuluiii  larii  <  Mumiri 

•     '  '  iH-       \    ;:.:»«.•      Ir<»jr   r.'        ».    ■       s  ^'»7  M       I  »iv    1  icitik.it  i**ii    «Utiert    *Min 

-   ••    Kt.'i.     Mit:       3'i;-     \ ;:!      \;i-«  ■  t-iiir    ;itjr»».r,c   itio^'rjphte   2.  fiji. 
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4.  Der  vierte  vollständigfe  Text  ist  derjenig-e,  den  Bulaeus  in 
seine  Cieschichte  der  Universität  Paris  ^ex  MS.  Herouvallij"  auf- 
g-enonimen  hat.*)  Dieser  Text  ist  stark  verderbt  oder  sehr  nach- 
lässig- abg-edruckt  und  durch  Auslasvsung-en  entstellt. 

5.  Den  Ubergfang*  zum  sechsten  Text  bildet  die  Wolfen- 
büttelt'r  Handschrift  (Cod.  Heimst.  17Ö),  weil  sie  mit  dem  in 
den  übrig-en  Texten  nicht  vorkommenden  Votum  des  Ardecinus 
de  Novaria  (wenn  auch  ohne  dessen  Unterschrift)  schlieft.  Das 
mit  „Casus"  überschriebene  Schriftstück  reicht  von  Blatt  i88'*  bis 
iQo^  ist  aber  bei  Heinemann  (Dit»  Handschriften  der  Herzog^Iichen 
Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.    Abt.  1.  I,   159.  1884)   nicht  verzeichnet. 

b.  Den  sechsten,  aber  unvollständig"en  und  verstümmelten  Text 
«Mithält  im  Anhang"  der  dem  Rolevinck'schen  inhaltsverwandte  Traktat 
dt»s  Krfurter  Karthäusers  Jakob  von  Jüti^rbog'k  (g*est.  14Ö5),  gfe- 
wöhnlich  ..dt*  Clusa"  g*enannl,  mit  dem  Titel  ..De  contractibus,  qui 
Hunt  cum  pacto  reempcionis*)  perpetuorum  censuum  seu  ad  vitani.'*'*) 
Hier  folg'en  auf  den  ..Casus"  die  vier  erstiMi  Subskriptionen  der  von 
Binsfeld  beobachteten  Ordnung^,  jedoch  mit  Umstellung*  der  dritten 
hinter  die  vierte  und  mit  Kinschaltung"  eines  sing'ulären,  durch  die 
Unterschrift  ..Arditinus  de  nouari"  g"ekennzeichneten  Zusatzes 
/wischen  beide.*)  Alle  übrig-en  Subskriptionen  werden  durch  die 
SchluÜbemerkung-  ersetzt*):  ^Item  quod  dictus  contractus  sit  licitus 
r{  honestus,  approbant  xi  docton\s  et  licentiati*)  in  diversis  facul- 
tatibus,  scilici^t  in  theolog^ia,  iur«'  canonici  et  civili,  propriae  manus 
subscripcione  et  proprij  sigfilli  appensione." 

Während  in  allen  übrig*en  Texten  die  einzelnen  Vota  des 
Rechtsg-utachttMis   keint»  Überschriften    haben,   wofür  J   (Jakob   von 

'1   <  acs.    K;^.    Bulaeus,   Historia   rni\ersitatis   Pariwensis.     5,   .^61  rt.     1670. 

'»   Nicht   »receptitmis"   (Stintzing  und  Schultet. 

-^  Stint/ing  a.  a.  U.  S.  545  und  Schulte  2,  447.  All^;.  Deutsche  Biographie  13. 
554  I.  Ich  benutze  den  ersten  der  drei  bei  Hain  Xo  9342  44  verzeichneten  undatierten 
alten  Drucke  («*=  Hain  No  134 14.  vgl.  <  opinger  1,  2761,  »ler  aus  derselben  Kölner 
rrcsse.  wie  der  Rolevinck'sche  Traktat,  henorgegangen  ist  'Arnold  ther  Hoemen  ca.  1471  •• 
Hnltrop,    <  atalogus   p.  343    No   1 36. 

•1  (lemeint  ist  offenbar  derselbe  .\r<lccinus  <le  Novaria,  der  zusammen  mit 
I'etruN  ile  Ancharano  auf  dem  Kostnit/er  Kon/iil  erwähnt  winl  (Schulte  2.  28O'.  Der 
drille   Druck   bei   Hain   (Xo  9344.  vgl.   Xo    134141   liest   ^A  rchidiacon  us**. 

^>   Vgl.   auch   Hain   Xo  9343   und  9344. 

•    Hain  Xo  9343   „luminati**. 


i()Q  Kmil  Steilen  ha  gen 

Jüterbog-k)   Unterschriften   setzt,  sind   sie   bei  Rolevinck    mit  Cber- 
schriften  V(*rsehen,  wie  der  unten   foljrende  Abdruck  zeigt. 

In  der  RtMhenfolg-e  und  hinsichtlich  der  votierenden  Persönlich- 
keiten stimmt  R  (Rolevinck)  mit  S  (Summenhart).  Dajfejfen  weicht 
B  iBinsfeld),  dem  sich  J  anschhefüt,  in  beiden  Punkten  ab.  B  hat 
einen  Namen  mehr  (..Xicolaus  de  Spira**),  aber  zwei  weniger  LHin- 
ricus  de  Düren"  und  ^Hinricus  Stychg'er'*),  zählt  also  im  ganzen 
einen  Namen  wcMiij^er.  Die  oben  angeführte  Behauptung  Binsfelds 
mit  BeziehunjLf  auf  SummtMihart:  ..easdem  subscriptiones"  u.  s.  w. 
ist  danach  einzuschränk<Mi.  H  (das  Manuskript  des  Bulaeus)  stimmt 
zwar  in  drv  RtMhentolge  mit  RS,  fügt  aber  mit  B  ..Nicolaus  de 
Spira'*  ein  und  läl>l  st»int»rseits  ..Nicolaus  Vordis**  fort,  W  (die 
Wolfenbütteler  Handschrift)  hat  sowohl  .^Nicoiaus  de  Spira",  als 
auch  ..Nicc»laus  Vordis",  stt»llt  den  „Cardinalis  Florentinus-  vor 
..Petrus  Camenicensis",  und  läl.<t  die  beiden  letzten  Stücke  fort. 
fügt  aber  statt  dessen  mit  J  das  Vtjtum  des  ..Ardecinus  de  Xovaha- 
hin/u.  Hieraus  ergibt  sicii  nachstehtMidt*  Konkordanztafel,  worin 
die  gegenseitig  abundien»nd<'n  Stückt»  durch  fetten  Druck  aus- 
vrezeichnei    sind. 
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Du*  l)»-id«'n  lft/i<n  Stücke,  die  .S  ni(*ht  mitzählt,  und  die  in 
W  'j;,[u/  t«-hl«Mi.  y'i'b'Mi  sicji  s(*hMii  durch  die  l  IxTschrift  Ihm 
K<»I»'\inck  dfiiilich  aK  I*'a('«tj»i  /u  «Tkt'nnen.  DtT  Traktat  d«*N 
Diiiu^  Kr/i)i^<*hnts  \(in  ( n-im.i.  il<iii  «i,i«s  Mxceqit  iMitnoninien  i.st, 
mit  «It-ni  /UNmnnM'iid«Mi  X'ntuni  di's  AlvilJus  steht  vollständig  in 
(\i'r    H.in«Nchritt   n22    d'-r    L«-i])/ivr«'r    rmversität.sbihliothek    Bl.   lf>2'' 

'  Hinsit'M  iM-iiM-rkt  iLi/ii .  ..  Il.tc  >:n,t,-  iitiiD.it-  Mil>Nc'rip(iones  in  libelki  nutta  icripc«* 
iti!ffvir,int.iT   .r.i>   ).«.st   >tji'»-ii'i  IM    *    ir.iiii.t.i^   KlMr»-niiti!-    .ihn  hinter  R.  4t.    „.\p«cl  <'i>n- 
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bis    105***)    und    in    der   Amplonianischen    Handschrift    P'ol.   223    zu 
Krfurt.^) 

Zu  beachten  ist  die  bedeutende  Zahl  Köhler  Doktoren,  die 
sich  bei  dem  Rechtsg-utachten  beteihjjft  haben.  Ks  ist  mehr,  als 
die  Hälfte  aller  Namen  (1  bis  8).  Wie  die  Rechtsfra>^e  von  Köln 
aus  und  zunächst  im  Interesst»  der  Kölner  Karthäuser  aufjifeworfen 
war,  so  sind  es  ihrer  Herkunft  nach  überw'ieg-end  Kölner  Doktoren, 
die  ein  zustimmendes  Urteil  abg"eg*eben  haben,  und  deren  Unter- 
schriften den  übrig'en  voraufg'ehen.  Das  (futachten  tritt  dadurch 
in  Parallele  zu  den  von  Muther  veröffentlichten  drei  Kölner  Rechts- 
j^utachten  über  die  Brüder  und  Schwestern  vom  jrtMneinsamen  Leben 
aus  dem  Jahre   1308.'^) 

Außer  einem  praktischen  Juristen,  „Hinricus  de  Düren-  (i),**) 
finden  wir  sieben  Mitglieder  der  Kölner  Universität  unter  dtMi  Unter- 
zeichnern. Davon  sind  fünf  juristische  Doktoren,  und  zwar  zwtM 
Dekretisten,  „Hinricus  Stychg-er  de  Ron  na"  (2),  .Johannes 
Vurborch"*  (3),  und  drei  Lejafisten,  „lohannt^s  de  Novo  Lapide^  (4;, 
,,Iohannes  de  Cervo"  (5),  der  zweite  von  dreien  dieses  Namens, 
^lohannes  Bau"  (8),  zwei  sind  Theoloj^fen,  ,,T  heodericus  de 
Monasterio"  (6)  und  ..lacobus  de  Susato"  (7).  Unter  den  ju- 
ristischen Doktoren  der  Universität  kehren  drei  von  den  Untt^r- 
zeichnern  jener  drei  Kölner  Rechtsgutachten  wieder  (3,  4,  8).  Als 
Abgesandte  der  Universität  auf  dem  Konzil,  deren  Namen  in  dem 
Mandat  vom   14.  Dezember  1414  aufbewahrt  sind,  kommen  von  den 


*)  l'^ber  ihren  sünstif^en  Inhalt  vjjl.  Nfuther.  loanniN  l'rbach  Processus  iudicii.  Malis 
Saxonum    1873.     p.   Vf. 

*i  Schum,  Verzeichnis  der  Amplonianischen  Haudschritten-Sannnlun^.  Kerlin  1^87. 
s.   1381.      Im   Register  iS.  9161  konfundiert   Schum   iWn   Verfasser  mit   Dinus   Mugellanus. 

^\  Mather,  Zeitschrift  lür  Kcchtsgeschichle  5.  469 ff.  1866  und  Zur  (leschichte  der 
Kechtswissenschaft  und  der  Tniversitäten  in  Deutschlan<l.  Jena  1876.  *<.  245  ff.  Tber- 
sehcn  hat  Muther,  dal>  das  /weite  der  drei  Kechtsputachtcn  sch<m  von  Mosheim  (He 
Beghardis  et  Beguinabus.  Lipsiae  1790.  p.  433ff.»  veröffentlicht  war.  und  daU  sie  mit 
den  Verfolgungen  der  Regharden  durch  die  K<")mische  Inquisition  im  Zusannnenhange 
stehen.  Wilmans,  Hi.storische  Zeitschrift  41,  2o<).  1^7«).  Tber  die  /u  Mosheim  von 
dessen  Herausgeber  Martini  excerpierte  Helmstedter  Handschrift  vgl.  Heinemann.  Die 
HandschrifteD  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbiitlel.  .\l»t.  1.  1,  261  ff.  No  349. 
wo  der   Abdruck   Mosheims  nachzutragen   ist. 

*)  Ein  Gutachten  von  ihm  aus  <len»  Kn<le  des  14.  Jahrhunderts  ül»er  das  Weseler 
/•dlpri>ileg  ist  gedruckt  hei  |.  Kohler.  IJeiträge  /ur  (ieschichte  des  K<'>mischen  Kecht> 
in    Deutschland.      Heft    i.      Stuttgart    1H96.      S.  I26ft". 
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UiittTZfichntTn    nur  zwfM  in  B<*triicht,   imiht  aus  der  theologischen 

I-akultät  lO)  uikI  riiirr  aus  drr  juristisohiMi  (3).')  Die  bio),fraphisch»*n 
Daieii  übt»rdi<'  sämtlich«Mi  Ktiliirr  Doktoren,  zu  deinen  auch  ..Nicola us 
<le  Spira-  iHH \V»  jjcehört.  sind  am  vollständijfsten  zusammen j;;x*traf^en 
von  K«*uss«Mi  im  iTstrn  Bandi*  sriner  B<*arbeitunjf  der  Matrikel  der 
l'niviTsiiäi  Ki»ln  (Puhlikati(»nen  drr  (iesf»||schaft  für  Rheinische  Ge- 
srlnehtskun<lr.     \"III.     1802). 

In  .lultalN-ndrn  Widerspruch  mit  dtMi  vor^retraj^^'nen  Tatsachen 
Irin  di«*  Kr/ählunjLT  bri  Mulacus  u>bi»n  Note  1  zu  S.  ^S9)*  dem  viT- 
•selnrdrn«*  S(*lirltlslfII«T  jLr«'i'»ljs''t  siiid.*i  Mulaeus  \VfiI>  nichts  von  di-r 
Vt'rhanfllunvi"  «lul  d<'ni  Ki»n/il.  Kr  vrrlt»|^»'t  das  Rrchtsj^-utachten  in 
das  Jahr  142^  mM*hl  1422»  und  brinjLfl  «*s  ni  ViTbindunj^  mit  i-intT 
Anir.iii-i'  d«*s  l*a])xt«'s  M.trtin  \'..  firr  auf  (irund  dessi-n  seine  Hüll«' 
«•rl.issi'i»  h.ib«-.  Dir  Si«*llr  lautet  q).  ,\(u):  ..Kodt-m  anno  M4J.O 
ä  M.iriiiH»  Pnniitir«'  ec»nsulii  l'nivt'rsiiatuni  I)oclores  primarii,  an 
liri'r»*l  (  <Mi«sUs  «'i  Krthtus  ahrnan*  ri  vnidfn*:  responderunt,  iiciT«*. 
Kl    dir   I'.MraVtij^Mnirm    /v <;;'////////  jjrotnnis  (*oiididu." 

in  Krni.iiivfluni»-  .ludrrwritii^-rr  Anhaltspunkti*  und  !)ei  der  hi*- 
k.iinurii  Kritiklnsiirkrii  iU'y^  Hulariis  'I  ist  siMuer  Hehauptuu)^  um  so 
\\riiiwr«'r  W'rri  i)«M/ulrvrrii.  mK  dir  d.i-s  /ruj^iiis  rines  Mitb<*teili);{liMi, 
drs  K.in/Ii'r^  <i«*rs«»ii.  rnturr'j^»-rnsirht.  In  d«'ssfn  ..( )pusculum  de 
ei'mr.iridniN"  '\\\r^  ^  Attriit.  iu.*j  tindrt  sich  die  zw«'ifi*Iios  auf 
das  \ Mthi-vfriM!«'  KfrhtNj^ui.iriitiu  /u  l)r/irlirn<ir  AuUrrunyT«  Worauf 
1»«T»' i^  Sinniinnii.irl  und  I>;nNti-ld  autnirrks.mi  vermacht  hal)i*n: 
..At(4-ndaiin .  «iimmI  xii|..r  (\inu  ]t.ir(ii*u!ari  turrunt  int|Uisita  plurini.i 
r«»UN:li,i    ]iirii«»riim.    rii.nn     1  lii-nli»irnruni    \i\    vahis    locis    ft    colj.i- 

'     Imi-   IrkiiiiJc    liii      «lit-n""  •'••*>   !»i/ii^]it  hf  siluiMhfti   .in  l'.i|i«t  Jithann  XXIII.   i»t 

.'•^•■■^■"^'    ■'•■«    l'oini'.     l»ii     ,tl»i     riij\iT^it.ir    K<»lii        \.    •     \lil.   i.      K«illi    1855.     S.  fjjl. 

di  I     \iil  ^'ii.   •■:;■     *^     2\*''       !  ►  nin  *'   •■nl^.ln■'l^■    M»*   I  niMr^ii.i»     ..•]  11  Jt  iinr  |»rrjtii^  vir«»*". 

h    •  111*  ii    •  I«   ]•  !i-r   I' 'kiii'.i'     l>ii-  Mii(    :*-ii    \^;;l■'^.lfl■ill•ll  /wiMhfti  KoniiUini  uml  K*>ln 

.;i-h:iir(i-  k  irr- op  -11  :iti-    1  n  :•  1    ■     .n  -n  1  M.iitiii'-  \,  |)iif.iii<l.    1  lu->.iiiiii»  no\u.«  AnecdcMnnini. 

.'.     ».•■•»!•      -     ■"       \  1^1    }  \  ■•I'.  /•  ii»t  rifil»  Mir  ^  .iii-r:  iii.!i»t  h'* 'n'sihiihli-  2  1 ,  244  ff.  105  IT,    IÄ61 

•J..' f;t    ^\    |-i'   .r    .    N,  r-  •  .r»  -     uriiii»    l'r.H    iii  it<iTt:in        t.    774      TlO-      Haitlheim. 
!"•:         '    "I  I    '    '.■  m:i  11*1^       "     ;   i-i  ••  I  :;  j        Si-i'rrt/.    <jiicilfii    tief   WcutläliMrhm 

«M'i'nli''  '-I        "^7  I  /t  i«M  frit"      l'.r     \  1'«  rl.iii'.i'^i.'lH'     tti'^chtchtc    2  1.     34C1 

W  ;'.'i  .tili-.    Mi-t.  I1-« '..    /.■•■..  i.Ti't   j      21'   N'<*'    ;.     \-.«h  K«  ii^s»ii.  M.iiriki:!  drr  rnivenitaf 

■  •  T  I  ,^.     'i'ip      *.i*       :■      .■■«;i;'  »■    '    ;  '•  r/«  m  t'ii»  1    K  .1  U"!!  '  '    ".1    ii»  linu  n 

**  -^  IL*"  - •    ••      • '   \*  ■■•  ,M  •  •  ;i   !<■ .    !     1-1   Mn'ri  ilii  f      :.  Auv^    i^,  J,i*. 

'      l      Hill-»   iff^    '..i    <  •;  '  r  ti;.i         1    ■•?.      ^         Xntv.fi;  i.ii      ;  711*1.      |ii|.   col.    I95* 
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tionibus,  nominatim  Constantiae  in  reformatorio  et  ad  partem  et 
in  schedulis  subscriptis,  et  qui  vidit,  testimoniuni  perhibuit,  quod 
Contractus  praedictus  ot  siniiles  sunt  liciti.-  Der  Ausdruck  „in 
reformatorio-  weist  näher  auf  die  von  dem  Konzil  eing"esetzte 
Reform-Kommission  (Zeitschrift  für  Vaterland.  Gesch.  21,  266  f.), 
vor  der  die  Frag*e  verhandelt  sein   mu(.^. 

Aug*enscheinlich  hat  sich  Bulaeus  durch  eine  falsch  bezog'ene 
Stelle  der  Bulle  Martins  V.  irreführen  lassen:  „quia  etiam  ex  relatione 
dilecti  filii  nostri  (xulielmi  tituli  sancti  Marci  presbvteri  cardinalis, 
cui  neg*otium  huiusmodi  cum  peritorum  consilio  commisimus  exa- 
minandum,  comperimus,  contractus  huiusmodi  iuridicos  et  iuxta 
determinationem  doctorum  licitos  forc,  u.  s.  \v.  Ein  (lulielmus 
kommt  unter  den  Unterzeichnern  des  Kostnitzer  Rechtsj^utachtens 
nicht  vor.  Wohl  aber  sind  von  d(»m  „Responsum-  jenes  (xulielmus 
drei  Handschriften  bekannt,  die  Bordesholmer  zu  Kiel/j  die  oben 
erwähnte  Helmstedter  in  Wolfenbüttel/-)  in  der  auch  das  Kostnitzer 
Rechtsg-utachten  (Mithalten  ist,  und  die  Münsterer.'*)  DaßGulielmus  die 
\u  der  Münsterer  Handschrift  vorausj^eschickt(»n  pTraktatt»  j,f(\sammelt 
habt»  (Staender),  beruht  auf  einem  Mil>V(»rständnis  der  Schluüschrift. 

Noch  (»ine  Vermutuiivr  bleibt  abzuweisen.  In  Keussens  An- 
m(*rkunjifen  zur  Matrik(»l  dvr  Universität  Köln  wird  an  vielen  Stellen 
auf  ein  Rechts^utacht(Mi  vom  jähre  1422  in  (»in(»r  Urkunde  d(\s 
Historischen  Archivs  d(»r  Stadt  Köln  (Nu  q8io)  FVzu|,Jf  ji^(Miommen, 
dessen  Unt(»rschrift(Mi  sich  teilweise  nut  den(»n  des  Kostnitzer  Rechts- 
^^»•utachtens  (3,  4,  6)  decken.  Man  könnt(»  üuf  den  (jedanken  kommen, 
(lal>  di(»  Urkunde  sich  nut  dem  Kostnitzer  Rechtsj^^utachten  berühre, 
und  daß  hierin  (»in  Anhalt  für  die  Behauptunj^f  des  Bulaeus  zu  suchen  .sei. 
Ich  stelh»  dt\shalb  fest,  dal.>  die  frajiflich(»  Urkunde  (Orig*inal),  deren 
FVüfunj»»'  mir  durch  i\\r  Archiv-\'(»rwaltunjaf  bereitwillig'.st  ermöjflicht 
word(Mi  ist,  sich  als  (»iu  Schutzbrief  des  Krzbischofs  von  Köln  für 
di«»  Brüder  vom  j^emein.samtMi  L(»ben   herau.sstellt,  datiert  1422  vom 

M  Katjen.  Zur  Geschichte  «ler  Kieler  rniversitäts- Bibliothek.  (Kortsetzunjj.)  Kiel 
iHb,v  (Schrillen  der  Universität  /u  Kiel.  Bd.  !0.)  .S.  74  Stück  19.  Merkwürdig»  ist 
hier  <lie    Beziehung   auf   da.s   Kostnitzer  Kun/il   in  der  rbcrschritt. 

^»  Ks  ist  «ler  von  Heiiieinaiui  (S.  159)  ohne  Xaiiien  des  Verlassers  aul}»elührte  ,.tractatus 
de  reempcione  contractus-  hinter  <ier  Bulle  Martins  V.,  am  Schlüsse  mit  der  Jahreszahl 
„.\nn»»  domini   M"   cccc<'   xxv". 

'»  Staender,  ( "hirojjra|iht»rum  in  bildiotheca  rauliiia  Mnnasteriensi  catulo^us.  Vratisla\iae 
1MH9   p.  143. 
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.^i.Jaiiuiir  im<l  durch  (li<*  «'ij^fiihäiHlij^r  |kf<*schru*beneii  ^t<ichtltch4*n 
Aiil^'ruii)k»-iMi  von  s^rhs  Tlifoloj^rn  und  fünf  JuristiMi  approbiiTt.  Der 
trüh«»n*n  Rrchtsj^utarhifii  für  (iir  Brüd<»r  vjnn  ^empinscunen  Lebfii 
«vvj-l.  ol)tMi  Not«*  \  zu  S.  .v>i»  i><t  in  drin  Schutzbrit'f  Pürwähnunjif  ^eUtii. 
Ich  l.tss«'  nunnx'hr  <ltMi  Rnlcvinrk\sch<»n  Tfxt,  unttT VorbesseninR" 
d«T  I)ruckfi'hl«T.  fnljkfrn  unfl  vtTintTkf»  dit»  X'ariiintrn  d<T  übrijfen  Text«* 
in  drn  Xntni.  Dir  ht'idrn  liinj^rrnMi  Zusätze  aus  BHW  und  J\V  mit 
dem  Votum  d<vs  Xic<>laus  d«'  Spira  und  des  Ardecinus  de  Xovaria 
stelle  \ch  mit  kh'iiierer  Schrift  in  den  T<'Xt.  Werfen  der  Roihen- 
tolirt-  und  VoJI/ählivfkeit  ist  rlii- ohij^rr  K(»iikordanztafel  zu  very'liMohen. 

C'.iNiis   III   ii'rmiiii*s   lalis  rsi. 
<Juar<l«im    doimis    n-h^riosar.    «juarum     fratres    nun     nieiidiriUit. 

♦  •intTunt  |»enNiniM's  aiinu.is  |MT|M*tu.iN 'i  i])sis  opportunas  pro  susteii- 
i.nNMri«'  tiMtnnr  Nu«»nmi  <!«•  «mtii^  «mv  ii.iiihus,  o])pidis  et*)  enninuini- 
t.iiilMis.  •  pH»  «juiluis  i\p»»sijrrmii  lu-sium  'i  pri*cNum  seeuuduin  «lestiiiiii- 
«'loiit-m '.  »-l  »•iir^um  ln(M»runi  illoruni.**)  in  »piiluiN  i'inebaiit,"»  scilicet^i 
P<tsiiI\iih1«»''i  .iii(|u.indn '"•  \\mj*'i  ilon«no.s  pn»  pi*iisioiie  uiiius**« 
tloi-fiii''  in  iMM»''t  IiKM».  .ilnjuando''*!  vijLrmti"**  tres  in  alijs  l*»eis'"i  vel 
.m1  niiiiU'-'**i\\  tl'Ut'iuis:'".  \  »iMlitoriluis  pr.H'dictis-";  dando  j^fraolain,*'» 
u:  ip^H.!-«  p«-ii^i"n»s  pr«»  «••hIimii  ])r«'ei«»  n'^-nifp'"*"»  p(»ssent.""'')  yuaen- 
Mir.-'     .in''.   :.il«-*'"'    i-"!!!!-.!«-! n>.   -;nt    Iu-m:    i*t    .il>   usiir.i   aljeiii.**) 

1.     K«-^jM.n»iii   ihMiiin;    II.   <!••   <lur«*n,  d«M-toris  f*\iniij. 
I  )<..'Im:«->.   Jiinii.sjju«-   lun^  ■"*.   ri.ihninnil«'r   dieuiil    et    teiieiit«    ipii»d 

•  '"iiir.ii-:  w^  •■inpi":««n:N  «-i  \«Mnhf:nnis  »nl»  torina  pr.H'seripla  **i  v«*l 
-^mimI:  '"i  l.M'iii^  .-Nt  in-iiu^  t-t  A   :ur»*  p»'rnnssiis.  (pi.mdo  lustuui  pn*eiuni 

i.:!.i»'»  ni"                '     l<    ..  ..is'.,'-  '    W  ..- \»ri.  u  |.  .ii»-rii"            '';  .illoruHi"  frhil  H. 

M   ...•^•■•' -ri'-           *    W   .    i-.«;!i.--  '    M  ..r  ».  I-. -Im'Ii'u'ii"           '"    ..ihiiu.intlii*  frhh  \\" 

M    .    .'.:•    ;'  •                      ■    .  ::               "  •     l<  .  .  jn  i»"            '       U   ..iriiniin-            »»i  .mio"  Irhll  \V 

■     ■.    I.      11  IM  •■     '    **     I'.MW  ;ii     ,11  ■    !     1         •:       \     II   h  ll'i«-!i|.i|il|  I  |.lhr(Mli'hcr  N.  jMii 

■•■T.vii*:«  i:               f               i.nr  ■•  i;',fi"      ■••' .  liiu'»-    nil^ \V  „in  jlij^k  l«»ci» %iKin(i 

'!»•'       V\'..»m;:  *    l'i  ..■  .'M.  *      i-r  ■  ;  1  :  «' ■  ''i-  ..ll  ■!!  iiih*  fehlt  I.   «fltirriii»** 

'■•■  ■  \'             -'■'.■•     M 'i*        t     i  I.   -.;.>■  II                  .  M  ii'iitiirpiii«'  In«  .|;ff4rijini~ ' 

\V          .              .1      .      f             ^x.n     .  '     l'.H^.i.             r.                   ■'•     U^   .  |..i*siilt-.      Il|\\    th 

I  '.    <           ;i    ■     i'--*.    ••    ■.' •         .-.I  :.    •    •    •  f.  ■ '•  ::■        '      -y' n  r.ii.:  ".  W    „i-xrrcrnfl    «rl  in 

■     '11              ■  I-.                 ■    \\".    '  ■'               I   '  ■    "i'    I       .. iii-iiiii>   i>iftiuin  |icrft«>hrmii~ 

•  r-  .,\.i!i'       \\       ■     .\-t  •     i".    ■                     .'.  r                '■    W    .  liUUni".           '*>  «Ijlr*" 

\\                                     ...  MW                   A            .t               "•   \\   .«ii|irj%c-ri|it.i' 

W     t          ■.;....,          .  11           I    i     i.          \\     .  -piiilitir- 
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in  ipsc»  contractu  intorvenit,  €»t  nichil  ultra  suinniain  rrcc'ptam  solvitur, 
cum  vendicio  pcrsciiulitur.')  yuibus  doctorihus  <*)<•<)■)  hiiiricus  d«* 
<iur<*n,'*)  advocatus  in  curia  Colon icnsi,^)  consontio  in  hac  part«'. 
In  cuius  rci***)  tcstinionium  si^^rnctuni  niruni  pracs(Mitibus  iniprcssi. 

[2.]  Hinricus  stych^tT  de  honna,  decrctoruni   doctor. 

Praedictis*)  asst^ntio  ogo  hinricus  stychj,rcr*)  de  honna,**) 
dccretoruni  doctor,  duniniodo  proptrr")  apposiciontMn  dicti  pacti  de 
revendendo*")  pro  eodeni  pretio  non  sit  solutuni  minus  iusto  precio 
secundum  communem  et  solitam  illius  patriae  vel  loci  consuetudinem 
absque  dicti  pacti '^)  apposicione  aestimato,*^)  prout  i^fjro  ex  certis 
informationibus  per  me  receptis  certive  ")  credo  praescriptum  '*)  con- 
tractum**)  processisse  ac  celebratum  fore.^")  Haec  ")  sub  mei  soliti 
si|;fneti  impressione  attestor.'*) 

[3.]  lohannes  vurborch. 

Kt  ef^o  iohannes  vurborch,*^)  decretorum  doctor,  consimiliter, 
ut  praemittitur,  dico  et  sencio.  In-®)  cuius'-*)  testimonium  m<»  sub- 
scripsi  et  sig^netum  *-)  meum  apposui. 

(4.]  lohannes  de  novo  lapidi»,  lej[>"um   doctor. 

Decisioni"-'*)  praedictorum  doctorum  ej>*o  iohannes  de  novo 
lapidt»,  legoim  doctor,  adhaereo.  Dicta  enim  vendicio  (*x '-^)  sub- 
stantialibus  consistit  requisitis,  de  quibus  in  I.  i  ff  i/e  contralieu,  emfi. 
et  vendi  [18,  i]  <»t  instit.  e.  ti.  [3,  2}^\  formam  recipiens  ex  conventione 
parcium,  I.  i  §  $i  convcniat'-^)  [ö]  ff  depo  [i(),  3),  quae  forma  est  licita 
et  a  *•)  iure  expresse-')  permissa,  1.  ij  ('.  de  pac.  inter  cmp,  et  vendi. 
I4,  54 1.  Nee  praedicta  ***)  vendicio  subiacet  aliquo  modo  suspicioni 
usurariat»  pravitatis.  Nam  non**)  propter  consuetudinem  contra- 
hentium,  quae  «vst  attendtMida,  1.  qui  semissis  [13]  J}  fi.'^**)  [i]  ^  de  ustt. 

*i  HSW  «rescimiitur".         *>  \V  ..Krg<»-.    -    ^1  H  ..Dicton".         *)  H  ..Boloniensi-. 
'•)  ..rei- fehlt  H.  -    •»  H  «Pracscriptis-. --  '1  H -Sting''.  W  ..Stiker".        *♦»  H  ..Banna". 
\V  ..bunna**.  -     •)  \\  ..per".        "•)  H  ..redimendo-.         "»  H  ..pretij-.  -     **»  W  „extinio-.  — 
")  «certive"  fehlt  S.    H  „certisNime".  —  ..certive-  ■«  «certo**.    Du  <  anj^e.  Ctlotwariuni  niediai* 
et  intiniAe  Latinitatis  digessit  Henschel.     2.  2^)4.  '*)  W  ..suniptum-.  '*>  ..pr.  c<»ntr.**) 

H  ..Coulractuni  praescriptum".        "*)  S  Ih.  ..iustunr*.         ' ')  H  „(Juod".        '")  W  ..altcstatnr*". 

••»  \V   „de   lurborßk".     BS   fehlerhaft   „Vibach**   (..vrbach'v.     H   ..\V  Ibor  jjh**. 
««*>   „In"   fehlt  W.   —   *-'»   II  th.  „rci".     -    «-.   „siKnctunr*  fehlt  \V.  "^  W  ..Decisidne". 

--  **•  H  fh.  „suis".         ^^\  H  ,.iOPiven(fnfit\         "*.  ..a-  fehlt  W.         '^'')  ..expresse**  fehlt  BW 

*•(   KW    „piaeniissa-.      H   „permissa**.  *'*)   K   „cum**.      -    *V   „ij  fi."   fehlt   H. 
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\22,  i],  notatur  in  1.  7r/*;  univrrsorum  [12]  cum  Concor. *>  ibidem ") 
alI[<*jkCiitis]  ff  tie  pif^no.  mtionr^)  [13,  7  |.  Xi'C  rciani  racionc  c*xi|(iittatis 
pH'cij  oMiviMiti.  runi  ipsuni  lonj^-r  «'xcrdat*)  pn'cium  It'jcalc*,  d«'  i|uu 
in  aiitli.  (ir  non  alu\  aut  pcrmu,  rr.  fcclrsiac  |Xov.  7]  §  quia  vero 
Ifonis  [caj).  .1  S  1 1  v<ts.  .\7  vero  alicuius  col.  ij.";  Kt  ociani  notabtiitrr 
transcfiidit  pn*ciuni "»  conununr  solituni  **)  dari  pro  tali  p«Mision«\  t*t 
si(*  niMlum  fX  j)artr  «Mnj)toris*)  rst  iustuin,  ininu»  iustius  iusto,  I.  si 
Strrnni  \s\\  in  principio  ff  nd  Iti^cni  acquiliam  [q,  i\  i*t  I.  prvcta 
rernw  (<)3|  in  j>rni(*ipi<j  flf  tui  /.  ftiici,  [.^5,  2),  iuncta '•)  I.  cum  fürt t 
|o|  ^  di  in  litiW  iurando^^)  [12,.^!.  l*ra<'trn*a '*)  iMiiptorrs  praefati  "> 
(Mfuis  fniissr  \i<lrntur  raci(»m*  j).icli  in  favon*ni  vrnditoruni '*)  duni- 
taxtii  ;ip])().siti.  <|nod  auj>»'«*t  pri*oiuni  «'l  rius '*;  i*ssi»  *•)  cnisctur,' ") 
\.  fjiitdi  f^iWtrtN  (7g|  f{  dl'  contrahcn.  emp.  rt  :rndi.  [18,  ij.  Kt  in '*i 
t«'stinioinnni   pr.irnnssornin   siLfillnin   nimm   duxi  apponcMidum. 

l5.|   Inli.mnfs  df  c«tvo,  Irj^uin   d(»ctcir. 

yiirni.Mlnn»diim  dtnnini  *">  diK*l<>n's  snpra*^»  si'ntiiint.  ita  vt'^\ 
«•y*«'  H'h.niin's  d«-  r«'r\  «»,--'»  li'iruni  dortnr.  di<*<'ndnni  putc»  «'t  as.s4*iicio. 
vnlrliri'i  t|U(>d  <*oiitr.i(*tns  "supras(Ti])tnN •'*»  sit  liritus.  quia  *»st  iun* 
rxprrs*-!' -V  iM-nnissus.  ut  ni  dirt.i  1.  ij  (  .  de  f*ac.  intrr  enif»,  rt  rmtii, 
4.  >4!.  \««-  «ilist.it  r.  nii  ih*<trtxiu  |s|  «'Xtni  ///•  cmf*,  tt  vntdi.  [i.  17  . 
uhi  i.dis  iitinjxMnniN -'.  rnutiMrius  m  fr.iud<'in  usuraruni  factus  dicitur. 
ijUM  hör  ist  -'*'i  \»TU!n  :n  «'asu  illius  c..-")  s<Mlic«-t  "**!  (|uando  eoiitractus 

•  •st  ini.i'^Mi.uiu-  «t  sMiml.itiis  piT  l<M-n»'r.ii<»ri'in  ***»  niitus,  <'t  lustuni 
priM'iuni  M«>n  iMutiiHn^.    I  !ir  •".  \  .-rn  coiitr.ictUN  «'niptionis*')  rst  vi»ru.s'"i 

•  t  I:(iii:dii^.  iii^tiini  pii-riuin  .ihiiiid«-  «'«»iitimn'^,  in  <|u<>  nulla  siriiulacin, 
niill.t  tr.ius  int'i  At'Mit.  ldi-<M|u«* '^1  «-st  •*(  v.dd«**'*»  licjtus  «*t  p<*ni1tSKUs. 
In   ti'stiiiMiiijuni    liiiius   UM*'*;  sf^'-illinn    iii»'inn   pr,i«»si»nlil)us  appn^ssi.*'» 

!rMf  M  '    \\    ..«.■.m.rl.imij'-.  '    fl  ..il.rv         •    ..ir./i.'iir*  tvhlt  II 

\\  .«M»-.i"         '*  ...•/«.'    '-js  ..I  "l   i."  irhlt  11  '    ,,)'H»  i.irii**  U'blt  H.   H  fli.  ..iMtn  Miluni" 

'  ..I    ■■iiiii      %•■!    ■      \^     .  "«»iir  :        i>iii:i    'iliit«-!-*               '    ..;.    i m).!  '•     W   .«Cltlptori«  pJItC'V 

l<      ..IIH  •;r' 1"  ..I  .111  •  I'     :■!*     ,.;//../»;./   "     »••hlf     II                 '•      H    «.prOptcreA'V 

■'    .t  ;    ■      II      I-  •  :.M   Hf*   :  r  -t  i'   .■■'              *     Illf^U    .,vii:if..riv     —    '^    \V  Ih.   «.ptf»" 

\-;  ifi'.ii    \.T.i;              "     ..-.'■    ■••lür  H.                  |».'|.    ..;..ir*".         '*    Jn**  lehll  \V. 

'  *■  H  .i-'i             ■"   M     "'.1  ■               .  -  •■■  :»-hi'  U             ■   H  ,.'^' r  i»  ■■•■.- -  '*>  II  „pracUictiu". 

**  \\    ..*•  ;■!■  »    .«•«•■■                 II'-  .  i.  '•  ■i,:.'|.,i,.,  •           •'    ...»r-  ichlt  \\  .      -  '•>  „übo»  c.-| 

11    .,'  ili:  1-  ■               ■     \S    ..M>ii'.'                   •     fl   ..'-..11.  f  IM--IUMII**              ••    N  „Sic".    —    ••    II 

..!•  II  iti  tiiK  ■  '■    \\    ..«.if.is-  It   ..I   •■  -    '*    MW    th.  ..ppicul  daMo**.    — 

'     HU    .  \  '^i  .'."'"  '"    .  ••  ''v:.   II!   •  •  ■     f  ■•    H  .  I  -ir. *  •.■^•iiij.,ujuiii  At  ••         ■••  „aifUlvm** 
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[6.]  Theodericus  de  nionastorio,  sacrao  thooloj^iao  profossor. 

Kt  i^go  tht^odericus  de  monasterio,  sacrae  theolojriae  pro- 
f(\ssür  Colon ia(»  rej^ens,  assentio  doctoribus  suprascriptis,\)  quia 
preciuni  datuni  est  iustum,  et*)  conditio  apposita  cedit  in  favoreni 
vendentis  et  facit  in  dicto  contractu  favoreni^)  seu**)  caritati»m  ad 
proximum  amplius   relucere.*) 

[7.]   lacobus  de  susato,  sacrat»  tlieoIc)j4*ia<*  professor. 

Kt  ej^o")  iacobus  de  susato/)  ordinis  praedicatoruni,  sacra(» 
pag'inae^)  professor  ac  haereticae  pravitatis  inquisitor,  assentio  docto- 
ribus supradictis,  niaxinu»  cum  dominus  innocencius  super**)  c.  vi 
livitati'  [ö]  extra  de  nsuris  [3,  ig]  super  verbo  ex  forma  dicat,'")  (juod, 
(|uando  in  perp(»tuum  emuntur  reditus,  nunquam  potest  contractus 
t\sse  '*)  illicitus,  nee  gfracia  data  venditori  praeiudicat  contractui,  immo 
fortificat   et   facit   eum  **)   plus    iustum.      Kt    hoc   nn*o   sub   si^llo.**) 

[BHW  Zusatz.]  Kt  ego  F.^*)  Xicolaus  de  Spira,'*;  Sacrae  Theologiae  Professor, 
Iratruin"*)  ordiuis  (  annelitaruni.  conlormitcr' 'i  sentio'*)  Doctt)ribus  pracdictis.coquodadiecta 
conditio  potiuü  teudere  videtur  iu  venditoris  "*)  lavoreni  et  relevanieii,  quam  in^'i  ipsius 
^ravamen,  et  illam*')  charitate[m]**)  fovere  videtur,  de  qua  Apostolus  l'aul  us**)  ad  Roma.  1  3 
|vcrs.  8|:  Xfmini  ijtticquam  deheatis,  tiisi  iit  hwicftn  dili^atls,  et  hoc  hrmi  si}>neto  appiesso.'*» 

[8.]  Iohann(»s  bau,  lejrum   ductor. 

At-"^)  ej^o  lohannrs  bau,*-*)  U^j.rum  doctor,-")  pra(»positus*-*)sancti 
>^eorgfij'-**)  Colon it^nsis,'*'*)  aestimo,  praemissa  consona  fore  dispo- 
sicioni  iuris  communis.^')  In  cuius  rei  testimoniun)  m«»  subscripsi  et 
sij^illum   proprium   impressi.**-) 

')  H\V  „supradictis*.   —   ^)  „et"  lehlt  I^S.  =»i  \V  „dileccionem**.  —  *»  H  „et". 

•'•  W  fh.  .,et  »üb  meo  sifjillo**.  BS  fh.  „et  hoc  ineo  sigillo  appres.so**  iS  ,.Kl  uota,  quod  ille 
theodericus  dicitur  fuisse  initiator  .studij  coloniensis*',  also  dasselbe  Epitheton,  wie  bei 
Kolevinck).  -  -  *!  \V  fh.  „frater**.  ')  H  „Susaccj".  \V  „zo/ato**.  *)  W  „theologiae**.  - 
"1  RS  „in**.  **^  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  daß  k\x&  Citat  sich  aul  den  Dekretalen- 
K(»inmentar  von  Innocenz  IV.  bezieht.  Seibert/  loben  Note  2  zu  S.  3b 2»  macht  daraus 
eine  „Constitution  (I)  des  Pabst's  Innozenz**.   —    **)  ,,contr.  esse'*]  H  ,,esse  Contractus**. 

•'i  H  „illum**.      -    >»)  „Et  hoc"  bis  „sigillo'*   lehlt  H.    „sub  sigillo**)  BS  „sigillo  &c.** 
-    **)  W  „frater**.      -    '*i  H  „Spica".  —    '*!   „fratrum**  fehlt  \\.  —    '")  \V  „confirmiter**. 

'•.   H   „assentio**.  —    '^i  H  „venditicmis".     W   „vendentis".  *")  „in**   fehlt  W. 

-'  „illam**  lehlt  \V.  —  *^)  H\V  „charitate**.  H  „<  haritatem  etiam**.  -  •*!  „Paulus- 
lehlt  H\V.  -  -  **)  „et  hoc**  bis  „appresso**  lehlt  W.  ,,me(»  s.  appr.*']  W  „meo  sub  signeto**. 
-  «'^  BHW  „Et**.  —  ««<  \V  „baw*.  BS  „Ban**  i„ban**i.  H  „Vari"*.  -  «'i  „leg.  doct.") 
H   „Doctor  legum**.  *"(  H\V  f h.  „Ecclesiae**.  —   *»(  BS  „Gregorij**.    \V  „Gcorij**.      - 

*"    H  „Bol<)n[iensis]**.  ''»)  „communis**  fehlt  11.   —    "^'i  „mc**  bis  „impressi"  fehlt  H. 


5()}^  Kniil  Stetfcnhdjjen 

(g.|   noiliiiiiis  ]).,  cardin.ilis,  sacrao  theolojfiae  profrssor. 

Kv*'<»  jx'trus,  (Mrdinalis  raincraciMisis/)  crodo,  (|in»d  lah's 
(M)iitiMrtus  siml-)  liciti,  diini  taiiKMi  in  cnit'ntibus'h  iion  sit  iiitrnrio 
usuraria,  hoc  i'st,  <iu<»(l  (Miicntrs  noii  intiMidant,  quod  v<Midrnlfs 
n*diinant,  ut  sie  prcuiiias  suas  n»hab<*ant  c't  ultra  sorteiii  reditus 
inrdij  teinporis  pcrcipiaiit.^  Scd  talis  inttMicio  usuraria  tollitur«  si 
t'intMitcs  siniplicittT  inallrnt  talcin  coiilrartuin  facon*  siiu»  coiiditioiic, 
(juani   cum   tali   condicicmr   rcdinnMidi.*) 

[lü.]  I)o'    iiius  iolianiics  j^fcrson,  sacrac  tht'olog'iat'  prof«»ssor. 

Kj^o     iohaniKvs     de     ]tf  crsonio,*)     canc(*11arius     parisirnsis, 

idcin   ici   •().') 

i!.|  Nicolaus  vordis,  utriusqui»  iuris  doctor. 

Kj^o  ni  CO  ja  US**)  vordis,  utriusqu«»  iuris  doctor,  praedictuni 
contract  n)  altinno  et  constantcr  dico  forc  licituni*)  <*t  honestum 
tani  (\r  'luri'  iMiionico,  (juain '")  civili.  Fropterca  manu  inea'S 
suhscri])  '. 

|i2.|   Dominus  frc.,  Cardinalis  florentinus. 

\\*^ii  irc.,''-i  (ardinalis  1  lorciiliii  us,  sie  sciitio,  quod, '^;  si  istae'S 
])<'nsionrs  t»sseiii  ])rius'*)  (M)nstitutac,  ut,  ipiia  civitas  co«»g-it'*)  cives 
.1(1  mutuandum ''i  civitati,'*"  rt  (juia  civitas  non  pot<»st  solvon»  capitali\ 
iNiiisiituit  mutu.mtibus  (vrtos  rcditus,'^'»  puta  (juinque  pro  ceiitciiario. 
(juar-")  immialim  «<olvii.  (juous(jut'  rrdciatur*-*)  capitalf,  tuiic  noii  «»st 
prt»])rir-"-i  nmtuuin,  «-x  (juo  mutuanlihus  iion  ccniipotit  actio  coiitr.i 
«MNiiatt-ni  .m1  nMldrndum  c,ipit«dc,  (juia  non  (»st  coiisuetuni,  lU'C*^^ 
d«'  la<*tn  ndditur  ms  iii  talibus,  ut  fit  vcnccijs,**)  floreiitia«'**; 
Mt '-"i  i.i  n  u.M-  '■"'     \\X  ho<»  vidf'tur  licitum,  (juia,  ut  dixi,  non  e«t  proprio 

'.   .1.!   •■    ''In  ^t  .iiMcr;iitn>l   -  ichlt  \V.  *i   BUS  „m.mI**.   —    'i  H  ..viventÜHU*'. 

*    H)K\\   ..r.  iipiant".  ''    W  ..iccintn.li".  ")  )i    „(i        onno".    W  „Garsnua**. 

MS  ,.<i  ofNi»!!  .1 .    I)«>tt«)i    L'i    pi.itov«»<jr    s.u  r.K    rhf<»lo^iai'  et   ^^S  .,hc**).    --    'y  JW   babca 
:'rii    ci*"'*^-»  ^-Jt^    i!iui;c^ttlh.  *.,|   th.   ..  i '•.  '    ..h»rc  l."j  W  ..licitum  fofe**.    — 

■"    \\    ih.   ...l.-  lurr'-  "    ..»i.r.i-   tchlt   ).    \V  f  h.  ..i.in|.na'*.  '•!  BS  ..Kcdcrico»**. 

M    ..I- r    «1.  |vi  iK-.  .H'^o-   'lis  ..i]ituii"   tohh  W  .  ^t.ltt  liesM'ii  mit  (IcT  Sabdiripciim 

.'   if  ■li    .1^  tli.fiit  .  i  iiiirii  nin>"       -    '*   H  ..»lu.if*.         '*■  ..cummU  pr."J  H  ••priw  CMenl**. 

"•    Ji    .xr^i'  \{   ..itiut.iiiiluin  '.  '*    M    ..C'ivitatcm".  '^i  ^cttU»  nd.*' 

|\\    ..  .  ituiii  i..!iiiiiii-.         •'"   M  ..nuox".        -'    I\V  ..reihlctur-.   H  ..redditWM**.  —  *'k  •Jkm 
.     ;.r.       \\     ..;.r..:.ric   lum  t^t-  -  ••   I<   ..ne**.  '*,   H  Ih.  „et**.  —  *^  J  „f  lorcatir*. 

\\    ..'i.  niii  i|H-       -    -*,  ..ii-   ubh   \V.  -     ••)  I  ..laiiucnsi»".    R  „G  €■«««**• 
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mutuum,  sed  est  contractus  empcionis,  quia  iste,  qui  dat  pecuniam, 
videtur  eniere  censuni  annuuni,  et  tales  pensiones  iani')  constitutas 
licite  potest  quis  emere,  ut  eciani  observatur  in  dictis  locis.*)  Si 
auteip  aliquis  non  coactus  dat  alij*')  certam*)  pt^cuniac»  quaiititatem, 
puta  vigfinti,  et  ille  constituit  se*)  censuariuni  de  solucione  unius*) 
annuatini,  donec  reddat  vigfinti,  tunc  hoc")  videtur  illicituni,  ut 
dicit**)  inno.  de  tisuris^)  [5,  19]  In  cirvitate  [6].  Tarnen'*^  non  est 
usura,  ex  quo  non  est  mutuum,  quia  scilicet'*)  ille,^*)  qui  dedit,  non 
potest  repetere  capitale,  licet  debitor  possit  se  liberare**)  reddendo 
capitale.  Kt  intellig*o/*)  quod  reditus  isti  '*)  communi  aestimacionc 
non  excedaiit**)  reditus,*^)  quos'®)  haberet,  si  praedia  emiss«  b,  ar[gii- 
mento]**)  de  usu,  [5,  ici]  constihiit  [\o\.  Et  Udis  contractu^' possit***) 
excusari  in  religfiosis,*')  si  esset  consuetus  in  loco,  et  ipsis  religiosis  non 
erat  facile,  aeque  bene  conservare*-)  vitiin)  solitariam  engende  praedia, 
sicut  emendo  pensiones  praedictas. 

[JW  Zusatz.]  In  xpi**)  nomine  amen.  Breviter  videtur,  quod  contractu«  Jiit  licitus, 
ex**)  quo  praesupponitur,  pensiones  ante  constitutas,  iuxta  plurima**)  notata  \>rf  Inno.,**» 
hosti.  et  alios  in  c.  in  civitaU  [6]  de  usuris  [5,  19].  l'bi  autem  pensio  d^  novo  per 
istum  contractum  ioret  imposita,  consulunt  doctores,*')  ibi***;  a  talibu-s'*^;  contractibus  ab* 
stineri.  •**^l  Si  ergo'*)  fuerunt  ante  constitutae,  licitus  est  contractus  secundum  omnes, 
maxime  iusto  precio  interveniente,  secundum  quo<i  cciam  '*)  praesupponitur  pactum.  Nee 
obstat  pactum  de  rev endende'-'*)  etc.,  quia  iUud  solum  non  '*)  facit  contractum  illicitum. 
sed  cum  alijs  iudicijs'*)  facit,  praesumi  contractum  usurarium,  ut,  si  debitor  petisset**) 
mutuum,'^)  creditor  in  fraudem  usurarum"*)  talem  contractum  iniret.  Iuxta  materiam  extra*") 
ad  nostram  (5)  de  emp.  et  ven.  [3,  17]  solum  autem  pactum  de  rcvendendo  non  sufficit 
ad  illam  praesumpcionem,  praesertim  ubi  emptor  non  consuevit  foenerari,***)  et  intervenit 
iustum  precium,  immo  plus  valuit,  la.  de  are. ,  ut  habetur  per  eum  et  Cy.  in  1.  iij  ('. 
plus  valerty  quod  agitur  etc.*')  [4,  22].    In  usurario  hoc  pactum  non  sufficeret  solum,  <le 

')  „iam**  fehlt  W.  —  *)  Hierin  liegt  ein  Beleg.  daÜ  der  Rentenkauf  kein  spezifisch 
deutsches  Rechtsinstitut,  sondern  auch  in  den  Romanischen  Tandem  gebräuchlich  war. 
Kndemann,  Studien  2,  104  f.    -     ')  H  ..aliquando".    \\  ..alicui  aliquam".  —  *)  W  „certac**. 

—  *)  „const.  sc**]  H  „sir        et"    —   •)  H  th.  „pensio.^V^  ^j  B  „non".  —  ■)  H  „dixit". 
»)  R  ,,usura*\  —    »«)          Tr    -'.      -    '»)  W  „videiicet**.    H  „si".   —    »•)  „scilicet  ille"] 

BS  „illc  scilicet**.  —  *•)  „pussit  se  Hb."]  W  „se  possct  redimere".  -  **)  HJRW  „intelli- 
gcndo".   —    >*)  JW  „iste".  —    »•)  J\V  „excedit".   —    '^)  „reditus"  fehlt  B.  >*i  „reditus. 

quos**]  JW  „rcditum,  quem".  -  •*)  H  „n"  — «  „nota".  -  «®)  HJSW  „posset".  -  •')  W 
„religiös©**.  —  "«)  W  „ser\are".  -  •')  W  ..(  risti**.  —  ^*)  \V  ..de".  —  **)  ..plurima" 
fehlt  W.  —  ••)  W  fh.  „et".  —  '^^  „consulunt  doctores"]  \V  „consuluit  doctorum  doctrina". 

-  ••)  „ibi**  fehlt  W.  —  «^)  „a  talibus"]  \V  „ab  isti.s".  -  *^)  \V  „abstinendum".  - 
»*;  W  „verC*.  —  '')  W  ,,ibi".  -  »*)  \V  „retro  vendendo**.  —  '*)  „solum  non"]  \V  „non 
solum**.  —  »»)  W  „indicijs".  —  '•)  W  „petiisset".  -  '')  W  fh.  „et**.  »»;  W  „usu- 
ranum**.  —   ••)  W  „capituli".   --  **»)  W  „venerari".     -   **)   W  ..eciam". 
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quo')  eciam  habetur  per  lo.  an.  in  c.  IIlo  vos  [4]  de  pig,  [3,  21].  Sed  qnidquid  sit  de 
illo,  in  praesenti.  cum  solum  agatur  de  conscieucia,  non  de  praesumpctone,  utrum  sit 
factum  in  fraudem  ^\  vel  nun,  non  indigemus  recurrere  ad  contecturas,  sed  ad  ipsnin 
vcritatem.  Vidcant  ergo  einptores,  an  secundum  ctmscienciam  fuerit  fraus  vel  nun,  et 
hoc  sutticit  eis,  quia  de  iure  non  est  dabium.') 

[13.]  Kx  dino,  iannu.  archiepiscopo. 

Item  quidani  olini  revi^nMidissimus  pater,  dominus  dinus,  archi- 
(»piscopus  ianutMisis  tVlicis  recordationis,*)  quendam  tractatulum 
in  consimili  praedicto*)  casu  compilavit,*)  cuius  conclusionem  finalem 
expriniit  in  hat»c  verba:"j  Ej^o  dinus,  permissione  divina  archiepi- 
scopus**)  ianuensis,  concludo,  contractus  praedictos*)  secundum 
statuta  ecclesia(»  veros  esse,  iustos,  licitos  et  honestos  ac  tenondos, 
m»c  sapt^re  aliciuam  fraudem  usurarum.***)  Kt  in  testimonium  veri- 
tatis  nomtMi  m<*um  propria  niea^\)  manu  huic  tractatulo  subscripsi 
(^t  sij^illo   meo  sij^illavi.'*) 

[14.1  Anillus,  decretorum  doctor. 

Kt  ^•^)  <'}^o  anillus,**)  rectur  ecciesiae  sancti  puranti**)  uticen. 
diocesis,  d(»cretoruin  doctor,  praescriptai»  conclusioni  tanquam  verae 
asstMicio  et  sij»rillum  nieum  in  tt\stimonium  veritatis  una  cum  alijs 
veiierahilihus  viris  x  doctorihus  utrius(]ue  iuris/*)  similiter'")  una  cum 
pra<'diclo  doniino  nieo  archiepiscopo  et'*;  nn*cum  in  ista  materia 
sentit»ntibus*"i   appeiidi.-"» 

'  ..de  «]u«>*'j  \V  ..«lic,  «jund**.  *,  W  !h.  „usurarum**.  -  ^  J  mit  der  Unterschrilt 
„ArdiiinuN    dt-    m»uari-.    Vgl.    oben    Note  4   /u   S.  359.  *;    .Jel.    rccord.**]    H    „se 

rei««r.lari".  "^  M  ..{»r.»escript«i\  "  „Item"  l>is  „coriipilavit"]  S  ..Nuno  probatur  auturitate 
cuiii^il.nii  I)ini.  .irchitpivicpi  I.inuen>is.  qui  quendam  tractatulum  de  casu  consimili 
Tir.ic-licto  («.ntraiuii  i-.riipil.i\ ii.'*  '   „Iteiir*  l»is  „vcrba"]  H  „Praeterea  etiam  pro  hoc 

(on'.i.iitu   i^-.ii  i.iin    I>iiiii>.    Arc'hiepiscMpiis  I.iiiuen..    quendam    tractatam  scripsil,    cuius 
t<«iu  lu'^i  .n«  IM  «-ii  tirüi."       "  II  ..KpiM<»pu>".       "  ..contr. praed/']HS,.praedictoscootnctn»**. 
'■'    n   ..w^wr.iMirii".  "    ..tnea-   fehlt   \\.  ''    Rs  „signavi".    B  fh.  „Accessit  bis 

.iliiis  I).if..r"  >>  ili  .,1-1  ti.U-iM  rii.un  .»"sfusit  .diu.s  <iecretista  dicens**.  —  •«ncNneii**  bis 
..si-ii;.isi-  '.hit  II.  —  >»  ..Kl-  trhlt  Mn.  ...  H  M  ..Auillu>".  S  „aullliis.  alias 
Alwillu>  vtl  \iiwilliis-.  II  mit  <itVenem  K.ium.  — -  '■'^.  H  „1*."  mit  oflenem  Raum 
d.ihiiiier.     N   in.  ...di.l^   I*ir.in;i".  '•'    \\  \\\.   ..exiniijs**.    —    *'i  ..similiter*  fehlt  B.    — 

'•■  ..ei-  tehli   Mn.  '■'    M  ..i    MN.iituritir.iis-.    --    *"    ..alijs"  bis  „appeodj**]  H  ..dictis 

\ener.diili:>UN  hoctMiü.-.tN  .q  peti  !i".  IIi«*ian  >chliel>t  II  das  bei  Roleviock  mit  .«Seciastar 
hort.iciii   ad  Niiiqdice»"  uSer>ihrir!»».ue  Muck,   alter   in   erweiterter  Fomi. 


Einiges  über  die  italienischen  Stadtrechte. 

Von 

Hans  Paalzo^v. 

1.  Die  italienischen  Stadtrechte  und   ihre  Bibliographie. 

Die  Zeit  der  italienischen  Stadtrechte  vom  12.  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert g"ehört  zu  den  wichtijrsten  und  interessantesten  Perioden 
der  Rechtsgeschichte.  Aus  verschiedenartigen  Elementen  hat  sich 
das  neue  Recht  gebildet;  neben  dem  alten  römischen  und  dem 
jüngeren  kanonischen  Recht  war  es  besonders  das  Recht  der  I^ango- 
barden,  das  sich  für  die  Umbildung  bestimmend  erwies.  Der  Frozess 
dt»r  Verschmelzung  verlief  in  den  verschiedenen  Teilen  Indiens  nicht 
gleichartig.  In  Oberitalien  überwiegt  der  Einfluß  des  langobardischen 
Rechts,  in  Mittel-  und  Unteritalien  der  des  römischen.  In  Sizilien 
sehen  wir  das  griechisch-römische  Recht  im  Wettb(»werb  mit  nor- 
n)ännisch-französischen  Rechtsgedanken. 

Die  italienischen  Stadtrechte  sind  jedoch  keineswegs  nur  ein 
Kompromiß  zwischen  den  verschiedenen  Rechtsordnungen,  die  ihnen 
voraufgingen.  Das  in  den  Städten  sich  kräftig  entwickelnde  Volks- 
leben trieb  auf  allen  Gebieten  des  Rechts  kräftige  Schößlinge;  auf 
dem  Boden  des  italienischen  Stadtrechts  entstanden  zahlreiche  neue 
Rechtssätze  und  Rechtsinstitute,  die  für  ganz  Europa  und  namentlich 
auch  für  Deutschland  vorbildlich  geworden  sind. 

Das  Privatrecht  WHirde  in  den  italienischen  Statuten  und  der 
italienischen  Praxis  des  zu  Ende  gehenden  Mittelalters  dem  Bedürfnis 
<h»r  neueren  Zeiten  angt»paßt.  Was  spät(»r  in  Deutschland  als  römi- 
sches Recht  recipiert  wurde,  war  nicht  das  reine,  unveränderte  Recht, 
wie  es  im  Corpus  juris  aufgezeichnet  war,  sondern  das  Recht,  wie 
es  sich  in  der  italienischen  Praxis  ausgebild(?t  hatte. 

Das  moderne  Handelsn»cht  ist  bekanntlich  ganz  und  gar  in 
Italien  entstanden  und  von  hier  aus  über  Europa  verbreitet  worden. 

24* 


.^/i 


Hans  Paalzow 


Über  das  Strafrecht  saj^rt  Kolilrr'):  „Das  ßToßartig*e  Verdienst 
der  italit»nisch»*n  Statutni  und  Juristen  ist  bis  jetzt  viel  zu  wonij^ 
j^tnvürdiift  worden;  es  ist  ^^ej^^enüber  unserer  ji*tzijifen  Doktrin  so 
jjfrol.N,  dal>  wir  saj,r»Mi  müssen:  sit»  haben  die  künftig'e  KntwicklunvT 
in  dtMu  MalM'  antieipiert,  dal>  wir  in  den  meisten  kriminalistiscThen 
Lehren  niclit  viel   über  (he  llahener  hinausj^ekoninien  sind." 

Im  15.  unil  16.  Jahrhun<iert  erfahren  die  meisten  italienischen 
Stadtrerhlt*»  wie  die  deutschen,  tMue  UmbiUiung*,  eine  sog'enannte 
Relormation,  was  inhaltlich  meist  auf  eine  stärkere  Durchtränkun>f 
mit  rom  isch  recht  liehen  Kiementen  hinausläuft.  Die  reformierten 
Stadtrechte  wurden  nun  soj^Heich  durch  den  Btichdruck  verbreitet. 
Die  älteren  Statuten  zu  drucken,  dazu  Ui^  je<U>ch  ein  prakti.scht'r 
Anlali  nicht  vor.  Si«-  blieben  deshalb  unj^»-ed ruckt,  bis  die  historischen 
und  juristis(*hen  Stutlitm  im  id.  Jahrhundert  dazu  trieben,  Au.sjfaben 
von  ihnrii  /u  veranstalten:  ja  /.ahlriMche  Stadtrechte  sind  trotz  der 
Rührivrkeit,  dit*  dir  ltali«*ner  auf  diesem  (iebiete  j^ezeijrt  haben,  aucli 
jetzt  nur  h.indschrifthrh  vorhanden.  Di«*  t.'rsten  Drucke  der  refor- 
nuerten  Statuten  sind   heute  zum  '\r'i\  sehr  selten  jifeworden. 

Sobald  man  in  Italien  antinir*  ^^ich  mit  den  alten  Statuten  wi.ss<.*u- 
schalthch  /u  besehätti>4'«-n,  stellte  sich  auch  das  Be<lürfnis  heraus, 
du»  vr<'druckten  AuNvrtiiM-n  und  <itMi  Bestand  an  Mamischriften  bil>liu* 
i»*ra|>hiM*h  /u  verzeiehneii.  Ks  liej^i  hier  aber  eine  Aufj^fabe  vor, 
die  für  «lie  Kraft  ein«"N  ein/einen  ( lelehrten  /u  vrrol>  ist.  I^mui  W4*nn 
schon  d»-r  Reichtum  .in  j^»"» 'druckten  Ausgraben  schwer  zu  übers«'ht*n 
ist.  so  winl  dh*  .\r]»eit  aul.M-rdem  dadurch  sehr  erschwert,  daU  die 
n«»cli  ••\:^t:iT»-inieii  |'!\em|»lare  dieser  Ausgraben  über  zahlreiche  |frc»ße 
und  kl'->n»-  Iiil»Ii««tli«*k»'n  zerstreut  >-ind  .Selbst  wenn  der  Biblio^aph 
N:.h  4iut  •!•••  II  It.ilien  sell)si  \Mriiandenen  Ausj^aben  beschränken 
u'l.  w.nl  :liiu  i'iMf  \Mllsiändi!^'*e  \'«r/eichiiunvj"  derselben  fa.st  uii- 
in  -'^Icli  I).{/ii  k«»nim«Mi  noch  ilie  \iel««ii  IKindM^hriften,  die  zum 
•.^lotM-n     !•■:!     M    k'»Miinnna!«-n    Ar«'hi\'-n   .lufbew.dirl   werden. 

1  >:.•  .TvT'M  :»:i)l;M<^'iM|'!n-'clieii  \'«-rsu<  he  wurden  Von  Honaini 
und  ImtI.ii.  utii'-rip-ii;':  •  :i  Ihr«-  AiIm-iI'-m  ^ind  tüchtijc,  ab«»r  fraj^f- 
iiit'iit,ir:-cli.  Aut  diit:;  Si  hulii-rn  -«t'-ht  Luiyi  Man/oni,  d«»r  s«'ine 
I»:Miov:ratia  *\*"^\\  ^t.tiut  i^;'-  und  1^79  111  /w«'i  Bänd«>n  veröfffnt- 
I     iilf.      M.iii/"'ii   ;-T    :;:•  lit   •  ;:i   /linll  Lr«T  <  nli-hrter.  sondi'ni  «Mn  Ijeb- 

l'.i-»   str.itr-t'M     !•  T    iVi.lv;..'«  ii«  ».   *^*  i?  .'•■ii    s    ""■**.    Ann»    V 


Einiges  über  die  italieuischen  Stadtrechte 


373 


haber  der  Wissenschaft.  Um  so  mehr  muß  man  ihm  Dank  wissen, 
dal>  er  sich  dieser  entsag*ung-svollen  Arbeit  unterzog-en  hat.  Freilich 
wurde  er  von  bewährten  Fachniännern  unterstützt,  und  in  dem 
zweiten  Bande,  der  Nachträ)^e  zum  ersten  enthält,  konnte  er  zahl- 
reiche Notizen  anderer  Gelehrter  benutzen.  Leider  sind  seine  An- 
j^aben  nicht  immer  zuverlässig-,  auch  der  Druck  ist  nicht  korrekt 
g-enug-. 

Lattes  veröffentlichte*  vtTschiedene  ßeiträg^e  zur  Bibliog^raphie 
dt»r  italienischen  Statuten,  die  als  Zusätze  zu  Manzonis  Werk  auf- 
g-efaßt  werden  können.  Für  verschiedene  Landschaften  erschienen 
Spezialbibliographien.  Trotzdem  wird  das  Bedürfnis  nach  einer 
möglichst  vollständigen  Bibliog-raphie  lebhaft  empfunden.  Seit  dem 
Erscheinen  des  Buches  von  Manzoni  sind  bald  25  Jahre  verflossen; 
zahlnMche  Statuten  sind  seitdcMn  veröffentlicht  worden.  Manzoni 
gfibt  ferner  für  jede  Ausg-abt»  in  der  Reg-el  nur  einen  Fundort  an» 
nur  bei  seltenen  Ausg-aben  mehn^re.  Dies  hat  sich  praktisch  nicht 
bewährt. 

Je  mehr  der  Bestand  an  Drucken  und  Handschriften  über  g*anz 
Italien  zerstreut  ist,  je  wenig^er  die  Herausg-abe  der  alten  Statuten 
tMnheitlich  org^anisiert  ist  —  oft  werden  in  kleinen  und  entlegenen 
Städten  Drucke  veranstaltet  -  -  desto  stärker  macht  sich  das  Be- 
dürfnis nach  einer  durch  planmäßigfe  Zusammenarbeit  mehn*rer 
(ielehrter  herzu.stellenden  Bibliog*raphie  g-eltend.  B(*rlan  schlug* 
im  Jahre  1878  vor,  daß  (i(*r  itali(Miische  Staat  hierzu  die  Initiative 
erg-riffe,')  und  di(\stT  W(»g-  möchte  wohl  auch  der  g^eeig-netste  sein. 

Der  italienische  Staat  besitzt  im  Staatsarchiv  in  Rom  und  in  der 
dortigen  Bibliotlu^k  des  StMiats  dit»  beeiden  g"rößten  Sammlung'en 
italienischer  Stadtrechte:  diese  könnten  bei  der  Arbeit  zu  Grunde 
geleg-t  werden.  Ubt'r  diese»  und  and«Te  italienische  Sammlung'en  ist 
Manzoni's  Bibliografia  vol.  I  p.  XIII  zu  vergleichen. 

Unter  den  außerhalb  Italiens  befindlichen  Sammlung'en  steht 
dit*  Bibliotheque  nationale  in  Paris  in  erster  Linie.  PMuard  Gans 
fand  dort  schon  im  Jahre  1825  4g  Stadtrechte,  die  handschriftlich  und 
101,  die  in  alten  Drucken  vorhanden  waren.-)    Auch  die  Sammlung* 


M  Bibliografia  degli  statuü  inunicipali  <ii  Kerrara  S.  9. 

*i  Bericht  über  eine  im  Jahre  1825  nach  Krankreich  und  England  unternommene 
wissenschaitliche  Reise,  in  den  im  Preußischen  Kultusministerium  verwahrten  Personal- 
akten G  2  vol.  I,  <leren  Benutzung  der  Herr  Minister  mir  /u  gestatten  die  Güte  gehabt  hat. 
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(liT  Könij^flicheii  Biblinthrk  in  lierlin  vorditMit  genannt  zu  werdt'n; 
i(*li  \V(»niit'  mich  ihr  jrtzl  zu,  um  kurz  tut?  (reschichte  ihrer  Knt- 
st<'luin>»   mitzuteilen  und  ilin*  si*ltensten  Stücke  zu  beschreiben. 

2,  Die  in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  vorhandene 

Sammlunvf  italienischer  Statuten. 

Die  SammlunjLC  dtT  italienischen  Stadtrechte  in  der  Königlichen 
l^iblinthrk  in  H«*rlin  hat  sicii  aus  den  bt*scheidensten  Anfängen 
heraus  entwickelt.  Sie  ist  in  der  Hauptsache  erst  durch  den  gegen- 
wärtivft^n  Herrn  (i(»neraldirekt(jr  js'"t"scliaffen  worden,  welcher  der 
]>lanmäiMv*'«'n  Krvränzunjs'"  der  Bestände  aus  dem  (iebiet  der  italie- 
nis(»iirn  (iesehichte  seine  besondere  Fürs<»rge  zuwendet  und  un- 
ermüdlich jedr  sich  hierzu  bietentle  (ieiegenheit  wahrnimmt. 

in  <leii  zwtmzivrer  Jahren  des  voriv^t^n  Jalirhunderts  besaß  dii' 
Kr>nigliclie  Biblintht*k  s«»  vi'u^  ^^i**  vr«ir  k«*ine  itali<?nischen  Statuten. 
Di«'s  winl  von  I\duard  (ians  bezeugt,  <l<»r  in  d«Mn  schon  iTwähnten 
Reisi'berieht  aus  dem  Jahn*  1S20  sagt,  <!al>  unsere  Bibliotheken  an 
südeup»j.aiselien  \'n|ksrechten  den  augenscheinlichsten  Mangel  littt*n. 

M«*lin»re  Statuten  sin<l  «hirch  den  b«'kannten  Kechtshistoriker 
(".(1.  Utimeyer  m  di»*  S.immlung  gelangt;  über  die  Zeit  und  Art 
iliri's  l*r\\erhrs  lal.^i  sich  iednch  nichts  mehr  feststellen.  Homever 
h.itle  dl- "si'  Kxi'rnplar«'  im  Winter  iSio^o  in  Italien  gekauft.  ScMn 
\aierliclier  I-nund,  <i»-r  Berliner  I*n»ffssor  Fri<'drich  Rühs  war  da- 
malN  wevfen  emi-s  BruNtleidi-ns  nach  dem  Süden  gegangen.  Als 
devst-ii  Zustand  sieh  \ersclilinimerte,  folgte  llonieyer  ihm  nach 
Moren/  und  ptlegt«-  dm  bis  /u  seinem  r<Hle.  Seim*  Mußestunden 
b«*nut/l«*  er  tla/.u,  um  it.dienische  Stadtrechte  des  Mittelalters  zu 
sammt-ln.  In  /\v»'i  Siiirke  uns«*rer  Sammlung  hat  er  seinen  Xanic^n 
emvreNrlniei»»-n.  Die  St.ituteii  Von  Viceuza  i.sOj  haben  den  Ver- 
m«rk:  (  .  <  i.  Ib'iiieyer.  Ber«ilini  Ml><  <  <  W.  und  in  d«»ni  Kxemplar 
iler  Statuten  \on  <iu)»bii»  lo.s^  ist  /u  l»-srn:  (  .  (i.  l|(»meyer.  Florenz. 
ij.Jtinu.ir  1S20.  Mo<^r|,t.||,.i-vve;s»'  vi-rd.mki  die  Königliche  Bibliothek 
n«»in«yer  norh   \\e:t»Te   Au^y-abfii   it.ilienisi-hiT  Statuten. 

In  <l*-n  t'*lL;**n«l»'n  |.ilir/elint**n  uuni«'  die  S.imndung  allmählich 
dunli  .iii;niu.ir><  h«-  Ankauf«'  vermehrt.  I^estinders  rührig  war  der 
But*hhandl**r  <  olmnlH.  (  ot-n  ;n  IrifNi,  von  dem  die  Bibliothek 
tiuch  eiiif  An/.ilil  vmii  Statutt-n  ••r\varl>.  die  früher  im  Besitz  von 
<iio\.tnm   Rons:   m   X'en'diy  ■^••W'-si-n   \sar«'n. 
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Im  Jahre  1852  bekam  die  Bibliothek  eine  Sendung  von  Ludwig- 
Kon  rad  Bethmann,  dem  späteren  Direktor  der  BibUothek  in 
Wolfenbüttel.  Bethmann  hielt  sich  damals  als  Mitarbeiter  der 
Monumenta  Germaniae  in  Rom  auf,  wo  er  im  Vatikanischen  Archiv 
arbeitete.     Er   schickte  wohl    in   der  Absicht,    sich    dem  Ober- 

bibliothekar Pertz  gfefallig"  zu  erweisen  —  mehrere  Statuten,  da- 
runter zwei  ganz  seltene,  die  er  in  Rom  zu  Spottpreisen  erworben 
hatte.  Für  die  Statuten  von  Tolentino  von  1561  hatte  er  2  Paoli 
gezahlt,  für  die  Statuten  von  Todi  von  1549  3  Paoli  5  Bajazzi. 
Aber  selbst  diese  geringfügigen  Beträge  sind  ihm,  soweit  aus  den 
Akten  der  Bibliothek  ersichtlich  ist,  niemals  erstattet  worden  — 
die  Sache  ist  anscheinend  in  Vergessenheit  geraten  — ,  so  daß  die 
Bibliothek  sie  ganz  umsonst  erhalten  hat. 

Im  Jahre  1870  erwarb  die  Bibliothek  auf  einer  Versteigerung 
in  Rom  17  Statuten,  darunter  mehrere  seltenere,  für  zusammen 
92,50  Franken,  so  daß  für  jedes  Statut  durchschnittlich  5,50  Franken 
gezahlt  wurden.  Später  gingen  die  Preise  immer  mehr  in  die 
Höhe.M 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  der  größte  Teil  der  Sammlung 
erst  unt(»r  der  Verwaltung  des  Herrn  Geheimrat  Wilman ns  an- 
gekauft, und  zwar  fast  ausschließlich  von  italienischen  Antiquaren. 
Im  Jahre  1892  wurden  mehrere  wc»rtvolle  Statuten  aus  der  Bibliothek 
des  Fürsten  Borghese  erworben,  in  den  Jahren  1893-  qö  verschiedene 
seltt»ne  Ausgaben  aus  der  Bibliothek  von  Giacomo  Manzoni.  Als 
im  Jahn*  1892  die  Bücherei  des  ungarischen  Grafen  Louis  Apponyi 
durch  Sotheby  in  London  versteigert  wurde,  gelang  es  der  Königlichen 
Bibliothek,  sich  mehren*  seltene  Drucke  zu  sichern. 

Heute  ist  die  Sammlung  unzweifelhaft  die  größte  ihrer  Art  in 
Deutschland.  Sie  gehört  ab(*r  wohl  auch  zu  dt*n  reichsten,  die  über- 
haupt existieren.  Während  die  meisten  italienischen  Sammlungen  ein 
lokales  Gebiet  bevorzugen,  erstreckt  sich  dit»  Samndung  der  König- 
lichen Bibliothek  über  ganz  Italien,  wenn  sie  auch  für  Ober-  und 
Mittelitalien  besonders  reichhaltig  ist.  Ferner  ragt  sie  aber  auch  her- 
vor durch  die  große  Anzahl  seltener  Ausgaben,  die  in  ihr  vereinigt 


*)  Im  Jahre  1892  kaufte  die  Königliche  Bibliothek  zwei  Elxemplare  der  Statuten 
von  Perugia  von  1523-  -28,  das  eine  freihändig  für  30  Kranken,  das  andere  in  einer  Ver- 
steigerung für  etwa  7$  Franken.  Im  Jahre  iqoi  verlangte  Leo  S.  Olschki  in  Florenz 
lür  ein  Elxempiar  400  Franken  (La  bibliofilia  2,  392.1. 
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sind.')  Kill  italirnischt^r  Pr<»f<»ssor  der  Jurisprudt'iiz,  dorn  ich  vor 
JahnMi  finijjfc  kosihan*  Slü(*kr  zeij^te,  konnte  srinen  UnwilltMi  da- 
rüber iii(*ht  zurückhalten,  dal?  diese  I)ru(*ke  nicht  in  seiner  FicMiiiat 
jrrhli«»l)t»n  seien,  l'nd  Kohler-i  s])richt  von  den  reichen  SchätztMi 
der  italienischen  Stadtn'chte  in  d«T  Königlichen  Bibliothek,  hei 
«ii-n-n  Anblick  in  ihm  scifort  der  (itMlaiike  aufgetaucht  sei,  das 
italienisch«-  Straf  recht  in  der  Periode  der  Stacitrechte  zu  untersuchen 
uimI  «larziisttdltMi. 

.Mit  d»*in  K«M(»htuni  d«*r  g«Mlruckteii  Ausgaben  kann  dt»r  Be- 
st.iiid  an  liainlschrilten  keinen  V«*rgleich  aushalten.  Doch  sind 
imiii<*rhin  mehn-n*  wichtigere  darunter.  Hierbei  i.st  zu  bedenken, 
dal.^  wrg»'"  d«*r  zahlreichen  Kditionen»  die  von  den  älteren,  unge- 
dru<  kten  italifnisch«Mi  .Statutrii  in  den  letzten  Jahrzehnt«Mi  veran- 
st.iltt't  \\nni«*n  sind,  <lrr  \V«'rt  drr  Handschriften  fiir  die  wiss«'n- 
scli.dilii  In*  Arbeit  st»hr  zurückgegangen  ist.  Übrigens  ist  d«T 
griH.^t«'  '\*-\\  tl«-r  verli.indrntMi  Handschriften  ebenfalls  erst  unt«'r 
ti«r  y'«'vr«'ii\\c'irtivr»*n  \'«'rwaltung  in  di«'  K<niigli(*he  Bibliothek  gelangt. 

rni«-r  <l«*n  liandsehriftrn  ist  eine  Abschrift  der  alten  Statuten 
Voll  I'isti  bi'snn<l»rs  bt*  nit-rkt- nsw^rt,  üIxt  welche  Kri«*drich  v.  Raumer 
im  Jahn*  tsj;  bi-richt«*t  hat. 'S  Bei  s«»inrr  Anwesenheit  in  Florenz 
li.tttf  »r  vr«*hMri.  dal>  sirh  dort  «'in»'  alt»*  IlaiuLschrift  des  Pisaner 
Si.ultr««*lus  b«-tiiid«-.  Auf  .Sa\  ivfnys  Antrag  Ii«'l>  di«*  Berliner  Akcidemi«- 
liiif  Ab»<«  hrift  «lifst-r  H.iiMUeJirift  anl«*rtigen:  dif  Abschrift  kam 
d.inn  s]»ätfr  in  di«*  K«»mgli<ii«'  i^ibli«»th«*k.  Räumer  verwertete  die- 
s«riM-  in  siMi«*r  <  n'S(  hirht«-  d«T  lI«»h«'iistaul»Mi.  Später  wurde  sie 
\"ii  Uli  II  in. Hin  bt-nut/t  für  «scini'  ( M'Mhicht«*  <les  StädteweHen.s, 
\i»ii  (uns  liir  n»:u  l\ibr'«'ht  in  Wi-ltj^t-schichtlit'hi'r  Kntwirkiung' 
um!  \«>n  Ri'l'hirt  für  ^imp-  ( i«*s(*hicht«*  d«*s  Stratri'cht.s.  Mehn^re 
difs.r  <  i'lt  hrl'ii  h.ib«-ii  ihr«*  1  ),irst«-llunir  d'*r  betreffenden  Perii»de 
t.i^t  wr.iii/  ,int  «l»-n  St.it uti-n  vi>n  I'is.i  .lufgebaut.  Wenn  die  Ab- 
^-•ln:tt   «If^  .ilt«"ii  t  «m1.-\   j,i/t   dun-h  «Im-  \*tu   Bdiiaini  bt'.sorgte  gTolw' 

\  ..  •  r  ■'  :  !'T  .1  K«  ;  .  .•  ..!.•■:.  ■  •  i  Kiji  ■  •■ii  wit  ivii.  l'CNJt/t  lÜr  K«"iiii|;Ucbe  Biblio* 
"  ■  K  •  I-  ■  i.'.i  •  I  ■  !.'!:  •  ■  .'111  r-  \.-:^'r'ii\  -u  i!  i!ii-iii>(.'hfn  St.it  Uten:  AqaiU  1639. 
n.i- -.:,■■  ■  ;  •■  «  1-  -rit.  :>  \  '■.;  .1  ■  fi '•*'.••  TM  i  j ;  ;**.  <  i- •«  L-n.it  icri  1590.  C'rema  1536. 
I"f.,r.i  ;;j  «T-!  ,  ,  ;  .^  M- !  :  ..i  -».».f..  Mj:.,ii  ;  j.|S  i  5< -z,  « )>im(i  i  571.  I'wnu  1494. 
IVij  :i  ;'■-  \.i:'-:;i:..  ^i«..  K  -i  ;:5.  ^.il.i/.'  !S'*3'  Sjn.lcK.  153a,  Todi  1549. 
I    ;•  :.*:ii  ■    •>*•:.    K  i.  ■     :..j:   ::;*».    V.t".    I  f.-n:  •  i    :;~fi 

•     I » I»   ^:r  i'f' I  r-.'    •»  r   i!.i!i'-iti*«  •  ■■!.   *»•!*  ;♦•■:!      \'   rrrtlc   .'u   lieft  1. 

'\    ■  II.  :.  ,T»^- 11     :•  r   lli  ilii:- r    Akt  ;•':>•     ^j".    hi^t>>r-pbil     Klaue  S.    lS9ff'. 
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dnMbändig"«»  Ausgrabe  der  Statuten  auch  entbehrlich  g*eworden  ist, 
so  bleibt  sie  doch  ehrwürdig*  wegen  der  bedeutsamen  Rolle,  die 
sie  in  der  (leschichte  der  deutschen  Wissenschaft  gfespielt  hat. 

3.  Beiträgfe    zur   Bibliographie    der   italienischen  Statuten. 

Die  nachstehenden  geringen  Beiträge  zur  Bibliographie  der 
italienischen  Statuten  stellen  sich  als  eine  Ergänzung  der  Biblio- 
graphie Manzoni's  dar.  Dieses  Werk  enthält  leider  zahlreiche  Druck- 
fehler und  Ungenauigkeiten.  Es  kann  jedoch  nicht  meine  Absicht 
sein,  jedes  kleine  Versehen,  das  ich  bemerkt  habe,  zu  verbessern. 
Von  den  bei  Manzoni  nicht  verzeichneten  Ausgaben  habe  ich  die 
nach  dem  Erscheinen  seines  Werkes  herausgekommenen  unberück- 
sichtigt gelassen.  Zweck  der  folgenden  Notizen  ist  es  namentlich, 
von  den  seltensten  Drucken  unserer  Sammlung  und  den  wichtigeren 
Handschriften  Nachricht  zu  geben. 

M  bedeutet  Luigi  Manzoni,  M  I  und  II  =  Luigi  Manzoni,  Biblio- 
grafia  degli  statuti  dei  municipi  italiani  P.  1.  2.  Bologna  1876.  187Q. 
KB  =  Königliche  Bibliothek  in  Berlin.  Die  seltenen  Drucke  sind 
durch  einen  *  bezeichnet. 

Albano  (M  I  3). 

Die  KB  besitzt  von  den  Statuten  dieser  Stadt  eine  Handschrift 
des  17.  Jahrhunderts,  «Tworben  1897,  auf  weicht»  di<»  Bt\schreibung 
zutrifft,  die  Romuald  Hube  von  den  Statuten  gegeben  hat  (Extrait  du 
catal.de  la  biblioth.  du  senateur  Hub6.  \:  Italie.  Varsovie  1804  p.  q8). 
Die  Statuten  sind  von  Federico  Savt»lli  am  9.  D(»zembi*r  1607,  von 
Paolo  Savelli  am  2.  März  1608  vollzogen.  B(*stätigt  hat  sie  natürlich 
nicht  Alexand(»r  III,  wie  Hube  angibt,  sondern  Alexander  VII,  und 
die  Bestätigungsurkunde  ist  vom   22.  Oktober  1065,  nicht   1663. 

Alessandria. 

*I.  (Statuten  von    1547.) 

Das  Exemplar  der  KB,  en^'orben  1 894,  ist  auf  hellblauem  Papier 
(Carta  turchina)  gedruckt.  In  dem  M  I  6  beschriebenen  Exemplar 
fehlen  die  beiden  ersten  Blätter.  Ausführliche  Beschreibung  bei 
Valsecchi,  Bibliografia  analitica  degli  statuti  italiani  S.  3ff. 

*II.  Consuctudines  comvnis  civitatis  Alexan.  (11  S.) 

=  M  I  7  nr.  II.  Valsecchi,  Bibliografia  analitica  degli  statuti 
italiani  S.  4.     Auch   in  unserm   Exemplar  an   I  angebunden. 


.u» 
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Ancona  (Marca  d'). 

'''I.  «Statut«»!!  von   1481,  M  I  i.s,  nr.  II.) 

In  tlnn  rinziifrii  von  M  «'inv^n»st»h(»n<*n  K\«Mnplar  fehlt  das  vrsw 
lilatt,  (las  j«'(l(K'li  nicht,  wie  M  vrrniutrt,  dvn  Tit«*l  enthält,  sondern 
\\'t'\\>  ist.  I)t»r  hfi  Hain  503.^  an)^n'js'"elH»ne  Titel  ist  «»in  Kopftitel 
uikI  strht  hint«'r  dem  Kt'vcister  auf  Hl.  7.  Der  von  M  mitj»*et eilte, 
anj^^'l^lu^h  aus  dem  \V<'rk  von  Panzer  entnoinmt*ne  Titel  findet  sich 
in   uns«Tm   I\\em|)lar,  das   iSoo  erworhrn   ist,  nirj^fends. 

MI.  (Statuit-n  vnii   1502,  M  II  80.  nr.  I.i 

In  dem  rm/ij^rt.n  von  M  tMnjsn'srhiMH'ii  K\<Mn])lar  fehlt  derScliIul». 
ilrii  IT  <lt\shalb  iiaeli  iU^n  ihm  zur  \'iTfii)^'unj^  j^n^stellteii  Xoti/en  di*s 
(ielriirtfu  I)«*  M.itinrs  .infiihrt.  cirr  «las  Kxt'mplar  d<*s  Advokaten 
(ienn.ip'lli  in  K«»m  Ix-schrit'hen  jiat.  Unsrr  Kxemplar,  1897  in  die 
KI»  vr<'l.invrt.  «st  v<i]lstandi.vr.  Di»*  Tal)ula  utilis.  ein  alphabotisriies 
Kfj^Mst«T  im  ( i«'v'«*n^at/  zu  <i«-m  aul>ei'(ji'm  V(»rhandenen  Verzeichnis 
d«'r  Ka|»ii«'l  (fhi-nf.ijls  .ds  tahul.i  h«'Zriehn«'t),  ist  nach  M*.s  eij^i'ner 
Aiivralx'  \>22  vr«*druekt  und  V(U!  «'iin*m  .in<lern  Drucker  als  das 
Hauptwt-rk.  Sif  ist  .d*N<»  l»ihliMirr.i]>lns<*li  nicht  dazu  gfehörijf  und 
wurdt'  wnhl  aueh  /u  .iml»Tn  Ausv»*alH'n  «h-r  Statuten  benutzt.  In 
ujiNi-rm  l-"\«'nipl,ir  i^t  iIm-  i,il»ul.i  utilis  \<»r«^ri.h«»ftrt,  \vähr«*nd  sii*  in 
d«*m  v<»n  M  hi-M'hriflH-n«'!!  I'.M'inplar  liinttT  »las  Verzeichnis  der 
Ka]ui»i  und  v««r  dn' Statuten  y»'lnnid«'ii  i^t,  \v«»durch  der  Zusammen - 
Imul^"  /wi^rlii'ii  /\\»M  /UNanimi'nv:»'ln»rii,»«*n  Stiiekm  dess<'Iben  Druckes 
unt«'rl»r«»i*lit' n   wird. 

Cassia. 

1.  .St. t tut' -11   \«»ii    I5i5,  .M  1  i')3.' 
In    uri-'-rm    !•  \»'mT»l.ii',    !S<i>    ••i'\v««rl)»'n.    ist    di«*    Rücks*Mte    der 

I 

l.'/t.  li  s,;t..  \vi   1;.  \\iilir«nil   d.i-«   \«>n  M  l»«'N»-hn«*bt'ne  an  diesi-r  Stelle 

•  ■:ii'-    l*ii.r.iliT:.ii!i:j'   rii:t    ••:n'-tii    r<»t    L;«'ilru'*kl'"ii    W.ippeii   hat. 

II.   Til.    1:     K«'pltiti'l     iiiustrj.\.<!:i:,'  1-   Kt-iurrwhsshNo  Monst/^norr. 

.s ;   .S  ■'  A^ . '; '  /  •  /    /  '.   .s .    /. '. . '  .0  .-  N  y .  ^  •    A'i  Ux  mu  //  <<,  per  />«  1  rfe  de  IIa  Cow^ 

•/.■  .7  /;////  1  -    /  tu  ••::     m   iit.'.'ii    /  r ; ;  -  /    7/    f  tKs  'i   dcux  »tissinii   scruitori  di 

if:ti\ '.'»/    N ;  « /i ;^  ///  <  1  ■ '/ ../.;.'/     '  .■  n  f'f  '-      <  i  ///' '  :. ' .  ^ fif *,  C  \  ^nfirmationü  Modf' 

hl.    >  :   .S .'r / '///», f.';   / //   I't ■;•■/.,  / •  /    rt  r   An. itt  < /   /irrsiittno^    M D 

Ni-'iii   1h*i   M. 
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III.  Bl.  i:  [Kopftitel]  Cüpifoii  del  offitio  delli  \  danni  dati  della 
magnifica  )  terra  di  Cassia. 

Bl.  3*:   Statu pati  in  Perugia  per  Andrea  Bresciano,   M  D  LXXX, 
Nicht  bei  M. 

Castiglion  del  Lago  (M  I  112,  II  477). 

*Statuti  |i  da  osservarsi  secondo  le  constituzioni    di  Sua  Eccellenza  \ 
il  Sig.  Duca  \  Ascanio  '  della  Corgna  \.  Mar  diese  di  Castiglion  del  Lago, 
c  Cliiugi.    In  Sie  na  l'anno  MDCCL    Appresso  il  Bonctti  nella  stamperia 
del  Pubblico, 

Die  Vorrede  p.  4  ist  datiert:   Questo  d)  7,  f^eböraro  157 i  in  Roma. 

Die  Berichtigfung'  M*s  II  477  erweckt  den  Anschein,  als  ob  er 
nur  seine  Vermutung-  über  den  Druckort  richtig*  stellen  will,  während 
tatsächlich  seine  I  112  g-eg*ebene  Beschreibung*  des  Titels  fehler- 
haft ist  —  M  behauptet,  daß  der  Graf  Rossi  Scott i  in  Perug^ia  der 
einzig'e  sei,  der  diese  seltene  Ausg*abe  besitze.  Kin  anderes  Exemplar 
bt»sali  Giacomo  Manzoni  (Cat.  de  la  biblioth.  de  Jacques  Manzoni  3. 
i8q3  p.  148).     Unser  Exemplar  ist   1895  ang-ekauft. 

Castignano  (MI  114,  II  153). 

*(Statuten  von  1590).  M.  berichtet,  daß  diese  Statuten  im 
1 6.  Jahrhundert  zusammeng*estellt  wurden,  und  daß  sich  im  Staats- 
archiv in  Rom  eine  ..copia**  befindet  (in  Bd  96  der  Sammluntr  der 
Statuten),  die  im  Jahre  1590  herg*estellt  ist.*)  Es  bleibt  unklar,  ob 
dies  ein  Druck  oder  eine  Handschrift  ist.  Die  KB  hat  1897  von 
diesem  Statut  einen  Druck  aus  dem  Jahre  1590  erworben.  Er  hat 
i^enau  denselben  Titel,  den  M  anführt,  jedoch  mit  dem  Zusatz:  Nnnc 
pri/nunt  in  lucem  aedita^  &  ab  oinnibus  propeiuoduni  erro  ribus,  &  mendis 
pnrgata,  \  (Wappen)  i  Ex  Monte  Alto,  foannes  Jubar  excudebat  M.  D.  XC, 

Bl.  2:  Ein  Holzschnitt,  Christus  am  Kreuz  mit  Maria,  Johannes 
und  Maria  Magdalena,  von  Bordüren  eingerahmt. 

Bl.  3:  Index  rubricarum  Primi  libri. 

Das  Statut  hat  4  Bücher.  Die  Bücher  II — IV  haben  je  ein  be- 
sonderes Titelblatt  mit  Druckvermerk  und  zwar: 

Buch  II :  Ex  Monte  Alto,  In  Offuina  Typographica  loannis  lubaris 

M,  D.  xa 


*i   Vgl.  jedoch  Cat.  de  la  biblioth.  de  Jacques  Manzoui  3.    148. 
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Hvirh  in  uiicl  1\':  /:>  Mcuitf  AIUk  Apud  loamum  lubarem  Venftum 

M.n.xc. 

Die  Mo^ren/ähliin^"  l)t*>»"iiint  mit  lil.  4.  A  DD.  Im  Ganzen  71  Hl. 
Hu(*h  I  uikI  II  Sinei  in  ^n»lM*rrr  Kursivschrift,  III  und  IV  in  klcint»rt*r 
Anti(juas<»lirit't   j^nMlruckt. 

M  1)« •zweifelt  ohn»'  (irund,  <ial>  im  16.  Jahrhundert  in  MontaIt«> 
schon  rin  Dru<'ki»r  ♦•\isticrt  hal)«\  Kr  riti^Tt  selbst  I  291  einen 
andern   I)ru<*k  dess<*ll)en  Johannes  Juhar  aus  dem  Jahre   153Ö. 

Dir  vnrlievr«*n<l»*  A'.is^»'al)<»  wird  von  l^i«»r  Cam.  (^arlini  de  Candis 
in  seiiH*n  Mrmor.  stnr.  <li  (  astivfnano  p.  34.  35  an)s'*eführt,  die  in  Bd.  lf> 
von  ColucMMs  Anti(*hita  ]»i(MMir  enthalten  sind.  Die  Anj^'aben.  die  M 
aus  dies«*r  Ahhandlunvr  macht,  sind  s«'hr  up^'enau.  Am  13.  Mai  1580 
wurd«'  nicht  <lir  K«*d.ikti<»n  di-r  St.ituten  v<»llendet,  sondern  diT 
Auss(^hiil>  von  Krchtsnf»'li'lirt«*n  und  Miirvr«'rn  zur  Ausarbeitunj^  cIit 
Statuten  zus.i-nmt»nvresrt/t.  Di«'  |>ä|)stlichc  l'x'Stäti^unjLfsbuile  i.st  vom 
2.  DiTcmlxT  1580,  ni<'ht  i.s8m,  und  sti-lit  in  dfin  citierten  Biinde  von 
(  ohicci  nicht   aut  S.i  Sound  187,  sondern  auf  S.  128  und  129. 

Citta  di  Castello  (M  1  1 S4   nr.  Ii. 
Der  DruckviTiiH-rk  am  Irndt-  dfsSt«ituts  hat  nicht,  wie  M  anj^dit. 
d*i*i   Datum   des  .4.  jum  1  3  1  S.  soiid»Tn   d»*s  h.  Juni  1538.     Auch  Vit«» 
l.i  Mantia  St^na  «N-Ila  N-v^isl.  italiana  1,  jSjinrnnt  1518  als  Druckjahr. 

\'v?l.  (  .11.  •!••   !.i    l»il»lnnli.  il«'  J.M'ijiii-N   M.in/oni   .^.    140. 

Como. 

Du*  KI*  Imi  i.^uf)  •in«-  1  lands«  liritt  der  im  J.dirr  1458  erlassenen 
K'lMrn:.it:.iM  d'-r  Siatutt-n  «rwi^rln-n.  du-  Ml.  187'*  fi»lß"ende  Noti/ 
«jfs  Stlu«-:':»'-!''  »'nthält:  /•////./  //;  ■  rr;t\s :;:,•,>  t/ti,ir/tt  tftfnsis  luliti 
.\fiO('/\l  lii'-rnach  i^t  »s  nnhi  /ut- itt-lhati.  dali  dies  die.mdlH.* 
Ulli'!-'  !  I  IT    -t.  •!;.•  tniljiT  <i.  rM»ni/Z"ni  bi'sal*  und  beschrieb  (Feri<»- 

•  !;ii.  <l'-!'..i  ^'..  :'-:,i  >\**ru  a  |M-r  Ki  ]»i«»\  :n<'i.i  »•  .mtna  dioc»*»i  di  Como  I. 
l'^7^  S.  ;  <  II.  .  r»"ni//"m  ^.iv.'t.  «lal.^  «i^f  1  landschritten  der  Refc»r- 
M.at-'iTi   \'.n  M^"^    ii:«-iit    ^'^Tad»-   s.-lti-n   ^*'\*'\\,  d.il>   di»'si-   hier  aber  /U 

•  i'-n   .i!v'*-:«-ri    j'-ii^-r«*. 

Corsica  «M  I  150». 

^ '  / .'//  •;         ; . ;         ,'     ; .   •.  /  ^^  /  /;       » A  7/'    ; .<,  >l< t   dt       <  't 'fSii'tt, 

'.'.  •:  •  •  •     •    '.   '   •  u  i.i 

/.     fr     r.      ,.     .;-.-,      ..         J,;;     ;/        AV//,  V.  .     .1/ /> /..V.V/. 
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Der  Druck  umfaßt  4  Bl.,  66  S.,  5  BI.  Die  Einführungfsverordnung- 
ist  vom  7.  Dezember  1571.  Das  ganze  letzte  Blatt  füllt  ein  Holz- 
schnitt, den  heilig-en  Georg  mit  dem  Drachen  darstellend.  Die  Aus- 
gabe ist  mit  zahlreichen  schönen  Initialen  geschmückt. 

Bonaini  und  Berlan  führen  diesen  Druck  zwar  an,  aber  ohne 
Angabe  des  Druckers,  woraus  M  schließt,  der  Druck  sei  so  selten, 
daß  jene  ihn  nicht  mehr  gesehen  hätten.  Auch  Gio.  Carlo  Gregor], 
der  die  Statuten  von  Korsika  herausgab  (Lione  1843),  kennt  diesen 
Druck  nicht,  sondern  nur  den  späteren  von  1602,  der  zu  vielen 
Kapiteln  Zusätze  enthält.  Diesen  letzteren  Druck  hat  er  seiner 
Ausgabe  zu  Grunde  gelegt.  Daß  Gregorj  unsern  Druck  nicht 
kennt,  spricht  um  so  mehr  für  dessen  Seltenheit,  als  er  die  Archive 
der  Insel  für  seine  Zwecke  durchforscht  hat.     Erworben  1893. 

Godano  (M  I  2 1 4). 

Die  KB  besitzt  ein  Exemplar  der  Folio-Ausgabe,  in  der  jedoch 
das  Titelblatt  und  der  Index  fehlen.  Der  Drucker\'ermerk  am  Ende 
hat  die  Jahreszahl  1609,  nicht  1619. 

Mantua. 

I.  Statuta  Mantuae  (MI  251,  II  250). 

Handschrift  d(»r  von  Francesco  Gonzaga  IV  rapitano  di  Mantova 
gegen  1400  erlassenen  Statuten,  mit  verschi('d(»nen  Zusätzen.  Am 
Schluß  eine  Verordnung  von  1448.  I)it»  Handschrift,  aus  dem 
16.  Jahrhundert  stammend,  1895  erworben,  <»nthält  folgende  Bücher: 

1)  Liber  Primus^  betreffend  Verfassungsrecht  und  Strafrecht, 

2)  Liber  statutonim  comunis  Mantuae  super  causis  cri'iiibus  (an- 
scheinend Buch  II), 

3)  Septitfius,  vorwiegend  Landwirtschaftsrecht  enthaltend, 

4)  Octauus  (Polizeiliche  Vorschrift<;n). 

II.  Bl.  t:  Haec  sunt  statuta  et  ordinainenta  paratici  seu  collegii 
pilliparioruui  ciuitatis  mat...  Notarielle  Urkunde  von  1353  mit  Nach- 
trägen; namentlich  die  Namen  der  späteren  Mitglieder  des  Kolh»giums 
sind  nachgetragen. 

Milane. 

•(Statuten  von  148082,  MI  266). 

Die  KB  besitzt  seit  i8q2  ein  vollständiges  Exemplar  der  Aus- 
gabe von  1480   und   der   dazu   gehörigen  Tabula  von  1482.     Es  ist 
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fin  Abdruck  der  Statuten  von  1396  oder  vielmehr  von  Buch  2--S 
derselben,  während  das  (»rste  Buch  nicht  niit^edruckt  wurde.  Die 
Reih(»nfo^e  d<»r  Bücher,  (He  sich  aus  dem  in  der  Ambrosiana  ver- 
wahrten Nhmuskript  er^ribt,  wird  von  Bonaini  (Annah  delle  uni- 
v«»rsita  toscana  II  188)  niil;^»*<*teik  und  jreht  auch  aus  der  zu  dem 
vorhei^-enden  Drucke  i»-eh(')ri3Lren  Tabula  hervor.  In  dem  von  M  ein- 
j^esehiMien  Kxemplar  fehlt  <lie  Tabuhi  jedoch,  und  er  fuhrt  die 
«'inzelnen  Bücher,  die  je  besonder**  Kustoden  haben  und  auch 
einzeln  v<'rbreitet  wurden,  in  dtrr  unrichtijTfcn  Folgte  auf,  wie  er  sie 
in  jenem  Kxemplar  vorfand.  Der  L'mstaml,  dali  sich  unter  den 
Statuta  nuTcatoruni  lanae,  die  bei  ihm  an  fünfter  Stelle  stehen, 
talsächlich  .ihrr  den  Schlul>  bilden,  ein  Dru(*kvermerk  findet,  hätte 
ihn   jedoch  stutzij^  mach(»n  sollen. 

Di«*  Tabula,  die  14  Bl.  enthält,  rührt  auvTcnscheinlich  von  einem 
anderen  Druc^ker  her.  Br<»('tor  schreibt  sie  dem  Joh.  Ant.  de 
Uniiat«-  zu  (I.  p.  ,^g3  Xo  5906),  wähnnid  Jos.  Ant.  Saxius  glaubte, 
d«il.^  sie  von  Parhel  und  SzinzenzrIt.T  icedruckt  sei  (llistoria  litterarto- 
tyj)oj^'raj)hi(a  Mfdh»Ia!ie!isis.  1745,  ]>.  372».  l'nser  Kxemplar  stammt 
aus  tN-r   Bibliothek   des  (irafeii    Louis   .\pponyi. 

Pavia. 

"«.Xusifabr  d«T  Sl,itut«-n   \om    14.S.,  M  I.  ^56.; 

1^1.  i-  ist   wfii;. 

1':    ///  cifnint  statutn  rt\;it-  arbis  f^apic  d  rfi^infu'  potfStatiS.^\     Et 

CiUisiU  u:u  I  t.Ji'iu^.t'  :  t  nm  iLÜntm.'^  Imprt  ssa  pey  mai^istrum  antonium  de 

f «//. //</'.'t'  ii:.fn  nit  tiix>ttifttn>i  ni  in  tiuitdti   papie  .\ntw  t/o  fHiNi'  1.4.8  tsiclt 

»iic  /•/,.'.■  "  :i'/-i!s   rx^trtu'tt   :   fuiclitir  <7  i.wplitta  ah  ori^inali    siio  in 

/'/    .  '/;  /  .    is  p*tN:     .  .    hhipit  vi^istnini  (  Vi-rzeiehiiis  d«T  Kustoden]. 

:   .    /.'  •/';///  l\»  i    ^r.rf.'i/'-r;/'»:  imitiitt>  pp  de  rc;.^imhie  poftsiatis. 

D.!-  K'-j  i'-t'-r  'I'*-  ••r^i«n  lUnhf^  •ndiv^'i  .lut  Bl.  2''.  Das  erste 
Bi;«  li    •ntliait    '■;    l\.ij':t»-l    uii«!    r»';i'hl    1»!^    Bl.  1«)  . 

\\\.   11:    A' .7 '' / ;       y /  if  (.'.'t  it'i:    i  :i4:. ': u ■■  •/   i . ./ ; ta'is   :   i < »///// ntfttft's  pp   : r. 

if-i  K.tj-:*';:  li.i^  I\'-^'>*»T  •■iiili'j-  .mr  \\\  ii".  N.u'h  dem  Ver- 
Mi'Tk  ;'i  I' Mi;^.-.:.-,^'"  ^ '.«i  «1  ••  -t.tuT,:  «'ixiiM  \  \u  \  rfdi^Tiert.  Das  /wiMti* 
Bui'li   i«-M*lit    ;►.--    \\\.  :'»     .i:'.«i    -1  L! 'i-:  : 

/^c    'tfwtht  .    ./•'<//.   dit'    xwiii     '  '■'     uobr.    t4J4. 

'       mm     \\M'.     I  -       =.      !{;,  f       II  .     Huch     III 
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Anscheinend  fand  sich  dies  Datum  in  der  Handschrift,  die  dem 
Abdruck  zu  Grunde  liegt. 

Bl.  40^:  Rubrice  Statiitoruw  Malforum  cois  papie.  Das  Regfister 
endigt  auf  Bl.  41  ^  Das  dritte  Buch  hat  83  Kapitel  und  reicht  bis 
53 ^    Dort  endigfen  die  Statuten  mit  den  Worten:  Deo  Graiias.  Amen. 

M.  hat  den  Druck  nicht  g*esehen.  Seine  (übrig-ens  ung*enaue) 
Beschreibung"  gfeht  auf  Bonaini  zurück,  der  seinerseits  wieder  aus 
Morbio  gfeschöpft  hat.  Letzterer  hat  den  Druck  g*esehen,  nach  M's 
Vermutung*  besessen,  und  hat  die  Kapitelüberschriften  in  seinem 
Werke  mitgfeteilt.  Fehlt  bei  Hain,  Coping-er  und  Proctor.  Unser 
Exemplar  ist  1892  bei  Versteig-erung*  der  Bibliothek  des  Grafen 
Louis  Apponyi  erworben. 

Perugia. 

*(Sta tuten  von   1523 — 28,  M.  I  360.) 

Die  KB.  besitzt  von  dieser  seltenen  Ausg'abe  zwei  Exemplare, 
die  in  einem  Blatt  von  einander  abweichen.  An  der  Stelle  nämUch, 
wo  das  Reg-ister  des  vierten  Buches  aufhört  (auf  der  Rückseite  ist 
ein  Holzschnitt,  welcher  darstellt,  wie  die  Statuten  dem  Fürsten 
Malatesta  Bag-lioni  überreicht  werden),  ist  das  nächste  Blatt,  das  die 
exhortatio  und  das  proemium  des  Johannis  Alexius  enthält,  in  dem 
einen  Exemplar  ohne  Umrahmung-,  während  es  in  dem  andern  oben, 
unten  und  links  dieselbe  Umrahmung*  zeig-t,  wie  das  folg^ende  Blatt, 
Unter  dem  proemium  stehen  die  Namen  der  Bürg*er  von  Perug*ia 
beide  Male  in  verschiedener  Reihenfolge,  und  in  dem  Exemplar, 
das  die  Umrahmung*  zeig-t  und  kleineren  Druck  hat,  folg*t  auf  das 
Proemium  noch  eine  Verordnung*  über  die  Appellationen  an  das 
colleg-ium  doctorum,  die  in  dem  andern  Exemplar  fehlt.  Zu  dieser 
Verordnung*  ist  handschriftlich  bemerkt:  non  valet  hoc  statutum^  quia 
fton  confirmatum  in  forma  specifica.  Beide  Exemplare  sind  1892  an- 
g*ekauft,  Vito  la  Mantia  sag-t  von  dieser  Ausg'abe:  (juesta  edizione 
e  unica,  e  rarissimi  ne  sono  ormai  g-li  esemplari.  (Storia  della 
legislazione  italiana  1,  329.) 

San  Lorenzo  (im   Kirchenstaat). 

Ordinazioni,  proinsioni^  c  decreti  Fatti  dalT  Emo,  r  Rmo  Si^. 
Cardinale  Pompeo  Aidroi^andi  .  .  .  Per  Beneßcio,  e  Sollie^w  della  Com- 
munithj  e  Popolo  della    Terra  di  S.   Lorenzo  nelT  Anno  1737. 


///  Kifwtt  MiXCXXXn//.  XMi  Stiifn/»ena  dclla  Rei^erenJa 
Camera  Apostolica.     152  Sj 

Nicht   In-i   M.     Mrwnrhi'ii  looj. 

Siena. 

Dif  KM  l)*sitzt  Von  dfin  /\v«MtiMi  Buch  der  alt<»n,  lateinisch 
j^fMhri«-hi*iH'ii  St.it iittMi  vt»n  Sinia  „/><•  jure  rcddcndo  et  tnodo  fro- 
eedendi  ;//  cansis  eii'iiiöus^*'  fiin*  Handschrift  des  17.  Jahrhunderts, 
di»'  .il>»T  j<*t/t  diin^h  dii*  18^7  iTS(*hit'iitMn»  Ausj^^abe  der  Statuten 
v«»n   IjmIovIcu  Zd«*kaufr  rnthrhrlich  >^»-«*wurden  ist. 

Tortona. 

'I.   (St.ituti-n  Voll    157.^1 

I  ).is  vmm  M  I  4S7  l)»*schrifb«*ii«*  E\«'mplar  ist  am  Anfanff  un- 
v«»lKtändivr.  I^»'r  1  it«'I  i^t  jrd<»ch  l)<*i  M  richlij^»*  wiederjfe^fben. 
Aut  dt-m  rit«-ll)I.iii  fin  \V.ipj)t'M  "Nrhn*it«'nd«T  I-owe  einen  Rosen- 
/w«-!'^»"   h.dtt-ndi. 

\\\.  1".  Statuta,  iapitula  tt  /roiisiofits  ei:-itatts  Derthimae  in  iihrii 
seft'  .v/,  iii-n  iidtiitit'tiih/ts  /ai  t/s  .  .  . 

I'.s  t««lv!«u  Mn'hn-ri-  (.>rtNV«T/firhiiisN«*  bis  Hl.  .^•*;  ,^**  und  4  sind 
\K*-\\i      I),inn   «'Ist   f^li^'-t    5     dt-r  Index  statutonun.     K^^•ürben  i8q2. 

II.  Hl.  1:  Krpentnr  in  qi(i»dan:  hhro  mtitulato  Regula  itcstimi^ 
i,f^ert"  iartti  ,apnna  r.xtstenti  r-i  Arthiuio  i'initatis  Derthonae  adrssr 
tnter  iilt't    <  ri^^r:i:n  nt  nitrii  ntaetitet.    -^  IM.  1<»I.j   h».  O.  u.  J.,  Ende  df*s 

1  '•.  I.ilirli. 

Ni'lit    :»••;    M. 

Val    Maggia. 

(  .  '   I  .{• . \ ':  . N ;  ■  t:i ':  , L  /. ii  \'a:  .1  // / .  / ' / .  et  La :  iz am  ad  nistamsa  di 
',:       //'".         /itr   '.'■■    (   'n   .'/rnTf    drl   si^.    Capitano   (Ho.   Francesco 

.\..-  •■■  ■  l'.-:-  •:••-  17.  '"l'-v  Ai::.  -.j-  di'N  i>.  J.ihrh.  NL1I4I7 
■m-:  .  ■  •.  •  .;.  -■     S'.::  ;:.-:i    ;::    .:.-r   Ar:  ■•!'»-i,in.i    in   Mailand  sind, 

.■r   V. •    ■      };!.  .'1   •-.n«  :      1  »1i1«'k    ■■'!•■:-   h.iudschriitlich. 

Veron.i, 

Sr.s*.i''-i    \..ii    1  ;;  --.   M  I  ^  :-\ 
M.   ■■»•  ..-lir:!'!   •■::i    |- \'-:::;l.ir.    :!i   'i'-ri;    «l.i-   N-t/tf   HIatt   fehlt.     Es 
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Vicenza. 

''(Statuten  von   1480,  M.  I  553.) 

Bl.  1  "*  ist  weiß. 

1*':  Incipit  tabula  omni  um  rubricarum  contentarum  in  hoc  uoluminc 
Stcundum  numerum  j  cartarum.  Et  primo  rubrice  primi  libri  statutorum 
cois   l  "^incentie. 

Das  Register  enthält  145  Kapitel  und  endet  auf  Bl.  6;  ö^  leer, 
d<»sj4-leichen  7. 

Bl.  8  beginnt  die  Vorrede:  (d)IVIXA  sepius  opa  contiplanti  mihi  . . . 

Bl.  Q*  Zeile  11:  Hi  sunt  eines  rcformatores.  Auf  dtTselb(,»n  Seite 
heginnen  die  Statuten  und  endigen  auf  Bl.  134. 

Bl.  154^:   (l)Eges    mnnicipalcs    rcipubiicae   Vincent iv  ijue  ...     .  .  . 

complete  fuerut  anno  domini  miiiesimo  quadringentesimo  uigestmo  sexto 
pridie  nonas  Januarias  .  .  . 

Impensa  et  diligentia  maxima  Lconardi 
de  Basilea  imprcssum  hoc  opus  precla 
rissimu   l  mcefttie.     MC  CCl  ZA'/ X\J 
uigesima  die  Julii. 

In  dem  Kxemplar  der  KB  ist  das  letzte  Blatt  etwas  beschädigt, 
und  zwar  gerade  an  der  Stelle,  wo  in  dem  Druckvermerk  die 
J.ihreszahl  steht;  das  Papier  hat,  viell(»icht  infolge  einer  Rasur,  ein 
kltMiies  Loch,  das  hinterklebt  ist.  Die  beiden  letzt(Mi  ZahlztMchcn, 
die  durch  die  Beschädigung  fortgefallen  waren,  sind  handschriftlich 
«'rgänzt. 

M's  BeschnMbung  ist  unzunMchcMid;  er  hat  dt»n  Druck  nicht 
gesehen.  Er  stützt  sich  auf  Kaccioli,  C^italogo  ragionato  de'  libri 
stampati  in  Vic(»nza  nel  sec.  15.  Vicenza  1790  S.  34  ff.  Das  von 
Faccioli  beschriebene  Kx(Miiplar  ist  j(*doch  unvollständig;  es  sch(Mnt 
darin  das  Register  zu  fehh»n,  j<»d(»nfalls  fehlt  abtT  das  crstf  Blatt 
dtvs  eigentlichen  Werkes,  von  mir  mit  Bl.  8  bezeichnet.  Nach  d<T 
Art,  wie  sich  M  ausdrückt,  niul>  man  vermuten,  daß  das  von  Kaccioli 
v«Tghch«''ne  P^xemplar,  das  sich  in  der  Bibliothek  der  Kirche  di 
Santa  C(»rona  in  Vicenza  b(»fand,  heute  dort  nicht  mehr  zu  tinden 
i^t.  Ein  drittes  Exemplar  ist  in  der  Stiltsl)il)Iiotliek  in  (löltweig 
•  Ni»*deröstt*rreich),  wie  ich  einer  Irtnindlichen  Auskunft  des  dortigen 
Stiftsbibliothekars  I*.  C'arlmann  v.  Schilling  entnt^hm*'.  Das  Exemplar 
<i«'r  KB  ist  1892  aus  d<*r  Bibliothek  d«'s  I'ürsten  B(»rghese  ang(»kauft. 
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4.  Wissmsr  h«i  ttlich«*   Hci  rhfitunj^'  diT  italieiiiscIitMi 

Stiidlrt'clitt'.V 

\\ri  (Irr  HctirhrilunjL»"  der  italiiMiisohni  Statuten  haben  di«* 
<i*'iitselirn  ( irlrlirtrii  «Thehlieh  niit>^t»\virkt;  keine  and«»re  Nation 
alliier  lim   Itali*'nern  srll)st    li.it  annähernd  s<»  vi«'l  g'eleistet. 

Zwar  an  drr  hil>Iioj^»-ra|)hiselnMi  \'<T/«*iclinun)^  der  Statuten  haben 
dir  I)riitseh<Mi  sicli  hej^Teillieher  Weise  nicht  beteihj^,  weil  solclie 
Arhriten  in  i^rölMTrni  rnilant»-  nur  auf  (irund  der  in  Itahen  vor- 
htin(ien«'n  Sainiidunj^'en  unt<*rn(>ninien  \v*Tdrn  könn<>n.  Doch  h.it 
Savi)L»-ny  lür  dir  I  lerstrllunvT  rin*'r  HibliojkTmphie  der  italitMiischen 
Sl.itutrn  l<*hhaftrs  Intrrrss»'  j^-rztMvTl.  An  rinrrStrIIr  seiner (ieschichlr 
drs  römischen  Rrrhts  im  Milt*»Icdter  u.  Ausj^r.  Hd  ^,  S.  513)  weist 
i-r  d.iraut  hin,  <lal>  /u  riiirr  vt'rvflrichrnch'n  UntiTsuchunj^f  chT 
it.ih<Miis(*hrn  Stadt rrehtr  zunächst  rin  X'rrzriclinis  der  ß*edruckti'n 
Wrrkr  notix»'  sri,  wodurch  «lann  Rrisrndr  in  den  Stand  gesetzt 
wiirdrn.  V(»n  drm  hands(*hrifthclirii  Vorrat  drr  itahtMiischen  Archiv«' 
un<l  Iiil)liothrk<*n  planmalMi»-  Nai^hnclitrn  zu  sammrin.  Bonaini  er- 
zählt frrnrr,  S.iviurny  sri  idtrr  zu  Prof.  ('aj)ri  in  Morenz  ];v-(»konnn«Mi 
und  hahr  dim  wirdrrholt  zu]Lr«'s«'l/t.  dal>  rr  rinr  Bihliojkfraphie  der 
j^o-drut^ktrn  Statutrii  m  Anirrilf  nrhmr.-i  \'on  drn  Ausländern  liat 
nur  d«-r  olirn  vj'i-n.mntr  Romu.ild  Huhr  liriträvT«*  zur  Bibho^raphie 
drr  italiriiisclirn  Statutrn  i»rlirfrrt,  indriii  rr  dir  w«*rt vollsten  Stücke 
--rilirr   i'llfriH'U    StimmluMif   l»rschrirl». '- 

ri»rr  dir  itahrnisrhrn  St.idtnH^htr  im  allv^enieinon  enthält 
K«»I.Unrt's  I  )ov'"iiifiii^'r>srhh'liir  di-^  (  i\ilrr«^hls  rinrn  länjLferen  Ab- 
^rlni::t.  \\'rn\  i»il  sind  auch  di«-  Austiihrunis'rn,  du»  (ioldschni  iclt 
m  >-•  :i»Mi  I  LmdiMirli  di's  ILindrrrhts  ni  dirsiT  Mrzitdiunj^  bietet. 
I  «r!.«  r  liai  ■-.n«-  Rrdi»-  <lrut.stlii-r  ( it-jt-hrirr  clii-  N'rrf.issunifsjfeschichte 
d»'r  :'.  .:«ir>si  h«'!i   Siä<lt«-   untrrsurht,  ich   nrnnr   nur   I''r.  v.  Raunirr, 

\  ^i    \-    '      ..M    II*  i.   \-    .'i  -m  •••«•■.   I     1  *- 1:  .'I   i'.kli  Uli  lU'l  ^ccol'i  XIX.    Ki^i»t.i 

\".-   .'.;     ••   .''I    -IT   -•  TMf.-  .:.       'i   li   .r   •  i     «„mi   ^f  ,ihti  it.ili.ini  (Annali  «IcUr 

.■;•■'  r-:*  -•-•    :        II.  ■      ■  ^;  :    ;      ■  ; 

'    I  \':   .'      .  ■    ■  !   .' .-.  .    ','.  ■■'.•     :■      .1    •:  ■'•   .r  H..--..    V:  It.ilic.    Vjrsovic  iSiti 

li  .  ■  ■       ]•  •  .-  t     >  '     ■  .j.-    1  i..\  •  '    ■:  ■■    .    ii  '  i>.     L-»  Kiihts.     Kr  hatte  »rinr 

"^t  .   ,• :     ,!i    I*.  •    ::    .•■  \-      ..'   '     -■••,:•       n^       .r      .i-    K-iii^^Tciih    r.ilm    ii.ihni    i-f 

•  r-    ri   j- :  \i'  '.  •   •  f-     v,    :•■  I",   .i..-        -r    .     Iiit>i  ht'ii    Kccht5|«rftChichCr 

I       I      r.    ■'•;■    ■     1     I     '       •  '   •.•ti    !*  .      A.  I    vs;,,  t  '  i;  •  t.  N  .1) 'teil   in  Rom  bciKC|>rK*n 

■ '.:  •.  -    :.  '       ■  j   •■    '    '    ^•■i.      f     r   1..  T.i^t  iif   >»t.ituU*ii  /u   »atiitiiclu. 
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Ilt'jL»*«'!,  Ilüllinaiin,  Leo,  Fick<»r  und  L.  v.  I  leiiu'inaiiii;  natürlich 
wiiren  auch  diese  g-(Miötig-t,  auf  dit»  StatuttMi  zurückzujLJfehen. 

Als  Herausg-eber  von  italienischen  Statuten  sind  deutsche  (le- 
h^hrtt»  nur  selten  aufg'c^tn^ten.  Der  Prof« »ssor  Karl  Fuchs  lieB  1865  ein 
Statut  von  Florenz  über  das  Konkursverfahren  in  einer  Marburger 
Universitätsschrift  abdrucken.  La  band  ^i\h  das  Seerecht  von  Anialti 
mit  Krläuterung-en  heraus.  Otto  Hartwig*  plante  eine  Ausj^abe 
d*»r  siziHschen  Stadtrechte,  publizi(»rte  auch  1807  als  erstes  Heft  das 
Stadtrecht  von  Messina  nach  einem  lnkunab(»ldruck.  Später  über- 
g*ab  <T  seine  Materialien  und  Vorarbeiten  Wilhelm  v.  Brünneck, 
der  im  Jahre  tSSi  ..Siziliens  mitti^lalterliche  Stadtrechte**  nebst  einer 
systematischen  Bearbeitung*  des  Rechtsstoffes  veröffentlicht«'.  Lber 
di<*  Herausgebertätigfkeit  Hartwig's  und  Brünnecks  erhob  sich  ein 
Streit,  der  von  den  FreundrMi  Hartwig's  wie  von  seinen  Widersachern 
mit  echt  italienischer  Lebhaftigkeit  geführt  wurde.  Als  Herausg"eber 
verschiedener  Süituten  von  Pistoia  und  Siena  muß  ferner  neben 
den  deutschen  Gelehrten  Lodovico  Zdekauer  t^rwähnt  werden,  der 
in  dem  italienischen  Klima  Heilung  suchte  und  später  eine  Professur 
in  Macerata  übernahm. 

Das  Civilrecht  der  italienischen  Statuten  ist  s(»hr  eig-entümlich 
und  rechtshistorisch  wichtig*.  Savig^ny,  der  in  der  Lehre  der  Post- 
glossatoren lediglich  eine  entartete  Lelire  i\es  römischen  Rechts 
erblickte,  hatte  auch  für  das  Civilrecht  der  Statutt»n  kein  rechtrs 
Verständnis.  Die  Abweichungen  d(\s  Statutarn»chts  vom  römischen 
boten  ihm  kein  Interess(\  Von  dem  Studium  der  italirniscln^n 
Statuten  erw'artete  er  zwar  auch,  daß  die  Kntwicklung  der  städtischt^n 
Verfassungen  dadurch  erkannt  W(*rden  würdr;  für  das  Civilrecht 
hatten  die  Statuten  nach  seiner  Ansicht  ahov  vor  allem  den  Wert 
einer  retrospektiven  Krkenntnisquelle;  er  vermut<*te,  daß  manche 
rein  erhaltene  Institute  des  älteren  Rechts  aus  dt*m  (lerichtsgebrauch 
unmittelbar  in  sie  übergegangen  seitMi.  Bei  aller  Anerkennung 
der  Verdienste  Savignys  dürfen  wir  di<\sen  seim^n  Standpunkt  als 
b«\schränkt  bezeichnen.  Um  die  Krkenntnis  des  Privatrechts  der 
Statuten  machten  sich  verdient  (ians  (FrbnM-ht  in  weltgeschicht- 
licher Kntwicklung),  Roßhirt  (Dogmengeschichte  (Ws  Civilrechtsi 
und  Kohler,  dt»r  in  stMiiem  Buc*he  ..Shakesjx'art*  vor  dem  Forum 
der  Jurisprudenz-  verschiedene  Lehren  des  Scluildrechts  zur  Dar- 
stt»llung  brachte. 
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II.   I'.i.il/nw.   Kiiiii^o  iil»er  ilic  it.ilienischen  Si,i<itrcchlc 


Auf  (Irin  (if'hirti'  d<*s  llandrlsn'clits  ist  vor  allrii  (i  ohlschni  idi 
/u  in*nii«'ii.  (li'ss(»n  Uni«'rsiu*luin,vr«'n  auch  in  Italit*ii  dir  vrrdii^iit«'  -Vn- 
«•rkninuiiu*' vfrtund«'!!  Iial)fn.  Xfhrii  ihm  koinint  uaintMitlich  Lastiy 
mit    mrhrrn-ii   Arl>fil('n   in   Hc»tra(*Iit. 

Zu  «h'in  (  ivil|»n)/r|>nH*ht  (h'r  Sialutrn  l)<»ten  Brirj^l<*h.  Waoli 
und    W'fismann   \v<'rtV(»ll«'    l^riträjLT«'. 

Das  Stratn»clit  d«'r  italirnisrh«*!!  Statuten  wollt«»  schon  (iaii-^ 
b»*arl»»*it«'n.  wunh*  alxT  dun*h  srinm  triduMi  r<»d  daran  v«Tliind«'rt. 
Kr  hat  schon  1.S23  in  Paris  hi<*rtür  Material  j^rsaminclt,  wii*  aii^ 
(h*ni  obrn  anj^«'liihrt«-n  K«'isrlu'ri(*ht  h«Tvorvr«*ht.  Im  Jahre  18,^4  hai 
•  •r  um  l'rlauh  /u  •inrm  Ausllujn*  na<*h  <  )h«*ritah<'n,  um  die  dortivT«*» 
Siadin-cht«*  .m  <  >rt  und  St«*ll«*  must«-rn  /u  können.  Nur  kurz  bf- 
riihrt«-  dt-n  <  i«*i;t'nvtand  RMlMiirl  m  s<«inrr  (irschichtc  di'S  Straf- 
nchtN.  In  unsrrn  I.iif^'n  war  es  K<»hb'r,  «h'r  in  seiinMii  Strafrcrht 
di-r  itah»nisch»-n  Slatut«'n  «in  uiirdiif«'^  D»-iiknia!  «IfUtschcii  F1«mI>«*«* 
und   d«utNch«-r  <  i«*l«-hrsamk«Mt    seliut. 

Am-h  liir  iVv  M»tln»di'  d»'rartiu«'r  rnl«*r.suchunj^en  kann  KuIiI«t 
nn^  I  )«ut^cli«n  .ils  X'orbild  dh-n«'n.  Da--  I<«-clit  ••inzehitT  Städti'  in 
s«  in«r  Aldiäni^'ii,'k«-it  v^n  andt-rm  Staclir«*ehl«-n  uikI  äulienMi  Kin- 
llii^^t-n  d.ir/usii-ll«Mi.  1^1  «-jn«-  Antl^'-ab«-.  du-  wir  im  allvf«*nieini'n  den 
hah^-nt-rn  iii>«Tla^N«'n  nui.s'-«'n.  hiir  un^  knmmi  <li»*  R<*(*htsj^«'srhiclil«* 
dtr  it.il:«-niM*h'-ii  Stadt»-  \  «»np-hinlieh  aU  ••in  Stiiek  l'nivi*r<alj^escliicht«' 
dt-  I<'-«hi.s  m  pM-tiMclit.  l)«'shall»  niu^^«-ii  wir  danach  trachten,  /u 
yr«»i.Hi-ii  rb.rM;<*k»-n  /n  '^•••lan'v,'"»n  untl  d:»-  rn'stMnmunvf«'!!  der  .Statuten 
/ii    <  i«'*>an't  :»:ld«'rn    /u    v«'p-;n:ij'''n. 

I  )i'-  /'A  -t  itt-:  uns  jt-t/t  d«rani'j-«n  Studi»-n  nicht  j^fünstivT- 
\\  ••ii:i  a'"  r  sT..i:t  r  •!  ••  d«  iitsiln-  \\'i-^i-n*»ehatt  -leh  wi<*di'r  in  stärkerfui 
M.t  ^'  '!•  r  I\'M  l.t-^'-s«-h:«-!it«-  *\*-^  !talM-nisrh»-n  Milt»daItiTs  /uwend«*t. 
-•'  w  i'"  -- •  -  «*h.  'itjuk'!.:!-  •TiiiHTii.  d.ih  iii  d«-r  KonivTlich«'!!  Hiblm- 
•i'k  Hl  I'm  I  !i  t  .1  .;  .-.  StJid:«n  •ri  K.i'-t/tuy  \i»rhancl«*n  ist,  das 
in  I  »•■:.:'-.■;  I.i::«:  :.  •  iv  -•i:-'--- !■•  .'.••n  h.it  und  aih'Ii  untt-r  iU'ii  sunstifir*'!! 
S.i:i  •    !i:' -.  ii   -:--.•  r     \ii    .-'!.:■   .-hr-tiv  «•!!••"    Platz   behauptest. 


Zu  den  altfranzösischen  Bemhardhandschriften. 

Von 

Alfred  Schulze. 

Die  Pariser  Nationalbibliothek  besitzt  unter  No  24768  fonds 
francais  ein  altberühmtes,  vordem  zu  der  Bibliothek  des  Pariser 
PVuillantiner-Klosters  g-ehörig-es  Manuskript  aus  dem  Ende  des 
XII.  Jahrhunderts,  welches  45  französische  Predigten  des  heiligfen 
Bernhard  enthält.  Nachdem  schon  Mabillon  in  seiner  Ausg-abe 
der  Opera  Bernardi  im  Jahre  1Ö90  ein  Stück  der  ersten  Predig't 
und  Le  Roux  de  Lincy  im  Anhang  zu  seiner  Ausgabe  der  alt- 
französischen Obersetzung  der  Bücher  der  Könige  (Paris  1851)  neun 
Predigten  vollständig  abg(*druckt  hatten,  gab  Wendelin  Foerster 
im  zweiten  Bande  der  Romanischen  Forschungen  im  Jahre  1885 
den  unverkürzten  Text  d(»r  ganzen  Handschrift  heraus  und  unter- 
richtete bei  dieser  (lelegenheit  eingehend  über  die  Kigenheiten 
derselben  sowie  über  die  Kontroversen,  zu  denen  sW  schon  vor 
ihrer  VeröflFentlichung  AnlaB  gegeben  hatte.  Wiewohl  anfangs  die 
Meinung,  man  habe  in  dem  berühmten  Codex  dtMi  Originalwortlaut 
der  Predigten  vor  sich,  dessen  Übersetzung  die  lateinische  Version 
darstelle,  als  selbstverständlich  angesehen  worden  war,')  hatte 
schon  Mabillon  in  seiner  Ausgabe  der  Opera  Bernardi  sich  mit 
Recht  für  das  Gegenteil  entschieden,  ohne  freilich  die  genaue 
Beweisführung  anzutreten,  die  Kutschera  in  seiner  Dissertation:  ..Le 
manuscrit  des  sermons  francais  de  St.  Bernard  date-t-il  de  1207?" 
(Halle  1878)  auf  Grund  der  neun  von  Le  Roux  de  Lincy  heraus- 
gegebenen Stücke  gab,  und  wenn  hiernach  noch  der  geringste 
Zweifel  an  der  Tatsache,  dal>  wir  es  mit  einer  zumeist  sogar  skla- 
vischen Übertragung  des  lateinischtMi  Originals  zu  tun  haben,  hätte 

')  Vgl.  den  weiter  unten  mitgeteilten   Brief  <les  Pcircsc. 
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ol)\v.iIit!i  k('miHMi,  SO  hällr  dit-  TuTliiKT  DissiTtatioii  vini  Kug"iMi  L»*s»t: 
..Ki'lil»'!'  iimi  LiM'ki'ii  in  »Irr  Li  Sitiikui  Saint  B«»rniirt  briiaiiiit«-!i 
I'nMlii^tsaniinlun;^"  'l»iTlin  iS.sji  ihn  j^»TÜ!idli('h  /erstön^n  müssen. 
LfsiT  \vi«-s  nach,  «lal.^  «Irr  !al*Miils(lir  '\'*-\t  an  zahlrtMcIien  Stellrn  \«»ii 
«Irm  Altfranzost-ii  vr*'*'^*Ji^'^>  nnl>\rr.stan(l«Mi  vvi»nlrn  ist  und  zri^t« 
vrl«'itli/«'iliu:'  «'in'-  lanvj'r  Krihr  vun  Liickrn  auf,  \vrlt*hi'  die  l'naiht- 
N.iMikrit  «Irs  l'iHTsrl/crs  \ «TSflniMrt  halt«',  I)ii\sr  l''ra)kff  war  tlannt 
aus  drr  l)iskussioM  ausi»*rs('hitMlrn,  aiulrn*,  zu  drnrn  dir  Handsi*hrili 
\'i*ranl.issunj^^  •4'a:).  harrtrn  und  liarrrn  /.  I*.  imch  hrutt?  «Irr  Kr- 
Irdivruiij^..  Sil-  alN-  wunlrn  in  ni'urs  Licht  j^iTii(*kt  durrh  «lii^  Kni- 
drckuir^-  r:nrs  /untrn  I  irrnluin!-NLinuskri|»trs:  Am  4.  April  \SSg 
k«»nntr  Ad«»lt  ImIiNt  drr  lirrlinrr  Akadrniir  drr  Wissrnsrhatirn 
dii-  »  rlrriilnh.-  Miiii-ihniL:'  niachrn,  dal.^  rr  unlrr  d«Mi  Schätzen  «Irr 
MfiTü.ansrh'ii  I  lainNclinltf  n-S.iiniiilunu''.  \vrlrhr  dir  lirrlinor  Kiinii^- 
li«  li»-  liii»!  Mthrk  \«»n  d«'n  I'tIhii  drs  Sir  'lh«»nias  IMnllips  rrst  küririich 
iT\v..ri)rn  h.itir.  »ii  «N-r  d;i-  Niniini'-r  IMnll.  i<i25  ira^''rndi*n  Ilandsrhritt 
•  intii  /\\i*it'n.  drill  iM-riihiiitt-n  Paris'-r  narh  Sprarhr  und  l\nt- 
-^irliii:i,js/t:i  >'►  n.ili«-  .d-  ii.'»-^'ii«h  st'lirndt-n  <  <»ili>\  alttViinzösisi'hrr 
l'if di-ti  11  d'N  h'-l.  r.'inh.trd  •^•'rtund'ii  hain-.  /w.ir  ist  an  kruii-r 
siiüi-  i|.  V  I  Lmd^rlu  itt  Li«-^.r.ji.  d.ai.'  du-  in  ihr  rnthaUrnni  l'rrdi^tfij 
'!•  11.  Ii.  r.'TidMi'i  .jü'j'di-'pii:  d-tch  t-rk-iiintr  Ttddrr  l)«dd,  tiai:  du* 
'!iti  •  isti-ii  i-it-nt:--!!!  n;ii  *!••!!  di'-i  i«i/ti-n  StückcMi  di'S  I*ariM-r 
I  .-w-^  -^t-nn.      1  )i|'  :^"i'ii.iii'n    li'-^«  hrriiuiiiv^    ili-r   1  landschrift,    dir  t-r 

:M     d«ll     S  !/.llrj>..i-|  .'  Ii!i-n     -i'  :      l»«!lllpr     Akad«Mllr      II  M.So,    L  -Ol  It. 

^./\*.    \..'^'»-    \ '■'.']'■]    iit-n    ■iiji-.:i,.iu-t  h-n    A;tdru»;k    \'»n    virr  Siii«  ki  n 

■  ;•  -    ■  •    .»ri    1-  \!'  -    .'..•j/ii.      h'h    11. li»'-    «iaiin    ^••Il>'%t    im  Jahr  I1S94   auf 

I"':-       X'ii'^'-.t,-      li-         '. '.!Nia!i'::v.'»-n      I --M     allrr     43     I*rrdivrt<*n 

■:      !':.::•:      1  i.r  ■:-■::: '.!i     ii'-i-^r     iI.ü     -.it  »'in  ^rh»'!»     <  ^rij^iiialrn    aU 

I  *.   !-■:     .     >    •.' :     I'..  •      •■.•U    «;- -    Siutt  j-.rt'-i     L'/'-r-tri^rhrn    Vrn'jnrs 

i  ■  •  :                     •    :i-      .l::'i.i:u'            •;  ■     li'ihiirr  Akad«'mii*   mu 
\\  !  ••  t!     .  I  »i-         .  .•  !:  II  iii'!-    :.»  :*'-h  .'i:  •..!!■  !!.«-n  y-dirn  nun  ül»rr- 
'■'  .■•    t:    ■■     ■.:!].:■    .'  :;•  II    !<• -l'^j    I  »■      I  ••iljuTi-    !i«Mnahr   vull- 
.  .  !  '      ^      .  •         ..    .    '  .           !    .    .         ::■         I  •  :i'  .    \<in   ilrnrii   I  >i- 
I  »    .  ■  ..  ■  Ti   .■    '•  '.                             \\  •  :      ■.'.    "                  ■'.  •  i   ••  l:.     .tut    WriltTi-S    /U 

It"!!»:   ■•■     I'-    •    II-  ••?.  .!.j     •■         •  ••    Lir     '1  1- '  I .  '.iiriy    'J■|•y.lnl^»••■n.  uim 

-•!••■•  .iii    ■  .r*'      .    ii'  !i    'x'iiii'  n.      N.i«  hdfiu    si*h«»n  du*   Ri»- 

.i  .\'-     ^.1-=     ■    :.'■     kl.:/'     .\":i/.     .'mi    i    ii    hru    .luf1^>'rtaucht«^s 
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Bernhard-Manuskript  g-ebracht  hatte,  berichtete  der  Leiter  der 
Pariser  Bibliotheque  Nationale  im  Märzhefte  des  Journal  des  Savants 
vom  Jahre  1900  eing-ehend  über  den  erfreulichen  Fund.  Zwar  handelt 
es  sich  im  Grunde  nicht  um  ein  völlig-  neues,  bisher  g^anz  unbekanntes 
Manuskript,  vielmehr  nur  um  ein  wieder  aufgfefundenes,  von  dessen 
Kxistenz  man  wußte,  das  aber  seit  nahiv.u  einem  Jahrhundert  ver- 
schollen war.  Im  13.  Bande  der  g"ro(>en  Histoire  litt^raire  de  la 
France  hatte  Daunou  S.  IQ3  schon  im  Jahre  1814  von  einem  Bernhard- 
Codex  Nachricht  g-eg-eben,  der  ihm  von  dem  derzeitig-en  Besitzer 
Roquefort  übermittelt  worden  war.  Man  wußte  auch,  daß  der  Codex 
später  in  den  Besitz  des  Genfer  Bibliophilen  Jean-Louis  Bourdillon 
überg"eg-ang"en  w^ar;  von  da  ab  aber  war  seine  Spur  verloren. 
Foerster  vermutete  ihn  in  der  Stadtbibliothek  von  Chateauroux,  der 
Bourdillon  einen  Teil  seines  Bücherbesitzes  vermacht  hatte,  forschte 
aber  dort  verg^eblich  nach  ihm.  Jetzt  erscheint  der  verschollene 
Codex  plötzlich  unter  den  r(»ichhaltig-en  Sammlung"t»n,  die  ein 
Herr  Dobr6e  dem  Departenu^nt  de  la  Loire-Inferieure  zum  (be- 
schenk gfemacht  hat  und  die  nunmehr  das  neueröffnete  Musee 
Dobr6e  in  Nantes  bilden.  Delisle  benutzt  die  sich  ihm  bietende 
Geleg"enheit,  um  in  seinen»  ang^eführten  Aufsatze  ein<*  eing^ehende 
Darstellung"  der  Schicksale  zu  g-eben,  die  d(»r  kostbare  Bücher- 
besitz Bourdillons  erfahren  hat.  Der  Bernhardcodex  gring*  mit 
den  meisten  wertvollen  Handschriften  zw^ischen  1830  und  1847  in 
die  Bibliothek  des  Marquis  de  Coislin  über,  kam  1857  für  2450  fr. 
in  die  Hände  des  Herrn  Giraud  de»  Savine,  von  dem  ihn  Herr 
Dobr6e  erwarb. 

Delisle  hat  —  oder  hatte  wenigstens  zum  Zwecke  seiner  Mit- 
teilung* im  Journal  des  Savants  —  den  Codex  selbst  nicht  g-esehen, 
ist  aber  doch  auf  Grund  genauer  Angaben  des  verstorbenen  Fräuleins 
Marie  Pellechet  sowie  mit  Hülfe  von  photographischen  Reproduk- 
tionen imstande,  eine  eingehende  Beschreibung  zu  geben.  Danach 
enthält  die  dritte  Bernhardhandschrift  auf  233  von  eintT  mit  der- 
jenigen der  beiden  anderen  Codices  ungefähr  gleichaltrigen  Hand 
zweispaltig'  beschriebenen  Pergamentblättern  die  Übersetzung  der 
44  ersten  —  im  ganzen  gibt  es  deren  86  —  Reden  Bernhards  über 
das  Hohelied,  weiter  des  Traktates  über  die  Liebe  Gottes  und 
endlich  der  vier  Predigten  de  laudibus  Virginis  matris.  Dazu  gesellen 
sich  vier  andere  Stücke,   den»n  Originale  man  unter  den  Werken 
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(li\s  hriliyen  Bernhard  vtTgcblicli  sucht.  Von  den  schon  in  P 
(ParisiT  Handschrift)  und  B  (Bcrlhier  Handschrift;  überUeferten 
Prrdij^nen  (Mithält  also  N  (Nanteser  Handschrift)  keine.*; 

Zu  Anfanir  si'incT  MitlfiUnij^rn  jijfibt  DeHsle  von  einem  intor- 
rssant(Mi  I)(»kunientr  KcMintnis,  das  jünj^st  in  der  bereits  sieben 
stark«'  (Juaribändr  der  Collection  d(»  docuni.  inedits  sur  I'histoire  «h» 
Franci»  umfasstMidrn  Korn'spondenz  des  berühmten  südfranzösisch« 'n 
(it;l(»hrt<»n  l*<»ir«'sc  aul'vrelaucht  ist.  Ks  ist  ein  von  Peiresc  am 
20.  Juh  1020  an  den  R.  P.  Balthazar  de  Bus  zu  Avignon  g"erichtrter 
Brief,  d«'.ss«Mi  Inhalt  oflVnbar  auf  «»iiuMi  dt*r  uns  beschäftiß"en<ieii 
Codices  B«'zu,v»-  ninnni.  Ich  kann  in  di(\s«Mn  Zusammenhang'e  niclu 
daraul  verzichten,  d«'n  \V«»rtlaut  \vi(*derzu)^eben:  ...  je  n'avois  pas 
«»ublie  la  pn)niess«*  (pi«*  j«»  vuus  avois  faicte  de  Tun  des  sermuns 
d«'  St.  B<'rnard  au  nn'snn'  l.inj^»'aj^»'e  cpril  les  pronon^*oit,  mais 
n'ayant  j)tni  n»t naiver  dans  la  confusion  de  nies  papiers  hi  cuppif 
(pH-  j'«'n  avois  tiro«*  sur  un  a.ss«*z  jL»"ros  volunie,  qui  en  cont<*noit 
nn  .ISS«'/  hon  nombr«',  j'ay  cu  r«MN)urs  ä  (x»lluy  ä  qui  e.stoit  Torij^rinal 
«lu  v«>hinit',  I«'<pn-j  tl«*  sa  vfrac«'  m'tMi  a  eiivoir  quelques  cayers  cjUi 
>rr«»nt  t\v  H'iuctz  si  ]«•  tn»uv«'  connnodite  assez  asseuree  pour  Ifs 
c«niti«'r.  II  y  a  d<'U\  s«*rnions  t«»us  «'iiliers  «pii  sont  le  pri*mier  fi 
d»'U\it-ni«-  ///  Atniuntiationc  dominica  d«)nl  Tun  conim«»nceen  la  Version 
l.itine  par  ct'z  nn»ls  Quam  diris  !'  in  iniscricordia  et  se  trouve  en 
r«-diii<»n  (!«'  i ono  m  la  j)av!«'  «»u  c<»l«»iin«*  130,  Taultre  par  ces  nn>tz 
///  uihtdutit  -loria  in  terra  nostra  «'ii  la  colonne  12  7.  Si  on  vov<»it 
('«•!. i  triiiis(Ti]»t  «'u  cartict«'!«-  nnnl«'rne,  on  auroit  quasi  de  la  pfim* 
a  SI-  ]M*rvu.Ml«T  «pi«'  ce  tust  cluis«'  si  «in(i<'nn«'  <;t  si  authentique  Cümnu* 
ilif  «'si,  niais  \«>ii^  jui^«!«'/  bi«'n  .lu  s«'ul  as])«»ct  du  caracter«*  d«* 
et'/  (mIh.ts  «ju'ijs  s«»ni  v«Tital)l«-in«'nt  rscriptz  du  siecle  mesmes  de 
St.  Iif-rn.ir'i.  «-i  !a  «lÜf'-n-nc«*  du  lantftivc«-  avec  celluy  qui  se  void 
.:ii\  l!\r'-N  i.u  ciMrir'-N  \  iili^'Mir«'^  «Itvs  si«.H*lfs  p(»sierieurs,  «»n  est  encort* 
ii::--    aiili!"''    iir'-i:\''    iti.-n    «-v  id«'iit«-.      \'«»us    jMKirrez   donc    les  voir  a 

'     !»:•■      i  ■•■   *-■  .••■      -t    H  f.     1  I  II  •     ir.MKi    h.   \- ilUiämlij;    .ih  uiiil  teilt  im  iitihseo 
••    !i     •    ■        ^*  .1  ■  \:  ■  ii  i.'«-    M.il-     .Cid!    'lii.-    Sf li hl Ij«. Worte   mit,    scMial»   man 

■  i'.'  ii  .1..:  •  ■  f.  t!  i  :r-.  !r  .1  .  ^  ■ -•  .■  r  S"  i  :«  ;:<■  '-r  i ''•«Tsct/iinu  bereits  gewinnt.  Aus  eiiKf 
It  .' .11^-  ■  :■    ^- :  -r  '«    -.-l'- n      •'>    I'."-iii.?i    .\iiN.it/i.-s   !ici;:c^cbenen   Faksimiles  d«» 

•  !-':i  *^-:--  Icr  Um'  i  i  ri:*  N  •■!:.':  '  ^i«  i  ii«-  N'-iwcmlinkcit  vi>n  ein  paar  Ucioca 
K  rr- ;.'  ir-.n  .  **  ■:  •  l'-rv  /•  il-  ::  '  ^.  ;■  /.  i:  \.  ■-.  lifs  ..ustMmts\  S.  151.  Z.  9  ».  «^ 
li-  ■    ■##        .   ^      :      /.  ::   ■. ,        ii'-    '  .  .'f. 
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vostre  ayse,  et  les  faire  voir,  s'il  vous  piaist,  au  R.  P.  Louis  et  au 
R.  P.  Bouillet,  s'il  est  en  cez  quartiers  lä,  inais  je  vous  supplie  de 
les  rendre  par  aprez  ä  M^  de  Mondeverg-ues  pour  nie  les  faire 
tenir  par  voye  asseuree,  ä  celle  fin  que  ]c  les  puisse  renvoier  ä 
celluy  k  qui  est  le  voluine  pour  les  remettre  en  leur  place,  car  ce 
seroit  trop  grand  donimag^e  si  ceste  piece  debvoit  denieurer  im- 
perfaicte  ä  moii  occasion,  la  tenant  en  veneration  aultant  et  plus 
graude  que  si  c'estoit  des  reliqut^s  des  habilleinentz,  voire  des  osse- 
mentz  niesmes  de  ce  g^rand  sainct,  puisque  nous  pouvons  dire 
qu(»  ce  sont  des  reliques  de  soii  parier  et  de  ses  sainctes  parolles, 
que  je  irestime  pas  nioing's  nobles  et  nioiiig*s  utiles  au  public  que 
pourroient  estre  U\s  estoffes  dont  il  se  seroit  servy,  voire  quelque 
portion  de  son  corps,  outre  qu'il  s'y  peult  a  nion  advis  faire 
de    bonnes    observations    sur    les    origfines    de    la    lang*ue    vulgfaire 

francoise. 

» 

Delisles  Meinung",  die  in  diesem  Briefe  in  Rt»dt*  stehende  Hand- 
schrift sei  der  Berliner  Codex  Phill.  IQ23,  ist  irrig",  da  auf  diese 
Handschrift  die  Bemerkung",  daß  in  d*Mi  übersandten  Heften  die 
beiden  Reden  in  annuntiatione  dominica  1  und  11  (mit  dt*nen  B  ein- 
setzt) vollständig"  enthalten  seien,  nicht  anwendbar  ist.  Versteht 
man  nämlich  unter  quelques  cahiers  zwei  Hefte,  so  pal>t  der  Ausdruck 
deshalb  nicht,  W(m1  der  Schlul>  der  zwinten  Rede  erst  auf  dem 
Verso  des  19.  Blattes,  mithin,  da  der  Codex  mit  Ausnahme  des 
Nutzten,  nur  sechs  Blätter  zählenden  Heftes  solche  von  jt»  acht 
Blättern  aufweist,  bereits  im  dritten  Hefte  steht.  Sind  aber  mit 
quelques  cahiers  drei  Heft(*  ,g"emeint,  so  ist  die  BiMUt^rkung"  il  y  a 
deux  sermons  tous  entiers  für  die  Berliner  Handschrift  wiederum 
nicht  zutreffend,  weil  die  drei  ersttMi,  also  bis  Blatt  24^  reichenden 
Hefte  nicht  zwhm,  sond(*rn  drei  Reden  in  g"anzem  Umfang"*'  c»nt- 
halten.  Wohl  aber  passen  jene  Worte  auf  die  Pariser  Handschrift  für 
den  Fall,  daü  mit  quelques  cahiers  zwei  Hefte  gfemeint  sind.  Die  beiden 
Ri'd**n  in  annuntiatione  dominica  I  und  II  sind  nämlich  nicht  nur  die 
ersten  in  B,  sondern  gfleichzeitig*  auch  die  beidtMi  hetzten  voll- 
ständig"en  in  P.  flinter  der  zweiten  steht  in  P  nur  noch  der  Anfang" 
von  in  annuntiatione  dominica  III.  Die  erste  Rede  in  ann.  tlom.  be- 
ginnt auf  Bl.  l38^  die  Handschrilt  schlielk  mit  Bl.  132'.  Da  sie 
nun,  wit»  mir  Herr  Dr.  Kmil  Mackel  mitteilt,  von  Anfang"  bis  zu 
Ende  Lag'en  von    acht   Blättern   hat,   so  beg-innt  das  vorletzte  Heft 
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.Ulf  <i*'m  R<*(to  (Irs  Blattes  137.  Da  iVrii<»r  dii»  der  Rede  in  aiin. 
(ioin.  I  v(>nin>>'rheiul(*  Prcdij^-t  schon  auf  Bl.  136''  anhebt,  so  palit 
für  di<'  Ix'idtMi  I«'l/lrn,  Bl.  137*^  Bl.  152'  unifasstMiden  Hefti*  dit* 
B^Murrkiinj^»*,  in  ihnm  scirn  /\v«*i  RiMim  und  zwar  rbon  jene  in  anii. 
d«»in.  I  und  II  v<»llständij.f  enthalten,  durchaus,  denn  was  vor  und 
liinlrr  ihnrn  sli'lil,  sind  nur  I^ruchstü(*ke.  Aber  auch  der  Umstand, 
(lal>  «lie  l*arisfr  Hs.  unv(»llstandij^»'  ist,  spricht  für  ihn*  Identität  mit 
<I»*r  von  I\'in'S(*  teilweise  entliehenen:  da  der  (\)d«»x  auseinander- 
i»-(Mi()nnn«Mi  war,  sn  ist  es  ni(*ht  v<*rwunderlich,  <hi(>  ein  Teil  des- 
selh«'n  v«'rlnren  j^<*js'*anj.»-en  ist.*)  Zwar  Beiresc  und  den  R.  V.  Bid- 
thazar  de  Bus  trifft  direkt  keine  Schuld:  die  von  ihnen  «»ntlii'hent'n 
Heftf  sind  .111  den  Besitzer  <l«*r  \\s.  zurückj^elanj.ft  und  mit  dem  ihnen 
voraniLitdu-nd»!!  r«'il«'  d«s  Manuskri])tes  wieder  viTeinij^  worden. 
Ab«*r  indin-kt  vr.ih  doch  w<»|il  das(frsuch  dfs  Bei resc  Vera niassunyj. 
den  (  o«lr\  ,iusrMi.in(ier/unehm<n.  N'erniutlich  j^«'schah  das  in  rück- 
sieht^JM'.iT  W'i-isi'  dundi  /er^(^hn<idfn  t\t's  lUichrückens,  5K)  dal>  tli«* 
Hiind^ejiriti  in  z\\«'i  äulMTÜeli  .s«-lbstiindij.j"e  I'eile  zertitd.  -Vis  später 
•  1h*  ans  d«r  Mitt»*  •nuiMninHiH-n  und  tlar.iut  v<-rlielit*nen  Hefte  Ihm 
d»-ni  B'xu/.r  wHMJir  i-mtral'-n,  hati«*n  sieh  N-icht  «Tklärlicher  W«*!»* 
!»«-i|i'  !.•;!♦•  «It-r  I  I.ind^<*lniti  \  «»n  <'ni.ind«T  vr**treinit.  Wer  der 
■SeliiiM:v4*t'  •^»•»•w  rv.-p  :^i.  «Iit  «Ifii  (  odt'N  ausfinanderj^enommen,  jifeht 
aus  .ji-in  l*iri»l«-  <!•  s  l*iiri-;c  melu  h»r\nr.  Ks  macht  sovrar  den  Kin- 
druek.  .lU  s«"  I*i'!r»*s.-  \  «Tittlichte-t  •^'••\\»-^»-n,  d«*n  Namen  d«»s  Besitzers 
/n   \ 'Tsi  hu«  :,j»-'i,    d.i    ••!    M«*h   wi'd'Thoh    «U-r  umständlichen   Formel 

t-.'n:  ■'  -fit:  t  s:  .'  .  •,  7.'/  Indit-nr.  I)fr  Si-hh-i^r  läl^t  sich  aber  <iline 
•^•"r"!.^'-  S«"!i\vnMi-j'k':i  luftt-n.  Auf  »-iie-m  X'nrsatzhlatte  der  Hs.  stehen 
\"n  •    "«:i  rn.-r  llanii  d«-  Wort»*:  c',  ihtinnsKrit  ^»nti  tf'ffipmtti  44  St'rfNtms) 

•:  'f"'  /;.  ./    f:  .  ///..  '-. .'/./  .'//  /;•'  //A  -/;/.v   rn p//fs  apt\r.  la  iuort df  St.Bfrnard. 

.^  r.  ' T  :t  :t  ".i>  M  AV.  ".''/. V  /.-  l'iint\  pr.\i\t'ptiur  du  Roy  I^ouys  /.V"'. 
I'nd  .:'Hi«'!'iNt  Ti  •  .-n«'  «l.ini  •  'iH-rrlit»-*  iIim  Bil)li<»iht'k«ir  Le  Pnnc«' 
n   Ni-r  •■•         I    17^.'     u  iV'f  '^    .tie-n.'!.    «-i  Nrh;'ni*n»*n  ..Kssai  historiqut* 

{■    •  i-'- I  ■»      ■ -i.   I     \  .-.      ■    .    ,:  I.  •  r   •       *.\    inul*    l.iti|»e  /eil,    uoit 

•••  -T      .^.    ■  ?    •    .  ■  •■   •.  ■  r      .s    .•  ■    V.    r  •■•    I  iir.ii.  i   tiKil    %  icl  hcrumKcvurtcii 

w    \    '.      -■  .:■  •  •^•- ::      w:     *^-.'    ::.       -  -    ij    •  I-.       :♦     '.  r»f'.    -11).    ■•Ufk    attf^cHcltCD     nicht 

..  • -.y  '  '  :•     ^      ::'■..■     -'•;.•  iiw- :  •    m  r*«  r  w\m  li-ti.      I>j   juch   illc   rwritc 

"^^  ;••     «••■'  '.         .:<    w-  :  •       i.    '  r."       '»"  r-     üh'  ••U' .rriiiicll   woi>}en   tioil,    wini 

•\     '  '.       ■..;'.     I', .    '      .•  .1  ■     i    >'j    ^•. 'A  VT'-.  :i    ■■■  i'i  ■' 
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sur  la  bibliotheque  du  Roi"  an  der  Stelle,  wo  aiihang*sweis<»  auch 
von  den  übrig-eii  Pariser  Bibliotheken  die  Rede  ist  (S.  356),  unter 
^Bibliotheque  des  Feuillans,  rue  St.  Honore,"  über  unsere  Handschrift 
als  die  merkwürdig-ste  der  dem  Kloster  gt^hörig-en  Manuskripte  mit 
den  Worten:  Ce  curieux  mscr,  fut  donnc  a  D,  Goulu  par  Nicolas 
Lefevre,  Precepteur  du  Rot  Louis  XIIL  Jedenfalls  gehörte  also  der 
Codex  i.  J.  1782  noch  dem  Feuillantinerkloster;  Dom  Goulu  aber 
(mit  Vornamen  Jean),  d(»r  von  1576-1629  lebte  und  durch  eim»n 
heftigen  Streit  mit  Balzac,  gegen  den  er  die  Lettres  de  Phyllarque 
veröffentlichte,  auch  literarisch  bekannt  geworden  ist,  war  General 
der  Feuillantiner  und  hat  zweifellos  seinen  Besitz  bei  seinem  Tode 
dem  Kloster  hinterlassen.  Auch  daB  er  seinerseits  die  Hand- 
schrift als  Geschenk  von  Nicokus  Lt»fevre,  d<Mn  Lehrer  Ludwigs  XIII, 
erhalten  habe,  hat  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Lefevre  besali, 
wie  aus  der  seinen  Opuscula  (Paris  1614)  voraufgeschickten  Vitii 
her\'orgeht,  eine  sehr  wertvolle  Büchersammlung,  deren  Manuskripte 
er  bei  seinem  Tode  i.  J.  1012  seinem  ihm  nächststehenden  Fn^unde, 
dem  Senatspräsidenten  Jean  August«^  dt»  Thou  hinterliel.\  und  zwar, 
so  erzählt  Fr.  Baibus,  der  Vt^rfasser  jener  Vita,  Tliuano  amplissimo 
seuatus  praesidi  omnes  uuvmscriptos  Codices  supreuia  voluntatc  rcliquit. 
Das  schlieft  aber  natürlich  nicht  aus,  dal^  er  tün<Mi  einzelnt^n  Codex 
schon  vor  seinem  Hinscheiden  anderweitig  verschenkt  hat.  Jeden- 
falls stand  ihm  Goulu  nahe.  Als  Lefevre  seinen  Tod  herannahen 
fühlte,  berichtet  Baibus,  pios  ac  religiosos  viros  acccrsiri  iubet  imprimis- 
que  Joan,  GuloniutH  Fo/iaccnsis  monastcrii  pracposituui^  qui  ci  assiduc 
ad  extremum  vitae  spirituui  intcrfuit.  Auch  hat  (ioulu  (»ine  «Oraison 
funebre  de  Nicolas  Lefevre"  verfaLU,  die  mir  aber  nicht  zu  (iesicht 
gekommen  ist.  Kann  nun  als  Tatsache  gelttui,  dal^  Jt'iin  Goulu 
die  Handschrift  von  Lefevre  als  Geschenk  erhielt,  so  ist  er  auch 
sicherlich  derjenige  gewesen,  d(»r  sie  auseinandergenommen  und 
i.  J.  1626  zwei  Hefte  daraus  an  Peiresc  geschickt  hat.  Kr  hat  den 
Codex  spätestens  i.  J.  1612,  dtMn  Todesjahre  Lefevn's,  erhalten  und 
bis  1Ö29,  wo  er  selbst  starb  und  ihn  dem  Feuillantiner-Kloster 
hinterließ,  besessen. 

Wie  viele  R(»den  dt\s  li.  B^'rnhanl  die  Pariser  Handschritt  in 
vollständigem  Zustande  enthalten  habtMi  mag,  steht  dahin.  Aus  der 
Oberschrift:  Ci  encomenceut  li  sertuon  saint  Bcruart  k'il  fait  de  ravettt 
et  des  altres  festes  par mci  ran  möchte  man  schlielien,  es  habe  sich 
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um  riih*  S.iminlunvT  üINt  Krdfii  flr  tcinpon*  und  d«»  sanctis  ^n»- 
hiiiKlrlt.  I  )a/u  wiinl«'  .luoli  vfut  ])iissrn,  da(>  JV'in^sc,  dtT  aus  d«'r 
vrrimiilirli  iinrli  unviTSt'hririi  I  Lindschnlt  rinr  Pn»dij[*t  ahschrifb. 
von  «'mrin  iiMSt*c  j^f'i'S  volut)u  qui  cn  contcfunt  im  assez  hon  notubri 
-.])rirlii,  t'iii  Ausdruck,  <l«'r  aul  dit'  Ilandsrhriit  in  ihnMU  lii*utij^»'i'r. 
/ust,md«'  iMit  1.S2  Hliiltmi  und  nur  45  K«'dfn  an.v»'**wt'nd*»t  iihiT- 
st*li\vänv;li«'lj  s<*lH'nH'n  nuil>t«*.  Ivs  Idfihl  nur  di«»  lloßiiun^T*  dal>  «'in 
v;iilivr'"^  (ifsrlnck  .iu«*li  d«-n  ln*ute'  noch  Vfrl<»n*n«*n  /.WfittMi  T«m1  dt-r 
I  I.indschrili  \\H'd«'r  finni.d  .ms  Tai^n^slicHit  trrtrn  lassrn  wird.  In- 
/wisrln-n  ist  liiMnt'rki'nswi-rt,  d.il>  1*  auch  vnr  <h*n  ht-idrn  von  Pfirrsc 
l)«-/»McJinri«'n  K«<h-n  rin«-  Liicki-  «-nlhält.  I)i«'  dii'srn  voran j^ftdit-ndf 
I'n-div't  i^i  niinihch  nur  du*  V(»rr«Ml«*  /u  <l«'n  niciu  w«*nivr«*r  al^ 
17  Pr«Mhv;"i«*n  .lul  dt-n  00.  I'sahn;  und  «-s  ist  (h»ch  nicht  \valirscln*ni- 
\uA\,  dal>  d«'r  rh«'rsit/«'r  /w.ir  dirsi«.  kYw  Ki'd«*n  srlhsl  aht'r  mein 
h.tl»«-  uhi'riravi"«'n  woHt-n.  IniT^tfr  wrisi  m  s«'ni«*r  X'aria  l«*ctio  uS.  i8S- 
ant  tolvitinhii  ini  h-t/tt-n  S.it/i-  di'r  \'orn*(h'  ht'vr^'vcni'ndcn  l'ht-r- 
'-«■t/uiiv»"st«-hlir  hin:  I)n'  \V<»rtr  tli-^  <  )njLrin.dN  A////  tie  ipso  tpaoi 
t'!ii^i:r,us  ps.fhno  iiiit/mi  fftitstinitr  doiniuo  dissertVi'  et  exp/anarc  ttfi- 
ti'jnits  \\»  rd»ii  \\  ndf  rjj«'y'«'l>''n  durch  Or  hcs  f^rfions  /*ttr  FaiUt  de  dcu 
kr  Ni's  tiHi  unr  r/zi'sr  rv.v  f^ttu  ns  dirr  tt  ,  spotitt'  de  la  sa/veteit  ke  mos 
tJit'NS  es/ti/  »'^  l«»l'j'tM  dif  AiiLin-^'^wurt«'  d»***  on.  Psahufs:  ^//  Xv 
hiibittt  ti:  !\}:iie  tie!  »iii/fisn:,  ^  ii,n:,>rriit  tu  Iii  Wtirde  de  dm  de  eiei  . 
All--  d'-r  I  .it-^-ifli'-.  d,i:.'  •!:.'  I*r«'il;'jt--n  -•Ih-.t  h-hh-n.  vrl.iuht  FiM^r^iiT 
-^i-lili»-.»«"!!  /u  «;i;it«'i.  .-.  1..mm!1''  -:«-h  *\\*'V  um  «-mt'  l*.intMidtiti«»n  .ds 
.•  •  \'.r-"  ■  ••:.  «l'-^-  I\"T':st'"i.  All  '•  n  X'-r--«  Iwu  »l»"*  K«»]>i>trn  würdf 
.ii   .-r-*  •  *,':••!•   I.ii.'-  '!♦■!. k'ii.      I).i\«':i   .ii»vj"«--.i'h«"n   wäre    --     l.dN 

I<«"!'-'    •        ■    -:.•••    "i'i'  \«'!i  d'-ü;  l*:n-i"^«-t/'-r  /u  <irumh*  vr«'i«*vrt»*ii 
\  •!-■•■     !.;?••:  n"«-!i    «ir«-!i-rl'-:  mi'>v'"h»'h:   i.  «'Ulwi-dfr 

.'/  *  ■■■:'•  .j.  r  \  ••i«!i  \.M-!iia^^::jk«*:t«'n  d«**»  l'htTs«*l/«T'» 

,;,  j    \',,i   ..j,-   ..  ,,;i    W  .1.,.,    \v;.'   |iii-rM«T  narliwi'iNt. 
A".'-:.:   J'     ■'.  "«l'-i    2.  di-r  l*  "HTsfl/iT  ifal» 
»>  •      .    ■       '  <  I.      .:•<      i  .*•    .      <  f/:    .'■:'     \\   •d'-r.     «»dt-r    (Mid)u*)l      \.    d«T 

\\'-     -'    ■.  •  ■  a    <!•:*'    >  '.'        ■•'•:■  \'..i    --•■  .:  ■>-.i<*hth»-h   m  stiivefeit.     Im 

•  :-••■    1       •       •<:■:■•■    -•■*-...■    .;;:''i:-ii'.. -:.!■:    m  ih-r  \'t»rl.ivr«*  von  I*  tiiil 
'!  •    X'"!!'.'     .    i'-:     •:  '    l '  i'-i -'  :/ii!::^'   <ii  1    !*i.Mi:«^ri,.ii  .mt  dt-n  uo.  I's«ilin 

■    ■■-•     !'■ -^r«-.    \«L.ii;r'!d    d  •■    .;  ii-i^M  1  ?.'h    t.tUchf  WifdiTjfabi'    voll 
'  ./.'     .  %•  •:.ii«i.   sf.'irLtf,  \\;»'  •::••   lälli*  1   imd  3  sjt*  aniirlimon.  alltT- 

•  :  nj-  •;.!-  1  •  li!tn  dii'vi-r  I^n-digion  zur  Vnrauüsftzung'  liabrn  würde. 
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Im  Falle  2  müßten  sie  schon  der  Vorlag'e  von  P  g't^fehlt  haben,  im 
Falle  3  könnte  der  Kopist  sie  a;  zwar  in  s(Mnt»r  Vorlag'e  vorg*(*funden, 
aber  aus  irg*end  einem  Grundt»  von  stMnt^r  Abschrift  ausg-eschloSvSen 
hab(Mi,  oder  b)  —  und  dies  nimmt  wohl  Foerster  an  —  die  Pn^digfttMi 
fehlten  bereits  der  Vorlag'e,  und  d(»r  Kopist  versuchte  die  Lücke 
durch  seine  ,.Em(Midatioir*  zu  d(»ck(»n.  KtMUt»  dieser  Mögflichkeiten 
ist  ausg-eschlossen,  aber  für  wahrscheinlich  vermag^  ich  nur  di(»  erste 
zu  halten.  An  die  Absichtlichkeit  der  falschen  Übersetzung  zu 
g-lauben  fällt  mir  deswegfen  schwer,  weil  di(»  Täuschung-  ihren  Zweck, 
vtTgfessen  zu  machen,  daß  eine  Lücke  vorliegt,  doch  nur  in  unvoll- 
kommener Weise  erreichen  könnte:  die  auf  dius  im  lateinischen  Ori- 
tfinal  Folg-ende  (in  P  aber  nicht  Vorhandene)  deutenden  Worte:  or  fws 
penons  ke  nos  ancune  cliosc  vos  poyens  dirc  bleiben  bt»i  salvetcit  so  gfut 
\vi<*  bei  salmc  bestehtMi,  und  die  Anfang*sworte  des  qo.  Psalmes  folg-en 
zudem  noch.  Imnu»rhin  magf  man  den  Foerster'schen  Gedanken  an 
^Hmendation**  nicht  gfanz  von  der  Hand  weisen,  nur  meint»  ich,  daß 
alsdann  näher  liegt,  die  Emendation  d<'m  Ub(Ts(tz(»r,  als  dem  Kopisten 
auf  di<»  Rechnung^  zu  setzen.  Denn  nimmt  man  an,  der  L(»tzten* 
habe  die  jetzt  fehlend(»n  IVt^digften  zwar  in  seint^r  Vorlag'e  g-ehabt, 
sit»  aber  nicht  abschreiben  wollen  (^a),  also  selbst  die  Lücke  vt»r- 
schuldet,  so  spricht  dag^eg-i^n  die  Tatsache,  daß  hinter  der  ..Vorn»de" 
i*in<*  iH^ue  Kopist(Mihand  einsetzt,  wähnMul  doch  jt»ne  Annahme  in 
Anbetracht  der  auf  irgfend wt*lcht»  Fortsetzung"  mit  Bestimmtheit 
deutenden  Worte  or  nos  penons  ke  nos  ancune  cliose  vos  poyens  dire 
nur  haltbar  ist  unt(*r  der  Voraussetzung-,  daß  derselbe  Schreiber 
die  Arbeit  fortsetzte».  Fand  der  Kopist  indessen  die  IVedig^ten  in 
seiner  Vorlag'e  schon  nicht  vor  und  g"riff  deswt\gen  zur  Emendation 
(3b),  so  muß  man  doch  sag-en,  es  hättt»  dem  Übersetzer  ung^leich 
näher  gfelegen,  die  von  ihm  verschuldete  Lücke  zu  verschleiern  als 
dem  Kopisten.  Daß  aber  der  Übersetzter  tTst  am  Schlusst»  der 
Praefatio  angfekommen  und  nach  Ubt^rsetzung-  dieser  beschlossen 
habe,  die  Predigten  selbst  nicht  zu  übersetzen,  ist  wit^der  nicht  sehr 
gflaublich.  Hingfeg-en  ist  mtMues  Erachtens  nichts  wesentliches  gr^^gfen 
die  Annahme  einzuwendtm,  daß  die  Rt»den  auf  dtMi  qo.  Psalm  in 
der  Vorlag'e  von  P  enthalten  wart»n  und  nur  der  erste  Kopist  aus 
irgfend  welchem  (irundt*  seine  Arbeit  hinter  der  Vorrede  zu  ihnen 
abbrach,  besonders  wenn  man  bedenkt,  daß  der  Ubt»rst»tzung-sft»hler 
tah^etiit  für  salnie  ganz  innerhalb  des  Rahmens  der  übrig'en  Fehler 
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No  8  ausführt,  ergibt  eint»  Prüfuiig*  der  H  und  1*  ,s>*emeinsainen 
Predigten,  dali  hier  diese,  dort  jene  Handschrift  dem  hiteinischen 
Original  näher  steht.  Ks  werdiMi  also  beide  (»iner  gemeinsamen 
Vorlage  entstammen,  welche  die  jt^weilen  dem  Original  gt»nauer 
entspreclu»nde  Lesart  aufwies.  Diese  Vorlage  enthielt  nun  w^ahr- 
scheinlich  nicht  alle  in  H  überlieftTten  Reden.  Ks  steht  nämlich 
fest,  wie  ich  in  der  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  nachgewiesen 
habe,  daß  an  ihnen  zw(M  verschitMtMie  UbtTsetzer  gearbeitt»t  haben, 
und  zwar  ergibt  sich  aus  sprachlichen  K(Mnizeichen  mit  voller  Sicher- 
heit, daß  die  Stücke  29— .^8  von  zweiter  Hand  (B^)  herrühren,  während 
alles  vor  und  hinter  ihnen  Stehende  aus  d(»r  F(»dt*r  dessellxMi  Über- 
Setzers  (B,;  floß,  dem  auch  P  zu  verdanken  ist.^  Äußerlich  wird 
diese  durch  sprachliche  (iründe  bedingte  AbgrtMizung  insofern  g(*- 
stützt,  als  die  von  l\  übt»rs(^tzten  Predigten  die  regelrechte  Folge 
der  Kirchenfeste,  wie  sie  im  übrigen  in  der  Handschrift  beobachtest 
ist,  unterbrechen,  so  daß  erst  nach  ihrer  Ausmerzung  B  ein  in  Sprache 
und  äußerer  Form  einheitlicht^s  Ganzes  darstellt.  Wie  ist  dieser  Rin- 
schub  zu  erklären?  Betrachtet  man  ihn  näher,  so  ergibt  sich,  daß 
innerhalb  des  Einschub(»s  selbst  die  vier  ersten  Reden  (2Q  32)  <nn 
fremd(*s  Element  bilden:  zwei  von  ihnen  (^^o  und  31)  gehören  be- 
stimmt, eine  (32)  wahrscheinlich  dem  heiligen  Bernhard  nicht  an,  die 
noch  verbleibende  (2q)  ist  eine  verirrte  Fastenpredigt,  die  an  ihrer 
Stelle  unter  den  Fastenpredigten  in  P  (als  Xo  40  bereits  in  andt^rer 
Übersetzung  vorliegt.  Scheiden  diese  vier  Stücke  aus,  so  bit»ten  d\o 
übrigen  3Q  in  B  enthaltenen  Reden  die  nändiche  Anordnung,  die» 
in  lateinischen  Handschriften  nicht  selten,  in  den  ältesten  Drucken 
sogar  in  der  Regel  begegnet:  auch  in  diesen  finden  sich  die  den 
Stücken  33  —  38  entsprechenden  Originale  zwischen  Peter  Paul 
(2Q.  Juni)  und  Maria  Himmelfahrt  (1.5.  August),  wohl  für  die  6  (bis  7; 
Sonntage  zwischen  dem  2q.  Juni  und  13.  August  berechnet.  Von 
d(Mi  Stücken  29  -^^2  abst»htMid  würde  man  demnach  zur  Erklärung 
dt\s  Einschubs  (33  38)  annehmen  dürfen,  der  Kopist  der  Original- 
Qbt^rsctzung  O  habe  jenes  I^lus  von  Predigten  entwtnler  ai  in  einer 
/um  Vergleich  hc^rbeigtv.ogenen  lateinisch<Mi  Handschrift  (»nt- 
d«»ckt,  es  in  eig(»ner  Übersetzung  stMnt^r  Abschrift  von  O  eingt»fügt, 
und    so    eine    teils    Abschrift,    t«Mls    Urschrift    darstellende   Vorlagt* 


•1 


Vj»l.  auch   Huscherbruck,  /tschr.   1.   Iranz.  Sprache   Hd  XVII   S,  90. 


!()()  (  Oll  staut  in   Nörrciibcrj» 

Für  dir  Fravr«*  nach  dfr  Herkunft  unserer  Handschrift  fallt  ins 
(iewicht,  d.il>  sie  «•inij^»'e  Spuren  niederdeutS(*h«T  Sprach«'  auf- 
weist. V.  0481  ist  twcne  nacht räv^l ich  in  'ticrne  k<»rrivfiert:  dasfdhst 
st«*ht  :/>  für  ///:  sie  für  sii/i  h<*st  man  ()oii.  0494,  O322.  IXifür.  dal» 
dein  Sclireihrr  {\\r  \'rr\ven(iunvr  drsT'als  stimmhafte  Spirans  g'eläuHvT 
w.ir,  spn*ch«-n  vif lleit*ht  (he  Schn*il)un)kCt*n  simnl  5q0.s,  begann  <>4u3. 
tin^L^vivi  .Sug4.  ähnhch  .suo.s.  04.^7.  C)4()8,  svtiict  Ooöo;  niederdeutsch 
ist  die  Ivrsrt/uni»-  dfs  anl.  -::  durch  s:  S7iU'ifi  statt  swein  6536;  feni«'r 
vc<*h»»rt  Wohl  hi«*rlier  die  Tiisicherheit,  wann  nd.  ä  ein  /  und  wann 
ein  (i,  rlx'nsn  w.mn  nd.  /*  ein  k  und  wann  ein  ch  entspricht:  hrvtcr  04.^1, 
Iciti  n 4 s cj,  hiite  f > .s 2 d :  ^^ cluclw  0017,  :< <'/''' ^^^^^  ^^1\\  rechen i  tiec/w/t 
^^SMkM^  iccHilien:  ludcnchm  0()7O"7i.  starchc  0412.  dichc  5998«  Ö457. 
in  Vrrs  5074.  wn  Enptlhct  für  entpfilhet  steht,  scheint  der  Schreiber 
mechanisch/  für // )^'-esrtzt  /u  liaben.  wenn  nicht  ein  lapsus  vorliegt, 

D.i  die  wirkht^h  nd.  InrnK^n  nur  von  einem  nd.  Schreil>er  her- 
rühren k»>nnen.  müssen  wir  einen  soh*h«'n  für  unsere  Handschrift 
vur.iussetzen.  I  )ie  vielen  Verwechshinß'en  von  //  und  uo^  /  und  i>, 
tl«-r  Sch\\un<l  ml.  //:  ;:;atr  f)<).>i.  Jioer  5<*77.  f^ocn  .S080  können  ihm 
tM!«*r  eimr  ind.  l>eeint]ul>ten  VorKitfe  zur  Last  talh»n:  ich  möchte  das 
letziiTf  annehmt-n.  d.t  er  im   «dlvfuiemen  v^ut   abg'eschrieben  hat. 

<  >i>  du*  ll.inds«*hntt  tür  fiiu*n  liolsteinischen  Leserkreis  ah- 
^»•esch riehen  Worden  ist"  Vi»n  ht«-r.insehem  Leben,  von  Intere&M» 
tür  dl«'  Kitterpoisu«  in  ll«»lsti-m  sch\\eij^»t.  soweit  nieine  K<*nntiiiss<* 
reiehen,  dl«-  riMTlM|»runj^.  und  der  rnist.ind,  dal.^  sieli  im  I^inde  keim* 
derarii'jiii  ILiiids«  lir:tten  »-rli.ilten  li.il>«*n.  sondern  dal*  man  solche 
.iutv!el.«-t  -mIit  /••rsihmtt«'n  h.it  wi«-  diese  und  «lie  von  IVrtholds 
M'ii  ll"li»-  I  )eiii.int!n  iKit-ler  UriH-hstüekf  daraus  hrsvf.  von  K.  Steffen- 
h.--j»ii.  <  tfni:.:ii:.i  .'7.   iss_\  S.  4().)tt.'  sprielit   .iu»'h   nicht   dafür. 

Xn'i'T'  1 1 .1  n  d --e  li  !■  M  .-n.  \'«»llständiLi  erlialten  ist  die  Cron«» 
nur  ii  /*.  »'iirr  l'.ip;»M  ii.md^ehrilt  in  HeidelhfrkT  '<  od.  pal.  .^74f«.d.i, 
Vf.-.  i.i  .Imii  1;;.,  «im.  1;  IlDWUr  ILl'I-iiL.  Dies«'  Hand.schnft 
li.tt  Se':;«»r  s.Mi.-n:  .\i>diuek  /i!<iriindf  •^.•'•■•^•t.  I  >i«' kleinere  Hälfte  des 
W'ik«  -  I  I  ::si  si  .  ili.i  i.-n  n  / '.  Whiitr  i  |Mti>il>hoihek  Xo  2770. 
l*»T-..nP!i*.  \I\  j.ihrh..  .iii-s  d«T  \\*!iidliav,»«T  Iiddmtln-k  st«imniend, 
vv:!.  Ii«'itni.inn  \"n  I  ;iil«i  ^i«-:Mii  \''-r/«- elmis  .!i-r  .tlldeutschen  Hand- 
si'hnti«!]  d«r  k.  k.  Hot!»rn':"ili«k  nx  W  ♦•n  .\i»  .\ :  in  tlies*»r  Hand- 
srlir-ft  sti-iit  dl»-  <  r..n.-  .iii  •s..rn«ii/i-hn:iT  St«*!!»-.  /'  enthält,  nach 
Si  h..iN    l«s!-tii  iiie^r  .S.  \  I  .   .    !|.  II    \\i  "t    ninefen    l  ••\l   als  /*:  sie  ist 
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t'olirondos  im  Woj>jf(»:  Dio  von  R  herrühnMido  Lborschrift  zu  PnnlijU't  ,^o 
laut<H  Ancor  de  nostrc  dauniic.  Am  Rando  danehcMi  Hiidt»t  sich  cim» 
dt*r  wt'iiij^tMi  dom  M(»sst»r  des  Huchbindt»rs  rntvranj^'t'iK'ii  Vorscliriftf'ii 
für  den  Rubrikator  des  Wortlautes:  De  nostrc  danniic.  Das  Ancor 
tat  also  R,  der  auch  sonst  nicht  imnuT  buchstäblich  d<*r  V(»rschrift 
folj^tt*  so  st(*ht  W\,  IQ*  am  Rande  Ancor  de  la  nnnccnient,  \vähn»nd 
die  Überschrift  lautet  Ancor  de  cen,  da  auch  dit*  voranj»fehende  RtMle 
über  denselbcMi  (n^j^enstand  handelte  — ,  selbständi)^  hinzu.  Das 
konnte  er  aber  nur,  wenn  Predig't  2Q  (»b(Mifalls  die  Überschrift  De 
nostre  dämme  führte,  womit  j,feg-eb(»n  ist,  daß  diese,  als  er  No  30 
rubrizierte,  bereits  rubriziert  war.  Da  nun  die  Überschrift  von 
Xo  2Q  von  dem  Kopist<Mi  v^eschriebcMi  ist.  so  mu(>  di<»ser  Xti  2q, 
wird  also  sehr  wahrscheinlich  auch  die  übrig^en  acht  von  ihm 
herrührenden  Überschriften  ang'efertigt  hid^en,  bevor  R  die  Rubri- 
zierung* der  Handschrift  im  allj^emtunen  vornahm.  Ist  nun  die 
Vorrubrizierunj,f  einer  klcMntMi  Au.swahl  von  Reden  an  sich  sch<»n 
auffällig*,  so  wird  sie  (»s  noch  m<*hr  durch  den  Umstand,  dal>  es 
vorwieg*end  zu  dem  Einschube  gehörig*!*  Fredig*t(»n  waren,  die  der 
Kopi.st  zur  eig*t»nen  Rubrizierung*  auswählte:  von  den  zehn  Stücken 
des  Kinschubs  sind  nicht  wenig*er  als  die  Hälfte»  von  ihm  üb(»r- 
schrieben,  während  unt(*r  den  verblcMbenden  .^2  nur  4  Autschriften 
von  seiner  Hand  trag'en.  Und  unter  jenen  fünf  (d(\s  Hinschubs) 
befinden  sich  g*rade  die  dnM  falschen  Überschriften:  20  und  .^2  (de 
nostre  dämmt)  und  38  (des  apostles)})  Ich  kann  mich  ang-esichts 
dieser  Sachlag'e  des  Verdachtes  nicht  g*anz  erwehn*n,  da[.<  der 
Zweck,  den  der  Kopist  n)it  seiner  Rubrizierung  verfolg"te,  der  einer 
Täuschung*  war.  Dadurch,  daß  er  die  Stück«»  2q  und  ,^2  fälschlich 
als  Predig'ten  auf  die  Jungfrau  bezeichnete,  erreichte  er  den  Schein, 
daß  -  wie  es  bei  Abwesenheit  des  Kinschubs  d(»r  Fall  g*t»wesen 
wäre  -  auf  FVter  Paul  vier  Reden  auf  die  Jungfrau  Maria  folg*ten, 
wie  auch  andererseits  durch  die  dem  Stück  38  g-t^gebene  falsche 
Aufschrift  Des  apostles  d(»r  Schein  erweckt  werden  komjte,  als 
g'ing'e  —  wiederum  wie  es  ohne»  Kinschub  hätte»  sein  müssen 
den  wirklichen  Reden  auf  di<*  Junj^frau  (N*»  ,^0  43)  eine  auf 
Peter    Paul     voran.      Mit    andern    Worten:    an    den    (irenzen    d(\s 


*)  Wenigstens  wird  auch  in  No  38,  aUcnliu^:»  nicht  —  wie  ich  irrtümlich  S.  IX 
meiner  Aujigabe  sage  -  gar  nicht,  aber  »loch  mir  nebenher  v<»n  «len  Aposteln  ge- 
sprochen, die  keinesfalls   «las    Thenia   «ier   Ke<le   bilileii. 
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i()2  .\l\TVt\    *^chulzC 

I\ins('hiil)N  st^liiMiH'U  iWr  Spuri'ii  (l«^ssi»Ibrn  durrh  trüjaforisclif  Aul- 
si'liriti«'!!    vj'rwistHit. 

I'imI  tlifsj'  ,\rh«'it  übrniiilnn  dtT  K<)]>isl  (lt»r  SIcImtIumi  IüiIIxt 
Ni'lhst  uihI  vrrsiih  ,v^»"lriclizt'itijL»',  um  dir  X'orruhrizirruiij;»^  wtMuj^rr  auf- 
lalliy»*  zu  !n;M*hfii,  au(*li  rinii»***  writrn*  Redoii  im  voraus  mit  UbtT- 
Nchritn'ii.  \'i«llri(Mil  liatt<'  rr  nur  Rrd(»n  auf  dir  Kircln*iift»stt'  kopifH'ii 
snllrn:  nur  auf  solclir  sind  ja  offenbar  dit*  I*ariser  wi«*  dir  MiTlin«-r 
Sanimluiiv»'  urs]n-iin«^lii-li  »injr<'lrv,»'i.  Dir  rinzi.i^»'r  Kt»dr  aus  drnrn  d»- 
diviMsis,  \\fl{*iir  sirh  in  I*  tindrt,  ist  dir  (\o  411,  wrl(*lir  zum  <  )nlrnN- 
ka]>itrl  d(»r  (  islrrziriiscr  ijfrhaltrn  wunlr,  und  sir  ist,  da  das  Kapitfl 
am  I  ^  Srj)trmbrr  stattfand,  ihrrr  Strlh'  Iiintrr  drn  FastriiprrdijLftrii 
wro-t'n  Nrrjlächtiii".  In  I»  vtrlirn  vnn  drn  Krdrn  tU*  divrrsis  5  wtNtrn*. 
dir  .ibrr  allr  /um    Kiiisrlnibt*  j;rr In"» rt-n. 

Irli  k.iiin  uihI  maif  dirsr  Ansiclit.  flir  sic^li  n)ir  bri  unbrfanj^rn»T 
Priituni*- drr  Handsrlirift  autdräniLTtr,  abrr  au(*h  für  mich  nicht  mrlir 

■  ■ 

als  «in  \'«'rd.irlii.  krinr  rb«'rzru]L:'uni»'  ist.  ni(*ht  ji^rj^rn  allr  niöj^Hichrii 
iMHwiindr  vrrt«'idivi"rn.  Nur  zur  I'.nlkräftunv»'  drs  am  nächstrn  lirvfrn- 
d«-n   -«1   ••Ml»-    iMinrrkunv»*  •^•"rsi.iUrt.      Man   wird    rinwrrfrn,    dal?   \'**\\ 

1  iiusrhuiiv»  drswi-i^-m  iiirln  di«-  I<«Mlr  st-in  kt'uinr,  wril  ja  doch  ji'drr 
ir«^«iHl  «•in«jrlii'iMl«Trn  I'iiifuns^'*  d«'r  wahn«  Sachvrrhalt  sich  <»ffrn- 
i),iP-ii  ninl>t«'.  Irh  •Twidi-ri-:  »'n  knnnnt  darauf  an,  wrr  jiTrtäuscht 
\\.'id*Mi  smII.  I  ),uMrh  jdl''ui,  W'T  täusrin.  sirh  rinzurichtcn.  Vii*l- 
Ifirht.  d.il."^  dl'-  :rh  '^«-Im-  /u  |»lunij)r  Art,  dii*  liirr  vorlag*"«'.  Tur 
d«-n  I  »••!  I  ••tt«-iid»'ii  .iu-.r«*irlit«'.  S.illt.'  «-s  d.-r  Kubrikator  R  jjrwrsm 
^•■Mi.  ^M  'ji-\\  iinii«-  t«il'^M-n«!«'  kl«-iM«'  I  »t'«il),n*hiuiiy  Intrn*ssr.  Dir  Hand- 
M'lir  |:  -si  \.iii  Ant.i!!'^»'  :>i^  /u  ImmI«'  \«im  «Mtn-r  Hand  )Lfrscliri«'hrn. 
Nui  Mit  1*1. iM  7'j  -:i!d  \  /i'il«'n  S.  14J.  ^fi  mrinrr  Aus}ifal)r  dir 
W.'i!'-  /  •  ^  ; .;  //  /':»-'  V  //M  /''/ 1  /"ff  cin  i/ii('  \mii  (ItT  (*liaraktt*ristischrn 
II.'":'!  <!<•  In  11' >r  k.ii • '!  -  K  u«'^'*Iiri'':»«'n.  d«T  sirh  \\t*'\  diivs«*n  WiMiivi'm 
\\ '•■'••"  .i'-:  'j'«  «•[  .■■'!.■  -..  ••rli'-bJM'h'-  Konfusifin  zu  ScliuUlrn 
Iv:       -:     "  '■  *.    <:..  '    «!'  '■   -T-T.-    Kii|.-^t    ij'i-    Ailx'it    >cldruiiij»fst    \vi«'iirr 

■"■:•    ■        ,    :..••!:■:•  •      ■■:    '!'■:■   S-'li.ü!«-!!.    fl--n    R    .invi'rriciltrt.    in   rnlrr 
S-  '  •  I:    k--:  j  -i:    !'.■•■'.      .\"i/::-''!'f  b'-n    war«-!!   tlir   Wdrti»:   qut'  vif 

•^  :f     '  '     •/  '  /   /   .:    '/  * '•    '   //"•/.        .1..''''''  //'''/  'W   //  titirtniivf 

'•'.'  .' '  h.  '  ■  ;     1    ■•  'i-    K.     :h!.-im    x.-in   AuvT«'  zurrst  von  /oh 

^                           .    1      •      .    .  ..,  "::u,t  i>(  fwar  \(mi  Kiinvkixr 

''!■'  !    \'    ri'.-'     .  • -r.tii  ii-ii    i'iitü|irechcnil   ilrni  fJr 
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auf  lai(ou)  abirrte,  darciuf  von  dorinivct  (iiifolg-o  des  Aus;ar**i'ff*^'*^  ^0 
\vied<»r  zurück  auf  die  Coiij.  et  (vor  raitve)'.  qnc  vit  ussir  lou  ou  il 
doruiivi't  ramfc  del  costeit  nostrc  sygnor  en  la  croix\  Man  wird  zu- 
jL^cben,  daß  für  den,  der  soIcIkt  Leistunji'  fähij^  war,  jene»  Täuschuni^ 
am   Knde  wirksam  gewestMi  w^äre. 

Angenommen  nun,  daß  erst  der  Kopist  von  I^  den  Kinschub 
lierbeiführte,  so  wäre  aus  der  Tatsache,  daß  auch  d<^r  Kinschub 
Abschrift  ist,  auf  dit»  Kxist(Miz  <'int»r  zw(Mt<Mi  Ub(TS(»tzun|,if  von 
PredijJften  des  heihg-en  Bernhard  zu  sclih(»ßen,  dit»  den)  Kopisten 
neben  seiner  Vorlag"«*  für  dit»  Stückt»  1 — 28  und  3Q — Schluß,  zur 
Verfügnn^  stand.  Diese  könnt«»  alle  in  P  und  B  üb(»rsetzten  R<»d(»n 
auch  ihr(»rseits  enthalten  haben,  und  die  als  erst(»s  Stück  d<»s  Kin- 
schub<»s  auf  Peter  Paul  folg-end«*  verirrte  Fastenpn»digt  (No  29) 
(dit»  in  P  als  No  40  in  erster  Ub(»rs(»tzung'  schon  vorlag"),  wän*  als 
einzig-  (»rhalt<»nes  wSp<»cim(»n  der  doppelt  übt»rs(»tzten  R(»den  anzu- 
st»h<»n.  Vielleicht  enthit»lt  die  zw<»ite  Sammlung*  nicht  nur  Rt»den 
d<'s  h.  Bernhard,  sondern  auch  An(len»r,  von  dent»n  Xo  ,^0  und  ,^1 
und  vielleicht  32  als  Proben  vor  dem  Kinschub  eing"(»schob(»n  wurd(»n. 
Daß  übrigfens  dit»  Fast<»npn»di,g*t  29  nicht  vt»rs(»hentlich  sondern  mit 
IVwußtsein  aus  ihrem  Zusamm<»nhang-e  an  ihn»  j(»tzig'e  Stelle  v<»r- 
setzt  wurde,  scheint  daraus  h(»rvorzug'ehen,  daß  die  Schlußwort«»  des 
vi<»rten  Abschnittes,  in  denen  sich  Bernhard  auf  di<»  vorangeh(»n(le 
Fastt»npredig"t  bi»zit»ht  (orationis  refugium  de  qua  ctiam  inemini  inc 
paulo  ante  in  fine  sermonis  esse  locutum)  der  v(»r<Hnd(»rten  St<»lle 
entsprechend  abg"eänd<»rt  wurden  in  dout  ju  ai  altro  fieie  parleit  (iZ"^, 
24   meiner  Ausg-abe;. 

Da  die  Sprache  sowohl  dt»r  I^iriser  als  der  r^erlin(»r  Handschrift 
mit  Sicherheit  auf  d(»n  Ostt»n  Frankreichs  als  Kiitstehung-sort  der 
Übersetzung"  weist  und  nach  Suchiers  Bestimmung"  (Z(»itschr.  f.  roman. 
Phil.  II,  280)  g"«»nauer  umgfrenzt  dem  Metz<'r  Dialekte  ang'«»hört,  so 
hatte  in  Anbetracht  des  l'mstandes,  daß  sowohl  P  wie  I^  aus  paläo- 
g-raphischen  (iründen  dem  Übt»rg'ang*e  vom  12.  zum  13.  Jahrhund<»rt 
anzugfehören  scht»in<»n,  d<»s  g"enannten  (lelehrten  V<*rmutung",  dit» 
Cb(»rsetzung"  st<»ht»  mit  der  am  Knde  des  12.  Jahrh.  in  der  Di<">Z(»sr 
M(»tz  entstandenen  und  durch  eint»  I^ulh»  d<»s  Papstes  Innocenz  III 
verurteilten  Waldenst'rbt'Wrg-ung*  in  Zusammenhang",  viel  W'ahr- 
scheinlichkt»it  für  sich.  Aus  sprach licln»n  (iriin(h»n  ist  dag-fg-cn 
lUischerbruck   (Romanische   I''orschunv»t'n  IX,  ()()7)  geneigt,  di«'   Ab- 
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fiissuiivr  «ItT  rix'rsrtzuiijL»-  in  die  Miltt*  (h's  12.  Jahrhundorts  hinauf* 
/iiriickcn :    nur    (Vw    rrhiiltrnr    Ai)srhrift    sei    um    dw   Wondt*    i\r\ 
tnlj^rrndt'n   zu   diiti<'rrn.      Mit   vollkonnnrnrr  SichcrhtMt   Vdilt  sich   dir 
I'rav»'c    lücUi    rntsrhric^'U,    da    lt*id<'r   dit*    li(»srhwor<l«»    <los    Hischots 
hrrtrani   von   Me*t/.,    auf  (irund    \vt»lch<T  Inmiconz  III    dit*  orwähntr 
lUdlr   rrli«'l>,   niolit    t'rhalt<Mi    ist.     In  di<\s(»r  lioschwordr  warrn    v^r- 
MHitlit'h  alh*  Sclniftrn  aufjLfczähll,  di<*  dir  WaldiMiscT  in  dir  Vulj^fär- 
spraohr  hattrn  ührrtra.vfrn  lasstMi,  \vähp*nd  dir  päpstHchr  Bullt»  mn* 
rrwähnt.  rs  srirn   di(»   Kvanj^(»li(»n.  dir   Hrirfr  Pauli,  d<*r  Psaltrr,  dir 
Moralia  zu  Hicd)  et plurcs  alii  libri  ins  Französischr  übrrsrtzt  wordrn.'i 
Dir  Frav»'r  rrtahrt   nun  »mu«'  nruc»   B«*lruchtun^  durch  foljfrndr 
'ralsa(*hr:   Di«'  dritlr.  jiinv**sl   wirdrr  aufjrefundrnr  Handschrift  7a*\\C^ 
so   vi«'!    ist    hrrrits  aus  drn    von    Driisle   niitj^rtriltrii   Proben   n)it 
SirlirrhtMt    zu   rrkrnnt*n   —   nicht   drn    Dial«»kt   von  P  und  B,   d.  h. 
nirtzischrn  im  rnjLfcrrn  Sinnr,    s<»ndrrn  sttdit  in   ihrer  Sprache    drr 
in   drr  lUdlr  jifrnanntrn  und  uns  rrhaitt^HMi  Uhrrst»tzunff  d<»r  Mc»ra)ia 
in  Jol)   {\^{\.   FfMTstrr  in    Li    Dialojife  (irrtfoirr  lo   Pap«'  Th.  1.      Hall«' 
18701   nähr,   die    im    wallonischrn    Dialt*kl    ahjLfrfaI>t    ist.     IJeß<»   sich 
drr  Xarhwris  führen,  dal.>  ht'idr  l^hersrtzunvi'rn  aus  «»inrr  Feder  flosst^ii, 
NO  wärr  dannt   auch  drr  f^rwris  für  dir  Zuvr<*liörivrk<*it  der  R^mhard- 
iibtTtravfuiivif  n  zu  drr  durrh  dir  W'aldrnsrr  vrraidaBten  Grupp«^  von 
rhrrsrtzunv'Mi    kir(*hlii*hrr  Sriiriltrn    so  ^\x\   wir  i»rbracht.     Hoffen 
wir,  dal>  tiir  wrrtvollr  Handsrhrifl  d«vs  Muser  Dobr^e  in  Nantes  recht 
l),ild   in   /uvrrlässiMtT   Ausv»"ahr   aus   Ij(*hl    trrt«'n   niög*«*. 
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\  Li«    *Mu  !MiT.  /j^thr.    I.   i'MM.    l'hil«t|..Mi,.  \  iii^  .|  ,.s  tV.   un<t  Günther  Voi}^,   Rixchttl 
l'.ir'riTii    \<'ii    M»t      ■  I  Si .      'i\l.      W*'\f    iM<»^     sir.iUluir^^fi    Iii.ui^.'I)iss..  s.  iioff*. 


Kieler  Bruchstücke  aus  Heinrichs  von  dem  Türlin  Crone. 

Mitgeteilt  von 

Constantin  Nörrenberg. 

Dit*  hier  mitgfeteilteii  Bruchstücke  aus  der  Cront*  Heinrichs 
von  dem  TürHn  stehen  auf  einem  Perg*ament-Doppelbhitt,  welches 
von  Herrn  Bürg-ermeister  Jolumnes  Kinder  in  Plön  vor  Jahren 
im  städtischem  Archiv  daselbst  entdeckt  und  vom  Maj^istrat  im 
Sommer  IQ02  der  KÖnij;iflichen  Uuiversitäts-BibHothek  zu  Kiel  ^r- 
schtMikt  worden  ist.     Ks  träg"t  jetzt  die  Sigfnatur  (od.  A/S.  K.H.  4H'. 

Das  Pt»rg*ament  hat  früher  als  UmschlajTf  für  die  städtischtMi 
Rechnungen  von  1043  und  1Ö40  j^'-edient  und  ist  dabei  in  halber 
Höhe  geknickt  gewesen.  Dadurch  ist  die  Schrift  an  den  Bruch- 
stellen ziemlich  abgeschlissen;  im  übrigen  ist  sie  ganz  deutlich  und 
regelmäliig.  Das  Format  ist  kl.  fol.,  Höhe  .^0,5,  Breite  20,5 — 21  cm: 
der  von  der  Schrift  in  Anspruch  genommene  Raum  21,5  —  22  zu  15  cm. 

Herr  IVofessor  Dr.  K.  Ahrens  in  Plön  hat  seiner  ZtMt  die  Zu- 
gehÖrigkt»it  des  Fragments  zur  Crone  festgestellt;  seine  Vc^rarbtMten 
habe  ich  mit  Dank  benutzt.  Fr  hat  vergeblich  in  F^lön  nach  weiteren 
Bruchstücken  geforscht;  wenn  im  ig.  Jahrhund<*rt  noch  etwas  vor- 
handen war,  so  wird  es  btM  dem  Kirchenbrandt»  von  1864  mit  vielen 
Urkunden  zu  Cirundt»  gegangt^n  sein. 

Die  Schrift  unseres  Fragments  ist  die  des  XI\'.  Jahrhunderts.  Die 
Verse  .sind  abgesetzt  auf  ftMH  eingerissenen  Linien  geschrieben.  Der 
Anfangsbuchstab<*  jedes  Verspaares  ist  rot  durchstrichen:  die  gemalten 
lnitiah*n  59.59  u.  s.  w.  sind  abwt»chselnd  rot  und  blau.  Das  Doppel- 
blatt, in  zwei  Spalten,  zu  ca.  40  Zt^ltMi  geschrit4)en,  enthält  auf  acht 
Spalten  die  Verse  5922  bis  O081  und  Ö404  bis  6504  der  Ausgabe  von 
(i.H.  F.Scholl  (I^ibliothek  des  Literarischen  Vereins  27,  Stuttgart  1852). 
Fs  hat  also  dazwischen  ein  Doppelblatt  gelegen.  Da  das  ganze  (iediehl 
.^0042  Vt^rse  unifaLH,  wird  die  1  lands(M)rifl  188  Blätt«'r  enthalten  hal>en. 
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i()()  f'on.stanti«  N<irrcn l»crj; 

Kür  dir  Fraj^r  nach  (Irr  IlrrkLiiitt  unsrriT  Handschrift  fallt  ins 
(irwicht,  dcil>  ^i(»  rinit'f  Spiirrn  nirdt»rdrutS(:h«»r  Sprachr  au!- 
wrisl.  V.  <)4cSi  ist  /7i'<v/d-  naoluräjL|"lirh  in  V7i'<7/<'  korrivciert:  dasrlhst 
siflii  i"/  für  ///":  siC  tür  s/r//  liest  man  ()Oi  i,  04g4,  0322.  Dafür,  dal.^ 
drin  SrhrrihtT  «lir  \'cr\v<»ndini,i»'  <lrs  r'als  stiinndiafto  Spirans  g-eläutij^ 
war,  s])rrrln-n  vi»*llri(Hjl  dir  SchrrihunvTrn  siniwi  3QO5,  begarvc  t>4U5. 
nn-iti//  .si»g4.  älndirh  .SO05,  <>4.^7.  ()4(>8,  sviiict  6060;  niederdriitsi-h 
ist  dir  I'!rs«'t/unvi'  drs  anl.  rr  durch  s:  S7i'nn  statt  ztvcin  65,^(1;  frnirr 
•^»•rh<'»rt  \V(dd  hirrhrr  dir  riisi(*hrrh(?it,  wann  nd.  d  rin  /  und  wann 
i'in  d.  rhrns«»  wann  ii<l.  k  rin  k  und  wann  rin  ch  rntspriclit:  brvtcr  04.^1. 
leite  (>4.s<J.  beitc  o.sJo:  ;^clucl/t'  0017,  i::t'lnrln's  007,^:  rcchcni  dcchci/ 
'>3.>'^  .^7«  i^^'if/ike//:  bcdci/clun  ()o70'7i.  starchc  0412,  diche  .5998,  Ü4.S7. 
In  \'rrs  .S(j74,  wn  linpill/it  lür  cmpfilliet  strht,  scht»int  dt*r  Schn-ibtT 
nxchanisrh  /  für //jjfrsrt/t  zu  liahrn,  wenn  nicht  ein  lapsus  vorlirgl. 

Da  dir  wirkli<*h  nd.  lornirn  nur  von  rinem  nd.  Schreiber  hrr- 
nihn-n  k»>nnrn,  inüss«'n  wir  rnn-n  solehrn  für  unsere  Handschrift 
\ <»r.iMNSi't/rn.  Dir  \irl«»n  \'rrwt'chslun)^rn  von  //  und  uo^  i  und  /r, 
drr  Srli\\un<l  inl.  //:  ii'i/rr  <)().>  1.  hoir  .^(^77,  /wen  .so8g  können  ihm 
«id«'r  fiiHT  iiid.  l)i-riiillul.Urn  X'nriatrr  zur  Last  fallen:  ich  möchte  das 
l'-izirrr  annrlitiirn.  d.i  «r  im   .tlli»rmrin<»n   ^ut  abg-esch rieben  hat. 

<  >l)  dir  Ilaiidsrhrdi  tür  rinm  liojstrinischen  Leserkreis  ab- 
;^»-rsrhri<-l)rn  \\«irdrn  ist  >  \'<»n  litrraris(*lirm  Lrben,  von  Inten»sse 
lür  du-  Kiti»'r])Mfsii-  m  II<»Istrin  sc^hwrij^'-t,  st»wril  meine  K(*nntnisse 
r«-i»'ln-n.  di«'  r!»»rln|.'riinv;".  und  drr  rmst.ind.  dal.^  sich  im  I^inde  krinr 
«ii'r.irii'j«!!  Ilandsrlintifii  i'rli.dt<-n  liahrn,  sondern  dali  man  solch»' 
.iiilL!''!"~t  "d«r  /••r>rhmiti'n  li.it  wir  dirsr  und  che  von  Bertholds 
\  "U  lii'!"'-  1  )«-m.iiiiiiM]\i'-Irr  1  Jruclisiürkf  daraus  hrsjL»*.  von  K.  Steffen - 
li.:-j'n.  '  n-riM.iu..!  1-.   i-ssj.  S.  4(»i)tl.i  sjMirlit   iiu(*h   nicht  dafür. 

\ii':»i'-  1 1 .!  n  d  ^i'li  n  1 1  «-n.  \'olNtändi'^'  «'rhalten  ist  die  (Vonr 
ii  .1  n  /'.  •■  iHT  I '.r|i:«-i!iaii«Nrlirilt  m  liridrllirrjLf  «Cod.  pal.  .^74  fiii.». 
j'  •■  r  •  i"  11  1:7.,  dun  !i  l.rDWh  T  ILriv^iL.  Diese  Hand.schrift 
:  ^lii'-i  *>•  ii'-ii;  AlHlinrk  /iHirnnd«-  vit'I'-Li't.  i  )ir  kleinere  Hälfte  des 
\\  ■  I■^'  1  '  '^1  --:  '  iM.ii'ii  11  /'.  Wi'in'i-  i  jothibljoiln'k  Xo  2770, 
I ''■■„■  '  •  T.  ''  i\  I  iliil'.  .  !i^  «!•■»  \\'"ndli.iv4-«'r  liil>liothf*k  stammend. 
■.  _•  .  Il";'i-  .'«Hl  ."II  I  .r  |.  i^;.-;i.-ii.  \''T/''!rJmis  d«*r  tdtdeiitschen  Hand- 
-  r  tt."  .l.-r  U.  '.^.  I  l"r:i!!»'"iii»k  /ii  \\"ii-n  \«iX:  in  die.ser  Hand- 
'  I'  -'•■  f  •'"  *  '"ip  .  '1  -I'  ■»••■i/f|iii;«-r  Strlli«.  V  t*nthält,  nach 
^'     ■  ■■  -    l  '■  ■    ■■     ■.nj   •^.  \  1  .   •    II' n    ■.\''!i    ri-iiH-rrn   'I'rM   als  /*;  sii*  Lsi 
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leichtsinnig"  abgeschrieben,  aber  ohne  willkürHche  Änderungen  des 
Textes:  die  altertüniHchen  Wörter  und  Formen  hält  F  fest. 

Von  einer  dritten  Handschrift  (Scholl:  C),  hat  F.  D.  Grat  er  ein 
Bruchstück  gehabt  und  veröffentlicht  in  seiner  Zeitschrift:  Idunna 
und  Hermode,  Jg.  3/4,  für  1814  und  1815,  No  12  S.  47  ff.  und  No  13 
S.  .s  1  ff.  Einen  neuen  Abdruck  hat  HofTmann  von  Fallersleben 
veranstaltet  in  seinen  und  Moriz  Haupts  Altdeutschen  Blättern 
Bd  2,  1840,  S.  155  ff.  Die  Handschrift  ist  verschollen.  Gräter  sagt 
von  ihr:  „Eine  Decke,  die  über  Ciceronis  Sententiae  gepapt  war, 
aus  d(»r  alten,  zum  Theil  noch  vorhandenen  Bibliothek  eines  vor 
00  Jahren  verstorbenen  Oheims  von  mir,  Hospital  PfarnT  Bonhöf<»rs. 
Die  Handschrift  scheint  klein  Folio  gewesen  zu  sein.  Sie  ist  in 
Spalten  sehr  hübsch  und  deutlich  geschrieben  und  gehört  in  das 
XV.,  höchstens  XVI.  Jahrhundert."  Hoffmanns  Angaben  lassen  es 
unklar,  ob  er  das  Blatt  selbst  oder  nur  (iräters  Abdruck  gesehen 
h*it:  t*s  scheint  das  letzten%  obwohl  er  dit»  Schrift  in  eine  anden* 
Zeit  (..XIV.  oder  XV.  Jahrhundert**)  setzt.  Das    Blatt    mu(.N   oben 

verstümmelt  sein;  die  Zeilenzahl  der  Spaltern  lälk  sich  auf  38  be- 
rechnt»n.  Vorhanden  sind  die  Verse  3122  48,3155  80,3103  3224, 
,]2^2  3262  (nicht  wir  Scholl  S.  I.X  sagt  3122  3258).  Aus  dem 
Umfang  der  Spalten  und  dem  Schreibgebrauch  geht  hervor,  daß  G 
und  unser  Fragment  (A'j  nicht  Bruchstücke  einer  und  derselben 
Handschrift  sind.  Wir  wissen  demnach  um  vier  verschi*»dene  Hand- 
schriften der  Crone. 

Die  Vergleichung  der  I.esarttMi  von  A',  /^und  /-*  ergibt,  wenn  von 
Unterschieden  d<'r  Sprachform(Mi  und  von  den  offenbaren  Schreib- 
fehlern unst»rer  Hand.schrift  abg(\seluMi   wird,   folgendes  Bild. 

Abstimmt  mit  F  gegen  P:  5Q^-,  3^  35,  4-»  44,  47»  5^,  .SQ,  t)4, 
07,  71,  72,  74,  70,  7g,  q8,  0003,  of),  07,  15,  2r^,  2H,  7,7,,  35,  30,  40  44, 
4<>.  .S^  5^,  7»»  7<^  ^4 »4.  15,  if^,  18,  21,  23,  20,  31,  ^]S,  48,  40,  ^^7,, 
5Q,  60,  64,  65,  71,  73,  74,  70,  84,  85,  87,  8q,  qo,  qi,  0501,  18,  24, 
^8,  31,  33,  40,  51,  58»  öl. 

/^stimmt  mit  Zugegen  /^•  5Q^4i  2627  (Reiht'nfolg<'),  41,  45,  4Q, 
53,  60,  66,  82,  Ht,,  84,  88,  02,  Q3,  0003,  lü,  20,  2027,  30,  38,  30, 
47  -/>!»  .56,  62,  68,  0408,  12,  45  46  (Keihenfolgr),  51,  ^^^2,  72,  75,  70, 
81,  82,  98,  0514,  42. 

Abweicht  ab  von  /7'5Q3C),  48,  0008  10,  21,  31,  41,  50,  05  07, 
0409,   10,   15      17,   2S,  37,   r^T,,  57,   77,  HH,  0507,    18,  3g,  47      50. 


u)^  roiiNiiiniin   N'nrroiihcrjj 

In  <lrii  I-'älh'ii,  wo  A'  1111(1  J^  ^tigru  /' zusiiinmc*nstt»hen,  han**!! 
A7*  wnhl  ininxT  di«*  ht'ss«-n*  Lrsart:  \\i*  K  mit  /'^e^»*tMi  7' .stinnnt. 
strhl   A'  meist    auf   der    bt'sscn'ii    S<Mti\      Wo  K  allein   sU'ht    jL^rv^iMi 

/'/*,  sclu'inl.    V(m    Schn»il)lt»hl«*rn    ahtirst'lu'n,  wiedrruiii   A'  richticrtT 

•  •• 

/u   l<*s«'n.     A'  n»])räs(M»tii'rt  .ilso    im   allj.j'('iiu?in«»ii  «*im*  bess<Te   l'her- 
h«*t»*run;4-  als   jcdr  dt»r  hcMden  aiuicrn   Handscliriftc»n. 

In  rinii^n'n  l'"äil<*n  lial  al)t»r  A' mit  /'w(dil  einen  wenig'er  j»'ui»-n 
'I'rvt,  t'twa  .S024,  .su(»S,  ODi.s,  0071,  0530.  Aulierdeni  lesen  sie  hiMdi- 
hcaliu  statt  Rncalin  .5001  und  Ö40.S:  dies  scheint  auf  eine  X'urlajr»* 
/urüek/uv»*''!!«'!!,  in  d«'r  viTj^essen  wonh'ii  ist,  d«Mi  Platz  der  Initialen 
auszufüllen.  Ks  li^vrl  naln',  <laraus  auf  X'erwandtschaft  von  A' iincl  /' 
/u  sehlirl.M-n.  /'selbst  hat,  naeii  di»n  bei  Scholl  mit)Lfeteilten  Lfs- 
.irten,  .uis^esprochf  n  l).iirisch-(*)sterreirhis(*he  Kärbunß'  der  Sprache. 
I  )ie  i>ine   I  landschritt   kaini  also  nicht   aus  d(*r  and(*ni  .stanun«*i]. 

Das  All«'!"  unserer  1  lauds(Mirift  uud  die  (iiite  ihrer  Uberlieferuii'^"" 
rei'littertiv^-en  «-s  wohl,  <l.il>  wir  den  Tevi  selbst  mitteilen.  I>er  Ab- 
druck  ist   dij>lnmatiscli.   nur  ist   «lit*   Interpunktion  hinzuj^efüßrl. 

\'nn  den  l.es.nten  der  an«leren  1  laudschriften  sind  die  für  Sinn 
und  X'eisfiial.^  i»leiehviiiltiM-en  nicht  .lufs.'fführt.  I)aS<diolI  die  Spraclh* 
iHirnialisii-ri  li.it.  könnt«-  in  vielen  I*'ällen  die  Lc\sart  der  von  ihm  bi*- 
nutzten  M.indseliritt«'n  nur  ui  der  l'nnn  )^'ei^»'eb<*n  wt'rdcn,  die  Sein •!! 
\\\   si-int-ni     It-M    v^»«-s«'t/t    h.it :   dann   steht   Seh  <lavor. 


^  u  J  J 


>'  I  j  -^ 


\'n    Wfsi'   d.ir  .in   >t<'de. 
Sui's   niieh   i'in    ina   bi*tf. 
\'tj   «»]»   ••/   nur  sn   iiijne. 
I  )a/    leli/    M»'\\«re    mnhte. 
1  )a/    \\\ri!i-   inlit    t\rbaz   v^esch«»brn: 
.S\\«'i/    ieji    n-np-n   NiiMi-   !nbn, 
I  ).!/    '^••■»•-     rb   an    d    stvnd«-, 
1  )iii;    ii'l;    d«-r   v^-abr    ^'vnde. 
■  .;•■      \"fi    :rt'ibi-i    in   nht    tvrb.i/. 
I  :•  ii     \\.  :i  i    w  i/«-i    d.t/  : 
I  >'\     L,'  «i  ■  >•■    i^^l    l\  ei-i    !i  •;  »i'-N.un 
\H     -:    '  i<  ••  I.    !''t\\  •■«I«-|N  sehain. 

■«  '       •    I       "Hl    w-  -ii    1-  ■    I  II       !  »  I.'   w  .?■     iii«  r  •    \  itr'<  I '  :'f  <>i  |'iii<i  II  yfi2^  I  /*  jjiil»   -  ■    5*11 1    /' 

\  : .     I .  •  ■  «  r 


Kieler  Bruchstücke  vou  Hciurich  von  dem  l^rliu  j^oo 

Der  die  niiiiit  vn  d'  si  g*it, 
.5935     Ob  er  si  deheine  lange  zit 

Dvrch  arg*en  nnH  treibet; 

Wan  si  niht  nier  leibet, 

Sine  koste  als  vil, 

Sam  ob  er  daz  lanj^e  zil 
5940     Ze  kvTcer  stvnde  machet, 

Vn  wvrde  doch  niht  v'swachet 

Dar  an  des  niänes  inilte. 

Swaz  man  so  kvme  erbilte, 

Deis  war  da  Wiure  schade  bi. 
S945     Swaz  hercen\)  stahel  weicliez  pli 

iMit  siner  craft  g'eschaben")  mac, 

Ich  wan  da  wirt  d'  wvnden  crac 

Vil  hartt»  lichte  zeh(»ilen. 

Ich  wil   mir  daz  crteiltMi, 
3Q.5()      Verzage  ich  von   ir  schalle, 

Daz  im   mit  alle  jjfevalle 

Min  lip  ZV  der  sarwat: 

So  ez  an  die  rede  j^at, 

Daz  ich  den  zol  ^[»•(»bt^n   mvz, 
3953     lehn  entwiche  niem*  eine  fvz, 

Ifc  si  gar  sint  gewert; 

Ich  bibte*)  im  schilt   vn  swrrt 

Dar  nach  vn   ieslicher  g<*rt. 


I  Walin  spch:   lieber  gast, 
1 


.^Qoo     XKz  ist  doch   ein  swaTe  last 
Vri  ein  totlicher  slac: 

Der  dem   niht  entwichen   mac,  i*^'' 

Ern  mvse*)  vier  ritter  b<\sten, 
Im   mac  vil   lihte  missegen: 

'..   .Si'/  ^   .V/  »)   So/  ^   l'aiK'isrht. 

5055  ^'  ^*^*"  lauge   —    5<)37  Stfi  .sie  nimmer  /*  myner  5939  «^^Z'  J<Ji'"  er  /*  al»  til> 

^         594'    ^'^  wJrt   doch  verswachet  /'  doch    nit   —    5942    /'  der     -    5945   Sth   hertem 
'  hertcr  —  594^  ^'^^  j^eschaden      -  5947  /*\Vene  der  würt  der  won<ieii  tra«j  594^^  •**</' 

il  sLirke    -      5949  ''  wil  nur  5(151    Sth  da/  in  ---   5953  /'ez  dann  an   —  5955   / V* 

Dtweich  595**  -^^'  l'nz  .sie         S957  ^'^'  '^'»t«^  /'biete     -  5958  /' ie^slicher /*  Darnach 

U  denn  ;;!ich«r  begcrt      -   595«)  /'  Ywaliii  /'Kiualiu   -      59*»o  .SV//  ist  ein  vil  sw;erer  /*  ist 
uch  ein      -  59Ö3   .Si//   Kr  nuu)/:  59<»4   '    ">ak  /*  nu»lite. 


i|0  Coustantiii  Nörreuberg 

5q6.s      Wan  ß'eivkt»  ist  sinvel, 

Kz  ist  ziMii  ar^en  als  snri 

Leid'  saiii  zeiii  besten; 

Kz  kaii  sicli  wol  eng'esten 

Mit  inanijjj"*  vnstaete, 
5Q7<)     Vn  siiit  sint?  ratete 

Nach  er  wile  wandelbare. 

Des  ist  i*z  vnjfeware 

Dem  der  sich  alle  weg"e 

KnpillK't   in  sin«*  pflegfe. 
.SU7.S      Ir  habt   wol  oveh  e')  v'nonie. 

Weiz  vi!   manij^en  ist  konie, 

Den  sin  hoer  mvt  betrovc, 

Daz  daz  j^elvke  niene  tovc 

\'n  l<Mt  in  an  die  schände, 
.Sg8()     Sani   Orjy'oileie  dt*  la  lande 

Von   Parcifaln  g-eschah, 

Do  er  den  halslac  räch, 

Den  er  mit  (l<»me  schafte  slvc 

Vmbe  »»inen  clein«»n  vng'efvc, 
.SoS.s      Den  <T  mit  rede-)  b«»jjfienc, 

Do  «r  in  minneclich  enpfienc; 

Vn  Miliaz**)  daz  selbe  tet, 

Do  rvr  herrn  lanzvlet 

Hrstvnt  dvrch  sinen  hoen  mvt 
.SUQO     Vmb  (iinovern  an  d'  flut, 

Do  er  si  in  sin   lant  bracht; 

Als  het  si(  h  lohins  vlV  dacht. 

Du   »T  als  ein   böse   listic   mä 

(iciweine  sin  ors  anj^fvan 
.scxi.s      Vn  wände  in  j^vinnen  da  mit«% 

<  )b  er  nach   mit  im  strite: 

'     /<•/.-. /.r, ///.  -    />./>  li   :irui<r/i/.  '    /V/   Sttüh  ühtr  dtm  9l  fatt  mmiifkthat» 

;«»♦•♦•   /■  uii.l   i>t  .  .  .  .lis.»   /•  Mt      -    $0«»7  /*  aN  /.ii  ilein     -    597 1    /'der  ril   —    5973 
/'  t"  Nim-    L^fwarf  y^~  ^    **''^'    IU\ilhft   /'  Knphilhot    -     5*>75  Srk   ouch  wol  *  I'  bebl 

r  Nv.ii  S'»7''  S.  ii  Wie  c.  u.ir  /'  tv  \il  597**  •*>•  ^  l^sw  «  (iclücke  niht  eotoac  — 
V»70  /•  Ics/t  jnc  |;mH«»  > //  <  »r^ulnis  /•  als  Or^dloyse  —  5982  Tgerach  -  -  598J  /*mil 
iM-i!«.-  5'»^|  /'  Mirutuh  5«>XH  S,!i  t-r  «Ich  hciroii  /*  er  hem  —  5902  P  Mmo  hat  l'Sam 
nrf  vif!i    L.lMIl^>  xrr.l.jbi  59'>3  '    lu^tich  5')*>o  .VrA  er  cliir  nuch. 
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Kieler  Bruchstücke  von  Heiurich  von  dem  Türlin 

Do  war  er  dar  an  betrogn. 

Dem  habeche  ist  diche  gettoj^»*!! 

Der  reig-er  vfi  gnas, 
6000     Alsz  däiu*  andern  heile  was. 

Mer  j^ast  vh  sult  ir  vechten 

Mit  (lisen  i2rvten  knechten, 

Da  invz  heil  mit  wesen, 

Vn  svit  ir  vor  in  gnesen 
6005      Anders  kan  iv  nicht  j;rew-esen. 

Kzn')  si  da/  d'  g-otes  segnen 

Iw'  welle  g-ened ichliche  pttej;ren. 
Ihte  mac  man  de  g*eleren, 
Der  sich  selben  keren 
0010     je  kan  nach  dem   bestem:'^) 

I)(T  mac  sie  g'evesti^n 

An  allen  tv^inde  Sachen. 

Dt*r  redt*  beg*vnde  lachen 

(iawein  daz  man  in  nanle 
0015      Vn   in  doch  niht  bekanle. 

Kr  spch  vil  höfliche: 

(iel liehe  ist  nianigfen  rieht», 

Mani^en  ist  ez  arm; 

Disem   machet  ez  ze  warm: 
0020     Da   wider  ienen  alze  kalt; 

Sin  ampt  daz  ist   manicvalt, 

B<»div  snel  vn  laz: 

An  im   ist  minne  vn  haz, 

l^z  ist  siech  vn  vT^svnt, 
f)()J5      Kz  ist    htul   vri  wvnt, 

Vnjs»-etane  vn  gflanz, 

Dvreh  vellich  vh  g*anz, 

.    ')    />tis   /.   iiNf    h'üstir.  -I    .Si»/ 

S'»07   Si 7/  w.irt  5<)<)^  .si//  »lickc  entviojjen  /'  olt  ßevlojjen   —  64>»>3  St'k  W\  wesen 

r  inuti/   er  mit  ^^^\^^^  S<h  k.m   ich   in   nihl  j»ewej»en  /'chund      -   6<x>6  /*  Kz  »y  den  d/ 

/"sein  «1.1/  ^MM>7  Si/i  jin.rdcciirhon  welle  /'  welle  };Dn*dichleich   -  -  6<x>8  St'h  Niht 

mkh)  /'.seUHT  «K>n>  .Si//  Kiikan  /'  ze  dem  <»*H5  Seh  niht  kante  /'hechant  -  -  (K)I7  18 
S. //  in.nu'^ein  *)i»2u  St /i  jenem  /'rincm  /c  ■  fH>2 1  .Si 7/  .iml>et  ist  -  6025  Sth  (nach  P) 
»eil  v/  ist  »><»20  /'  j'ant/         (x»27  /'  Durch  welchen  vngljintz. 


« ll 


412  Coniiaiitin  Xörr«nber); 

(jereht  vn  lain; 

Sin  nam  ist  manic  man;') 
0030     Hz  g-esiht  wol  vfi  ist  blint; 

Kz  ist  als  ein  f^aer  wint, 

Der  wid*  vfi  Kt  waete; 

Xiender  ist   iz  staete 

Wan  an  vnstafte  al  eine; 
60.^ .s      Kz  ist  svber  vn  vnreine, 

Kz  ist  sieht  vn  rvch, 

Vz  j^ewahsen  vn  jiT^^lvcli; 

Kz  vellet  ez  stig*et, 

Kz   neijLTel  ez  sij^et, 
0040     Kz  nidtTt  vn  höhet, 

Kz  hivj^ei   vn  flöhet, 

Kz  «Tinet  vn   richtet,  r' 

K/   Ivrdert   vn  vr****^^*<"h*'^ 

Kz  jjfit   vndt'  ninit 
004.S      Dar  nach  vn  ez  jL^t^zinit, 

KwiiljLCet'-)   vnd«'  jjfrt, 

Kz   lovfet    ez  stet, 

Kz   sieht   ez   heilet, 

Kz   kavfet  ez   veilet, 
nosn      K/   krvinhet   ez  schichtet,'') 

\\/.   rowet   ez   vihtet, 

K/  slafet   vn   warhet, 

K/  /vrnt't   vn   lachet, 

K/   sin^ret    vn   weinet, 
noss      K/   liefet   vn   Irinet. 

\\/  /iniixTt   vn   hricliet, 

\\/   v'treit   vn   richet. 

\'./  s\vijT(»t    vnde  rrit, 

'      V,    . /,/^/  II. Uli.  -     .s;  .'  '     ll-   ,////    A'ti^ur. 

tt*'\tt  \v..i    /  '1  /  I     -     »Hi3i    \ /)  Mu-llrr   /■  ur<i/rr         'h»33  /*  Nif|5mt  —  ^»34  /'«wr 
Misutf     -  <H>3^   /'  x.iiirr  \iul  tHt\h   /'Hell  *»'»^7  i»f   /' .;,vf«r5  renitthi         («*3H93 

\ -t  (ft.i.t,  I  f  untlr         iM>4>>     4).  4(1  /' rs         64141   -^^  lnr|;et  aode  vkclwt  /*  buchet  r» 
i1(  lu't        rKt)3 /' iu<Urt  /    iirswiclut        fM>4 )  /*  ^it  cn        (H>4it  VA  K<  wal||CC  /*  walfvft 
'•"!'      >•    *^ ''   ^'/.'<'.    //   uii'l'-  »«tj.H  /    xl.i  n  «»«»51    /■  iiiwel  bni$2 — 5^   /*  o 

'•<!;♦>   /     i  hipiilM-rt  '"S7    **•'•'    ^tTtnl'iM    /'  xrrlrrit. 
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Ez  Wichet  vn  leit, 
oooo     Hz  ratot  vn  sv<»IIet,') 

Hz  fcesellet  vn  vellet, 

Kz  enjTfet  vn  svmot,-) 

Kz  fvllet  vn  rvmet,-) 

Kz  rvhet  vii  obent 
0065     Alle  die  in  d'  werlt  lehont, 

Nach  sineni  willen: 

Ez  kan  melden  ez  kan  stillen, 

Ez  kan  frovn  ez  kä  vnfrovn ; 

Ez  kan  senipften  ez  kan  stovn: 
0070     Ez  kan  volg'e  ez  kan  wenclien; 

Ez  nivz  gfare  bedenchon, 

Swas  al  div  werlt  bedarf, 

Swe  gfelvches  helfe  ie  v'warf, 

Dem   mvse  misselinge. 
007. s     Ich  han  an  allen  ding^en 

Alle  sin  vnstaete  ervarn. 

Nv  mvze  mich  daz  heil  bewarn, 

Daz  ie  Gaweiiis  pflac 

Vn   im  /.allen  noten  wac: 
0080     So  mac  min  wol  den*)  rat: 

Swiiv.  doch  dar  vmbe  ergfat, 

* 

0404     Was  minne  vil  tivre. 

Eine  wvnden  vngfehvre 
Enpfie  (iavmerans  lipelvz, 
Daz  daz  sper  hindt*n  vz 
Dorch  den  halsberch  go  brach. 
Do  (rawein  im   de  stich  g*estach, 

0410     Do   mvser  note  Valien; 


r  a 


'j   und    *i  Das  v  <////  A'usNr.  "^i   St'.' 

6059  .SVA  Uf^t  unde  jeit  /'  vahet  und  leit  -  (»0O2  .Si//  cmlet  /*  enget  —  f><»65  /' 
Alle  lue  die  —  6(>66  Sc/t  Die  lel>ent  nach  —  6068  /'  vnd  —  6009  /'  küii  .stiwe«  /*sliwcn 
—  6t »71  StA  ez  eine  muoz  gar  /'  I-je  mvz  vil  gar  —  6072  S4/1  Wcs  /' wa^j  --  0073  St/i 
Swcr  —  Ö074  Si'A  niQOste  /'  niuosi  —  0076  /'  unstetikeit  -  üo8()  St/t  werden  rät 
6408  ScA  haUperc  brach  /'sprach  —  h^nt)  Do  />A//  l'.  /'Als  nii  /'stich  »tach  —  04 1»» 
/•  von  noit  /'  von  nnpten. 


t\A  (.'onstantin  Xörrenberg 

Daz  blvt  beg*vnde  wallen 
So  starcli«^  von  der  wvnd(»n, 
Daz  in  du*,  brvdor  fvnden 
FotiMi  vii  vngosvndeii. 

()4i.S     IVT^'  ^*^^  ^^  brvder  sahen 

-Li    In  toten  also  nahen, 

Dt'S  wart  ir  clag-e  alzo  rtoz. 

Dan   nocli  hielt  »sin  kainpf^^noz 

Her  (lawiMn  da  hi. 
0420     Da  disen  brvder  iene  dri 

Toten  vf  hvben, 

Daz  si  in  niht  bej;rrvben, 

Daz  wart  dar  vnibe  lazen, 

Daz  si  sin   v'gfazen, 
O425     Vn  ouch  e*)  en  wolten. 

Sine  beten  in  v'fcolten. 

Div  n»de  was  ^nr  vnib  svs. 

Ir  t^incir  Helianz  likvs,*) 

An  (iaweinen  randt* 
04.^)     \n  woP^)  die  schand<' 

Vn  sinen  brvter  rechen. 

Kr  na  in  ze  stechen 

In  da  zer  bariere, 

(iawein  also  schiere 
()4.^.s      \'nd<'r  vie  im   den  stich 

\'n   wamde   mit   kvnste  sich, 

\'nz  «T  im  daz  sper  an  gfvan: 

Da  von  wart  da  Beiian 

H<'kvmbert   vii  sen\ 
044«)      Wan  and'  wid*  ken» 

f)4    2   /    Miili-r  >icn   nvuiuIcii  (>} '  4  /'^'i.ir   hi   iltiit  -  -   O4 1 5  SrA  Ab  DU  die  bciieclcr 

j     !><>   ^i    II    )>rtiMU-i  (»410   \/i   (H't,ft    Pf   Iren    hriKMler    tot  vii  nAben   —  ^ty    ''  I^' 

ir  clil.i;i  ^i.ui  !i  -IM/  ».41,^  s  fi  nnt''''i  rt  DciiiuK-h  m»  —  O431  Sek  f JMvA /)  AlaA  «ii 
ii>t  (•)::  /'  !>.i  042  ^  V //  tttiuh  /'y  ;^'tlä/cii  -•  (1426  /'  jne  ileane  —  (»42S  %'  bcUaa» 
l-.iiiN  /'  ;^rii.iMi  nclx.in/  liriiN  ^M.V»  ^'^'  wttliic  'MS'  /'  Von  linei  bwdef  wnca 
K-il-cii         (>p  ;  /     Ni'liTtii.iIli  .ior  !>.irl»ifrc  /'  Iiic  A,\  /ü  «Icr  -     C>436  /*Vttil  «MC  Sfk  Was 
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Er  reichet  in  her  Gawein, 
Daz  im  vor  sine  sw'te  seh  im  n 
Bediv  harnasch  vn  lip, 

Daz  er  ane  were  als  ein  wip  2''' 

6445     Mvse  Valien  zer  erde 
In  so  swachen  werde, 
Daz  er  den  lip  g*ar  beg'ap; 
Do  ne  tovg'ini  niht  wan  ein  grap. 

EVnienides  vn  ßandarap 
Erzeigften  michel  leite, 

Die  Brvder  do  liefen  b<Mdr 

Vbr  ir  toten  brvder  hin 

Vn  wvften  disen  vnj^ewin 

Mit  grozer  vng'eba.'r; 
6455     Bediv  bart  vn  har 

Vor  iamer  si  zerfvrten, 

Vil  diche  si  in  rvrten 

Mit  hande  vn  mit  fvzen 

Mit  clag^eba^ren  gfrCzen, 
Ö4O0     Ob   icht  da   Iebend(\s  wa're. 

Do  sahen  si  vil  la^re 

Ir  libe  in  dem   blvte  sweben, 

Als  si  der  g-eist  het  beg-ebn: 

Do  hvp  sich  erste  ein  iamers  wvf. 
O4O5      Ywalin  d<»  wile  schvf 

Hern   (7aw(»n<»  vil  schiere') 

Ein  pitit  manj^'iere^ 

Da  von  g'van  er  groze  craft. 

Sin  ors  het  ovch  Wirtschaft 
Ö470     Von  strichen  vn  von  rzen: 

Da  ne  ward   niht  v'gezen, 

'»   /i^itff  ZfiUn  ziemlich   ah^^esihaM. 

6145/46  /'  in  unig(k(hiier  Neihe  —   6445   »ler  enle  /uo    —   (»4  48   /'Do  gebraust  im 
DÜst  —  6449  /'  Samlarap   —    6451    /'  Uise  br.  «»iengen  /'  Die  br.  lieft'en<l  6452  /'  aiil 

ir  —  6453   V  irn  uogewiu   /'  l)eschriiwen    den    jjroszen  ^>457  '    dik  si   ruorten   /'  sie 

kie   an    rürten   —  6459  Seh  {unch   P)  Vm\    mit     -    h^ito  Srh  (nnr/i   P)  lebenes  6462 

/*  Uebe  in  bluote  —  6464   erste ^/>////  /'         f>40H    SV//  (nmli  1')  Riwalhi  V//   die  wik* 
6471  P  Dennoch  wart. 
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Di'S  im  /,«•  j^fMiKirlK»  inoht  jfi'scIuMi: 
Dil/   iiHilit   <»V(*h  IT  vil   vf'iu*  srlni, 
Willi  <»z  im   vil   «Ivrft  wart, 
04 7. s     Swii/  rr  mit   rvw«'  hrt  jLr<*-'^p«'»rt, 
Kr  mvsr  noli   viini  vh«H   vart. 

D(  )  «lisiv   rrdf  alsci  «Tj^fli'Hc 
\'ti   (iawt'iii  «»iiii'  <Taft   ir^MiriK*, 

Kr  krrii«   lirr  vz  <l«»m    hvM». 
<»4iSo      N\    hilt«*n   bi   <lrr  clvst' 

Disr  'l\vrn<*S  vp  (U'in  j^evildr 

\'n   vaslfn  dw  sch'Mr 

Yj^t  j^elichtT  tiostvre. 

Ir  mvt  als  «'in  Hvrr 
«)48.s      \'f  lirrii   (iawrin   brau. 

Da  j^evvvnnrii  si  vil  IvrrI  an: 

In  wart  so  dar  ifrzollrt, 

D.iz  «T  in  vn!*-»  rrviillrt. 

Swa/  «*r  in   r  da   von  vfrliii'/. 
(»4(»o     Sin  ors  rr  vo  sporn    litv 

l.oviVn   widtT  «'ine, 

1  )«*m    \\<»lt   «T  brsch<*ine,'''f 

Swaz  «T  moht   VsO'frvm^'n. 

1  )a    n)\s«'n   sir  drvm<*n 
'•4()>      Ir   bi'idiT  sjxT  b«'jL*"arvf 

\'ll    dlt'    \n*l    lirlltr'i    V.irW«* 

An  d«Mi  s<*hdilfn  f rbU'irhfn, 
I).i   si   si   iTn»i<'hiMi 
Mit  iU*  s]K»rn, 
f.^.io      DtNii   niohte  niht   vr''\v<*rn''' 
1  )a    \n   ir   \d   liht«T  ^lan/. 


•  i  ;<  » 


■»*•• 


*•   lieb   aar/  A'tf/Mf. 


/ 


■ub 


i»47»   /*  Ihenn  --  6475 


1     \ 

/      '       I-  '.  17«.  /■  II  .             <.j--    .   .  /'..•    .    /  y    .1  ,  /    I>..  iiij  .iic          *»479  h«*  /JrA//  1" 

♦  •■'^.«   <  w  .1.'.  11  •i'*;   /■  "         'li  .;.ii '  -  f          ''i^i    '»■ '-   /'/.i.  Ä  /V  Kcmiicte   —   im'S 

Si  j  /  ■.  •       /■/  •  i.'r  ii»  ♦'  ;**7  /  /    \  '.   t 

^^^'^   /     III  \    1      .  »ii»»!»    \      .■•,•-/';  't  ■;.•  \"ii 

i.j'»;     \  u  •■  fi4'i*'     \  ■/   /!/  ■        I   /    Ni'     -u  li 

VI.    •'     .'    /'■ 


.  /-/   ;.i  X.         1.488  S,k  im  6k  vol  — 
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Wan  si  niht  beliben  g'anz 

Si  wvrden  dvrhstocheii. 

Dar  nach  wvrden  gfebrochen 
0505     Div  swert  von  den  scheiden. 

Vil  nianic  slac  in  beiden 

Wart  vbihen^)  vn  vgolten. 

Doch  mvse  zv  d*  niolten*) 

Hern  Gaweins  gestrite. 
6510     Eine  wvnde,  div  was  wite, 

Slv-ger  im  dvrch  den  stiihel  hvt, 

Daz  daz  verch  vn  daz  blvt 

Ze  tal  dvrch  daz  h'ce  wvt. 

Als  Evmenides  ersach, 
„.,.,,  Waz  vö  Gavveine  j^eschacli, 

Sine  brvd'  er  zelielfe  reit, 

Der  dan  noch  vaht  vri  streit, 

Svvie  er  wa;r  halber  tot. 

Nv  het  Gawein  g'roze  not: 
0520     Des  vaht  er  als  ein  wilder  ber 

Der  b(*div  hin  vn  her 

Sic  brichet  vz  den  hvnden, 

Daz  si  in  beide  enkvnden 

Deheine  wis  g"ewinne, 
0523     Wan  er  mit  grozen  sinnen 

Sich  vor  in  behvte. 

Ein  eber  nie  g*ewvt(* 

So  sere  an  g-eieide, 

Also  div  brvd'  beite 
05.^0     An  (lawein  vahten, 

Vnz  si  in  dar  an  brahten, 

Daz  in  d'  krefte  gebrast. 

Dar  vn<i'  v'los  d*  ni>)'de  gast 

Sin  ors  daz  wart  im  erslagen: 

'1   .S\>/    Diis  ll'i'ti  etwas  ijf)^esthaf>t.  *)   Die    '/.eile  stark  abgeschaht. 

()5(»2  nihl  fehlt  V  —  ^S<>7  ^'h  j»eliheu  /*  Da  wart  vergolten  —  6518  /'  halber 
wäre  /'  Wie  wol  er  —  t>52  5  /'  im  betle  kunnden  /*  ]ne  beyile  nit  enkunden  —  0524 
/•  In  dheyne  -  6528  /*  jjelei.s  —  05 31  Seh  {nach  P)  iler  zuo  —  <>532  ^'h  Daz  inic  — 
0533  /*  l'ntler  dem. 
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6535     Do  invser  erste  kvniiii'  tragn 

Von   disen  swein')  rechen. 

Nv  beg-vnder  sich  dechen 

Mit  dem  Schilde  vor  d<Mi  slegn, 

Wan  er  het  sich  beweg-n 
0540     Von   in   des  libes  vil  gar, 

Vn/  er  g*e  stvnt  des  Schildes  bar: 

Hie  mit  het  er  sich  gespart. 

Bandarap  des  ersten  wart 

Von  sine  hande  ein  shic, 
().S45     \y  den  erste  vbr  wac, 

Rrecht*)  in  die  selben  wvnden, 

Da  vo  <*r  vber  wvnden 

Nider  in  den  schilt  gneic 

\'n  toter  vf  di<'  erde  S(mc/) 
0350     Daz  sin   vechten  gesweic. 

Vmenid(vs  nv  eine   vaht. 
Sin   gfimer*)  mvt  dar  an   en  daht 

Vil  hercen  liehe  riwe 

Di«'  brvd'liche  triw«' 
()SSS      An   brvder  sol  svclien. 

Kr  bcjjfvnde  Ivcel   rvchen, 

Wir/  j^rrstvnde  vmb  sin  leben; 

Do  sinr  brvdrr  im   en  neben 

All«'   dri  tot    lav»'en, 
()5()o      Do  wold*  sich  wavr^'ii 

(  )(!«'  dit»  brvder  rechen. 

Nirm.m  so\   da/   vspre<'hrn.'*) 

1)»T  sich   vi    di<»   waj4"e   lat. 

<  >b   im   dar  an   misst'gat. 

'     '^    '  -     .s  .'  '    '»Sir      1'»    :.f  "/.■.'//   iil'i^aifhfn,  *i  .Si».'  *;  Ahgeukaht, 

*\\u    i -t     '.  :  /   /■  «»541»    >   ".    /'/./.'.■    /V   Sinrs    lihus    vil    —   O542    het  ftkli  I'  — 

(.;;7  N. ';  /';•  ,  /■/  -r  w  \\\  ♦-f;'*  4'»  ^-  '•  nt'''i  /V  \'\\A  sich  iii«ler  üf  den  icbilt  Brie 
«•.ul:  t..:.T.   /'  ..'    .'  :  /;   /   '      wn   iinJ    ;,./.■  Vinl  iiidcr:  Vnd  toter  auf  der  — 

f»;^!)  /  ■  \  i-r-^wK  I1  /'Hl'  i  is  i!!<  -  >iii  ''55'  ■'^' ''  ff'>f>'^f  /V  cinic  —  6552  »StrA  (mmtk  P^ 
.111  LH- i.iht  /  l.tht  *'5^r  -^ 't  U'^^tu'-ni  —  '«s^M  /*  l»;i  yiiic  sin  hnitxler  neben  —  6561 
^    '.    in.'.-':    /'/    lii'l    sin«-    i-ri:' •!»•( 
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Zur  Überlieferung  von  Chrabr  „O  pismenech''. 

Von 

Johannes  von  der  Heyden -Ziele wicz. 

Chrabrs  Abhandlung",  eines  der  ältesten  und  merkwürdigsten 
Denkmäler  kirchenslavischer  Wissenschaft,  fuhrt  uns  unmittelbar 
ein  in  den  Kampf  des  eben  zum  Bewußtsein  seiner  nationalen 
Eijrenart  erwachten  und  um  Anerkennung-  derselben  mit  der  alten, 
vrriechisch-byzantinischen  und  römischen  Kultur  und  Sprache  rin- 
j^enden  slavischt»n  Elements  (um  qoo  n.  Chr.).  Sie  träj^t  deutlich  den 
Charakter  einer  gelehrten  Streitschrift  für  die  Sache  der  slavischen 
Kirchensprache,  als  eines  wenn  auch  ganz  neuen,  so  doch  durchaus 
gleichwertigen  Faktors.  Daher  ihr  hohes  kulturhistorisches  Interesse. 
Daneben  ist  sie  als  eines  der  wichtigsten  literarischen  Zeugnisse 
anzusehen,  das  bei  der  Entscheidung  der  Frage  nach  dem  Verhältnis 
des  glagolitischen  und  kyrillischen  Alphabets  in  erster  Linie  heran- 
zuziehen ist.  Für  die  nach  den  Erörterungen  von  Safafik,  Miklosich 
u.  a.  heute  wohl  allgemein  siegreiche  Anschauung  von  dem  kyrilli- 
schen Ursprung  der  (ilagolica,  wird  die  kleine  Schrift,  die  m.  E. 
alle  Anzeichen  einer  Transskription  aus  dem  glagolitischen  an  sich 
trägt,  als  einer  der  Hauptstützpunkte  anzunehmen  sein. 

Ihre   Überlieferung   ist  räumlich   und  zeitlich   sehr  ausgedehnt, 

und  leider  noch  immer  nicht  systematisch  geordnet  und  festgelegt. 

Als  die  älteste  Quelle  darf  man  wohl  eine  im  Jahre  1857  von  Wuk 

Stefanovic  Karagic   in   seinen    ^Primjeri  srpsko-slavenskoga  jezika- 

(S.  7flF.)    und    neuerdings    von   Jagid   im    „Codex    slovenicus    rerum 

grammaticarum"  (S.  i5ff.)  veröffentlichte,  geg(»nwärtig  in  der  hiesigen 

Königlichen  Bibliothek  (Ms.  slav.  Wuk.  48)  befindliche  Pergament- 

handschrift  ansehen.     Sie  stammt  etwa  aus  dem  13.  Jahrhundert,  ist 

in  grammatischer  und  syntaktischer  Hinsicht  eine  wahre  Mißgc^burt, 

eine  Kcmtam      ition  altslovenischen  und  russischen  Sprachgutes,  und 
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aurh  inhaltlich  v<mi  (hMii  Orij^-inal  am  nieisU*n  abweichend.  Für  dio 
\V icAWrhrrsirlhiWfj^  des  (.'hrabrtrxlrs  sd  gut  wie  wertlos  ist  sit.'  für 
dii»  (ilavr^'licafraj^»*«'  ln>tzd<Mn  von  nicht  j^'"erin^<^r  Bedeutung*,  da  sii* 
sich  j^»-anz  diuillicli  als  «'ine  korrupte  Transskription  aus  dem  ji»'lnvr<>- 
htischc'n  kimdjLTibt,  «-in  vrla;^''*»!»^^'^^'^^  j^-t^onlnetes  Alphabet  als  ErKndun^ 
Kyrilis  aufzählt,  und  darunter  il(»m  der  Glagolica  ei);ifent  um  liehen 
Dj<'rv-Laut  »jl**.  vr'*"i^*»i»  "'<^  ])redaste)  anführt.  AlhTdinjfs  ist  nicht 
zu  l«'Uv»"n(Mi,  dal>  di«'  v^rnannti'  Aufzählung^  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  rinc  nai  hträj^-ln  h  an  d«'n  Schlul>  der  Abhandlung*  angfefüfiftf. 
von  Chrabr  s«'lbst  nicht  herrührende  Kry^änzung  der  Schrift  darstrllt. 
Darauf  deutrt  bin  ihre  wenijLC  passende,  dem  ( iedankeng'anvT  diT 
Schrift  sieh  nitdit  einfüj^ende  Sttillunj^'*  innerhalb  der  g'an/.en  Ab- 
handlun;^»*.  Wünle  sif  bereits  zu  der  ursprünj^lichen  Redaktion 
^»•«•hören,  so  würde  sie  zweifellos  hinter  <lem  zweiten  Absatz  tier 
Saf.ifikseln'n  Ausor-iibe,  W(>  di<»  pisnn*na  aufj4"ezählt  und  klassifiziert 
wertlt-n,  ihr<*n  PLitz  vT^funden  haben,  resp.  da  der  };»"röl>ti*  Teil  diesi^s 
Absatzes,  iifb-^t  d«'ni  drittc'n  und  vi«»rt<'n.  in  drr  Wukschen  Hand- 
^ehrilt  fehlt,  hinter  dm  \\'«»rten:  i  davi  emu  razuini  I  slovi,  edna  po 
V»Te(  iskynii  a  (biii^a   po  razunni   i  pn  daru  bozi«Mnu. 

Zur  (  li.uakieristik  diT  I  lan<lschrift  sei  noch  erwähnt,  dal>  sie 
lunt«r  d«-ni  t*.  Ansatz  dt-r  Safariks(»hen  Ausj^rabe  einen  eij^i^ntüni- 
.ieli«n.  :n  d«-r  ü'nriyfn  Ibt-riu-lerunv»*  nicht  vork<Mnmeiiden,  iiml  iloch 
n.di«-li''L'«-ndrn  (ndank<'n  «-inschi'-bt,  d«'r  das  Arj^ument  von  <iem 
Alt«r  und  d»T  l'rsprünvrli'  hk<-ii  <l«'r  dn-i  privilejrierten  Sprachen 
d'-r  li''bräis<hfii.  v^-rn"elnseh<'n  uimI  lateinischen»  durch  den  Hinwt-is 
d.it.iut  /ii  <'ntkriifi<'n  >ueht.  dal>  aueh  d.is  (  hristentum  (ähnlich  wii-  die 
juhi^«-.  ^l,i\i>ehr  kni'ja»  dh-  zeiiiieli  späteste  und  doch  vojlkonimenste 
v:«»nli«  h.«  I  .it  si-i  i..li.{jo  radi  sat  ot  bonra  slt>veiiskya  knig'yj;  jak«i 
\«'r.i  Ur^i.j.jn-k.i  b\>^  na  jM.^l.Ml..ki  lako  i  kniira  bli^rarska  svela  esti-.. 
lM'::!.rk'iiN\\  t-rt  is!  hii-rb«!  d«  r  Ausdruck  kni^a  bliy^arska,  ähnlich 
\\i'-  .rf::  s.lJii.^  "hlijai-ka  l;li!i -ji'.!.  d.i<  v^'!<'i<-lii>e<Ieutend  mit  sloveii>ka 
l:tn;-j.-  -'bLiii.  lii  wiid.  ualu-rKl  di»-  id  )riyen  llandsi.*hrifti»n  immer 
nur  \"'.  -i<'\«'ii-^\y  kn  j  ■.  sj.n-.'lii-n  und  .uieh  die  Wuksche  Handsi^hrift 
nifisi'-n^  \"n  «;•  r -:•■•* ••n-k.i  i  i'-ei.  n.Jii-di  ^l<>\rniskyi.  slovenskaa  knijifa 
p-d»'!.  1  >.i^  .nii'kr.  l.iiij.i!  k\|  --ilii-.n!  flu-n  in  den  Ohren  des  g'laK'o- 
lit!-«  ||.-n  Ait^«  liriMiM-i-,  ii.-:.iii  si-rii-r  lii-uti-^fn,  viidleicht  dam  ab  schon 
i';n'j«'biir'^'*f iT'-n  S;  i/i,t;ini!i  ;i! im-^-  n^'t  h  st-iii«-  iillvTcmeinere  und  ur- 
sprun:^i-i'li*"i«-  Si.ii.  !:•  >.:../.-i<  •  iii:iiu:     'l''i'  SI.iNi'ii  Überhaupt)  bewahr! 
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ZU  haben.  Ahnlich  wie  noch  in  der  Vita  Clenientis  'tö  tiüv  Z6Xoß€Vu>v 
T€Voq'  mit  den  'BouXyapor  identifiziert,  und  proniiscue  von  den 
'aOXoßeviKd  TP^MMOtra*  und  der  'yXaicrcra  ßouXYapiKri'  g-esprochen  wird. 
Neben  manchem  anderen  ein  Stützpunkt  mehr  für  die  hier  nicht 
ausführHcher  zu  begründende  etymologfische  Vermutungf,  daß  „blü- 
g*arskyj"  ebenso  auf  das  spätgriechische  ^ßouXYapiKOq'  (zunächst  all- 
gemein =  barbarisch,  dann  speziell  =  slavisch),  wie  dieses  wieder 
auf  das  spätlateinische   „vulgaricus"  zurückzuführen   ist. 

Denselben  Charakter  einer  Transskription  aus  dem  Glagolitischen 
trägt  -  wenn  auch  weniger  offenkundig  -  -  eine  papierne  Chrabr- 
handschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die  Gorskij  in  der  Bibliothek 
dt»r  geistlichen  Akademie  in  Moskau  (No  145)  gefunden  hat,  die 
sogt*nannte  akademische  Handschrift.  Dieselbe  braucht  im  kyrilli- 
schen Texte  die  kyrillischen  Zahlzeichen  im  glagolitischen  Zahlen- 
werte.  An  der  Stelle,  wo  in  dem  von  Safafik  in  seiner  Ausgabe 
benutzten  Texte  steht  (2.  Absatz):  „A  cet^^ri  na  desgti  po  slovenisku 
ezyku,  ize  s^ti  sia:  b,  z,  S,  c,  c,  s,  st,  ü,  y,  i,  e,  ju,  ^,  ^•*,  schreibt 
diese  akademische  Handschrift:  A  G  I  po  slovensku  ezyku  si:  v,  z, 
/,  1,  c,  c,  §,  ü,  si,  mi,  ü,  e,  ja,  ju,  e."  Nun  bedeutet  (t  I  nach 
kyrillischer  Zählmethode  38,  nach  glagolitischer  14,  welche  letztere 
Zahl  in  der  Tat  von  allen  übrigen  Handschriften  überliefert  ist,  in 
den  meisten  sogar  ausgeschrieben  (,.öetyri  na  deseti").  Zählt  man 
die  slavischen  Buchstabt*nz(Mchen  des  Academicus,  so  ergibt  sich 
ihrer  15,  also  eins  zu  vi(»l.  Das  zweite  ü  (1>)  ist  augtMischeinlich  ein 
verschriebenes  i  (!»).  Die  Ähnlichkeit  beider  Zeichen  ist  im  Glago- 
litischen fast  größer  noch,  als  im  Kyrillischen.  V  (5)  ist  offenbar 
«'in  Schreibfehler  des  kyrillischen  Abschreibers,  der  es  mit  B  (b) 
vertauscht  hat.  Denn  das  kyrillisclu*  I^  (  ^  V)  ivSt  ja  (»in  griechischer 
Laut,  der  schon  in  der  obi^ren  Reihe  der  griechischen  Buchstaben 
vorkam  („ot  sich  sati  K  D  podobna  greöiskymi  pismenemi,  sat  ze  si: 
ti,  v,  g,  d,  e.  z"  etc.).  L  kam  gleichfalls  in  jener  oberen  Reiht*  vor 
und  wird  unter  den  spezifisch  slavischen  noch  einmal  wiederholt 
vielleicht  mit  Rücksicht  auf  den  dem  Griechischen  fremden  L-Laut. 
Oder  der  Transskribent  vertauschte  t\s  vielltMcht  mit  dem  glagolitischen 
Djervzeichen,  welches  denselben  Zahlenwert  besitzt,  wie  das  kyrillische 
-1,  und  graphisch  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  letzteren  zeigt.  Die  sonder- 
bare Umschreibung  der  rein  griechischen  Buchstaben  ip,  E,  0  mit  p^ 
(nt),  chlü  (XJIt),  tu  (T'Bj,  die  sich   in  diesem  Codex  findet,   und  der 
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Jaj^nr  (( -od.  sl<»v.  S.  20»  hfsoiidrnvs  Gewicht  Ix'ilcjjft,  scheint  daraufhin- 
ziiwt'istMi.  (h\\>  (las  vrli»l^'<»l'tis(  lic»  Hiichstah<MiziMrln'n  für  6  mit  dein  ihm 
jLrni])hisi*h  näolistst«'h<*n(U'n  ZtMclim  für  I,  und  dit's«»s  \vi«»(h»r  mit  drm 
l«*i('ht  zu  vrriaus(*liend»*n  Zciclien  für  ü  vrrwrrhsolt  wurd«'.  S<)  kommt 
«'S,  dal.<  t'in  und  d<Ts«'lhi»  s-I.aut  das  «'im'  Mal  durch  6  (t),  das  aiifh-n* 
Mal  durch  lü  i.TI«),  das  driilr  Nhd  durdi  ü  H»)  wii'diTjTfcvT*'^^**"  wird. 
I^«M  Urirachtunvr  difsrr  vj'anz<'n  Stflli»  dränj^  sich  ein  dop]>idl*T 
lunwan«!  auf,  drr  die  lii^r  vrriretrnr  Ans(*hauunj4"  von  der  jflavri^- 
htis(*lH*n  rrj^estalt  unseres  ('hral)rt<*xtes  umzustürz«»n  scheint.  Der 
Kinwand  nändicli,  dal>  <*innial  einem  j^laj^^'olitisch  sclireibenden  und  an 
(he  (ila;jf(>h('a  denkenden  Verfasser  unm(\'-hch  die  hier  vorj^enomnieni* 
'iVennun.js''  zw  is(*hen  (l«'n  ..pismena  |)()(h)hna  j^»"ru<>iskymü  pismeneniü" 
und  den  ..pn  sloxmisku  ezyku"  zuvT^'traut  \v«»rden  könne.  Von  einer 
Ahnhchk«'ii  resp.  rniihnhehkeit  mit  d«Mi  j^'^riechischen  Huchstah«*n 
k(*)nn«*  h'diiilieli  ein  KyriMist  re(h'n.  Zweitens  l)ew(»ise  die  AnführunvT 
(h'r  (h'Ui  vrliivT^^litischen  Alphal)«'t  fehlenden  Huchstahcn  i|i,  £,  dai> 
tln'  ('hral)r'seln'  Srhrilt  von  der  Kyrilliea  handle  und  iirsprünvrlich 
kyrillisch  nie(lrri^»-,.s(linrhrn  wt»rden  sei.  Dem  ersten  Arjkfument 
irej^MMiiilMT  ist  nun,  abi^nvsrhen  v<»n  dem  unorij^inellen,  als  eine  Uni- 
tnnnunvi"  ih-s  vri«'chisch«'n  Alphabets  sich  kundjiTcbenden  UrsprunvT 
ih'V  (ilair^'hra,  daran  /u  rrinn«*rn,  dal.^  wir  durchaus  nicht  he- 
r«'ehtivil  snid,  tU-u  (  lir<ii)rseln'n  Ausdruck  ..]>ismena-  ausschliel»lich 
MI  d«'r  rx'dt-uiun;^-  von  .. I'»u('h.stabi'n,  Alphabet-  auf/ufassen  und 
Ifdivrlieh  an  di»'  yraphiseh»'  Ahnliehk<-it  n*sp.  UnähnlichkfMt  zwischen 
d«-in  yriiM'hiseh.'n  und  ^laviselh-n  Al]>habrt  zudenken.  Die  Sohciduiivr 
d»-s  ph«»n'iisrlH*n  und  v,'-raphisch«-n  Mom«*nts,  der  scharfe  und 
ki.iP"  rnttiNcIinMl  /wi^rh.'ii  Laut  und  l»u(*hsi.d)e.  zwischiMi  Sprache 
uii<l  Sihrilt  Ih"jt  diT  ^])r.i(*hwiss«'nschaftli(*hen  Hinsicht  i'hrabrs  — 
w:«'  .HIN  d«!  v:'.tM/*'ii  AbhandluniT  h<'r\ <>rv»t'ht  offenbar  noch  granz 
t«  rn.  l  'n«l  \\  •■nii  «r  an  «ln-M-rStfll«'  vmh  d«'r  ( ilfii*hheit  resp.  Hcsondi^rheit 
<'-;n''r  ^l.ixxjii-n  ..jiwi;:<-na"  im  \'i'ry*N'ieh  mit  den  jLrriechi.*ichen  n»de»t, 
«.<■  -i-li«"n!  t'x  d.iN  W'.ihr-ilitMnlirhs!«-.  dai,-^  dim  in  erster  Linie  die  laut- 
Ih'lh-  Alüil:-  hk'-:!  V'^\*.  \'»'rseli''Mli-nh«-it  lM*i(h'r  Sprachstämme  vor- 
^••lr.\«-:iti'.  und  •!:••  \  t-rvi-'-yi'-ri-iiM-m*  Kl.tsMtizM'run)^  nicht  SO  sehr  als 
»■iiif  ;ji.iph>«-ii»-.  \\  *'  \  :'-iiii'-h.r  .jIn  ••m»*  .ill'^'"i'm<Mn  .sprachliche,  in  erster 
Lini'"  |ih« '!!•■!  >«iie.  aut/ut.i^^'Mi  ist.  Kini-  t*'ils  stärk«  Tt*  teils  schwächere 
ri)frar':>»';tuiivr  ^n:»'  aiid'-r«!  *-••  in  vi.indiT'^  dies«»r  Stelle  seitens  der 
•*]».ii»T«-n  k\  nll>t  li«':i  u:!«:  k\  1  ■■.lliN:«-r'-;iil«-n  Ab.stdireibiT erklärt  übrigens 


Zur  Überlieleruug  von  (  hrabr  „O  pisincnech'*  42  X 

di«'  Ah\v<*ichuiij,>"en  der  einztOiHMi  Rtv.i'nsioiien  unter  einander.  Dem 
zweiten  Einwand  j^eg'enüber  ist  zu  bemerken,  dalj  bei  einer  Paralleli- 
sifrunj^-  des  jr(\samttMi  ^griechischen  und  slavisclien  Lautbestandes  j<Mie 
/.wei  Laute  unmöj^^Hch  fehlen  durften,  und  bei  dem  Manj>"<»l  ent- 
sprechender, besonderer  lSuclistab<Mi  auf  j>'hij^»*olitischer  Seite  durch 
Konibini(Tunj4"  der  vorhandt»nt*n  einfachen  LautztMchtMi  (ps,  chs), 
wit»derj;»*<»j^eben  wt^rden   mulken. 

Dir  nächst  der  akademischcMi  bedeutendste  C!)hrabr-Handsclirift 
ist  die  in  di»r  Moskauer  SynodaIbibhoth(*k  von  Kalajdovic  im  Jahre 
1824  j^n^fundene  und  zuerst  in  seinem  „Joann,  Kksarch  bolj^arskij" 
ver(")ffenthcht(%  nunmehr  in  der  St.  Petersburj;fer  kais.  öff.  Bibhoth<»k 
betindhche  und  in  Jagics  „('od(*x  sh)venicus"  aufgenommcMie  l^ipier- 
handschrift  aus  d(»m  Jahre  1348.  Si(»  heg't  der  Safafikschen  Ausj^^abe 
(in  drn  „Pamätky  dh^vniho  pisemnictvi  jihosh)vanüv"  zu  j^»-ninde  und 
wird  mit  Recht  neben  dem  Academicus  als  die  zuverlilssijrstt»  Uber- 
lieferun>4"squ(»lU*  ang'tvsehiMi. 

Ein  charakteristisch«^  UnttTschied,  der  sie  von  allen  übrig'en 
Handschriften,  s<*lbst  von  der  Gorskijschen,  tn^nnt,  ist  die  verkürzte 
Gestalt  des  2.  Absatzes  der  Safarikschen  Textrezension.  Von  diesem 
vranzen  so  bemerkenswerten  und  eben  besprochenen  Abschnitt  hat 
der  Kalajdovicsche  Codex  nur  lolj^ende  Wortt*;  ,,Se  ze  sati  pismena 
sloveniskaa,  sice  a  podobaeti  pisati  i  jjflaj^olati:  a,  b,  v,  ^r  Alles 
übrivre  bis  zu  den  Worten  „Druzii  ze  ^laj^olati*'  fehlt.  Wenn  sich 
üb<»r  den  Grund  dieser  Auslassun)^  Vernmtunß*en  aufstellen  lassen, 
st»  möchte  ich  sie  am  ehesten  auf  die  kritische  Tätij^''k(»it  eines 
selbständij^-  denkenden  Abschreibers  zurückfüliren,  dem  dieser  ganze 
Abschnitt,  b(*sonders  ab<»r  die  zwtMte  Hälfte  desselben  (^I  otü  sichü 
sati  ct»tyrv  mezdu  desetima  .  .  .")  überllüssiy»,  ja  unpassend  und 
störend  vorkomnuMi  konnte.  Als  Beitrags  zur  Verteidij^ung"  der  von 
C  hrabr  aufgestellten  These  von  der  Gleichwertigkeit,  Ebenbürtigkeit 
und  Notwendigkeit  einef  eigenartigen  sla vischen  Literatur  gegenüber 
iUtr  alt-privilegierten  griechischen  und  römischen,  muBte  dieser  ganze 
Abschnittt  als  durchaus  wertlos,  ja  als  gefährlich  erscheinen,  da  er 
leicht  von  den  Gegnern  der  slavisch(»n  „pismena"  als  Gegenargument 
benutzt  werden  konnte.  LäBt  er  sich  doch  leicht  inter])retieren  als 
»»in  unausgesprochenes  Zugeständnis  der  L'noriginalität  und  Cber- 
flüssigkeit  des  größten  Teiles  der  slavischen  „pismena",  deren  ganz 
überwiegende  Mehrzahl  nach  den  Worten  Chrabrs  dem  griechischen 
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ähnlich,  inilhiii  uns<»ll)slän(li)^  uiul  iinnöli^r  sei.  L'm  difsrr  .lus 
(Irn  \\'nrt«*n  NMchl  zu  /i<*hriiilrn,  <las  X't'rdiriist  dos  „Philosoplii-n 
Konstant  irr'  schiiiiilrriKlcn  S(  lihil^tolyr,.runj4*  aiiszii\vrirh<fn.  wird  \vt»hl 
rin«'r  clrr  ältc'SttMi  Ahsclin'iluT  drr  Ahhandhmv'!'  di«'  bfSondtTt'n 
W'nrtr  fiicfinnächtii^-  aiisv^,. lassen  haluMi.  in  diT  Meinini}^  di«- 
Sa<'h<'  i\r\-  slavis<'h<Mj  Kirch« -nsprarhr  mid  Sclirift  damit  j*-i»stiit/t 
7Ai   habt'n. 

I)«'r  rhcn  (*harakt<'risit»rt«'n.  nuint»ris(*li  iinbodciitciKltMi  Hand- 
scliritt<*n-laniih«'  sl«'ht  «'inv  z\v«*it«\  b<'i  weitem  /ahlroichore,  ji'dc.ch 
jünj^'Trc  und  an  ri)LMlictcrun,v»s\vcrt  jtMirr  im  all>^«MntMnfn  infrri«in' 
zur  Si'iti'.  Ihn*  h«Tvorra^j"rndsl«Mi  Vrrtn'tcr  sind:  der  von  Ja|L»"n* 
iCtxl.  slnv.  pT.  Lfrarnni.  ]>.  17»  aus  der  Moskaiirr  Synodalhihliitilick 
'^^''  .v^4)  vrn)tl'cntli<'htf  dj.  Jahrb.».  und  der  in  der  Bibliothek  doN 
I^rcslaU'-r  Mav^dalcncum  V(»n  l'ndjanskii  «entdeckte,  iiunnu^hr  der 
Hreslaut-r  Stadibiblinth«.'k  «-invi'rleibte  slav.  Codex  (16.  Jahrhj.  Aiil>er- 
ili'in  v,'*'*li<»ren  /u  di«'si'r  (iru]»jM'  mehrere  aus  d««m  lö.  und  1 7.  Jahr- 
hundi-n  stainmeud«'.  vom  Ihirc^v,  Novik<»v,  Hodjanskij,  Jaiyir,  Slo- 
j.iiiMX  h'  u.a.  L»etund«-ne,  in  ru^^ischfu  imd  südslavischen  I5ibliotheken 
/«•r»>;treut«*  i/um   '\'i'\\   urp'di«-rt«'(  (  hrabr-I  landschriften. 

I  »«■/»•iclmiiid  liir  dies»*  v^anz«»  Handschritten-Khisse  sind  aul^-r 
den  /ahln-hh' ii  Ku.^^sismen  resji.  I  »ul;4"arismen.  Scrbismen».  <1«mi 
.\l»\\«'i«  liuuLT'n  III  d«T  \\'tirtt«»l'^''e  und  in  clein  Gi»brauch  der  Syno- 
nvMM'n.  aulMT  dt-n  AuNhisstnivr«-n  r«'s]i.  I  linzufüvTwnjjren  i'inzidner  oder 
Ulf lii'-PT.  liir  d»-n  Sinn  inid  /uNamnM*idian«j"  der  Stelle  vrleichRfüItivrer 
W'Mite.  /\v«-i  liiiij^n-re  und  sfjbständivr«'  Sätze.  Krstens  der  Tittdsalz 
..Ska/aiii«'.  kak<»..."*'.  d'-r  ili«*  v^n  d'T  ersten  1 1 an <lschriften-Ci nippe 
lihiriiftiTi«-!!  Wnrt*'  ..<  >  ]t;<mi-n«-clui  irini«»n/<M  Chrabra"  vertritt 
und  m  |-..  .iN  urN|»rüni»"ln'[i  an/ustdii-ii  ist.  In  <hT  älteren  Cber- 
i:«l«MuiiLr  •T^ch»!!!!  il'-r  Aidaiij^»-  dt-r  Abh.indlniivf  in  i-iner  offenbar 
lüek'iihattiii  (i*  st  alt.  I'T  l,iut«'t  Ml  «leK  S.tfarik.seln'H  Ausgab«*): 
.. Pp'Z«!«'  ui»o  sloNeiM-  i'«-itiie<-ha  kijiwTv'i.  IUI  *  rüt.imi  i  rezami  ät^ha  i 
vT.ii.t.icha.  |Mt.^ran:  säst»-",  l-.s  ist  t»tt»'Mb.ir  di«*  Weilerfiihning'  und 
Hevrriinrlum,r  t-ini-s  <  ifd.ijikfiis.  di-r  d:»-  I-jnliihrunjLT  <ler  Schrift  bei  den 
Slavfii  bi-riihri'M  niul.'ti-.  I)!«-  ('h'-r-si  hnti  il«-r  Abhandlung  in  d«'r  von 
der  älteren  IKinilsi-hntti-ii-Famih«'  '(i'Mskij.  Ktdajdovic)  überlieferten 
Fomi  («O  pi.sineniM.h  iriinori/ca  (  hnd»r,i"i  bietet  hierfür  g^ar  keinen 
E  tz.  Würden  wir  au.s.seli!ii'i.»lM*h  .lUt"  di^-se  Handschriften-Gruppe 
esen   siMn,  dann   k<innten   wii    nur  das  Vorhandensein  einer 
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Lückt»  und  Textentstellung  gleich  im  Beginn  d(»r  Schrift  konstatieren, 
ohne  einen  Anhaltspunkt  für  ihre  Ergänzung  zu  besitzen.  Zum 
(rlück  steht  uns  noch  die  zahlreiche,  jüngere  Handschriften-Gruppe 
zur  Verfügung.  Auch  hier  fängt  der  Text  der  Abhandlung  an  mit 
den  Worten:  „Prezde  ubo  slovene  este  su§te  pogani  ne  im^^chu 
pism^nü,  no  öertami  i  narezanmi  öitachu  i  gadachu"  (Handschrift 
dt»r  Synodalbibliothek  No  354).  Doch  geht  ihnen  als  Überschrift 
des  Ganzen  voran  nicht  das  wenigsagende  „O  pismenech",  sondern 
folgendes:  ^Skazanie,  kako  sostavi  styj  Kirilü  filosofü  azbuku  po 
ezyku  slovenisku,  i  knigi  pn^vede  ot  greceskichü  na  sloveniski  jazykü" 
(der  Vratislav^iensis  hat  nur:  „Skazani<s  kako  süstavi  sly  Kyril  Slo- 
vienom  pismena  protivu  jazyku'*).  Damit  wird  uns  das  geboten, 
was  wir  dort  vermißt  haben.  Der  Anfangssatz  „Prezde  ubo"  u.s.  w. 
erhält  in  dvxn  Titelsatz  der  jüngeren  Gruppe  die  gewünschte  Er- 
gänzung und  Einleitung,  an  die  er  sich  ganz  zw^anglos  und  natürlich 
anschließt.  Man  wird  kaum  fehlgehen,  wonn  man  in  diesem  Titel- 
satz den  eigentlichen  und  ursprünglichen  Anfang  d(»r  Abhandlung 
sieht.  Anderseits  möchte  ich  die»  von  d(»r  ersten  und  älteren  Eamilie 
überlieferte  Überschrift  „O  pismenech  örünorizca  Chrabra"  nicht  ganz 
ignorieren  und  ausschließen.  Enthält  sie  doch  einen  nicht  unwesent- 
liehen  Bestandteil  einer  Überschrift,  der  jenem  wortreicheren  Titelsatz 
ganz  fehlt,  nämlich  Namen  und  Stand  des  Verfassers.  So  möchte  ich, 
mit  gleichmäßiger  Be»rücksichtigung  beider  Überlieferungszweige»,  als 
dit»  wahrscheinlichsten  Anfangsworte  der  Schrift  vermuten:  ^Opisme- 
nechü.  Crünorizca  Chrabra  skazanie,  kako  süstavi  svetyj  kirilü  filosofü 
azbuku  po  ezyku  slov^nisku  i  knigi  prevede  ot  grüciskich  na  slov^- 
niskü  ezyku.  Prezde  ubo  slovent»  neimecha  knigü"  etc.  Eine  Ver- 
mutung, die  ganz  besonders  gt»stützt  wird  durch  den  Umstand,  daß 
dcT  Anfang  unserer  ältesten  Chrabrhandschrift,  der  WukscheMi,  auf 
eine  solche  Urgestalt  des  Chrabrtextes  offenbar  hinweist.  Dort  heißt 
es  nämlich  folgendermaßen:  ^O  knygach,  kako  azyki  vizeli  esti  pisanie 
knigami.  Ibo  slovene  ne  imecha  pisanija,  na  critaniemi  critacha"  etc. 
Für  die  Beurteilung  und  Wertschätzung  der  zweiten  (jüngeren) 
Handschriften-Gruppe,  die  in  diesem  Punkte  die  reinere  Überlieferung 
erhalten  zu  haben  scheint,  ist  somit  die  Stelle  von  nicht  geringer 
Bedeutung'.  Sie  warnt  vor  Unterschätzung  der  zahlreichen,  jüngeren, 
o«t-  und  südslavischen  Handschriften,  und  vor  allzu  einseitiger  Be- 
nutxttng'  der  ersten  Gruppe. 


di^-^ 
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I)it»   /writ«'   in  M**trarht   komnifiKlt'  Stell«»  ist   der  Anfang'  «l«-s 

* 

7.  Abs.itZfs  (ItT  Satiiriks(*hcMi  Ausj4'ab<\  An  die  Wortr  ^<  )hao* 
rfcrnui  «»lü  sv«»tychü  knij^ü,  j.ik«»/«*  nau(^i(*hoinü  se:  jakn  vise  |m» 
rtMln  hyxaati  ntü  hojra.  a  \\v  otü  iimvT«»"  .srhlit»l>t  sich  in  den  jün>i»'erfn 
Han<Isrlirifti*n  l»»l>;-fiid«T,  in  (Irr  itsIimi  (iruppe  fehlende  Satz  an: 
^I  im».  jakt»z«'  i  ]>salnninikü  ^^^la^nilfiü:  ehvalite  g-ospuda  vsi  jazycy. 
i  p«>i*hvalite  «'vT"  vsi  liudit»;  a  ne  fdineini  treini  pismeny  i  ja/yki. 
jak<>/(*  oni  hasn<)sh»vjatii."  Kr  enthält  fin  nicht  unwesentliehes.  in 
(h'r  vr»^n/en  Schritt  sonst  nicht  an)^»-et"iihrtt»s  Ar^fiiinent:  den  Hinweis 
tiut'  das  nniverselle.  all«*  sprachlichen  und  nationalen  PrivilejL^ieii  und 
Dift'eren/«*n  aulht^heiidf  und  ausj^hMchende,  1'anlini.sche  Moment  im 
( "hristtMituni,  das  auch  si»nst  in  dit\ser  ältestfii  Schiclil  der  slavt*- 
pljdrn  Lit(*ratur  betont  wini  iso  u.  a.  in  drr  «Povesii  vremennycliu 
letü,"  wo  P.uiius  ausdrücklich  als  Slavt'naj>ostel  un<i  ^sloveiiisku 
ja/yku  n«  jtfji"  lH»/iMchiM"t  winh.  I  )a  iler  (iedanke  in  der  ersten 
1  i.nnlschrittt'ii-Kl.iss«'  v^anz  li'hit,  und  es  sonst  an  zwinjLfenden  (jriinden 
lür  «MJi-r  virjLr<'n  sfiii«-  rrsj)rüiii»'Iichkfit  manirelt,  dürften  beide  nahe- 
lifvr«Mnit'  M.il>rr^i*ln  dm  ohne   ji-den  Vorbehalt  in  den  T«;xt  auf- 

/uii''hnifii  odtT  ihn  «dun*  ji-dm  iiinwi'is  zu  unterdrücken  (wie  rs 
u.  ,i.  Soll  S.ilafik  L:"«'S»*hahi  -  .iIn  Lfh'it'h  uni^t »recht fertij^  erschein«*n. 
iMiit-n  ilifNi-r  i^Mii/t-n,  iiifr  char.iktJ-risii-rtfn  (  hr.dir-Cberheferunif 
v;f iiH'ms.imi!!  Zuvi"  Inldt-i  ihn-  .iul.^-rord«-ntlicht'  Unsicherheit  uml 
Sfliw.iiikunvj'  Ml  «It-r  Ii«h,iiidhnivr  dtr  j-l,.iut«'  'ja.  jf,  j«i.  ju).  der  Nas;d- 
Liuif  •;•  •5"  ^*"''  *'•''  1  htlb\«»k.ili-  1.  ü'.  Zur  \'<-r.inschaulichung'  die»"* 
/u^iaüds  vjri-'ti-  icii  aus  d'-r  M.isv,-  «1,t  b«vüvrlichfii  I)iscrepan7«Mi 
zw  '-.•h»'i  d'!i  •rwiilmiin  l 'bi'rl!ftiruii'^siv]M*ii  finiii^f«'  weiiijfe  heraus 
iri«!«i::  \r\\  ili-  .l;f^iH-/uir!n*liiMi  Sii-Il«*n  III  iji-r  obfii  InMchlelen  Reihi'ii- 
t"!j«-  I.  'i'i  *  o-r-k'.js.'h«'.  j.  «If  r  Kalajdi»Mrs«-ii«'.  .^  «irr  lk»djanskijscht\ 
..    '!'-r    I.;;j:'  ^*\\*'     \  \]*\\^-    /\\^i\\\]Ui*'\i^\*'\\*-: 

t.    sli»\fii.-        2.    sl..\i-ii«'        V   4.    sluVriH". 
I.    I  ilfi-l:.i        ;,    .  r«"M-h.i       i.    i  !l.n*lui. 

I.   .jrü- i-k\!;t'     -\  vrr««  i'-kx  in!     ;.  vrr''ckyini     4.  KTeiVskimi. 

1.   us!rMfi;;.i      :.   :i-.trof      ^.  Mstri'j«'!)     4.  u^tnienie. 

I.    '»fs.t       ;.    MrSr        ;.    '»»S.i      '»:••<••'       4.    l)VStl. 

i.   2.   :i:.i/.i      ;.  4.   üii/ii. 

1.  n.n'fti     :.  /.n  ♦•tu      ;.  ii.i' ,tT      4.  iitiratok. 

1-      J        ^.     •«iMlii'Mlsi'  ^,     •iikIiii  :  t  •>•  \ 

t.  .i/\'r:;i      :.  *v\kij      ^  4.   i.:/\kii. 


Zur  Überlielerung   von  (hrabr  ^Ü  pismenech**  ^27 

1.  uc^stiniü     2.  uc^stiiniü     3.  ucastiniü     4.  ucaStim. 

I.  2.  4.  bukvaniü     3.  bgkvamü. 

1.  vs^  (vüsa)     2.  4.  vsf     3.  vseku  (vüse) 

1.  iniecha     2.  ini^acha     3.  imgcha     4.  imeachu. 

1.  2.  miiiavseniü  (niinuvsiv)     3.  4.  minuvsimü. 

1.  postrajali     2.  postraf li     3.  postrajgli     4.  postroeli. 

1.  knigiicie  (knigocie)  2.  knig*cif  3.  knig*ocia  4.  knig^oöig. 
Mail  wird  kaum  irrtMi,  wenn  man  den  Grund  dieser  eig-en- 
tümlichen  Variierung'  —  abg"esehen  von  den  vielfachen  Einflüssen 
russisierender  und  bulg-arisierender  Abschreiber  ~  darin  erbHckt, 
ihiil  wir  es  mit  Transskriptionen  aus  dem  g^lagfohtischen  zu  tun 
haben,  und  daß  die  Ghig'oHca  es  an  scharf  g'etrennten  Bezeich nungfen 
der  verschiedenen  j-Laute  fehlen  ließ,  daß  ferner  die  gflag*olitische 
Bezeichnung*  des  ^-Lautes  mit  der  kyrillischen  des  ^-Lautes,  sowie 
die  gflagfolitischen  Halbvokalbezeich nung"en  für  ü  und  i  untereinander 
leicht  verwechselt  werden  konnten. 

Im  übrigen  tTscheint  unser  Chrabr-Text  in  tMiier  verhältnismäßig* 
wohlerhaltenen,  von  schwereren,  das  Verständnis  beeinträchtig*enden 
\%»rderbnissen  fast  g*anz  freien  Gestalt.  Nur  eine  Stelle,  in  ihrer  über- 
lit»ferten  Fassung*  unbefriedig*end,  scheint  der  P>g*änzung*  resp.  Ver- 
besserung* zu  bedürfen.  Ich  nuMne  den  Mittelsatz  des  zweiten  Ab- 
Satzes  der  Safafikschen  Ausjifabe,  der  in  der  letztertMi  folg*en  denn  aßen 
wiederg*eg*eben  wird:  „Zidove  bo  prüvoe  pisme  imati  alefü,  eze  sf 
skazaeti  ucenie  süvrüsaaste  vüvodimu  d^ti§tu  i  g*lag*olaste:  uci  sf,  eze 
esti  alefü."  Etwas  abweichend  st(*llt  sich  die  handschriftliche  Über- 
lieferung* dar.  Im  Kalajdovic'schen  Kodex  lesen  wir:  „Zidove  bo 
prüvoe  pisme  im^ti  alefi,  (»zt*  sf  skazaeti  ucinenie  süvrüsaaste  vüvo- 
dimu detistu  i  g*laste:  uci  se,  eze  esti  alefi."  Der  Academicus  schreibt: 
^Zidove  bo  edino  pisme  imati  alefü,  eze  s^  skazaeti  ucenie  süvrüsaaste 
vüvodimu  d^tista  i  g*ljusta:  uci  s^,  eze  esti  alefü."  Der  Typus  der 
jüng*eren  Überlieferung"  (bei  Jag^ic,  Cod.  slov.  p.  1  7  f.)  hat  folg*endes: 
^Zidove  bo  pervoe  pism^  imutü  alefü,  eze  skazuetü  ucenie,  jakoze 
vvodimu  detistu  uciti  g"ljutü:  ucis^,  eze  esti  alef." 

Zweifellos  ist  zunächst  der  Lesart  „ucinenie"  der  Kalajdovic- 
Handschrift  das  von  den  übrig^en  Texten  überlieferte  „ucenie"  vor- 
zuziehen. Die  Piel-Form  des  hebräischen  Verbalstammes:  '-1-f  hat 
in  der  Tat  die  Bedeutung*:  erziehen,  lehren,  nie  aber:  tun,  handeln. 
Außerdem  heißt  (\s  in  der  wahrschtnnlichen  Vorlag*e  Chrabrs  fPseudo- 
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riit'inlnsius  imI.  ( MM'ttlintr  ij  f]'.  uinl  \'illnis(ni,  Ant»(*(lt»ia  j^riH'ca  II.  iS; 
.iii^<li  ih*klic|i :  „'H  tiüv  TT(tp*  "EXXiifTi  tTToixtiiuv  tKTaTWfn  ^^^  TOu  ciXtq) 
TtT<»vtv.  fßi'ruKru»  tt|.iutjhi  (TT<)ixtii)u.  6  (-|UiiV(ü(T(n  U(iHr|ai^,  ^\T(XXö^(vnv 
ni»  tiiTdfnuf VN)  TTuiM  Kui  Xtfriv  pniHt,  (iq)*  00  (iX€<p."  Srhwifri'^»'«T 
jimIim-Ij  siml  «lii-  tnltri'inj.-n  \\'«»rlf  in  fiiif  viTstäiidlicIur  ini<i  in  ilfii 
/iis.iuinn'nli,niy  |».t****«'iHli'  ( i«'st.ih  zu  l»riii>^»"«'n.  I  )iis  ühfrlifli-rt«*  -iicfni«- 
süv  rüs.j.isii'  \ii\«Mlmiu  <l«*iistji  i  viLiVT^ijast«'  ..."  «Tsrlii'iiit  .sinnlos  uii*l 
\«»ii  ih'V  v!ri«'i*liisfln-M  (Jin-Il«-  y.mz  iihwi'irlM'inl.  dir  nirvifrnfis  \**n 
Alpli.i  iiK  i'nn-m  ..\  «•lli-inli'iMl'-n"  Hin'list.ihfii  n*(lt»t.  Nicht  aN  clit* 
\'««lli'n»luiiy  uiiti  ihv  Al>st»hlui.^  i1«t  Wissnisfliatt,  sirndtTii  im  Cii'vj-tMi- 
tfil  .iK  ihr  Aiit.iii'^-  iiiiii  ilir«'  iMiilfiiiinL^*  kiinn  f^  nur  vr**'l*'"ti*t  wi-nit-n 
un«l  uinl  ^«»wohl  :ii  «li-m  yThM-lnsi-lM-n  <  Miyiii.il  '„ei^crfiUTn"'  wii»  aurli 
\»»n  (  lir.ihr  Sflhsi  i..»kt  .i/,i  n.n  rii".  in  <l«'r  I'.it  ^o  br/rirliin-t.  An 
Sii-||i-  «|i-N  I*.inn'i]»iMni  ..\  •»IhMul'-inl"  «TW.irt«'!!  \vir«'t\v.i:  «'iiituhrt^nd, 
«itt:i«  imI  «Hlf-r:  ,iMtt«ir«l«rinl.  ln't»lil»-n«I  •■<I«t  'lyl.     I)«'r  l'ni.stand,  da(>  in 

•  l'T  jjni'^iTt'M  I  l.iiMlsclir;ti.'n-Kl.i^*i»'  «l.ts  \\'«irt  ..NÜvnisaasti'"  vT.ni/ 
\*-\\U.  ^••Ii'':iit  iil»»Tli.iu;it  .Mit  ••in«-  KMrrn|iii«»n  «it-r  St«'ll«\  und  di»- 
.\»»tui-n«I:"^'k»-ii    ilii'T    lMn«-n«li«TunLr   hin/u\\»'is.-n. 

\'i\t\  ili-i|i  u.ir»-  II!.  1-.  ji-ili-  !•  nK'nd.itiiin  um  t-inr  X'iTvffwaltivTW'iU" 
il«'r  ni -]■!  iin^f  i:«  Ic-Ji  1  •■\''^'-i'<t.tlt.  li-iit/  .illtT  K«»rruj)ti«»nssyniptiiinf 
^ili.-:i,t  ::.:i  ..>-u\  i  un.i.i^i«"  '\i>*'\\  d;»-  \"n  <  lir.iln"  litTriiliri-ndt'  V«t.sii»ii 
zu   Ni- II.     I  ).:i!i    \  iTL;!i*;<-lit    jimii    •li-ii   <  lir.i:»is 'In-n  \V«»rtlaiit   mit  <l«»ni 

•  ■n'^:'j'i-ii'n«i'-'i  tl'-r  «ji  1'm'|i>i|i.:i  \'i  .i  I.i-^i-,  du-  *'V  zum  Tt'il  \vtirtli«di 
i;i"  i-*/!  l,.iT.  -ii  1-1  ■^■■■■►:  Sil  dl.  *\.\->  «'.■•rn  I*.iriizi|»  „^-livrüsaaste"  ciii«* 
■ji'-i:,  -.•};•-  ..»  vT«-i\X' ufVMV  v.'''-n.!ii  ••!it-T'ii'lif.  I' >i  dränvft  sirli  fiah«T 
«::•■  \'f; '.  n'ii;-;.'  .■.!?.  -ir  •  it-h!.».-  m'«'1«-  .i!i<!ii«^  i^t,  .ds  rlit*  wörtlich«* 
1"   11-:. .?/:;■-  ..«-KT*  Xmiu»  V'»V".     d.i-     ^ii'ir    \\  :i'«^'IUin     *i\^    i'in»',    Vnn 

'  ■'    "'•       -    ■■■    '  •■   .iTi«!  K.i'.r  f".    K«  ■!  I  ii:'»i'l   p'^T'.   i.ds<dn*  L<*sun)if  il«*> 

■■■!■'  I  "■         -•.■•■"  11«  n  ..»  vT»X.\<'U»  \M»v"  kMiidi^-ifii.    l'nd  wrnn  ni.in 

'    ■•  .■ :  ■    '■■   I      ■.■  ^iirii  -  •■-••:   -i  '  '  '■    -•  'it-n  WiinlH'dfUtuni»'.  wie  sie 

.1-    .■■..■•       ■    ^■•■•^■••ii    1  "!•■■?■-•■'/. r  .■-•■  iil'i      n   d»-siMn    Ftdli*   fidjfffi 

.■••      '   :■:  ■        '-:■■■      .'   :«"     '/■.'■iiyi    .i.ii-ii.    ->.   l.il.«t    si«;li   nnini*rhin 

'.    '        ■  :  •   !    r. ■  •    ■    •  ■  ^  •:•    •"'  li*  ■^'••if i.'ljt  h.it.  um  ihm 

•  ■  ■  •  ■  •  ;i  T'-Ji  *^  i!'i  '  •  '  *^*'  '*•  'j.i'i/i:fli  \ i*rsr]iitd>t»ndt-n, 
.^      i-    ■■-    ''■-'      1       •  -I  •    .  ■  '  ■  !i    '  :   l:'-nn/«'i«-!ini*n. 


Die  Trachtenbücher  des  i6.  Jahrhunderts. 

Von 

Heinrich  Doege. 

Für  die  Literatur  d(*r  Trachteiibücher  ist  die  ZtMt  vom  P>- 
scheiiKMi  des  ält(\sten,  uns  bekannten  \Verkt»s  dieser  Art  im  Jahre 
15O2  bis  zum  pjide  des  lö.  Jahrhunderts  die  intt»ressant(»ste  P^pocht». 
In  di(\sem  kurzcMi  Zeiträume  von  kaum  40  Jahnen  sind  nicht  nur 
vt»rhällnismäßi>^  vieh»  TrachttMibücht^r  i^rscliienen,  sondern  auch  so 
bedt^utende  und  umfanj^eiche,  daB  sie  von  keiner  späteren  Zeit  üb(»r- 
troffen  worden  sind.  Das  aulüerj^ewiilinhcht»  InttTesse,  das  die  Zeit  an 
der  äuIiercMi  Plrscheinunj^  des  Menschen  nahm,  liatte  die  auffallende 
Rt^j^-samkeit  auf  dit\s(Mn  Literaturj^ebiet  ht*r\'orj^t*rufen.  Kaum  ein 
anderes  ZtMtaher  liat  der  Trachtenkunde  eine  so  lebhafte  Teilnahme 
tMitj^eg-enj^t^bracht  wie  das  10.  Jahrhundert.  P.s  ist  j«»d()ch  nicht 
das  kulturj^eschichtliche  Interesse,  aus  dem  wir  uns  In^ute  mit  (i(Mi 
Trachten  früherer  ZeittMi  bcvschäftig'cMi  od<'r  die  letzten  R(\st«*  mt»hr 
und  mehr  schwindender  Volkstrachten  sammeln.  Diest»  ^(»schichtliche 
Auffassunj^  he^rt  dt^m  lö.  Jahrhundert  noch  völlij^  f<»rn.  P>st  in  dem 
letzten  bedc»utenden  TrachttMibucht*  des  hier  in  H(»tracht  kommen- 
den Zeitabschnitt«vs,  dem  d(*s  Vt^cellio,  bej^t»j^»*m»n  wir  den  erstt»n 
schüchternen  Ansätzen  zu  einer  historischen  Trachtenkundt».  Was 
den  (lejkrenstand  der  TrachtiMibücher  des  10.  und  auch  noch  des 
foljjfc»nden  Jahrhundt^rts  ausmacht,  sind  ausschließlich  die  Trachten 
der  dainali)4'en  Z<Mt.  Die  vielen  Plij^enheiten,  die  sich  in  Hiuropa 
überall  auf  dies<Mn  (iebit^tt»  allmählich  herausi»-<'bildet  und  J^et^ren- 
übi*r  der  j|ifem einsamen  Entwicklun)^»-  in  der  Tracht  der  im  wesent- 
lichen unter  «»iner  j^»*lt»ichartij^»-en  Kultur  stehen<len  Völk«T  des 
Abendlandes  zu  behaupten  vermocht  hatten,  ferner  die  vielfachen 
Xuancierunj^en,  denen  auch  die  herrschende  Moch»  noch  wähn»nd 
des   10.  Jahrhunderts  in  d«Mi    ein/einen   Länd«Tn,    Landschaften   und 
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so^^riir  Städtrii  unttTworf«'!!  Wiir.  holni  für  TrachtiMibücln^r  <Iimi 
rfirlisini  Stutl.  D.i/.u  kam  <li('  \V«'ll  (\rs  C)ri<Mits  mit  ilimu  jj^hiLmmi 
Rrirhtiim  an  mali'riM'hoii,  von  di'ii  «'uropäisrln'ii  völlijLT  id^wtMclirndtMi 
rr.H'litiMi,  <li«'  «liirrli  dii*  M'it  drin  Anlan^jf  dfs  Jalirluindi^rts  ln»sund«'r> 
v»*n»l?  vr*'^^'"rd«Mir  riirkrnj^»-(.f.ilir  dfiu  iilljL»TnHMn(Mi  Iiitrn^sst»  nälier  j^i*- 
rüi*kl  Wtir.  Zu  dtMi  altt- n  KuluirläiidiTn  dfs  Abend-  und  Mor^fiMiiaiuh-s 
j^rrs«'|ltt*n  si(*li  scldi<*l>lirh  dir  Ländrr.  di«'  drr  stark  ^rstrijifrrtr  Vt*r- 
kflir  nt'U  iTsrhln.ssrn  liatt«*.  Die  Manni^^faltij^krit,  dir  sich  suinit 
aut  drm  (irhirt  <1«T  Tiachtrn  im  10.  Jalirliundrrt  zt*ij^i*,  war  aui»iT- 
urd«'ntlich  ^riA>  und  dt»r  KntstrhunjL»*  rinrr  Litrratur.  die  dirseii  Rrich- 
tum   im   liildr   trst/uhaltrn  suclitr,  äul^rrst   )^»*ünstiß". 

Aui*h  an  X'nrläulrrn  hat  rs  dirsrn  durch  I  lol/schnitt  t»dfr 
Kuplrrsticli  in  vrnil.M-n^r  Zahl  hrrjLfrstcdltrn  Müch<*rn  nicht  j^rfrhlt. 
Als  sohdn*  hat  man  dir  i»'r/rirhnrtrn  und  ,i»"rmaltrn  TrachteiihiicInT 
an/usi'hi*n,  dit*  nnrh  zirinh(*h  /ahln'irh  «'rhallrn  und  in  jedrr  Hihliuthek 
tin/ulndt«'!!  .sind.  di*rrn  kiinsthMisrlirr  Wrrt  jr(h»(*h  mrisl  sehr  liintrr 
di'ii  kuliurvr«'S'*liiclithrhrn  /uriirktrili.  Sn-^ar  spätrr  noch  nach  «Irin 
Krsrlirin«-!!   j^f «hurklt-r  Trachlrnluicli«*r  sind  drrartijLfr  Sannnlun^.frn 

♦  •ntstandfU  und,  \\\r  rs  srln'int.  ln'snndrrs  in  Itahen  soj^ar  bis  in 
das  tnlot'inl«*  Jahrhundrrt  him-in  handwi-rksmäljit*'  hervrestrilt  und 
\nn  diMi  r>i»su(*hrrn  drs  Ltindrs  j^i-rn  yi'kautt  wordrii.  Auch  das 
St.immburh.  d«*.sMMi  w«'iirn'  X'rrbn'ituii'^«"  in  l)(*utschhnid  um  du* 
Miitr  di's  1(1.  JalirhumhTis  ])ryinni,  hattr  der  Hntstehung'  drr 
Trarhif n]»iirh<T  v«»i\'-«Mr]>rit»*t.  I-riih/«'itivr  hat  rs  neben  seiner  ur- 
s].riinL:h»*h«'n  I^t-siimmunv:"  srh«ni  da/u  vT^'dirnt,  auch  Trachtenbildrr 
.>ul/un«'hnn*n,  sfi  rs  d.il?  «h'r   I^rsit/<'r  >ii'  s«'lbst  hinrinzt'ichnete,  sei 

•  'V  il.ii.^  ^»"iif  Ifi-und«'  M«'  im  AnsrhUil>  an  ihrr  Kiiitra^ung'en  mit 
:hit'ii  W.ij.p.-n  \i»n  hiTutsniiil.^ij^fn  M.jU*rn  hinrinmalrn  HeUen.  Xacli 
«:•  !  \\  «iiMuii'^-  /IHM  1.  l>anili:  »h-s  l»i'rt«'lhs»»hfn  Trachlrnbuches  von 
I  -  s,,  \A  .ir  •  ..  !».-..n.!iT-  •  n«-  I  .n'hh.ihrni  ih*v  I  )rutschrn,  sich  Trachten- 
i»'i!fi-  ?;  hr«-  Sf  .niiiMtii:.-h»'i-  m.>l«-n  /u  Lissrii  dar  dipiiiji^'ere  in  carte 
h,i:«  :     »:■   «!'\«i— •   n.:i."r.   .  «h-r  'ifi-  \'«TtasNi'r  durch  siMni*  Samniiunpf 

,..,«.^.-..^.,.;  \^,. n  \\..i;ii*.   I  )".-v,.  I  .•i-;>li.ilM'p-i  wird  durch  dieerhaltenen 

S'.i'    ■■  ;...i-h«-?  «i'-iit  -i-h'-r  Smj':«'M'i'-ii,  iI:«-  .lut  ii.tlifnischen  Hitchschulen 

-.?M<i  ••[•  i'. ■:■•■[(.  ■!   :    tr-'"   /.:h;i h^-n  I  i.m "hl ••nbihlrrn  vollauf  b<*stäti>jt. 

|-"..-'^..  \\  .■  .!ii^  h.ii  .  n  ■■i?.!'-hti-  «li-r  junv.'"«-  Kav.diiT  auch  wohl  von 
si-n-i"  |\.- -s.-  !i.u-i;  l- i-.i'ik:«*  «l.  ii:i<l  s«'in»'m  Mi'such  französischer 
rn:\'r>:i.-i*' Tl.    a..-    Wh.^.    I».tM..    nnl«-   n.  .i..    in   seinem    Stanimbuch 
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Trachtenbilder  in  die  Heimat  zurück.  Und  wie  das  j;ifezeichnete 
und  ß-emalte  Trachtenbuch  nicht  sogleich  verschwand,  nachdem  der- 
artig-c*  Sammlung'en  durch  Holzschnitt  und  Kupferstich  vervielfältig't 
im  Buchhandel  erschienen  waren,  sondern  sich  noch  g-c^raume  Zeit 
neb(»n  diesen  findet,  so  hat  auch  das  Stammbuch  nicht  so  bald  auf- 
j^ehört,  in  vielen  Fällen  nebenher  den  Zweck  des  Trachtenbuches 
zu  erfüllen.  Noch  bis  um  die  Mitte  des  folg-enden  Jahrhunderts 
sind  Stammbuch  und  Trachtenbuch  nicht  selten  vereint. 

Aus  diesem  allg*emeinen  Interesse  heraus  entstanden  in  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  die  gedruckten  Trachtenbücher. 
Holzschnitt  und  Kupferstich  hatten  seit  langer  Zeit  eine  Höhe  der 
Leistungsfähigkeit  erreicht,  dali  sie  sich  getrost  an  diese  Aufgabe 
wagen  durften.  In  der  Zeit  von  1562  bis  1600  erschienen  an  den 
verschiedensten  Orten  nicht  weniger  als  12  verschiedene  Trachten- 
bücher, darunter  5  in  wiederholten  Auflagen,  kleine  Bändchen  und 
stattliche  P'olianten  und  Atlanten.  Fast  alle  gehören  heute  zu 
den  größten  Seltenheitt^n  und  sind  nur  wenig  b(*kannt.  Nur  das 
Weige Ische,  die  Ammanschen  und  das  Trachtenbuch  des  Vecellio 
pflegen  bekannter  zu  sein,  besonders  die  letzteren,  nachdem  sie 
durch  Reproduktion  in  neuerer  Zeit  auch  wcMttTen  Kreisen  wieder 
zugänglich  gemacht  sind. 

Die  bis  zum  Jahre  1600  erschienenen  Trachtenbücht»r  bilden 
eine  Gcuppe,  die  sich  deutlich  von  den  spätt^ren  Werken  dieser  Art 
abhebt.  Kine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Anordnung  und  des  Um- 
fanges  ist  ihnen  allen  gemeinsam.  Ausgehend  gewöhnlich  von  dem 
Heimatlande  oder  der  Heimatstadt  des  Zeichners  oder  Herausgebers 
bringen  sie  Trachtenbilder  aus  Deutschland,  Belgien,  Holland,  Frank- 
reich, Italien,  Spanien,  England,  gehen  dann  zu  dem  unbekannteren 
(3sten:  Ungarn,  Polen,  Rußland  und  (iriechenland  mit  seiner  Insel- 
welt über,  um  mit  den  mt*ist  sehr  zahlreich  vertretenen  Trachten 
aus  dem  türkischen  Reiche,  den  Trachten  Arabiens,  Persiens,  Indiens 
und  Afrikas  abzuschließen.  Nicht  selten  begegnen  auch  einzelne 
Trachten  aus  dtMn  neu(»ntdeckten  Amerika.  Dieser  Universalität 
gegenüber  beginnt  die  Literatur  der  Trachtenbücher  bereits  im 
Jahre  1601  mit  einem  W(»rke,  Möllers  Danziger  Frauentrachtenbuch, 
das  in  seiner  Beschränkung  auf  ein  Stadtgebiet  nunmehr  lange  Zeit 
für  die  glänze  Literatur  vorbildlich  wird.  Abgeseht^n  von  dem 
Theatriun  mulierum  Wenzel  Hollars,  das  zwar  künstlerisch  über  die 


A12  U  c  i  11  r  i  c  h   I )  n  c  j»  c 

iiHMSti'ii  friihiTtMi  I%rs(*h(*iniinirt*n  liinausnii^-t,  jrdorh  dir  l'niviTsiiliiäi 
(li-r  WtTkr  <li*.s  i().  lahrliuiidtTts  ni(*lu  inrlir  frrrirht.  hat  das  j^aii/i- 
17.  Ialirliund«'rt  kiMii  umtassfiidrs  Tra(*lit(Md>urh  ln'n'orpfidirarht. 
stiinlnn  s\r\\  auf  <lir  I  )arst<'lluiivr  *l<*r  l'racliUMi  ciivr<-n'r  (u'hii*li*  und 
Städtr  wir  \'i'in-diii-,  SnM|.<i)uri4",  Auifshurir,  XürnhrrjLf  u.  s.  \v.  bi*- 
sohränkt.  L'iid  dir  wmiv'rM  uinlassrnd<Mi  \Vc*rkr,  wtdchr  im  18.  J*dir- 
liundi'it  iTM'liirnrii  siiui,  sind  ni(du  nur  Trachlrnburli,  sondern  2.  T. 
srlmn  Kn.stünikundr,  stMlal.*  sir  sirli  V(»n  drii  Werken  des  10.  Jahr- 
hundrrts  wrsentlirh  untersrheidru.  Dies  alles  herechtij^t,  dieTracliten- 
hüclHT  drs  if).  JalnhuinltTts  «tls  fiiir  in  sicdi  ab>^t»schlossene  (irujijje 
/us.iniMH'n/uf.jsM'ii  und  unabhän.t»'ijs''  ^•'^»  <^^-J'  späteren  Krscht*iiiunvrrn 

•  •iihT  n."dn'n*n  l>i*ira(*litunvr  zu  untrr/iehen.  die  sie  bisher  iiirj;»"eiids 
i^ndundtMi   iLibrii. 

Wrr  di«'si*  l*üi-hi-r  aueli  nur  tliieliiiv^r  (bn'ehl)lätteri,  dem  kann 
t-N  mehi  t-ntLiflif u,  d.il?  z\\iseh«Mi  allrii  (id<'r  do(di  wenivTslens  den 
nn'isl«'n  um»'«"  ilnii'ii  «'iin-  vfi'Wisst'  Vrrw.iiidtsi'lialt  b<*slehl,  die  sieli 
SM\\«»iil  u\  i'\\[/.i'\\\i']\  Inieliti-nhiifliTM  /«*ivri.  dir  überall  wiederkehren. 
.jU  .uh  h  lu  «liT  i\]nsrlMMi  Ausw.dd  df-r  Städte  und  JJindiT,  di-riMi 
ir.irlit«'!!  d.tru;»>t«'Ilt  wfrdfM.  I'iir  di«*  nrlitis^r  Pyrurteilunj^C  der  f^anzt*n 
Liti'i.iiur  und   ilin's  (ju»'II»'n\\«'n«*s    ist    rs  d.dier  dir  erst«'  Aufgab«-, 

•  liiN  •^•i;^«'n^''iii'ji'  \*ii  liälini^  d«'r  «-m/rhHMi  Wrrkr  /.unächst  fc^slzu- 
slfll'ii.  um,  \\*t  i>  Miiii^lirh  i^i,  d.i^  <  i.inz'"  <»dfr  «•iiizejn«*  Teile  auf 
Nt-Miit'ii    rr-NjiruiiL!"  /uriirk/utiilirrn. 

1  ).jN  iilii-^ii-  ink.tiini«-  1  r.u'liit'nburli :  i<«'ru«Ml  de  la  diversitc 
<|i"-  li.i"i:t>-  «IUI  ^i»iit  dl-  prfsi'Mi  «'U  u^aye  taut  es  pays 
il'l- u  I  «ii"-.  Asii-,  AttrHjUt-  iV  Kl  IX  s.iuv.ivfrs  t*rsehi(*n  in  Paris 
i^(i'  ir.'I  V.  ni«I'-  1  ^''7  in  2.  uuv»Täud»'rt«r  Aullaj^i'  herausfjfeji^elten. 
\li^  :;.  l.iLv'  1-7:  in  Ani\\'r|Mn  yt-drurkt«-  Ir.tciitrnbueh:  Cininiuni 
1-  :  •■  'j  '  ■.*  ii';  ii"-i  r.i«'«]  Uf  .n-ijtis  u.ii)«»uuin  liabitiis  &  eff  ij^ii^s 
;-si  «1.«  j'  ij.iU'  K"|«i«-  d«-^  13''-  ''rNrliH'Mfin'U.  die  sich  von  deni 
' 'f  :.'  :..!.  '.•;■  'liii'-l;  'iii-  .i:tu«ii-lH-inlf  AM^nbiun^  unterscheidt't.  Ks 
- -m:  ).■■  ri-  I  i.r  i-i' -t.  ti«-  iji  ii'-p  ij-i  Ir.n'htfnbilder  in  Holasschnilt 
'■:ii  li.;i:'-:..  ".'■•'  :  \  ■  -ü  1  ?  .lü/- •^■.^fiii-n  \''-)-'-n.  «h-r  Antwerpener  Naeh- 
'Ir.j'K  ...i  ■  •  ■:■  :  '.i-<-'   V.  ',,.11.   AU  >••:!!'■  <ju»-Ilf  Ml  niMiiii  der  Heraus- 

•j'-'.^'V  <;■■:    r.  •    •■!    A  1  j.    '■  .   I  r.infoiN  1  )'-s«-i-|»z.  ni  diT  Widmung  an 

I  I'-.::i' ■::  \"M  \.r.  .i::.:  ..■;!:•  i;;!«-  «1»'s-;m  du  «Iftunet  Kobt*r\'al,  Capitaine 
l.-'ii:  l\"\.  «l'ur:   ••-■i*.::.    I '« -i  { ii'j.i'^   .tv.iut    tVrqucMlte  plusieum  t*t 

'i  \':n  j..i\^."      \\  .»'.  . --  '        i  •    •  ii  \'"i I.i'^t  II  .tuf  sieh  hat,  vermogten 
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wir  nicht  zu  kontrollirrrn.  Writorr  OurlIenan)Lral>t'n  tiiul<*n  sicli  niclit. 
Dir  Brnutzung"  riiirr  andcreii  Qurllr  jedoch  außt^r  den  gfrnanntrn 
wird  sich  späterhin   im   Laufe  unsen^r  Besprechung^  t»rj;>-eben. 

Ben^its  ein  Jahr  nach  dem  Erscheinen  der  i.  Auflaji^e  des  eben 
liftMiannten  Werktvs,  1,563,  erschien  zu  V(Miedißf  das  zweite*  Trachten- 
huch:  Oniniuni  fere  g-entiuni  nostrae  aetatis  hahitus,  nun- 
quani  ant(»hac  at*diti,  von  Ferdinando  Bt»rtt*lli  verlej;ft  od«»r 
auch  jifestochen,  denn  wie  alle  Mitg*Hed(»r  der  Faniihe  Bt»rt(»IH  wird 
er  Kunsthändler  und  Kupferstecher  zugleich  gewestMi  sein.  Das 
B(»rtelhsche  TrachttMibuch  ist  ein  statthcher  (Juartband  mit  60  bhttt- 
);irroBen  Kupferstichen.  Text,  Vorn»de  oder  Widmuni^  sind  nicht 
vorhand(*n,  dit»  übt»r  die  Herkunft  der  Abbilduii);fen  irj^'end  welch«* 
Mitt(*ilunj;if  machten.  Trotzdem  ist  <»s  j^rerade  bei  diesem  Werke 
mö;>»'lich,  die  Vorlaj^«»  seiner  Trachtenbilder  zu  <»rmitt(*ln  und  ihnMi 
Ursprung*  wenigstens  einen  Schritt  weiter  zurück  zu  verfolg"en.  Untt»r 
den  für  unseren  Z<Mtabschnitt  in  Betracht  kommendtMi  Zeichnern  und 
Kupferstechern  ist  nur  von  Knea  Vico  bekannt,  daß  er  gfrößt^re 
Folgten  von  Trachtenbild(*rn  g-(*stochen  hat,  von  dent*n  wir  jedoch 
nicht  wissen,  daß  sie  je  in  Buchform  veröfFcMitlicht  sind.  Ks  sind 
dies  eine  Folg*e  von  70  Bl.  spanisch«Mi  und  29  Bl.  sonstig^en  Trachten- 
bild<*rn,  die  Bartsch,  P<Mntre-g-raveurXV,  325  No  134 — 2^2  beschrieben 
hat.  Eine  Vergfleichung"  der  kleiniTen  Folg*«*  mit  d<Mn  Trachten- 
buche Bertellis  erg-ibt,  daß  letzt<*rer  die  Stich«*  des  Fnea  Vico  sehr 
g-enau  und  in  derselben  (irößt*  (21  haben  mir  zur  Vergfl<*ichung- vor- 
g^t^leg^en)  von  d(*r  (jeg^enseite  kopiert  hat.  Bartsch  hat  schon  a.  a.  O. 
die  Vermutung"  ausg-esp rochen,  daß  die  ihm  b«*kannt  gewordenen 
2Q  Stiche  nur  einen  Bruchteil  einer  größeren  Folg'e  ausmachen.  Diese 
gfanze  Folg'o  liegt  ohne  Zweifel  in  d<*m  B«»rt(»llischen  Trachtenbuche 
kopiert  vor,  denn  alle  60  Stiche  dess<'lben  verraten  durchaus  die  Hand 
eines  und  desselben  Zeichners. 

Dieise  Stiche  Vicos  sind  jedoch  hier  nicht  zum  ersten  Male 
kopiert  worden.  Eine  Vergleich ung*  zwischen  d(»m  Pariser  Trachten- 
buch von  1562  und  dem  Bertellis  ergfibt,  daß  btMden  27  Trachtt»n- 
bilder  g^emeinsam  sind,  darunter  22  nach  den  Bartsch  bekanntt*n 
Stichen  Viccs.  Daraus  folgn,  daß  die  Bertelli  zu  (irunde  lieg-<»nde 
Folg'e  bereits  dem  Zeichner  des  Trachtenbuches  von  1562  als  Vor- 
lag'e  g'edient  hat,  da  eine  Benutzung"  des  letzteren  durch  Vico  oder 
Bertelli  völlig'  ausgfeschlossen  iTscheint,    Somit  g-elingft  es  auf  diesem 

2S 
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Wi-JL,»"«-.  .lUi'li  liir  «l.is  iilt«*st<*  rr.u'hti'iihurh  .iulM»r  den  v<»n  iluii  sfli»»-: 
.mv.'i'tiilM'i»'n,  im^  mi'lii  Ufiit-r  Ix'k.innti'ii  (Jii«'II<*ii  in>(*h  i'iiiv  vfn-it- 
h.iriT»'  l«*si/ii'-ii'll»'ii  iiii<i  t-tw.i  «It'ii  viiTtfii  Tfil  simiht  säinlliolu'ti 
.\l)]»il«Iimy«Mi  .tut  «'NU'  ln'k.mni«'  X'nrl.i;^"«'  /.urü(*k/utiihmi.  \Vi"iit*r 
v,»«'\vmiii  .iiirli  lihpliin'li  «lu'  au  sifh  st'luiu  dun*li.ius  j^i'sicIuTtf  VtT- 
iniiniiiL;".  «i.ii'  «l.i-  i'-tn/i-  Im  rtrlli^flii-  l  r.u*lilcnl»urli  iiiif  Siii'li«-  \'knis 
/iuii«k:jih«',  MMfh  lür  i«n«-  s  Al»l)iMiiiij^»«'ii,  dif  sich  im  Pciri^iT 
Ir.it'liiriiluh'li  uinl  Ihm  Imti«-!!!  /uvi1«'M'1i  v«irtiinlfiu  olinr  sich  an' 
«Mii-n  »l«  r  j'j  li.Mt.si-h  lH'k.i)iiiii-ii  Sticlii*  X'icnv  /nrücklüliPMi  zu  l»i^»*tMi. 
iliP-  iH"M.in|»rt'  I*i*>iäiivruuii".  ila  su-  nur  .uis  «Irr  aU  l)i*i<ii*n  jiffiiHMii.sjii' 
«•rui'-ri'-ii   <  >u«'!li-.   niunlifli    \'i«*ii.  stiiuinn-ii   k(">niii*n. 

Aul  i\u'  S|iur»'U  «I«t  V.i'i»^«'lii'n  I  r.n*lii«'ul»il<li'r  M<i|>t  mau  späti-r- 
ii:n  !iiim«-i  \\:«-i!«'r.  'l'«":U  iuiiii;ti«'|]>ar  li-ils  «lurrli  Vrriuitllunvr  vi»ii 
l^'ii»ll!  ^iimI  iln'^t-lhcii  iiiinii  r  wn'drr  k^pirrt  wnnlfii  uuil  \\\  <lif 
^isiti-r'-u  1  i,n  lni'U!»iJ«lhT  ii'n«  ryi'u.iM'j«-n.  |.i  «-s  »TsrluMiit  mir  v'uw 
U"«'li  \v«"?''rj"f li.-u«lf  Ii''iiiu/ii!iL''  '!i«-^«'^  SirrlMM'N  durchaus  w.ihr- 
-rli.-iilhh.  |i.tri^''ii  tiili;  I.  \\  I«- »-rwaliMi.  !i«m-|i  jd  >|i.inis(*lH* 'rrticlit«'ii- 
i»:l'i«  r  \"!i  \-.«  ••  .mt.  Niiu  i'iili.ih  «'..i^  I  r,n'lili-ui)Ui*li  von  l5C)j  in 
-:..iM  -«•!;••  1  r.i''liti-ir«:!'i«-r.  \.iii  'Ii-Mfu  o  sirli  ,iui*h  hri  Hertt'lli  d.  h. 
V«"  !:!.'!'U.  All'-'::  «l.i**  -j-äl«!"  /ii  l)''«Nj»r«M-hfitd«- W'i'iyt'lscllt'Traohtf  il- 
:«i:'li  '  :'li.i'J  n?:«-!  i  ;  li.i-  lii'-ii  .iii-  Sji.üih-u  7.  dl«*  HtTtrlH-Vii'«» 
•  ■ir:," -  \\'\.    iMi«:    :•!    alir  li.'lii'ii-    \'«-i  liiilt  lu^    sind    in    d«*m    i,s^5 
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Die  Trachtenbücher  des   16.  Jahrhunderts  «^^ 

sti'lItMid,  und  auf  dem  Schlu(>l)latt  hat  die  Vt^ranlassuiij^  j^»*o)^el)rn, 
iliin  die  Zeiclinunj^en  zu  drn  Schnitttai  Hans  Weig-cls  zuzuschnMbt'ii. 
Dem  ^ej^enüb(»r  hat  schon  Andn\s(Mi  (Peintre-graveur  I,  3QI)  auf 
dit'  virifachrn  AbwtMchung'en  in  Zeichnung*  und  Schnitt  hing^ewiesen, 
die  nur  durch  die  Tätigfkeit  mehrerer  Künsth^r  zu  «»rklären  stMen. 
Jt.'denfalls  Väik  dt*r  größte  Teil  der  Ahbildung*en  des  \Veig-elsch<Mi 
Trachtenbuche^s  die  charakteristischen  Merkmale  Ainnianscher  Zeich- 
nung* durchaus  vermissen  und  den  Anteil  Ammans  sehr  g*ering*  er- 
scluMuen.  Wir  werden  über  das  Verhältnis  Ammans  zu  diesem 
\V(*rke  später  bei  Besprechung*  der  Ammanschen  Trachtenbücher 
noch  zu  red(»n  haben.  Was  nun  die  Vorlag*<Mi  betrifft,  die  Weig*«»l 
benutzt  hat,  so  läßt  sich  nur  ein  sehr  g'ering*er  Bruchteil  seintT 
219  Trachtenbilder  auf  die  früheren  Werke  zurückführen.  In  20 
Fällen  hat  Weig*el  zi(»mlich  g*(Miau  und  sklavisch  Bertt»lli-Vico  kopiert 
(s.  Xo  84.  08.  100.  107.  121.  128.  153.  154.  157.  159 — 162.  174.  175. 
177 — 180.  216).  Zwei  Abbildung*en  (Xo  105  u.  166)  gehen  auf  das 
Trachtenbuch  von  1562  zurück.  Vermuten  läßt  sich  nur  noch,  wie 
oben  bereMts  t^rvvähnt,  daß  von  den  13  spanischen  Trachtenbildern, 
von  denen  sich  7  benüts  bei  Berteil i  tind(*n,  der  Rest  g*leichfalls 
aus  Vico  g*eschöpft  sei.  Im  übrigen  lassen  sich  w- eitere  Quelh^n 
weder  durch  Vergleichung*  noch  auf  anderem   Wege  ermitteln. 

Die  Trachtenbücher  des  Abraham  Bruyn  ((3mnium  poene 
gentium  imagines.  1577.  ^-  I"jp**ni  ac  sacerdotii  ornatus.  Diversiirum 
item  gentium  peculiaris  vestitus.  1578)  haben  s.  Z.  eine  größere  Ver- 
breitung gefunden.  Beide  Bände  erschienen  vereinigt  bereits  1581  in 
neuer  Auflage,  dsgl.  1584  und  1610.  Auch  für  das  Bruynsche  Werk 
will  es  nur  für  einen  im  Verhältnis  zu  seiner  großen  Zahl  von  Trachten- 
bildern recht  geringen  Teil  gehngen,  die  Vorlage  nachzuweisen. 
Über  die  von  Bruyn  benutzten  Quellen  berichtet  die  Vorrede  folgen- 
des: .  .  .  aliquot  nationes  ipsi  contemplati  sumus,  ceteris  vero  ad 
exemphiria  inprimis  idonea  exprimendis  operam  dedimus.  Quae- 
rendo  enim  adepti  sumus,  quae  Constantinopoli  de  suis  gentibus  a 
Turco  praestantis  ingenii  artitice  picta  factaque  diÜgentissime 
fuerunt  .  .  .  Praestantes  viros,  qui  dum  Constantinopoli  peregrina- 
rentur,  sibi  signa  facienda  imaginescjue  penicillo  depingc^ndas  harum 
g«Mitium  curavere,  imitati  sumus  .  .  .  Ks  ist  durchaus  glaublich,  daß 
Bruyn  einen  großen  Teil  dtT  von  ihm  abgebild«'ten  Trachten  selbst 
gesehen   hat;    besonders    die   viel<Mi    belgischtMi,    holländischen    und 
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iiitMl«'nl<'iii«sclHMi  riMi'lu«'!!  kiiiiii  iltM*  in  Aiii\\rrj)rn  ^.f  rhu  rem*,  spätf-r 
m  (  t)ln  ,iiisässi«^-c  KünstItM"  Nrhr  wohl  nach  driii  Lrht'n  jfi'/tMclinfl 
li.il>i'ii.  I)it'  \'<»rhi«4'o  für  di«-  zahlpMchcii  türkisoln'ii  uiitl  oritMitcilisclu'ii 
'l'nu'htcnhiM«'!*  isi  in  (h-n  iinv»'«'tüln't»*n  \Vnrtt»n  nur  suhr  iiiizuläng'licli 
anvi'cilrutft.  h>  \van*n  <ln^  Al>bil(liin.i»"t'n.  flio  Nirolaus  Xicolay  «ItT 
Ii<»st*hn'il)un,v;"  ^«mtht  KiMsf  narli  «Irr  TürktM  nacli  tMj;^«»n('n  /«MchnuiijLrou 
h«Mtf<'i^*«*^*<''>  hcittr.  Dii'M'  s.  /..  \  irl  i^i'nannt«'  Ri.'isi»b<'schr«'ibunjkr  war 
/uiTst  i.sö;  in  Lynn,  1 57J  hiTrit^  in  dfUtsohrr  UhtTsetzunif  iiut 
Ku]>tfrNiichi-ii  vnn  Cnma«!  S.iNh'n-ffrr  zu  NümbtTg"  und  1576  in  Anl- 
wiTptMi  mit  trf|flii*h«'n  IlDlzM^hnittrn  von  Aliasvrrus  van  Londi^rsiM»! 
«•iNfhit'n«'!!.  Von  d«'n  60  vmzÜLjfliiMH'n  Abbildungfrn  des  WiTke^  li.ii 
liruyn  üh^r  40.  last  zwn  Dritt«'!  ^finiT  in)  türkisc*h-orioQtalisch«*n 
Trat'ljtt'nbildir.  kn|inTl.  Nur  Nrlt<*n  hat  »-r  sirli  iLT^'nnjLrfüjfijifr  And«*- 
runy'«'n  «'riaiibt,  ni«i^i  au^  n-in  äulM'rli«'hf'n  (iriindcn  dcT  AnordniinvT. 
d«'iin  «-r  t^rupjiirrt  4  od^-r  5  I-i^Turt-n  auf  rin«'r  Tafel.  \Vohf»r  er 
da^  iibn'j«'  l)ritlfl  «-fin«!"  Ai)bildMnv»tMi  ;^»*i»s(*hö]>ft,  o]>  sie  wirkholi 
d«'?n  zihiNi  \i.n  ihm  ;^i'n,iiint<-n  tiirki^t^hon  Künstl«»r  au^ehörrn,  läl>t 
Niih  nirlii  ♦■nt>'j-liinl»ii.  l)n'  nai*h\v»'iN!>ar«'  l»i'nut/,un}^  di*r  älti'p'ii 
rr.n'liiiMil)iii-ln-r  «lurrli  l*iru\ii  i^t  v:«'riiiy:  sii-  br^^hränkt  sich  auf  du' 
u  rrai*lii'-*nli:ld«'i-  .tili  l.ih'i  jf»  il«"-  1.  ri.ind«'^,  di<*  aus  dem  Trachtfii- 
MUi-li  \«'ii  i.^n:  k'-pit-rt  >sin«l.  und  d.r^  spanisrlif  Tracht«*nbild  Bd  II. 
r.it.  _\^ :  Mann  .m^  I.Msii.muMi.  das  1  H'n»l!i-\'iro  iMitnonmirn  ist.  Aui 
\'i.*M  diirht'  .in»-ii  d,--  d.in»-b«-n  .ib!^»'«'l>!ld«'i»'  l-iMU  aus  Valencia  zurück- 
v^i-ln'i:.   Wf't'li.    :ii  .inil«T«Mi  'I'r.M*hi''nbii«*li«'rn  1/.  M.  Wi'ij^ol)  zu.s^ininit'ii 
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schränkt  sich  die  Ähnlichkeit  zAvischen  Bruyn  und  Woigrl.  Namentlich 
ZAvischen  dem  1.578  erschienenen  2.  Teile  des  Bruynschen  Werkes 
und  Weig*el  ist  ein  engeres  Verhältnis  unverk<Minbar.  Hier  finden 
sich  bei  Bruyn  unter  den  Trachten  aus  Nürnberg,  MeiBen,  Danzig-  u.  a., 
besonders  aber  unter  den  italienischen  und  auch  unter  cU^n  nicht 
aus  Nicolay  herübergfenoininenen  türkisch-orientalischen  vt»reinzelte, 
die  völlig"  mit  Weigel  übereinstimmen,  andere,  die  e'ine  auffallend 
große  Ähnlichkeit  zeig-en,  eine  Ähnlichkeit,  die  weit  über  den 
durch  die  vollständig-e  Ubereinstinnnung"  des  Kostüms  an  sich  be- 
dingten Grad  hinausg-eht.  WtMin  die  Annahme,  daß  Weig(*l  sein 
Trachtenbuch  bruchstückweise  veröffentlichte,  beg*ründet  ist  (daß 
die  türkischen  Trachten  für  sich  bereits  1572  «erschienen  sind,  erg*ibt 
sich  aus  dem  Andresen  (Peintre-g-raveur  1,391)  bekannt  gewordenen 
Exemplar),  so  li(»ße  sich  vielleicht  eher  an  eine  Abhängigkeit  Bruyns 
von  Weigel  denken.  Die  Fälle,  da  es  möglich  ist,  Bruyn  bei  Btv 
nutzung  einer  Vorlage  (Nicolay,  Tracht(»nbuch  von  15Ö2)  zu  kon- 
trollieren, zeigen  allerdings,  daß  er  sich  eng  an  di(\s(»lbe  anzulehnen 
pflegte  und  sich  nur  selt<»n  gt»ringfügige  Abvveichung(Mi  in  nebtMi- 
sächlichen  Dingen  (am  häufigsten  im  Stoffmuster)  gestattete.  Kr 
müßte  also  bei  etwaiger  Benutzung  Weigels  ein  anderes  Wrfahren 
befolgt  haben.  Oder  sollten  Bruyn  und  WcMgel  (»ine  gemcMusame 
Vorlage  benutzt  haben?  Auch  Weigel  hat  da,  wo  wir  es  ver- 
folgen können,  seine  Vorlage  (Bertt^Ili  -  Vico)  ziemlich  sklavisch 
kopiert.  Einer  von  beiden  n)üßte  bei  dieser  Annahme  also  von 
seiner  Gewohnheit  abgewichen  sein  und  die  genieinschaftliche  Vor- 
lage mit  größerer  Freiheit  benutzt  hab<»n. 

Nur  drei  Jahre  nach  der  Veröffentlichung  der  eben  besprochenen 
Werke  erschien  dasjenige  Tracht(»nbuch,  das,  obwohl  nur  wenig 
bekannt,  vielleicht  die  größte  Beachtung  hinsichtlich  seines  Ou<»llen- 
wertes  beanspruchen  darf.  Sein  Titel:  „Habitus  variarum  orbis 
gentium.  Habitz  de  nations  esträges.  Trachten  mancherley 
Völcker  des  Erdskrcnsz  1581"  nennt  den  Zeichner  nicht.  Nach 
der  Vorrede  und  Widmung  beruhen  die  Abbildungen  mit  Ausnahme 
von  6  Tafeln,  die  besonders  aufgeführt  werden  und  auf  den  ersten 
Blick  eine  andere,  weniger  geschickte  Hand  erkennen  lassen,  auf 
den  Zeichnung'en,  welche  Jean  Jaccjues  Boissard  „ad  vivum  bona 
fide  summoque  artificio'*  ang(»fertigt  hatte.  Besonders  reich  ver- 
treten   sind  die  Trachten  von    Italien,    FranknMch    mit    seinen    an- 
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i^^nMi/riidrn  (i«^l>iot(Mi  und  aus  diMii  Ori<'iU  im  \vtMl«»n*n  Sinne,  ta>i 
ifänzlirli  tritt  (l;tjLr«*.y^*n  I  )ruts(diliind  /.urück.  Di«?  ZtMclmung"  i«*i 
/war  manchmal  ftwas  trnck«'n  und  sachlioli,  j*»docli  stets  klar  uiiil 
läl>t  nur  iiul.M'rsi  s«'lt«Mi  über  Min/<'lln'itrn  drr  (iewandunji^  Zweitol 
aulknmmi'n.  AIN'^  läljt  »'rkrinifn,  dal>  drr  Zeichni*r  wirklioli  jLfi-- 
si-li«'n  hat,  was  i-r  /••i(*iMu*t,  und  sfin«'  I  raclitrnbildiT  iintorsclu^idt-n 
>irh  dadurch  vortcilhart  v(tn  d«'n  uichr  oder  wonij^oT  unklaren 
Knpii-n  andi-n-r.  J)«t  l'rht'hrr  dieses  'rra('ht«'id)urhrs,  J.  J.  Boissard, 
ist  <h'r  h«'k.mni«'  (irh'lirtc  und  Dicht^T,  dessen  flrÜMj^er  und  q-«*- 
schirktrr  Ifand  wir  die  Ahhildunj^en  vnn  s«»  vii-lcn  antiken  Kun>t- 
wi-rki-n  und  amlen'm  vrrd.inken,  was  seitdem  spurh»s  verschwunden 
ist.  I'>niNsard  hat  di-n  j^'-n»i.Nten  Teil  ih*r  I -ander,  deren  Trarliten 
er  uns  mit  dem  Zeielirnstift  so  moisterhiitt  fest)^»'ehah«*n,  bereist. 
rie>s«iiiil«-rs  in  Itah'Mi,  v«»]-  allem  in  X'enedij^  und  Ronj  liat  er  lanj^i* 
v^-eweilt.  Aui'h  ( iri«'ch«'Mlaiid  ujkI  die  Inseln  hat  er  besucht  und 
nur  dureh  Kr.iiiklieii  •^•'ivwunj^''i*n  die  ire])lante  RtMse  nach  Syrien 
.iurL:"«*'^i*bi'n.  Sn  iTh'ilirt  di«'  Antrabe  der  Vorretlc,  dal>  BoissanI 
•Nt-nn"  Ir.iebieiibdiN'r  naeli  dem  Ij-l)t»ii  i»"«*/i'irhnet  habe,  nt'ben  der 
:im»'r»'n  \V,ihrs«'li«-inIiehk«'ii  ihm-Ii  «•in«»  äulMTe  U«*stäti|Lrunj^.  Allen 
lriili«r«'n  I'.rsi'lii:nun^'«'n  •^■»  «je  n  über  stehi'U  djesf  AbbiIduii)2r*'iJ  Viilin^»" 
s.'!]»-iäiidiu"  da.  I\^  tind»'t  sich  niehl  «'ine  »«in/ij^e  Kopie  oder  auch  nur 
Ani''linunv:".  ^••I;)st  ni«-ht  b«-i  d«ii  l'r.n*lit«'ii  aus  Länch-Tn.  die  BoisNard. 
^o\ii|  \\\v  wi-^-tMi.  nii'jii  ji-smIii'm  li.it.  und  lür  che  er  \vahr.sch«MnIicli 
.int  Ip'ir'ii-  \*««r!.iL.!»'ii  .inu«'W:»'>en  war.  rn/wejtelhafl  besitzen  wir 
III  d'-n  /••'» •hi:iinv:«"i  r»"issards  fini-  «srhr  /uxerlässijri.  und  wertVnlU* 
<  >iii  !'••.  St  ir<'!i  :ln't'r  I  i«iint/unv»'  irelh-n  wir  in  allen  spätoren 
\\'»rk'"   .■n. 

\n  •'  ■■-  •j''!:e>.«^fii.  tr  ti  «lii-  In-di'utnny  dt*s  BoLssardsclien 
\\  ili:'  n<'  :i  ■  :<■  :' ■  .li'-r  li-rv^-r.  Sehnn  «las  j  raelitenbuch  des  (i  rasM 
!<'■:■.  '■■'  1  »■  \' V  iTaii-  ilf'jT  li.!l)'ii  di  tntif  !••  j)arti  del  niondo. 
!<■'■■       I  •>  •      .Hl   ir'-li  I  «in-i.iT    und    in    di-r  Anlaj^«'  eine  Xach- 

.i!;"  II'  -     I',.  ..-..•.! ..    k..-  •■    -  .'h    .rv    Si-rMstäiHl;v»'k»'it    mit    di«*seni    hei 
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1  '  ■  ■  ::*--l'  i'-J!'  ■ '  .  "i:  ■  ':•■  ;,' !■' "••r«'  Zahl  \  «'ii  iieuiM»  Typen  vermehrt 
::a'.  ':•  ■;  .i:it  ••;[!■•  ■j.--/.-  An/.-l.!  u:i'H'k.iiiriirr  imnhscher  Trachten- 
:>!'!■  '■  1.  \'.ii:'!.  I  artir-  :.  M-'^k.ii:  .  \''"»il''j"  s'-ibständivT  sind  auch  Mnnt^ 
/  h'r»  ■  !;•  •     {».Mi'.-'r    1  r.- l:t' !:  •  i'l' r.     l)i«-   ••ngfi-n  Beziehungen,   in 
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d(Mit»n  Danzig*  damals  zu  Italien,  besonders  Venedig  stand,  mög*en 
das  Inten^sse  des  Italieners  an  diesen  (Mnigferinaßen  erklären.  Was 
(irassi  sonst  noch  bieti»t,  ist  eine  Kompilation  aus  den  ält(»ren 
Trachtenbüchern.  Aus  BoisvSard  kopiert  er  vieK»  italienische  Trachten, 
desg-l.  französische,  ferner  Trachten  aus  Metz  und  dt»r  Schweiz, 
*ms  Bertelli-Vico  gfleichfalls  TrachttMi  aus  Frankreich,  Antwerpen  u.  a. 
Besonders  zahlreich  sind  seine  Trachtenbilder  aus  Spanien.  Einzelne 
von  ihnen  beg't^g'nen  schon  bei  Bertt»lli,  WtMgel  und  Bruyn  und 
j[feh(Mi  somit  z.  T.  mit  Sicherheit  bereits  auf  Vico  zurück.  Vielleicht 
ist  dieser  als  Ouellt»  auch  für  die  übrig*en  anzusprechen.  Eine 
groBe  Anzahl  von  Abbildung'en  hat  (irassi  auch  aus  dem  Bruynschen 
Trachtenbuche  entnommt^n  (vgl.  Taf.  36  ff.). 

Fast  g'ltMchzeitig*  mit  dem  Werke  (irassis  erschienen  di<*  bekannten 
Trachtenbücher  A m m a n s ,  1 853 sein  ,,(ieistlichesTrachtenbuch**, 
ein  Jahr  später  das  „Frauenzimmer**.  Der  Wert  der  Ammanschen 
Zeichnungen  liegi  fast  ausschliesslich  auf  dor  künstlerischen  Seite, 
ihre  inhaltliche  Bt»deutung-  tritt  daneben  sehr  zurück.  Der  Künstler 
konnte»  bei  seiner  ungeheuren  FruchtbarkeMt  die»  fremden  Vorlag'en 
tiuf  diesem  (lebiete  nicht  «»ntbehnMi  und  hat  kopiert,  was  für  seine» 
Zwe^cke  brauchbar  war.  Es  ist  jede)ch  nicht  die  geistlose  Art,  wie» 
wir  Bruyn  oder  Weigel  ihre  Vorlag'en  ke)piere'n  sahe*n,  sondern 
Amman  zeig"t  sich  auch  hierin  als  r\n  größerer  Künstler.  Das 
g-eistliche  Trachtenbuch  zeigt  recht  deutlich,  wie  Amman  sich  einer 
Vorlag"e  g'eg'enüber  verhielt.  Diese»s  Buch  ist  im  eng"sten  Anschluß 
an  Bruyns  Ornatus  eccle\siasticus  von  ihm  gfe^ze'ichne^t.  Die  Reihen- 
foIg"e  der  g-eistlichen  und  Ordenstrachten  ist  g^enau  die\se»lbe.  Einzelne 
Abbildung'en  stimmen  beM  beiden  völlig  überein.  In  de*n  meistern 
ande^m  Fällen  ist  die»  Ähnlichkeit  se)  außerorde»ntlich  g"roß,  daß  die 
g'eg'enseitigfe  Abhäng'ig'ke'it  keMnem  Zweifel  unte»rlieg*en  kann.  Inter- 
e»5sant  i.st  es  jedoch  zu  be»obachte»n,  was  Amman  aus  de»n  Abbildung"eMi 
Bruyns  g-emacht  hat.  Bruyns  harte»  und  ste»ife»  Ze»ichnung  gewinnt 
in  seinen  Kopien  Le»be»n  und  Be»we»g-ung,  und  Ammans  Ze»ichiiunge»n 
trag'en  in  solche»m  Maße»  alle*  se»ine»  be»kannte»n  charakte»ristische»n  Me»rk- 
male,  daß  seine  VorIag*e»  neb<»n  ihnen  völlig  zurücktritt.  Nur  in  e^inig-e^n 
wenig"en  Fällen  hat  Amman  an  die»  Ste»lle»  d<»r  Abbildunge»n  Bruyns 
völlig"  abweichende*  g'e»se»tzt.  Mit  die»se»n  we'uig'e»!!  Ausnah me»n  ist 
Ammans  gfeistliches  Trachtenbuch  inhaltlich  völlig  von  Bruyn  ab- 
hängig. 


1  lO  Ilciiiricli   iJucjic 

Alinlirli  ist  «l.is  \'<'rliältiMs  dtvs  an<h'rn  TraclitiMibuclu's.  divs 
.. l'rainMj/imnif rs",  /u  <l«'ii  IrülnTfii  Wrrkrn.  Sfiin'  Zuv«Tlä.s.sij,rkrit 
rrwiM'kt  \t»ii  vurnln-n-iii  k^'iin-  hrsniidi-rs  ^toImmi  Kr\vartunj;ffii,  wrim. 
wir  aurli  sniixi  in  v«»ii  Ainiiiim  illustrit'rt«*ii  \Vt*rk«'ii,  clirsrlbf  Ab- 
]»il«limi:'  liir  v«TM»ln«'(lfin'  ( ii'v'«'nstäiHlr  verwandt  wird,  und  /.  15. 
iMiuiläiirltTiii  und  K^iiinTiii.  l)amr  vnn  IMacrn/a  und  Tcx'litrr  dfs 
Sult;Mis  in  i'l''it*li'*ni  (.i«-\v;indr  antlrrtiMi.  Dir  nähr  lirj^rndr  Vrr- 
v,''lritMinnv»'  mit  drin  Traclitrnbui'lir  \Vri)L»'rls,  drs.st*n  Zrjcliiiuiij^rn, 
WH'  ln'k.mnt,  Anini.m  vilrirhtalls  hi.shrr  /uvr«'sfhri«'brn  wurden,  rr- 
•^••iht,  dal.»  /wi^rhiMi  bridrn  'nrj  allrr  naluMi  Vrrwandtschaft  doch 
vrrs(lii«'di'ntli<*lir  rnirr^^cliH-dr  brstrlirn.  Dahin  iLftdiört,  dafi  man 
l)ri  Amman  «Mnrr  v^Mii/rn  /alil  vnn  Traclitrntvprn  br^i'grnct,  dii* 
bri  Wrii^o-l  iil)rrli.iu]>l  nirht  \frirrt«*n  sind  (»d<T  von  dt^n  srinij4*rn 
viilliv:"  ab\\rirli.-n.  St-Iir  yrol>  ist  dajL»"rj^rn  dir  Anzahl  dfrjf'uiiri'ii 
Al»bildnMu'i'n  bt-i  bt-idiii,  \v»'l(*hi*  rinr  unvrrkrnnbarr  Ahidichknt 
/•■i'jrn.  In  ilii'^rn  /alilnirhrn  I'ällrn  untrrlirjrt  ^-s  wohl  kaum  rin«'in 
/.\\i-it«l.  dal.^  dir  Trarlit'-nbilihT  \Vriv»'rls  Annnan  als  Vorhig"«'  jafedirni 
li.ibrn.  Si»'  -ind  \<»ii  il)m  in  d«Tsrlbrn  Art  na(*h|^n'zrichnrt  wordrn. 
W!«'  «r  dir  Abb:!dMnvi«-n  IhuNM^  für  ^rin  yrisihclirs  Traclitrnbuch 
nai'hvj'/'M«  linri  |,.ii.  Kaum  •iip-s  ist  nhnr  «MnivT«'  forinalr  Ab- 
ii:itl«Tim'.j«'n  h»-ni!»'-rvr''ntiinnn-n.  jrd«-in  hat  rr  drii  Slomprl  srinrr 
rhar.tktrristis»-lp-M  li'brndiLr»'ii  /.rirlinunir  auftf«''! rückt,  dif  dt-r  bt-i 
wriii-ni  jj"r"l-''t«'  r«-:l  d'-r  Il-il/^rhiiiltr  ih*s  Wrij^i'rlsch«'!!  Trachl«Mi- 
bii<"h«*s  .1.  -.-hr  \'Tin:--«'n  lin.^i.  K^  «^t  ni<*lii  auvriinj^n^,  mit  Bt-ckrr 
■  I"bst  AmiiMM  S.  jj.s  in  d.-r  Älmlicliki-it  drr  AbbilduiijfiMi  drs 
..Inni'!:/:!!!!"'  is"  un«i  «l's  Wt-j^-iKrlii-n  I  rarhtt-nlniclirs  t'int»  Stütz«* 
zu  iMi'i«  n  liir  •!  •■  Aiiti-rs.-li..tt  Aniin.nis  an  drn  Abbildung"!"!!  Wrijffls 
li':.;  .••■  iL". -■■'.:•.-!  /.■:rlni.-r  ••rk'-jni'Mi  /u  wnllrn.  VtT^lficht  man. 
'  *  u»  '<!  ■■;■  ■■■••■■:. i'-i.  I-n-;h'':l  Amman  si-inr  \'i»rlavr«*n  b«diaiidi*lt  hat, 
II:  1  •!'  r  A-".  ■.'.■■■  '..'■•  ■..  ii  ■).■  \\i''j'«I  du-  Al»bildnnvr«'n  drs  Dertollischi'ii 
I  5".  ■  '  ''■!  :'iJ'":  ■      k'-i'-  ;■•    -  :.'!.    -<■    lalh    i«'d«-   Iirri-chtijfunvf,   Amman 

■.  ::     i!--.    j'  :■  ■!-■-!•  Ii    A:.'.«-  1    .ii:    «l'-n    /•■ii'hnunj^Cfn   diest?r  aus 
\'f  r-        \'---         .      ;:■■:    ■;■••:      I  i-.i."iifn'i:ld»'r    /n/nwrisrn.       Amman 

.:  ■   .^■*  ■  .:'m'm.   -.■■ri<-  X'i'Havr«'  /u  koj)i«»n*n,  soüdi-ni 
■    j..\/    I.   ■;■  ;  i  ■-■•;!' ri   Ar:  \\ii'dfrv»"rvfrbt'ii  habet!.    Es 

:     'v.'i.'l.:'      «Ml.  Av*'-  I    A:rm.ins    an    drm   Weißfischen 

1  :".  ■  i'.-.--.-  ■  i.'      ■,.■!    ■!.■■;   :).':drn  Tah'ln,  die  durch  sein 

M-  ■     ■   •    I   ..•   ■  ■  ."    j.  k'ii!izfn-hni-i  sind,  auf  dos  wenige 
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ZU  beschränken,  das  sich  widerspruchslos  mit  seiner  Individualität 
verträgt.  Das  Trachtenbuch  Weig-els  ist  im  wesentlichen  nicht  ein 
Werk  Ammans,  sondern  eine  Vorlag'e,  die  er  für  sein  „Frauenzimmer** 
stark  benutzt  hat. 

Von  den  Abbildung'en  des  letztertMi,  die  sich  nicht  mit  Weigel 
berühren  oder  völlig*  von  ihm  abweichen,  läßt  sich  ein  Teil  auf 
andere  bekannte  Vorlag*en  zurückführen.  Von  diesen  sind  14.  meist 
italienische  Trachten,  Boissard  in  der  Amman  charakteristischen  Art 
mit  sehr  g'eringfüg-ig'en  Anderungfen  entlehnt.  Mit  ihrer  Bezeichnung* 
springt  Amman  meist  sehr  willkürlich  um,  die  Florentinerin  bei 
Boissard  z.  B.  läßt  er  als  Französin  g'elten  u.  s.  w\,  ein  weiterer 
Beweis  seiner  oben  bereits  berührten  Flüchtigfkeit.  Auch  die  Be- 
nutzung* Bruyns  ist  für  einzelne  Abbildung'en  wahrscheinlich.  Auf 
ihn  gfehen  auch  in  letzter  Linie  die  weiblichen  Ordenstrachten  am 
Schlüsse  zurück,  die  Amman  seinem  g*eistlichen  Trachtenbuch  ent- 
nommen hat. 

Im  Jahre  15QO  erschien  zu  Venedig*  das  letztt»  bedeutende,  am 
meisten  bekannt  gfewordene  Trachtenbuch  des  16.  Jahrhunderts: 
Cesare  Vecellio,  Degfli  habiti  antichi  et  moderni  di  diverse 
parti  del  mondo.  Bereits  1598  wurde  die  zwH^ite  vermehrte  Auflag*e 
g*edruckt;  eine  dritte  erschien  16Ö4,  eine  spanische  Ub(»rsetzung*  1794. 
In  den  Jahren  1859  bis  i8öo  wurde  das  Werk  aufs  neue  von  Didot 
in  Paris  herausg*eg*eben.  Seine  große*  Berühmtheit  verdankt  dieses 
Trachtenbuch  z.T.  auch  dem  Umstände,  daß  frühzeitig* die  Zeichnung*en 
dem  Vetter  des  Verfassers,  dem  g*roßen  Tizian  Vecellio,  zug*t\schrieben 
wurden.  Im  Jahre  1Ö64  erscheint  dessen  Name  zum  ersten  Male 
auf  dem  Titel  der  dritten  Auflag*e.  Das  Trachtenbuch  des  Vecellio 
ist  umfangreicher  als  alle  früheren  Werke  der  Art  im  16.  Jahr- 
hundert: es  enthält  in  der  ersten  Auflag*e  418,  in  der  zweiten 
sogfar  506  g-ut  g*ezeichnete  Trachtenbilder  in  kräftig*em  Holzschnitt. 
Die  sie  begfleitenden  kurzen  Beschreibung*en  sind  reich  an  kultur- 
g'eschichtlich  wertvollen  Notizen.  Es  ist  natürlich  von  vornherein 
nicht  wahrscheinlich,  daß  diest»  ung*eheure  Fülle  von  Tracht(»nbildern 
aus  den  verschiedensten  Teilen  dtT  Krde  von  tMnem  Künstler  nach 
dem  Leben  g*ezeichnet  sei.  Es  tritt  uns  auch  nirg*ends  bei  Vecellio 
diese  Behauptung"  (»ntg'eg-en.  Allerding*s  hat  er  andererseits  auch 
keine  Quelle  g*enannt,  aus  der  er  g*eschöpft  habe.  Und  doch  hat 
er  seine  Vorg*äng*er  mehr  benutzt  als  irg*end  ein  anderer  und  ist  für 
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«lif  gnilM-P'  Ilältti'  >fiiit»s  \Vi»rkrs.  was  di«*  AhhilduiijfiMi  b«*trifft.  von 
iliiji'ii  tibliäiiyiv,»"»'!",  .ils  in. in  Ix-i  «Ijt  j^Tol.M-n  Wi^rtschätzuiij^f,  dt'P'ii 
«r  stell  ininnT  /n  «■rfr»'U«'n  li.ilt«-.  rrwarit-n  snllir.  Vollkoiunit'ii  iiii.i}»- 
liiiiiviiu:"  und  s.-lhstäinliy"  «TsrhiMnfn  nur  mmih*  /ahlnMchi'n  Traclil»'!!- 
l»iMiT  .uin  \*«'n4*«liv»"  Mini  iUv  TiTr.i  tmna,  sfin<T  HiMniat.  aiirli  wuli! 
tlir  .111^  di-n  «l.ilni.iinii^flit'ii  Fi«'vit/iinv.'«'n  \'«'in*divfs  und  «ImMi  Nai'hbar- 
^«•li.itt.  Si'h«»n  liir  «In*  ii])nv»"fn  Lan^Krliatti-n  Italiens  l)ii'lrt  i*r  /u 
fMn-ni   i^rul.M-n   Tnl«'  KnjMrn   ,ins   limssani.     Man  v^Tj^lfiche  nur  «iif 

I  r.irlit«'niMl«l»*r  .nis  Ilnp-n/.  Sn-na.  I*is,i,  (iat'ta.  FtTr.ira.  Mailand. 
\tMjii*l  lii'i  fiitjs^ard  mit  d«'n  sfiniyj'n,  um  «iiit  di*n  rrsien  I^lirk  sfin«- 
Vi»rl.ij^f  in  'liii'-ji  /ii  «-rki-nm-n.  I)ir  Kl.irlifit  diT  Ht»issan!si'lii*n 
/••u'linnn'^»"  i^i  ihm  d,il>«'i  n'«-|u  nti  MTli»n-ii  j^t'j^an^»"«'n,  vi«'N's  ••r- 
M'lii-int  n«-l)fn  dit-sf-ni  unvfTsi.indrn  un<l  tlürlitivr.  l'ür  I'"rankn*irli 
h.it  ;hm  ylt-u'ht.iIK  l^»i^>*.ird  aU  X'url.i'j«-  difii^n  niiissi-n.  Dif  j^niÜf 
/.ilil  d«"r  rr.ii*!it«'iil»:ldiT  .im--  I  )«mhsi'1j|.mh1.  d«"r  SrliWfi/,  HtdiintMi. 
I.i\l,ind,  Si'li\s»fliii.  iNili-ii  \\\.  j(i^  \si'  ;^t  last  ausnalun.slt»s  aii^» 
\\*»;v!i'l  kiij»:i'rt.  liir  1- I.in«!»Mii.  I*r.il).tn!,  Mft/.  l'^iLfltind.  CiülLiii«! 
M.  >.  w.  l'l.  ;-^u  ;;  ;  mt  Au^naliüti-  ili-r  «•n'j'i:srlii'n  Trai'lili'nhildtT 
iil.  ;'i^  ;f•^.  d«-  .m--  \\'tMv!**'i  -t.ri:m«-n  >t  :lim  da.s  TrachliMihurli 
\iin  «iiM^-    <»ii«i''-  ■^••■\v •■-«■n.      I'-   l«"i.^.i-ii   d:«'  /,ilili«Midi«Mi  türkischiMi. 

•^■| •li:-i-hf!i    ii!;d    ■  •i'«-nt.il i m*!!«  11    Ir.ii'l.ti-n     1*!.    ;oo  hi*»  /um  Si'lilulj-. 

Ami*Ii  vi-n  Imt'ii  !--t  d'-r  vj  nil^if  1  •■  '  aM>.  hMi^^.ird  i*nt|i*hnt.  K^ 
•j'tdn-^»:  /w.ir  n:«!.*  t.ir  u-i].-  .  n/i-'n«-  *\'V  ;:.u'li  UuiidtTtf^n  /ähl(MHli*n 
Al»i«  Idini'j'-n  \". ■.•••"  •.-  .i::t  .!-.^im.  \\",-.^r.-  .].,■  X'urljv»',.  naclizu\viMst*n: 
•  l'-t-'.  -••  \'-:  -!  -:i'!-'-r.  ■!.:;:  «t  «!  •■  ■jT'-'v-r»-  I  lallt«-  ^»Miit-n  Vorj;fäng'eni 
ii'---.iri:.    W»    -j'-     ;;nt!    'i:.!--     \  •Ttl.iük:. 
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Venedig"  und  Oberitalien  hat  Bertelli,  wie  es  scheint,  selbständig" 
geschaffen,  wenig*stens  beg-eg"nen  sie  nirg*ends  in  den  früheren 
Trachtenbüchern.  Sobald  jedoch  Bertelli  über  dieses  eng'e  Gebiet 
hinausgeht,  hat  er  seine  Vorg'äng'er  unbedenklich  kopiert.  Für  die 
2.  Hälfte  des  1.  Bandes  (Taf.  41  ff.)  hat  das  Trachtenbuch  ßruyns 
zum  größten  Teil  als  Vorlag'e  g-edient.  Durch  diesen  sind  auch  die 
auf  dit*  Abbildung"en  in  Nicolays  Reise  in  die  Türkei  zurückg"ehen- 
den  türkischen  Trachtenbilder  vermittelt.  Daneben  sind  4  Ab- 
bildungen (Bl.  79  -82)  WtMg-el  entlehnt,  Taf.  qö  geht  sog"ar  auf  das 
Trachtenbuch  von  1562  zurück.  Ahnlich  ist  der  g"anze  3.  Band 
kompiliert.  Bt\sonders  Grassi  hat  für  einen  grolien  Teil  der  Trachten- 
bilder als  Quelle  g-edient.  Daneben  begfeg-nen  Abbildung^en  aus 
Vt»cellio,  Bruyn,  WtMg*el  und  Boissard.  Manche  der  letztt»ren  hatte 
schon  Grassi  übernommen,  so  daß  es  nicht  ausg-eschlossen  ist,  daß 
sie  auf  dit\stMn   Wi^g'e  in   das  Buch   des  Bertelli  g-(»langt  sind. 

Das  Jahr  1600  brachte  noch  ein  ,,TrachttMi-  oder  Stambuclr* 
(St.  (fallen,  (it^org*  Straub),  dessen  AbbildungftMi  in  kräftig"<Mn,  manch- 
mal etwas  roh  gfezeich nieten  Holzschnitt  nicht  ohm*  Intt»ress(»  sind. 
Die  Bemerkung  des  Titels,  daß  dit\st»lben  ^zuvor  niemals  im  Truck 
außg-ang-en"  g-ilt  allerding-s  nicht  für  all<\  Weig-els  Trachtenbuch 
und  Ammans  Frauenzimint»r  hab<Mi  für  eine  g*roße  Zahl  derst»lben 
Vorlag"t»n  hergeben  müssen.  Von  den  übrigen  Trachtenbildern  klingen 
di<»  venetianischen  wohl  etwas  an  die  in  früh<»ren  Werken  an,  aber 
das  meiste  ist  doch  völlig*  selbständig*  und  neu.  Schon  daß  dit» 
Kleidt»r  d(*r  männlichiMi  Typen  so  oft  die  um  1000  lierrschtMide 
Mode  erkennen  lassen,  beweist  ihn*  Unabhängig"keit  von  älteren 
Vorlagfen. 

Mit  diesem  Werke  schließt  das  lö.  Jahrhundert  und  der  Teil 
der  Trachtenbücher-I.iteratur,  der  uns  hi<»r  beschäftigten  sollt«».  Nach 
dem  Krscheinen  des  St.  Gall<»n(»r  Trachtenbuches  ist  die  Gattung* 
dtT  umfassenden  Trachtenbücher,  wie»  sie  das  10.  Jahrhundert  hervor- 
gebracht, währtMid  mehr  als  100  Jahren  im  west»ntlichen  um  neue 
Werke  nicht  bereichert  wordt»n.  Das  löoi  in  Lüttich  erschitMUMie 
Werk  des  Jean  de(il<Mi  (Des  habits,  moeurs  (*tc.  du  monde)  kann 
füg*lich  außt»r  Betracht  bl<»ib<»n,  denn  seine  104  Tracht<Mibilder  sind 
mit  Ausnahme  von  .^  roh  g*ezeichneten  Lüttich(»r  Trachtentypen 
Kopien  nach  V(»ct»llio.  Das  g*anze  17.  Jahrhundert  hat,  wie  eing-angs 
bereits   bemerkt,    außer    dem    Theatrum    mulierum  Wenzel    llollars 


it^  11.  D(>c{:;c,  Die  Trachtenbücher  des   16.  Jahrhunderts 

kt'iii  imitiissrnrlfs  Tra<'ljteiihach  lirrvorj^»*<»bracht,  sondern  sicli  niii 
Niui-Aufhij^fii  der  im  lo.  <'rsrlu«'iH'ii«Mi  bt»j^nüj^t.  Dit^  ViTwaiull- 
si'li.iti  uihI  vrrjriMisriti;^»-,'  AbliäiijLci.vfktMt  riiit^s  T«mK's  dit*st*r  (.irupj)!' 
luit  <li<'  vnrsl<*ln'ndr  ]Lr<'dränj^'-tr  l^brrsiclit  darziih'jriMi  vtTsucht.  I)it 
Krst  dt  «SSI '11,  was  i'iii  jtMh's  di<'S(»r  Wrrkc  Srn)stäiidij^»'«»s  j^ebniclit 
liat,  ist  (N'sli.ilb  nii^lit  L^«*riii)^»-,  und  in  ilin-r  ( ii^samtluMt  bildiMi  dii'si- 
rrai*htt'nl»ü<Mn'r  «'inr  \v<Tlvolli*  Oin'llr  für  dir  Kulturg^eschi du c  di*> 
it).  J<dirlnin(U»rts. 
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und  verwandte  Sammlungen. 

Von 

Arthur  Kopp. 

Nachdem  seit  Krfindung'  drr  Buchdruckerkunst  zusammen  mit 
dem  glänzen  Geistesleben  und  dem  Kintritt  der  breitesten  Schichten 
in  dasselbe  auch  der  volkstümhch<»  Gesang*  einen  mächtig*en  AnstoB 
und  kraftvollen  Aufschwung*  erhalttMi  hatte,  wurden  zahlreiche  Lieder- 
ht»ftchen  mit  Noten  gfedruckt.  Der  Notendruck  verbreitete  sich 
schnell  über  g*anz  Deutschland,  besaß  m(»hr  Pfleg-estätten  als  je 
zuvor  nicht  nur,  sondern  auch  als  j(»  nachdem,  ward  an  mittleren 
und  kleineren  Orten  munter  betrieben,  in  denen  sich  später  niemand 
wieder  auf  derartig*!»  Leistung*en  verlegte.  Für  Verbreitung*  der 
Texte  wurde  noch  außerdem  in  kleinen  Sonderdrucken  g*esorgt. 
Der  Gesang  und  seine  musikalische  Grundlagfe  blieb  jedoch  die 
Hauptsache;  den  Texten  der  Lieder  wandte  man  wenig*  Aufmerk- 
samkeit und  Pfleg*e  zu,  wenig*er  als  auf  den  Wohllaut  kam  es  auf 
den  Sinn  und  Zusammenhang*  des  Gesung*enen  an.  In  den  Musik- 
heften schnitten  sich  dit»  Komponisten,  ob  sie  nun  sich  den  über- 
lieferten Melodien  anschlössen  oder  neuti  Weisen  erfanden,  meistens 
den  Wortlaut  nach  Willkür  und  Launt»  zun^cht,  in  den  flieg*enden 
Jahrmarktsdrucken  aber  läBt  sich  tMn  überlegtes  Bestreben,  die 
Fassungen  der  Lieder  zu  reinigen  und  zu  bt\ssern,  weder  wahr- 
nehmen noch  voraussetzen.  Die  Ven\'ilderung  des  Wortlauts  hattt» 
bereits  einen  hohen  Grad  erreicht,  als  man  in  der  zweiten  Hälfte 
des  sechszehnten  Jahrhunderts,  erst  nachdem  schon  vorher  musi- 
kalische Sammlungen  grölieren  Umfangs  wie  die  seit  d<Mi  Tagen 
des  Wunderhorns  vorzugsweise  g(\schätzten  Liedlein  Forsters  t»r- 
schienen  waren,  nun  auch  eigens  die  Texte  in  besond(»ren  Samm- 
lungen zu  ven»inig(Mi  und  zu  veröff<Mitlich<'n  ht'gann.     Sehr  zahlnMch 

\ 
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flürfttMi  flirsr  .S.irninlunv»"«'!!  kaum  ^rt'\v<»s<Mi  s<»in.  Di«»  iiuMsteii  Lied«T- 
l)üchtT  <lii*s»*r  Art  hiUlfii  riiir  rin/ij^r  /us«inniit*iiliän)k)r(*nd<*  Ciruppf 
und  kDiiiM'ii  nur  als  Au^v^ahcn  <*in(>r  und  dtTscIhiMi  Hauptsaniniluiivr 
b«*tr.i(Mitrt  Wf'nli'u,  du*  man  unt«*r  dtMn  Nanirn  d«'s  Frankfurter 
Ijim1«t1)uc1is  an/utiilin*n  pllrv^n.  Zu  diivstT  (iruppr  j^idiört  auch  da»* 
nat'li  s«'in«"m  Iriili'-rrn  Aulfnlh.dtNort«*  soif« 'nannte»  Ainhrasfr.  von 
Josi'ph  I>rrv»"m.inn  tiir  du*  Ud»lM>llu'k  drs  lilcrarischrn  \'m'ins  m 
Stuttvrari  (i:.  18431  vi-n»llt'ntlit'ht<-  I-i«M|iTl)uc*li  Vf»m  Jahn»  l.s8j,  di«* 
i-in/iiT«-  dun-li  Xi-udrurk  alljLrrnn'in  /uvfänifÜch  jL,»"<'Wi»rd«'ne,  sc»lrht»r- 
mal.M'n  m«Msiv,r,'k.tnnti*  Sammhnij^"-.  AuI.MTli.db  diT  Frankfurtf r  Grup[>f. 
jrdncli  i'Ui»-  mit  d'TsidixMi  vrrwandl  und  von  dir  ahhänj^'i^  st«dh 
sich  dtir  »'in  Li«'drrhufli  d«T  Kt.nivclirhi'n  I^ihh<»lht'k  /u  H«*rhn. 
i'hfntalK  vom  J.din*  1  5SJ.  l.)i«'sr  Ix-idfii  vrl«*it*h/<*ilij^rn  IjrdtThüch»'r 
h.it  >-i*hn!i  H»-mrn'li  Iloltmann  in  s»Mn«*n  Findhn,vr«'n  <S.  ^^71  bis  ,^ 70« 
mit  «-inandtT  \»'iX'"h<'lH*n.  ind«'m  «t  «lir  Ijim1«t  tlrs  HerlnuT  iland«*^ 
d»'r  Kf iht'idolj^«-»-  n.M*li  .lut/ähh  un<l  /u  ji-d^m  du»  Nuniin<T  d«'s  «'nl- 
^|>r»M-li<Mid«'n  I.hmIi'^  .ms  d»'m  Ambr.istT  M.nidf  hin/utüvft.  M(»ffniaiin*« 
An^fabi-n  >md  m  ♦■injy'»'n  I*unkt«'n  uniffnau.  Kin«»  nachprüf«*nd«*. 
\\  P'dfrln'lti-  \'»Tv,''Ii"i«*luinv'"  d«*r  bi'ich'u  in  drmM'llx-n  J.dir  f  rsrhit'n«*ntMi 
Ij«MhT!)U«*lnM*   i^t    nu'hl    iibfrtlii^siv^i-. 

I)a^   l>«Tlin«r   l''.\«'m|il.ir   V«!  51)41   liilirt   d'-n  Titid: 

I.ifdi-r  lUpMdin.  /\\»y  IIund<*n.  .iu^^rrl»'st»nf  Xfwe  Li«Mlcr. 
.ill»*n  Iuny«'n  in-^i-IIi-n  \n«l  /.ü«*litiyt*ii  Juiivr'rawt'n.  /um  nt'Wt'D  Jtir 
L:'i*iru«*k!.  mit  jln'«-!!  M«-I«nI'*V''n.  >-.mij»t  «-m'-m  Kfirjsti'r.  V<»nntd- 
ni«'  :nn  rru«*k  ,inl^  •j'.ii:'j''n.  Iiilili-ht-n.  Anni»  M  I>.  LXXXII.  r8o  uii- 
•jf/iililti-  li!.  -s"  «in-ili'.  IM.  =  I»»»'j«*ii  A  bis  K:  |<iirks«Mte  d«'s  «Tsii-n 
im«!   <!••-   l''/!»n    I»!.   i«''r. 

I)'  /al  -iiüL,'  •!••!  I.«-d«r  •^•♦•l.imjt  nur  bi-*  10^  «statt  \vi«»  dtT  Titel 
.i'i'-'u!  *.  -  -'■■■■.  v.'-!>f  /\\f\  Xummi-rn.  .iuImt  i.s.s  •■nn*  zwischen  io<» 
iin-'  •;■  :"  '.'.••  •■:'  -j«  -«■■/*"::  i'.^,  /r:M-r^|«runL!'f  11  sind.  V«»n  ik*n  Lifdern 
•  ■■  r    !••■::.•■'    s..-    ■    ';■:;.'    t«  !.!«-n     :\   «!•!■    AiiibiM^t-r: 

I  ;.    s. .ji-:    '.^.11  •:  ■  !  .    «'ifi'-U'-!    Mii«'li   .  .  .    s   Str.    Akrost. 

..S-.i.    I  >  •• 

;;.   \'-  M  :     '■;■'!    ■:•   u    k-n«:.    «•■  •:•!   .lil--    bi-vili*    bhnd...    8  Str. 

II  ■:    -  '...     }l  •"■    .:'.ii     -•••■:•  ii    '..:*.    /W'-     \  •Tsrhu-dt-ni'  Lii*d«*r 

•.    •    ::-    j- <::  :    k*       M*    ^' :    ;  '  ■  ..\\'«t    \\  :iv*\    ilann    tn»>lfn   iinrh. 

\va:.n  ■.  •■:  "•-.i:--   -:  ■!         ■•  j  •  '  '    •■  ■■     ii  .in«:-  i'-ri  Lifdi-rbürh^TH  ah- 

-•■  .-■n:-  •■    r    ■  .;••:  ■  •.  ■..;.       1.  .     . 
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28.  Icli  hört  ein  Wasser  rauschen,  ich  meint  es  war  der  Rhein... 

8  Str.    Vg-1.  1582   A  78. 

29.  Ich  weiß  mir  ein  wund(*r  schöne  Mag*d,  auff  jhres  Vatters 
Zinnen  sie  h\g ...    11  Str. 

.H.  Scheiden  thut  mich  sehr  krencken,  O  wehe  der  g^rossen 
klag'...  21  aclitzeilig-e  Strophen,  fast  jafanz  aus  lauter  formelhaften 
Wendungfen  des  damaligtMi  Volksgresangfes  zusammengfeflickt,  so 
daß  man  wenigfer  ein  ernst  g-emeintes,  besonderes  Lied  als  ein  in 
spit»lerischer  Laune  hing*eworfenes  Quodlibet  vor  sich  zu  haben 
g-lauben  könnte. 

35.  Ich  weiß  ein  Blümlein  hüpsch  vnnd  fein,  «»s  thut  mir  wol- 
g'efallen...  8  Str.  (Kirchenlied.) 

118.  Man  singt  von  schönen  Jungffrewlein  vil,  jr  lob  ich  all  zeit 
preisten  will..  3  Strophen,  von  denen  außer  der  ersten  weiter  keine 
Übereinstimmung'  mit  den   5  Strophen   von  1582  A  75  herrscht. 

122.  Kins  mals  g'en  Lintz  ich  kam,  hört  was  ich  mir  fürnam... 
14  Str.     (Prüg^elkur  für  ein  böses  Weib;  elendes  Machwerk.) 

13Ö.   Was  wölh»n  wir  aber  heben  an,  ein  Newes  Lied  zu  singfen... 

9  Str. 

185.  Das  MegfdhMn  tregft  ein  Stro  Hut  auff,  von  der  ich  jt*tzund 
sing-e  ...  3  Str. 

186.  Nun  laß  vns  frisch  vnd  frölich  sein,  sprach  sich  ein  feines 
Jung-frewltMn ...    11  Str.  (Studentenlied.) 

187  =  A  243,   188  übersprungft^n,   i8q  =  A  257. 

iQO.  Kin  Knab  auff  diser  Krden,  da  ist  gfut  wohnen  b(»y .  .  . 
12   Str. 

iQi.  Möcht  ich  vor  Trawren  hebtMi  an,  zu  sing'en  (»in  Liedlein 
schon...   12  Str.   1 — 5  Akrost.   „Marie". 

192.  Ks  tag'et  vordem  holtMi  stein,  der  tag*  der  scheint  herein... 
io  Str. 

Das  Lied  B  24  „Ft»wer  e>'tel  Fewer,  brent  mir  mein  h^^rtz  im 
leib-  fehlt  nicht,  wie  HofFmann  gflaubt,  im  Ambraser  Liederbuch, 
(ienau  dieselben  q  achtzeilig'en  Strophen,  nach  Wortlaut  und  Reihen- 
fulg-t»  der  Fassung"  in  B  entspn^chend,  imr  mit  entstellt«Mi  Anfang's- 
worttMi  weist  auf  das  Lied  A  70  ..Vor  lieb  brennt  mir  mein  hertz 
im   leib". 

Auß<»r  (ii(»sen  wenig-tMi  Lit»dern  tind<Mi  sich  alle,  welche  das 
Brrlinrr  Liederbuch   enthält,   auch    im   Ambraser.     Kins   beruht   auf 
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i\r\\]   .iikIitii.     Das  rrlii-lli    l>i-MiiultTs  rliiriuis,  <liil>  ini*hrf<icli   läirj'ir'- 
R«'ili»'ii  von   Li«M|jTn  in  l>«'i<l«'ii  Dnu^kfii  sic*lj  riitsprfclirii :  H  .s.s      55 

•\  >     .^:   57     7*>  ^  5    ^^'   7-     74  =  ^f> -■^^:   7^— «*>     - -4- .U: 

(^o      o.^        .^S      41:    (,()       in.S:=44       :;();    11^ — |  |  5  .=  7  1 — 75;    128 — I  .^  I 

175  17S:  i;>7--  14J  iSi  180:  144— i54=i«7  —  •07«  '^>^^"  *^'' 
Mf)i  iil)«*r.Ni»niiiyriii -- 2<»i  ~2otr,  170  172-=  200-  211.  iJiis  HrrliiM-r 
M\«'iiipliir  rliirli«'  w<»lil  «mimmi  NjclulriK^k  (l«'.s  jLfniBrp'ii  I jt-cli-rhucli^ 
(l.irsirlli'ii.  uimI  in. tu  imM-liii-  v«'rirmt«*ii,  (\i\\>  <lii'si'r  Nticlulruck  lui'- 
(Irii  Xh'di-rl.iinl'-ii  si.mimt,  \v«*il  fliinn  ..\\\\\  s(*liün  l-ii-d,  /u  KIihmi 
y"«'iiui<Mit,  «liMii  I'riiit/i-ii  v«ni  \'riiiii<*ii"  ..Willirlmiis  von  Nassiiwi-". 
«lii'  bis  Mi  i«'t/iyi*  /••itfii  liiiM'iii  li'hi'iHÜj^»"  lortiffpflaii/tr  ^Nation, il- 
liymiM'"  <l«r  I  l<>lläiid«T.  ^diwiTlicIi  ahsirht>los  dni  iTstrii  IMat/ 
fiiiniinnit. 

i)n"  kli-iih-rt-  S.mmiliiny  u.ilirt  insnli-rii  hfssiT  den  ('liarakti*r 
•  ■iins  i'iv!'«'iitln*lii'n  I.i«di'rhu<"li>.  .iK  «l.iriii  vnn  <I<'ii  (Irr  vTröliiTi'n 
Saiimihmvi"  •■inv^-rl'-ihtfii  SiiM"k«*!i  vnr/uy'N\\»'is«*  yrail«»  **i»Ichf  fflili-ii. 
(Im-  iiK'lit  \\m)i1  ,]]-.  I.i«'(](T  /MiM.il  INI  volkstiiiiiliclirii  SiiiiH'  jt^flti'ii 
kninii-ii  iiimI  in  •iin-  sulrlu*  Simmiliiny  uiclil  liinrinj^n«liönMi,  iiiintli'slt-nN 
<l. 11:11  •nttM-lirlirli  ^:im1.  1).is  soM-fiLiinit«-  Ainbrasi-r  Lirclrrhiicli  nil- 
liiili  iiirlit  \\«iii;^t.  Mi-i-»t»*ry»'Nänoi'.  /um  Ti-il  rrrht  lanvT**:  Nunirni'ni 
\  \\,  I  ;^  141.  jjn.  j^5.  J41).  2.\\:  It-riMT  /,ililp*irlii*  lii*iti»rischi*  und 
NMii^t  iT/al)l<'iMl«-.  >..rj«'nli.itti'  «hI'T  >-<'h\\.tiikälMiiic'hr  Iji'diT.  tiurh 
diirumt-r  Ni-lir  l.mv;«-:  i'>7  S«*lila<'lit  !»••;  Mi»liA<'si.  128  (\'Mn]  viTlonifii 
Snhii.  J4  StrM|»li»ii'.  ij<i  ..I  It'-^^t-INilif  r"'.  152  <Sp(ittli«'d  auf  dir  PoNmi  . 
jij;  i  Iild'ltr.in'l,  J"  Strjijih«-»  .  :\f,  iStrnl/rnhrrkiT.  2^  Stroph«*!!". 
217  22  Sir«.|.lii-ii  .  21^  <ir;il  vnn  K'»ni.  .^1  SiroplM-iij,  220  (Zntrn- 
^iliwank  \i'ii  ili-r  MiilNriii  iiiid  ilrni  I  )"niInTrn.  2«»  Stropht»nK  22\  bis 
:2\.  2Ji  !  >,iiili'iis#T.  2'»  Smm|,1i..ii,.  225  i.^.s  <ln'i/i*hnzpilij^fi' Strophen. 
\'.  rt.i--i  M.nt  II  Mi'\»Ti,  22S.  253.  255  iii.  dyl.j.  D.is  vrr<>lit-Te  Lirdt-r- 
':>;ii:!  •iiiläll  au«'li  t!n/«'lii"Mi  \'«>Ik»kp'iNin  /u  Spott  und  Hohn,  rin/ivT 
mnl  -i:'«'  :;  'liii  I  iih'l  i« !  in«'k«'rii  zur  l'.hr«-  rn,«nrlu»rlri  (irsän^«*.  dp- 
«  .'    .••■■/:!. ■  ■jn- p   ■;  ilit    i'-«li-r'M.Tnii  I.n-t   Vfrs|iür«'ii  konnte;  hrsondrrs 

:'•■  '  'k-. ■:   w   .-  v.».  w  ■ -livlif  I.   •!  •■  M'Miclii-  -.mwi.'  dif*  (  iristlicIlfMl  ÜlH*r- 

'  i'^  '.  •■-  ■.■'"  I  .j.j'li  •!  •  M.ili«*i.  \\":i!«\  I'.iih'rn.  I*'ulirlrute,  Jud«'n  und 
■  !::•:■  !■•■  ii'!'«'  II  ■•ii'  :m.v.'i--i-Ii- .i«-i: :  «N-r.jrt  ly"'"  MM'lirfach  allzudrrht* 
"^^'.-k'-  '■  II  ■:•  i  ki'ii'i'*:  All-'»-"'  \ «Tinifdi'n.  Das  jfröBeri' 
1  •-.:.  i  "1  :-■'■  ••iith.i:'  -••■j  ii  •■■iii-j"!'  I*r"-.j'si  iu'k'"  12.^3,  2.^4,  254).  WiMili 
.'■i'-'-    n:*«i:    li-  -•.ni'if«-  •     «liT    'j-nilM-rrn   S^ininilun^   in 
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clor  kloinoron  ausfallen,  so  g'eroicht  es  dieser  in  den  meisten  F«Hllen 
rh<»r  Zinn  Vorzuj^*  als  zum  NachtcMJ;  denn  Meisterß*4»sän)LCe  mit  ihrtMn 
vrrwickelttMi,  künstlichen  Aufbau,  Histiirien  und  Schwanke,  wenn 
auch  iiedartij^'  nach  Strophen  J4*<»g'lied<»rt,  Schand-  und  sonstiji^e 
Schundlieder,  endlich  nun  ^ar  F^rosa schnurren  haben  in  Lit»der- 
büch(»rn  j4*rößtent(Mls  j^ar  keine,  stets  nur  zweifelhafte  Berech tig*unj^. 

Hine  im  Jahn»  1584  <»rschientMie  Neuaus^abe  des  Frankfurter 
LiedtTbuchs  ist  in  zwei  ExcMuplaren  erhalt<Mi.  Darin  z<*ij^t  sich  <li<* 
Auflaiife  vom  Jahn»   1582   nur  wenig*  verändert. 

Die  Stadtbibliothek  von  Frankfurt  am  Main  besitzt  vollständig*: 

Lied<»r  BüchltMn,  i  Darin  Bt^griflfen  !  sind,  Zwey  hundt»rt  zw(»y  vnd 
sfchtzig-,  All<»rhand  schöner  Weltlicher  Li(»- !  d<»r,  All(»n  junfifen  (le- 
srllen  vnd  zuchtig'cMi  Jung--  frauwen  zum  neuwen  Jar,  in  Druck  ver- 
fertigtet. Au  ffs  neuw  g^emt^hret  mit  vi<»l  schonen  I.i(»dern,  die  in  d(»n 
andern  zuvor  auI^g't^g'ang'tMien  Drü-  cken,  nicht  g'efunden  W(»rden. 
Frölich  in  Khren,  Sol  niemand  wehn»n.  {Bildch<*n)  (iedruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  M.l).  LX.X.XIllI.  (Am  Schlufi^:  (it^druckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  Durch  Xicolaum  Bassa<*um,  Im  Jar,  1584.) 
(Bogfen  A  bis  P  Bl.  4  =^116  Bl.  Rücks(Mt(»  des  ersten  und  des 
letzten    Blattt\s  leer;   die  drei   letzten    Blätt<»r  füllt   das  Reg-ist<'r.) 

D<»r  Titel  stimmt  fast  buchstäblich  zu  denijenig'en  des  Anibraser 
LiedcTbuchs,  abg^esehen  von  dt*r  abweichenden  Z(MlentMnt(*ilung.  dem 
vollständigeren  Druckvermerk  und  der  Änderung  der  Zahl  2Ö0  in  202. 
Im  Innern  finden  sich  folg'endt»  V<»rschi<*denheiten  zwischen  den 
l>eiden  AusgfabtMi:  1382  Xo  ö8  Deine  g-esund,  nnüne  freude  .  .  .  . 
1384  Xo  ()8  D<»r  tag  d(»r  thut  herdringen  ....  12  s<»chszeilig-e 
Strophen.  „DtMn  gfesund  mein  fn^ud**  findet  sich  auch  1582  (und 
ebenso  1584)  Xo  15 1,  ist  also  doppelt  in  dtT  älteren  Au.sgabe  vor- 
handen. 

1382  Xo  254  Recipe,  das  blaw  vom  Himmel  .  .  .  1584  Xo  254 
Hertz  einig"s  Ht»rtz,  manch  grossen  schmertz,  g*laub  mir  <»n  scln^rtz, 
leid  ich  durch  deinet  willtMi  ...  6  sechszehnz.  Str.  „Recipe"  g«»- 
hört  als  Prosastück   nicht   in   die  Sannnlung  hinein. 

1584  Xo  255  \Vi<»  möcht  ich  freilich  singen,  weil  mir  nit  wil 
gelingen  ...  8  zwölfz.  Str.  z^^h  A  255;  A  250  .. Wolauf  mit 
n'icheni  Schall«*",  Buchdruckerlied,  und  A  257  ..Wenn  mein  stünd- 
h'in  vorhanden  ist",  geistliches  Lied,  fehlen  in  der  Ausgab«*  von 
I5»S4.      Dies«»   hat    unt«*r  No  257   «'in   and«M'es   Bu(*h(lrui*k<'rlie«l    ..Lost 
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auft  VI  1(1  hüm  /u",  24  srchszcilij^T  Strophen,  deren  Aiifaiigfsbuch- 
slahrn  (las  Akn^sticlHUi  ..Lr<»nliar(liis  Kot  von  Bainberjf  S-  erj^ebi*n. 
Mit  Nt»  2,s^  rijtspric^lu  si(*li  wirdrr  bcidcrsciis  1582  und  15H4,  die  /.dil 
J.SO  ist  1584  ül)«'rs|)niiij^n*n,  260  A  J.sg,  201  -  A  2O0,  2t>2  H«mt 
vfiitrr  ( it»s('II,  Naeh   dfinrr   Li(»bsi(»n   nit   mehr  sti*!l  .  .  .  q  sechs/..  Str. 

Kill  /writfN  niclit  \riiu/.  v<»llständij^<*s  Kxemplar  desselben  Drucks 
von  1584  bi'iindft  sieh  in  drr  Univ<Tsitäts-I^ibliothek  zu  Münclifn: 
nntrr  d^m  Sti*nip»'l  ..Ad.  Mibl.  l'niv.  Monac.~  sttdit  «Mn  and«*riT. 
IrührnT  «Hi*r/<i;L»*l.  S.  ('.  Mt*ininjs''isclnM-  Iiibliotlii»k."  Nr.  200  ^Ich 
jkl'jt'ng'  bey  rytliT  nacht ^  bricht  al)  mit  ti(*r  IctztiMi  Stropln»  folj;c«Mider- 
inal.M'n:  Drr  lall  d«'r  th«*t  jni  \v«'li,  Dfr  lall  d<T  thet  jni  widi,  j^fesi-irn 
dich  (M)tl,dn  in«'in  sch<»n<*N  Lii-b,  ich  siln' dich  nimmer,  j^est'jif« Mi  ... 
\)rr  Schlnl>  tfhll,  also  mir  drr  Irt/tr  Ilalbb(»i»-rn  mit  2  Li«'drni  und 
(Irin    I<evri**^**r. 

Kill  spätrrrs  Lii'drrbu(di  drrsrllx'ii  (iruppr  b(rschn»ibt  Hoffmann. 
I'iiidlm.v,'"r  1  S.  150  bis  \  ^2  ..Das  I*  iMnkfnrt<»r  Liederbuch  v.J.  1300-. 
Spatrr  h«it  mrm.ind  witMlrr  das  lUich  rinjLfrstdin,  und  man  \vri!> 
nicht,  wnjiiii  ivs  vi"«*k«nniiirn  srin  niaij".  Ks  hat  kein(*n  Titel:  am 
S(dilul.^  lirsi  man:  <irtrncki  zu  Kram^kturt  am  Mavn,  B«'V  Wolff 
Rieht rr  in   vrrjrvruni:"   I'rtri    Ki»|)flii.    i f^nq. 

Ilut^niaim  /irht  /um  X'ri'vrlrich  nur  das  Ambraser  KxtMnplar 
hrraii.  drr  X'rrg-h-ich  rrv.'^ibt  .d)rr.  da(>  das  Lirdrrbuch  ViMU  Jahre  l.SO« 
da-NJiMiij^o-  Von  1.S84  IT'""/  m  sirii  .lutjLfrnnmim'n  hat,  indem  «*s  die.srm 
bi>  Nr.  jnj  in  j«-(lfi  Nnmmrr  rntspri(*ht.  dal.^  rs  nur  zum  SchluU 
lu   NinmniTii   hiiizii'^rtiiv»t    hat.   niimhch    lnlj^r|.ii<i«.   IJrder: 

2f'_\.   I  r»»hhrii  in  .illrii  Klinn  bin  ich  s«.  inaiu*hr  Stund.  Huchtz.Str. 

j()i.   hin«-  IiiiiHftr.ui  hat  brs.'VNi-n  d.is inn^s""«*  n«*rzr  inriii.  ofünfz.Str. 

jo^.    \'M!iii..iln-n    >i,    dal.-J   ich   jrtzt    tr.ii»'  (irduld.      13   vierz.  Str. 

j'-c.    li-li    li.iM    ilirji    Iirli.    WH-   du    \vm1    wril.it.      12    srch.»*/.  Str. 

jf  ;.  Zw«  I  >:'i'^  \Sim>*rli  \r\\  ;inl  hnli-n  vnii  j^anzrni  Herzen  nn'in. 
I  ^    li:!!t/.    S::. 

.M.>.     \r\.    Jii.ii.     rii    ihn   ij-r   klauT'"".    dal>   ki'in   l-irb  nhiie    Lf-id. 

j'.u.  A«'i.  Ii.iii«!'  :i  i:.ii».  •i.irn  •h  w.ird  mi  XriiusbiTg"  be-scIilosiM-n. 
f     /N\-l!/.   Mi. 

:;  '.  /.ii!    -•■ii-i:»     liMi'^lraiif.  du   i-dh-  (  re.itur.     8  achtz.  Str. 
";i.   \I'   II'-   If'i/'!!-   1  I'  Uli.  M!«ii!   .\uv!"rnselHMii.     «i  neunz.  Sir. 
)■.  -•■-■•ii  i'ir  iit.i-ii  'A.,;  und  u.i-  ij«-srlp*hrn  soll.   11  fuiifz..Str. 
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273.  Nun   jafrüß    dich    (toU    im    Herzen,    du   Ausorwählto    mein. 
4  sc»chszehnz.  Str. 

274.  Ich  g'ing'  an  (Mnem   Abend  sp.it  nach  (Murr  scliöiuMi  Junji^»"- 
frauen.     8  si(»b(*nz.  Str. 

275.  iiToii  Lit»b  hat  mich   umfant^-en   i^ej^ron  (Mn<Mn  Jung*fräulein 
zart.     5  neunz.  Str. 

276.  Hin  Mäg'dleiu    j;>-efällt    mir   wol,    von   Jahnen    ah,    \v<m(.n    wie 
t*in   Kohl.     4  vierz.  Str. 

277.  (iroli  Lieb  hat    mich    umfan)i**t»n    hart   j:fej4'4»n   einem  JunjLC- 
träuh*in  zart.      13  sechsz.  Str. 

278.  Beid  jung*  und  junj^f  g-c^hört  zusannn.     4  fünfz.  Str. 
27Q.  War  ich  so  schön  aKs  Absah)n.     3   vi(»rz.  Str. 

280.  (ihiub  nicht,  H(»rzlieb,sag-t  man  viel  Ar|;rs  von  mir.  8  dreiz.  Str. 

281.  Ein  feines  schwarzbraunes  Mäg"d(»lein,   das   he!)t    mir  s<»hr 
im   Herzen.     4  achtz.  Str. 

..Kine  unbekannte  AusjLfabe  des  Frankfurter  LiedtTbücWeins" 
weist  in  (ier  Zeitschrift  für  <h»utschrs  Akt»rthum  34  (i8()o)  S.  107 
bis  109  nach  Holte,  dessen  seit  viden  Jahren  unermüdHchcT  und 
mit  schönen  Erfolg*en  belohnter  Spürsinn  überallliin  dring^.  Boltt» 
fand  in  der  Kaiserlichen  Öffentlichen  Bibliothek  zu  Prtersburj^  ein 
Lit^derbuch  mit  folg*endem  Titel:  LiederBüchlein,  Darinn  bejrrif-  f<*n 
sind,  Zwey  hundert  zwey  vnd  sechtzijL^,  alh*rhand  schöner  Welt- 
licher ]J<»der 0  (Holzschnitt)  Anno  M.IX'.  Der  Titel  ent- 
spricht abg-t^sehen  von  d(*r  Jahreszahl  und  d*»r  abweichenden  Z«Ml<»n- 
«•intrilunjir  fast  buchstab(»njjfetreu  demjrnijLfen  der  Ausj^abe  v(m  1584. 
SojL^'ar  di(»  Zahl  der  Liedt»r  wird  unverändert  auf  202  berechnet, 
während  innerhalb  d<\s  Buch<'s  bis  2()3  jLfezähll  ist.  Dieses  enthält 
abt»r  tatsächlich  nur  201  Lii^der  nach  Bolte,  da  die  Nummern  111, 
22g,  2j^b,  257  übersprunx'en  sind.  Mul>  <\s  hi<»r  statt  257  nicht  vi<»l- 
mehr  237  h(M(>en?  Kine  Nummer  257  führt  fk)lte  ja  selbst  an! 
l'nd  mul>  <*s  nicht  202  heiBen,  da  Nummer  ich  doppelt  vorhan<len 
ist?  Bolte  verjf leicht  ebenfalls  das  von  ihm  >refundene  Li<»derbuch 
nur  mit  dem  soj^enannten  Ambraser  und  jenem  von  1599.  Ks  «mit- 
spricht aber  bis  Nummer  258  auf  das  j;>-(Miaueste  der  Aus)L»"ab<*  von 
1584.  Sodann  ist  259  nicht  wit»  1584  üb(»rsprunjsfen,  sondern  <\s  ist 
lüoo  No  259  =  1584  No  260  =  1582  A  259;  200  =  201  =  A  200: 
2t}\  «  1584  No  202.  D(Miinach  wiederholten  die  ersten  201  Nummern 
von    löoo   (\'w   2t)2    von    1584    nur   unter   Auslassunif   von    r'm    paar 
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Stücken,  ohne»  «leshiilh  die  Zählunif  /u  voränderii,  und  mit  Richtij^»*- 
slelluni»*  der  Zahlen  für  di«*  3  Ift/ten  Lieder  der  Ausyfiibe  von  1.SS4. 
His  dahin  ist  .lisn  k^in  Lied  /u  dem  Inhalt  von  1584  hinzujifel'üvrt. 
Nm-  ihr  lei/.ti*n  4    Lie(h'r  von    1000  stehen   für  sich  besonders: 

202.  A(*h  h<*rt/i^es  hert/,  wie  krenckestu  mich,      i,^  Str. 

jo.^   Mir  v»*eH«*bt  rjn    lr<»\vlrin  zart.     0  Str. 

204.  K<*cht  srhr  hat  mich  (?)  vc»r\vund4»t  mein  hertz  ein  jun^*'- 
tn-wlrin.  7  Str.  \'jl»-1.  nied<'rd.  Li<'d«Tbuch  No  1,^9  I125),  ebenf.  7  Str. 
Aknist.   ,.R»>sina". 

205.  \n  jL^^'rul.^  di(*li  jLr<)tt,  mein  münd*dein  roth,  nn»in  höchster 
sidiatz  ault  rrd^-n.  10  Str.  \'vi"l.  nied(»rd.  LiediTbuch  Xt)  i47{i.V>». 
ebenf.  IC»  Str. 

Kin  spiitrr  Naclidriu^k  aus  (h^m  Krankfurlt»r  Liederbuch  «Tschien 
in  Krfurt.  Auf  der  Mn'Uier  Stadtbibh<»thek  bt»tindet  sich  das  ein/ij^n* 
davon  erhaltene  Kxrmplar.  l'hland  schon  kannte*  die.ses:  be.schrifdxMi 
tindfi  «'S  sich  bei  ( ioiMlrke-Tittmann,  Liederbuch  aus  dem  ih.  Jahrli. 
il)<'uts(»hr  Dichter  tlrs  \t).  Jh.  1.  1807)  S.  XX:  Lied«;r  KüchhMii. 
Darinnrn     Hundert  vnd  sirben     vnd  funfftzivf  >^chöne  aulier-     losem* 

newr  Lii'drr  zu  Hilden 3     |<*tzund  auffs  ne\v  vberseheii,  vnd 

v»«'mfiiret  nnt  vi<*lrn  schonen  ne\v«*n  l-iedern,  ...  3  Am  Knde: 
(i«Miru(*kt  zu  Krftordt.  Iji'V  |a(\  Sinj^«'.  '*»•  J.  zwischen  loio  u.  ioi8>i 
Das  \hich  enthält  nur  Li<'(ler  <les  Frankfurter  Drucki*s  und  zwar 
I  bis  143  «Xo  \H  fj'hlt»,  dann  «'int*  Auswald  bis  No  137,  im  (Mn/i*lnen 
wiMiii»-  a]>w«'icln*nd.   meist   nur  in   <ler  .Schreibunj>f. 

Sf-hr  wichtivr«'  Mittrilunifrn  üb<'r  rin  in  siMiiem  Me.sitze  hcHnd- 
liclh'"^  LnMi.'rbu<-h.  t\,\^  .ds  Vorläufer  d^r  j^rnÜMTen  KrankfurtiT  Samm- 
lunj^'i-n  if«-lten  mul>.  macht«-  Wolkan  im  Kuphorion,  ()  itSqq)  S.  040 
bis  t)ti2:  ..  Kint'  unbek.inntr  Sammlunji^  von  Volksliedern  des  16.  Jahr- 
hunderts.- S.Mii  Hand  führt  d<-n  Titrl:  Xfun  vnd  ni*uiitxi>2'  Schoni- 
.iuil«-rl«*l>«-n'-  L;«'-  tl«-r.  .dl«'ii  /iuMitiy'fM  jum»"-  frawen  vnd  Fraweii. 
/um  X«'\\«-Mj,ir    •^••drueki.    Iröheh  in  Khn-n.    Kan  nit*maiid  vt^rkeren. 

In    \\';rkliehk''!l    ♦•nthält    das    huch    auf   72    Hiätteni    Ito  Ui'dtT 

si.iit    iHi,    •!!•■    \<'n    I  :;.sj   A    di«-   Xumm»'rn    1      04   fast    in    derM*lb«»ii 

Ri-ih'-üto'.^i-    Hill     !!■;!     I^!ll'^el^^•:)^ll«^■    \  nii    10   Xumincni    bieten.      K> 

h-hl«-!»   .!•   i^.sj  A  d:«-   Xnn.üM-rn   22,    ;  ;.    \\,  4g.  .so.  .S.S,  Oo,  61,  78,  03, 

«j(».   loi,  uimI    I  \'K    X"  OM  •■nispneht  .\  mo;  1*7  «x  A  J4.S;  08  ■■  A  250. 

Dil'   Anlan-j«-   d«r   Li««h'i.  d:«-  d.i^  \V«ilkan'scln»  Liederbuch   für 
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2  2.  Der  Hundt  mir  für  dem  Liecht  vmbg-eht. 

33.  Ein  Medlein  an  dem  Laden  stund. 

41.  Der  Heg-er  das  ist  ein  speyer  Vogfel.  Vgl.  Berliner  Hdschr. 
V.  J.  1568  Mg-f.  752  No  115;  fl.  Bl.  Ye  1141  ^Veer  schöne  Leder** 
(ü.  O.  u.  J.)  u.  a. 

4Q.  Die  mich  erfreut,   ist  lobenswerd. 

50.  Verg-ang-en   ist  mir  mein  g*Iück  vnd   heyl. 

53.  Dieweil  vmbsonst  jtzt  alle  kunst. 

60.  Ich  fuhr  mich  vber  Rhein.  Dazu  wäre  zu  verg*leichen  ge- 
\vest»n:  Beriiner  Hdschr.  Mg-q.  720  S.  6  No  3  Ich  schifft  wohl  übern 
Rhein ;  ferner  Hilarius  Lustig*  von  Freuden-Thal,  Zeitvertreiber  No  1 94 
ich  schift  wol  übern  Rhein;  Kopenh.  Ms.  Thott.  40.  841,  Liederhdschr. 
d<\s  Rostocker  Studenten  Fabricius,  No  104  Ich  fuhr  mich  vber  Rein; 
Toppen,  Volksthüml.  Dichtungfen:  AltpreuB.  Monatsschrift  q  (1872) 
S.  54Q  (Sammelbuch  d.  Mich.  Hanckt»  aus  Danzig-)  Ich  fuhr  mich 
über  Rhein;  1582  A  259  Ich  g*ieng-  bey  eitler  nacht.  Mit  Antang-en 
wie  „Ich  gfing*  bei  finstrer  Nacht",  ..Ich  g'ingf  mal  bei  der  Nacht" 
und  ähnlichen  trifft  man  das  Lied  auch  in  vielen  Volkslieder- 
sammlung'en  der  N(»uzeit. 

öl.  Ach  Gott  mich  thut  verlang-en  nach  dem  der  jtzt  g'efang't^n. 

78.  Frisch   frölich   wollen   wir  sing^tMi. 

9.V  Zucht  ehr  und  lob  jr  wont»t  bey.  Hier  stehn  dit»  drei  erstt»n 
Strophen  eines  im  lö.  Jahrhundert  oft  g'edruckten  läng-eren  Liedes, 
(lassen  StrophenanfänjTfe  den   Namen    ..Oistina"   erg'ciben. 

9().  Mein  H<*rz  ist  alles  traurens  vol.  Vg'l.  Berl.  Hdschr.  1508 
No  39;  Weim.  Hdschr.  1337:  Weim.  Jahrb.  1   S.  104. 

lOQ.  Lieb  haben  und  zu  nuMden  bring^t^t  mir  ein  schwen*  pein. 
Vg'l.  Berl.   Hdschr.  1375   Xo  144:   Heid<*lb.  Pal.  34.^   No  106. 

110.   Ich  g'ing'  einmal   spaciren   ein   wegf  und   der  was  klein. 

Das  Wolkan'sche  Liederbuch  lälk  sich  mit  Sicherheit  in  du* 
Jahn»  von  1558  bis  1582  setzen,  denn  das  Ambraser  Liederbuch  von 
1582  setzt  jenes  als  cMn  früheres  voraus,  und  Nummer  1  1,  das  HochzcMt- 
Lied  auf  Steffen   Loitzsch,  weist    1538  als  UlxTschrifl   auf. 

Außer  diesen  hit»r  zusannntMi  beschriebenen  Liederbüchern  pfleg"t 
noch  eins,  das  der  Frankfurter  (iruppe  zug-t^hön^n  würdt»,  vom  Jahre 
'378,  gfenannt  zu  werdtMi;  so:  (lot^deke.  Grundriss  2^  S.  42,  Bolte  in 
<ler  Zeitschrift  f.  Dtsch.  Alt.  ^^4  S.  167.  Krhalten  ist  rin  solches 
Liederbuch   nicht,  es  ist  nur  aus  biblitjgraphischi'n  Notizen  bt»kannt, 


fcir_' 


1^1  A.   Ki)p|».   Das  Liederbuch  «ler  Herliner  Bibliothek  von   1582 

di«'  nicht  zuvrrlässij^  4Tsch«MiHMi,  da  sie*  neben  anderen  handj^reif- 
licInMi  F<*hl<'rn  auoli  für  di<\st'  nunmehr  verschollene  Ausj»"abe  dn-i- 
nial   Unv«'reinban»s  b«'kund(*n. 

( i.  I  )raudius,  Hiblioiheca  libroruni  j^-enn.  classica  (P>anckfurt  am  M. 
in   \'«'rlei»-unj^'  Frier  Köpften)    lOii   S.  552:  Liederbücher. 

Das  ifrollV  Lifderbucli,  darinmMi  ,^24.  auserlesene  Lieder  hinzu 
j^eihan,  NürnbervT,  I5u.^  in  8.  -  (iroli  Liederbuch  von  181.  [statt 
281  !|  weltlichen  Lirdi'rn,  Kranckfurt  Peter  Kopff,  1590.  in  8.  --  ..  . 
Lii»d<»rbüchl«'in,  darinn  bej^riffen  sind  2t 2,  allerhand  schön«*  weltliche 
Lieder,   l'ranckturt.  Nie.   Bass   1578.  in   8. 

(i.  Draudius,  Hibli(>th<*ea  libn.»rum  |Lr*'rm.  classica  (Franckfurt am  M. 
in  X'erlrjLfun.vf  Halihalahs  Ostrnn  1623  S.  6.^1 :  Liederbüchlein,  darinn 
b«*;k»Tift«'n  sind,  /\v«'y  hundert  zwey  vnd  sechtzißf  allerhand  schöm- 
\\«'ltlieiir  LirdtT,  aufls  iu»\v  mit  vielen  schönten  Liedern  ß'eint*hrt. 
l-r.MK'kriiri  durch  liariaeiim  in  8.  Das  vfroff«'  Lit»derbuch  von  3,^.^. 
selu'nirn  Li^diTn.  Stral^burvT  bey  Marx  von  der  Heyden,  1624.  in  8. 
Kbfiida  S.  74^  wie  W)i  i.  doch  am  Sclilul>:  Nie.  Bass,  1575.  ^^  **• 

I'iir  rli«'  l-'rankturi«*r  Samndunir  von  262  Lit*dt?m  wird  an  dies<'n 
Strlirn  •■iiiinal  1578.  finmal  1.S75.  einmal  j^^^ar  k«»ine  Jahreszahl  an- 
vr»-i^fb«-n;  wahrscheinlich  ist  cd><*r  von  einer  und  dt*rselben  Ausji'abe 
di«'  l<e<li*.  Da  si(*li  von  dieser  Ausji>".d')e  btvstinimt  annehmen  Iäl>i, 
d.il>  ihr  Inhah  Ni<»h  mit  ilenijenij^en  von  1382  oder  1584  j;fedt*ckt 
hiil.  sn  kann  d^T  X'erlust  tiir  die  (ies(*hichle  des  volkstümlichiMi 
( o'sjiiv»i-s   uielil    h'M'h   \ eriin^^clila.tft    werden. 
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Die  Ballade  bei  Shakespeare. 

Von 

Adalbert  Schroeter. 

Wie  die  französische  Ballade,  j^leich  ihrem  provenrahschen 
Prototyp  ursprüngfHch  ein  Tanzhed,  eine  vielgfestaltijj[*e  Entwicklung* 
ihrer  Formen  und  Vorwürfe  durchlief,  bis  sie  ob  ihrer  prunkenden 
Reimsucht  und  inhaltsleeren  (jespreiztheit  von  Boileau*)  völlij^  in 
Acht  getan  und  durch  Molieres-)  Spott  ihr  Verdikt  besiej^elt 
wurde:  so  hattt»  die  alteng'lische  Ballade  über  (\\r  (irenztMi  ihres 
anfänß*lichen  Charakters  eines  t»lementaren  Reij^Ji'ensangfes  hinaus 
weite  Bezirke    der   volks-  und  kunstmäBig^en   Potvsie  erobert  ein 

Prozeli,  dessen  Vt»rlauf  in  Murrays  Dictionary  durch  die  markantesten 
Daten  und  Noten  skizzi(»rt  ist  ,  bis  sie  in  dem  Zeitalter  Shakespeares 
dem  Schicksal   ihrer  französischen  Schwester  verfiel. 

Aus  dem  Tanzlied  war  die  „Ballad"  lihr  Nanu*  mochte  so  alt 
wie  das  Prädikat  ..Madam"  sein)  zunächst  einr  I)ichtf(»rm  ifewordrn, 
welche  nicht  nur  lyrisch  mit  hymn<Mihaftem  Schwunß"  zu  j^länzen 
und  auf  Flug"blätteni  höchst  stn^tbar  für  die  Sache  und  die  Ideen 
ihrer  Dichter  zu  kämpfen  wul>te,  sondt^rn  auch  das  j^»-anze  (iebiel 
der  KrzählunjLfspoesie  hatte  sie  sich  Untertan  jLfemacht  und  für  ihre 
.\ulM»runj^»"en  innerhal]>  dieser  Sphäre  sich  eine  i»'anz  besondere,  dt*m 
Stilt»  und  den  WtMsen  des  Volksliedes  abjLTelauscht«'  Form  )^eschaffen, 
die  von  der  kurzen  vier-  bis  fünfztMlijLTen  Stro])lH*  ausj^iniif.*'')     Jedes 

•)  Vgl.   L'art  poetique.     Cham   II. 

.  .  .    La   hallade.   a.sscnic   ä   scs   \ifillfs   ma\im«*>. 

Souvent   (loit   tnut  son    lustrc   au    caprice   «les   rimo. 
*)   V(jl.    in   ,,Lcs   fenimes  »avantes**   <lie   Streitscene    /.wischen    VajÜus   luici    Irissoiiii : 

\^  bailade,  ä  nioii   ^niit,   est    uiie  chose    lade: 

<"e   n'cn   est   plus   I.i   mode:   eile   >eiil   s(»n   \  ieux   tein]»s. 
^)   <  fa*coij»iic:    Instruc(i(ni    inakiii;:    Verse    >;    \\:     A     man    inay      write     halladi-    in    a 
slAf\c  nl   fivc   Uncs  ever)    line   cont.ix  nin;»   ei«;ht   t»r  si\   sill.iMes   115^7]. 
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abfiiti'iierlicli«*  Krrii^i-nis  <1it  viT^rtiiiv»"«'»''»  Zrit  und  jediT  rüinantisi.*h** 
\'»>rl".ill  (h's  '\\{)jn's  hol  ilir  (l«*ii  Sidlt.  So  wurzelt  di«'  i-nj^flisclir  Halladi*. 
sofiTii  si«'  dirsr  KicIitiinjLT  in  (ias  (irhirt  d**r  Kr/ähiunj^'  (Mnsohlä^. 
in  (1«T  WirklicMikrit,  in  d«T  ( i«*scliiHut'.  Sir  ist  so  dir  HalhschWfsliT 
«Irr  S.ij^r.  Dm*  Tiilrn  drr  \'ätrr  warrn  «'s  zurrst,  wriche  in  ihrt-Mi 
srlilirhlrii  X'rrsrn  *<i(*h  viTklärtrn:  Thr  virtnrirs  (»f  tli«'ir  f()rrfallirrs 
«ind   rldrrs.  tliri   ])Ul   inl<>   IniI.mI«*  il-ardlr  I-'acions  II.  XI.  248)  [l.S.S.s.| 

Dann  naiini  sir  ihn*  Stofl'r.  \v(»  sir  zu  iMni*r  kurzen  .spannend«*n 
KrzählunvT  drn  I'^idrn  l)otrn.  Dir  rnvflisciir  Halladr  luit  aus  di«.*Sf*n 
Srh.irliti-n  «li-r  VolksvifsrhuHilr  und  Vc»lksporsir  untTHcluSpflichr 
IjiMliTsrliäl/r  i,»«'\v«>nn«*n.  Sir  bliilitrn  zurrst  mehr  im  Herzrn  d«"s 
\'«»lkfx,  d.iN  ^H-  Nun  Muntl  /u  Mund  vrn*rbt«'.  wir  i*.s  «ir  rrzru^ft 
Ij.itir.  und  dir  iin*istrii  wärm  vi*rklun)^fn.  wrnn  sich  nicht  stdl«- 
S.immlrr  yrlundin  luill«-n.  imd  dit*  Kriu*litr  ihrrs  FIimUcs  durch 
v«iitii,'r  lürsory«-  vnr  d«in  rnii-rvr««nvr  l)r\\ahrt  \Vf»rdi*n  wärrn.  Du» 
I  iliit<'/i'it  dtis«r  Dirlitunii'  ist  von  <lrni  i^  bis  zum  in.  Jalirhundrrt 
.iij/UNit/i-n  lind  War  \«»riil)<'r  zur  Zrii  d«'r  Mlis.ibf»th.  Dir  Schät/i* 
>«rliiini'n  mtm'Iiw  undt-n.  und  d«T  lori<i.iurrndr  N.imi'  liattr  ührhi 
Kl.mv^"  '^i-w  ••iin»n.  Aurh  Hmt  Ii.ittr  sirh  du-  I*orm  *di>|"idrhl.  l'hh' 
Ki-inisrliinj''di-  und  St r.il.^«'nsiinj^i'r  h.iitrn  si«-  in  Vi»rruf  jiffhrachl. 
/w.ir  libi  d«i-  N.iiiM-  in  Sli.ik«'NjnMr«-s  Dn^htunvr  noch  in  allrr  Mundr: 
liirst  um!  (  .iv.ili»  r.  I-.d.statl  und  Sitllf.  N.irr  und  Rüprl,  Prinz  uml 
Srhät»r.:i  «rwahinii  und  rit;«-n'n  dh*  li.illadt'.  .ib«T  wo  rs  j^rrschndil. 
«1.1   btyl''  t»'ii  Sil-  •j.ii^ti'^'i-   iMiworti-r  o(!iT  sn-  vi'lbrr  wird  zu  Spott. '• 

/.ur/«:i  Sli,ik'-sTiiMp>.  wt  d.i>  Ansi-hi-n  d»r  H.dl.id  tii*frr  )^«*suiik*-n. 
.i!s  li.iN  »li-r  tiM'!/' .s:v,-|ii'M  ri.ill.idc  zur /«-it  MoIh"t«*s.  Di**  Hailad  Shakr- 
-.jM-..!«  -  Nt  I-  .l!jl:ih  Il.iiikiU.iiivT.  d«T  liall.idm.ikrr  Shak»*sprarr>  ist 
ji.r  !>:•  U,i:  v  r  \  i'\in«I'r  ^••lin"i!ts  Sluki'sjnMri'-Lr\ikon*»  hrzriclnifi 
!•  \  '  1 '  .1':'  ■  -  '  .li-  1  «lii:;.'.  w«:in  «-^  liall.nl  **<"hl<"rlilhin  als:  populär  sotivT 
■  ■':■■    ^'-ru'.  :•■'•::.     1     ■^•••Mi-r.i i.    :H-z«-!rhin-t.     D.i^  \V«»rt    llallad  hat  Im- 

■ 

Si  K«  ''•  A\>  .  v.<-  ■!.':!'T  •■-  •^•••in.iu»  lit  u:id,  ••iiii-n  lirij^rscHniack  clfr 
\''.i''  *  ■I'.In'"  •.  ['•■■■■\  II'  ■■  r-»:  11  w  r  ■  «'iM-i  ■•  '■!■  jurivTr  K.it/i' **t'in  unti 
^1  ;■   «ri      ■  •  .11'  .    .'-ii':'      •  •■  n.kli:rj«-lini''i  I  i.ill.idrn-Kräinrrn. '• 

■    ■       •    '  ■    f  ..iiii  ■      .  *^   .ik^f'i-n-.    New  K'i.    I^ifi-iiiti 

:    ;  .     .    I  ■■  "•       I'.'  •    ■      i  r       "    7  » 

IM    !:■!      KiiiK   llrnn      I\ 

1      \  ^-  ^    -  : 


Die  Ballade  bei  Shakespeare  457 

Hr  hört  das  Kratzen  ungfeschmierter  Räder  und  das  Kreischen  und 
Knirschen  metallener  Leuchter  beim  Drechsler  lieber.  Das  würde 
ihm  die  Zähne  nicht  so  stumpf  machen  als  affektierte  Poesie.  Und 
Benedict  in  ^Viel  Lärm  um  nichts**  g-erät  in  eine  solche  Gefühls- 
wallung",  als  man  ihm  prophezeit,  man  werde  ihn  noch  einmal  vor 
Liebe  gfanz  blali  werden  sehen,  dali  er  sich  vermißt,  er  werde  nun 
und  nimmer  mehr  Blut  mit  Lieben  verlieren,  als  er  durch  Trinken 
ersetzen  könne.  Sonst  solle  man  ihm  with  a  ballad-maker's  pen  die 
Augfen  ausstechen  und  ihn  als  blinden  Cupido  über  einem  Bordell  als 
Mauaschild  aufhängen.*)  Im  „Wintermärchen**  sind  schlieBIich  so  viel 
wunderbare  Dinj^e  gfeschehen,  dali  es  kein  Balladenmacher*)  aus- 
drücken könnte.  Das  Gewerbe  war  zur  Zeit  also  derart  g^esunken, 
dali  jedes  einig*erma(ien  ungfewöhnliche  Ereig-nis  in  Verse  gfesetzt 
wurde,  der  Stand  des  Ballad-Dichters  dem  des  Schneiders  zur  Seite 
]LCestt»llt  wurde.  So  heilk  es  im  Coriolan:'*)  ,,I3ieser  Friede  ist  zu  nichts 
gut,  als  Eisen  rostig  zu  machten,  Schneider  zu  vermehren  und  Balladen- 
Macher  zu  hecken."  Die  Balladt»  war  völlig-  in  Verruf.  ..Redner 
sind  nur  Schwätzer,  Reime  sind  nur  Bänkt^lsang*",  sagft  Heinrich  V: 
..a  rhyme  is  but  a  ballad!-*)  AbgfeltMerte,  scheulilicht»  Melodien 
jLfingen  mit  der  Ballade  Hand  in  Hand:  „Wenn  ich  auf  t»uch  alle 
nicht  Balladen  macht»  und  sie  in  niedert rächt igfen  Melodien  auf  den 
(lassen  singen  lasst»,  so  verg*iftet  mich  mit  t'inem  (Hase  Sekt!"  sagt 
Ealstaff.'^)  So  wurdtMi  d'\r  Schicksah*  von  Stral^enräubtTn  und  Spitz- 
buben in  Balladen  V(»rarbeitet  und  auf  den  .Stral^en  abgesungen, 
und  das  verb:  to  ballad  g^ewinnt  die  Bedeutung^:  (iassenhauer 
(lichten.  So  bei  John  Donne,  (»inem  Zeitg-enossen  Shakesp(*ares. 
tht»st»  envious  libellers  ballad  against  thtMn  (1600).  So  schildt»rt 
Cleopatra   das   Los,  das    ihrer  in   Rom   wartet:'*) 

And  scald  Rimers 
Ballad   us  out  a  Tune. 

d.  h.  räudig*e  V(»rsemacher  werden  uns  in  I^änkelsängt»rliedrrn  ohnt» 

')  a.  a.  O.  VI.  H(l.      Much   ;uln   ahoul   iinthin^.      A.   i    Sc.   1.   (S.  15.1 

'1  that   balladniakers  caniiot    he   ablc   to   cxpres-s    it.      A.  .1.  < ).    VI.   \U\.    Ihc    winicr's 
talf.      \.  5.   Sc.  2.   (S.   1  I  2.) 

^1  a.  a.  (>.  II.  IU\.    (  ori(>lanu>.    A.  4.   Sc.  S-   (^-  i<>7) 

*)  a.  a.  (),  III.  \U\.    Kinj»   Henry  V.   A.  5.   Sc.  2.   (S.   121.» 

■M  a.  a.  (>.  III.  Hcl.     Kini;   Henry  IV.    I*.  I.    A.  2.   Sc.  2.   |s.   ^«j.. 

")  a.  a.  <).   II.  Bd.     .\ntöuy   arul   Cleopatra.    A.  5.   Sc.  2.   iS.  134.) 
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Molodic  cihItM«Tii,  und  in  mEihU»  ;;rut,  alh\s  gfut- ')  ist  Helena  di*> 
g"iinstivr<'n  V«»rlaufs  ilircr  Kur  so  j^ewil*,  dal>  si<»  sich  alltMi  Martern 
untrnvrrtVn  will,  falls  dit'St'lb«»  fehlschlägt:  unter  den  schlinnn.st<-n 
Ding-tMi  aber,  di«*  ihn-r  warten  könn<Mi,  nennt  sie  das  Los,  mit  i'k«-l- 
haftcn  Hallad^'n  durch  die  (.ia.ss<Mi  j^-rschleppt  zu  werden.  Kbendon 
(A.  1.  S(\  s'  ^vinl  der  Narr  durch  d«'n  X*nnen  HeltMi  an  eine  Kalladi* 
von  d«*r  g'rifehischtMi  Helena  und  d<*r  Zerstörungf  Trojas  erinnert 
und  er  sinvrt,  frei   variirrend.  «MnijkC«*  Verse  aus  derst'iben: 

Kor  I   th<'  l)allad  will   rcpeat, 

Which  nien  füll  truf  shall  find; 
Vonr  niarria;>"r  eonn's  by  drstiny, 
Vour  (*uek(»o  sinj^s  by  kind. 
M«don»'   hält  dl«»  vcrlon-n  jk»'t'j^'-anj>»"en«'  lialladt*  für  identiscli   nni : 
..Th«*  Lain<Mitation  of  Hr(nib.i  and  th<*  Ladyrs  of  Troy,  weiche  15^*5 
Ml    du*    l>u(*hhäiidl«Tn"ifist(T    «'iniLirtraj^rn    war.      Di«»  (iründr   sfin»'r 
\*rrniutunj^'.  dir  Drlius  billii»t.  sind  u\r\\{  cinlfUehttMid.    Zwar  schiMUt 
dir  (irätin  dir  l'>allad«'.  dir  (\rv  Narr  in  siMiirr  Art  umsetzt,  zu  kennrn. 
abrr  aurh  dann  kann  dirs<'ll)i*  nur  finvfi<»rt  sein,  <dinr  auf  (*ine  wirklirh 
vorh,in<l«'nr  /urüek/uli'itrn.     Di«-  Strophe  sehHrlilt: 

AnjtMijLi'  nin«'  bad   if  oni*  br  j^mod, 
AnioniL»'  nint»  bad   if  <»nr  br  jjt»od, 
Thi-rrs  yrt   onr  j^ood   in  ten. 
l)ar.iut   d;«-  (irätiii:    W'h.ill    nni-    j^rond    ni   tiMi?   yuii  eornipl  thi* 
^••ip^r,  xirr.di.   l'nd  wn-rli-r  drr  Narr:  <  )Mr  j^ond  wonian  in  ten,  Mtidani. 
wlurl)  '^  .1  j»nrit\in«^  ••*  tln-  s«ihm-.    I  )rr  S(*hlul.wli>s  l^irdrs  niüUte  lauten: 

Ihrp's  vfi  nin«'  vfood  in  trn. 
AmJ'Tv  i-^i  rx  mit  drr  l>.dl.id«'.  narli  wrjehrr  in  Love's  lahour*> 
I»i^t  l>"ii  Aflri.iii«»  d«*  Arnud«!  siMnni  l*a;^»*rn  fr.i]L»'t:'i  Is  there  not  .1 
li.ilI.Mi.  :»■-'..  "t  \\\''  Kiny  .md  \\\*'  \\*"^^i\v'r  womit  Shakespeare  aul 
•  ii'-  .lii'iiLili-^riii-  li.iil.ide:  Kin-^»"  (npln'tna  and  the  Ht*]^}^ar-niai<l  an- 
sjufli,  (Im-  >.:rli  !ii  i<  n'b.ird  |«»|iiivnir.s  (  p»\\  u  ( larland  of  (lolden  Kosrs 
i'iij  tindfi.  ..j.i."  antw^-rifi  d«'r  vnrl.iui«-  Knabe,  ^die  Welt  hatti* 
\  ..r  t\];'\  Mi'ii^rht'ii.ilt«!  n  •iii'-  sujrli«*  liallaii«'  \\  irklieh  tiuf  deni  <iewiHNi»ii, 
.i!»«-'-  •  ii  ::"'!i  .  !■•  litt-  i-.!  -.!•■  nirht  üH-lir  .lul/iitrcibrn:  wenn  es  übrijifiMiN 

\    N'r  :m.-  .-r".    '...;    ri«  "».    .1    ■!i\  .il;ji-'l    *»i).iiM«*, 
I  r  '       I  ■   .■  »      >  i|'.r  * 
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der  Fall  wäre,  so  würde  weder  Text  noch  Melodie  mehr  brauchbar 
sein.-  Jedenfalls  erscheint  das  Gedicht  bei  Shakespeare  zu  wieder- 
holten Malen,  so  sagt  in  Kingf  Richard  II  (A.  5.  Sc.  3)  Bolingbroke:') 

Our  scene  is  altered,  from  a  serious  thing-. 

And  now  changf'd  to  ^The  Beg*g-ar  and  the   King*-. 
So  geht  Falstaff  in  King-  Henry  IV  Part.  II.  A.  5.  Sc.  3  auf   Pistols 
bombastische  Ausdrucksweise: 

I  speak  of  Africa,  and  g-olden  joys 
mit  der  Wendung-  ein: 

O  base  Assyrian  knig^ht,  what  is  thy  news? 

Let  king  Cophetua  know  the  truth  thereof! 
Und  diese  Balladenreminiszenz  des  feuchten  Ritters  weckt  in  Stilles 
Herzen  verwandte  Erinnerung^en,  daß  er  unwillkürlich  aus  der  Ballade 
von    ..Robin  Hood  and  the  Pindar  of  Wakefield"    den  Vers   sinj^: 

and  Robin  Hood,  Scarlet,  and  John. 
Die  vollständig^e  Strophe  lautet: 

All   this  beheard   three  wig-hty  yeomen, 

'Twas  Robin   Hood,  Scarlet,  and  John: 

With  that  they  espied  the  jolly  Pindar 
As  he  säte  under  a  throne. 
Andere  Anspielung'en  auf  die  Ballade  vom  König  Cophetua 
und  der  Bettlerin  Penelophon,  oder,  wie  Shakespt»are  schreibt, 
Zenelophon,  finden  sich  in  Lover's  labour's  lost  Akt  4.  Scene  1  in 
dem  alberni'U  Briefe  Armados:  ..The  magnanimous  and  most  iliustratr 
king  Cophetua  s<*t  eye  upon  the  pernicious  and  indubitate  beggar 
Zenelophon-  und  in  Romeo  and  Juliet  Akt  2.  Sc.  1,  wo  Mercutio  übt»r 
den  verliebten  Romeo  spottt»t.  Hier  wird  di(»  Ballade  in  der  Wendung: 
h<*  that  shot  so  trim  wörtlich  citiert;  die  Strophe  S(»lber  lautet: 

The  blinded   boy,  that  shootes  so  trim, 
From  hcaven  down«»  did   hit*: 

He  dn»w  a  dart  and  shot  at   him 
In  placp  where   he  did   ly<*.*) 
In  As  you   like   it  schlit»l.>lich   wird   die   wocfui   ballad   als   haupt- 
sächliches   Merkmal    jugendlichen    Verlicbtseins    und    schmaehtfud- 
girrender  Minnr  ])«'Z«Mchnet : 

'»   :i.  a.  l>.   III.  H(l    iS.  <)7.. 

')   a.  .1.  O.    II.  IM.     S.  4.H.     Die   xoHstaiuli;^»*    n.'illa«k'   liiulct   >iih    in   *\vr   |)eliiifc'st  Ihm 
Kinleitun^  /u   L<>\e's  labdurs  IunI  al»j»c<lriickt. 
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And  thiMK  thr  lovcr 

Sij^liiiiv»*  likr   furnacf,  with   a  wocfui  l)alla(l 

Madi'  to   his  mistn-s*  ryt^-browJ) 
Am   bnMti'si(»n  n\n*r  tritt  (Vw  Hallade  in  den  Vordergrund   di*r 
Sliak<*sp<*are-Hühnt'  im  Wintrrmärchen.*)     Ks  ist  in  der  3. 55ceiir  dfs 
4.  Aki<*s.    wo    das  Fest    drr   S(*liai"seluir    cU»n    HausiiTer    Autolyeu** 
h«»rhriliihrt.   Wäliirnd  Srhäter  und  Schäferinnen»  l''h»rizel  und  Perdii.i 
hlumenj^»"fsel)mii(*kt    den     Reij^eii    sehlinj^en,    erscheint    ein     KiH'cht. 
\vrIeh«T   d<*n    Wundennann    mit   den  Worten    einführt:    «Der   sinvft 
dif    mannijLrtahiv^'"sirn     Melodirn    sehnrllrr    als    liir    ( ndd    zählt;    sif 
konnnrn   ihm   .ins  rli'm  Mund«',  als  hätte  er  Hallad«Mi  )i)fi*)i;'essi'n,  untl 
allr  m.u*li<'n   vrn»lM*  ( )hn'n,  wrnn  er  sinji»!"     S<»  wird  sein  Koninien 
mit  allsiMtiifrr  Irrudr  h«'v»TÜI>l.    Kr  ktumt«'  nieht  j^elejfiMier  konnncn: 
^.iVft    d«-r  junj^-r  Seliäirr:    I   lovr  a  l)allad   hut   fven   too  wrll;  if  it  hi- 
do|«'tul  malt»'!'.   m«*rrily  s«»i  dnwn.  nr  a  vitv  |)lrasant  thinjf,  and  sinivr 
lain«*iiltihly.    I'imI  d«T  Knr(»ht  «Tzähll  weiliT.    Sein  H«»ld  hab«*  Li»'d«T 
tiir  i«-d«'n  Mann:   vor  alh-m  dir  anständij^sirn  Liebeslieder  für  Mäd- 
fh«*M.  mit    d«Mi   all«'rh*insii'n  K«'lr«iins  wi«*   ..Juchln-I-   und   «lloplala!" 
MiltT  di-M  artp^>i«'n  K«*hrv«*rM'n  wii*:  „An!  Ial>  das  sein,  mein  Si'hat/." 
Kndli«*li    knmmi    d«*r   sm   Anj^»«*kinMlii^*"l«*    sribtrr    hereiiij^fetän/i'U    und 
bift»'i    Nin«^nMid    ^i'\w   W'ari'n    ItMJ.   rint-r   d<.T   j^frii'bi'usten    und    vt-r- 
•^niiv:li<'h^t«-n    l>aIla(l<'h\t*rkäul«T.      Dt'ini    n<'ben    all   seintMU    andi'n*n 
r.iml    fiilui    rr  .lucli   v*-**druektr    l»alladrn   Ix-i   sieh.      «Was    hast    ]  >u 
da'""  tr.i^^i  «jt-r  jiMiv»«'  St-häti-r,  .,li.dl.id«'nr"  l'n<l  s«»bald  es  d«'n  Xann-n 
y«-liort    h.it.  hiiti'i    dm   si-iu  Mäd<'li«-n.  ihr  rinijLj-i-  /u  kaufen:  sif  h.ibi* 
h.iIi.Hl«-n   tili    :ln"  l,«'h«'n   tf<Tn:    brsuiiihTs   wiMin   sii»  j^drurkt  sen*n. 
I)«-mi    dann    wi^^«-    m.in    d«i(»h.    dal»    sji-    ;in(*h    wahr  .s«Men.     Und  dt-r 
ll,iinh'i    i»'"^iiiiji.      l)«'r   Kräni'T   lut-ti'i    /in-r^t    «'inr  si-hr  klä^^lich  /u 
s;n!j'«ii«li'    .im:    IJi'W    .1    usiircr'N    wil«-   w.is  bn»uj^*"ht   tn   bi'd  of  tw«'ni\ 
ii;«'in'\ -i».iv!-  .ii    a   luirdi-n  :  .md  ii«»\\  sh«*  inn^fd  to  isii  addrrs'  ht'ad**. 
.MHJ    itMi]^    •-.ii'iMiii.t«!«'!-«!.      i)i<-    H.ill.Mh'    ^i-i    wahr    und    wahrhafti)^; 
i»a"--^;«  ri  uinl  «  r-i  i'ih'h  M'»ih1  .lit.      ..<ir»tt   bi'wahn*  mich  davt)r,  i'IIHMi 
Wiif!  •  r<r    /ii    !i.-:-.iii-ii!"    ruii    ••in^«-i/t    »li«-    Srhäh*nn.      lineh    nurh- 
!imI-      •.■'..  u«--'    •:•■:■   I  laiMÜ'M-.    »h-r   N.mif    d«T   Ib'b.innm*   stidü*    «!abi-i 
■j- •lrii«-k:    irui    «li-i    ^■••'ii«-    .mihri-r    Ir.nii-n    d.i/n.      Warum    fr    wiild 
l..:'j«n    ;iii::!«T  umv:--:     -..''t,.-    ['ut\   Mi.ps.i   wünscht   dii*  Dichtiinff  /u 
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h(\sitzon.  Ihr  Liebstor  bittet  um  weitere  Auswahl.  Und  Autolycus 
kramt  W(Mtere  WunderjüfeschiehttMi  aus:  Here's  another  ballad,  of  a 
fish,  (hat  appcNinul  upon  th(*  coast,  on  \V(*dnesday  the  fourscon» 
of  April,  forty  thousaiid  fathom  abov(»  wat<»r,  aiid  sung*  this  ballad 
uß-ainst  the  hard  hearts  of  maids:  it  was  thougfht,  she  Wcus  a  woman, 
and  was  turned  into  a  cohl  fish,  for  she  would  nat  exchan^e  flesh 
with  oiH»  that  loved  her.  The  ballad  is  very  pitiful,  and  as  true. 
Das  waren  HalladenstofFe  der  Shakespeare-Zeit.  So  wurd<'  im  Jahre 
1004  in  die  R<»gister  der  Buchhändler  (»ing^etragfen:  A  strang'e  report 
of  a  monstrous  fish  that  appeared  in  the  fonn  of  a  woman  from 
her  waist  upward,  seen  in  the  sea.  \Vi<»  Malone  v<*rmutet,  spielte 
Shakespeare^  jL^eradt»  auf  di(*ses  WundtT  an.  Indel.>  erwähnen  Halliwell 
u.  a.  auch  (»ine  früh(*re  Ballade:  The  discription  of  a  rare  or  rather 
most  monstrous  fishe,  taken  on  the  eixst  coast  of  Holland  the  16. 
of  November,  1566.')  Aber  unser  Krämer  hat  auch  lustig'e  Balladen. 
Und  auch  nach  solchen  g-erade  steht  der  Sinn  der  Schäferin.  Er 
sucht  somit  ein(*  ausn(*hm<md  lustij^fe  hervor.  Si<*  g't^ht*  nach  d<T 
Mc^lodit*:  ..Two  maids  wooing*  a  man."  Sie  s(m  in  ung^iMncMner  Xach- 
trai^e.  Ks  g-eb«»  kein  Mädchen  westwärts,  das  sie  nicht  sing'e.  Und 
in  der  Tat  ist  di(*  Weist»  den  SchäftTinnen  S(Mt  Monatsfrist  so  be- 
kannt, das  si<*  alsbald  zu  sing'en  b(»iriiin(Mi.  Autolycus  übernimmt 
die  dritte  Stimme;  dtMin,  sag't  er:  you  must  know,  'tis  my  occu- 
pation.  Autylocus  ist  also  nicht  nur  Balladenhändler,  sondern  auch 
Balladensäng"er.  Die  Batlade  selbst  -  ihr  Sing'en  bricht  nach  der 
ersten  Strophe  ab  —  scheint  ein  Terzett  zweier  MädchtMi  und  ihres 
flatt<Thaft<Mi   Li<*bhabers  zu  sein: 

Dorcas:  Thou  hast  sworn   my  love  to  br. 
Mopsa:  Thou   hast  sworn   it  more  to  nie. 

Im  Nu  hat  dann  Autolycus  seinen  Plunder  vt^rkauft  und  die 
Balladen  an  d<*n  Mann  g-t^bracht  und  die  Scheerer  zu  Schafen 
gfemacht,  wie  er  sich  ausdrückt.  Ubrig*ens  mag"  sein  Lebensg'ang* 
für  die  Klasse,  aus  denen  sich  die  Balladenkrämer  rekrutit»rten, 
charakteristisch  sein.  Autolycus  hat  einst  dnu  FVinztMi  Florizel 
j^-edit^nt  und  dreischürig-en  Sammt  g^etragfen.  Dann  haben  ihn 
Würfel  und  Wein  zum  Vagfabund<Mi  gemacht.  Man  hat  ihn  von 
Hofe   fortg'epeitscht    und    nun    ist   s(Mn   Tag-(»W(»rk  (iaunrn*i.      Kr  ist 

^   Vgl.   Delius  a.  .1.  O.    S.  8(>.    Note  (><». 
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Atf«'iilülirfr.  (irrichiskiirrhi  imii  Sciit^r.vrt*  jüCi'Wrsoii.  Dann  ist  *^t 
Hill  t-mi-m  I*u])|M'ii.s]>i»*I  \«»in  vi'ii<»n*ii«»n  Si»liii  durrh  di«-  \Vi*lt  if»-- 
/»ii^r,.n  iiiifl  hat  «lif  Iran  i*m«-.s  K«'ssrltli(*k«'rs  /um  Wi'ilx*  jLjfi'iitmim«'!- 
ImhIIk'Ii  ist  «T  iinnnT  nn*lir  Sjut/Imh«-  yrwonh'H  und  in*il>l  sirh  muI 
all«Mi  l.tlniiiärki»!!.  Mt-ssi-n  und  Män-nlirt/cii  h<*ruin.  Uiost-  Ar 
hallad»-n  ward  aNo  .lut  Mu)^hlätlrrn  v«»rh!vit<'t,  di«-  /.  T.  iiiil  Hi»l/- 
^fhiiitt«-M  .ius^«'St.ittfi  \\;in-n.  NVi-I<*h«'  tl«'ni  hi'-ilorisclu'ii  Iiiliall  «Mit- 
Npnnh'ri:  sn  F.iNiatf '•:  I  will  li.ivi*  it  in  a  parlirular  hailad  ojsi-,  Witli 
nun«'  •»\\n  jii<lnr«'  «»n  iln*  i<»|»  «»t  it.  und  M'ldn'l>li(*li  Zottfj  im  S«iminiT- 
naciitstrauin :  I  uill  Vs^-i  l*i-ti*r  Unnn-i-  tn  wrili*  a  h.dlad  i»f  ihis  ilriMiv. : 
It  slitiil  hf  rallt'd  i^ittoni's  1  )r<'am.  hiTansf  it  liatli  ini  hnttnm.  and  I  wil! 
siii'^'  I  :n  thi-  i.iitiT  ••nd  ••!  .i  j»l.i\,  l)i-tnr«'  tin-  dukt*:  piTailvt-iitun-.  u* 
ni.ik«'  t  ijii-  nmt«-  v^T.u'iMiiN.  I  nIuiII  ^mj^  ii  .il  Ihm*  [riiisliv'sj  diMtli. 
l)i'-»  :»»t  d.i"^  (ii--^n*lit  dt-r  l»all.idr  und  d«*s  iiajltid-sm^frs  he: 
Sliak»'s|MMri-  -:••  war  i-nlw  urdivfi  /u  Mänki'IsanvT  und  ihn*  .Su»ffi- 
wai'-ii  Käuhf rt.it»ii  und  l'iivi"i'lii-u<*rln"hki'ii»M!  di-s  Allta^fs  <id«T  nd)»- 
Au^L!»  iuM  »'11  w  ndh'ut'lnd'r  IMi.int.i'^ii'.  1  )i»-  Säiiiffr  s«'lhsi  Nt.intl»'ii 
nn"ht    idn-r   diPMi    Sinttt-n. 

1  )!••  !•  ntartun*^»"  •rrtitliT«-  d«-n  1  l«dit|»iinki  in  »h-r  Zi-it  narh  dt-r 
K»'^t.inr.il'"ii.*  und  «r^t  .i!--  tji.-  Si-liät/«-  «N-r  \'«-rv|'anv^tMdi»Ml  als  •■■' 
vrli.«'kl.»'li«r  1  u::«!  •1»'S  /ut.d!s  w  •••'•■!  tili  il.i^  r.iyi'NJirlit  >^i'fünl»-rl 
w  nrd'ü.  d.!  k'Nrt«  m  t  «l'ii.  Na:  ;i«i  ti::  i!'U»r  *  il.iii/  zurück.  In/u  im*Ih*:. 
w.ii  •■!  t-ri». ;•■!'•  !..  Si.  «r-t  !r;'i»'  Saj:i.  |<ilin^<>n  t\u-  M«*inühunvr,-ii 
N-  ,:.i-x  I' i'f  iKid'---  <  .Uli  l'-::u-  .i  •!  <  a!:«-:'  Ii.jII.hN'Ii  als  In'tclist  traj»^- 
w.; :•:■;:■  t  .ii.t:!--;  .:^  tiir:i''i!  .i."  '  ^  'i'-i^ri-  n|M.ii  nid  hallads.  t«»r  li*- 
«•':- ■ii-r«-'!  !;••'  .1-  :1:»'  v.""  •'  ■•■  !''"'d*>  «'t  iln-  n.itii»nal  tast»-.  II«- 
i-tt-  r«  '.  :•■  -li"  .'.  !;•  a  •  "'.v  ••!  "  1  h-  *  hildri-:i  ü  th«*  \V«»oil-  \i  hrh 
:  •     :t  ":■•  '.  .■.-•!    T'«   in-    «■!   'li'-   '  ;  **t    •■■:  i  **\\.    aiii]    l»\    ih»*    h«'lj»  ••! 

\:i:'::    *:!•■•■'••   ••    ■^■i.'    "     ':■«•■:   *'■'•'      ^.  ■■  .  y  •.     .  ■  .i  iiiTit  nins.   d  Uns  .ivT'- 
Ix    ■.  .    } '    •  ■     ■  \'  I  I  ;      "■  >.    •  f       I  •   .1  ;-  Trit-rkt  .l.»#ii     V-  ii 
.              ■  '                                 "'■  11^-  '!   V,   .i-lfii.    «rrk'iiiltr  !!i  in 
..^.'                         ■      i  'I    '  i'.-^i-iiHt.,ii,l    .Jtr    Ki'ili  ^ 

\    M.  ■  ■.  .  ■■  i-         ■■..'*:       **.  «ig 
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of  barbarity  had  any  cl^im  to  such  favours  from  hiin.*)  Charles 
Burney  in  seiner  „Geschichte  der  Musik"  bekennt  es  geradezu: 
Balhite,  whence  the  French  had  their  word  Halade,  and  th(»  Engflish 
Ballad,  hus  long*  been  detached  froni  Dancing*,  and  ind(M»d  contined 
bo  a  low  species  of  song",  thoug"h  Salonion 's  song*  was  once  called 
the  Ballad  af  Ballads.  In  Shakespeare's  tinie  howewer,  this  species  of 
vulg*ar  and  populär  poetr\'  was  wholly  deg-raded  and  turned  into  the 
Street.*)  Di(*  (*ng"lisc]ie  Lexikographie  vollends  behandelt«*  das  Wort 
bis  auf  Murrays  ausg^ezeichnetes  Werk  auf  das  Stiefmütterlichste,  und 
Samuel  Johnsons  Dictionary  g'ab  zunächst  die  alleinig*«»  frostig*e  Er- 
klärung- zu  Ballad:  A  song*,  eine  Deutung*,  welche  später  (2.  ed.  1827) 
mit  einem  C'itate  aus  Watts*  Wissensschatz«»  vertieft  ward:  Ballad 
«)nce  sig-nitit»d  a  solemn  and  sacr«'d  song",  as  well  as  trivial,  when 
Salomon's  Song*  was  called  the  „ballad  of  ballads-;  but  now  it  is 
applied  to  nothing"  but  trifling*  verse.  So  hatte  die  Ballad  im  eng*- 
lisch<*n  Wörterbuch  das  g*leiche  Los  ereilt,  als  «»s  der  französischen 
Ballad«'  in  Rocqueforts  (ilossaire  widerfahren  war,  welches  di«»  lustig-e 
Definition  gfeg*eben  hatte:  Ballade,  piece  de  vers;  espece  d\»pig*ramme. 
(rleichwohl  war  die  Ballade  in  ihrer  Idealform  wir  sahen  es  be- 
reits bei  Cantilenus  —  niemals  g*anz  aus  dem  besseren  Volksbewulksein 
g'«\schwund«'n.  Puttenham  hatt«'  sie  im  25.  C'ap.  des  1.  Hucht^s  seiner 
«Art  of  «Mig*lish  poesie"  als  di«»  Verschön(»rin  fröhlich«T  Tauffest«» 
g*epriesen:  „Of  which  reioysing*s  and  mirthes  the  Poet  ministred  the 
first  occiusion  honorable,  by  pn^senting*  of  ioyfull  song*s  and  ballades, 
praysing*  the  parentes  by  proof«»,  the  child  by  hope,  the  whol«»  kinred 
by  r«»port,  and  the  day  it  seife  with  wish«»s  of  all  good  successe,  long" 
life,  health  and  prosperitie  f«jr  ever  to  the  n«'W  borne.  These  po«*ms 
were  called  in  (fr«*eke  (xenetliaca,  with  us  th(\v  may  be  called  natall 
or  birth  song*s.-  Kbensu  verdi«»nt  pfleg*t«'  sich  dit»  Ballade  bei 
H«)chzeiten  zu  machen'*):  g^reat  reioysing*  was  th<Tef<»r«'  du«»  t«>  such 
a  matter  and  to  so  g*ladsom<»  a  time.  This  was  done  in  ballade 
wis«»  as  th(»  natall  song*,  and  was  song*  very  sweetly  by  Musitians 
at  th«'  chambt^r  dore  of  the  Brideg-roome  and  Bride.**  Um  Mitter- 
nacht  beg"ann«Mi  Spiel   und  Sang*  d<'r   Ballade  abermals,   diesmal,  in 

*i  The  Rambler.    Vnl.  VI.    London  1752.    S.  37. 

*»   ("h.   Bumey,    A   j;eneral    histon,    o!    niu.sic    Ironi   the  e.irlic.sl   aj^cs  tu  the   prc^cnt. 
}»crio«|.     Vol.  II.     l^)n(lon    1782.     S.  343   Note. 

')   Pullcnkam,  a.  a.  <  >.    Lib.  l.    (  hap.  XXVI. 


t(}A  Atliilbert  Schrocter 

ft'urij^i'reiu  Rhythmus:  About  inidiiig"ht  or  oiie  of  the  docke,  thr 
iniisinaiis  (*cinH'  a^aiii  to  thr  chainhcr  dore  (all  tho  Ladies  and  uther 
wniiHMi  as  tliry  wer«'  »»f  «Ir^^rrt»,  haviiij^  takrn  thrir  l<*avf,  and  hf*inff 
)^i»iH'  t«>  tlieir  H'vit;.  Tliis  part  ni'  tlu'  halladt'  was  Ut  refn\sh  thi»  faitit 
and  \vt'rit>(]  hodit^s  and  s])irits,  and  to  aniinate  new  app«*titf-s  with 
<*h»'n*full  \vc»rds,  ^Mirorajjfinj^  th«'ni  to  th<*  rrcoiitinuaiice  of  thf 
sanu*  <*nt«»rti»inniiMiis.  Man  wird  an  Shakrsprare'sche  Hoch/eiti*n 
i'rinniTt.  Min  andrnvs  /war  kurz«»s  abt*r  darum  nicht  leirhltT 
wävrtMid^'s  /«»ujL.niis  lür  <li<»  Vrndirunvr  und  Lit*br,  wt»Ichf  offener 
Sinn  au('h  im  Klisabcthanischrn  /citalttT  (h*r  alt«^n  FialIadiMipfN*sii> 
/ollti-,  tindft  sich  in  Sir  IMiihp  Sidnrys  I)«'frncf  of  Poc»sif\  wo  it. 
di'r  ta]di'n*  ( )ltizH'r.  nicht  anst«'ht,  «he  ^liarlKirci  srini»s  (ioschniackt'H 
/u  brkfnniMi,  <la  <*r  niiMnals  das  alte  Lied  von  Pcrcy  und  I>ou^la^ 
habt*  sinj^'iMi  luin-n.  <dinr  j^'"rwalii,v»'rr  dadurch  bcwejijt  zu  wiTden,  aU 
durch  TrompctiMifantarcn.  Und  doch  habt*  es  nur  v'iu  alter  hlindf*r 
Ki«»d!«'r  jLTfsunj^cn,  <lcss<»n  Stimm«'  so  rauh,  als  sein  Stil  roh  jffweM'n  si»L 
/war  ch.ir.ikterisifri  i-s  st-in«-  Zeit,  wenn  er  fortfährt:  whirh  Nmu^'  »io 
euili  apparelied  in  the  <lust  and  (Obwebbes  of  that  vnciuill  avT«*.  what 
would  it  worke  tnmnjed  in  tlie  jrorj^nous  eloi|uence  of  Pindare?~'i 
Sh*ik«'spi'are  nun  liatte,  wie  wir  j^»-esehen  haben,  d«Mn  Worte  allen 
Klani»"  v;i'n«Mnmeii.  j.i  suj^;ir  den  Stern j>e|  des  Verächtlichen  auf- 
^••«'«h'iickt.  Aber  andererseits  hatte  vi'erade  er  aus  dem  Born  diT 
alten  M.dladen]nn-xir  immer  wii-fli-r  iLfeM^luipft  und  aus  den  v«»r- 
M-hiinet»*n  <JneIlen  manch  ein  Kleinod  M-«*wonnen,  das  stfibst  seimT 
htcjituiiij"  /um  i'wi'^i-ii  SiMmuK'ke  j^i*ren'lit.  Auch  dann  friMlich  v«»r- 
menh-t  tT  dt'ii  Lr«*ä*'hi«"teii  Namen:  .il)er  die  Strophen,  die  er  ■ils 
w -»rilicii«'"^  (  it.it  «Ml«*r  Ml  IreH-r  Nai^hdiclitunvi*  und  Verknüpfunff  MMnen 
{'••r^MiM-ii  IM  d<-n  Muim!  iej^rt.  ^iiid  darum  nicht  \venij^t*r  Ik*standti*ile 
•ilt«  T  Volk^^biilLeliM.  I»i"«.clni|  l*«'rc\  li.it  .ill«*  «lii»M»  Töne  aus  U»T 
li.ill.i«lf  ir]»ofv!.-.  i!i-  Hl  Slj.ikfspe.iii'^»  |)r,imen  an-  odt*r  wiederklini^f^'n. 
•^'••N..iiimi-]i  und  ^  ♦■  Uli  :.  Hurlif  i|i-v  i.  Blindes  seiner:  Keliques  t»f 
.1  !:••:•  Sit  i-iivrli"^}i  l*"«'tr\  -•  /ii*»amm»-nvr''si''llt.    I),i»i  Buch  s(*lbst  ist  denn 

*'!•  !*■;■..  'S'  ij.  ■. .  \vi.  -  •..  ;  ,,  'S!,  ;;.,  i,t,  ■  iiftriiii-  >it  Pr»«Hic.  N«ch  «Ica  ältr»lr« 
\  .-^  •.!.■:  I  -•.•:'.■■:,'  -r..  \  •^•.   m  •  <^  I  •   <•  t.  i.ii  ■  W'i-rki-  hi'r.iuk^egebca  viHi  I>r.  KwaM 

I- .  ..•  II.-         -*       «»*'.       '^    ^'*  ._•  t 

I<       •  i'i- !•     :.  ii        -1   iis*.-)!    \  l<i-ii<;;ii's  ■,<  .iiicicni  cn|;Iiich  poccnr:  cua- 

-»-•inj      ■   «  •:      II. i.;.     I'..i  :    ...    s   11^.  M,r   l'n  i  i.-h  .••  .nir  r^flicr  l'ttcift   irUciv  i»l 

!    .-  •     -  ..•-!    ;>•;.      V.M.  I.II.  111.     I^Mdm  1705 
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auch  Überschrieben:  Containinj^  Balhids  that  illustratt»  Shakespeare, 
und  s(»ine  KupfiT-Vig'nettt»  zeigt  uns  den  Dichter,  wi(*  er,  auf  einen 
im  Frei(Mi  stehenden,  mit  Balladen  bedeckten  Altar  jifestützt,  dem 
Spiele  und  Liede  eines  Harfners  und  seines  Töchterchens  lauscht, 
um  das  Vernommene  in  frischer  Beg-eisterunjjf  mit  bertMter  Feder 
ftvstzuhaltcMi.  D(»r  Sinn  d(\s  Bildes:  Shakespean?,  d(»r  Volksballade 
lauschend,  ist  besser  g^emeint,  als  verkörpc^rt;  mÖgflich  aber,  daß 
sich    in  Wilhelm    Meister   Schemen    des   Kupfers   verdichtet   finden. 

Zu  dtMi  wissentlichen  Motiven,  die  Shakespeares  dramatische 
Kunst  d(T  Volksballade  «»ntnommen  hat,  zählen  die  Strophen,  die 
()ph«*lia  und  der  Toteng-räber  im  ^Hamlef  sing^en.  Hamh^t  selbst 
eitiert  in  d(T  2.Scene  des  2.  Akte*s  die  Ballade  von  Jephthas  Tochter:*) 
..()  Jt^phthah,  Judj;^e  of  Israel!^  what  a  treasure  hadst  thou!  Und 
als  Polonius  fragt:  "What  a  treasun*  had  he,  my  lord?-  antwortet 
der  Prinz  mit  einem  weit(*ren  Citat: 

One  fair  daug-hter,  and  no  more, 

The  which   he  lovt»d  passing*  well. 

Darauf  wit^der  Polonius:  •*If  you  call  nie  Jephthah,  my  lord, 
1  hav<'  a  daug-hter  that  I  lov(»  passing*  well.**  "Nay,  sodann  Hamlet, 
•'that  follows  not."  Er  sieht  voraus,  daB  der  graue  Schelm  sein«» 
Tochter  den  Verhältnissen  zum  Opfer  bringt  —  dies  das  einzig*«» 
(iemeinsamt»  zwischen  ihm  und  J<»phtha  -  und  verweist  ihn  zu 
\\citen»r  Selbstbelehrung*  auf  dit»  Ballade  s(»lbst:   „Why, 

As  by  lot,  (lod  wot 
and   then,  you  know, 

*lt  cam(*  to  pass,  As  most  likt»  it  was'  — -) 
the  first  row  of  the  pious  chanson  will  show  you  more."    Dit»  Ballade 
sflbst  fehlt  in  der  ersten  Ausgrabe  der  Rt'licjues.    Sie  wurde  Dr.  Percy 
rrst  von  St(»ev(Mis  übermittelt  und  erschitMi  sodann  in  dtT  2,  Ausg*abe 
von  1767.     Ihre  ersUMi  Drucke  stammen  aus  den  Jahren  1567 — 68.^) 

Bald  hat  sich  das  (ieschick  di\s  ..fishniong*ers"  Polonius-Jephtha 
und  sriner  schönen  Tochter  dann  erfüllt.    Dit»  Verse,  welche  die  wahn- 

'»  A  iicw  varioruui  edition  ot  Shakespeare  e<i.  by  H.  H,  Ku^nes^.  Vol.  III.  Hamlet 
V..I.  I.      I'cxt.     London   and    Philadelphia    1H77.     S.  I73fg. 

■*'  Kin  englischer  Kommentator  erklärt:  ".Xs  hc  had  a  dau^hler,  ol  course  he  m>t 
int«»   a   scraj)^**.    is   the   inlerence   suj^^ested. 

V  Vii\.  Kurncss'  Shakespearc-Aiis'^abe  von  1^77  a.  a.  ().  Note  384.  Kbd.  Z.  3  \.  u. 
1  >rucklchliT :    1737    statt    15O7. 
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iC)h  A»l  liiert   ^^rhrin'tcr 

Niiinivri'  ^  ^plii'liti  Ninjirt,  siinl  nnu^hstürkr  ans  .ilt(*ii  HalladiMi.  Al»i-r 
<li«'  (  »nv^iiiiili*  viiui  vitI<»P'Ii.  i^iinz  wu*  dii*  Mi'lodini,  wi«»  sit*  Oplit-h.i 
auf  (i»*m  •Mivcli.M'h«'!!  Tln*al<*r  in  <1it  Wrisi*  zu  siiijkj'tMi  pflt»j»fti',  iVw  sich 
ans  Shak<*sjM'ap'S  /«-it  v«*nMht  ball«'.  Hri  dfin  ßTolifii  lirumi  «l«*s 
I  )ruryl.iM«'- riifatiTs  im  J.ilin*  1812  jLrinir<'n  si«*  zu(iruiulr.  Pil)t»'rrt rächt, 
mit  Musi'hcilMit  und  Sand<-ls(*huli«-n.  war  ii;  di'ii  Li«'l>i*s;d>i*iitfUiTn 
diT  .dt«'n  M.dl.idt'H  und  No\rIli'n  si-hr  hi'lifbL    Dir  Stroph«*  Oplndiiis: 

H«»\v  s|jt»ul«i   I   your  tnii*-lovi*  kin»\v 
I*"n»ni   «nmlhiT  <»n«'? 

liy  Ins  rtu'klf-hal  and  staft 
And  Ins  sandal  slmon 
st.nnmt  \vi'irtln'h  aus  jIit  halladt*:  Thi*  Iri.ir  of  «irdcrs  vrr.iy. 
\\i«-  Sit*  dl»-  KrlK|u«-^  r.  I.  S.  j  1 5  mitifilt'ii.  I)ii*  liallad«*  als  (iatizi*^ 
ist  .iln-r  k»-ini*>\\«'v;s  .ils  i  )rivr'n.il  /u  n«'hnii'n.  INtcv  Sflhst  schickt 
tolLr«ndi-  M.dinunvT  voraus:  I  )isp»T'sfil  ihn»' ShakfS]>«*an''s  plays  an- 
lnnuni«*ral»I'-  littli*  travrnimt.s  i>t  anch-nt  Italiads,  tht*  iMitiro  cupKvs 
«d  whu'h  ««»uld  iM»i  In*  r«M*ovi'pMl.  Many  «d"  th«'M'  hfinjjf  of  thc  inu^t 
ht-auiilul  aiiii  p.itlifiic  simplh'ity.  ih«*  l%dili»r  was  ttMuptt'd  tt»  std«'Ct 
s<iini'  ot  tIp'Mi.  .tnd  with  a  tt*w  suppii-inrnt.d  stanz. is  ti)  ct>nn«*ct  th<Mn 
ti>L.''i'tii<'r  .ind  torni  th«-ni  iiit«>  a  litll**  tal«-.  which  is  iit*rc  sulYiinttfti 
b»  ili»-  Kf.tiliT'>  iMiidMijr.  Iv-  w.ir  d.i^  trtMludi  «'in  ii('>clist  g'«'waRt«'^ 
Tun.  I  >!••  l*»'n"\  srhi"  I^.dladf  \m-«  kl«*  im  iil»nj^«Mi  i\rn  Wrdacht. 
.il>  liai>«'  sif  *\*v  <  iM|d^m:t!i's«'liiii  ^P.dwiii  and  Kmma"  Mndcli  }(*'• 
si.indi'Ti:  l*i*r«'\  «Mklärt  imU-ssiü.  di»-N«-|]M-  xi-i  friih»'r  jLTt'schriob«'!!. 
|)i.-  -t-in.-  :-t  a!-*"  ••üi  ••:v|'«*nn:iirli!iv;  /u-^.tmnii-nj/f^irtzti's  Mosaik  au** 
v«»r.:»'tu:M!':i«-n  ..Ki-In  jU'-^**.  Amli  /u  *  »ph^dias; 
I  i'-:i  ■■r^••^^     -«   S.iint    \'.d»-niiii«''*'  dav 

1 ':'U    ii!'   }:f   p'*»'-.  .iiid   d«»nn  d   \i\^  i'I'jthi's, 

A'-i   ■iiT':-"'!   tli»'   i'h.i"il»»T  ■'.«•••r: 
I  •■•     n    •!;■     ■    ..i-;.   »I..;'    "U'    .;    ':  .«:•: 

n      ••    \      ■■:i-  -.-s  ■•■!.•  I      :-:    .  iiL    •  j-ii.    1 -i    k*".]\  /uf.dl.      DüUC«' 

•'■■•.      ■      '.         ■      .     !:  ■     .  .j>    ■■«■■       '  -li''-    I  -«iS; 

I     •     .    •  \ri      ■    .■  ■     •■ 

A  .        •        ;'  .  •:       ;    .       ■i.   i\      •Ii    :i  i.;-:nil    It-riPT  <)phHia'*: 
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wäliroiul  Chappell  zu  den  beiden  letzten  Strophen,  welcln»  sie  sinjrt, 
die  Angabe  macht:  "Tliis  frag-nient,  sun^  by  Ophelia,  was  also  noted 
down  by  W.  Linlt^y.')  It  appears  to  be  a  portion  of  the  tune  entitied: 
"The  Merr\'  Milkniaid's"  in  The  Dancin^  Master,  1050,  and  •*Tht» 
Milkniaid's  Dumps-,  in  several  baHads."  Und  seicht»  Lieder  und 
\Veis(Mi  bej^hnten  Ophelien  in  den  Tod.  So  sinkt  sie  hinab  in  die  Flut: 
Which  time  she  chanted  snatches  of  cid  tunes. 
Dil*  schwermutsüße  WtMS(*  der  Ballade  umflüstert  sie,  bis  ihn» 
Ciewänder,  die  sich  „schwer  j^retrunken",  sie  niederziehen  aus  ihrem 
irren  Liedernüch,  und  das  Laub  der  Weide,  von  deren  j^febrochenem 
Ast  sie  j^esunken,  üb(»r  ihrem  nassen  (irabe  säuselt.  Die  Weide  spielt 
ihn»  Rolle  in  der  Welt  dvr  Ballade.  So  gibt  sie  den  bekannten  Kehr- 
reim zum  letzten  Liede  der  Desdemona,  in  der  3.  Scene  d(\s  4.  Aktes 
des  «Othello**.  Die  Balladt»  ist  tThalten  und  erschien  bereits  in  der 
ersten  Ausj^abe  der  Reliques.  Desdemona  sinj^ift  di(»  erste  Strophe, 
während  sie  sich  entkitndet,  freilich  wird  di(»  Vorlaufe  von  Shakespeare 
variirrt  oder  unififestaltet.  Das  gleiche  geschah  mit  derjenigen  des 
Totengräberliedes  im  Hamlet.  Es  sind  dies  drei  Strophen,  aus  der 
bei  Percy  I,  101  abgedruckten  Ballade:  The  aged  lover  renounceth 
lovt»  genommen.  Diis  Original  ist  in  Surn^ys  Poems  (135Q)  erhalten 
und  wird  Lord  Vaux  zugesprochen.  Ks  ist  natürlich,  daß  Shake- 
speare dtMn  TotiMigräber  das  Lied  nicht  in  der  Form  in  den  Mund 
N*gt,  wie  es  der  vornehme  Dichter  derZ«Mt  der  Königin  Anna  schrit»b. 
Bei  diesem   heißt  (vs  in  Stropht»   3: 

For  age  with  vSteyling  steppes 

Math  clawed  nie  with   his  crowche 

And  lusty   life  away  she  leapes, 

As  there  had  b(Mie  none  such. 
Der  Totengräber  im   Hamlet  dagegen  singt   (Strophe  2): 

But  age,  with   his  stealing  Steps, 

ILith  claw'd   nie  in   his  clutch. 

And  hath  shipped  nie  intill  the  land, 

As  if  1   had  nev(»r  been  such. 
Merkwürdig    ist,   daß  Goethe    im   Lemurengesang   seines   Faust 
statt   des  clutch  (Kralle)  iU^s  Sliakespi'areschen  Hamlet  das  erowch 
iTUtchj  (Krückri  dt\s  Originals  verwendet  hat.  wie  es  sich  bei  Berry 


',    I'upul.ir    MiLsic   o|   the    **<  >l(len    limc**    \«»1.    1.   y.  237. 
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fand,  dessen  Keliques  ihm  ja  seit  frühe  freilich  g'eläutig"  waren.     S«» 
lautt't  die  Stelle  hei  Schle^el-Tieck  (1831): 

Doch  Alter  mit  dem  schleichenden  Tritt 
Hat  mich  g-epackt  mit  der  Faust, 
\Jni\  schiffte  mich  in  jenes  Land, 

Als  hätt'  ich  sonst  nirjfend  g"ehaust 
und  hei   (ioethe    (Weimar   1888): 

Nun  hat  das  tückische  Alter  mich 
Mit  seiner  Krücke  g*etroffen; 
Ich  stolpert*   üht»r  Grahes  Tür, 

Warum  stand  sie  just  offen? 
Di«*  dritt(»  Toten^räherstrophe,  die  hei  Schleg"el  lautet: 
Kin  (irahscheit  und  «»in  Spat(»n  wohl, 

Samt  rinem   Kittel  aus  Lein, 
Und  o,  eint?  (iruhe,  j^ar  tief  und  hohl, 
Kür  solch« *n  Gast   nml>  sein. 
dicht»-i  dann  Goeth«'  in  den  Wt^chselgesang"  dtT  Lemuren  um: 

Solo. 
W«*r  hat  das   Haus  so  schlecht  |L»*<*haut, 
Mit   Schautrln   und   mit  S])at<»n? 

( "h«»r. 
Dir,  dumpf<'r  Gast,  im   hänfu»'n  (iewand, 
Ist's  vit'l  zu  ^"ut   j^»"eralen. 

Solu. 
Wrr  hat  drn  Saal  so  schlecht  versorj^^ft? 
W'n  hlirhi'ii    lisch   un<i  Stühle? 

Chor, 
l^s   War  aut   kurz«*  Zeit  g"ehc>r)Tt; 
1  )«'r  ( iläuhiv»-rr  sind  s<»   vi<*l«'. 
Di«-  Sin-^'w.isf  «li-r  >^(*h^•lt^•^nd^'ll  ( iesjxMister  mochte  sich  Goethe 
\\«-s«'Mtli«'h  ainltTs  .l'-nk'-n  als  dw  Mi'judit»  d«*r  lialladi*  The  Childrt^n 
in  tli»'  W.  "d.  iiaih  \\r](  h«T.  «h-r  Tradition  fnlir^-nd,  da.s  Totengräber* 
hi'd    -.nIi-wIn    .in«!    Sil  ..Mililx  ••    n«'i*h    h'-ut»-   auf  der  eng'li.schen  Bühne 
•jf^un-'-n    w:!«!.      In    .nn'.'-rn    liill'-n    >iw\    di«-   Ankläng'e   der  Shake- 
^:-«Mr«-l  )ra!:;«-n    an    'ii«-    ri.il'.i'l«-n|HM-^n'    /war    nicht    minder   reizvoll, 
a:"-r    «i-M-h    w fni'^»«'i     uiiiLiiiijr«"i<h.    wrnn    auch    ]3ischof    Percy  vier 
i'aii.:'l'-n    /ii^.f;  ivnsifih.   .!;.•    n.u-li    s»'in«*r  Vermutung*  die   Quellen 
ti.i    Sii.ik'-' •■•■•■••^    ..K.iur   .tnn    \"n    \'«'n«'dp^r-^   ^Titus  Andronicus', 
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„König-  Lear^  und  das  Vorspiel  zu  der  MZähniung-  der  Wider- 
spenstigfen'*  waren.  Letzteres  aber  ist  orientalischen  Ursprungs 
und  bereits  von  dem  Verfasser  des  alten  Stücks:  Taming'  of  a  Shrew 
vorg-ebildet  worden,  wo  der  Kesselflicker  ganz  wie  bei  Shakespeare 
Sly  bezw.  Slie  heiik.  Das  erste  Erscheinen  der  drei  andern  hier  in 
Krag-e  kommenden  Balladen:  Gernutus  the  Jew  of  Venice,  Titus 
Andronicus's  Complaint  und  King*  Leir  and  his  three  daughters  läßt 
sich  nicht  ermitteln. 

Noch  immer  aber  ist  die  Reihe  wirklicher  Bezüge  zwischen  der 
Welt  der  Shakespeare-Dramen  und  der  Balladen-Poesie  nicht  er- 
schöpft. Benedicts:  •'If  I  do,  hang  me  in  a  bottle  like  a  cat,  and 
shoot  at  me,  and  he  that  hits  me,  let  him  be  clapt  on  the  Shoulder, 
and  called  Adam"  ist  eine  Anspielung  auf  die  Ballade  von  dem  be- 
rüchtigten Bogenschützen  Adam  Bell  (Adam  Bell,  Clym  o'  the  Clough, 
and  William  of  Cloudesley),  nach  dem  auch  Mercutio  dem  Liebesgott, 
der  Romeo  so  böse  Streiche  spielt,  den  Spitznamen:  Adam  Cupid 
beilegt  (II,  1).    Der  Sang  des  Narren  in  Twelfth  nigth  (Akt  IV,  Sc.  2: 

Hey   Robin,  jolly  Robin 

Teil  me  how  thy   lady  does? 
ist  eingegeben  von  der  Ballade:  A  Robin  Jolly  Robyn,  deren  Anfang 
lautet: 

Robyn,  Jolly  Robyn, 

Teil  me  how  thy  leman  doeth.V) 

.So  ist  in  Romeo  und  Julia  Peters  Ansprache  an  die  Musikanten: 

•  why  'Silver  Sound?*"   why   "Musicke  with   her  silvt»r  sound?**,  die 

»•ine  so  köstliche  Persiflage  mückenseitMider  Auslegekunst  ist,  einem 

Liede  Richard  Kdwards  entnommen  (geb.  1523),  das  dit*  Stelle  enthält: 

There   musicke  whith  her  silver  sound 

Witli  spede  is  wont  to  send  redresse 
treilich  ist  es  weder  Hallade  noch  Volkslied  und  soll  nur  deshalb 
hit»r  g<*nannt  w^'rdtMi.  weil  es  Percy  mit  unter  dir  Ballads  stellt, 
that  illustrate  .Shakespeare.  Das  gl<*i(^hr  ist  mit  Marianas  Lied  in 
Measure  lor  Measure  der  Fall  (A.4,  Sei  i:  Take,  ()!  take  those  ups  away, 
das  aus  Fletchers  Drama:  Thi*  Bloody  Brotlier,  or  Rollo,  Duk(*  of 
Normaiidv  stammt.  Aus  einer  alten  schottischen  Volksballade  stammt 
hingegen  die  Strophe  Jagos  (A.  II,  Sc.  .^): 

King  Stephen   was  a  worthy   p<M»re. 

'j   Kelitjufs    187b.   I.   s.  185.     Nicht  in   der  AuNg.ibe  vi>n    176$. 


470 


All  albert  'sehr«»  et  er 


Sir  rnts])richi  drr  v(>rh'i/tt*n  dcT  Ma1hul(\  dir  IVrcy  überschreibt: 
Takr  tliy  <»ld  oloak  alxmt  tlnM';  es  ist  dir  jrl(»ichr,  auf  dir  auch  im 
Sturm    anv^fspirlt   wird,   wrnn  Trinculo  lA.  IV,  Sc.  i;   sufrt:   O  kiii^^ 

Sti'phaiio!  ()  j rl  (  )  wnrthy  Strphanol  look,  what  a  wardrobr  hrn* 

is  iMur  thrri  riiri.v»«"iis  h.iit«»  das  ( )riß"inal,  das  IVrcy  vorlavT.  in 
(Irr  rrstrii  Zrilr  drr  Stro|)h<»: 

Kinj;"   Harry   was  a   v<Ty  ^(hhI   kinj^ 
und   .indrrr   Abwrirlniiij^rn   v«»n   drr  I""tissuiij^  bri  Shakrsprare. 

Wir  koiinnrn  /um  Si*lilul.\  Stillr's  (itat  .lus  drin  Robin-Hood- 
Cyklus  ist  brrrils  rrwähut:  dal>  I'.dstaft  riiimal  (Vw  Anfanjfscrne  drr 
altrnj4"lisrln-ii    I^all.id«*:  Sir   Lan<N'lnt   du   I.akr')  >in)L>|1: 

Whrii   Artlnir  tirst   in  court   dirg'tin» 
An<l  was  a   w<irthy  kinj^»"*) 
und    fbi'ndi»rt    rin    paar   Wortr  .lus  drr   I^alladr:  Thr  boy  and  ihr 
mantlf'^  v.inifrt.  s«'i  rlirnlalK  vr r/«Mi*hnrt.    Ivs  ist  dir  dritte  Strophr, 
di«-  rr  im   Smur   int.     Sit»  l.iutrt: 

A   kirti«',  and  .1   mantlr 

Ibis  bny   had   him   U])<»n, 
W'ith  brnorhi's.  rinj^s,  and  «»wchrs 
l'ull  daintily  brdnnr. 
lalsi.itl   wandrlt   <li<»  drittr  /rilr   in: 

V«»ur  bro«»rh»'s,  p«'arls.  and  ciwchrs. 
1  )aN  srirn  dii-  Anv^'-biiidf.  di»'  I)nrtrhrn  und  ihrrs  (ilt'ichi'n 
ihrrii  lii'undt'u  zu  v«Tl«ilifn  ]'tlri^''t«-n.  Das  I  .rbrwnhl  ( 'orydons  an 
IMullis,  aus  wfl«'htMn  d'-r  Xarr  uimI  Iunk«*r  li'bias  in  Twclfth  Ni|^ht 
■  11.  ;■  «'inpj'"  »binl.ilis  fiuiv't' rmalM-n  ab^rrwauilrlti*  Vrrse  sinf{'«*n, 
ti«:!:  P-  :r\  in  sr;ii.-n  l\i-li«|u«-s  aus  iin»*r  altri»  iJrdtT.sannnlunf}':  Tho 
•jii''!«Ti  <  i.iriaii'!  <»t  I  r:ih'i!y  1  )»'l:'^'-lns  mit'':  rs  hat  abt»r  mit  I^lladrn- 
\\»s,[i  m.  lu-»  /n  Tun:  \\"I  .ii»fi  i^t  i-m«-  .ind'-p'  nmsikalischr  AuUeruiifi*' 
Sir    I  -•:>'.  's: 

linr«'   tlwi-lt    .f    ;ii.iii     II    l*..i:)\  I«»n.   lady.   lady  I 
lit-r    Aiii.iMj    t'in.'i    v.  rkl:i'h«'ii     \'**n    l'.irad»-.    di»*    »liMi  Titel    führte: 
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Die  Ballade  bei  Shakespeare  aji 

(1599),  Shakespeare  selbst  zugeschriebenen  Strophen:  The  passionate 
shepherd  to  his  love  von  Marlow;  sie  liefern  in:  Merry  Wives  of 
Windsor  dem  Sir  Hugfh  Evans  einen  Teil  des  Sangfesstoffes,  mit  dem 
er  seine  Angst  betäubt  (Akt  III,  Sc.  1): 

To  shallow  rivers,  to  whose  falls 

Melodious  birds  sing  madrigals. 

There  will  we  make  our  peds  of  roses, 

And  a  thousand  fragrant  posies. 
Tho  shallow 
Damit  sind  die  Motive,  die  Shakespeare  nachweisbar  aus  der 
Balladeiipoesie  der  Vergangenheit  entnahm,  erschöpft.  Man  sieht, 
sie  durchziehen  seine  ganze  Dramenw-elt  und  wirken  mit  in  seinen 
<*rgreifendsten  Scenen.  Die  meisten  dieser  Strophen  und  Verse  waren 
übrigens  (jemeingut:  nur  dann  konnte  ihre  Wirkung  eine  allseitige 
sein,  wenn  die  zusammt^nhangslosen  Bruchstücke  überall  vertraut 
waren  und  bei  Hörern  und  Lesern  unwillkürliche  Ergänzung  fanden 
und  die  paar  angeschlagenen  Takte  die  volle  Melodie  weiterklingen 
Helfen.  Der  Schlul^  ist  also  zu  ziehen:  dal>  zur  Zeit  Shakespeares 
di*r  Schatz  der  englischen  Balladenpoesie  wenigstens  in  einzelnen 
Ausstrahlungen  weiterlebte,  die  dann  aber  immer  mehr  erloschen, 
während  die  Straljen-Ballade  weiterlärmte.  Und  nur  sie  konnte 
Andrew  Fletcher  meinen,  wenn  er  im  Anfang  des  1 8.  Jahrhunderts 
in  seinem  berühmten  (lespräche:  concerning  a  right  regulation  of 
government  schrieb:')  Even  the  poorer  sort  of  both  sexes  are 
daily  tempted  to  all  manner  of  lew^dness  by  infamous  ballads  sung 
in  every  corner  of  the  streets.  One  would  think  —  wird  ihm  er- 
widert this  last  were  of  no  great  consequence.  Doch  er  ent- 
gegnet: I  knew  a  very  wise  man  so  nmch  of  Sir  Chr(istopher)\s 
sentiment,  that  he  belii^ved  if  a  man  w^ere  permitted  to  make  all  the 
ballads,  he  need  not  care  who  should  make  the  laws  of  a  nation. 
And  wt*  find  that  most  of  the  antient  legislators  thought  they  could 
not  well  reform  the  manners  of  any  city  w-ithout  the  help  of  a 
lyrick,  and  sometimes  of  a  dramatick  poet.  But  in  this  city  the 
dramatick  poet  no  less  than  the  ballad-maker  has  been  almost  wholly 


^)  rhe  Pulitical  works  ol  Andrew  Fletcher.  London  1737.  —  An  account  of  a 
conversation  concerning  a  ri^ht  regulation  ot  govemments  For  the  common  Good  of 
Mankind.  In  a  Ictter  to  the  Man^uisü  ot  Montrose  From  I.r)ndon  the  tirst  of  December, 
1703.    Kdinburgh;   Printed  in  the  year  1704.    S.  372. 


i"2  A.  Schröder,  Die  Ballade  l>ci  Shakespeare 

ciiiplnyt'd  t«>  (^»rriipt  thi'  piMiple,  in  whirh  they  have  liad  mosi 
unspt'akahlr  and  clrplorahlr  suocfss.  Die  Kntartung  der  Volk^- 
balla<I(?  zur  liänkrlsänvr^TtM,  wie  ««iit'  a\c\\  zur  Zeil  Shakespeares  bereit«« 
v(ill/«)j^»'en  hatte,  war  also  unauthaltsain  ihren  Wej^  >reganvr<^n,  und 
in  lK*demunj^s\(>ll«*n  sozialj^tiliiischen  Kssais  ward  dt?r  sittenverder- 
herisrhe  Kinthil>  <ii(^st'r  Stral>en]>oi*sie  LTc^brand markt.  Im  Stillen  .iber 
w.iren  sinnij^e  (iemüter  l)t*Hissen  vr<*^^'^'^*-*"t  ^^^^  alten  Schätze  der 
«'chien  Hallad(*n<lichtlln^^  wie  sie  der  bessere  Volksj^eLst  jfehegt 
und  vep^rbt  hatte,  /u  hüten  und  zu  sainnieln,  und  wußten  im  feinen 
Sinne  Philip  Siiinev'^S  ihrer  froh  und  stolz  zu  sein,  bis  die  Samm- 
hingen  srllvst  im  iM.  Jahrhundert  in  die  weite  Offentlicrhkeit  hinuus- 
tr.it«Mi  und  die  alt«*n  ^Kt*liquien",  vi*!«*»^^!»  wii»derk«*hn*ndt?n  Sternen, 
in  <-in<*  \rriüny^tr  <  ieistfswelt  strahlten,  au.s  di'ren  Sch<)l>e,  zunächst 
in  I  )*MUs(*ldand,  ciiif  neue  liall.idendiehtunv''  wt*(*kt*nd,  die,  teils  roman- 
liseh-]»liant.iNiiseii,  ifds  «leklaniaiohseh-theatralisch,  teils  in  f^resuchteni 
l.ai>id,irstil  sieh  v»*r/w«*ivr«'ud.  am  Knde  n<i  wi-uij»"  mit  di*r  urwüchsigren 
envrli^eh^'n  \'<»lksbiill.idi'  ifeiiifin  h.itte.  wie  die  Mallade  «ler  Shake- 
>ptMP'-/.tMt.  wii"  w«Mt  Nif  iiimi»M"  dieselbe  an  Kuustmäl>i]ufkeit  der 
l'erhmk  und  I)ikti«in.  n.iwm»  an  liiuifui  t.-thiNchi'n  I'athos  übtThöhte. 
Demi  .diriii  in  <'M)i*tht*N  lisriicr  und  KriktMii^^«*  «-rliob  sich  die  nallad«- 
der  Nru/«Mt  /u  drr  l«itMlt«'riii  ']*'i\*'^  von  l!erd»T  ^n  mtMsterlich  nach- 
irfsclhitifutn   Ni  h^ttiselifii   Irluldi-^: 

<Juliy  d«'i-s  /<»ur  biMiid  ^.i«*  diM|»  wi*  bhiid.   Kdward,  Kdward? 
desNen  diiNti-tf  M.ijf«>tiit   .i!li-ii    I^.illadtndiclitcni  d«*r  Kolf^ezeit  iinnah- 
b.ir  Mi'-l». 
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Ein  englischer  Bericht  über  den  dreifsigjährigen  Krieg. 

Von 

Johann  Frantz. 

Der  reiche  Schatz  der  Königflichen  Bibliothek  an  zeitgfenössisch(*n 
Schriften  über  den  dreißig-jährigen  Krieg-  ist  neuerding-s  in  dankens- 
werter Weise  verni<*hrt  worden  durch  den  Ankauf  eines  engfhscht^n 
Berichtes,  der  in  London  in  ung*(*fähr  halbjährUchen  Abständen  in 
d(Mi  Jahren  1Ö32  bis  1Ö3Q  erschien,  und  größtenteils  die  Krieg-s- 
ereig*nisse  in   Dt*utschland  schildert. 

Die  Stellung"  Kug^lands  in  di(»s<»r  ZcMt  ist  bc^kannt  g-enug".  Der 
Winterkönig-  Friedrich  von  d(*r  Pfalz  war  zwar  der  Schwieg-ersohn 
Jakobs  des  Erst<Mi  und  Schwagfer  dt*s  nachnialigfen  Königfs  Karls  des 
Krsten,(?rhi(»lt  aber  von  beiden  nur  eine  sehr  g^c^ring-e  Untt^rstützung*  im 
Kampfe  g-eg-(»n  den  Kaiser  und  um  den  B<\sitz  seines  vät(»rlichen  Krbevs. 
I)»\sto  lebhaftere  T(»ilnahme  fand  er  bei  dem  evang"elisch  g-esinnten 
Teil«»  des  englischen  Volkes  und  Hoft\s,  insonderheit  bei  den  Schotten, 
welche  in  ritterlicher  Anhäng-lichkeit  seiner  (h»mahlin  Elisabeth,  die 
sie  unt<'r  sich  hattiMi  aufwachs(Mi  sehen,  erg-eben  waren.  So  g-eschah 
e»s,  da[.>  vor  andiTcn  auch  Schott«Mi  auf  der  Seite  Frit^drichs  nt^biMi  den 
D<'Utsch(Mi  g'eg-en  den  Kais(*r  fochten.  Wir  finden  sie  schon  iii  der 
Schlacht  am  WtMl.<en  Berg-e,  wo  sie  die  Leibgfarde  des  böhmischen 
Kiniigfs')  bildeten.  Im  weit(*ren  Verlauf  des  Krieg-(»s  war  es  (lustav 
Adolf,  dess(*n  Auftreten  einen  g-(»waltig*en  ZaubiT  auf  si<»  ausübte;  sein 
DiiMist  g-alt  bei  den  adehg"en  FamilicMi  cl(»s  Landes  g-(»wisst*rmaBen 
als  die  Hochschule  des  edlen  Kriegshand  Werkes.  In  Schaaren  zog'en 
sie  s(Mnen  Fahnen  /.u,  g-anzc*  Clans  und  (iesrhlechter  drr  Schotten 
waren  in  d<»n  schwedischen  Heeren  zu  finden.  So  bild(»te  der  Clan 
Mackay*)    drn    Kern    (lt\s  Reg-iments,   an    dessen  Spitze  Sir  Donald 

*)  J.  Graut.   Menujir.^  and   ailventurcb  ol   Sir  John   Hepbuni,    1851,   p.    14. 
•j  J.   W.  Fortcsciie,   A    hislor)    ol   ihc   British  Arniy,   Vol.    i,    1899.  p.    174. 
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M.u*kay,  sj)ät«»r  Ij»nl  R»My,  stand.  Drr  Clan  Muiiro*;  /ählti*  /u 
iMn«»r  'Arh  allein  an  .so  <  )frtzi<'n*  diivsrs  NanitMis,  iVu*  unter  iiustav 
AdolJ  (lirnttMi.  l)it'  Hamilton.  Ij'sli«',  Sinclair,  Korhfs  sind  so  /alil- 
PMch  viTtrftt'n.  d.il>  «-s  srh\v«-r  hält,  sit«  ini  iMn/t*ln(Mi  v<ni  <*in.tii<l*T 
zu  uni«TM*lifidfn.  M.in  kann  dw  (i<'sanit/ahl  <lrr  Schoitm,*)  «lif 
an  (liMH  dn'il>ivrjäliri)Lr«*n  l\ri«'jLj<\  insb»'st»n<h»rf  untrr  (iusttiv  Adolf, 
nai*li  und  nai-li  T«m1  L;"«*nonnnrn  h»d)en.  «tut  2u  .^o  Tausond*;  schät/rii. 
Ali«*Mi  niiMit  nur  nunnTisc^h  \v<ii^rrii  dir  Srh<>tl<*ii.  sir  |Lfaht*ii  auc'h 
d«'ni  scli\\«'dis(»lM»n  llft-rr  «»im'  .s<'lir  .trndM»  Anzahl  liölifrrr  und 
niiMJrri'r  C)fti/it'rf.  In  «h-r  voni  .;i.  I)i'Z«'inbcr  lo.p  dati<»rttMi  offixi(dh*n 
Autsiflluni^"* .  d«*s  H«*vt.indrv  <ifs  s(rh\vt'dis(*htMi  IltM'nvs  untt-r  d»T 
MrrMinlirluMi  I-ührunj^»*  (iust.iN  Adolfs,  drr  soj^v-tMi.inntfMi  rlieinisciwn 
Arnx*!',  "-mm!  unt«'r  d«'n  dort  j^n-n.innirn  \2  OlirrsttMi  dtT  Infanten** 
.dlt'iii  7  M'i)ottiNcli.'r  H«Tknnli.  I)t»r  C!i>lon«'l  Robert  Mcmro*)  führt 
in  d«*m  \'iT/«Mi*linis  «hT  /u  ^«'Mmm*  /fit  in  diT  M*h\Vfdisch«'n  Arni*'f: 
dii'n»-ndrn  srlnittis<'lM-n  <  ^ttizirn-.  ahv^fsrln-n  von  <irn  Subaltf»rn«*n. 
all'-m  iibi-r  loo  SLihsutti/irrt.»  niil  X.iinfn  auf.  l'nd  unter  difsi-n 
<  >tti/ifn*n  vj'.i'm  »'^  aiisvi«v«'irlin«-t«-  und  I^Mlrui^ndf  Männ«*r,  «lie 
/u  dtMi  intiTn»»l<*n  l<,itv»*«-lMTn  <iUNt.iv  AdolK  ,v»"«dii»rten.  odtT  sonNi 
\*«'rtr.iu«iis]M)xt»'n  ln-i  din:  l)«'kli-nirti-n.  \'or  alliMi  anderen  Sir 
John  I  Npiuirii'':.  Miil.^\«T^iändlii-h  IN-bron  vr«*iia"iit,  d<*r  Fühn-r  d*»r 
Nrhotii^i*li»ii  oflfr  v;riin«-n  J'riifadi-,  ^o  b<'Z*'i«din(*t  Uiich  der  Färb** 
d«-*»  r.irt.m^.  d«T  N.ition.iltrarht  d^r  Srhottfii.  I  b^phurn  hatte  schon 
unt«i  Sir  Aiidpw  <ir.i\  an  d«r  S<hl.nht  .itn  \Veili«*n  lierj^Cf  T«mI 
[^"■••ni'nniitii.  xpätiT  tr.it  »r  in  «l'f  I)i«mi*»i»-  <iu**tav  Adolfs,  mit  dfii» 
•  r  ^  «'li  .1'».  r  \'  \2  ai)«!\\  .iil.  In  I- rankn-irhs  .Sold«*  H«*l  rr  lö.^ö  aN 
Mirt»!;.-!  dl"  I  r.iMr.  :hi  «It-r  |M-l.ivr»*rnnvr  von  /.d»»Tn.  Xebt»n  Jain«*** 
M.iii|u  ^  "t  I  Lt^*.  Iti'f!.  «ifs  fiiv;"l;N«di»'n  K«'invr*>  \'**tt»-r,  drr  di*n  Schweden 
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neniuMi.  Er  wird  mit  anderen  für  den  Erfinder  der  vielbesprochenen 
Leder- Kanone^)  gehalten.  Jedenfalls  war  er  der  Erfinder  und  Ver- 
fertig-er  dt»r  leichten  schwedischen  Feldkanone,  die  als  canon  ä  la 
Suedois  in  der  französischen  Armee  bis  zum  siebenjährig*en  Kriegfe 
im  Gebrauch  blii^b.  Die  Geschützg'ießerei  verlegte  er  von  Schweden 
während  des  Krieg-es  nach  Suhl,  wo  (»r  noch  1635  tätig*  war. 
Nicht  zu  verg-essen  ist  Sir  James  Ramsay,  der  tapfere  Verteidig*er 
Hanaus-)  während  d(*r  Belag-erung'  durch  die  Kaiserlichen;  in 
(irimmelshausens  Simplicissmus*)  spielt  er  eine  hervorragten  de  Rolle. 
Ferner  Sir  Patrick  Ruthven,  Kommandant  von  Ulm,  Sir  Alexander 
Leslie,*)  Kommandant  von  Stralsund  zur  Zeit  der  Belagft^rung-  durch 
Wallenstein  und  später  schwedischer  Feldmarschall.  Und  so  noch 
mehr<*r(s  die  teils  in  Schweden  selbst  zu  hohen  Ehren  gfelangten, 
teils,  nach  ihrer  Heimat  zurückg'ekehrt,  in  den  Revolutionskrieg*en 
sich  auszeichneten.  Unter  diesen  Umständen  ist  t»s  begfreiflich, 
daB  eine  g-roße  Zahl  authentischer  Nachrichten  über  den  Krieg- 
in D<*utschland  nach  Engfland  g^elangte.  Das  waren  dit»  amtlichen 
I^crichte  an  d(*n  König"  und  die  Staatssekretäre»  und  die  privaten 
Briefe  an  Verwandte  und  Freunde  der  im  Felde  Stehenden.  Auch 
an  mündlichen  Mitteilung*en  konnte  es  nicht  fehlen,  dafür  sorgten 
Krieg-smüde  oder  Invaliden,  die  aus  D<»utschland  heimkehrten, 
und  (Vir  Offizien»,  weicht»  im  Auftrag^e  des  Schwedenkönig"s  N(»u- 
werbungfen  betrieben,  oder  in  diplomatischen  Geschäften  tätig*,  sein 
lnt(T(»sse  am  eng*lischen  Hofe  wahrzunehmen  hatten.  Die  lebhafte 
Sympathie,  deren  sich  bei  den  Evang*elischen  in  Eng-land  die  Sache 
ihrer  Glaubensg-tMiossen  in  Deutschland  erfreute,  brachte  es  mit 
sich,  dal^  der  Wunsch  nach  ausführlichen  und  sicht»ren  Nachrichten*) 
sich    allenthalben    gleitend    machte.      Diesem    Bedürfnisse    kam    die 


^  ("leijer,  Geschichte  Schwedens,  übers,  von  Left'ler,  Bd  3,  183b,  p.  128,  nennt 
einen  Freiherrn  Wunnbrandt.  Im  übrigen  war  es  nicht  eine  neue  Kründung;  Leder- 
kanonen w^aren  lanjje  vor  dem  dreiÜi^ährigen  Kriege  bekannt,  es  konnte  sich  nur  um 
eine  neue  Art  der  Herstellung  handeln.  Die  TIamiltonsche  Kanone  wurde  in  dem  Re- 
vnlutionskrieg  Seitens  der  Schotten  angewendet  und   hieß   ,,Sandy*s  stoups.'* 

*)  R.   Wille,  Hanau  im  dreißigjährigen  Kriege,    1880. 

')   I.   Kap.    19  —  34,   ir.   Kap.    i  — 13. 

*)  C  S.  Terr\-,    The  lite  and  campaigns  ot   Alexander  Leslie,    1899. 

*)  Ein  interessantes  Beispiel  hierzu  findet  sich  in  dem  Calendar  ol  State  Papers, 
iJomestic  Serics,  (  harles  1.,  unter  dem  24.  Oktober  1O32  angeluhrt:  One  of  Christopher 
F*>sters'    petitions    in  his    prayer    belore    his  sermou  at  O.xtortl  this  day.     He  praye<l   the 


1*^5  Johann  Frantz 

MucliliäncllortiniKi  N.itlianit»!  Hiitte.*r  und  Nicolas  Boiinu*  in  London 
iMitiT^'Js''«*".  in<l«*ni  sir  von  AnlaiivT  des  Jahres  1032  an  in  ilinMii 
X'rrlajLT«'  '*iiM*  pcrituliscli  t^rschcincnde  Sclirift  drucken  lii»[>,  dir  uniiT 
dt'ni  Titfl:  „Th«*  SwiMÜsh  I  nteIli>4-rn(MM***  mit  mannigfachen  Fort- 
.st*l/uii)^»*rn  di«-  krirj^-t^rischrii  Kn'ij^»-nisst'  von  dtT  Landun^T  (iustav 
Ad<»ll's  in   i)i'uts(*hland  .in   zu  schild«»rn   unt(*rnahni. 

S(*h<ui  lrüh«T  hallen  sicli  Hultrr  und  Hournc  mit  dfm  Nruiji|'- 
k«'itrnv»Ttri«-h  hrfaLU.  Xachwt'ishar  vom  Jalin*  \t22  ab  hatten  sif 
allt'in,  odiT  in  X'rrbinduny»'  mit  anderen,  scldi«»l>Iich  vereinig»!,  \vöchi*nt- 
ll(*hf  Neuivrkeiten  lifrausjuTrifel^i'u  unter  den  wechsehidi'n  Titeln: 
Weeklv  Newes.  Weekelv  Avis(jt\s,  A  Curraut  of  Weekiv  Xe\v«*s. 
I'orraiiie  Avisor^,  l*"«)rraine  lntelli)L»'ence,  die  vfröLUenteils  interessanii- 
\'«»rfälle  des  Auslandes  <-nt hielten.  Sie  scheinen  aber  )k»*eh»jjrentlich 
mit  dem  bihtilt  ders<'lben  •)tler  in  (h-r  I'urm  Anstol>  bei  Hof«»  errt'vft 
/u  haben,  sndal.^  ihnen  .-in  \'«'rbut  Neuitfk<*ilen  durch  den  Druck 
/u  verbreiten  drohte,  «ider  brreits  /uvr^iLfaniLfen  war.  denn  si«*  richten 
an  dt'U  Kiini'^' am  .V'.Se])it'inber  i().v^  eine  Petition  folj^enden  Inlialt^:'« 
l*etiti<»ners  shi»\\  th.it  tliev  ri'ei'i\ed  some  benefit  and  a  j^reat  pari  *»! 
tlie  Kins^"^  sii])*pTts  inntenl  bv  ihe  (iazcttes  and  weekly  news,  tliey 
tlieri'lnr«-  j>r.i\,  ih.it  «m  ])rnmi^f  «»1  bemi:' iMreful  in  time  tu  come,  th.it 
nuthinj^  dishnnnur.ibli-  t«»  jninces  :n  amity  with  his  Majesty  Nliould 
pass  th«*  pp-ss.  tin-y  m.iv,  hk«-  the  subjrcts  «d  ail  other  states,  be 
])ermitt«'<l  th»'  pubh^hinj^-  ••!"  tli«-  ^.\'u\  ne\v>  aiijfain.  Späterhin  müss«'n 
NJi-  sitdi  di«'  (luiisi  il»s  K»»nivis  \\itd«r  erruiiifen  haben,  sie  (*rhalten 
.im  j').  l)'-/«-mb«T  \t\s  .-in  fi"»rnihelifv  l'rivileo-: 'i  Warrant  under  thi* 
S'vr-i't.  \\h«'i«i»\  his  M.ij.'sty  v.*i\»-^  po\\i-r  n»  N.  Mutter  and  X.  Bnurn**. 
«-i.il« -U'-rs.  ttir  !.i-iiiMiv.''  .lud  jtu'ohshiiiv:"  all  matteruf  history  or  news  of 
.t:!-\  |iir'i'j"'t  i-'.iei'  ..r  kinij"d«»in  sine«-  tln-  tirst  Ix'vfinninvT  of  the  latf 
(!•  !■  .!i!  A.ii-  \'<  th  >•  MP'-tiii.  .flu!  .dsn  tt»r  t  r.iiislat  imf  ainl  pubiishinji^ 
:::•■  i'ii-.  -!•  *«':il;'m«-  •!*:  \'\\-  ..N"\t'ls"  <  ia/eiii«s,  Currantos,  «»r 
<  ►.•i-iii  i'-iii'-^   :!i.'.    .■..•:.•.-:■     tfp-'v^i;    imTI--  vV«*   t«»r  th«'  lemi  of  2  I    Veafs. 

m 

\\    '  •  •    d'-   -Vi  M-:.«  ■!!  "iih':-    N.i«-iirit-lnen    mmi    kh^inem   L'nifanj^e, 

•  n' -•■:  •  «i  ■  ■  '     ii  ]■  '.    ^*."li     .'•  M-    M.rt.-ri.i!.    d.i-    zur  Verfüjfuiij^«"    .st;ind. 

i;  '    '  r     't*\  .I..«'i   -.  Iir   p-iehlich  ein^rejranjiren 

": ■        !■  ..  .  r      .  "     -    •    -:  in!    •'  'f-.iil  .  (^:.ii  prilplc  miKfat  knov.  irhcn 

"-r     r  ■  -   ■   1'.  .1  --    ■  :-'  i:<-.    n    v    1.11  !••  pMv  ti»r  him  in  his  diftmK» 

i  I         -'.'-'   'i't.   Mi;>{>i>vil  cauMTs  did  nol  cü»t. 
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sein,  da  sich  die  Firma  in  diesem  Jahre  entschlof.^  eine  halbjälirliche 
Zeitung"  mit  dem  Tit(»l:  GtTman  IntelU^encer^)  herauszugeben.  Trat 
schon  dieser  aus  dem  Rahmen  des  eig-entlichen  Neuigflceitenvertriebes 
hieraus,  so  war  es  in  noch  höherem  MaBe  der  Fall  bei  dem  Swedish 
IntelUg*encer,  der  den  Versuch  unternahm,  einen  zusammenhäng'enden 
B«*richt  nach  größen^n  Zeitabschnitten  über  den  Kriege  in  Deutsch- 
land und  im  weiteren  Verlaufe  auch  über  die  mit  ihm  verbundenen 
kriegerischen  Ereigfnisse  in  anderen  Ländern  zu  liefern. 

Von  diesem  Swedish  Intelligencer,  d<*r  in  kleinem  Quart  und 
mit  sehr  engem  Druck  erschien,  hat  die  Königfliche  Bibliothek  (»in 
Kxemplar  erworben,  das  von  den  auf  den  g*roßen  öflfentHchen 
Bibliotheken  sonst  vorhandenen  das  vollständig*ste  i.st,  da  ihm  nur 
die  letzte  nachweisbare  Fortsetzung*  fehlt.  Die  nachstehenden 
genauen  Titel  ^)  der  gfanzen  Folgte  werden'  ein  deutliches  Bild  der 
Zi'itung-,  wie  man  sie  wohl  nennen  darf,  g*eben. 

1.  The  Swedish  Intelligencer.  The  first  part.  Wherein,  ovt  of 
the  irvest  And  choys(\st  Informations,  are  the  famous  Actions  of 
that  warhke  Frince  Historically  led  ajong*:  from  his  Majesties  first 
rntring-  into  the  Kmpire,  vntill  his  great  Victory  over  the  Generali 
Tilly  at  the  Battt^ll  of  Leipsich.  Tht»  times  and  places  of  every 
Action  being"  so  sufficiently  observed  and  described;  that  the  Reader 
niav  finde  both  Truth  and  Reason  in  it.  London.  Printed  Ibv 
Thomas  Cotes]  for  Nath:  Butter  and  Nicolas  Bournt\  1632.*;  (i  Taf., 
7  Bll.  Titel  u.  Vorwort,  124  S.,  2  Bll.  Reg-ister.)  Das  Titelbild  ist 
ein  Reiterbildnis  (iustav  Adolfs  von   (ie.  Mountin  gestochen. 

2.  The  Sw<»dish  Intelligencer.  The  Second  Part.  Wherein,  .  .  , 
Historically  led  along*:  from  ihr  Victory  of  Leipsich,  unto  the  Con- 
(iu<»st  of  Bavaria.  The  times  .  .  .  Truth  and  Reiison  in  it.  London, 
Printed  by  J[ohn]  L[eg*ate|  for  Nath:  Butter  and  Nicholas  I^ourne. 
1632.  (7  Bll.  Titel,  Vorwort,  Inhalts-  u.  Druckfehlen (M'zeichnis, 
240  S.,')   8    Bll.  Zeittafel    u.    Register.) 

*i  J.  Xichob»,  Literan  anectiotes  ol  the  eighleenth  ccntun.  Vol.  4.  1812.  f).  39. 
G.  <  halmers,  The   Hie  o\  Thumai»  Ruddiinan,    1794,   p.    112. 

*)  Vgl,  hier/u  0.  E.  Klemining,  F(')rteckning  ntver  Kongl.  Bibliotheket.s  sainling 
af  sanitida  berättelser  um  Sveriges  krig,  1867,  und  Karly  Kn}»lish  printed  b()t)k.s  in  the 
rnivcraity   Library  ("ainbridge.  Vol.   2.    «902. 

*)  Am  9.  Januar  IO32  ist  Xo  1  des  Swedish  Intelligencer  in  die  Register  der  Huch- 
bändiergildc  in  London  eingetragen,  also  bal«l  daraiil  erschienen.  Vgl.  A  transcript  o!  the 
Registers  ol  the  <"ünipany  ol   Stationers  ol   London,  cd.   b\    K.  Arber,   Vol.   4,    1877. 
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3.  riir  Swrdisli  Inti-lliirciKMT.  rin'  Tliinl  Part.  WIhtimh.  .  .  . 
Ilislnrically  U'i\  alonjL»-:  Iruiii  lln'  Xnriiiiberj^  ^«MjTfiKT,  iinto  thf  iUiy 
<»f  his  dtMlh,  at  tht*  \'i(Uory  <»f  Liitzcn.  Wilh  ihr  Kli^ctioii  o{  th«- 
vouiivr  <  )ii<MMit*  of  S\V(Ml(»n:  and  ih<»  Diel  of  HiMlbruii.  Thf  lim«'»- 
.  .  .  Truth  aiul  K«'asnn  in  il.  Viitn  whi(*li  is  addrd  Tht»  Kourili  Part. 
\'Vh«*ri*iii,  TIh'  chirlrsi  nf  thost*  Military  Actioiis  of  otlicr  Swftljsh 
(nMH*raIls,  \)r  n*lal«'d:  \vh<*n*in  tlw  Kin^*"  himsrlfr,  was  not  prrsonally 
wilh  tili'  Army.  I-mimIdm,  Prii.lrd  by  J[«)hn]  L|t»j;»'atr|  forNuth:  Hutti-r 
aii(i  Nichnlas  r>ininM\  163^^  '4  Hll.  Tilrl  u.  Vorwort,  J27  S.  [S.  65.  ()0 
sind  in  <l<»r  P.iifinatinn  iilu*rs])runjs'*«*"  ],  1  Taf»*!  mit  derSchlaclitordnunjLT 
b«M  LütziMi.  17  lill.:  dir  rrstcii  5  Zeittafel  11.  Rrnfistor,  die  lt*t/.ttMi  12  «Mil- 
haltiMi  0  Klrj^irn-   aufCiust.iv  Adolf  inid  1  auf  drn  Könij^*  von  Hölini(*n.> 

4.  rin'  Swfdisli  Intrllig-rncrr.  Thr  I^niirth  Part.  Rrlatin^«'  tlif 
chjrlrst  «»f  tliMsr  inilitarv  Artioiis  nf  th<*  Swirdish  (itMUTalls:  wIhtimm 
ihr  Kmvr  hiniM-lli-  was  not  personal ly  with  the  Arniie.  As  in  tho 
I'.ilatinatf,  Trirr-«.  Alsaliti,  Sin»via,  Westplialia,  thr  I-owiT  Sax«»ny. 
iind  Sdrsia.  Wlp-n'in  you  liav«*  Tims«'  Pmet'tMlinjfs,  oniniitt(*d  111 
th«- Si'CMiid  Part:  wliii^h  an*  «*t»ntinn«'d,  untill  tlie  tinir  of  thr  KiiijLT^ 
drall».  I.<»nd"n.  Print'-fj  [hy  I«ihn  Lrvratrrj  for  Nath:  Bvtt«'r  and 
\     Hovriir.   M  DCXWIII.  m    P.I.,    174   S..  4    lill.i 

^/'-  <irniian\.  Thr  («»ntinvalinn  «d  the  L*"«*rnian  hislorv.  Tili* 
I'ilth  P.irt  (MJlrctrd  «Mit  ol  ihr  tnirst  intrjlijrrnces,  and  flig"t»Nti'ii 
iniM   pl. u*r^  and   tiuH"-  ipf  artii»n.  hrirljy  l»rouj^''ht  downe,  To  thf   latr 

TriMly  in  SdfSM,  .md  tlir  siir«'«'vvr  liirrnd.  To  thr  commin^  tif 
ihr  I).  11!  i'rria.  and  what  hr»-  halh  rttrrtrd  since.  To  thi*  takin^ 
•  •f  K.tiishiiM,  «»r  Ktjr.nvpurir  by  I).  hrrnard  Wryniar,  with  other 
l.i»«*  !'ii-!n»»ral»h'  ,frtii«n^  doni«  by  hini.  Hrfnre  von  comc  to  thf 
Siiiry.  y«iu  h,\\*'  .\\i  r\Arx  «lrscripli«»n  <if  tlir  dolefull  FuntTall  of 
th.it    '-vr   l<«n«i\\  ihmI.    .md   Virt^ri^ais   F\iny  i)f  .Swt*dr.     WhereiintLi 

-  add'MJ  th«*  l.r-i  SunMn»'rs  .irtjuns  «»f  thr  I-<»w  Countries.  London, 
I'riiti-d  1»\  <i.-..rj''  W'MHJ  and  l.»'ri  for  Xalh.  Hutler.  and  Xichola> 
{»"iinii".  i'-^v  ''  P»i'.  1  iit-l.  \'«ir\\t»n  u.  Lricht^nbry^äujL^nis  (iu.stav 
.\di'!t-,    I    !f.ri-   !•!..    if.^  S.     s,   iji.    \::   ^md    zweimal  vorhanden.]) 

!■:             \'''.-A-T   I  ■■■:■.'               .  I    ::i   .'n '- Tf«   I'.\i.-in]il.ircii.    wie  in  f'Ainhriilgc 

11     ^'    «  ■               "^       ;■  ■  :.  :■■    H    ;-i!ii;f'.      -u  I  ""'i-f h-iiil:   iilwr  dtfn  I.ech  ü^ntellcDt!. 

I  ■               *^'    (  ■.;     '•  r    i           :  !   i      '    ■.    ii     ::■     1  !'..;ii.ii    ii  n'h    liciii   Vorwort. 

!;•■'■.  ••  if.              l:'.r.;'i'r   I- \c"!l.ir.    »Icr   Titel    i»t    nach    tlcni 
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6.  The  liistorv  uf  thc  prt'scnt  Warres  of  (icrinany.  A  sixt  pari. 
(iatht».red  out  of  tlic  best  Intellij^ences,  and  reduced  into  times,  places, 
and  actions.  Briefly  Brougfht  down  from  October  last  past,  to  our 
Lady  day  1634.  London,  Printed  by  Tho.  HaqDer,  for  Nathaniel 
Butter  and  Nicholas  Bourne.  1634.  (3  Bll.  Titel,  Vorwort  u.  Tnhalts- 
v<»r/-tMchnis,    171    S.  [S.  15Q.    160  sind  zweimal   vorhanden.]; 

7.  A  svpplenient  to  the  Sixth  Part  of  th(»  ( lerniane  history.  Contai- 
ning-  (not  onelyj  what  hath  pass«»d  in  (n^nnany,  but  also  in  divers  parts 
of  (^hristendonie.  Historically  continued  since  our  Lady  day  last  past, 
(out  of  th(*  best  IntelJig*ence;  to  this  pn\sent  tinie.  Very  faithfully 
I)itri\sted  into  tinit»,  place,  and  action.  London,  Print(»d  by  T[honias| 
H[arptT]  for  Nathaniel  Butt(»r  and  Nicholas  Bourne.  1634.  (1  Bl.,  73  S.) 

8.  Thelierinan  history  continved.  The  Seventh  Part.  WhertMn  is 
conteyned  the  principall  passaj^j'es  of  th(»  last  Summer.  Methodically 
(lij4-t\sird  into  limes,  places,  and  actions,  and  brouj^ht  down  to  this 
present.  With  the  sic»g-e  and  takinjL»"  of  Rejj'-enspurjL»",  as  also  the  Sieget» 
.md  Battell  of  Xorlinj^(»n,  with  an  (»xact  Mappe  \)  then»of.  Lastly  is 
added  certaine  Misselanies  of  Stories  of  most  parts  of  Christendome. 
All   which  is  done  not  by  tht»  fornier,  but  another  Author. 

Ouid  suecus  vel  Cimber  aj^^it   vis  forte  vid(Te 

I,  fuß-i»,  sed  poteris  doctior  (»sse  domi. 
London:  Printed  for  Nathaniel  ]hitt(»r  and  Nicholas  Bourne.  1O34. 
13  1^11.  Titt^l,  Vorwort  unterzeichnet  N.  C.  u.  Inh.-V(»rz.,  70  S.,  1  leeres  Bl., 
3g  S.,  S.  1  32.)  S.  ^^^  mit  der  Signatur  ee  enthält  den  g-enauen  Titel 
für  die  Misselanies  of  Stories,  wie  folg^t:  Ct»rtaine  miscellany  n*lations 
ur  passajL»"t*s,  ConciTnini»"  Rome,  Italy,  France,  Spaine,  the  Low-Con- 
treys,  Turkey,  Poland,  Rushia,  Swedland,  and  else-where.  Containing* 
many  very  remarkeable  thing^s,  done  this  last  Summer,  and  since. 
VVritten,  by  the  same  Author.  Imprinted.  1Ö35.  (S.  ^^--  39,  32  S.,  24  S.) 

9.  Th(*  modern  history  of  the  world.  Or,  An  Historicall  Relation 
of  the  most  nicMuorable  passag'es  in  Europe,  and  else-where,  since  the 
beg'inning*  of  this  present  Yet»re  1Ö35.  Divided  into  thret.»  Sections. 
The  eighth  Part.  Among"st  various  passages  which  you  have  contiiyned 
In  this  Story  is  A  Manifesto  or  Declaration  (of  the  French  King-) 
for  a  Warn*  with  Spaine.  After  wich  followeth  A  Manifesto  of  tht* 
Cardinall  Infanta,   for  a  Warre  with  France,  both   by  Sea  and  Land. 

*j  Fehlt  in  dem  Berliner  KAeinplar,  ist  aber  z.  M.  in  «leni  im  British  Museum  un«l 
zu  Stockholm  vorhamleu. 


■»■- 


i^Ci  loh.iiin   Kraiitz 

Xoii   hic  ('ciitaurcs,  non  ( iorj^'üiKis,  Ilaqn'asqu«'? 

Invi'iiirs:  Inunliifii]  pii,i»-inii   nostra  sapit.     Mart. 
Lomlon,  Printrd  torXalhanirl  liultrrand  NicholasBourn,  1033.  (lo  Hll. 
Tili»!,   \'i»r\vürt  11.  Zuj^  (iuslav  Monis,  74  S.  =»  S«.?ct.  1,  •j2  S.  —  Seot.  2, 
70  S..  vrrdruckl   80  -==  St'Ct.  .^) 

!o.  Xumli.  I.  Thf  priiicipall  ]iassa)L»"Ps  of  (loniuiny,  Italy,  Frann*, 
and  <»tlnT  ])la(*r.s  lortiK'sr  last  sixc  MoiH'ths  past,  Historically  reduced 
t«>  liinr,  plart»,  and  a(*tion,  tili  tlu»  rnd  of  iht»  yean*  lO^^ö.  accdrdiiivr 
t<>  tln*  I'orraint*  Compulation.  In  which  short  spact*  you  will  find«' 
nui(*li  varit'ty  nf  tUtittiT,  and  n<»  small  altt»ratioii  amon^st  IVinces.  All 
faillifiilly  takt-n  «tut  <d"  ifuod  orij^-inals  hy  an  Kn^lish  MiTCury.  London. 
I'rintiMl  [hy  Thunias  ('«»trs|  for  Xath.  l^uttrr,  and  Xicholas  Fiournt'. 
I*"»']>riiary  ilir  sixt.  lo.v»-  <-  HU-  Tili'l.  Vonvori  unterzoichnrt  N.  (\ 
u.  Inlialtsvrr/rirlinis,  ijciS.J  o  1^11.  Kn'ij^»'nisse  in  dtMi  Niedrrlandt-n.i 
1  I.  Xuin.  2.  TIh*  ('nntinv.iii<ni  of  lln*  actions,  Passaj^fes,  and  Occur- 
n-ncfs,  \utih  Politik«'  and  I*(j|rnii(*all,  in  th<*  upp<T  (iermanu'.  Histori- 
(\illv  brovj^-lit  d<»\vnt\  froni  ih«*  IN*riod  of  iht»  last  Relation,  tili  Aprill. 
'rojL»*(*tln'r  Witli  .1  variouvs  and  intrrniixcd  Historie,  of  what  hath  b«*fn 
«Ion«'  m  Turky,  Italy.  FrantN-,  th»'Xt'tln'rlands,  and  fdsi»\vh«*n'.  Faithfully 
t'nlli'i'ir«!  niu  of  o'immI  and  «Ti'diiabir  orij^finals  and  dijift-sted  Mrthodi- 
t-ally,  1)\  tli«'  Tmih'^,  Plact's  and  Actions.  London,  Printi»d  by  Kjli/»!- 
l»»»ih  I*, ur^lowr  für  Xathan.i«»!  Huttrr,  and  Xicholas  Boumf.  10.^7. 
'4  l)!l.    Titt-I  n.  Inh.i!ts\rrz«'ii'linis.  S.  1      40,    1   lf»en*s  Bl.,  S.  49 — 108.; 

\2.    I)Mi«*l«'vrn.i.     Xu.    ^     Vhr  ModiTm-  History  of  thr  World, 

«■\])n'^siiivr   th«-   ]niniM]»all    Passaj^^'s    of   th»*   Christian   Countrie.**   in 

tli«"H,-  Lisi  s:\  Mnnt'ths.  \vh«»tln-r  PolitiiMJl.  or  PoliMnicall  hroug*ht dowuo 

ipMir.  A]»r;Il  l.i^t  i«»  tliis  pn^siMit.   Wln^n-in  i^^  c«»nipris<*d  niuch  Variftif. 

Thi.  (  ..nii'Hiv  uliff-'-ot  yuu  sh.ill   tind«'   in  iht*  cnsuin^  Table. 

Ilunr  ^' TV. irr   iiHirh'im   s«*nip«*r  diriioTe  libclli 
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13.  DiatelesiiKi.  The  socond  part  of  tho  Moderne  History  of 
the  World,  containinj^  this  last  Summers  actions,  in  Lang"iiedock, 
Italy,  Piemont,  Montferrat,  Lorrain,  the  Dukedome  of  Burj^undy, 
the  Franch  County,  and  g"enerally  in  Franc(%  Holland,  the  West- 
Indies,  and  Marim*  occurrences;  With  some  passag"(\s  of  Rome,  and 
Turkey,  broug*ht  downt»  to  Novemb.  1637. 

(Juicquid  ag'unt  homines  nosth  est  ferrago  libelli.    luven. 
London,  Printed  by  T[homas]  Harper,  and  are  to  be  sold  by  Nathaniel 
Butter,  and  Nicholas  Bourne.   1638.    (4  Bll.  Titel  u.  Inh.-Verz.,  96  S.) 

14J)  Diatelesma:  The  fifth  part  or  number.  Comprehending- 
the  principal  actions  of  Germany,  France,  Spaine,  and  The  Neather- 
lands.  Continued  from  Novenib(»r  1Ö37  .  .  .  London.  Printed  by 
Tho:  Harper,  for  Nath.  Butter  and  Nich.  Bourne.  163Q.  Am  Schluß 
datit^rt:  Feb.  6.  1039.  (114  S.)  Inhaltlich  reicht  dieser  Teil,  der  den 
Schiuli  d(»r  gfanzt^n   Publikation  bildet,  bis  zum  Aug^ust   1038. 

Von  diesen  14  Nummern  dvs  Swedish  Intellig-encer  besitzt  von 
di'ii  jrrol>en  öftentlichtMi  Bibliotheken-;  di(»  Könij4*licht*  Bibliothek 
No  1  13,  das  British  Museum  No  1  4.  o.  8 — 14,  dit*  Bodleiana 
Nu  1—8.  10 — 13,  die  Köniß'liche  Biblioth(»k  zu  Stockholm  No  1  q, 
die  Sig"m»t  Library  zu  Kdinburj>*h  No  1  6.  8,  die  University  I^ibrary 
zu  Cambridg-e  No  1--3  und  10,  die  London  IJbrary  No  1-4  und  6, 
die  Universitäts-BibliothektMi  zu  (iöttingfen,  Uppsala  und  Glasg-ow, 
Trinity  C'olleg-«»  zu  Dublin,  Bibliotheque  Nationale  und  die  König*- 
liche  Bibliotht^k  zu  Kopenhag'en  haben  nur  No  1-4,  die  Universitäts- 
Bibliotlu^k  zu  Lund  nur  No  2  ;  die  übrig^en  Bibliotheken  besitzt»n  nichts. 

Die  4  ersten  Teile  fandt»n  in  Eng^land  i^j-rolien  Beifall;  während 
von  den  folg«»nden  keine  neuen  Auflag^en  nachweisbar  sind,  er- 
schi(Mien  von  ihnen  in  kurzer  Zeit  mehrere  Ausgraben  hintereinander. 
Von  Teil  1'^)  und  4*)  sind  4  Auflagen  bt^kannt,  TcmI  2^)  und  3®)  sind 
jedenfalls  in  zwei  verschiedtMien,  W(Min  auch  nicht  g"ezählt<^n,  Aus- 
g'aben  g*edruckt.    Schliel.Nlich  wurden  sie»  zu  einem  Bande  vereiniget 

')  Titel   und  Seitenzahl  nach  dem  Kxemplar  im   British   Museum. 

')  Angelraj^t  wurde  bei  den  öfientlichen  und  Uuiversitäts-Bibliotheken  des  Deutschen 
Reiches,  ferner  auch  in  Pra^,  Wien,  Innsbruck.  Hasel.  Bern.  Kopenhagen:  Universitäts- 
Bibliothek,   und   Kdinbur«^h:    Advocatcs  Library. 

')   F*aris,   Dublin,  Stockholm   besil/en  vierte   AuÜa^en. 

*)   Püne  4.  Aullajje  ist  in   (ilasj»ow. 

*j  In  l^ppsala.  vj»l.   auch   weiter  unten. 

**i  In  Stockhi)lm. 
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unt«T  (Irm  Titt'l:')  Tht.»  S\v«»(lish  lntrllij^«»ncer,  compleat:  All  4  Parts; 
Nvilli  tlir  I  )is(*i|)Iint\'*»  («mtainiiij^"  tht»  Historie  of  That  Victorious 
Kinv*";  \v*n\\  tlir  tim«*  «»f  bis  tirst  l.iiHlin)^»'  in  (icniiaiiit',  uiitill  tht*  day 
ot"  liis  dtMtli,  iit  tlu»  l'aiiKnis  hattlr  <»t  Liitzni.  A  story  of  2  Vfaros 
aiid  4  intniths.  Tlir  timrs  .  .  .  L«»ii<lnn  I'rinltMi  for  Nath:  Butter  and 
X.   M«Kirnr,   M  DC  XXXIV. 

D.is  H<»rlin«T  K\<Mii])lar  hat  vnu  drn  4  tTston  Teilen  schtMiibar 
IniintT  nur  di«'  cr^ti'ii  Aiis)^4iIh'ii,  da  s'ir  als  spätere  auf  den  Tit<*ln 
nicht  h«'/«'ichn«*t  sind.  'l'«*il  1  ist  ah«*r  j«Mlenfalls  nicht  die  allertTsti* 
Ausj^aht',  ri«-nii  «t  «Mithäh,  statt  «Irr  Hrs(*hnMhunvr  der  Schhicht  bei 
Li»i])/ivr.  <l«Mi  Iliii\v«'is  auf  dies«*  in  chvsselhen  \'erfaHSrrs  S\vi*dlsh 
DisiMjihn«*.  «iif  nat'h  Ausweis  iier  R<*j4*istrr  <ler  ])uchhändlt*rg'ilde 
last  fin  htdhrv  Jahr"'»  .spätiT  als  d»T  1.  Ti'il  (h's  Swedish  Intel ligfenct-r 
«•rst'hit-n.  l)i«*  Z.dd  d«T  Sfiti-n  >tiinnit  mm  j^anz  j,^enau  mit  der  d«'r 
4.  Autl.''  vt»ni  J.dirr  i<>.>4  iih«*nMn,  »11«*  aui'h  <it*n  Hinweis  auf  die 
SwiMlivh  l)ist*iplin«'  «'iithiill,  d<T  Ix-i  d«T  vi»rher)^ehi*nden  2.  und  3.  Aul- 
Kij^»-!*  trhll.  Will  man  nun  niehl  d<*n  HrrlnHT  I  )ruek  als  eine  .s.  Aus- 
iT^ln'  bt'traehii'n.  du*  dcinn  /\viseh«'n  di*r  1.  und  2.  Auflaufe  steh»*n 
miil.^tf,  SM  hN'ibt  nur  di«*  Ann.dim«'  ührivT.  dal.^  <ifr  Titel  der  1.  Auflaj^* 
.ihsii'liiheh  «idtT  vrrs^-hf  ntlieli  st.ilt  dtvs  Tittds  il^r  4.  Auflaji^e  zum  Text 
tliT  a.  Autl.ikTf  jLj-fsii-lJt  ist.  und  <1i»*n  ist  jrdmtalls  das  Wahrscheinlichere. 
Au«  li  r«:l  2  4  d«'s  i^iMJiiH'r  l\\i'ni])larrs^  sind  nieiit  «»rsie  Druck«*. 
I)«r  :.  1  i*i!  «Mithält  «'in  \'rr/«Mihnis  vnn  i  )ni<'kt«*hl«*rn.  die  in  d*Mn  T»'\t 
.s<'h«»n  i»*il\\fisi'  ki»rrp.jn*n  smd.  w.i-»  /.  \\.  in  <ifm  K\t*mplar,  das  di«' 
(i«)llnivi«T  Inivtrsiiat-s-Uihlioiln-k  hrsit/t,  n<»eh  mehl  <ler  Fall  ist,  das 
Iitrliiiir  l'At-mpl.ir  i-^i  .iIsm  d.i*»  iün-^rit*.  Ahidi<'h  verhält  es  sich  nnt 
d«'Mi  ^.  I  «il.  Ii:»i  l'iih  /w.ir  i-in  \'«T/i*i<hnis  dt-r  I  )ru(*ktehler  ftfänzlich. 
\i-r.^. ii--i  in    ni.m    .iImt  d«-n    \*\\    mit    d»'ni    dfs  (itiuinvrer  Kxemplars, 

.:■  •  I  :'•  .  !'.-t  :  ii:.--.     :i-     /  j<  i--    -t.  l'i'^i.iii'Üi;    iTNchicn,    iM:    l'hc 

^\  .  1^     :^-  •    '.     .     \«       *ii  ;'ii..      li-    first  p.iri.    in  thc  Kurnics  •»! 

l'r  •...■•..    X  A       .-•    \ii:    1  .    1;    •    .    Afü.i'-  .  .  .      Thc  secolld  Pwt.   in 

fr   •  -.•  •  »I    ■  ■  M  ■    ■     '\',.  I  •  ■    •!  ;r     IVifi.  in  tili-  Kin)>»  <  tinimiftfthm 

■    I    ■  ^       ..  ■    n    .  '...    I     '    ■    'i  •     .-    I'..«tffll   .•!   I,cip%ich  .  .  ,  Chi» 

■         '-ii.  I.   I       :i.    I'untfi  tiv  |iihn  IiiäVion  t^ti 
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dits  ein  Druckfehlerverzeichnis  hat,  sc»  sieht  man,  daß  in  dem  Berhner, 
abj^esehen  von  dem  (*twas  anderen  Druck,  die  Fehlt»r  des  (iöttinß't»r 
verbess(*rt  sind.  Bei  dem  4.  Teil  ist  wieder  der  Schluß  des  Rej;>"isters 
der  g*leich(»,  wit»  in  dem  KxcMiiplar  zu  Stockhohn,  das  eine»  neut»,  wenn 
auch   nicht   g"ezählt<»,  Ausg-abc»  d<\sselben  Teih\s  darstellt. 

Als  Verfasser  der  ersten  4  Teile,  das  heißt  der  Teile,  die  speziell 
den  Titel  Swedish  Intellig-encer  tragfen,  wird  William  Watts  ^)  oder 
Wats  genannt.  Watts,  unbekannt  w^ann  in  Norfolk  geboren,  ging 
nach  vollendeten  Universitätsstudien  in  Oxford,  wo  er  sich  der 
Theologie  gewidmet  hatte,  auf  Reisen,  während  deren  er  Gelegenheit 
hatte,  seine  sprachUchen  Kenntnisse  zu  en^'eitern.  Vermutlich  der 
letzteren  wegen  war  er  als  Kaplan  der  Gesandtschaft  des  Sir  Alb<*rt 
Morton  zug(*teilt,  der  1620  bcM  den  evangelischen  Fürsten  in  D<»utsch- 
land  beglaubigt  war,  und  lernte  so  die  dortig(»n  Verhältnisse  aus 
t'igener  Anschauung  kennen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
Kaplan  König  Karls  des  Ersten,  in  welcher  Stellung  er  von  d(*n 
oftizi«»llen  und  privatem  Mitteilungen.-;  dit;  an  d<»n  König  über  den 
Krieg  in  Deutschland  gehmgten,  gelegentliche*  Kenntnis  erhielt. 
Interesse  und  Verständnis  zur  Behandlung  geschichtlicher  (i(»gen- 
stände  bewies  er  außer  anderem  durch  die  Ht»rausgabt»  d<*r  Chronik 
des  Matthaeus  Paris.'')  Steine  sprachlichen  KtMintnisst»  d(*utet  er 
selber  in  dem  Swedish  Int(*llig(Micer  an,  aus  dem  hervorgt»ht,  daß 
t^r  außer  dt.Mii  Lateinischen  und  (iriechischen,  auch  deutsch,  fran- 
zösisch, italienisch  und  spanisch  jedtMifalls  soweit  beherrschte,  daß 
er  Berichte  in  diesen  SprachtMi  in  das  Englische  übersetzen  konnte. 
Das  geistliche  G(»wand  und  die  gelt»hrten  Neigungen  hinderten  ihn 
jedoch  nicht,  in  den  Kämpfen  der  Revolution  tatkräftig  für  den 
König  einzutreten.  Deshalb  seiner  Pfründe  beraubt,  schloß  er  sich 
dem  Heen»  Prinz  Ru])erts  an,  als  desst»n  Kaplan  er  an  d«Mi  ver- 
wegenen Untern(»hmungen  di<»ses  IVinze^n  teilnahm,  im  Verlauf  denni 
er  an  Bord  der  Flotte  im  Hafen  von  Kinsiile  in  Irland  164Q  starb. 

Ein  eifriger  Anhäng«»r  d«»r  (»vangelische^n  Lehn»,  wurde  Watts 
der  begeisterte  Verehrer  des  schwedische'n  F\önigs,  der  ihm  als  der 

'j  A.  A.Wood,  F;ksti  Oxonienses.  3.  ed.  1*.  1.  1815,  p.  3S3.  David  Lloyd,  Memoirs  of 
ihc  livcs  ol  excellent  personaj^cs.  lööK,  p.  ;;(>4.  j.  Nichols  1.  c.  \o\.  4,  181  2,  p.  39.  G.  Chalmers 
1.  c.  p.  1 1  2.   J.Venn,  Hioi^rapliical  history  ol  (ionvillo  and  (aius  Collect*.  Vol.  1,  1897,  V-  *93- 

*)   Vgl.  The  Swedish    Discipline   1*.  3,   p.  2b. 

')   Erschien  in   London    i()4(i  und    1041. 
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voll  (ioti  j^fSiindlc  Rt'lttT  sriiirr  d<'iUsch<*n  Glaubinisg'eiiossiMi  er- 
schit'ii.  ..In  that  ])m()P"  I»nnk<*",  nämlich  in  diMn  rrsten  Teil«-  d«*s 
S\Vf<lish  liit«'Iliv»-rnri'r.  sai»"t  rr.'i  ..«nir  Xalitui  first  n*ad.  That  GimI 
h.nl  l)f!s*"i*'>  tn  sfiid  a  I  )«-Iiv«T«'r  vnlo  I  !is  ])rn])lt».  This  (nit*  thouj^htsi 
in  .1  tinn*  ut  niy  l<M>iun',  \v;i.s  a  wurk«*  nni  alliJtffthtT  benrath  in»*: 
and  t(»  hnnj^»"  <ilafl  tidinj^fs,  was  nt'M  iinto  tlit»  I^rrachinj^  ol  ih«* 
(iospfl".  (ik'ichwnhl  war  rr  hi'inüht,  in  drr  Darstelhni^^''  drr  krifj*"^- 
risrh'Mi  l'>fivrnissf  sich  iib»T  d«Mi  ParttniMi  /u  Iialtni,  das  j^'i'hl  dt-utlich 
aus  andt'H'n  Sirll«*n  srinrr  \'t>rr»'<UMj  hiTv<»r,  aus  dtMirn  hier  tl.is 
WtvsiMitlichst«*  zur  (  h.ir.ikt'Tislik  i\rs  Mantuvs  und  scMUt^s  \Verki*s 
Sit  du -n  rni'iv:«*.  ..It '"';  \(»u  ht-n*  drniand,  out  oi  u  li.it  Instructions  wt*  li.ivf 
furnisht  «-ar  hit«'l!ii,''i*n(M*r:  b««  ]>liM>cd  to  kiiDW:  that  nothin^f  is  wilhiiibTlv 
ffiyiHMi.  Ml*  wiltully  taNitird.  I  hf  «Tiors  th.it  bi*  in  it.  an*  rrrors  ot 
i)^^n«»iMn«*f.  tili...  W'i'»'  ha\i'  «'Vitv  whrrt'  d<*alt  iMudididv,  not  niavrni- 
t\  invi"  ihf  Kui>:r.  ikt  <iiTt»v»'.iiiny  Imm  his  »-nj'inirs:  not  l<*tt  «»ut.  *ir  ]»ut 
in.  t"r  t.ivtiui"  or  a<l\.iniais''«-.  M\  ';  I'«Mik<*  hatli  uKiny  mens  St<trM*s: 
but  1  lM\f  l.ilMiiirf«!  innsi  u|>i»n  thr  KinifN.  In  pfiininv'*  <d  thi*  wholr. 
1  had  ihf^i-  t\\o  ambitions:  Irulli  .ind  IMainj-m-ssi'.  Th«'  rompassinvi" 
«>t  th»'  Mr^i  . .  .  halh  cusi  hhm'  mu^h  nh»ro  pain«*^.  tht'ii  ihr  ban*  wrilinvr: 
niv  IM!«-  was.  Im  Ir.irn«'  **ui,  .nnl  ■^••ft  .M'(|uainii-d  wuh  sui*h  un<i(-rstandin'««' 
(  untlriin-ii,  .IN  h.id  Ih-imh-  |MTNon.illv  i»?«'s»*nt  in  th»*  Actions  ...  I  •)  h.im* 
,ti<  liitli"  .IN  iMiv^-Jit  ;»••,  .-in«!  i-.>i]M-ri,illv  :ti  ijp'  Kin-^'N  Sttiry»  trustfd  Co  m* 
wrill'-n  K«'l.il:onN.  unl«-<si-  iii-.ix  i-«',  tmni  .i  kn<>\\tii-  li.inij.  or  c«»iitirmt*«i 
bv  |iiTNiin.ill  t*\i«.  MT  •■.;!■. -\\  :iiiiNs«<  ..  .  I\U'»\\  iiiv^i-K .  1  iiau»*  committcd 

UMtlini'^'"   .i'jMiiiNt     1  rutli.    ui»r   iradui"»'«!    ] vishly,    tln-    himor   oi  anv 

|n'i«s..ii.  1  .'..ij!d  \'\]  n««  ifi'Tr  ili.m  I  knt'w,  ni»r  NVi»uld  not:  surf. 
1  iM*i:i":  h.i\''  ur.it'-n  .dl.  :»ut  \\  h.il  i  li.i\i-  is  n»M-r  ai»oui  th«»  maltiT". 
.M:'  d'-iii  -.  I '•■I'-.  I  }!•■  i'"iit  iix.itüiii  «»t  tli»'  ( it'rm.in  hisinrv,  nird 
d'M  li'-;  ■  i.r.  V.  ••  'i'  V'-rr«-«!'-  .nr^ibt.  \««n  i*!n«n?  and'*p'n  Vfrt.iv**tT 
•  •'!•  ■■  !<■  ■■..liNt-  r  :-'!'^"  '  .:.i!.  \  «-•;  •;:«-^fi!:  i  .:i!i-t  d.inn  .luch  d«T  f».  Ti-il 
■..ii-      ' !    N    s.i :.:,..■    .  ■  •  ■  .  I .    i;.-'  I.    .Mit    d'-m     1  ilfl    di'S   7.   TfiU'N 

w  :  .  '■  ■  :  !■  :  -  '■•■■  <  '  f-i' :  \  ■.'.  "•■•ii  ~  •"ii«-  ii«-!  :»v  th<»  lornnT. 
'  tii*       1  ■  ■' ;:-  •     \  !'  ';•  ■       I  ■'•.:•:.-:••:«;•■   \  •■?!  ••di-n  '     imt    \.  ( '.    unttT- 
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zeichnet,  bleibt  jedenfalls  der  Verfasser  bis  zum  Schlüsse  der  mit 
No  13  bezeichneten  Fortsetzung".*)  Seine  Schreibweise  und  die 
g-anze  Art  der  Behandlung*  des  Stoffes  stehen  im  deutlichen  Geg*en- 
satz  zu  der  seiner  Vorg'äng'er.  Der  Stil  ist  lebhaft»  g'ewandt  und 
teilweise  rhetorisch  g"efärbt,  häufig"  sind  Beispiele  den  khussischen 
Autoren  entnommen  oder  Verse  aus  ihn(*n  citiert.  Auch  er  ist  ein 
Mitglied  der  evangfelischen  Kirche,  wie  seine  Kritik  des  Papsttums 
und  der  Einrichtung"en  der  katholischen  Kirche  klar  beweist.  Seine 
Auffassung"  und  Stellung"  zu  den  Ereigfnissen,  die  er  dem  g'rofien 
Publikum  zu  schildern  unternahm,  finden  sich  in  den  Vorreden,  mit 
denen  er  sich  bei  dem  Leser  einführt,  ang"edeutet.  „Hee*)  that  shall 
adventun»  to  set  forth  a  Story,  is  as  sure  to  meet  with  scoffes,  as 
a  souldier  is  with  knocks.  The  best  Historians  hath  not  scaped 
unc(Misun»d  ...  I  am  ready  to  underg"oe  the  common  fate,  armed 
against  ill  Lang'uag"e,  with  that  innocency  which  accompanieth 
Truth  ...  I  dare  boldly  say,  I  have  deliuered  truth  unpartially. 
Readers;*)  I  here  present  you  not  with  Newes  snatcht  from  the 
mouthes  of  (»very  pratling"  Athenian,  but  Historie  confirmed  by 
authenticall  persons  of  g"ood  credit  ...  I  have  not  studied  to  please 
any  particular  p(»rsons,  by  complying^  with  the  fancies  of  such,  as 
desire  to  have  every  action  of  that  partie  which  they  afFect  best 
variiished  over  with  g'laring"  colours  of  commendations;  and  the 
designes  of  the  other,  stubbt»red  with  ig"nominit*:  what  you  read  hen» 
an»,  res  facta«»,  non  fictae  . . .  History*)  is  but  a  narration  <jf  thing's  done, 
and  netMls  no  Orator  to  plead  for  it,  either  by  word  or  writing";  Truth 
is  able  to  justifie  it  seife,  and  ft»an\s  not  the  face  of  any  Aristarchus, 
which  will  snap  at  her  words,  thoug"h  hee  cannot  blemish  her  actions**. 

Leider  ist  der  Verfasser  dieser  letzttMi  Fortsetzung"en  des  Swedish 
Intellig-encer  durchaus  unbekannt  gc^blieben,  Mutma(^ung"en  aber  über 
ihn  mit  dt»m  Anspruch  auf  einigt»  Wahrscheinlichkeit  könnten  sich 
nur  auf  eine  gfenaue  Kenntnis  der  zeitgenössischen  englischen  Litera- 
tur stützen,   wozu  das  Material   nicht  zu  erhalten  war. 

Geht  man  zum  Schlulü  auf  d«*n  Inhalt  dt»r  ganzen  Publikation 
näher   ein,   so    lieg-t,    nach  d«»m  was  über  ihre  Hntstehung"  bemerkt 


'1   Der  Schluß,   No  14.   findet  sich   nur  im   Brili.sh   Museum. 
*)  Vorrede  zu  No  8. 
')  Vorrede  zu  No    10. 
*)  Vorrede  zu  No   12. 
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\vi)nl<»n  ist.  und  aus  dm  V<»rrr(len  si'lhst  hrrvürvfcht,  der  Haupt- 
wort d«*rsfIl)tMi  olicnhiir  in  (i<'r  Vorwendunj^  authentischer  und  sonst 
nirlil  erhalteii«*r  Mitteihinj^'*t»n  <iiT  in  drn  schwedischen  Heeren  dienen- 
den Schütten  und  Knj^»"länder.  In  dies(T  Hinsicht  ist  als  erster  an- 
zuführen der  oben  schon  erwähnte  Sir  John  H«*phurn,  *)  der  im 
H«*rbst  \(\\2  nach  Londnn  /uriickkelirte.  un<l  auf  dessen  niündli(*h(* 
Anvrahen  di«*  I^eschreil)unv»'  des  s(*hwedischi*n  Läufers  hiM  Nürnherjj" 
und  t«'il weise  «uii^h  der  Kämpfe  in  <li«»ser  Zi'it  zwischen  der  Walleii- 
steinschen  und  der  schwe(iis<*h<Mi  Armee  zurückdreht.  Dann  Lst  zu 
nennen  Capitain  Christopher  I*«>tlye  ocier  Pottlye, *)  der  sich  im 
Dezember  \i}^\  in  l,ond(»n  atifhielt,  um  die  Aushebunj^  von  1200 
Mann  nülfstrupp«*n  für  (iustav  Adolfe';  zu  betreib«»!!.  Wir  ver- 
danken dim  unter  anderem  die  Meschreil)unj^  <ler  Iiehi|»f«'runv»en 
v«»n  (larz.  ( i reden haj^-en.  Fi'.inkfurt  an  der  <  )der  und  l*andsb«Tj{f. 
I''erner  Sir  Henry  Vane,  *j  daiUidi^er  «»nvrhscher  (i«*sandter  bei  dem 
schwedischen  Kruntr,  Robert  M»irsham,*'')  ein  Freund  Hepburns,  nach 
dessen  privaten  Mitteikinvr*"n  die  Melav,''erun}L,''en  vtin  Oppenheim, 
Main/,  Don.iuw«>rth  und  der  rbertTiintr  ül)er  den  Lt»ch  j^eschihlert 
sind.  Sir  Jacob  Ashiey's  mündliche  An|Lr.d»en  wunlen  niit  venvendet 
zur  Darstelhiiiv'"  der  nel.ivr**rum»-  von  Kreuzn.ich.**»  Ashiev  war  im 
M»ii  i()\2  im  Auitnivje  (iust«iv  Adolls  in  l^ondon.  um  l'^nterstützun>^en 
an  (ifid  vmii  dem  envrhschen  KömvT  /u  erbitten,  bn  Verkehr  mit  ihm 
erhit-h  W'.itts  ,iuch  son^i  wertvolle  N.ichri(*hten."i  Der  Marst'-h  Herzoj^ 
Wdhfhns  Von  S.ichsen-W'i'inMr  von  H.dbe»rstadt  nach  .Schweinfurt 
wurde  nach  d«'n  Heriehtt-n  des  Lifuteii.ini  (*ol«>nt*ll  Terret  *;  und 
d«*r  K.tpitäiH-  leildinvT  und  l.evfLf  jLr»'^**liiId«*rt,  Nebi»n  anderen  uii- 
vr''n. Hinten  .\u;^»«n/euv!en  halt«*  Lieutenant  (  olnurll  Musohamp*) 
mündliche    Aij'^,il)en    übrr  die  Schlacht    bi*i    I^eipzijjf  vT^'iii^'^-'lit.     Lurd 
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Ein  englischer  Bericht  über  den  dreiUigjährigen  Krieg  igy 

R«MV'*)  lieferte  Beiträg"e  über  das  Krieg-sweson  der  Schwedt*!!,  speziell 
nach  seinen  Daten  ist  eine  Zeichnunj^»*'-)  über  die  Aufstellung*  einer 
sch\vedischt»n  Rrig"ade  entworfen.  AuBer  diesen  mit  Namen  g*enannten 
Gewährsmännern  werden  auch  sonst  mündliche  Mitteilunj^en  ver- 
wertet oder  Brit»fe  benutzt.  Bei  der  Beschreibung'  der  Schlacht  bei 
Leipzig-  wird  der  amtliche  Bericht"*)  eines  nach  der  Schlacht  von 
Gustaf  Adolf  an  den  eng^lischen  König*  g*esandten  Offiziers  als  Ouelle 
der  Darstellung*  ang*(»führt.  Weiter  wird  (»in  ungfenannter  Freund 
des  Keldmarschalls  Knipphausen  ^)  erwähnt  und  dessen  mündliche 
Mitt(Mlung*  andt*ren  Berichten  vorgfezog-en.  In  g^leicher  Weise  b<*ruft 
sich  der  Verfasser  auf  Aulierung*en,  die  er  von  Kapitänen  *)  der 
schottischen  Hülfstruppen  des  Marquis  of  Hamilton  g*ehört  hat, 
ebenso  wie  bei  der  Schilderung*  der  Kämpfe  zwischen  den  Schweden 
und  Pappenheim  in  Westfalen. *)  Anläßlich  d«T  Belag*t*rung"  von 
Hag*enau  wird  der  Brief  (»ines  Schotten  ';  als  Aug*enzeug*en  wörtlich 
wie(l(»rg*eg-ebt»n.  Unter  anderen  Berichten  übi»r  di<?  Schlacht  btM 
Xördlingfen  ist  eine  ausführlicht»  Darstellung*  hierübt*r  von  einem 
schottischen  ()fhzit*r*)  in  extenso  abg^t^druckt.  Aulier  diesen  vor- 
gfenannten  Quellen,  aus  denen  die  Krzählung*  zu  schöpfen  selbst 
bekt»nnt,  findt^t  sich  noch  eine  g-rol^e  Anzahl  von  Stt»llen,  dit»  eine 
derartig*e  Beschreibung*  dt»r  Kreig*nisst*  enthalten,  da(>  auch  hier  in 
letzttMii  (i runde  Berichtt»  aus  den  Reihen  schottischer  Offiziere  in 
einer  odt»r  der  andt»rn  Form  vorg*eleg*en  haben  müssen.  Dit\s  ist 
zum  Beispiel  der  ¥M,  um  einig*<»s  anzuführen,  bei  der  F>oberung* 
des  Schlosses  Marienburgf  bei  Würzburg*  und  der  Belag-erung*  der 
Städtt»  Stade,   Buxtt»hude,  Speyer  und   Breda. 

rit»g*reiflicherweise  kann  t\s  hier  nicht  dit»  Aufgfabt»  sein,  im 
einzelnen    diese    Bt^richtt»    auf    ihren  Wert    oder    Unwt»rt    zu    prüfen. 

•)   Nach  dem  (alendar  of  State   I'apers  war  er  im  Sommer   1O31    in   Ix)ndon. 

*)  Swedish  Disciplinc.  Part  3,  p.  81.  In  dem  Berliner  Kxemplar  fehlt  die  Zeichnung, 
ist  aber  z.   B.   in  dem  (iottinger  vorhancien. 

•)  Swedish   Discipline,  Part  3,  p.  26. 

*)  No  3.  p.  68. 

'*)  No  4,  p.  1 10. 

•)  No  4,  p.  136. 

"1  No  6,  p.  65. 

")  No  9  am  Anfang.  A  ver\  exact  Relation  ol  the  proceeding  o!  Gustavus  Home, 
in  the  yeare  t634  tili  ihc  liitall  Batteil  of  Norlingen,  writtcn  ihy  an  eyc-witnessc;  to  his 
friend  in  England  .  .  . 


488  J.  Frant/.  Hin  cu^lischcr   Rcricht  über  doii  (lreii>igjähngcn  Kriej; 

Man  wird  nur  soviel  von  vornlitTrin  b<»liaiipt«Mi  könnrn,  dali  du* 
YrrfasstT  (xitT  KtMiaktorrn  drr  j^anz(*n  Publikation,  wir  aus  drii 
\'<»rnMlt'n  dtnitlii'h  h('rv()rj4"rht,  (iir  Xachricht<*n  nicht  kritiklos,  wm* 
si«'  ihnrii  ziivfinj^rn,  liini^nnMunnifn  haht*n,  sondi^rn,  wie  sii'  es  auch 
hri  dfh  horcits  j^n'dnirkl  vorlirj^p-nidm  oft  ßrnujr  tatt»n/)  nur  das 
sclili<'l^li<*li  drin  l.rser  niitinlirn,  was  ihiirn  nach  nülHchcr  Krwäjfunvr 
als  i'iin-  sichtT«'  Talsachr  rrsi^hirn.  Ks  vi-rdirnt«'  d<T  Swcdish  Intrili- 
j^ri'iuMM"  dahrr  wohl,  d.il>  ihm  rin«'  andrrr  Strilungf  in  di*r  LittTatur 
libtT  d«*n  dnMlMjCfjährij^nMi  Krirj^*  von  den  deutschen  Historiki*ni  •• 
anvr«'wi«\Sf'n  w  ünh*,  als  rs  bisher  ß"eschah.  In  der  neueren  Litertitur 
findrn  sieh,  wenn  man  sie  i'in<*r  Durchsicht  daraufhin  unti*rzieht,  nur 
sehr  wenii»"  i*!rwähnimvf«Mi  von  ihm.  DroystMi  in  seiner  (iescliichtf 
(iustav  Adolfs 'i  eitim  ihn  nur  einmal  an  einer  nebensächlichen 
Stt'Il«',  obwohl  «T  sfiiK'ii  h<*richl  über  die  Schlacht  bei  l.ützen  ander- 
wärts*! ^^n-iuni  analysii'ri.  ilurter,  (irschichle  Ferdinands  II,  nennt 
ihn  »iiivr<'nsehfinlieh*'  nur  aut'drund  von  (ieijers  schwedischer  (le- 
s(^hiehie.  Sehliel.^lieh  wird  «-r  noch  in  Dahlmanns  OueUenkundi* 
zur  d«-utselH'n  (ii-^ehiehle  anj^»"! 'führt,  ab«r  in  kleinem  Druck  als 
♦  'in«'  unwi'Sfiitlu'h«'  (Jufjl«'.  ( ilrii^nvohl  wird  man  wie  Carves  Itine- 
r.iriuni.'''i  d.is  sieh  .mf  di«-  Infornitilionen  aus  den  Reihen  der  mit 
d«'m  K.iistT  v«-ri)ündi'ten  In-n  und  Seliotten  j^'*ründet,  auch  den 
SwtMhsh  liiti'lli'^''«'n<'''r,  das  ( irj^enstüek  von  der  evanjjelischen  Partei, 
aN  ♦•ine  ( )u«'llfns(hntt  \<'ii  vrr«»I.M'm  W^'rl«'  für  di**  Geschichte  d«vs 
dn'ilMi^»*iähnvr«'n    Kri^-y^'s  ans^'l^'ii   müss^'u. 

-  <  f-ii.tiiiii  iiii>:  kiiti^iiit  wrriii-n:  Mi/rciiriiis  (i.illn-ht'l^icuN.  Anna  Miccicd.  \.c 
*N"».!i!  s.;r  '..1^.  I  iii.  -j.  mix^  hl-  R»Iiii.iti  ui-i-r  liii-  Stlil.ulit  ln-i  l.üt/c-n.  ti^nii  eine  groüe 
All    i'--\   i'i  II'-    I  ;*-l     iiij- •  i'i'ftiT    ii  iit^(  h«  r    isti.l    tr.tn/i»Nisi  h<'r   ni-richle. 
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Die  Geschichte  einer  Handschriften -Versendung. 

Von 

Johannes  Kemke. 

In  den  ..Menioiros  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de  France"  T,  53 
(1892)  paj^.  162  f.  veröffentlichte  Oniont  die  Faksimiles  von  drei  Text- 
st(»llen  und  zwei  Miniaturen  aus  dem  berühmten  Codex  der  (ienesis, 
der  einst  die  P(*rl(»  der  Cotton'schen  Sammlung-  bildete,  heute  aber 
als  traurig-e  Ruine  im  British  Museum  aufbewahrt  wird  (Cotton  Ms., 
Otho  ß.  VI).  Die  Stücke  befinden  sich  in  eint»m  Sammelbande  der 
Bihliotheque  Nationale  und  hatten  einst  Peirt\sc  g^ehört;  wie  der  g'rolie 
(it^lehrte  in  ihrtMi  Besitz  g-elangft  war,  wußte  Omont  zunächst  nicht 
anzugeben.  Mittlerweile  sind  Peiresc'  Briefe  an  Camden,  die  damals 
imr  in  der  alten  Ausg-abe  der  „Camdeni  Kpistohu»"  von  1691  g^edruckt 
vorlagen,durchTamizeydeLarroque's  große  Ausg-abe  des  Peiresc'schen 
Hriefwechst»ls  (T.  7  pag.  75Qf.)  allg^tMnein  zug-äng-lich  g^t^worden;  aus 
ihntMi  läßt  sich  die  Frage  nach  der  Herkunft  jener  Zeichnung^en 
erschöpfend  beantworten.  Pein»sc  hat  den  Codex  während  mehrerer 
Jahre  bei  sich  in  Paris  g*ehabt  und  beabsichtigt,  die  sämtlichen 
Miniaturen  daraus  von  kundig-er  Hand  kopieren  zu  lassen;  daß  der 
Plan  scheiterte,  lag"  nicht  an  ihm.  Die  (leschichte  des  g-anzeii 
Unternehmens,  so  unbefriedig^end  sie  schließt,  scheint  mir  in  mehrerer 
Hinsicht  von  Interesse  zu  sein  und  verdient  wohl  ausführlicher  erzählt 
zu  werden,  als  dies  bisher  g-eschehen.  (3mont  hat  freilich  die  be- 
treffenden Bri(*fe  später  selbst  noch  vor  ihrer  Publikation  in  einem 
Vortrage  mitgeteilt  und  besprochen,  doch  liegt  darüber  nur  ein 
g-anz  kurzes  Referat  vor.^) 

In  seinem  Briefe  vom  11.  Dezember  1617  schreibt  Peiresc  an 
Camden,  der  Jesuiten-Pater  Fronton,  unterstützt  von  einig'en  Doktoren 
der  Sorbonne   sei  dabei,   unter  Zug^rundeleg-ung"  der  besten  ihm  zu 


')   Im   Bulletin  d.   Antiq.   de   Krance    1898   p.  348. 


iQo  Jn ha II lies   Keinkc 

Cifboir  strhriidrii  I  laiidscliritlrn  rim*  iK'ue.  möglichst  zuvfrlilssivfi» 
Ausj^'-cih«'  (Irr  St'i)tiiaj^»-inta  zu  vt'raiisialti'ii.  «Da  ich  iiiiii  \vril>,  d.il> 
HerrCuttnii  tMii«-  sidir  altt*  ifrircliische  Mibfl  besitzt,  inittolst  diTt-n 
sich  (he  I\irist'r  Aiisv»"ab«'  rrh«*bh(*h  vtTvnllstäiidivrt'ii  \'\r\H\  und  <l.i 
b«*i  (h«'s«*ii  so  vr''tährh('h<'ii  M.itiTicii  j^-ar  nicht  (iaran  zu  drnkt'n  i.Nt. 
dal>  virllrjfht  «in«'  Ausirabt»  in  I*!n^lan(i  viTanstaltrt  wrrdfii  köiintt-, 
\v«'il  rs  ni(*ht  h'icht  wän*,  den  X'crdat^hl  zu  bi»si'itij4*<Mi,  dt*n  sif  in 
ltah«'n  (hir.ius  schcipfni  wünh-n,  so  halir  ich  jL»"«*y*"hiubt.  i*s  IhniMi 
niittciicn  /u  soiim.  damit  Si«*  d«Mn  Pubhkuin  auch  ncich  dt*ii  Dienst 
erwfisrn.  sich  bi-i  )^«-nannteni  Herrn  C(»tton  zu  verwenden,  dal>  er 
uns  srin  I\\eniplar  leiht.  unt«T  der  Redin^^funj:»",  dalil  man  ihm  dafür 
in  (h-r  AusLfabi-  allf  j^ebühn-nde  Khre  erwiMst,  j^erade  s<»,  als  ob 
es  in  l'!n3L**Iand  \v«'ire.  unci  dal>  man  ihm  j«Mle  Sicherheit,  (iewähr  und 
lUirj^schatl  It-istet.  snwnhl  seitens  der  liibhothekare  i\rs  Könij^rs.  als 
st*ittn»H  d«'r  Kautli'Ut«'  ndrr  sonstivifen  Personen  und  mit  der  Summe. 
(hl*  «-r  wiinsehi.  liir  dit*  Mnbninvr>^]Lr«'miii>**  Wiederj^fabe  und  Rück- 
erst.ittunv»"  sein«'-*  <  »ri^rinals  al.sl»ald  nach  ertidjifler  K(hlii>n.  die  nicht 
über  i'in  Jalir  in  AnspruiMi  nehmen  kann,  da  man  ja  !>ereits  he- 
^»•(»nnen  li.it,  n.K^i  clen  Stü(*ken  d»'s  oben  erwähnten  alt«*n  KrajLf- 
nn-nii*^  'd«vs  K.jrdni.il  {..irnelndnuiMuld  ]  daran  zu  arb«Mten,  zu  dessiMi 
l-irvi'äJi/unvi"  num  di*-  ll.indsehrit\«-n  d^r  Königlichen  Bibliothek  htTan- 
/ii'ln-n  wird,  ^-«iti'rn  nicht  dif  des  ;^i'nannt«Mi  Herrn  Cotton  wenrni 
diri'N  Alit*rs  dm  \'Mr/uv^-  i-rhält.  leh  bitte  Sie  drin>^(*nd,  Ihren 
j^Mn/i-ii  l'.inflnl.N  dahin  vr''ltend  /u  niaehf  n,  in  der  UberzeuRfunj«*,  daU 
alh-m  dif  Küeloichi  .ini  Sie  d.ibei  mehr  ausrichten  wird,  als  jecl«* 
.ind'T«',  und  s«»IJiiMi  Sil-  e^  durehs«-tz«'n.  dann,  bitte,  teilen  Sie  mir 
dif  I««rin  d«r  Sriii-iiii',  X'i-rxMin'ibunvTiMi  und  MürvTschaftiMi  mit,  die 
t'r  vmii  mir  imI'T  andi*n-n  !*«'r*-«nn'n  v»'rlan;^»"l.  damit  wir  ihn,  soweit 
«--  iin«-  nnM.jlieh,  /uhied'-n  und  >ieh«-r  stfll^n  und  er  die  Ehre  hat, 
(hin  Pu'ilikuin  i-in  ^<»  u«TtVMlli*s  Stück  y'*<»I»fert  zu  haben,  ohne 
d«»il!  li.sx.-M  M-rhi'-tiv:"  /u  !^«-h'-n.  leh  ^ehri-ibc  dim  ein  Wort  darübtT ') 
nn-:   ':»:tt«'   S:«-.  ix   mit    llnt-r    Ip-undhchen    Fürspradie  zu   begleiten." 
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Woher  er  von  der  Existenz  des  Codex  wußte,  sagt  Peiresc 
nicht.  Mög'hch,  wie  Omont  meint,  daß  er  ihn  bei  seinem  kurzen 
Aufenthalte  in  England  i.  J.  1606  selbst  gesehen  hatte  und  sich 
nun  zu  gelegener  Zeit  daran  erinnerte;  aber  seine  Ausdrucksweise 
läßt  doch  (*her  vermuten,  daß  er  die  Kunde  Jemand  anders  ver- 
dankte. Am  nächsten  liegt  es,  an  Patrick  Young  zu  denken,  den 
Bibliothekar  des  englisch(»n  Königs,  der  erst  wenige  Monate  vorher, 
im  Herbst  1617,  Paris  besucht,  Peiresc  und  anderen  Gelehrten  Em- 
pfehlungen von  Camden  überbracht  hatte  und  durch  seine  eigenen 
Studien  auf  dem  Gebiete  der  Patristik  gerade  zu  dem  P.  Eronton 
in  nähere  Bezi(»hungen  getreten  war.  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle; 
jedenfalls  erreichte  Peiresc  seinen  Zweck.  In  dem  Briefe  vom 
2Q.  Januar  1618  dankt  er  Camden,  daß  dieser  ihm  Cottons  Einwilligung 
erwirkt,  worüber  der  P.  Eronton  und  seine  Mitarbeiter  „vor  Ereuden 
zitterten'*.  ,.Da  sie  vernahmen,  daß  es  die  Genesis  wäre,  haben  sie 
die  Arbeit  an  der  Ausgabe  unterbrochen  und  wollen  erst  dies  Stück 
seh(*n,  weil  der  Band  damit  beginnen  soll,  um  nichts  von  Wichtig- 
keit auszulassen.*'  Er  bittet  jetzt  nur  noch  um  tunlichste  Be- 
schleunigung der  Sendung,  damit  die  Druck(*r  nicht  zu  lange  auf- 
gehalten werden.  Eine  wit^derholte  Mahimng,  im  Bri(»fe  vom  10.  Ee- 
bruar,  erwies  sich  als  überflüssig,  denn  diT  ('odex  war  schon  seit 
dem  4.  Et»bruar  unterwegs.  Am  4.  März  m(»ldet  Peirt^sc  die  Ankunft 
der  Handschrift,  die  der  P.  Eronton  trotz  des  Eehlens  aller  Asterisci 
nicht  geimgsam  rühmen  könne  und  so  rasch,  wie  möglich  durch- 
arbeit(Mi  werde,  um  die  Rückst»ndung  nicht  zu  verzögern.  Zum 
Schlüsse»  macht  er  Cotton  zarte  Vorwürfe  wegen  seiner  zu  großen 
Noblesse,  weil  er  sogar  das  Porto  voraus  bezahlt  hatte.  Es  sei  viel 
])raktischer,  die  Kouri(»re  erst  bei  Ablieferung  der  Pakete  abzulohnen 
ihre  Taxe  betrage  so  und  so  viel. 

Drei  Vierteljahre  verstreichen,  dann  findet  sich  in  dem  Briefe 
vom  13.  November  1018  zum  ersten  Male  ein  Passus  beginnend 
mit  ,,Quant  ä  la  Genese  Manuscripte'\  Worte  die  bald  zu  einer  stehenden 
Eormel  werden  sollten.  „Was  die  Genesis-Handschrift  anlangt,  so 
werde  ich  sie  nicht  zurückschicken  ohne  das  Gutachten  des  P.  Fronton 
über  ihr  Alter  beizufügen.  Es  w^ird  mir  allmählich  recht  peinlich, 
sie  solange  zu  behalten  und  ich  hätte  den  guten  P.  Fronton  mehr 
gedrängt,  wäre  ich  nicht  von  der  ausnehmenden  Liebenswürdigkeit 
des  Herrn  Cotton  überzeugt:  der  gute  Mann  [P.  Er.J  ist  mit  seiner 
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Kollation  immer  noch  nicht  fertig*,  (»hg*leich  er  nach  seinem  Ver- 
sprerhen  länjLfst  (iamit  zu  Kiulr  sein  mülite.  Ich  werde*  für  baldi|ifste 
Ahliel\»runj^  und  sichere   Rückhefcinlerunj^  sorgen." 

Das  (iutaclitrn  I^'rontons,  von  dem  Peiresc  spricht,  besteht  in 
einem  zitMulich  allj^mirin  jjfehaltenen  lateinischen  Dankschreiben  an 
Sir  Robert  Cntton.S  Ms  datiert  >«j-|oichfalls  vom  lö.  November  1618, 
scheint  al>er  einst\veil«'n  ebenso  wenij^  abgej^anj^en  zu  sein,  wie 
der  Codex.  Tnter  HezujLTnahme  auf  ein  paar  anscheinend  verlorene 
Hriefe  bemerkt  I'eircsc  untt*r  dem  14.  D(v,ember  1018:  „Betreffend 
die  ( irnesis-Handschrifl  werden  Sie  aus  meinen  Vorigen  ersehen 
was  mi(*h  bestimmt  hat,  sie  zurückzuhalt«*n,  nachdem  der  P.  Fronton 
sie  mir  wif(ler^«'j^el>rn.  Wenn  Herr  (\  damit  nicht  einverstand«'n 
ist,  st»  wt»rd«'  ich  si«»  ihm  \(»f<»rt  schicken,  ohne  die  XachbildunvT 
dfr  I*iu''un'n  vull«'nden  zu  lassen,  welche  bei  dieser  Winterszeil  nur 
ß*anz  l.invTsam  i4es(*heh(»n  kann,  da  dir  Kälte  den  Maler  nicht  nach 
lielieben  arbeiten  U'iik  und  di«^  i  i^ß"«*  •'^*»  kurz  sind,  dali  einem  s«i 
Vjiit  \\\r  jCf.ir  keiiit»  Zeit  d«ifür  zur  Verfüj^unj^*  steht.  Denn  bei 
X.icht  rrs(*h«*inen  dies«'  alii'u  Sachm  wt»it  undeutlicher  und  anders 
«ds  bt'i  r.ivr«'-"  Hier  ^»"iljt  I'einvsc*  also  unumwunden  zu,  daU  er  dit* 
Kiicksi-iidunj^"  aus  «Mi^»-<Miem  Int«'n*sse  n<K^h  verschoben  habe;  ein 
( M'ständnis.  d.ts  ihm  leid  j^n'w<»rden  zu  sein  scheint,  denn  vorab 
lM»rrn  wir  ihn  v!'*'^'»^"^'*'  ''-''i^  hinrlurch  nur  über  die  Schwu»rij;fkeit 
kl.jicffn.  fin«'  sirh«'i«'  Art  dfs  rr.insp«»ries  /u  finden.  KriMÜch,  ein 
blni.M'r  X'nrw.ind  w.ir  i\.is  durch. lUs  nicht:  immer  wieder  hericht«'t 
«T  \Mn  i\rv  N.irhliivsiyj'k«'it  d»-r  Knurit-n*,  «lurcji  deren  Schuld  I*akete 
und  i>ri«d«'  i'iitwedt-r  LT.in/  \iTh»rrn  Vs'"iiiJ^**n  (»d«»r  mehrere  Monat«* 
/u  sj>ät  fintrat«'n.  i-r  hatt«*  znN*izt  «Mn«Ti  festen  \'«*rlrajk»"  mit  einem 
•  •in/iv^'-en.  N.iiiniis  Mari^ii«rm  mdi-r  MarjL{farini  de  .Mathieu,  abj^e- 
srlih.sxi'n.  d«T  <li«-  r«'Lr«  lmässiv»r  l>«'^<»rj^unvr  der  Bücherpakete  für 
i>  S«»K  d.«^  IM  lind  ui)frn.ih!n,  alu-r  s«*lbst  d«'r  erwies  sich  keines- 
\\«'l;>^  .ds  /u\ ••rliisxüj.  S«»  in-il.^i  fs  d«'nn  .im  lünle  ein»*s  Briefes  vom 
j  i.  1  )./.!iib.r  loio.  (Ip-  (ii'n«'-i<  lävr«'  tt-rlivT ''inirrpackl  da,  an  etneni 
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Der  SomnH?r  1620  kam  heran.  Nachgerade  wurde  man  in  Eng*- 
hmd  ung-eduldig-  und  Sir  Robert  beauftragte  Patrick  Young",  den 
R  Fronton  um  schleunig'e  Rücksendung*  der  Handschrift  zu  ersuchen. 
Young-  schrieb  am  1.  August,  worauf  Fronton  unter  dem  5.  September 
en\'iderte,  er  habe  den  Codex  nur  wenig'e  Monate  behalten  und 
ihn  dann  nebst  einem  Dankschreiben  gfetreuHch  an  Peiresc  über- 
g^eben.')  Peiresc  wurde  ung*efahr  g'leichzeitig*  von  Camden  g"emahnt. 
In  seiner  Antwort  vom  20.  Oktober  sagt  er,  der  Sekretär  des  eng-- 
lischen  Gesandten,  Herr  Boswell,  habe  ihn  zu  benachrichtigten  ver- 
sprochen, sobald  sich  die  Geleg'enheit  böte,  das  Paket  einem  g^uten 
Bekannten  mitzug-eben.  Falls  jedoch  Cotton  wünsche,  dali  er  es 
einem  g-ewöhnlichen  Boten  anvertraue,  sei  er  natürlich  auch  hier- 
zu g-erne  bereit  und  werde  die  erdenklichsten  Vorsichtsmafiregfeln 
tn»fft»n.  „Indessen  zu  etwas  ist  das  Unglück  doch  gut  gewesen;  denn 
wähnMid  dieses  Vt»rzuges  hat  mich  M.  Saumaise  um  Mitteilung  der 
Handschrift  gebeten  und  darin  gute  Beobachtungen  gemacht;  des- 
gleichen M.  dr  Cordes  und  M.  Bertins.  Und  noch  mehr.  Bei  der 
Beschäftigung  mit  Theodoret  als  Vorarbeit  für  seint»  Bib(»l  wurde 
der  l\  Fronton  wieder  schwanktMid  bezüglich  einig(»r  Stellen,  die 
er  nicht  gründlich  genug  geprüft  zu  haben  bedau<'rte,  und  war 
dahtT  äußerst  erfreut,  daß  der  Band  noch  nicht  wieder  das  Meer 
passiert    hatte  tatsächlich    hat    t»r   ihn    noch    in    HändtMi.     Möge 

Herr  Cotton  darübt*r  keinerlei  Verdruli  empfinden:  (»lu*r  würde  ich 
eintMi  meiner  Augäpfel  verlieren,  als  es  in  t»twas  an  der  nötigen 
Sorgfalt  fehlen  lassen,  um  ihm  sein  Eigentum  getreulich  wieder- 
zuerstatten, sodal.^  er  in  jeder  Weise  zufriedengestellt  wird.  Ich  bittt» 
Sit*  ihn  dessen   von  mir  zu   versichern." 

Der  nächstfolgend*»  Brit»f  ist  vom  14.  Januar  1622  datiert,  also 
i\^  Jahr  spätt*r.  PtMn^sc  wi«»derholt  darin,  daß  zuletzt  Salmasius 
die  Handschrift  t»ingehendtT  benutzt  hab<»:  ..Als  er  sie  mir  nun 
abgegeben,  dachte  ich  daran,  sie  Ihnen  unverzüglich  wieder  zu- 
zuschicken; allein,  da  ich  sah,  daß  man  so  viel  Aufsehens  von  den 
iMngestn*uten  Figuren  und  Malereien  machte,  von  denen  mehrere 
die  Publikation  verdienten,  so  entschloß  ich  mich,  einige  davon 
nachbilden   zu   lassen,  und  verwandte  dazu  den  Si<nir  Raljel,*)  einen 

*l  S.   Patr.  junius,   Briefwechsel    1898,   No  69  und   70,   pag.   4 1  f . 
*)   Über  Dauiel  Rahel   siehe   Larroque's   Anmerkung.      Der  gleich    danach   genannte 
Stecher  Jacques  de   Bie  war    i<^8i    in  Antwerpen  geboren;  vgl.   Nagler  Künsterlexikon. 


I Q  I  I  ()  h  a  n  II  e  s  K  c  ni  k  e 

srhr  sf>rj^altij^»'«Mi  Mah'r,  dvv  sich  auch  seines  Auftraj^cs  sehr  WiioktT 
rnth*(iiirir,  \va^  dif  j^n'in'ur  WitMlerj^abc  der  (iewäiidrr  aiilanvT^ : 
iiKh'Sscn  weil  rs  riiif  lanj^\vierij^'"e  Arbeit  war  und  er  überhäuft  mit 
anderen,  \venit»*i*r  /eitraub«»nden  Arbeiten,  die  ihn  (»ft  unterhraeheii. 
abj^esfhiMi  vt)n  sriner  natürlichen  I.anjufsaniktMt,  schritt  das  Werk 
weil  lanj^sanier  vorwärts,  als  ich  voraus^i^rsi^hen.  so  daB  ich  gfe- 
zwunj^»'en  wurde,  die  Zahl  der  Fij^^^unMi,  die  ich  nachbilden  hisson 
j^rrwnlji  hatte,  ZU  Verringern,  um  nicht  j^nir  so  lang'e  im  Rückstand 
zu  bleiben,  l'nd  als  ich  nur  noch  auf  die  Rückkehr  des  Herrn 
HcKswell  wartetr,  um  ihm  den  Codex  zur  Bi^förderunji»"  an  Sie  eiii- 
zuhäiuhj^rrn,  kam  vT'Tade  einer  d(*r  j^uten  (iraveure  aus  den  Nieder- 
landen, Namens  de  Bi<'  duri^h  uns«»re  Stadt,  dem  ich  vorschlug",  oli 
er  i's  übernehmen  wolle,  all«'  Fig"urtMi  di'r  (ienesis  in  antikiT  F^ildun^*. 
wie  di«'  (  )rivrinale  sii*  darsielltm.  in  Kupfer  zu  st<'chen  (in  di'r  Ab- 
sichln, einen  Ix'sonderen  kleinen  Han<l  <laraus  zu  bilden  und  die 
r.ifeln  d.ir.ius  dem  P.  Fronton  mitzuteiirn,  damit  er  si«*  d«Mn  Text 
s«'n)ivrt'r  llandschrilt  einfüj^e,  di*n  «t  in  der  Au.sj^abe  s<»iner  Bibel 
l)rinjL,'"t:  sii*  mu(>  im  lautentlfu  Jahre  j^edruckt  werdiMU.  Kr  nahm 
das  Anerbi«-ten  ohm*  viel  l'mscli weite  an,  l)ehielt  es  sich  jedoch 
vnr,  «-in«*  K«'i>e  in  di«*  Niederlande  zu  maclu-n.  von  der  er  h*tzt«' 
\Veihiiachi«'n  zurück  sein  sollte.  Das  hat  er  nicht  vT^dialten,  nirig*- 
lii'hentalN  um  nächsten  I*'ebruar  mit  den  vlämischen  Kaufleuti*n  zu 
komnu'n,  die  rej^elmäJMtf  zur  Messe  von  St.  (u^rmain  hierherzieh«'n. 
\V«'nn  er  k<»mmt,  werile  ich  mit  ihm  über  die  iierausg'abe  bH\sajfter 
Fiiiureii  MI  Kupferstich  ni(*lits  .ibm.ichen.  ohne  mich  vorher  durch 
Sil"  bei  Herrn  ('ott<»n  /u  erkundiifen.  «»b  «t  den»  zustimmt  und  «»s 
lür  liiilieji  hält,  in  welclnMii  I*alle  ich  ihm  die  IVi>bedrucke  der 
Ku|itei>tMhe.  ji-  n.iclicii-m  sie  teriiiT  werden,  zu.schicken  und  di»* 
/eicluuMivjf M,  die-  mir  Kabel  ni<'lii  vr«nuichi  hat,  mit  niög^ÜchstiT 
1  »e-.lj|fiin;v:unv"  .mrertiv.'en  Lis^i-n  will,  um  das  Werk  au.s/uj^estalten 
mi'l  Ihii'-n  d.e-  <  »ri'^inal  /iirüi-k/u^i-hicken  ohm*  die  Ausjyrabe  ah- 
/u\\  .iii'j:.  KMinnit  liie  nullt  zur  anvfej/i-benen  Zeit  oder  ist  Herr 
<"tt<'ii  M'elit  il.iüiit  i-:n\«TNt.indeii.  <l.i!>  iiKin  die  Ausgrabe  d«»r  l>f»- 
«-.rj:»--;  I  •.•^iii'-ii  \ ef.iiist.Mt'-t,  '-t»  Werde  it'h  Ihnen  die  Handschrift 
»l'.it«--!'*.-  n:i  iiäel;-i«-ii  I  •■{»rii.tr  ^-cliiek'-n  nml  Sie  werden  sie  sicher 
:::  t!'i  •-•■!':  MM  <^»ui«'ii  \"«r:.i'--sunLr  und  iMlhiltunj^»"  linden,  wie  Sie  sie 
ni:i  '^•■'-i'liikt  h.iiMii.  d.i  m»-  --t'iN  s«.rv:üe|i<i  beiiandt*!t  und  in  Acht 
M,.;i..-i.ii  .-11    „t.   •...«\.il:l    \riii    ii.-ii    /\\i-i   iid'-r  drei  I'ersonen»  die  sie 
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sonst  g"ehabt  haben,  als  von  mir  selbst.  Bis  dahin  wt»rde  ich  also 
auf  Nachricht  warten;  die  Zeit  ist  meines  Erachtens  ausreichend, 
um  Ihre  Antwort  auf  dies(»s  Schreiben  zu  erhalten  -  das  dritte, 
dius  ich  über  diesen  (legfenstand  an  Sie  richte,  denn  auf  die  btMden 
vorhergehenden  habe  ich  keine  Antwort  bekommen;  ich  gab  sie 
zur  Post,  da  ich  die  Vennittlung-  des  Gesandten  weg-en  seiner  Ab- 
wesenheit nicht  in  Anspruch  nehmen  konnte.  Hoffentlich  ist  dieses 
g-liicklicher  und  g'elang't  wirklich  in  Ihre  Hände,  weil  es  den  eben 
angedeuteten  Weg  geht:  einer  der  Leute  des  Herrn  Gesandten 
suchte  mich  in  der  vorigen  Woche  auf  und  überbrachte  mir  einen 
Brief  des  Herrn  Boswell  vom  7.  September  v.  J.,  mit  der  Bemerkung, 
derselbe  wäre  erst  nach  Montauban  gegangen  und  soeben  zurück- 
gekommen, er  würde  aber  den  meinen  richtig  bestellen."  —  Der 
Rest  des  Briefes  ist  ausgefüllt  mit  Entschuldigungen  und  rührenden 
Bitten,  doch  ja  nicht  an  seiner  bona  fides  zu  zweifeln;  er  selbst 
habe  einst  die  wertvollsten  seiner  eigenen  Handschriften  übt*r  zehn 
Jahre  ruhig  in  den  Händen  von  Casaubonus  und  anderen  gelassen. 
Leider  legten  Camdens  hartnäckiges  SchweigtMi  sowie  das  Billet 
Boswells  und  die  Reden  des  Überbringers  die  Bi»fürchtung  nahe, 
daß  man  ihm  stnn  etwas  eigenmächtiges  Verfahren  bereits  ernstlich 
übelgenommen   habe. 

Der  pathetische  Ton  dieses  Brieft»s  und  der  Umstand,  dali 
darin  ausschließlich  von  der  (ienesis-Handschrift  und  nichts  anderem 
die  Rede  ist,  mach<Mi  es  wahrscheinlich,  daß  derselbe  bestimmt  ge- 
wesen sei,  Cotton  vorgelegt  zu  werden,  um  so  mehr,  da  Peiresc  am 
selben  Tag(* ')  noch  t^nen  zw(Mten  an  Camden  schrieb,  in  welchem 
er  nur  beiläufig  am  Schlüsse  nochmals  auf  di(*  Genesis  zu  sprechen 
kommt.  Beide  SchnMben,  n(»bst  (»iner  Camden  gehörigen  Fergament- 
Urkund(*  (bt»tr.  die  Einsetzung  dt»s  HostMiband-Ordens)  wurden  dem 
Sieur  Minturne,  Maitre  d'höt(*l  des  englischen  Gesandten  zur  Be- 
förderung übergeben.    Acht  Tagt»  später,  unttT  dem  21.  Januar  1622, 

M  Kin  Irrtum  in  der  Datierung  liej»t  kaum  vor;  wie  sich  aus  einzelnen  Äußerungen 
«ler  nächsten  Briete  ergibt,  müssen  diese  beiden  tatsächlich  an  einem,  höchstens  an  zwei 
(licht  auf  einander  (olgenden  Tagen  geschrieben  sein.  Der  oben  im  Auszuge  wieder- 
gegebene fehlt  auffallcnden\'eise  in  der  alten  Ausgabe  der  „Camdeni  Epistolae^  und  ist 
zuerst  von  Tamizey  de  Larroque  nach  dem  Konzept  in  Carpentras  \  eröffentlich t.  Ist  er 
nicht  in  die  Hantle  des  Adressaten  gelangt  oder  hat  Peiresc  ihn  aus  irgend  einem  (irunde 
nicht  abgesandt  und  diesen  Umstand  dann  später  in  der  Erregung  übersehen?  (T.  de  L. 
bezeichnet  versehentlich   gerade  den  ersten   Brief  als  schon  publiziert.) 
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srliicktr  lNMn's(»  iliirdi  imimmi  M.  (U;  A'allrs,  iWr  nach  KiijL^land  rristi- 
iin  (\ini(l*Mi  ein  I\iki't  lUiclirr  und  hat  ilin  <Mns  davuii  Cuttnii  aK 
(n'srlii'iik  zu  iilx'iTfirlH'ii:  lujii  sirht.  «T  \v;ir  völlivf  arjLflos  und  vrl*ml>tf 
.illt*  fi\\;tiv,'«'U  MilniTständiussr  h«'sritiirt  zu  haht»n,  wril  srint*  lfl/t»Mi 
l'»rirh-  j.i  sh-luT  und  n-cMitzi'itivT  an  ilin*  Adresse  j^n'lanvfl  sfin  niul>tt*n. 
("*inid«'Ms  StillsrliwiMj^f'u  drut«'t«'  rr  in  jLiünstij^»*c?ni  Sinm*.  l'ni  st»  uii- 
anvr**n*diun*r  war  di<*  IM^nrasrliunjir,  als  ihm  bald  darauf  tltT  «'UvT- 
lisrlir  (ifs.indif  das  I'irsurht'ii  zuj^»-t'h«*n  lh'l>,  dit*  Handschrift  nuiinit*hr 
schl«'univrsl  aus/ulit* frrn.  Am  i().  I-fbruar  schreibt  er  in  bej^riMflicIit-r 
jMTfvrunv»":  ..Als  Mvrr.  cior  Marquis  I^ord  Ilays,')  Aul.MTordriitlirhtrr 
( M'samllrr.  su'li  dir  Midir  nahm,  mir  ciniMi  Herrn  seines  (iefidi;"es 
in^  Haus  /u  sehiekm,  um  mir  zu  savirn.  dal?  Sie  in  j^rrolMT  Sorvf»^ 
um  tli'U  I>and  wiinMi  wän-  es  da  ni(*ht  Nai*hl  j^fewesen.  aN  die>iT 
Hf rr  /u  nur  kam,  ><>  hiiiti»  i(*h  mi(*h  sehiiurstraeks  auf^reinaeht.  um 
dt'ij  l'.iiid  in  dii'  Händf  iU*s  hrsa^^i-ten  S«'iv>nrur  zu  h'jLfen.  Mit  <i«»tt«"^ 
Hült«-  will  leh  «'^  al)i-r  li«'Ut«'  mnrj^rn  ausführen  und  Si«*  werdiMi  dm 
nut  (  M'v;t'n\\ärtim-ni  ♦•rhahi*n.  liis  zu  difsrr  Stunde  Iwitte  ieli  niieh 
^n  «srhr  aut  uM'm«'  K«'<lln'lik»il  vi-rlassfU  drh  dachte,  sie  wäre  Ihn«*n 
bi-kaimt«'!",  .Hn  Nif  i-n  ist»,  ihil.^  «vs  mir  niemals  tMnjLr»daIIi*n  wäre,  Sir 
kr>iiiii«n  dirvilb«'  m  /\N«*ifrl  vir/niriMi  haben.  iniftMii  ich  nur  k«Miii*> 
\\«'it«r«ii  I«'Iilrrs  i><'\\ul>t  i»in.  ,i\^  dal>  ieii  niöj^'nchrn falls  Ihnen  umi 
\  Mrn«limlu*li  H«rrn  <  «'IImm  iu«'ht  nft  t^'«'iiuv;-  mit  Mri«'fen  auf  vfe  wart  rt 
li.il>«'.  wa^  leh  mein  «'ntsi-huidivrm  will.  lalU  wirklich  ein  I-'rhler  nieifu'r- 
s«'its  \  «»rltfji.  Ainr  .ib:^«NrlH-n  dav«)ii,  «l.iL^  sicher  i'iniß*e  verh»ri'n 
v:''^.inj^"'!i  >:iid.  wän-  :eli  nadit  I«Meht  /u  über/i'Uv»"f n  i^ewesen.  d.ili 
il«rr  (  »»nt»ii  «ia-  lüifl-^o-iiMnum'ii  liätif.  d.t  rr.  wir  Sii'  wissen,  aut 
all«-  <!  •  \  ••  ••!!  Iiint«-  v«»n  mir,  die  Sit-  iinn  iibrrj^ebrn  liabeii.  s«i 
\\.:i:j'  'iw:'!'!-:  iiai  ...  .^••n  drn  Srnduie^n'n.  dii'  drr  Sirur  Mintunu' 
ir  <:  »i'-r  s  .-ut  ili-  \'.i!;.n  iibf rii.ihiiwn '  friiirlt  leji  rinen  Mrii'f  ii«'s 
|.;<i,.i'N  <1.  IV. ■  .:uv  raa*«Ni|  \Min  1 5.  j.mu.ir.  !]**"<  hdialtes.  dati  «-r 
^■■■■'  "  in»-  •:•  II  ni  t-,-:i.j..!  I  \;.^\  v..-li..ii  .ml  drn  Weif  j^»"eniachl  hättr. 
'i.i  ■  .  :  .X  .i'».r  :im  'a  ."■:•■.  ^'-b.shl  d:«-  Kältr  nachlirlM*.  untl  uns  /u 
I  :•  "  -:■  !.  -j.-:./  i  -rli'  :  'u;  :•  U/ ••i:»-ii  w«»!!«-.  Abrr  als  ich  Ilir»* 
All"  '. '  '•  .  ;:  •  »:•■  !'::■  '••  l:a.!'"  ••;■;;. i!t«':  -'-IJ'  II.  k.im  ni.tn  mir  st.itl 
■:■  -  •    r.'  -    ■  \*.':'-ii.      ])..-   S.-    -t-if rjiii'ii   Aidal>    tia/u    ^(*habi 

;j  .1..;»'  •     ". -  •:  .*•:    •    i'-li   Ni-lir.    »Ii.rli   intMr  ich   mich  damit. 
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clal>  die  Zeit  IhntMi  beiden  meine  Khrlielikeil  und  Aufrichtig'keit 
bt»\veisen  wird,  die  ich  meines  Wisscms  nie  luihe  erschüttern  hissen, 
in  b(*deutenderen  Ang't^eg't^nhtMten  als  dit*ser  so  gut  \\'\o  in  gering- 
fügigeren.  Jedenfalls,  solltt^n  diese  seltt^nen  Überbleibsel  aus  dem 
Altertum,  dit»  sich  während  so  vieler  Jahrhunderte  in  di(\st*m  Cod<*x 
erhalten  hatttMi,  dennnst  vt»rloren  und  zu  Grunde  gehen,  ohne  ge- 
druckt und  publiziert  zu  sein,  so  werdet  Ihr  Herren  mehr  Schuld 
daran  tragen,  als  wir,  und  die  gen^chte  Klage,  welche  die  Nach- 
welt über  ihren  Vt»rlust  erheben  könnte,  wird  Kuch  mehr  treffen 
als  uns.  Doch  weicht»  MiMiiung  Si<»  b(Mde  auch  je  von  mir  fassen 
mög(*n,  das  soll  mich  nicht  hindern,  mich  mein  Leben  lang  dem 
Kinen  wie  dem  And(*ren  aufs  tiefste  vi»rpflicht(»t  zu  fühlen  und  zu 
bt»k(Minen." 

Indessen,  so  rücksichtslos,  wie  es  zuerst  schit*n,  war  man  denn 
doch  nicht  mit  IViresc  verfahren.  M.  de  Valh»s  schrieb  ihm,  Camden 
hätte  auf  seine  mt^hrfachtMi  Anfragen  wohl  geantwortet;  der  Brief 
war  unglücklich(»rweise  wieder  nicht  in  s(Mne  Hände  gelangt.  Hald 
darauf,  als  er  schon  anfing,  sich  üb(»r  den  Verbleib  der  Handschrift 
zu  b(»unruhigen,  bestätigt!»  ihm  Camd(Mi  in  kurzen  Worten  den 
Kmpfang,  wofür  er  unter  dem  i.  April  1622  gleichfalls  kurz,  aber 
freundlich  dankte  mit  der  Bittt»  um  Nachricht,  ob  auch  sein  Begleit- 
s(*hreibiMi  mit  abg(»geb(»n  wän»,  (»ben  jent»r  Brief  vom  16.  Februar, 
von  d(vssen  Inhalt  er  sich  offenbar  «»ine  günstige»  Wirkung  versprach. 
Trotzdem  scluMnt  di(»  Stinnnung  auf  englischer  Seite  noch  eine* 
Weih»  ziemlich  kühl  geblieben  zu  sein,  dt»ini  am  21.  Dezember  1622 
klagt  Pt»iresc  bew(»glich  übt»r  Camd<»ns  andau(»rndes  Stillschw(»igi*n 
und  würde  ein  Mil>v<»rständnis  bt»fürchten,  wän»  er  nicht  von  d(»sst»n 
Gutmütigkeil  und  Wohlwollen  zu  st»hr  überzeugt.  Bt»i  ihm  st»lbst 
hielt  der  Arger  nicht  lang«»  vor;  er  g(»dachte  seiner  englischen 
Fn»unde  stt»ts  mit  unvermind(»rter  Verehrung  und  gab  ihr  bei 
('amdt»ns  Tod(»,  di»r  schon  im  nächsten  Jahre  t»rfolgte,  Pierre  Dupuy 
gegenübt»r  b(»redten  Ausdruck. M     Nur  auf  Wm.  Boswell,  d(»n   obt»n 

't  I^ttres  I.  p.  21  I Brief  vom  25.  I.  16241.  ^"  <'*^r  Saminlunjj  von  Portraits  be- 
rühmter und  ilim  he><>n<lers  werter  Zeitgenossen,  die  I*.  lür  sich  in  Kupfer  stechen  Iiei>, 
durlte  auch  <  anulens  Bildnis  nicht  lehlen;  vj^l.  den  Br.  vom  2f>.  XII.  1624  ta.  a.  O.  p.  511. 
Was  Cotton  anhingt,  so  dachte  1'.  später  daran,  ihn  um  Zusendung  einer  anderen  Hand- 
schritt  /u  bitten,  zweileite  also  auch  ternerhin  nicht  im  mindesten  an  seiner  Liberalität 
und  vornehmen  (icsinnun}».   'Br.   an   llolstenius  vom  y\  XII.  H>27,  in   Letlre.s  V,  p.  262.: 
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v»'<*ii<iniih'n  Srkn'tär  <l«'s  «'iij^Hisrht'n  ( ir.s*iii(ltfii,  war  rr  auch  später 
iu)i'h  schl<-c*lii  zu  s]>rr(*li«'n.  aiiscIn/iiH-nd  wi'il  rr  ihm  d'w  Srhulil  an 
(hT  ni.inj^fh.ilt«'ii  l>rl(»rih*runvi'  sriiirr  lirirlV  l)riinal>;  t»b  mit  R«'i*ht, 
hlril>i  <lahiii|L»«*strllt.\i  Wriiu  xmii  (»i)^»'riH's  V«Tfahri'ii  in  (l«T  |^'*anzt*n 
Aiivr**l«*!K''«'>iht'ii  iil>«M  liaii])t  riinT  (*rnstlii*hen  Ri'chtftTtijjfiing'  b«'tlürlle. 
so  \n\ir  sie  tl.is  wi'itfp*  Scliicksal  <h*r  I  I»in(is('hri!"t.  Was  rr  prc»phfZi*it 
hatt«',  trat  «mii:  \u'\  «Inn  Iirainlf,  «itM*  i.  J.  i  7.^1  die  Cottoiischc*  Jiibhuth«*k 
lieiinsiicht«'.  wunlr  (l«'r  ( irin*sis-(  (m1»*\  j^'-n'iljtriiii.Mls  zt-rstörl  und  di«* 
mristiMi  N«Mnt'r  Miuiatiin-u  sind  nun  tatsächhch  für  immer  vorlon-n, 
lihnt*  dal>  uns  \vrnivi">trns  Nachhihlunj^"!*!!  rincMi  ^«•ewissen  Krsxit/ 
daliir  htUj'U.  .i1)j^«'s»'1h'fi  von  jenen  Hlätlern  auf  der  Bibliotliequf 
Natinnair,  dir  wir  I*«*iri'sc's   Kifer  verdankten. 

".  'ii-Ti  hricl  .iii  vi-inoii  Hni'lt;r  \*.il.i\f/  \'>\\\  z\.  I.  M125  I.ettres  IV.  |Mg.  fKi  ' 
..  l'i-.ii  U'N  liMcs  l'Atii^lctorn:.  ic  n'.ipj'r-'ux  i-  |'.i>  truj'  l'JntiTM'iuioii  <iu  *'  Hoswclt  [.'].  ]>.irci- 
iju'il   L-i    i'iij    ii.iiL-'X'CHx   fl   iMciiM»ii;ii;i."  Ai»>    M.   ii.ich    mchiercii  Jahreu  erst   Le);atitiii»- 

sclviit.il.  'I.iiiii  lMi^jIi>ii)L-i  <  ics.iü'iur  im  ll.i.tj:  wiiirli:.  iiiitcrhivlt  er  ilcii  lebhaltestcii  W-r- 
Uvlir  niii  Icit  H'ill.iii:! lachen  <ick-liitrii  iiiiil  crwii-s  ««ich  ihnen  nach  Kriiften  (SctäUi^. 
M-iMK-nrlKli  iri>Iii:i  t-r  'i.r  "«il-  HiiiilviliTiiirii  .hin  I'!.ni:Iaii>l  lics<ir{;tc*.  (iniutiv  berichtet  \**n 
stun.lr!tI.niu:fTi  I  n.  *j'i.ai;fit  :iiii  iluTi:  in  l'.itriik  Vniiii^s  [irirtwechscl  mit  den  heiilen 
lIciiiNJii''.  I.  \' .  <  !i  •iii\iaN.  saiiiMMii*»  inui  1.  'Ic  I..ift  winl  >fiiicr  f>ft  rühmend  (*edacht; 
Um -;i!-.  .-lii  ^.  \\.^  v.ir  '«■•ii-^t  ii'<i-r  liiii  hiTcii.  l.il«t  l'.'s  h.iitcs  l'rteil  etwa«  vertiÄchtiL' 
i'iM  hciin  II 


Wer  hat  zuerst  die  Analysis  von  der  Metaphysik 

emancipiert? 

Von 

Richard  Pfennig. 

Als  Leibiiiz  Bibliothekar  in  Hannover  und  spätt^r  auch  in 
Wolfenbüttel  wurde,  führten  ihn  seint»  Untersuch unjiri^n  übt»r  die 
weifische  Hausg*eschicht(»  mit  NotwtMidigkeit  darauf,  von  zweisiOtenen 
Schriften  d<»s  ihm  übrij^c^ns  andt^rweitij^  recht  g"ut  bekannten  Bruno: 
De  triplici  minimo  und  De  monade,  KtMintnis  zu  n(»hmen,  w«»lch(» 
dt»r  Nolaner  einst  als  Schützlinj^-  des  Herzoj^s  Heinrich  Julius  von 
I^raunschweig'-Lüneburg'  seintMn  Gönner  j^ewidmet  hatt<\  Erst  auf 
solche  Anreg-ung"  hin  ist  di(*  Ausbildung  der  Leibnizschen  MonadtMi- 
U»hre  vor  sich  gegangen. 

•  Dies<*r  von  Dühring  in  seiner  vii^l  benutzten,  aber  wcMiig  cititTten 
,, Kritischen  (n»schicht(»  der  Philosophie'*  ans  Licht  gt»zogene  Zu- 
sammenhang war  noch  Schopenhauer  unbekannt  geblieben;  denn 
sonst  hätte  sich  dieser  nicht  mit  der  ironischen  Hrklärung  begnügt, 
daß  er  sich  nicht  rühmtMi  könnt»,  von  Leibniz(Mis  MonadtMi  eine 
dt*utlicht»  Vorstellung  zu  haben:  er  wän»  vielmehr  sichtTlich  mit 
einem  Sarkasmus  Dührings  Wort  von  „I.(Mbniz(»ns  eklektischen 
Reflt»x-  und  (Telegenht4tsphilosoph(»men"  zuvorgekommen.  In  der 
Tat  muß  es  btM  der  Feststt»llung  sein  B(*wenden  hab<Mi,  daß  LtMbniz 
als  Philosoph  c»d(»r  vielmehr  als  Metaphysiker  in  so  hoh«*m  (irade 
von  den  Bruno,  Lock«\  Spinoza,  ja  siObst  Bayh*,  (leulinx  sich  ab- 
hängig erweist,  daß  funihimentale  Originalkonzeptionen  schh»chter- 
dings  nicht  übrig  bleibten.  Wenn  Schopenhau«»r  von  dem  „bi*- 
rühmten  pliilosophi(»renden  Mathematicus,  Polyhistor  und  Politicus" 
spricht,  so  hat  er  insofern  unzweifelhaft  das  Richtige  getroffen,  als 
Leibniz  sein  I^estes,  ja  Unvergängliches  allein  auf  dcMU  Feldt^  d(»r 
Mathematik  geU»istt»t  hat.  WtMin  die  Krinnerung  an  seine  Monadologie, 
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])räslal)ili«'rlr  ll.innnnir  u.  s.w.  Iäiiv»st  vi/rhliiLU  si-iii  und  mir  aU 
Kurinsiläl  «h-r  IMiilnsuphii-i^rscIiirliti'  wriitT  ül)«Tlit'fi»rt  \v«»nl«"ii 
wird,  Wird  simih«  I  )irt«'n'iili.d-  und  liit<'vrriiliM>tatiini  cliiiHTii,  s<»  laiivT*" 
•  •s  iMih-  An.ilysis  j^ibt.  Wir  >ti)^»Tii  iiusdrü(*klich:  mmih*  Notation. 
«li'im  d»T  \»iii  iliin  d.ir.iii  j^fkiiüpil«*,  ül)rivr<'ns  v<.u»  I^arrow  ühiT- 
n«»n)ni<'iic  I*fv»!itt  dis  rüfiidlicIikN'iiirn  iniil.'^  tVt'ili(*h  i\ru  W«*^»"  diT 
iihriv^'t'ii  vnii  l-rihni/  vi'rtn*i«'in-ii  mt*ta|)liysisclnMi  Krdirhtuii>|"iMi  j>*"rlifn. 
Till  Mil.^\irsiäiidiiiss«*ii  vini  vnrnln'P'in  zu  bt'j^<'j^»'in'n,  sri  liifr 
hriiinkt,  d.il.<  i's  mir  im  Ralimfii  difsi*r  lit<Tarhisti»risrluMi  Ski//f 
nur  um  ri(Mitii»'i'  <  irupjHtTun!^'  drr  Talsaclu-n  und,  wn  aiij»2fän)i»*ij^,  um 
lüvränzunis''  d^s  M.ii«Ti. ds.  nicht  al)«'r  um  i'inifi'limdi*  lifj^rüiidunif  d»'r 
li'itt'ndcii  Ansichten  und  sarii]ii'JH>n  (i«"«i('litspuiikt«'  /u  tun  "^t^in  kann. 
Irli  mnl.^  mii'li  liit-r  d.innt  hr;^ri|[j]^i-tMi,  nii(*l)  auf  tcMls  all^(*m«*in  an- 
i-rk.iiinti'.  b-ils  nach  nn'im*r  Aullassumj"  unwidiTlfj^l  g■t•hIil'brn«• 
Au.stVdn  inii^'-rn  w  issrn^cliaiihrhiT  ( in'il.M'n  /.u  lirrutrn.  In  «Mn«'r  drm- 
nä«*list  /n  v«T«dh'nih«-lnnd«'n  „Kritik  d«*N  Irr.ition.di'U  und  Intinit*\si- 
mali-n**  hntt'»-  \r\\.  was  ich  so/usaj^n-n  jfl/t  an  Wfrhsrln  auf  fn'indf 
I'Mn<ls  /H'hf.  i-in/uh'»Sin.  Icli  wt-rd«-  mich  darin  bemülnMi,  zur  Kr- 
ri'i<'lumv;"  ''Mi'r  tMnln*ithcln'n  Anlla^sunuj*  (k-r  Analysis  iMNigCfs  ht»i- 
/utr.iu'ii  tin«'s  j.i  s('h«>n  \  on  <  omtr  \n  d<M'  '>.  Vorh^sunj^*  d«\s  i.  I^indt-s 
Ni  ini-r  ]Mi«*iti\iM  I'hih'stijilii«'  ,in.vr<'df  ut«-li-n  /ic|i*s  .  ind<Mn  ich  Vfr- 
such«*n  w«id«-.  tili"  l«»Lris<'h«-n.  l>«/w.  m«-i.i]»hysischrn  Vi Tbin dun £*•*-- 
tfh'd«'r  /wis«*h«ii  «I«!!  dr«'i  an.dytis<'h«-ii  I  l.iuptnicthodtMi  in  vull- 
stiiiidj-jf-m   /us.inim'-nlianv't'   aul/u/iMvr»'ii. 

l'Üii  wi«-  li'dit -^  \'i'rd:«-nst  nun  sich  Ij-ihni/  auch  durch  Krtindung' 
*h'V  I  ):ttf  ri-MiM)p-clinunL!  .ils  Ma  t  hi-m.i  t  ik«-r  crworhc^n  hab«*n  nui^j", 
«!<-n>  l'h !  i  i>^<>]i)i<- n  «^t.ind  <s  lih«-!  .im.  d<-n  n«'Ucn  Kalkül  dt-rarti^ 
iii't  Mtt.i|'h\-k  /u  \ -ripii«  k'-n.  d.ii.»  di-r  h!rfm(h'r  selbst  .s«»in«"n  An- 
jT«- t«  rn  l>'tr  •■•li'j«-nd«'  Reclh-n^rhatt  nu'ht  ychcn  knntit«\  Wir  vt*r- 
•.  li-.T  in:  Sini;»-  d«'s  ln-iiihmtt-ii  (  nmt<-'sch«*n  Apercu  und  auch 
;.a'':''i  I  );:lii  ::'j '>''li«-n  Spr.ic||w-.-l»rancli.s  unt<-r  Metaphysik  den 
I-  "jvi!  .''.  I  ii.tjt  i'.^«-n.  iT'l  chit'ti-n.  wi*d«T  durch  reines  Denken 
•  !  :r.-!.  I-.- ?.:  :.r'iii-j  ■.  •  i' -ir-^t'-n.  i;ii-i--i  durch  dunkle  und  un- 
■•-'!:  •  ••■  !'■  •  ■  :i:.:.:ij'  •  ^"  k«  ni!/«'icli:i»-i»-ii  I>i-^^riflf  und  daran  sich 
.:■:•:.■■■  S;-  .u  t'-.'i.  '.•li'Ii»-.  .m  St«-Ilf  des  wirklichen  Sach* 
■'.  r  1  i;.'  '  ii':  -^-  .'  '.•■■  •■  -ij'l  :hri,  mir  den  Schfin  di«  WisstMia 
M-  '.  ;  ■  .-  \     :■•  •'     :-  h'i     s:    nur  i-m   ^iiuz  g-erin^er  Bnich- 

\  i"  •■:.   -•  !M'i'ii-ii   riM-rhefennig'  von   diearni 
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vrrwtTfeiiden  Urteil  auszunehmtMi),  als  Typus  des  Verworrenen, 
wenig*stens  Unzulänglichen  in  der  Wissenschaft,  verhält  sich  also 
zu  echtem,  positivem  Wissen  wie  Astrologie  zu  Astronomie,  wie 
Alchymie  zu  ChcMnie;  die  haltbaren  und  gediegenen  Bestandstücke 
der  bisherigen  Metaphysik  mochten  am  unmißverständlichsten  mit 
Dühring  zur  höheren  Logik  zu  ziehen  sein.  Die  metaphysische 
Phase  der  Wissenschaft  ist  also  normaler  Weise  (»in  naturwüchsiges 
Kntwicklungs-  und  Durchgangsstadium,  kann  abt»r  auch  eine  Rück- 
bildung sein,  welche  eine  reinere,  höhen»  Gestaltung  d(»s  Wissens 
ablöst,  weil  sie  von  dessen  Pflegt»rn  nicht  festgtOialten  werden  konnte. 
In  der  Logik  d(»r  Math(»matik  wenigstens,  das  darf  man  kühn  bt?- 
haupten,  deutet  manches  auf  eint»  derartige  rückläufige  Bewegung  hin. 

Leibniz  also  hat,  wit»  wir  als  allgtMnein  zugestanden  annehmen, 
seine  Differentialrechnung  auf  eine»  durch  und  durch  metaphysische, 
logisch  schlechterdings  unhaltban»  Konzeption  gt»gründet;  wi(»  verhält 
rs  sich  nun  in  dies(»r  Bezi(»hung  mit  s(»inem  größenm  Rivalt*n 
X(»wton,  dem   P>finder  der  P'luxionsrechnung? 

Bezüglich  der  Prioritäts-  oder  vielmehr  Plagiatsfrage  möchten 
wir,  obwohl  sit»  uns  ünmitt(»lbar  hier  nicht  berührt,  doch  die  Be- 
merkung nicht  unterlasst»n,  da(i  Dührings  auf  inneren  (iründen  be- 
ruhendes Verdikt  gt*g(Mi  Leibniz  unsers  Krachtens  bisher  nicht 
erschüttert  werden  konnte.  Indt\s,  selbst  wenn  man  die  Fonnuli(»rung 
nicht  scheut,  daß  Leibnizens  Fn»isprechung  nur  aus  Mang(»l  an 
Bew^(»isen  erfolgt  ist,  erfordert  t»s  di(»  (ien»chtigkeit,  glt»ichzeitig  zu 
b(»tonen,  daß  Newton  seine»  Ansprüche  auffällig  spät  n»klamiertt» 
oder  vielmehr  reklamieren  ließ  imd  S(»ine  Hntdeckungen  erst  dann 
veröffentlichte,  als  sie  längst  überholt  waren  und  nur  noch  p(»in- 
licht»s  Erstaunen  hervorriefen.  W(»shalb  trat  er  erst  so  spät  damit 
hervor?  Offenbar,  weil  ihm  seine  Krtindung  s(»lbst  nicht  n»cht  gt»- 
nügt  hatte.  P^s  gt*Iang  ihm  nicht,  fun(lamental(»r  Schwierigkeitt»n 
logischer  und  technisclu»r  Art  (wir  erinnern  an  die  Fluxion  eines 
Produktes)  in  befri(»digender  Weise  Herr  zu  werd(»n.  So  kam  es, 
daß  <»r  in  seinem  Prinzipien  werk  gänzlich  von  der  Fluxionsrechnung 
absah  und  sich  der  Methode  der  ersten  und  letzten  Verhältnisse 
verschwindender  (irößen  b«»diente.  Aber  di(»  Verhältnisst»  von  (in'jßen 
betrachten,  nicht  ehe  sie  verschwinden,  noch  auch  wenn  sie  b(»reits 
verschwunden  sind,  sondern  im  Moment  des  VerschwMndens  selbst 
-  diis  heißt  doch  wahrlich  Metaphysik  treiben!  Newtons  Fluxions- 
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rochiiun^'  w.ir  »lU  naturwürhsij^tvs  I'nKlukt  dfin  HucKmi  seiner  iiifcha- 
niscIuMi  N»iUirtlHM»rii*  (•nis])p»sS(Mi :  mit  stMiuT  Reiln»ncnt\vickluiig' war 
»T.  <lt*r  l'!iit<ir(*k«'r  drs  himniiisc*li«Mi  Siit/<*s,  iiul"  dtMii  ri(*htij^t'n  \Vei»-t»: 
nur  rill  Sclniti  tnMiiitr  ihn  von  di-r  Aiiftindunß"  der  Taylor'sclion, 
hr/.  NKi«*  Kiiiirin'si'hcn  RtMhr,  drni  natürlirlion  Fundament  der  Aiia- 
Ivsis:  ahiM"  er  tat  ilni  ni(*lit  und  knnnte  deshalb  aus  dem  Mannkreise 
der  Mei.ipliysik  ni(*ht  loskommen.  Da  (iie  Fhixii»nsreehnunj;f  si«'lj 
nur  kurze  Zeit  im  Vaterlancie  ihn's  l£rtin<h'rs  behauptet  und  dauernde 
SpuP'U  nieht  Iiinterlassm  hat,  kcinnte  s\r  fü|;flich  hier  aul^T  Be- 
rü(*ksiehti)jrung*  bleiben.  H«'rvor)^»'i 'hoben  seien  indes  mit  I^agranj^i* 
als  ihre  Srliwäi^hrn  einmal.  äul?erlic*h  betrachtet,  die  Mineintraguiiir 
mt'eh.inisehiM' ( iesii^htspunkte  in  den  abstrakten  Kalkül,  sodann  aber 
dir  uii.iull«»slii*he  meiaphysis(*he  Seh\vierivrk<*it.  an  welcher  der  Bejfrifl' 
drr  ( ieseh\\in<livrkeit  in  einem  .uisdelniunj^*"slosen  Augcenblicke  leidi't. 
\\'fnnvrl'*i<'b  nun  Newtons  l*]rfindun)^'  von  der  stMnes  jflück- 
lielieren  Rivtden  übt-rtHii^i'U  und  bei  Seite  jr^schoben  wurde,  hat 
ilie  in  <h*n  Dinvr«'!!  \valten<li*  ( itTi-ehtii^kiMl  darin  einen  gewissen 
Ausdruck  vii'lundrn.  dal.^  dir  aul  des  iMiiTÜinders  Methode  diT  ersten 
mid  l»-t/ii'n  X'rrhältnissr  zurii(*kvrreilende(Trenzm«'tht)de  dem  Leihni/i- 
schi-n  Intinitrsim.ilkalkiil  ihrrrsrits  vTar  bald  d«'n  Kanj^  ablief.  Sie 
hrrrselii  last  unbrstrittrn  bis  zum  hi'UtivT«*»  T^J^«'-  Alh'in  di«»  ihr 
vom  rrspruHLi'  Ih-r  aiih.ilti-ndr,  wrnnv^lrieh  leiner  ^ifcartete  Meta- 
physik hat  sieh  /u  krin«'r  /«'it  vrrJrULTnrn  w<illen,  trutz  alliT  Ratio* 
nal:siiTunv;-vi-rsurli«-  «rAI«-mb.'ris.  h.uirrs  und  späterhin  C'auchys  und 
>t:iirr  X.nMil'flLii'r.  N<»eli  v«»ii  niemandem  sind  die  Ausstellungen 
L.iv.'T.iiiLr«'^.  ^  arn«»is  und  v^r  allrni  I)ührinvrs  widerleget  und  über- 
\\u;i«l«ii  w-'id«  n.  In  drr  I  .ii  isi  und  bled)t  diT  Uberj»»*anjif  ZU  der 
si'jiarlt'ii  (iii'ii/i-  durrji  Mn'njL'f  Nulliju<»tM*nt«"n.  trotz  aller  Jft'jren- 
!•  :l:j»':i  I  )«'kri'i  :rrun.j«n.  «-twas.  ..wa^  in  des  Mens<*hen  Hirn  nicht 
]M-»".  I  »a  .-s  -;.-!i  l».-:  uns  mit  dirs«'r  AiiNiehi  um  i*inen  strikt«*n 
'  !•  j'iiNji/  zur  'i  ,iv.'''-.;'ii-:inin'j-  IlmpN-U.  mürhtrii  wir  doch  untt*r 
!*■  MitiiMj  .tili  L.i;^'T.i:il:"''>  W'-r*  \i»ii  ili-üi  ..mrt«t]diysisclieu  L'niwi»if 
•:••!  <ii':;/'!-  '■  »r  «^'.11/  km/  «l.jraul  liinwrisen.  dalj  ein  Weg",  ih't 
.r.''-\  .ili.'ii  !':•  Mii-iii.  ::iir  •••i.i"  Annälii-runj^  an  eine  fUfesuchte 
<ir-  .'■  n-"  .lU  .li».;-  ..iitii-  .'in--  An  |i»L;'!'<«'b»'n  (iewaltakts  die  Er- 
r--  -Luii-j  '■' r-'-Il»i-n  ^.•■••'t.'t!«-!.  unnn .v;'ln  ii  als  r in  tÜ rekter  und  natiir- 
':■  '•  I"  'H-/.  :.i  ii.'?  w.i'.!.-*!  k.inii.  /upi.i"  wi-im  <*in  .indere.s  Verfahren 
:    «i-l"»:-     -••■;•.    ila--   <  i-- -:iiliti-    .ijini-    -«ilehr   Schwi«*rig'keiten   /u 
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finden.  Übrigens  scheinen  sich  die  Anzeichen  mehren  zu  wollen, 
daß  man  den  log-ischeu  Schwächen  der  Grenzmethode  sogar  in  den 
Kreisen  ihrer  Vertreter  Aufmerksamkeit  zu  schenken  begfinnt. 

Die  große  Umwälzung-  in  der  Analysis,  die  sich  an  Lag^ranges 
Namen  knüpft,  ist  in  ihrer  vollen  Bedeutung-  seitens  der  Mathe- 
matiker bis  heute  noch  nicht  zureichend  g-ewürdig-t  worden.  Die 
^Theorie  der  analytischen  Funktionen,  die  Prinzipien  der  Differential- 
rechnung* enthaltend,  ohne  jede  Berücksichtig*ungf  von  Unendlich- 
kleinem oder  Verschwindendem,  Grenzen  oder  Fluxionen,  und  zurück- 
g-eführt  auf  die  algebraische  Analyse  der  endlichen  Größen-*,  und  ihre 
Erg-änzung-,  die  „Vorlesung-en  über  die  Funktionenrechnung-**,  voll- 
ziehen in  der  Tat  die  Emancipation  der  Analysis  von  der  Metaphysik. 

Lag*rangfes  Funktionentheorie  bedeutet  in  doppelter  Hinsicht 
einen  epochemachenden  Fortschritt.  Einmal  räumt  sie  die  Scheide- 
wand zwischen  alg-ebraischer  und  sog*enanntt»r  höherer,  d.h.  in  Wirk- 
lichkeit metaphysischer  Analysis  hinweg,  indtMU  sie  nach  vollkommen 
durchsichtigen,  algebraischen  Prinzipien  Funktion(»n,  d.  h.  Größen- 
beziehungen, aus  einander  ableiten  lehrt,  welche  bisher  nur  ver- 
mittelst dunkler  und  unsicherer,  an  den  schwankenden  und  wider- 
spruchsvollen Begriff  des  Unendlichen  anknüpfender  Schlüsse  ge- 
wonnen worden  waren.  Ab(*r  damit  nicht  geimg:  es  galt,  was  nicht 
minder  schwer  war,  zu  zeigen,  daß  diese  nunmehr  sich  einheitlich 
aufbauende,  rationalisierte  Analysis  alle  die  AufgabtMi  in  Geometrie 
und  Mechanik  mit  logischer  Schärft»,  oder,  was  man  damals  damit 
identifizierte,  mit  antiker  Streng!»  zu  lösen  vermöge,  zu  deren  Be- 
wältigung die  Rechnungen  mit  dem  Unendlichen  erfunden  worden 
waren.  Beiden  ForderungcMi  hat  der  große  Analytiker  in  aus- 
gezeichneter Weise,  mit  fast  spielender  FAogSinz  entsprochen  und 
damit  gleichzeitig  in  m(»thodischer  Hinsicht  den  Vort(Ml  (»rreicht, 
die  konkrete  Mathematik  auf  dit»  abstrakte  zu  basiertMi,  während 
sonst  das  umgekehrte  oder  doch  ein  Mischverhältnis  obwaltete. 
Lagranges  Funktionentheorie  (»rscheint  in  jeglicher  Beziehung  als 
ein  so  vollendetes,  ohne  Verbindung  mit  vorherg(»henden  und  vor- 
bereitenden Leistungen  auftretendes  Meisterwerk,  daß  man  unwill- 
kürlich an  das  Wort  Dührings  von  der  Aristott^lischen  Logik  er- 
innert wird,  sie  nehme  sich  auf  d(Mi  ersten  oberflächlichen  Blick 
wie  eine  in  voller  Rüstung  d<*m  Hauptt»  des  Zeus  entsprungene 
Minerva  aus.     Sollte  also,   wie  wir  bei  d^m  Stagiriten  doch   sicher 
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aniM^hiiien  luäss^n,  vn-lliMchi  iiuch  I-a)4Taug'<'  an  VorjL»'änjfiT  und 
Vorarb'MttT  anj^^rkiiüpll   hüben? 

AU  (»r  seinr  Fiinkti(»n«Mith«M»rit'  lnTausprah,  war  er  Ol  Jahro  ah 
und  nähert«'  sieh  seh(»n  ileni  Knde  seines  an  ArbtMton  und  Erfolj^'eii 
unvervrl<'i<'hlieh  rei(*heii  Lebens.  Dal.^  ein  Mann  wi«»  «t  die  loj^ischeii 
rrin/.ipien  seiner  WissenM^hatt,  deren  höchster  Vertn*tcr  er  war  und 
ß-ebheben  ist,  von  Juviend  an  reiflich  durchdacht  und  stets  im  Aujf«* 
behahen  hat,  ist  an  sieh  srlbsiverständlich  und  wird  V(dl);i|'ültijkf  er- 
wiesen durch  jene  bekannt»?  Merliner  Denkschrift  vdin  Jahn»  1772. 
auf  <He  t»r  sich  in  <ler  KinitMtunj;^  der  Funktionenthi'orie  ausdrücklich 
bezieht.  „Ich  behauptete",  sa,i»-t  er  dasi'll>st,  ..dal>  <ht»  Reihenentwick- 
\\\\[\X  der  Funkt i« »neu  di(»  wahren  Prinzipien  d(»r  DifftTentialrechnunj;» 
«Mitliahe.  in-i  vnn  j«-drr  Ht^trachtun^  von  l'nendhchkirineni  «»d«T 
von  (iren/en.  und  i<*h  bi-wies  dun^h  diese  Theori«'  d<»n  Tayh^r'schen 
I.elirstii/.  d'-n  man  als  das  ( irunilprinzi])  dies«*r  Rechnung  ansehen 
kann  «in  der  2.  Au  IIa  j;^«.':  der  «he  ( irundlaj^«*  (h'r  Reihenniethode  isii. 
und  dt'u  man  nur  erst  mit  Hülfe  (heser  sidben  Ri-chnun^",  oder  durch 
di«-  Metracjitunv»"  «ler  unendlich  kleiinMi  Diften-nzen  bewi«».sen  halte." 
In  di-r  Tat  entiiielt  jenes  M«'moin'  vfleich  im  l^inj^'anvTe  unter  Xn  .^ 
die  I'.rklärum;".  <li''  I  )ifterentialreclinun;i^,  in  ihrer  vriinzen  AlI^enii*inhiMl 
aufvr*'talA.  besteil*'  darin,  direkt  und  durch  einfache  und  leichte  Ver- 
tahrumrs.irien  die  Kot-ftizienten  der  Reihe  zu  finden,  welche  nacli  auf- 
steiifen<l«'n  i,'".in/i'n  pti^iiivi-n  Potenzen  des  Zuwachses  der  Veränder- 
lii'lien  t"«»rtsilireit«-t.  und  «iif  Inti-yndrechnunv»*  darin,  vermittelst  dieser 
l'iztfpn  lunktH'iien  d:«-  ur>-prünj/iichi-  wiederzutindtMi.  ^Diesi*r 
Im  ^jiitf  d«r  I  )itt«'ri-niial-  und  !ntej^rr,ilri'chnun|L|-",  fäJJrt  Lagrange  fort, 
..-■!i«:nt  ii::r  d«r  klaisti-  und  «•ml.tch'^ie.  den  man  noch  j^eyehon  hat; 
t-r  -t,  \\\*  man  N:.hi.  unabiiänuri.iL»"  V'-n  jeder  Metapliysik,  und  ji'diT 
"ll:«-«'ri'-  «i'-r  mit- mi!Iii*Ii   ki«-inen   •••It-r  \ «•rschwuidendiMi  Grölien*'. 

l>:'-f  \\\:  \'K  I.'lM'ii-^j.tlir«-  dip"«*  X't-rl.isNi'rs  erschienen«»,  übri^'ens 
tiiifl:  «!;i:«';i  d:--  Aulil-'i-kun'^»-  dirt-kh-r  lif/i«*liunvr«'n  zwisch«»n  end- 
: ''li'  :.  1  >;t'-p-!!/«'n  lind  I  ):ttfri-mMl«-n  linidiw  icliliife  Abhandluni^ 
^'i<'!:'  !•  ::•;^  I  ..i'jr.iü'j--  »;  '\*v  un-  hit-r  :nt«-P*ssirrendtMi  Frajfo  he- 
/.''^'  '  ■•  ';••-  M.  :;;■': i'Uiikt.-^  u-iii-jvIi-m-^  .ml  NhIIiv^'  «•nlscheidende  Weis«» 
d.'-  T:  '-r:a'.  I  )•  r  M'!-itr  d«-;  An.d\si«*  richtete  stets  s(*in  Auikfeii- 
n:i-tk.  '.'.■•■  '-r  ^:''l!  .n  «l'-r  ,jn.d\  t>'*lii-n  Mfch.mik  z.  IV  öfter  ausdrückt, 
.:iit  1!.!-  .. A"L!'Ti;'Mi>.t«-  \i;id  Mi  jj"'«":elii'r  /eit  l'ünfacliste".  IVraelb«^ 
:.■■'.'■   ■'    ■■■•    .'li.iir-:.-!!«    "1  -k?.  *'.*v  rlm   m   jeiit-m  v|"roßen  Hauptwerke 
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das  Prinzip  der  virtuellen  Geschwindig-keiten  als  vielbewunderten 
Ausg*ang-spunkt  wählen  ließ,  führte  ihn  schon  früh  dazu,  in  dem 
Taylor'schcMi  Satz,  dem  allg*emeinsten  (iesetz,  welches  die  Abhäng'ig'- 
keit  des  Wachstums  einer  Funktion  von  dt^mjenig'en  ihn^s  Arj^uments 
reg-elt,  das  Fundanit»nt  der  Analysis  zu  erkennen.  Ks  ist  nicht  unsere 
Aufg'abe,  an  dieser  Stelle  auf  die  P^inwendung*en  einzug*ehen,  welche 
hit^rg'eg'en  erhoben  worden  sind;  es  j;»'enüj^e,  wtMin  wir  uns  auf  Comte 
und  Dühring-,  beides  Philosophen  und  mathematische  Spezialisten, 
der  letztere  sogar  ein  Mehrer  dieser  Wissenschaft,  berufen.  Wer 
solche  Vert(Mdig*er  ablehnen  sollte,  für  den  würde  uns  übrigens  in 
di(»sem   ¥i\\U'  auch   die  Autorität  eines  Hegel  zu  (iebote  stehen. 

Zwei  Männer  nennt  Lagrange  in  der  Einleitung  der  Funktionen- 
tht^orie  als  solche,  diMien  es  gelungen  sei,  die  Schwierigkeiten  und 
l)unk<»lh(Mteii  der  htTkömmlichen  Analysis  zu  vermeiden:  Landen 
und  Arbogast. 

Dt»r  englische  Math<»matiker,  dessen  Residualanalysis  1764  er- 
schien, nachdem  ihr  1758  ein  Discourse  als  Auszug  und  Ankündigung 
voraufgegangtMi  war,  verfehlte  den  natürlichiMi  Anknüpfungspunkt 
der  Reihenentwicklung,  d(»r  ihm  durch  seine  Landsleutt»  so  nahe  ge- 
legt war,  ind(Mn  er,  was  für  (muimi  Verbt\ssen*r  der  Fluxionsmethode 
alh^rdings  das  XächstliegtMide  s«Mn  mußte,  an  den  Ouotienten  aus  der 
Differenz  d(»r  Funktionen  und  derjenigen  ihrer  Argumente»  anknüpfte 
und  dies(Mi  auch  für  dtMi  Nullfall  auf  tMiiwandfreie  algebraische  Weise 
i)estimmte.  Fs  dürft«»  schwierig  sein,  die  Präzision  und  Fleganz  zu 
errcMchcMi,  mit  wt»lcher  Lagrange  in  den  w<»nigen  Zeilen,  welche  er 
Landen  widmet,  dessen  Verfahren  charakterisiert  und  abschätzt.  Wir 
Ix^gnügen  uns  deshalb  mit  der  Hervorhebung,  daß  die  Grundformel 
zur  Ableitung  des  ..Sptvjal wertes^,  d(»r  an  Stelle  der  Fluxion  tritt, 
eben  in  letzter  Instanz,  wie  schon  Lacroix  in  seinem  Traite  du  calcul 
differentiel  vt  du  calcul  integral  ausg(»führt  hat,  auf  dt»r  Taylor'schtui 
RtMhe  beruht.  Des\veg«*n  bli(»b  Landt»ns  Standpunkt  eine  Halbheit,  bei 
der  es  ohne  Künstt»l(»ien  nicht  abging,  und  die  nicht  t»ntwicklungs- 
fähig  sein  konnte.  Wie  gtnvaltig  stechten  s(Mne  umständlichen  und 
schwerfälligen  Opt^rationen,  selbst  wenn  man  di(»  bei  einem  englischen 
Schriftwerk  schier  unvermeidliche  BrtMte  mit  veranschlagt,  von  der 
last  epigrammatischen  Fleganz  der  Funktionentheorie  abl  Ich 
glaube  auch,  daß  es  weniger  di<»  Hoffnungslosigkeit  war,  mit  seiner 
Methode   die  Fluxionsn^chnung   verdrängen   zu   können,   welch**   in 
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der  Fol>jf('  Laiidt'ii  davt)n  abhi(»lt,  dem  f»rst<Mi  Buch  der  Residual- 
analysis  ein  zvvtMttvs  folg-eii  zu  lassen,  als  vielmehr  die  Einsiclii, 
welrlu»  (»r  spätt»r  aus  der  Berlin<»r  Abhandlung"  I^ig*rang*es  j^ewann. 
daB  t»r  den  natürlichen  und  din»kten  W(»g-  nicht  eing'eschlag'en  hatte. 
Ks  kann  keinem  Zweifel  unterlieg-en,  daö  Landen  jene  D<Mikschrift 
jLfenau  studiert  hat;  wir  wiss(»n  ja,  daß  er  in  der  Kenntnis  der 
I.itt*ratur  stets  auf  dem  Laufenden  war.  Umg*ekehn  möchten  wir 
auch  annt^hmen,  dal>  Lavfrang^e  das  Verfahn»n  d<\s  engflischen  Mathe- 
matiktTs.  (Vir  vifeometrischtMi  Probleme  auf  analytische  zurückzuführen, 
mit  j^'-rol.^tMU  Intenvssi»  v(»rfolg't  hat.  Bleibt  doch  dem  I^uidsmann 
Newtons  dt»r  Ruhm,  die  altberühmten  Kur\^enproblenie  zum  ersten 
Male  durch  l«)j:>-isch  korn^ktt»,  wenn  auch  noch  recht  unübersichtliche 
OperatioiKMi  v'-rlcist  zu   haben  I 

Wenn  wir  uns  nach  dem  Schauplatzt»  umsehen,  wo  ein  nicht  nur 
widerspruchsfreies,  sondern  auch  tMnfacht»s  und  natürliches  System 
der  Analysis  j^eschaffen  wurd<%  müssen  wir  unsern  Blick  ausschliel>- 
licli  nach  d(Mn  Frankreich  der  Rt^volutionszeit  richten.  Dührinj^ 
hat  d(*utlich  ifeniij^»*  auf  den  Zusammenhang"  zwischen  politischer 
und  ]Lfeistig"«T  Umwälzung"  bei  seiner  Besprechung^  der  Lagranj^e- 
schen  Lehrwerke  hing"<nviesen.  In  jener  g"ewaltig'en  Epoche  des 
Befreiung'sdrang'es,  welche  so  vieh^n  alten  Traditionen  den  Krieg 
(»rklärte,  wurden  auch  die  metaphysischen  Beengtheiten  der  Ana- 
lysis ab^»-estreift  und  d<'r  natürliche  und  rationelle  Zu.samnienhang* 
ihn»r  Lehren  aufgezeigt.  Schwerlich  wäre  Lagrange  dazu  g^elangt. 
die  Ideen,  deren  (»rste  Keinn*  wir  bis  zum  Jahre  1772  zurück  ver- 
folgt hallen,  zu  ein<'m  umfassenden  und  konsequenten  Systeme  zu 
gestallten,  wenn  er  nicht,  s<»lber  kaum  dem  ungeheuren  Vemichtung"s- 
sturni  entronnen,  an  der  neu  geg"ründeten  polytechnischen  Schule. 
IM  eint-r  gl«M<'hsam  n«*u  t»rstanden«'n  \V«»lt,  auch  eine  verjüngte  und 
n'ino  \\*i.ss«-ns<Miafl  /u  lehr«'n  sich  berufen  g"efühlt  hätte!  -  -  Aber 
.Ulf  di«'  üIx-p^^tuIm'  Aufratlung  folgif  dii«  entsprechende  Erschlaffung". 
.luf  «In-  Ki'\oliitinn  dif  Restauration,  wie  in  der  Politik,  so  auch  in 
(hr  W'issi'iiselialt.  jci  h«'i  dfTeii  Förderer  und  Bahnbrecher  selbst. 
I)«*nn  in  «l«'r  2.  Auflage  drr  tinalytischen  Mechanik  behielt  er  ja 
ln-kaniit«'rmai.M-n   d.is  altf   nH'titi)hvsische  .Svstem  b^^L 

/wisrJuMi  jeniT  Ht'rlnu'r  Denkschrift  und  der  ersten  Auflafce 
«It-r  I  imkt!i.n»'ntht'orio  li»*g«-n  25  Jahre.  Dazwischen,  in  das  Frühjahr 
\"r   «hin   Ausbruch    d^r  vrn»lM'n  R^evolution.   fällt  das  Hcn'ortnHon 
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Arbo^asts.  Lagrang*!^  g"ibt  deutlich  j^onu^  zu  verstehen,  daß  dieser 
an  ihn  angfeknüpft  habe;  denn  im  unmittelbaren  Anschluß  an  das  von 
uns  oben  wiederg'cg'ebene  Resume  seiner  Abhandlung*  fährt  er  fort: 

^Seitdem  hat  Arbog'ast  der  Academie  des  sciences  eine  schöne 
I)t*nkschrift  überreicht,  wo  derselbe»  Gedanke  mit  Entwicklung-en 
und  Anwendung'en,  weicht»  ihm  i>-e hören,  auseinanderg'esetzt  wird. 
Dieses  Werk  läßt  wohl  üb(»r  den  fraj;^lichen  Geg-nistand 
nichts  zu  wünschen  übrig*;  aber  da  der  Verfasser  es  er- 
scheinen zu  lassen  noch  nicht  für  zweckmäßig*  erachtet 
hat,  und  ich  mich  durch  b(\sondere  Umstände  veranlaßt  g^efunden 
habe,  die  allg"em(Mnen  Prinzipi(»n  der  Analysis  zu  entwickeln,  habe 
ich  mich  auf  meine  frühercMi  Ideiui  über  diejenig*en  der  Diffen»ntial- 
rechnung"  besonnen  und  neue,  auf  ihn»  Bestätig*ung*  und  Ver- 
allgremeinerung"  abzi(*lende  Betrachtung'en  ang*estellt;  dies  hat  Ge- 
leg'enheit  zu  diest»r  Schrift  g*(^g*i»ben,  welche  ich  mich  nur  zu  ver- 
(*)fFentlichen  (»ntschließc»  aus  Rücksicht  auf  den  XutztMi,  den  sie  denen 
bring-en  kann,  die  diesen   wichtig-en  Zweig*  der  Analysis  studieren.** 

Diese  offenbar  mit  l)(\sondt»rer  S<^rg*falt  abg'ewog'enen  Worte 
I^igTang*es  spenden  —  das  ist  der  Haupteindruck  -  der  Arbeit 
Arbogfasts  nicht  gferingfi^s  Lob.  Ks  werden  ihm  eig-entümliche 
Fntwicklung*en  und  Anwendung-en  zuerkannt,  und  dem  eig-enen 
Werke  Lag"rang*es  selbständig-e  Bedi^utung*  und  XützlichktMt  nicht 
/um  wenigTsten  aus  dem  (lesichtspunktt*  zug*esprochen,  daß  jener 
noch  nichts  darüber  veröffi»ntlicht  hab(\  Wenn  man  die  Zutaten 
diplomatischer  HoflichktMt,  in  dt»r  Lagfrang^e  ja  exzelliertt»,  in  Abzug* 
bring*t,  bleibt  das  (ieständnis  übrig*,  daß  Arbogast  ihm  in  vvichtig*fMi 
Stücken  zuvorg*ekomm(MJ  war. 

Der  elsässische  MathematiktM*  g*enoß  bei  steinen  Zeitg*enossen 
einen  hohen  Ruf.  Drei  Jahre  nach  jenc^r  ersten  Arbeit,  die  er  als 
Dreißig'jährig'er  eingferejcht  hatte»,  trui»'  er  einen  Preis  dt»r  Peters- 
burg"er  Akademie  davon.  Kr  war  sanften  und  schüchtt*rnen  Charakters 
und  tMitzog*  sich,  so  viel  er  konnte,  dor  rätig*keit  dt»r  (itvsetzgft^benden 
Versammlung*  und  des  Nationalkonvents,  deren  Mitgflied  er  als  De- 
putierter des  Depart(Mnents  Has-Rhin  war,  um  seine»  g"anze  Zt»it  dem 
Studium  in  der  Bibliotlu»k  des  Comite  d'instruction  ])ublique  zu 
widmen,  zu  deren   Bildung*  er  viel   ht»ig-et ragten   hatt»». 

Wie  stellte  sich  nun  Arbo^rast,  d^r  inzwisch(»n,  nach  seint»m 
Au>tritt   aus   dem   Konvent,    noch    Straßburv^^   zurückgfe,g*ang*rn   war, 
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ZU  (licsfii  \V<>rl<;n  Lavrraiivft's  und  überhaupt  zu  fleswn  Kunktioii<-ii- 
tlie(»ri«*?  In  si'iinMii  drri  Jahn*  darauf,  1800,  vrröflFcntlichttMi  Haupt- 
wrrk«-.  dt-r  I)<*rivatioiisr<Thnuiij4*,  saj^*!  <t  j^ej^rii  das  Kndi*  der  Vorroclf: 

..I)as  vr**vr<*'>^v<'irti)^n'  Werk  ist  (h«'  Fortsetzung^  ini*iner  UiitiT- 
surhuiii»-fii  iihiT  «ür  wahn*  Thforir  der  DifftTriitialrechnunf;»*,  \v«dch«.* 
irli    im   AMtan;^''  dr.s  Jalinvs    1780  biM'iidij^-te. 

Mail  kann  zwt-i  Arten  lYinzipieii  in  der  Differentialrechnung 
unti'rsclii'iden.  Di«*  ein«'n  beziehen  sich  auf  den  Ubergfanj:;'  der 
diskreten  zu  dt*n  st<*tivfen  (iro(>en,  d.  h.  sie  h<*treffi»n,  was  man 
(he  l*;\haustii»nsnn'th()<h'  di-r  Ahen,  oder  (ht»  fh*r  (irenz<»n  oder  des 
l.'n«'nc||ielikleinen  nemit :  di«*  andern  lietreffen  die  praktischen  Reg*eln 
zur  BiUiunvj"  d«'r  sucerssivf n  DiffertMitiah»:  diese  hän]i{'en  mit  den 
I><'rivati<>n«'n  /us.tninM'ii.  I<*li  habi*  über  di(»  ersteren  in  einer  im 
Irülij.ilir  1780  iin  di«-  Pariser  Acadeniie  (h's  sciences  g'esandten 
I  )f nkx'lirifl  J4"fliandeh,  der  ich  den  Titel  j^n»j^rben  habe  „Virrsuch 
über  n«'ue  IVinzipit-n  der  I  )ifh-n'ntial-  und  Integ'ralrechnunjif,  un- 
abhäni,»*ivr  \on  d«'r  TluMni«*  d<*s  l'nen<ili(*hkleinen  und  der  (irenzen." 
I)ifs«-  Arb«'it  Vfranl.il.Ui*  inieli,  Ki-MeXKinrn  über  die  Prinzipien  der 
/\veii«-n  Art  .inzust«'ll<'n:  fl.ir.ius  sah  ieh  alsdann  (He  ersten  Keime 
dt-r  MiM-n  und  .\h'tluMl«-n  <*nt.st«*ln*n,  weh*he  (h'ii  Stoff  des  g'ejj^en- 
wiini^n-n  \\'rrk«s  ausrnac*lH-n.  Da  L.ij^rani^e  nn'ine  erste  Arbeit  in 
seMHT  seihinen  'l*ln'«)rie  dt-r  ttn.dytiselH-n  h'unktionen  jfütijfst  en^'ähnt. 
und  La<'roi\  si«-  in  ...  s«'in«'ni  Traite  .  .  .  eiiirrt  hat,  ohne  daß  sie 
bis  j«-i/t  i4«'druekt  wnrden  war«*,  kiinnt«'  man  v«Tsucht  sein  die 
iH'idi-n  Wt-rk«'  /u  vrweclisi-ln.  Ii*li  bt-merke  also,  daß  sie  nichts 
( i''i)H'ins.iin<'s  unt«'r«-inand«'r   haben..." 

In  dl  r  Iul.Hn»ii-  t/ibt  t-r.  ..da  diese  Denkschrift  noch  Manuskript 
Ist,"  du-  Prin/i{n«-n  .in.  anf  <li«- f-r  si(*li  vfestützt  hat,  „um  der  Theorie 
di-r  I  )itt«'pnii.iin-elinnnvj"  di«*  Stn*ni^»"e  und  Kvidenz  drr  ^ewöl]nhrh<*n 
,\l'^«in.i  /u  l:«1»''Ii."  V.-^  <\w\  v^«nau  diesi-lb«"n,  dii*  auch  bei  LagTanjife 
«MM-  eli.iraki'-i'isii.seji.'  |<i»lli-  ^]ni'li'n:  /in»ä<*hst  die  Mt*thodo  der  un- 
in-^^tnitmii-n  l\«'«'tti/i«-nt«-n  .tis  ( 'irMndl.M.^-t*  für  die  Hntwicklung*  der 
1  .i\  l«»r"s«'li«-n  K'-ili«-.  iii/ii'^'iirli  d«'P-n  t-r  übrivrens  ausdrücklich  auf 
l..e^ lan-j»-  Ii«rI:iM'r  D»nk^elirill  vrrwi'isi,  und  bei  der  er  auch  dii* 
j-äll«-  d«'r  .\:''lit.in\\'"ndb.irki'it  in  P>etr.M*lil  /ielit;  ferner  d«T  wich tijij'e 
.Satz,  «1.1 1.'  d«i-  /uwaeljs  (li-r  \'i*rändi'rliehen  jederzeit  klein  jifenu^ 
,»ii-^'«'ii"i!inM-ii  wt-rdi'n  k.inn.  d.il.*  «'in  Ix-lirbiires  (ihed  der  Reihe 
«ji":.'«r   .1-    •!:•■    Sniiiin«'    .tlN-r    t"Iv:"«'ndi*n    ist.      Dieses   Prinxip   leistet 
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lür  ihn  lit'i  der  AnwciKliini»-  auf  (\\v  Kurvrnlclin',  da  rr  nach  scMiirr 
ausdrückliclit»n  Aiij^fahe  immrr  (Um  K«\st  (Wr  Kntwicklunj^  herück- 
sichtij^t,  jr(»nau  dasst^lbc,  was  Lait^fraiij^fr  mit  Hülfr  seines  bt^rülnnten 
Restausdruckrs  (»rn'icht  (der  ja,  wie  DülirinjLf  hervorhebt,  in  dieser 
Hinsicht  eine  formale  Ubt»rflüssijrk(Mt  ist),  (ianzähnhcli  wie  I.avfran^i* 
im  zweiten  Teil  s(Nn(»s  \V«Tkes  führt  Arbotfast  die  (irad«'  dt»r  Be- 
rührung^ und  Annäherunj^*  der  Kurvten  in  nMn  analytischer  Weise 
auf  die  Cbereinstimmunj^  in  «'iner  ji^'röl.H'ren  oder  gftTinj^eren  Zahl 
aufeinanderfolgender  I)ifferentialquotieiitt»n  ihrer  (jleichunj^en  nach 
Mal>^abe  der  V(»rfÜ3[>"baren  Konstanten  zurück.  Besonders  charak- 
teristisch  ist  di(»  Übereinstimmung^*  bezüj^lich  dt»s  l«»tzt(»n  Priuzipes, 
durch  W(»lches  eine»  Kurvt»  g-lcMchsam  als  Zwischenkurve  zwischen 
zwei  auderen  bestimmt  wird  (vj^-l.  I-ag-ranj»*!»  no.  i  lo,  111),  und  welches 
Arboj^ast  als  Grundlajjfe  .seint^r  strenj;>"t»n  Thc^orie  der  Quadratur  und 
Rektitikation  (*rklärt.  „F!s  scheint  mir*',  so  schlieft  (»r  sein  Resume, 
,.dal.>  ich  zuerst  auf  ausführliche  Weise  j^rzeij^t  habe,  dal.>  man 
mittelst  Verein ijrunj*'  di<\ser  Prinzipien  die  Differential-  und  Integral- 
r(»chnunj^  und  b«\sonders  ihn»  AnwtMuiunjr  auf  die  Kurv<»n  b(»handeln 
kann,  ohne  etwas  verschwinden  zu  lassen,  und  darin  ztMchnet  sich 
die  Mi»thode  der  alten  (ieomet(»r  hauptsächlich  vor  allen  denen  aus, 
die   man  spätt»r  an   ihre  Stelle  zu  stützen   j^^esucht   hat.** 

Das  ist  nicht  mehr  noch  W(»ni)jfer  als  ein«»  formell»»,  j^'Cfift^n 
Lajufranj^'e  j^(»richtete  Prioritätsreklamation  Arbojjfasts!  Kr  wählt  für 
die  Funktionentheorie  dasselbe  Epitheton  „schön*',  das  Laj^range 
für  di<»  Arbeit  Arboj^>"asts  j^ebrauchte,  welches  aber  in  dessen  Munde 
etwas  ytMialten,  W(»nij^st(»ns  nicht  (»nthusiastisch  klinget.  Dit»  Wendung" 
ilrs  Klsässers  von  seiner  Denkschrift:  „ohne  dajj  sit»  bis  j<»tzt  g^edruckt 
worden  wäre"  stimmt  nicht  recht  zu  Lagrang-es  Ausdruck.  „<i^r 
\%»rfasser  habe  es  noch  nicht  für  ang*ezt»ig"t  «»rächtet,  s«»in  W(*rk 
erschein(»n  zu  lassen";  wir  g'ewinn(»n  vielmt»hr  d<»n  Kindruck,  daß 
das  Nichtt»rscheint»n  nicht  am  Willen  des  V«»rfasst»rs  gel<»g'«»n  habe. 
Wi(»  d(»m  auch  sei,  Arbog^asts  Prioritätsanspruch«*  waren  von  I.acroix 
schon  in  der  ersten  Ausg^ab«»  von  dessen  Traite  du  caicul  differenti«*! 
et  .  .  .  integ*ral,  d(»r(»n  erster  Band  1707  noch  vor  der  Funktion<»n- 
theorit»  «'rschien<*n  war,  anerkannt  word(»n,  und  die  allg'«»m<»ine  Tra- 
dition, dal.<  Lag-rangt»  d(»n  Arboj^ast  „benutzte**  oder  „entwick«»lt«^**, 
hat  d<»m  R<»chnun,g-  g-<»trag-«*n.  Warum  hat  Lagrang*«»  in  der  Tat 
.iu(*h   sein<'n    Vorgänj^'-er  nicht    an    den    einschläg'ig'en  Stellen    citi<»rt 
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uikI  s\c\\  mit  (l<Mn  all^>'i*in(Mn(Mi  und  etwas  unlH.\stiiniiitt'ii  Hinwris  in 
der   Kinleituiivr  l>eg'iiii)s*'tr 

Ini  Jahrr  1803  starl)  Arbo.i^'ast,  «Tst  44  Jahn*  alt.  Xocli  das 
Jahr  vhHut  war  st'intT  Drrivationsn'chnun^»*  im  h^tztiMi  Üande  drr 
zwriti'n  Auflatr«*  von  Montiiola's  MathiMnatilcgfoschicht«*  i'iii  «'ipftMirs 
SiippItMncnt  vr**wi(hnrt  und  «t  rini»r  dor  «»rrten  (ieonieter  des  Jalir- 
hundiM'ts  t»*<'nannt  wonirn.  A1)»t  simii  Kssai  von  1780  ist  innnor  un- 
j^rdru(*kt  |L»<'hh«*l)rn.  Jcnrr  kurzi*,  vom  V<Tfass<T  selbst  ^«»gfebein* 
Auszuj^*-  ist  das  «•in/.ij^»'«'  authriitischr  Material,  was  wir  darüber  b«*- 
sitzen,  weshalb  wir  auch  in  dessen  \Viod(^rJ;rabe  ausführlicher  jfe- 
wesen  sind.  Arhdvrasl  ist  nach  seinem  Tode  bald  g'änzlich  in  den 
Hinti»rv**rund  jj^eireten.  Da  wir  hier  in  ß-ewisser  Hinsicht  seine  Sache 
jrejL^i-cn  LaJ^^rani4■e  /u  fiihn*n  j^fenötig^t  sind,  dürfen  wir  aber  auch 
nicht  unterlassen  darauf  hinzuw«*isen,  wii»  untMidlich  klarer,  präzisi-r 
un<l  kMnsei|u«'mer  die  Ide«*n  des  ( irnl.Miieisters  d«T  Analysis  erscheinen. 
Scln»n  die  Heihidialtunir  der  alt«"n  Notation  mit  ihrer  Ouotientenform 
seiti'iis  Arhoi^asts  spricht  für  i^erinj^i'n"  Kner^rie  und  Schärfe  des 
lov;'is<»hen  X'eriialtens.  Wo  aber  fände  man  bei  Laj^ranj^e  ein  Gered«' 
von  d«'in  „l'beri»'anLr  der  diskreten  zu  den  sietij^en  (irÖKeu**?  Für  solch«* 
]Lrn')b«Te  betriff iiciie  Meta]>hvsik  dachte  er  doch  zu  klar  und  positiv! 

Sehr  kühl  verhielt  er  sicii  j^re)^»-i'nüb«»r  Arbojfasls  Prioritäts- 
ans])rucli.  In  dtT  /weiten  Aufiai^'-e  <ler  Funktionentheorie,  10  Jahre 
nach  dessen  Tode,  strich  er  an  der  bezeichneten  Stelle  beinaht* 
alle  jobenih'n  /u'^äi/e:  su  das  Beiwort  „schön'*  zu  „Denkschrift"  und 
den  S.itz:  „Diese'«^  Wi-rk  iäl.^t  wtdil  über  flen  fragclichen  (iegfenstand 
niejits  /u  wiin-Nt^hen  übritf-'*  lerni-r  ersetzte  «t  die  Worte:  „da  der 
\'«rfass.'r  es  iM>-(*lnin«'n  zu  lassen  noc^h  nicht  für  zweckmässig*  «*r- 
aehl«'t  hat"  dureh:  „tla  <ler  VerfasMT  noeh  nichts  über  diesen  iieg-en- 
--t.ind  vt-roMeiitliclu  li.it"  uini  betr>nte  sehlii'l>lich  in  einer  Fulinote 
d:«'  X'ersiMii'd'iiiii'it  ^«ini's  Sto|li*s  von  dem  der  Uerivationsrechnun^c. 
l-.r  b«:äl.»i  »il^«»  vi-miin  V«»ri4änur«'r  unt«-r  rnterdrückung"  jedes  Lob- 
*»pru«-h-  nur  df  ( ilt'ifddi«*it  d«'^  <  iruinii^-ed.tnkens  nebst  ihm  eigron- 
iiiii:!!e|i.-ii    l-'ntu  iekluii'^'-»"!    und    Anwemlun'^»'en. 

!>[.•  •  i-— Irejit.-  i\,'Y  Arbiivj-.t^si'sehiMi  Denkschrift  gewinnt  nun 
•  •n  «  ijiiu  ;•  i:-!p  ■^  hitt-pN^.-  um'li  da<lun"h.  dal?  sie  nicht  nur  niemals 
^'"•■drii.-kt.  •^'-iidt-rn  aueh  hn-  lland>chrift  verloren  ist.  Ks  sim  mir 
■^■f^i. :!:.■!.  il.-n  mir  Sfii«-nN  iji-^s  Jn^stiiut  de  1-ranee  auf  nieine  Anfrajif«* 
'j-\'-^-.'    .-'.:!!.■•■    |*.->.eli':«!   h:'TlnT  /u    -••t/«'n: 


Wer  hat  zuerst  die   Aualysis  von  der  Metaphysik  eniaocipiert':  :^  j  j 

«L'Acadeinie  drs  ScitMiccs  a  hicui  consorvt',  flans  l(»s  j)rocus- 
vorbaux  iiianuscrits  dr  ses  Seances,  la  trac(i  du  Memoire  d'Arhuj^ast 
presente  au  printenips  de  1789,  011  y  lit  eii  off(»t  ceci  ä  la  date  de 
la  Scafice  du  Mercredi  20  Mai  17 8U:  >M.  M.  Dt^  Lagrangt»  i»t  L(»- 
g"endn»  Gilt  reiidu  conipte  d'uii  Memoire  sur  1<»  caicul  des  diffen*nces 
par  M.  Arboß'ast.f  Mais  le  Memoir«'  Iui-m6me  ne  s<»  trouve  pas 
dans  les  Archives  au  dossier  des  pieces  dt»  C(»tte  Seance.  Ce  Me- 
moin»  fut  plus  tard  developpe  par  Lag^rang-e,  il  (\st  doiic  probable 
(jue  le  Manuscrit  est  reste  eutre  ses  mains;  peut-etn»  fit-il  partie 
des  pieces  achetees  par  Libri  et  (jui  d(*vinrent  ensuite  la  propriet6 
du  prince  Boncoinpag'ni  ou  dt*  la   Bibliotheque  Nationale." 

Diese  wohl  mit  Rücksicht  auf  das  Schicksal  der  Fermat'schen 
Manuskripte  Arbo>rasts  ausg-esprochtMien  Vt^rmutungfen  haben  sich 
nicht  bestätijLjft.  Weder  bei  Xarducci  noch  im  Verkaufskatalogft*  dvv 
Boncompag'ni'schen  Bibliothek  findet  sich  eint*  Spur  unsertT  Hand- 
schrift. Auch  nach  dt»r  Pariser  Xationalbibliotht»k  ist  sit»  nicht  g't^lang't, 
wie  ich  aus  einer  gütig"t»n  Mitteilung'  dt\s  Ht»rrn  (itMit^raladministrators 
Delisle,  (h\s  berufensten  KenntTs  in  Sachen  I^ibri,  wei(>.  \VtMtt»res 
habe  ich  nicht  ermittelt  über  dit»se  Arbt)g-ast'scht»  Denkschrift,  dit» 
hiermit  dem  Intt»rt\sst»  der  Bibliothekare  empfohlen  sei.  Denn  sit* 
bt»rührt  in  entscht^dender  Weist»  die  Phitwicklung"  einer  hohen 
Wissenschaft  und  das  Verhalten  ihres  tasten  Pfleg-ers.  Hin  ab- 
schlit^liendes  Urtt»il  nach  beidtMi  Richtung-en  ist  ohne  ihre  Kenntnis 
unmögflich. 

Aber  auch  Arbog^asts  Ansprücht»  werdt»n  verkürzt  und  ein- 
g*t\schränkt  durch  die  Hinterlassenschaft  eines  Mannes,  der,  im  Geg-en- 
satz  zu  jentMii,  nicht  aus  dem  Lärm  der  Versammlung'en  in  die 
stillen  Studierräume  der  Bibliotheken  flüchtete,  sondern  vielmehr 
mit  Leidenschaft  dt»n  Kampf  in  dt»r  politischen  Arena  dtT  g-roBen 
Revolution  aufsuchtt»,  wo  Xiederlag'e  Vernichtung*  bedt»utt»te.  Con- 
dorct»t,  den  d'Alembert  eintni  schnt»ebt»deckten  Vulkan  nennt,  der 
Iv-rühmte  Vt»rfasvSt»r  des  „Kntwurfs  tMnt\s  historischen  (iemäldes 
dt»r  Fortschritte  des  menschlichen  (itMStes-,  hat  in  der  Tat  das 
fnerg^ische  Kmancipationsstrt»ben,  welcht\s  dieses  Werk  bt*si*elt,  in- 
sofern auch  in  stMutMii  unvollendet  gft^bliebenen,  im  Druck  bis  1786 
zurückreichtMidtMi  Traite  du  caicul  integ*ral  nicht  verleugfin^t,  als 
er  darin  die  PrinzipitMi  der  Differentialrechnung'  ohne  Zuhülfenahme 
(l«'s   Unendlichkleinen    und    der   (in»nzen    mittt»lst    rein   t*lenientan*r 


^12  1<  icharil    P t i'iiiii]t; 

AljL*"t*bni  «'iilwie^krli.  LacTiMX  luit  /utTst  iSio  iin  »Tslrii  Hiiini  <li-r 
/.\v«Mti*n  Aulhu^'i'  st'iiH's  Tniitr  ijut  ilirs«'s  sfltfiic  Jülich  aufiiMTkscmi 
'^■«'iiMi'lil.  l)fr  .iiilM'n»nh'nlli(*ln'n  «'iitj^frj^'rnk(»inin«MKl<*n  Lii*h«Mis- 
w  ünli;^k«'ii  •!»•>  st'Iinn  i'iiin);il  in  (li«'S«*ii  Zt*il<*ii  claukhar  )^<'iKiiiiitfii 
(  lifis  ^\^'v  l*,irisrr  Natinn.ill)il)lit»lln*k  vrnlaiikt'  ich  <*s.  flal?  ich  das- 
srlhf  im  I  IaiMlNi*hiitl«Mi/in)mt*r  «It-r  Kr»nit»"li(*hrn  Mihlioilirk  hi^nul/fu 
«liirltr  liinl  /u  LaiM'nixV  Aiiv»*al»«'ii,  aiil  di«*  irli  übrij^«Mis  viTWfism 
inul.\  t'inijLi'»'^  hiii/utüjL^t'M  kann.')  rii<'or«*tisirn*n  li«*JLft  Cumiorci-t 
Irrn:  v»l«icli  am  l'-iniiany*  bfiunt  «t,  <lalj  ..«*s  sich  l)ii»r  nicht  um  dif 
M«'tai>I)ysik  <1«-n  Kalküls.  s«nhl«'ni  um  (\\r  analyti.sch«*  (iiUiun}^''  drr 
I'unktioiirn  h«in<llt'"  und  nimmt  d.imit  den  fx.tsjtivcn  Standpunkt 
LaiLfranycs  vni\v<'vi",  vnn  \M'|cli«*m  .iii^  dii'siT  in  der  lo.  Vorlrsunv»" 
ühtT  <h»'  I'imkti«»n<'nrrchnim.v4"  in  drn  Al)KMtunj;»*rn  cicn  Schlüssel  d«T 
I"unkli«»nt-niranstnniMtiun  »Thlickl.  l)«-n  laylnr'schen  Salz  hr\vt*isi 
Cumlorcri  aufh  a  |>riuri  im»!  knüj)li  .in  dies«-  Kntwicklunif.  j^enau 
WH-  sjjüiiT  Laj^iMnuT«',  diu  Pn'Wi'is  diT  Diflerrnlation  «'Ines  Funklii»nfn- 
])nMhikl.s.  AlxT  (  nnd«»rcil  wäldl  niclit  d^n  din*kl«M»  Wcj^:  er  l^vTi 
•  h-n  Tax  l"r'^t'h«Mi  S.it/  mchi  zu  (iiunnle.  sondern  ^r\\{  v<in  «Midhcheii 
|)ilten-n/en  .iiis.  Wir  selmn  in  seinen  Juvfendarbeilen.  will  er  iiucli 
liiiT  1  )itrrn-n/.«'n-  und  I  )ilti'rfnli.dn'cl)nunj4"  aus  einem  einheithcheii 
( ii'siclil^punkir  «'rtasNi-n  und  «-ntw  i«*keln.  Dies  ist  aber  tdine  L'ni- 
ständliclikrit  und  Künstlieliki-ii  nicht  m^'vy'hch  und  kontrastiert  ^f- 
uahiu''  niil  «li-r  l\lr«^*.in/  und  Kn.i]»jjhi'il  i-av»Taiit»"e's.  Da  dii*  ersti*n 
llfiti'    di"s    Manu^kr;|»ts,    wii-    .lu--    ix-iM-rh,. listen    handscljriftlichen 

'     l>i   -,-ii-i    iit»rii   t7«i     .i;<v:t  i<pii):riK-n  1  >iik  k  -li-r  lin|>iiincric  rux.ilc  wiilei>prL'chcii«ic 

\iil;  iin.'ii    i!-:  i..:cii.    ^«-i   •■im.-   km  r   i'iiiiii-iii.ijilnM  i'i.    S'>ii/.   ii.iriil>i.'r  gestattet.      Kr  hat  k<?in 

I  :••';:■-  ■•.       n   ■  n.   ii  .i    -.■  :;      -i-ii    ini:v:ii!Mii!i  Ki-]-:iirLi  uii.l  /.liilt  ii2  Ncitcn,    14  H<}gcu   in 

•ji.ii'..   A      •  ►.     !  i.ii.:;   -■ 'i;!  I-:   •'iiii   in   *<l;r  M»TL:tilti;:ir.   iviiu-r  II.iii>Kchritt  Hogcn  1' uiiii  ij. 

s       :  ;       •  ;*•.     iii  .  >    11  1  iii-  i    ■ii-!-  rii.    wi-iUL^'.r  .ii:;:iliti  iji  uii<i  /it-rlichcn  llaml  «lic  erste  Seilt- 

\    Ii    K.      :■,       I     .1    :  ,    1  I    V.    \\1I     ji»,t    ;j    r.  .-^ni   .jii.   \LThesMTt  iiher  «ien   iJnick- 

•■  ■  !i.  I    :•■  \  ■  I  ■  ii    111»    I-:-  s,  i;..,,      ..  -  r..iii  ;t--   in    1  j.      In  »Irr  ii)iri;;cii  mir  zugjn|*lichvn 

I    ••:   ■    I  :■  i         :i      •■    l'i   j':i:   :  1:!     \mj.    I'f.iii  fi,    I Ii».ii lirt-  -II'   rini|>riinerie  rt-y.de  tlu 

r    .       :•.'..'      "^     : :  ■        .'/.-!.!•  \>  'i::  !..iii.       "\ii!N....n    .ill.tit    jlisiju*   :i    l.l    icuilli*     I. 

:  ,      ■  :■    .^  M.-.    I    •  .■     im!  iii.i.-.i       l-.«.    Iic:;l    lier    Schlul«   u.ihc. 

'■'.  '.■    •■       !         1  .  .  ■!      -Ml'      Iv'Nii     u.ich    MTlnreiirii    I)ruckhii;^en 

: /.  ■  1     ■;!     •      f*  ;i    ■     w-i^t     IiTmlt    .iuI    thci    vnrii    eiii- 

■;.     ■i-  '  ■  iii'!:i.'-      ';■  i!ii  tu  .ni^'-n     i..iiTtii\">     iil»cr    (icschichlc 

/  .   ■  .    -    \\   ri. -,.•■.:  ■  ■  :.    I:,i   li:     i»-    Wi-rkf.   .lul.       Ks    Nt.iniint   vmn 

:.      -1  ■  ?-.  •  ■.'.i-     ••'     •  :.    I.    '  <-r.     Icr.   wji-   ,\u>  einem  l>ei);e  tilgten 

'■    .   ■  '.I  ■■:"'.  .'..^    \    :■    l;    ••     ..u    I..ni-'i\    i^L-w.uiill   hatte. 


Wer  hat  zuerst  die  Analysis  von  der  Metaphysik  emaucipiert?  «fi 

XotiztMi  Lacroix'  zu  ersehen,  mindestens  bis  1778  zurückreichen,  ist 
<li(»  Arbeit  wohl  nur  desweg-en  unvollend<*t  j^roblieben,  weil  ihr  Ver- 
tassiT  zu  abschli(»l.<enden  Resultaten  nicht  jrelanjjftt».  Nur  zwei  Fünft«*] 
{\rs  V()r|afez(»ichneten  lahmes  ist  bearbeitet  und  b<\sond(*rs  di<»  An- 
wenduni»'  auf  (it^ometrie  und  Mechanik  schuldig-  j^t^blieben.  (x»n- 
(lorcet's  g-emischti*  Differenzenrechnung'  war  natürlich  Lag'rang'e 
und  Arbog-ast  wohlbt^kannt,  und  d«T  erstere  hat  sicher  nicht  auf- 
g*<'h()rt,  seine  Wirksamkeit,  auch  als  jener  der  ausschliel>li(*hen  Pfleg-«» 
(\rr  MatiKMnatik  (»ntsag-te  und  sich  den  öff«»ntlichen  Inten^ssen  zu- 
wandt<\  aufmerksam  zu  verf<»lg*en.  I)<Min  auch  für  Lag-rang*»*  erschien 
liekannt<Tmali^en  eine  Zeit,  wo  ihm  die  Math<»matik  allein  nicht  mehr 
g<Miüg-te.  interessant  und  für  di<\si»n  Zusammenhang-  nicht  unwichtig- 
ist (he  Tatsache,  dal>  aus  dtMU  Briefwechsel  LagTang-<*s  zwar  sein«* 
Bri«*fe  an  C'<>nd()rc«»t,  ab«»r  nicht  d«»ss«»n  l^ri«»f<'  an  ihn  «»rhalt«Mi  sind. 
Die  Herausg-eb«»r  schii(»l>en  daraus  mit  R«*cht,  dal.<  Lagrang-«»  si«' 
wähnMid  (hT  Schn'ckensh«*rrschaft  vernicht«»t  hat.  \Vi<»  d«»m  auch 
s(M,  di<»  Nichterwähnung-  d«'s  C'<)n(lnrc«'t'sch«Mi  Torsos  auch  in  d«*r 
zw<Mt«Mi  Auflag-«'  (h'r  Kunktion«*nth«'ori«%  nachd«Mn  <*r  inzwisch<'n  schon 
durch  Lacroix  Lagrang-«*  bekannt  g-<'worden  s«'in  mul.U<\  tind«*t 
ihre  zureich«Mid«*  Krklärung  in  d<Mn  frag-m«mtafisch(*n  ('harakt«»r  d«»s 
Traitti,  d<T  noch  mitt«'n  in  d«Mi  Vorb<»r«Mtung-<'n  abbricht  und  «li<* 
leitend«'n  (i<\sichtspunkte  z.  H.  für  di«'  Anw«'ndung-en  nicht  «'rk<»nn«Mi 
läl>t.  Hat  Lag-rang-«'  in  d«'r  18.  Vorlt^sung*  über  di<»  Funkti«ni<»n- 
rechnungf,  in  j<Mier  klassischen  St<»ll«',  w<j  rv  üb«*r  i\r\\  fundam«Mital(Mi 
l'ntt'rschied  der  R«»chnung-  mit  endlich«*n  und  un«'ndlichkl«*in«'n 
Differenzen  sich  ausspricht,  wohl  an  C'ondorc«*t  g*«*dacht?  Ht^kanntiich 
hat  Comt«'  di«\s«*  G«'dank<*n  in  d«T  g.  X'orh'sung*  d«'s  1.  Band«»s  s«'ines 
Kursus  H'produziert. 

Nunmehr  am  SchluL^  unsenT  historisclu'u  Durchmust«*rung-  aii- 
gelang-t,  bem«Tk«'n  wir  in  der  (n\schicht«*  der  Analv'sis  riwr  g-ewiss«* 
Analogi«'  zwisch«*n  d«Mn  17.  und  18.  Jahrhundert.  Wie  damals  «li«' 
Ideen,  welche  das  N«*ue  vorb«*reit«*ten,  an  verschit»d«*n«'n  Stell(»n  auf- 
k<Mmten  und  in  d<Mn  Mal.H'  ausreift<Mi,  dal.<  di«*  schli«»lilich«»  Entch'ckung* 
«i<'s  höhen'u  Kalküls  zu  «'in«'m  Prioritätsstn'it  führ<Mi  könnt«»,  d«*r 
schwerlich  j«*  unwid«Tl«*glich  entschi«'d<'n  w«'rd«Mi  wird:  g-anz  «'benso 
b«'mühten  sich  im  folg-«'nden  Jahrhund«'rt  fast  alle  fähig-<»n  Kö])f«', 
di«»  Analysis  von  den  ihn*  Schlüssig-keit  und  Kvidenz  be«'inträchtig-«'n- 
<h*n   meta])hvsis(*h<'n  I^<*im<*ng-ung-«'n  zu  b«'fn'i«'n  und  das  b<'wund«'rns- 


^1  I        R.  I'tenniß.  Wer  hat  zuerst  die  Aiialysis  von  der  Metaphysik  emanclpiertr 

\vür(li)jf('  Wrrk/.t'Ujs*'  für  so  violc  j^Hänznidr  Kiitdrckunj;cen  j^o^ron  rlii' 
Anj^Tift'«*  \rh  will   iiliMit  s;i>»'<mi,  siibtili^nT  Loj^fik,  sond<»rn  i\rs  vfi»- 

suiidm    und    ii;itürli(*hrn    X'^rsiiindcs  zu    sicIn^riK      \)rv   ^fiiialsii* 

und  zuv;"l<Mch  kliirstr  Analytik«'!"  /.**\^{r  zuerst  d(Mi  kürzrstcii  und 
j^»"rnidrn  W*«*!»':  al)<*r  da  «t  <Tst  25  Jahn*  spätrr  dazu  vr''^***'Vrt*'' 
ihn  bis  ans  Zirl  zu  Vfrlolj^fn,  konnti*  <'s  nicht  Ifhlrii,  dali  auch  andfp' 
dir  von  ihm  vjrwirscnr  Richtunj^  «'inschlujriMi,  und  i-incr  davnn  ihm 
in  v^i'wissfn)  Sinnr  zuvorkam.  Wem  (Ut  hiiluTc  Ruhm  j^<d>ülin'.  i**t 
klar:  alxT  j<'di'm  das  Srinr  zu  )^n'hrn,  Laj^»Taiij^c  und  Arh(»j»*;isi,  ist. 
so   lanvrc   dir   l'nirrlaj^rn   ftOdrn,   unniöj^lich. 

In  drr  zwriirn  Hälltr  drs  10.  laiirhun<lrrts  hat  dann  Dührinvr. 
vom  höchsirn  imd  allvfrinrinsii-n,  nämlich  loi^-isclitMi  (i<'sichts|iuiikli' 
.lu.sj^rlirnd,  «lun^i  spin«'  radikair,  zu  <lrn  kühnstrn  und  w«Mtn'ich<'ndstcn 
Konsrtjurnzrn  tiusj^Tritrndr  Kritik  drs  l'nrndlichrn  /.uj^lcicli  auch 
mit  drr  rins('idävriv,'"»'n  mathrmatischrn  Mrtaphysik  in  cntschridrndrr 
W'risi-  iiutujrräumt  und  sodann  hrzüii'lich  drr  (Irri  analytischen  llaupi- 
mrlliodrn  ni(*hl  nur  «las  Walin-  von  drn)  I-alscdirii,  sondrrn  auch 
d.is  l'!\tiktr  \nn  drm  A]>]>r<i\imativrn  vTrsondrrt.  Aber  rr  ist  nnt 
srinrr  Krii:k  sn  wrniy  «lun'lisLjrdrunvi'rn  wir  LajLfranvrr  mit  sriin*r 
Mrth«i«lr.  ii'hi^jrich  < lr |- Ki ii tlul>  bri(|«T  uu Vf'fkrnnbar  ist.  Man  vcrsu(*hi 
irnimr  wirdrr  i\i'V  i  irrnzmi-iliodr  .il)zu/winvrt'n,  was  sir  doch  nun 
riiim.tl  nu'ht  li-istrn  k.inn.  Ja,  nrurrdinvfs  ist  durch  das  Hini*m- 
tr.iv»'rii  un/ul;iiij^»iirlni-  rhrorii-n  übrr  das  Irratinnalr  du*  l'nkl.irhrji 
norli  «jrrn.M'i  u'i-\\«nil''n.  Il.it  m.iii  dorji  N<'hon  „aritlnni'lischr  l'unktr**. 
..l'-i/ii-  .i"w«»liit  uM/«Tl«'vjl).ir»'.  \\«-il  jrdi-i"  ( ir<>l.^r  i'iitbrhrrn(h*  Klrmrnir- 
•  l«-i  /.ihl«'n  konsiruiiTi  I  .X'-jl.  W'inidt.  LoM-jk.  2.  AuH.  II.  1.  S.  1411..' 
1).«^   >!  M't.ij.li\  >»:k. 


Aus  Karl  Ludwig  von  Knebels  Frühzeit. 

Von 

Karl  Theodor  Gaedertz. 
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Dir  in  iiKMiicni  lUichc  „Bri  (icicthr  zu(iast<\  Ein  Schwänchcn 
/um  i.so.  ( ichurtstajkJ'c  des  Dichtrrs"  (LcipzijL»*  IQOO)  zimi  crsttMi  M.ii<' 
v<*r()ftVntIicht(Mi  vier/.ij^  Hri(»tV  von  und  an  (I(Mi  „Urfround"  KnrbrI 
haben  Hracluunj^  und  Trilnahnir  jL^rfundcn.  Sic  unispann(Mi  d<'n 
/('itrauni  von  st^chzij^  Jahrrn  und  birtiMi  rin  trcurs  Spit^j^^t^lbild  der 
klassischen  Woiniarcr  und  Jrnaer  K])orh('  unter  dem  strahh^nden 
Stern   iU's  3L»"rol^en   (ioethe. 

Bevor  Knebel  nach  Weimar  kam,  von  diT  Herzoj^-in -Witwe 
Anna  Amalia  \vohI\V(»Il(MHl  aufjLfcMiommen,  und  als  KrziehtT  d(»s 
Prinzen  Ivonstantin  auf  (»iner  Reise  mit  (loethe  in  Frankfurt  zu- 
sammentnil,  was  l)t»kanntlich  dessen  überaus  bedeutsame  Berulunji^" 
an  (h'ii  Hol  und  nach  d(»r  R(\sidenz  an  der  lim  zur  Fol)^e  hatte, 
v4<*nol>  er  als  pnHil>ischer  (lardt^leutnant  in  Potsdam  <'in  ziendicli 
einlormijLJfes  (iarnisonlebiMi.  Doch  fehlte  es  d(Mn  juj^ifendlichen  Schön- 
i^«'ist,  der  ursprünj^lich  Theolo^ric,  dann  Jurispru(h'nz  zu  studieren 
l)eabsichtij^te  und  nur  widerwillig^  d(»r  adolivfen  Familientradition 
sich  fü)Lrciid  in  den  Offiziersstand  jLfetreten  war,  nicht  ji^fanz  an  (*r- 
friscluMider  Anrej4"unjLf.  Wiederholt  fuhr  er  nach  Berlin  und  ver- 
k«'hrte  dort  mit  h(»rvorrav»*end(Mi  Männ(»rn,  wie  Mend(*lssohn,  \i(*olai 
und  speziell   Rand(*r,  d(»r  seintMi   (ieschmack  bald  beeinflul>te. 

Wichtig-  wurde  für  ihn  die  Beg-eg-nung*  mit  dem  (»tliche  März- 
tag-e  des  Jahres  1770  in  Potsdam  zu  B(»such  weilenden  Heinrich 
Christian  Boie,  d(»r  als  (iründ(»r  d(\s  Götting"er  Musenalmanachs 
und  Mitg*lied  des  Hainbundes  eng*e  Beziehung-en  mit  Deutschlands 
Dichtern  unterhielt.  Die  g-joichaltri^j^en  jung'en  L(»ute,  beide  g-eboren 
1744,  verknüpft*»  sofort  ein  Fn*undschaftsband.  Dt»r  schriftliche 
( iedank(»n.iustausch  zwis(^hen  ihnen,  an  Herzlichkeit  j^c^winneud  und 


zt(\  K  :irl    rii  cttiliir  (i  aciicrtit 

an  Schwänncrri  wachsiMid,  j^j^cwährt  ti(*f*'  Hinblick«'  in  ihn*  (ir- 
sinnunjLT,  Stininuinjn'  und  Ideenwelt,  enthält  hrnnTkrnswcTtr  An- 
sirlitrn  und  rrti'il«'  ührr  dir  danialij^-c  Pocsir  und  dc'n'ii  fiaupt- 
vtTtn'tcr,  /unial  Klojjstoc^k,  drssrn  hund«Ttstrn  Todcslaj^'  am  14.  Mär/ 
1903  das  \'atrrland  feirrt«',  und  ist  auch  j^n^jjf^Miwärtij^»"  nocli  in 
nn*ns(*ldic*ln*r  wie  j^cMslij^ftT  Hinsicht  lohrnMch. 

Moirs  KorrcsponchMiz  mit  Kncbrl  brachte  längst  des  Lclzten-n 
..Litcrarischrr  Nachlal>  unil  BrietXvechsfl",  hcrausj^n»)Lifi'bcn  von  V.irn- 
havi'en  v<»n  Kns«'  und  Throch)!'  Mundt  (Leiy^zi)^  ^^^5'  Hd  2.  S.  75  147'. 
Was  aber  Knebel  seintMU  Bdie  schrieb,  bheb  zum  >cröKten  Teil  bishiT 
v^TborvctMi.  l'nd  doch  hej^i^t  es  nahe,  in  d«»m  j^rolM'n  H«Tli!ier  Arsenal 
d«*r  K("niiylichen  Hibliothfk,  die  den  Naehla(>  B(»ies  im  Jalire  1S85 
von  der  I*!nkelin  Sar.i  B«»if  rr\V(»rben  hat.  AulM»r  Ta)^«»bücheni,  Reisr- 
bt'schn'ibunj^H'n,  IN»esiiMi  und  Porträts  enthält  er  hauptsächlich  ihr 
K<»rresp(nidenz  mit  nifhr  (»drr  minder  bf'd<*utfnden  INTSÖnlichkeiten. 
Männern  und  l^raurn.  Ivn  bf'vr«*.i|'nen  uns  die  Namen  von  Benisl«irtt. 
v«)n  fiinzer.  HürvT^'i',  ri.iinlius. Cramer»  DahlbfrvT,  ( ileim^Cioethe,  (iotter. 
HtTchT.  I!«>lty.  Jai^obi.  Krstner  und  I-"rau  Lott«*,  Klinj^cr,  Klcipst<»ck. 
Knivfvre,  L.iv.it(»r,  I.t'ii/,  Kanilrr,  Klisi*  von  drrRo(*ke.  Frau  de  la  R4ich«\ 
(  harluit«*  S«niN-i^«'l.  Selijiivsrr,  Auv^ust«".  ("hristian  und  Kriedricli  Ij-n- 
jmld  \iin  Si^ilbiTi^'.  h!rn«'Niini-  und  Iii'inrii*h  \'ol.\  Wieland  u.  s.  w. 

l'ns  int'Tt'SNJj'ri  am  nn'i^ij'n  I\arl  Ludwij^  von  Knel)el,  von  drm 
I»ri<*t»-  .lus  den  I,iIip'ii  1771  bis  i7iS(j  sit*h  vortinch"*!!.  In  M«'tracht 
k«»]nin«"ii  lii'T  MmI;  du-  .ins  dfu  ln-nh-n  itnIi-m  Jahren  datit*rten,  1771 
und    177-.   aU«»   «lU^   -•■mht    |- riili/«'il. 

l-'ip-  l».->si»iid«-rs  ••h.iiMkti-n'Ntis(*ln-  |-!pisl<'l  \om  o.  (  )klt»bi»r  177- 
]iiibln*iiTt»-  \r]i  d.ir,iu>-  111  «ilx-n  eiiHTlt-m  ( on-tlnduiche  und  lasse  hu-r 
MUH  1!  «■  .iiidi-r'-n  ti»:v^»«-i!.  ni:l  Auswahl.  s«»\v«'it  «iii>M>Iben  fbiMi  wissrn- 
sr|i.iti!:t'!i.-x  lniiT«'>->-«-  iHMii>.]irui*lH'n.  /war  b«it  «'inst  unser  Bri«'l- 
^till'i  -«  iii«'!:  !>«•;«•.  ihn  \i'i  d'T  l 'nsifrl»liehk«'it  durch  etwatj^^^e  Druck- 
i«"^»"unvj  /u  iH-u.iJiri-n  :  ..S.-hiip-ilM*n  Sn-  li<d)«'r.  sollten  Sie  einif^fe  von 
iiifiiH-;.'  Iii"  i-t'-n  iHM-li  a:»r:«.j  h.ibni.  snli-ln«  bei  /i'ili'n  ins  FeinT!" 
l>'-'i  K..'  :-«:  •^'■'  :rk! '•:  •■!  u  i'i^«-  »n-lii  :)i'riirksi(*hiiyi  \vt>nlen,  uml 
«!:•■  M..1I'-:  ■!■■-  .i'i-  !i  I\-':h-  AiTiJfii.  bfim  St.imii*  »l«'r  lii'Utivr«*n 
:<  i".t  -.■  ■  •  I  '■'.  '  1  i;n-  •!■ -sw  ijji-u  k.umi  /iirn«'n.  Sein  Andenken 
U.I-"     1    -    •!."ii,:.-i,    '  : -■    ii-.i'i    \tTtj-,iui.    j.i   «'in   vr«-wt'ihti*s. 

\..«-'  •  '.'■':  w  '  I*  :iti.i;i-.  :,iiri'^  kliiiy^i-mlf n  Si'ufzer  ühiT  dif 
'.•■:  .  '.    .    i  i./  ■  ].]'■    ■  !...;.  ii  -1     (  lir  xii.m    liimn.    di»r   auf   iliesi- 
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Art  wohl  nicht  aufwärts  zum  Hehkon  steig^en  möchte,  berichtet 
Kiu*l)(*l  kurz,  in  einem  Bilh*t  vom  12.  Januar  1771,  über  (ileim  und 
Jacobi:  «Sie  vsollen  bei  ihrem  hetzten  Aufenthalte  in  Berlin  nur  sehr 
wenij^  Approbation  erhalten  haben.  Letzterer  jjfar  nicht.  Die  Leute 
j^(»hen  g'emeinig'lich  zu  sehr  aufs  Sinnliche;  und  ich  muK  ji^estehen, 
flal.>  mir  Jacobi  besstT  g'efallen  hat,  als  ich  i\s  verniutht*t  habe,  ehe 
ich  ihn  kannte."*)  Darauf  Boie:  „Jacobi  konnte  in  Bt^rlin  nicht 
wohl  Beifall  tindtMi;  die  Leute  Neben  seine  j,fedruckten  Schwach- 
h«Mten  in  zu  hellem  lachte  und  waren  schon  vorher  wider  ihn  ein- 
v»"en()mm(Mi.  (ileim  hatte  noch  m(»hr  wider  sich.  Kr  hat  sich  durch 
seine  SchwachhiMt  j^e^en  Klotz  unersetzlichen  Schaden  ji^ethan.  Ich 
kann  si(»  erklären,  ohne  seinem  Herzen,  das  ich  verehre,  zu  nah«» 
zu   treten." 

Interessant  ist  die  Zuschrift  vom  2^^.  Mai.  Auf  eint»  etwas 
iih(»rschwänv»'liche  Fn^undschaftsbeteurunj^»",  dal.<  Boies  Briefe  „njein 
rinzi)^(*r  lit<'rarischer  Umjran^,  wirklich  mein  (»inzij^er,"  fährt  Knebel 
fort:  ..D«'nken  Sie,  wie  wichtig  Sie  mir  schon  seyn  müssen!  Kür 
die  ijüti^rc  .Aufnahme  meiner  paar  alle|L»-orischtMi  Zeilen  danke  icli, 
wie  au(^h  für  die  \%Tbessi*runj^.  Sie  ist  vollkommen  richtijLf.  Sollen 
wir  n«)ch  weiter  von  diMi  übrijifen  vStück«'n  sprechen,  so  muß  ich 
Ihnen  nur  sajreii,  daß  ich  die  letzte  3.  Stn»phe  in  der  Od«'  an  Ramh*r 
vermuthlich  in  3.  und  0.  verwandt^ln  möcht«».  Wie  di«vse  aber  ht»ilien 
s()||<*n,  das  ist  (i«Mi  (löttern  annoch  b«»wul.<t.  Ab«*r  di«»  IdiM»  njuli 
mehr  aiisij-edehnt  w«Td«Mi.  \V«'lch«'s  das  B«\ss«»re  (iöttinn^n  od«'r 
(uUtinnen,  das  W(m1>  ich  noch  nicht.  Nach  d<'r  AnalojLfie  unsen*r 
Sprach«'  ist  «'s  das  erst«*n\  und  di«'  Noth  unserer  jj^tTeimten  Dichter 
selu'int  das  /w<'yte  dazu  j^«Mnacht  zu  haben.  Alle  Sylben  di<'ser  Art, 
\<»r  d«'n«'n  nicht  ein  kurz«'s  r  f«*hlt,  sind  sonst  kurz:  als  MöhrinnÖn, 
Sklavinnen  .  .  .  ."  Zu  (lies«'n  m«'trischen  B«'trachtun^«'n  bem«Tkt 
Boi«':  .. Raml<T  braucht  Sylb«'n  j^nMiut»"  kurz,  di«'  nicht  kurz  sind. 
l(*h  «Tstaun«'  üi)«*r  Klopstocks  Nachd«Mik<?n  darüb«'r  in  sein«'n  n«'U«'n 
Stü(^ken.    Abrr  s<'in«'  Sylb«'nnjalM'  sind   oft    fn'md."  ..\Vi«'  vi«'l«'n 

Dank  würde  ich  Ilnu'n  wiss«'n,-  sehr<*il)t  Kn«'b«'l  w«'it«'r.  ..wenn  Si«* 
das  ..Li«'(l  an  (lif  Ij«'b«'"  ein  bil.H'ln'n  zur«'(^lit  brinjK»*<'n  k(")nnt«'n.  l(*h 
kann  <'s.  vor  j«'t/t  w«'ni,v»'st«'ns,  unmoi»"li(*h,  bin  schon  zu  «'rnüich't 
darüb<'r  jl»'< 'worden.    Si«'  v«'rlanv;"<'n  «'in«'s  v«»n  m«'in«»n  ält«'r«'n  Stück«'n 

'1   V^l.  (la/u  Knebrl.s  litcrar.  N.icli!.«U  U«l  2.  S,  hi   |o|^.:  (iltrini  (in<i  |<icuhi  an  Knt'bcl. 
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himI  snllrii  rs  liirr  iiiil  s«*lir  \v«'iiivr  \'«TäiKl<'ruiij^('n  habt'ii.  I<'li  hah* 
«'S  urylii^'-HTi.  weil  i«*!i  I1UI1  iiiclil  inrlir  jjfiiiiz  mit  dtT  Pliilns«i]ihh- 
(l<'sst'!l)rn  /utrird«'!!  l)iii.  l"iiKl«'ii  Sir  rs  würdij^,  sc»  soll  noch  diir.m 
v^r.irhritri  wrnlrii.  ri)rrliiiii])t  liiibr  irli  vor  kur/rni  llirinr  allrli 
I'.ipirrr  diin'hj^»-ro-.iiivrrii  und  fiiidr  dariintrr  Kiiii)findimj4*rii  d«T 
Juvirud.  dir  irh  olmr  I  M'WillijL'iinj^'  riurs  I*'n'iiiidrs  nicht  jiranz  vrr- 
di»mirrri  wollir.  Wann  Sir  der  j^'ütijLTr  Krriind  sryii  wolltrn.  und 
Sir  kininrn  srln»n  «'lirr  als  i(*li  rin  kh'inrs  ('(»nciliuin  anstidliMi.  sn 
wullir  i(di  sir  na(*li  und  narh  Ilirrr  und  Ilirrr  Krrinidr  srIiarfiMi 
I iruriliriluiiLi'  uiiirrwrilr u.  I'iudrn  Sir  rinm  (irdankrn,  rint»  Aii- 
l.ivi'r.  SU  k«'nnir  H'li  s«.|clir  .dsd.mn  auf  Ihn*  Anj^abrn  brarbrilrn. 
\'n'llrirln  Iry«-  ich  zur  l'r(»])r  nnrli  riwas  l)rv.  Nur  Kdrrrkti's  Vi*r- 
I.iip^^rn  Sh-  nie  IiIn.  .  .  .••  KnrbrI  vrriral>  indi»l>  dir  Mfifüj^unK"  si-inrr 
l*iM"s|i-n.  drnn  r»nir  rrklärlr:  ..\'nn  Ihn«*n  sribst  niul>  ich  auch  rtwa»* 
Ii.iIh'ii.  I)i«-sin,il  ^iclirr  da^  ( irdirlit  ül)rr  dir  Wollust."  Dirsrs  k.ini 
d'im  n«>«'|i  rrrlit/filivj-,  ..inittrn  in  drm  kriryrrisi*lirii  I^Hnn**.  An 
S.dMiiiun  <  ir|Mj«r  ImIi«-  sirli  un^rr  Mars-  und  Musrnsolni  rin  Vorl»ild 
•jiiiunmM'ii :  ..  \\  j'n  xj^t-n  Sir  /u  d«-n  nru«'ii  Idyllrn  unsrrs  (irljnrrr 
|r||     lllUl>    ■jrsti-hfli.    «i.ll.^    Illirll    dirsr    M« 'islr  rsi  Ü(*kr   jLfan/   aulMTonlrni- 

lit'li  •■iiiyi'iiMii!iiH-ii   h.ihi-n.     Irh   !M'nirrkr  rinr  bivsondrrr  ( )rijLfinaliläi 

;m  >-«!n'r  unsj«kiin'-t«hrii  SjjimcIu-,  dir  uns  j^rj^friivärtivr  dopprit  .lui- 

t.dl«-n    miil>.    d.i    uir    d.is    yiMrii'Ni-    und    vTrsiudilr    in    dcTsrllirn.    sril 

K.iM!l«i.  .jnl,mu»*M   v:«\\«»lmt    /u   \vrrd«-n.     Man   sirht,  dal>  (lirsrr  Mann 

!:mi'   i!.i>-  X'nrurtlH-il   sirh    liiiiw  «'vj/u^rt/«-!!    y«-su<dit    hat    und   sirli    l»r- 

:iiil:t.    ■^' ii.!^.-i«-   W  :rkimvj«-ii    Iht\  <»i'/ul»rini»'rn,    .ds    d;is    stundrnianvTr 

W  "l.iL."  t..  i'ii    ■!ii»-^  !MU«:i  .\u^<lrurk«-s  «»drr  rinrs  yrwäldtrn  frrmdrn 

W"!'-  -.      W   •     j'-viu!!.    iii'li    li,d)rn   *-ir   1  »<  v.i  ul)rrt ;    sir  hal)rn   in»ch 

:■  ••'  :    -j'-^'-ii.    :i    «'ii    ■».•^«••r   •jfin.irht  in«-hr  als  aiirs,   was   \c]\  vit 

■  j'  ■'      .'■:     «I<ir -<■;■'  ;■    l'iM-^if   'j-«-|fs.-n    ImIx-.     !«"h    savT*'    ni<'ht    nndir: 

'■  ■    '...     ■•  '  .  •    i'i.    ■!.!..   ■'    -■';  ■l".->s,-  |d\||«-n  .Uli  Idri-n  vr«'brac*lil   htibrn. 

■.:  '11   ',.!'  k'f.        (i!  •..:>-:\   S.f   mir  d«i«'h    ilin-n   brsirii  Frriind 

\      ■      W   ■      ..    ■.   •'       i     \\\\-'\     ■;  -     j  iiti    (  ii-^.I!scIm|i   und   Ihr  (ilück. 

.     '•       M.  ■  '■       1.  ■■  !:•  !  '     \'iiNaiim'-ii    Sii-    j.i    inchts    dtirtin. 

^  ■•!.■•  :'t''-    l'r.ii'liif     Ilirrr    vi"'"*r«'ii*^«*ilijLrrn    Kr- 

\k  /■{     .-.h     {'»•stsknpluni :     ...Man     sajLfl     mir. 
:  I-  <i  •  ••  !•!'■      h    '.'.  •■'1  'j      I  .!'^'i-ii    Ii;itIi«-1'    koininrii.       Was    s.ivTrn 

"^  ■  '  -1    ..1    'tj.-iti    l:ii     d.i-    \'"lk"-      N.irh    ini'iniT    Knipfindunu' 

I.-    d.i-.   l'ÜrndrMr,  \\.is    iii    /i-lin    l.ihnn    isi    ^L^rdriirkl    wnrdi-n. 
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Ks  niüßtt»  denn  ..Alexis  und  Elise"  damit  streiten.  Wie  (»in  j[»"anz 
iin(l<T  Ding"  ist  doch  die  Geßner'scln»  Siniplicität!"  Und  Hoie  darani 
b*\sch\vichti3öf(Mid:  „Trotz  seines  ,.AU*xis*\  über  den  ieh  inMÜch  ^r- 
seufzt  habe,  Ist  (jleini  ein  vortrefflicher  Mann.  Aber  niul.>  man 
denn  j(*den  unj^efeilten  Versuch  drucken  lasstMi?  Kr  h(*bt  Sie  b«M- 
nah(^    wie    icli,    darum    möclit'    ich    ihn    noch    mehr    Heben."  Ja, 

Johann  Wilhehn  Lud\vij;if  (ihMm  schätzte  den  jung"en  rittiThchen  und 
sangfesfrohen  Knebel  aufs  höchste  und  richtete  an  ihn,  nach  piTsönHch 
v»*emachter  Bekanntschaft,  schon  im  Juli  1760  die  weissajifenden  Verse: 

Die   Liebe  bildete    Dein    \\rr/., 

Die  WeishtMt   Deinen   (leist, 

Du  sinj;»*est   WeishtMt,   Liebt»,  Scherz, 

Du  wirst  der  zweite  Kleist, 

Und   einst,  so  ^any.,  wie  (»r,  mein   Freund, 

Werd'  ich  von  Dir  beweint, 
Niclil  wenij;^  hatt<»  es  ihn  dalu»r  }k»*«»freut,  dal.>  Hoie  in  IN)tsdam 
den  «'inzig'en  ( )ftizier  halt*»  kt»nnen  lernen,  d(Mi  er,  (ileinj,  j^^'leich  nach 
s(Mnem  Kleist  setzt«*,  dem  er  spätt»r,  als  rr  dii»  Abdrücke  st»ines 
(ieist«'s  im  (iöttinj^er  Almanach  mit  Kntzücken  j^elesiMi,  t»nthusiastisch 
schrie)):  ..Unsern  zw«^iten  Kleist  prophezeit'  ich  meinem  liebten  \'ater- 
lande,  als  ich  die  ersten  V%*rsuche  meines  Kn(»bel  zu  s<»hen  b(*kam. 
Wir  sind  an   der  Pforte  der   KrfüllunjL»"!" 

Noch  belanj^HMcher  (»rscheint  der  nächste  Brief  vom  13. Juni  1771: 
..Also  soll  ich  Sie  di<\st\s  Jahr  niclit  seh<*n?  Das  (ieschick,  das  Ihn<*n 
mcht  v»ünstij^»"  ist,  Ix'liebt  auch  nur  zu)^leich  einen  Streich  damit  zu 
\«Ts«*tz<'n.  Wer  kann  sicli  iluuMi  wiedersetz<»n?  Das  Beste  ist,  wir 
tlum,  als  fühlten  wir  sii»  ni(*ht.  .  .  .  Danke,  dal>  Sie  mich  an  Ihren 
In-und,  Herrn  Kbert,^  so  v*-ui  «»mpfohlen  haben.  .\ber  warum 
chamktt'risirren  Sie  mir  ihn  und  die  andern  Männer  niclit  mehr? 
X'on  Lrssinj^s  Sinn]Lr<*dicht«'n-)  habe  ich  b«'n'its  die  Probeboj;»'<Mi  durch 
Ht'rrn  Kamlrr  erhalten.  Ich  weil.<  nicht,  was  dieser  Mann  unter 
d<T  leichtsinniifen  Anwenduri}^*  von  Wielaiids  Talenten  versteht. 
I(*h    dätHite,    der   .. Amadis**   wäre    für   einen    Di(*hter  wichtij^  jj^enutf. 

'1  lnh.inn  ArnnM  KlnTt.  II«»lr.ti  in  Itr.mnsdnvci;^.  I)ichtfr  «ItT  j»riiclui;^en  ..Kpi.stcln". 
V;;l.    Knebels   liier. ir.    N.ichhilä    WA  2.   S.  c)-.    nn,    m^. 

*i  ..Von  l.osin^^N  ^innjuoilirhtrn  werden  Sie  selmn  liehort  hatten.  Kin  Kinl.ill  n.ich 
seiner  .\rt.  ti.il»  er  jet/t  nielu  ^exhiekt  sei.  zu  arbeiten,  macht.  «laU  wir  «las  Ver^niiyen 
entbehren    niiissen,    sie   jet/l    zu    lesi-n."*      n<iie   an    Knebel.    ZX.  Mai   1771.      Kbenda   S.  «»7. 
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( )(l«»r  soll  4'!"  ThcattThihliotlK'kf'ii  und  Hainhurj^ische  Draniaturjirii'n 
srlirfihfii-'  .  .  .  KomiiH*  i(Mi  wirdtT  mich  Berlin,  so  wvrd"  ich  tinMii 
M()j;»-|i(-listrs  thim,  Ihnen  I^'vträjkfr  zmn  Muson-Alnianach  zu  vi-r- 
Ncliaft«Mi.  V«»n  mir  st^Ibst  kann  ich  noch  nichts  zuvcrlässij^  ver- 
s])n*cln'n.  Kinlalh'  noch  /urNnth!  aber  k«Mnc  ausj^»*eführt,  g'ar  keine. 
Das  ist  ein  I*^Iend,  ich  bin  turchtstim,  und  dabei  sclieu«»  ich  die  Arbeil 
v(»n  (liestT  Art,  weil  sie  mich  /u  bald  stumpf  lä(>t.  Das  Werk  der 
Musen  ist  ««in  lein  Werk  un<l  erfordert  wahrhch  alle  Si»eliMikräfle. 
Aber  wie  kann  i(*h  ihm  diese  ^eb«Mi?  -  \'on  unserem  (ileini  hab' 
ich  vnr  kur/«'m  «•jnrn  Brief  erhalten  und  zu^kHimc^Ii  dtMi  IVänumeratif)ns- 
])lan  w«'nn  man  das  Dinj^"  so  nennen  kann  —  zu  der  neuen  Aus- 

vfal)!'  si'irH'r  Werke.  Ich  wi'il.^  wirklich  noch  niclit  recht,  was  ich 
mir  vnn  drm  Mainie  d«Mik«*n  sc»ll.  Ks  ist  wahr,  er  hat  <?in  warmes 
(iefiihl  für  srini'  l-'reund«'.  ja  n«>(*]i  m«'hr,  er  hat  zu  viel  Knthusiasmus 
für  Nir:  ai>er  «t  h.ii  auch  «labry  so  viel  .S(*hwacliheiten,  und  »iii's 
/um.il  \«»n  d«'r  si'hriflstriJeriM'hrn  St-ite,  dal.>  man  sich  biswi'ilen 
(h'W.iIi  .inthun  mul\  ihn  nicht  zu  verachten,  und  wenijjfstt»ns  Mitleid 
mit  ihm  haben  ]\\u[>.  Seine  lierausj^Mbe  der  SpaldinjLfischi'n  Briefe 
/.  I-..  si-t/i  ihn  wieder  aufs  neuf  sn  «ri-waltiv»'  herunt^T,  dal>  seine 
Ireun«!«-  *ill<'  Nutii  haben,  sieh  Neim'r  anzum-lnnen.  indej?  bin  ich 
mii  dtr  l-'j-klürun«^»-  d«*>s  lirrrn  S])aldiny  in  fjen  Zeituii>fi'n  audi  jLfar 
nieiit  /ufriedeii.  h*h  habe  die-  Bri»'f»'  zwar  n<icli  nicht  )feli*sen  und 
weii.i  diso  nicht,  w.i>  sie  alles  \'erlänvrli<*hes  enthalten,  aber  sollte 
«■s  Weller  iin^his  .ils  Seherz  und  Ij«'be  seyn.  ja  so  sclnn(*(*kt  es  doch 
yMi"  /u  Ni'hr  n.ieli  (lein  Probst,  nh-  nnt  solehem  Abscheu  zu  vtTdamnien. 
Kann  m.in  «h-nn  in  I  )eut^clil.ind  di«-  s(*hwarzi*  Kutte  nicht  trajiTrii, 
«•Im«-   •ni    biseln-n  leh    niav»'   d«'n    Namen    nicht    nennen  —  zu   sevn 

•  •il.-r  zu   ii.i"»«-!:"-  S:i-   h,i!i«-n   über   ..Alexis  und    Klise-  nur  vTt'Si'ufzi. 

ti!'!    i«ii    Ität!'-   :>.il«!  i»:ii'Te    I  liriinen  d.irüber  \i'r;^»'nssi-ii.     Nocli  innni*r 
\--.  '!'■■:    X.mi'-n  •!••-  X»  i  t.i-s^.-r^  \«-rtühri,  Li^  i«*h  «las  elende  (jewä-scln' 
'■A-\      •-    'i!f\  iM.i!    iiurel:    ninl    ir.iui«-    nneli    mimer    nieiuiMi   eijLTeinMi 
\i.L"'     '.<■!■•.      Ii'ii    fiat'ht«-.   ••-    niu!';«-   «liireli.iU'N  an    mir  Iii*}ifen.  . . .  In 
'    -:■"    I    ■  '1-  I-    •!'■-  ll'-rin  K  i'-t -i-hni.inn '.  habe  ich  Kniptindujiv»^. 

I*..         :■'     •.  I'  '    N'ii«--    ij«-lim«!i-ii \l)i-r   w.is    ich   zu   den    Ihrij^en 

■j"        \\  .e-   •h-nn-'     Dal.»  «-^   nur  '-eln-;ni,  .jK   wenn   sie   mein    Freuinl 

'     K.irl    Fr  nn.  ..Manlir   l<iii;:iil|ili".   \  ltLinhct  iIlt  n.  /.  licnihiiitrii 

II  tnli  iivifMiniie.  cl    ein    hjrl«n»    rrti-il    üIht    ihn    Krl^UlC    äu    halirn 

\  .;I.   I.itcrjr. 
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/i(Miilich  flüchtig  entworfen  habe.  Das  bey  der  Trennung*  von 
unsenn  —  (ileini  vennuthlich !  —  ist  aus  einem  warmen  Merzen 
^•«•flössen,  eine  weiche,  beneidenswürdig"e  Sprache!  Aber  an  dieser 
fehlt  es  dem  Dichter  überhaupt  nicht.  Nur  mehr  neue  Krfindungf, 
mehr  Phm  wünscht'  ich  in  den  übrigen.  ...  Hier  haben  Sit»*s!  So 
wie  Sie  es  verlangten!  Aber  ist  es  nicht  ärgerlich,  sich  so  dreist 
von  einem  Menschen  beurtheilt  zu  sehen,  der  selbst  vielleicht  acht 
Tage  aufsitzt  und  doch  kein  Impromptu  zu  Stande  bringt?  Ich  kann 
nicht  helfen.  Noch  einmal,  es  geschehe  Dein  Wille.  Ich  werde 
mir  all«»  Müht*  geben,  Ihnen,  so  bald  als  möglich  ist,  (ielegenhcMt 
zur  Rache»  zu  geben.  Vielleicht  wenn  ich  heute  von  der  Wache 
komme,  schreib'  ich  ein  Liedchen  ab,  woran  Sie  sich  einstweilen 
üben  können.  Ich  weili  wohl,  was  das  für  ein  verdammtes  Ding 
ist  nnt  d«Mii  Bessern.  Mein  (ieist  ist  steif  und  .stättisch,  wenn  es 
dazu  kömmt.  In  der  Angst  mach'  ich  lieber  wieder  einen  neuen 
Kntwurf,  um  nur  den  alttMi  nicht  mehr  vor  Augen  haben  zu  dürfen. 
Aber  ich  verlasse  mich  auf  vSie!  Sie  sollen  mir  die  stumpfe  Schneide 
wetztMi  helfen  ....  Kommen  Sie  nach  Potsdam  und  von  da  aus  mit 
mir  nach  Sans-Souci!  Alle  Jahre  wird  (»s  da  schöiuT,  und  dies  Jahr 
ist  (»s  mehr  als  zu  schön.  Unser  guter  König  hat  unter  anderen 
TtMnpeln  auch  dtT  Freundschaft  einen  Tempel  von  weißem  Marmor 
daselbst  erbauet.*)  Das  ist  das  Kinzige,  worum  ich  ihm  sein  König- 
tlium   ben(Mde." 

Im  (regensalzt*  zu  der  scharfen  Kritik  über  (il«Mm  geht  Knebt»l 
mit  Klopstock  wesentlich  gelinder  um.  Kr  schreibt  an  Hoie  den 
-2  2.  September  1771:  «MtMuer  Lieder  sind  nur  zw(*v  odt»r  dn*y  und 
sind  noch  gar  nicht  dazu  ajustirt,  um  dem  liederreichen  (löttingischen 
Dichter  präsentirt  zu  werden.  Auch  bin  ich  seit  einiger  Zeit  wi«'der 
so  wenig  vertraut  mit  dem  Dichtergott  Hraga,  dal.>  mir  kein  (ie- 
danke  dazu  in  (Wn  Sinn  kömmt.  Nun  ein  a  propos!  von  Hraga. 
Sie  seh(Mi  wohl,  dal.^  dieser  wiedererkannte  (iott  mir  durch  KIop- 
stocks  Oden  in  die  Seele  gekunnnen  ist.  Ja,  ich  hab«»  sie  gelest»n; 
hier   auf   dieser    meiner   letzen   Wache,   bis   zur  Ablösung,    und  s«*it 

^  „In  I'iilsii.iin.  \v(i  ich  /u  ilrcv  Nachten  aut  die  Wache  ziehen  inuU.  iiml  wi« 
man  der  (föttin  Kreuiulschati  eiiu-ii  Tempel  von  wciUcni  Marmor  errichtet  hat.  ;>lautH  . 
iliitt  in  FotMlani  .uich  n<»ch  .uil>er  ilem  Marmurtempel  ein  Her/,  .schläft,  «la^  «lie  Kreun«!- 
■cbaft  zu  Inrwahren  «^eNvünli'^t  h.it."  Knebel  an  tiilhert  20.  Juni  1771.  I.iterar.  N.u  It- 
laft  Bd  2.  S.    IK. 
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flif's«»in  schon  «'inij^'c  Mal«'  wieder,  mit  KrschöpfunvT  inciin'r  jjfanztMi 
Lim;^r,  (liin'lijL»"«*l<'s«'n.  du^sr  Klopstockisclu'ii  Odfii.  Nun,  was  ich 
siij2f»'?  Ira)^»-rn  Sic  jjfanz  truck(Mi.  I)al>  «'intMn  Laven,  wu»  icli  hin,  das 
UrthtMl  von  s(»  i^n^wcihltMi  Dinj^rn  kaum  v(*rji»*Önnt  ist.  Ich  \v«*il> 
noch  zu  wrnii^  von  hra^^-a,  Tialf  und  UHcr  und  des  Krstcrii  schöiif 
(icmalilin  Iduna,  dal>  ich  urthrilen  kinint«»,  oh  ilnicn  ^Xpollci,  M«Tkur. 
Am«»r  und  \'rnus  in  allen  Stücken  weicJKMi  inül>en.  Frevhch  da^ 
N<ni<'  j^n'lällt:  und  aucli  liier  ifefällt  es.  Doch  wollt'  ich,  his  zu 
«»iner  jL^enauen  Kenntnil.\  die  nie  jifenuj^  /u  rühmende  Toleranz  auch 
hier  «Thitten  und  den  IMnihus  Apollo  nicht  so  liald  seiner  ITnsterh- 
li(*hk(Ml    zu    l)t'r.iul)en    «-rniahnen.  Von    dem    Ton«'   der    (iedidilf 

seihsti  ( )hne  Klüj^linyshlick«'!  Sie  wissen,  ich  hin  kein  Oiticu^; 
ich  sprach's  hlol.^  zu  «'in«'in  I^'reund«',  von  dem  ich  hei  jedtMn  I''«*hl- 
trilt  \'er/<'ihunvr  «'rwarl«':  auch  hah«'  ich  di«'  G«'dicht«*  lanji*e  n«»ch 
nic*ht  yt'uutf  v»"«'l<'srn.  und  ich  versi«'he  n«»ch  kaum  die  Hälfte  davon. 
-  Mül.^le  i«*h  ni(*ht  «les  Dichters  erst«'r  'ruj^«*nd.  d«*s  ])alriotis(*hen 
Kvh-rs  für  das  X'.iterland  vj'ri^n'ssen,  wenn  ich  d«'r  deutsdien  Mus«* 
nicht  zu  di<'s»T  P>ereu*h«-rum^'- ( üück  wüns(*h«'n  wollte!"  Vi«d  Schöni-s. 
viel  l'iillrv;.  vi«'!  Vort reltli(*h<vs  un<l  am  nn'ist«'n  vi«*!  Neues!  I)«'r 
l)i(*hter  ist  .im  wahrst<"n  nni  i'inem  Adl«'r  zu  v«'rjL»*l eichen:  er  flii'tft 
zur  Sonn«-,  Ix-y  ln'ii«'rm  unumw«"»lkt<'M  MimuK'l,  his  wir  ihn  mit  He- 
w  und«'runv«"  aus  unsern  liiu'ken  \«'rli«*r«'n;  aher  oft  auch  stn*hl  i-r 
durch  «'MI  irühfs  (ii'WoIk.  und  wir  sch<'n  nichts  als  Kinsteriiil*  und 
Naclii  ndcr  .m«*Ii  l>l«»I>«'  mall«'  l<«vy«-nw«»lk«*n.  ( )hn«' Alh'ji^ori«*!  (i«*\\il> 
ist.  dal.^  diT  '^»riilNt«-  Iln-il  (l«*r  Invi-rsidu«'!!  «h's  I)iclit«*rs  zu  kühn  isi. 
si'iin-  Spra<'!H-  zu  unvi'«'\\  «»hnli«'h  und  «ladur(*h  leyd«'r!  nicht  s«*ll«'n 
un\«'rsiäinll:eli.  Wir  iialx'U,  ich  und  t-iii  {'"n-und.  der  audi  M«'nscln*n- 
u;id  ( i<»itiTS]HM«'h.-  \«-rsi<'lit.  m.in(*ln' St«'II«'  nii'hr  als  «»inmal  vT^'^^'!^*'" 
UM«!  li,ii)i'ii  ^:i*  n«»''h  zur  Siun<h-  nu*hl  iierausj^i-ehracht.  Was  sulj 
«i'-nii  d.i"-  |- r.iiii-Mziiiiin'T  «mJ«'!' d»'r  l'rancnzimmer  ähnliche  F.ii'l^hahiT- 
'  >il«'i-  \.w  \\iit  '.;ii(!  •■Mijliili  dp->.«'  (M'diehi«-  i,'"«'schri*'hi'n!''  Doch  flii> 
■j'!:;  ::.ir  •:■■■  Sj.r.i.l,!-  .n;.  |  )rT  'm'i>-iI  |-"rrvli«*h  ist  «»r  nidit  si-hi-ii 
< -M     '•"'.o-v.    '  ;  li.ii»':-.-! .     /;irt  l:«'lif  r.     iräimlielHT  kurz,    er    liat     f.iM 

.1.  •     I':'\..   k"-    ■   '  ■iii«':i<ii.   ilif   mir  •■■n(n'i-«t    haht'ii  k.inn:  «dter  .luch 
•'..  •    !:.:    ;:■      ••'.    Iiii-j"-«-.      !•  r  l»!«-:l)i    ^ü-Ii    nn*hi    imuMT  j^h'irh  .  .  .  . 
M-.    ■■■ '■'    I  i. ■."•■. ii;.ih    .11   •:«i..  ■•!--!i-i:  liin-h.   Ihm   «h'in  wir  nichts  fühh'U. 
■'I  ■'     '1..  \  -i''-  I-:  !    MM-iM"    l«-!!'!'    ■-;.     Wiillh-n  Sie  wold   die  <  h\t 

II'    i  ■    •       ■■■'   \'--^'  ■  '■      j'  ■■  .:  -l.i    ii.ii»«-n     i  >c|i-r   liihh'n  Sie  nicht,  d^it 


Aus  Karl  Ludwig  von  Knebels  Frühzeit  52^ 

«»in  niittolniäl>i^er  Dichter  auch  so  was  niachni  könnU'?  ....  Das 
Müssij;r(»,  Matto,  (it^dehntt*,  Sc^ynsollendc,  Diinklr  odor  j^aiiz  Finstere 
so  iiiancht^r  Strophen  wollen  wir  izt  nicht  erwähnen.  .  .  .  Aber  das 
Verdienst  dt»s  g*roßen  Dichters,  des  neuen,  das  Verdienst  des  SylbiMi- 
nial>es,  welches  mir  bei  ihm  ein  aul^erordentiich  j^TcHües  scheint, 
das  \'(*rdienst  des  rt»chtschaffentMi  Mannes,  des  j^anzen  warmen 
Freund(»s,  des  Mannes  voll  P'mpfindung*  für  jede  Situation  des  LebtMis, 
dit»s  scheint  mir  Klopstocks  wahres  Verdienst  zu  seyn.- 

Ks  folg*t  noch  eine  Reihe  Ausführunjiren  über  den  Bardt»n.  „Sie 
wiss«*n  schon,"  (»rwiderte  Hoie,  dal.>  Sie  in  diesem  Punkte  mit  t»inem 
KnthusiastiMi  zu  thun  habt»n.  Ich  haltt»  Klopstock  für  d(Mi  ersten 
und  beinahe  für  den  (Mnzi|;ifeii  Dichter  unserer  Nation.  Kr  macht 
mir  das  Herz  schla|;ifen,  der  Athem  wird  mir  zu  enj^e,  ich  mu(>  auf- 
hiirtMi  zu  l(\sen.  Und  nun,  wenn  ich  wieder  anfange,  fühl*  ich  ihn 
erst  recht.  .  .  .  Die  von  Ihnen  g-t^tadt^ltt»  Ode  »Heinrich  diT  Vogrjt^rc 
ifeliört  zu  den  alh^rleichtesten.  Wej^-en  der  au  C^idli  bin  ich  nicht 
Ihrer  Meinuii}^*."  In   einem   früheren   Briefe    hatti»  Hoie  erwähnt: 

.. Kin  Fnuind  von  mir  hat  das  F^ervig'ilium  Veneris  so  übersetzt,  dal.^ 
i(*h  es  Ramler  zeij^en  nml>.  Ich  vtTsuche  jetzt  die  leichte  epitn»." 
Hierzu  bemerkte  nun  Kn(»bel:  „Das  Pervij^ifilium  Veneris,  bekomme 
ich  das  auch?  Und  Ihre  «»pitnvs-'  Wahrhaftig  kein  schlt»chtes  Feld! 
Ich  hatt'  es  mir  auf  m<Mne  alten  Ta^e  aufj,Jfehoben,  wenn  ich  noch 
Dichter  würde.  So  was  wie  Horaz  möcht'  ich  auch  )^t\schrieben 
haben,  ich  tinde  noch  zu  weniji»"  Aehnlichi's  in  uns«'nT  Sprache.- 
\'on  personlichem  Interesse  ist  folj^endtT  Passus:  „Wenn  Sie  nach 
Cassel  kommen,  so  besuchen  Sie  ja  meinen  Bruder.  Sie  werdtMi  einen 
durchaus  rechtschaffenen,  fn*undschaftlichen  Mann  an  ihm  finden  und 
einen  )^rol.<en  Lielihiiber,  wenn  auch  j^leich  keinen  j^rol>en  K(Mint*r  der 
Muse.  Wir  sind  zärtliche  l^reunde,  und  dies  haben  wir  Brüder 
denn  unsen*r  sind  sei^lis  und  eine  Schwester  g"emein.  Verzeih«*n 
Si<*,  daf>  ich  hier  unsern  Pan^'j^'vrikus  halte!"  Knebi»ls  nn*nschen- 
freundliche  Teilnahme  für  (\rn  als  (iem<Mn(Mi  in  FN>tsdam  dienenden 
Nalurdichter  Kaulseysen  bekundet  sich  mehrfa(*h:  „Uns<;r  armer 
Kaulseysen  i«'i)t  no(*h  immer  in  Verzweiflunj^»*.  Vor  ein  ])aar  Wo(*hen 
hai  er  mir  einr  (  )(le  zuvi<'>^(*hi(*kt,  die  an  mich  s<'lbst  jLferichtet  war. 
Ich  mul>  si«'  Ihnen  noiHi  abst^hriMben.  Sie  sollen  urtheilen,  ob  der 
Mann  nicht  Kennt niss«*  h,\[  nnd  ni(*ht  lahijn*  wäre,  IkWkt  zu  steivi'en. 
Fs    ist    Sünde,   wenn    man    ihn    verderben    läl.U.      Ich    thu<%  was    ich 
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kann;  abc^r  dir  Menschrn  sind  kalt.  Xous  soninu^s  un  pi»u  sec  «mi 
tout,  saj^'t  Vnitain»." 

Auf  dit*  Zusrndunj^  zwrirr  Oden,  dariinl«*r  di«*  »Wollust«,  für 
dt»n  Ahnanarh  antwortete  Boit*:  „Sie  haben  mich  entzückt.  Das 
ist  j»"«»\vil>  Ihr  l''eld!  SinjLfen  Sie  doch  mehr!**  worauf  Knebt^i  am 
IQ.  ( )ktoh«»r  1771,  dankbar  für  s(»Iche  KrmunterunjLT,  verhielt,  dir 
j^»*uten  H(>ffnunjL»'en,  so  vit»l  er  könnt»,  zu  erfüllen.  ,.Was  sag'en  Sie" 
lt\sen  wir  weiter,  „zu  dem,  was  der  Wandsbt^cktT  Bote  über  den 
»Amadis«  schreibt?  Ich  tinde  es  sehr  häßlich,  die  Tuj^'end  eines 
Mannes  ohne  Noth  verdä(*hti.i*-  zu  macln»n.  I)«t  Aufsatz  sieht  Lessinvr 
ähnlich.  Witz  und  Bosheit.  Kr  bleibt  nicht  bei  dem,  was  ihm  die 
Schrift  selbst  zeiJ^^^.t,  sondern  ^eht  auf  den  vonji^en  L(*beii.slauf  des 
Dichters  zurück.  Wozu?  Amadis  ist  mir  nicht  j^efährlich  jkCewesi'ii. 
und  ist  er  <'s  welchen  jrr\v(\s«»n,  so  mul.>  er  t»s  doch  nicht  s*'\n. 
Ks  ist  rin  Widin*s  Lirblin)^*-s)^»'edi(*ht  für  mich;  und  ich  würde  mir 
krini'  ])ucell<'  (Vi  )rleans  dazu  erwählen,  wenn  sie  auch  n«icli  zehn- 
mal  mehr  Witz   hätte." 

I)iesrr  \'rriridijL»'un^  df*s  damals  erschienenen  „Neuen  Amadis" 
von  Wirhmd  stimmt«*  Boir  l)i'i,  drr  srinem  Freunde  die  Lektün» 
<lrs  sf'hr  ori.kjint'lh'n  Wandsbrckrr  I^>ten  em])fohleii  hatte:  nitin 
ktnine  den  Amadis  ni«*ht  anders  als  Ix^wundern,  «*s  sei  auch  M'in 
Lieblin>*-sj^r(li(*ht,  ein  wahn's  (iej^«*nmittel  für  den  SpletMi,  Lessiiij^  sei 
«•b«Mi  st)  voll  d.ivim,  daln'r  (i«'r  Aufsatz  ni(*ht  von  ihm  herrühren  könne. 

KnrbrI   sehlol.x  di«'  nbio-,.   Kpistrj   mit  «'in   |.)aar  Kpiynintnien: 

A  1»   d  i«'   K  <»srnkn  ospe. 

SelioMsi.'  «Irr   BluMH'iiI  «»  brich   h«'rvor  und   helle  die  Sc*hatti*n 

Dn-vcx    Rosfiibaunis  aul. 
n^rw   rntt    |)u'li.  «In-  Ros«- «Ii-r  Mä«l(*h«'n :   ihr  ( irazi«'nfest  solimückt 

l\«-m«"     IilMIPr    \\\*'     l)ll. 

<  !  IM  i>^r  li  i!  It    «-iin-s    M  ii  iMLl'vi'än  y"«'rs. 

Il'rr   ilii'^i-r    \l.iriii<.r   d«'rkt    d«'M    «•«lim    l<itt«T   V<'it  1 

Si-ii    vjr.ii>t«-^    hi«inl    w.ir   .lui    «Ih-v«'!"    W«'ll    »li«'    Zeit. 

S.-iii    II:m  iii'-i    '^1    ^••m   «ii'.ili:  d«T  «lr«'vmttl   m'I'j^*«'   Mann. 

\)t']\    iü'-r  «!••   M.'^sf  /i-'i    iii*"lii    ini-jjr   \ «'rhilvi'^'n   kann. 
\\'.i.-!i--iir'.-.  \i:M'iili.iv!iM   »i'hI  l 'iihi-lruMliyiM'in  im  militäriM*hen 
S!.,i.,i.-   •••■fiiilt.-   -i.ii    inr-ji-it  <  Mti/i'-r.      l  v   kl.iytf.  dal.*  derDiens't   ihn 
/ii    -••■lii'    -•  ■!i«-:"  /"'  •    "  H|-.iiii  »•'.   ':.iS    i-r  I 'ir'^'aii;»'  mit  b«*sseren  Kn'Unden 
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'>der  dtMi  Wissenschaften  nur  verstohlen  gemelle,  „Ich  habe  eine 
Ode  an  Raniler  )^jfewaj^,  sie  ist  ß*ut  aufg*enomnien  worden.  Sie 
solliMi  solche  nebst  ein  paar  andt^ren  AusbrüchcMi  incMiier  Muse 
liab(»n,"  schrieb  er  an  Boie  den  20.  März  1772  und  iü^tr  seufzend 
hinzu:  „Und  nun  wird  es  bald  wieder  Morg'en!  und  diesen  Morg'en 
wird  noch  ex(»rzi(»rt!" 

Kin  Kreig*nis  für  ihn  war  der  Besuch  Gleinis  in  Potsdam,  der 
ihm,  wie  wir  schon  sahen,  von  jehtT  die  innig*stt*  Sympathie  ent- 
g'eg'enj^f^bracht  hatte,  wie  denn  dieser  Förderer  und  Freund  zahl- 
reicher Poeten  seiner  Zeit  als  „Vater  Gleim**  verehrt  und  noch 
kürzlich  zur  hundertsten  Wiederkehr  seines  Heimgfaiig'es  nicht  so- 
wohl wiegen  sein(*r  ei^i^ftMien  DichtungcMi,  deren  bt»rühmteste  die 
-I*n»ul.^ischen  Krieg-slied(»r  (ünes  Grenadiers"  sind,  sondern  sp<'ziell 
um  seiner  jünji^eren  Talenten  gewidmeten  Fürsorg*e  und  Wohltaten 
willen  mit  Recht  gfepriesen  w^orden  ist.  Knebel  konnte  damals  kein 
rechtes  Verhältnis  zu  ihm  finden.  „Ich  weiß  nicht/*  klag^  er  am 
20.  Juni,  „wc^lcher  von  F^eyden  d(Mi  andern  am  meist<»n  V(»rändert  maj^ 
V»"efunden  haben.  Ks  ist  j^(»wil>,  ich  bin  durch  meine  beständij^'en 
liämorrhoidalischen  Zustände  so  herunt(»r  j^^ekommen,  daß  Gleim 
w«'nivrstens  zehn  Jahn»  jünj^er  ist  als  ich.  Das  Schlimmste  war,  daß 
«T  mein  kaltes,  oft  finsten\s  Bc*traj^(»n  auf  die  Rechnunj^  meiner 
abj^fenommenen  Freundschaft  Jjfej^en  ihn  stützte.  Wie  wenij^  hab*  ich 
auf  diese  Art  mich  j«»  mit  der  Hoffnung;»-  eines  Freundes  zu  schmeicheln! 
Sollten  Sie  (»twa  mtMuem  Bruder  »»her  noch  schreiben,  so  sajt^en 
Sil'  ihm  (loch,  dass  ich  (ileini  jk^'tvsprochen,  und  dass  er  di(»  jkfänzlichc» 
Kn»berunj^  von  (li\s  I)icht(»rs  Niece  j^^emacht  hat.  Sie  wollte  mich 
nicht  vor  mein<Mi  Bruder  annehmen.  Was  kann  ich  dafür,  dass  ich 
kein  so  vfutes  Herz  im   (iesicht  habe?** 

Boies  r^es^n'istt^runv^  für  (lottfried  Auji^fust  Bürjjfer  teilte*  Kn(»bel: 
„Desto  lieber  komme  ich  auf  unsern  Bürg"er,  in  dem  di*r  Lieder^'t^ist 
zwiefach  seinen  Aufenthalt  ji^efunden  hat.  Nur  das  Danklied  scheint 
mir  in  einem  zu  besondt»ren  Tone,  welcht*r  wohl  ein  bischen  zu 
familiär,  jL^eg-en  unseren  Herr  Gott,  seyn  könnt«*.  Kinem  so  feinen 
Krnn<T  drr  sinnlichen  Wollust  und  besonders  der  Weine  traut  man 
keiniMi  so  sptv.ielltMi  Umj^^ang"  mit  diesem  höchsten  W<*s(Mi  zu.  Aber 
sonst,  welche  Leichti|Lrkt»it,  welcher  Wohlklanj^,  welche  Fülle  von 
.iiijLjrenehmen  (iedank(*n! ...  Das  ernste  Pathos'*,  heißt  t*s  in  seinem 
Brii'le   v<>ni   20.  ( )kt()b«'r  1  772   an    !^)ie  weiter,  „hat  t*s  nicht  bey  uns 


^26  K.  Th.  (i.icitcrtz.   Aus  Karl  Ludwig  vdd  Kucbels  Frühzelt 

ZU  wtMiijLT  Aiihänj^'cr?  Abrr  da  unsor  Piirnal>  so  viel  Dichter  nährt, 
sollt»'  nicht  Kiiu^r  ein  \V<»rk  dr  plus  lou^  haltMiie  unttTiieliiiWMi 
wollrii?  I(*h  sixffi'  (li«\s«'S  lhn<'ii!  Sir  halx'ii  dit*  IVkaiiiitsehaft  v<»!i 
(h'ii  inrisini  juns^»*«-!!  Dii^liicni;  Sit»  snllrn  (lifst»|h«'n  nielil  hlnl>  für 
(Irii  Musfu-AlinaihM^h  alh'iii  «T/it'hrii!  . . .  Nun  «mih*  fn'undsrhaflliclit' 
\aeliri(*ht:    (lal>    Ihr    Knrhrl    nä(*hstf!is  wrr   \vtM(>  wie    halcl-' 

si'inrn  hit'sivffii  Aulriitli.ilt  vfrämlrm  wird.  !(*ii  w<'rd<*  iiändieh 
iin-uirij  Ai)scliiiMl  iius  hie'sij^ru  Diciistrn  Hflinirn.  Tausrnil  l'rsa(*]ii'n 
hrw«'«^rii  mieli  d.i/u:  und  w<*nn  t-s  auiMi  nur  dir  rin/ivT«*  wän».  dal>  mir 
nirin«'  hirsivjr  Lrhrnsarl.  und  se-lhst  ührrhaupt  dii»  niilitähsehr,  nu'hl 
nirlir  vr<'tällt.  Wir  sind  in  «Irr  Tliat  im  I"rir(lrn  virl  seldiininrr 
daran,  wir  im  Krir^":  und  das,  für  was?  l/l  da  ich  mir  dir  Saeh»' 
ruhivT«*'"  l>rdrnkr.  tindr  ich  rs  kaum  m(")]L»lirli.  da(.^  ieli  rs  so  lanv*"'* 
aus;,^»-rh.dl«*n  lial»r.  hh  li. d)r  writrr  krinr  IVojrktr,  als  dal>  ieh 
ruliiv»"  uml  als  Nh'Usrh  jrbrn  wdl:  «las  i(*h  hish«*r  nii*ht  imni(*r  )^(*ki>nni 
h.dx".  Will  sirh  irv,«"rn<l  «-in  I-iirst  nirinrr  anindiinrn  und  nirin  Lrl>rn 
«•rlrirhtrrn,  sn  kMuii  rr  rs:  will  «-r's  nirlil,  s<»  wrnh»  udi  srlmn  srhrn, 
d.il.'!  irh  durrhkninm«-.  Irli  will  mirh  in  mieh  vrrschlir|.MMi  und 
riin'ii  \\'mk<l  drr  lud«-  Ixvirhrn.  wo  ich  trry  sryn  kann.  Was 
\\«*il<'r  wird,  das  wrii.N  ich  nicht:  alx-r  das  Wril?  ich.  ila(>  ich  hishrr 
\i»n    tli-m    l.i-lx-ii    inM-h   sriir   w«'ni]n"  y'rnossrn    habr." 

Ijnii*  hi'i^riil.U«'  dirsj'  I)nis(*h,ili  hrsu-ns:  „l'«'l>rr  Ihren  Austritt 
.lu^  drm  SMl«l,iti-nsi.Mid  Irru'  ich  mich.  w<'il  i<*h  vflauhr,  Sir  niiissfu 
in   «iiHiii   .mdrrn  Stand«-   nach   Ihrrr  I  )«*nkunysart  j*"liirklirhrr  sryn." 

I  )nrrli  ij'-n  i*nn/«-n  \«»n  I*rrnl.>''ii  .m  dir  I  jrr/.nj^in-Witwr  n.n'h 
\\  •Minar  «'nipt«»hlrn.  wur<l«-  !\n«-l»rl  nuit«'ll».ir  l'rhrhrr  v«in  ( itirthr** 
l-intnii  u  d«'ii  /ukiinttiv»'«'n  kl.issisclu-n  I\rris,  jrnrn  (jlan/.punkt  m 
ii«T  I  n".siii:ii',j'''>«cliirlit«-  dt-r  d''Utscli«-n  I.ii«-ratur.  I )ir  Krwartunif ,  in 
d'-r  l\r:si  lii-n  INns!.-  einen  Mitii-lw  «'t^*  /wischen  Kainirr  und  Klopstnck 
/i;  tind'ii.  <Ttiillie  er  tr^-iiich  nicht,  iiln-r  .ds  ifrsrhmackvcdh'F  l)ieht*M" 
\i'i:  ll\nMi'-n  und  h.leM-:eii.  .ds  tii«'hii),fer  l'hrrsrizrr,  J4't*istrriehrr 
<  n-"--!ise!i.itter  und  rdii'-r  l.»'in-ii-kLinstli'r,  vor  allrni  als  tn'Ufr  „L'r- 
iii-iiiii:  ■  i!-  =  >.«-r«'-  Altiif  siei-v  lijt  Kni'ln'l  vnrhildlich  und  brfruchtrnd 
■j'  u  -".v'  t  ■  ■!■  I).:;i''i'.  l).iiui!i  .iiieieN>;ep-n  wt»hl  auch  dii'  hier 
■     :.j. '.     ■.  ■     Ii'-n'.;!!    iii  .;    |-.!i:s..di-n   ,ius  seim-r   I-"rühz«Mt. 


Neun  Briefe  Niebuhrs  aus  Italien. 

Herausgegeben  von 

Karl  Georg  Brandis. 

Säiiulirlit'  Bri(»f(\  welche  auf  den  tolj,Jfen(ien  Seiten  im  vretn^utMi 
Wortlaut  abj^»*edruckt  werden,  stammen  aus  dem  Xaclilaü  von 
Christian  Auj^-ust  Brandis,  an  dtMi  sie  auch  jcerichtet  waren  und 
alle  sind  bis  auf  den  letzten  in  Rom  oder  in  dessen  nächster  Um- 
v^ebun)^  i>'esch rieben. 

Brandis  war  mit  Niebuhr  im  H<»rbst  iHio  nach  Rom  j^fejifanjLfen, 
hatte  dort  ein  Jahr  lan)^  als  Lej^ationssekretär  im  vertrautesten 
UmjLfanj2f  mit  ihm  verweilt,  um  dann  aus  Gesundheitsrücksichten 
im  Herbst  1817  aus  dieser  amtlichen  Stelhinj^  zu  scheiden.  Im 
November  1817  reiste  Brandis  mit  Krnst  Platner.  dem  spät(»nMi 
Verfasser  der  bekannten  Beschreibung-  Roms,  nach  Toscana  und 
im  F'ebruar  1818  nach  eimMii  kurzen  Aufenthalt  in  Rom  nach 
N<'apel.  Im  April  ist  er  wieder  in  Rom;  im  Juni  1818  v(*rlie[i  er 
ai)ermals  dit»  ewijife  Stadt,  um  mit  Carl  Immanut»l  Bekker  KIohmiz 
aufzusuchen.  Den  Winter  1818/19  waren  beide  wieder  in  Rom  und 
Knde  April  1819  verliel.<en  beide  auf  immer  die  Sieben hüj,relstadt, 
um  nach  einem  länj^eren  Besuch  verschiedener  Städte  Oberitaliens 
über  die  Schweiz  und  Stral>burjsr,  wo  ihnen  die  im  Briefe  VII  berührte 
unangenehme  Sache  zustieB,  nach  Paris  zu  reisen.  Von  1821  an 
war  dann  Brandis  dauernd  in  Bonn.  In  diese  Daten  ordnen  sich 
di(»  folg-enden  Briefe  ein:  unverkennbar  beruht  ein  g'ut  Teil  ihres 
Interesses  und  Wertes  auf  den  wissenschaftlichen  Anfrag'en  und 
Aufträg'en,  welche  Niebuhr  je  nach  dem  Aufenthaltsort  von  Brandis 
an  ihn  richtet  und  auf  den  gfrol^en  wissenschaftlichen  Plänen,  d(»nen 
diese  Anfrai;>'en  und  Aufträge  ihre  Entstehung*  verdanken  und  die 
ihrerseits  wieder  alle  auf  die  Lebensarbeit  Niebuhrs.  auf  seine 
römische  (T(\schichte,  zuriicki»'ehen.    Denn  wenn  auch  die  dem  Texte 
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(Irr  Hrirfi*  beigog't'hriuMi  Verweisung'iMi  auf  dio  Lebons-Nachrichten. 
di«-  ühn^<*n.s  auf  X'ollsiäiulijLTkrMt  kiMiirn  Anspruch  inachtMi,  klar  t-r- 
ktMiiKMi  las.s<Mi,  ilal>  Vi(*l<\s  in  <1im)  Hri<^t<Mi  an  Hr.  nichts  \eu<*s  ist. 
ilal>  rs  vi(*Iin(*hr  ( i(*(laiikiMi  sind.  \V(»iiiit  Nicbuhr  si(*h  /u  iMner  h<*- 
stiinuitiMi  Z(Mt  aiilialtond  boscMiäftivft«'  und  denen  er  in  Kriefen  an 
verschit'dtMH*  Lrut«*  Ausdruc'k  j^ifab,  so  bitribt  doch,  hoffe  ich,  jifenujf 
übri^r,  um  uiistTon  liri«»fen  i*in  Interesse  zu  veHeihen,  das  ihn» 
I  k-rausiLffd)«'  n'chtf«*rlivrt.  I)al>  sio,  in  ItaUen  jLreschrieb«»n,  so  nft 
italiiMiischr  Vt*rhältiiiss('  und  italifnisrlii*  BibHotheken  b(»nihren.  dal* 
sie  uns  df*utHcli  Xii^bulirs  Interesse  tür  italienische  Literatur  zeij^''t»n. 
dal>  sie  endh(*h  d<*s  ]Lrrnl^<Mi  Ilistorikt-rs  anhalttMide  l^t^srhäftig'inifbr 
mit  den  iateinis<'h«'n  ( irammatikern  klarer  als  t*s  bisher  niö^lirh 
war  erkennen  lassen,  verrinj^<'rt  iiin'n  Wert  in  den  Au^en  des 
Mannes,  zu  dessen  Khrrn  sj«*  h«'rausjfej^''eb<Mi  werden»  sicherlich  nicht. 
Mit  Rüeksieiit  auf  den  /weck  clifS(*r  Ausgabe  sind  die  An- 
im^rkunj^en   untfr  dem  Text  auf  das  Nötijjfstf  besc^hrankt. 

i. 

Sctnntajf  Abend. 

|I  rascati.  Mitle  ( )rtober  1817. j'» 
...<ifsifrn  früh  l)iM  ich  auf  die  äul>erste  Spize  der  alten  tirx 
inseulan.!  vr<'kiettert.  dii*.  tduMi  wir  «his  (apitol  cUireh  srhruff  ab- 
j^i'hauent*  Felsen  wände  fesi  war.  Die  Aussicht  von  dort  bis  in  dii* 
llernikfrbiTvre,  imd  umvr«*wandi  bis  über  Rom  ist  etwas  von  dem 
\Vfnitr«'n.  was  liirr  zu  L.indi*  m«*iiie  KrwartunvT  befriedigt.  Da^ 
lliiMirr  isi  vfrwil?  aus  cler  /«'ii  I,inv:'e  \nr  diMi  Kaiwrn,  und  hat 
i'ini*  ••hi'iiso  jjrächlii^*«'  LavT«*  wir  das  riTenlinisf'h«».  Hs  ist  auch 
^»•ewil?.  oh«^»-i«.H»|]    l.uciant»*!  lür   .\usjrrabunvr  h.it  stecken  laKSen,   Hn 

•1   /..im    h.iluiii    \:;l.  I.    N.  II    :V.;  .i.  hriclr  J|«»      .V^^ 

'•  l.uiiMiii  ist  Kui  i<  II  n-iii.iji.inr.  i'iiii/  \<iii  I  .iiiiifi.  I)ir  liciilrii  \t*ii  N.  ervjhnim 
lii>i  liit'tf-ii  *^iii'  <  Il.\l\'  2*t2\  i.  :(•;:  .ifiv:i-i!iurkt  \\  ■i'«  unter:  .wie  litt»  Tcrraiinuchr' 
"■•  '-.iilu:  III  .t-i  lIiii'Si  liiiii-  .1  wfNti-hvii  "LI.  i^t  Hill  nicht  ;;.iii/  kUr.  I>cr  i^sn*c 
^.it/  Ni  hrint  !Tiji  zu  t)ti\fi<»i-n.  •\.^\*  N.  *\.\^  in  Kt-iti.-  '>'tt'hi-ii<li*  I  h«ralvr  tiiic  eigcnea  Aii|pm 
«  .ii.  !•  ii  II. .11  .UM  iic«<-  /i-it  I 'kt'-t»i.-i  ixi7t  .luiit-i  ivii  .Uli  >ciiicr  HiurciM:  iMCh  Rtim 
•I  i-:l)i'>  II  ^'..iriii  i.ii  aullri  l<  >.M.  }'ri<'i  iti  un-  .l-«^!.-!!  ii.u  h-^tn  l 'ni)>vt>uu|*  nicüicft  Wimicii» 
«  iii  I:  ii>  M  «■  .  <•'  iiH  )-'•>  ^1  ^•■ifiT  -  :'.  »I 'üiiir  ■  lo  ..  1  ■i'-iitiiii^i-lK'"  ThiMCcr  in  Rom  sclb»t 
-i-^-.i  .11  \  :i  •  iii  1",  tü-vi  :ti.-i  i:vli'i;<-i:i-ii  ilun  '*«i.iii(ti  il  1  c-rciiiuiii  atigclcilrl  vmira 
/.  :  :  ON« -,  !  iiw  ilikiiiii«  '  ■:•  iik:  .  >ii  :  >  ••  1  /.:imiIi'>i  iii  •!.!>  M.irccUoiklhcaleff.  wu  N. 
•■■    Mii''  Miiiit\iilii     \..v.|i:'   \..|i   «•  ii.<  !  W. 11111111.;;  .ins    >chrcihi  er  an  SaTi(ii% : 

'     .    \    !i  2'*'       I'       '    '■<-      '<  r    !iii  tii    tu   <  I:   •    ■  .ii'-ii.  ■  (>   MircclluHthciUrff  (mIct  vw 

'  "^     ■  '  :■ ''■    ■   i-»    I  ■-ii-ntini^c'hr  |{rn«mit  Ut. 


Aus  Karl  Ludwig  von  Knebels  Frühzeit  s  I  - 

Art  wohl  nicht  aufwärts  zum  Helikon  steig-en  möchte,  berichtet 
Knebel  kurz,  in  einem  Billet  vom  12.  Januar  1771,  über  (ileim  und 
Tacobi:  ^Sie  sollen  bei  ihrem  letzten  Aufenthalte  in  Berlin  nur  sehr 
wtMiij^'  Approbation  (»rhalten  haben.  Letzterer  j^ar  nicht.  Die  Leute 
jLfehtMi  gtMneinijtiflich  zu  sehr  aufs  Sinnliche:  und  ich  muK  g'estehen, 
dal.<  mir  Jacobi  besser  j^efallen  hat,  als  ich  es  vermuthet  habe,  ehe 
ich  ihn  kannte."*)  Darauf  Boie:  ^Jacobi  konnte  in  Berlin  nicht 
wohl  f^eifall  finden;  die  Leute  ^>ehen  seine  g*edruckten  Schwach- 
heiten in  zu  hellem  lachte  und  waren  schon  vorher  wider  ihn  ein- 
v^«-enomm(Mi.  (ileim  hatte  noch  mehr  wid(*r  sich.  Kr  hat  sich  durch 
srini*  Schwachheit  jL»'eg'en  Klotz  unersetzlichen  Schad«»n  jL»"ethan.  Ich 
kann  sie  erklären,  ohne  seinem  Herzen,  das  ich  verehre,  zu  nahe 
zu   trettM).- 

lnt(»ressant  ist  die  Zuschrift  vom  2j^,  Mai.  Auf  eine  etwas 
iilx^rschwänj^liche  FreundschaftsbtJteurunj^",  da(i  Boies  Brief«»  ^mein 
rinzi>r(»r  literarischer  Umj^anj^,  wirklich  mein  «Mnzij^er,-  fährt  Knebel 
fort:  ..Denken  Sit»,  wie  wichtij^"  Sie  mir  schon  seyn  müssen!  Kür 
die  vrütijLTe  Aufnahmt»  mein«»r  paar  all(»jLforischen  Zeilen  dankt»  ich, 
wie  .lueh  für  dit»  Verbesse runj,»".  Sie  ist  vollkomnj*»n  richtii^.  Sollen 
wir  noch  weiter  von  den  übri)^en  Stücken  sprechen,  so  nml^  ich 
Ihnen  nur  saj^en,  dal^  ich  dit»  letzte  3.  Stropln»  in  dt»r  Ode  an  Ramlt»r 
vrrmuthiicli  In  s.  und  0.  vt»rwandeln  mochte.  Wie  dit»st»  aber  heilien 
s(>ll<>n,  das  ist  d«»n  (lÖttern  annocli  bf»wulilt.  Abt»r  die  Idet»  muli 
iiH'hr  ausi»-edehnt  W(»rd«»n.  \Vt»lches  das  B<»ssere  (löttinn^n  oder 
(loilninen.  das  W(»il>  ich  noch  nicht.  Nach  der  AnaIo)^ie  unsen»r 
Spr.ii^he  ist  t»s  (las  ersten»,  und  dit»  Ntjth  unsen»r  }k»'t»reimtt»n  Dichter 
seln'int  (Itis  zweyte  dazu  vr**'i'*>cl*t  zu  haben.  Alle  Sylbt»n  dies(»r  Art, 
\<>r  (It'nt'ii  nieiit  ein  kurzes  /•  fehlt,  sind  sonst  kurz:  als  Möhrinnfen, 
Sklavinnen  .  .  .  ."  Zu  diesen  njetrischen  BetrachtunjiCen  b<»m«»rkt 
rxm-:  .. KamItT  i)rauchl  Svlben  jLTenu.t»*  kurz,  die  nicht  kurz  sind. 
leh  rrstaune  üi)er  Klopsto(*ks  Xachdenkt»n  darüber  in  seinen  neuen 
Stiiekrii.     Abt-r  seim-  Svll»enmaiM'  sind   (»ft   fn'md."  ..Wie  vi«'lt»n 

D.ink  wiird«'  leli  Ihnen  wissen, **  sehrt-ibl  Knebrl  wt'ittT,  ..wt»nn  Sie 
<l.is  .. Ln'd  an  du-  Lieiie"  rin  bÜM-hen  znret^lit  brinj^'en  könntt»n.  l(»h 
kann  «'S,  \«)r  jrt/t  weni^vT^tens,  unint>v»"lieh.  bni  schon  zu  ermüdet 
d.iriilxT  ;^«\\ ordt'n.    Sir  v<*rlani»*fi]  eint-s  von  nn-mfii  älten*n  Stü(*kfn 

'     \  ;^l     Li/u  KmUrl.N  litcr.ir.  Nachl.»!*  n»l  2.  s.  im   IlI«;.:  «ileini  umi  |acuhi  an  Knchel. 
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nicht  andt^rs  als  g-ünstiji^  sein.  Ich  habe  schon  vor  3  Wochen  an 
Xir<)l<.»vius  j^eschricfl^en:';  also  iiiul>  heute  die  Rede  von  Ihrer  An- 
g'eh'j^aMihrit  in  Brrliii  srin.  (iclx' nun  nur  der  Himmel,  wie  ich  für 
Sie  auch  nicht  den  j^'-erinj^rsten  Zweifel  habe,  daii  ich,  wenn  Sit*  un.s 
vrrla^srn,  Buns<»n  erhalte».  \'on  Ihnen  trenne  ich  mich,  weil  wir 
S(»ln'n,  dai3  Sie  in  D<»utsch!and  befriedig^ter,  ruhij^er  und  gflücklichtT 
sein  w<Td<'n:  für  dies(?s  Opfer  wird  mir  doch  wohl  die  aequitas 
D«»um  erj^a  bona  niala(]ur  docuinenta  nicht  irgfend  einen  unleid- 
lichen IIausß-(»n<>ssen  auf  den  Hals  schicken.  Kürzen  Sie  nun  Ihre 
Reist»  in  'I  oscana  nicht  nu»hr  ab  als  es  Ihren  und  Platners  Zwecken 
anj4"enn'ssen  ist.  Hunsen  kann  Sie  versich(»rn  dali  wir  ohne  alli* 
MeschwerlichktMt  auskoninit^i:  und  es  ist  mrin  voller  Krnst  daß  Sie 
auch  noch  Xeaprl  si*h<'n  müssen  rho  Sie  Italien  verlassen,  wenn 
Ihrr  Kasse  rs  nur  j^n-stattrt:  und  das  wird  sie  hoffentlich  da  das 
Ministerium  Ihnt-n  wahrsclu-inlich  ein  Rrisej^n^Id  bewilligt.  Lucca 
wrrden  Sir  wohl   schwerlich  besuchen?   Aber  doch   Pisloja? 

Sie  schreiben  niciii  dal.>  Sie  Furia  meine  Kntschuldig'ungi'  y*'e- 
macht,  und  mit  der  mr>g'hchsten  italienischen  Iliiflichkeit  g'eniacht. 
und  ihm  die  Nummern  der  aes(»])isi*hen  Codices  ab/ul(»ckeu  versucht 
haben?  I^rbieten  Sie  mich  ihm  wenii^stens  zum  nächstt*n  Wintt*r 
zu  litierarischen  1  )ienstlerti.i»"k<'iii'n.  Diesen  Winter  kann  ich  selbst 
für  mirh  auf  dem  VatuMii  nichts  thun.  Die  Kntfernung"  ist  g"ar  zu 
weit,  /.umal  da  der  Sehnu])fen  der  sieh  nun  seit  1,^  Monaten  nicht 
vi'rlien'ii  will,  s«»it  linii^en  \V(»ch«*n  mit  einer  beständig'en  Diarrhöe 
vi*rbun<leii  ist;  und  «iie  Kass»*  j^estatt«.'t  i-s  nicht  iMnen  Wagten  zu 
halten.  X'ielleiehi  wird  d.ts  /um  niiehsien  Winter  niög'lirh.  —  In 
der  L.mrenti.tn.i  inü'-i.^eM  Si«-  Ihre  (iesundheit  nii*ht  wagten.  Könnten 
Si«-  mir  .tlier  «-im'  Noiiz  über  <iii'  dnrt  v«»rhtinflenen  Codices  vi»n 
D:«»  <  hr\  >«»nIi. Ullis  und  «-ine  ('n||ati<>n  derselb«»n  zur  Corinthiaca 
•^••ijfn  i.ii<i>n.iM''  I  »••/.ililuM;^-  Sn-  iniisseii  mrlit  vflauben,  dal*  ich  su 
Un.i;-:'  '.*\\.  •!er-jl.;rli«-ii  nirht  be/ahN-n  /u  ki'mnen')  durch  die  Hibho- 
ihi-iM'--  /li   \  «r-«  li.itt'-:i.  «M.   \MTil«-ii   Sie   mir  eini>n  ( iefallen  erzeijkTen. 

l'-r'i'-r   iif'-    :i!i    Sii-   .S:.'ii    /u    erkumli'.^"en.    nb    iMuer    derselben 

•  •  Mf  <  ••Ii.i!.«'i   •!«•- \  ••m«it!.  <  .■«if\  d«'- \'arr«»  df  1. 1.  und  <ier  Cluentiana 

i«inv.'""b.  .s.-;i::!i    ii  •■  :i'-!i:  IkIip i«  iit-ii     bt-^i ir^j-f-n  \\«i||ti*?  Dann  könntt*n 

s '■    ?[    r    \  ■■■!;•■ '•!:!     N'.i  /•■!!     .:'i"r    ein-    «lurt    \«»rhandenen    Handschr. 
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iWi-i  Servius  V(*rschaflFeii.  Ich  bin  fast  überzeuj^t,  daB  irj^tMidwo  tMn 
vollständij^er  über  die  lo  lezten  Bücher  der  A(»neis  vorlianden  sein 
niul>,  wie  er  zu  Fulda  über  die  zwei  ersten  war.  In  diesem  fuldischen 
stellen  unschäzban*  Saclien.  WtMin  Sie  die  weicht»  der  Mühe  zu 
lohnen  scheinen,  nachsehen,  so  g"t»brauchen  Sie  die  Ausj;>*abe  von 
Petrus  Daniel,  und  sehen  Sich  etwas  im  ersten  Buche*  und  etwa 
im  sechsten,  achten  oder  neunten  nach.  Ich  schäme  mich  bei  der 
Ausarbeitung^  meines  ersten  Bandes  den  Serv'ius  g*ar  nicht  gfebraucht 
zu  haben:  es  ist  eine  Fundgrube,  freilich  voll  Koth.  Ließen  sich 
Collationen  gfuter  Handschriften  erhalten,  so  möchte  ich  ihn  gern 
herausgeben.  Für  das  jus  pontificium,  und  die  vita  pop.  Romani 
zur  Fortsezung  nuMner  (ieschichte,  wtMin  Gott  sie  möglich  macht, 
ist  dort  ausnehmend  vi(»l  zu  schöpfen.  Ks  zeigt  sich  auch  hier  was 
ich  oft  im  Allgemeinen  über  die*  Geschichte  gesagt  habe,  dali  eine 
Art  specieller  Fügung  genug  Data  erhalten  hat,  um  (»in  im  All- 
gemeinen genügendtvs  Ciemähldt»  des  wahrhaft  wichtigsten  der  Vit- 
gang<Miheit  zu  entwerfen.  Wer  W(»ili  ob  nicht  Virgil  de(>w«»gen 
schnMb<'n,  und  stMn  Gedicht  (»int»  so  schändlich  verdiente  C'el(»brität 
erhalt«»n  mulke,  damit  wir  durch  sinnlos  fleiliigt»  C^o!nnu»ntatort»n 
eine   Menge  Züge  d(»s   Lt^bens  der  alten  best(»n   Zeit  erfühn»n? 

Weili  Plattnt»r  ganz  wie  schwt»r  krank  seint»  Kinder  gtnv<»sen 
sind?  Das  eine  ist  es  noch.  Cornelius  sagt,  es  seit»n  dit»  Masern, 
und  dalH»r  kann  meine  Frau  die  Verlassene  nicht  besuchen.  Ks  ist 
besser,  dal>  er  die  Sache  nicht  so  schlimm  erfahre,  wie  sie  wirklich 
ist.  Cornelius  ist  wohl,    und  sehr  thätig  bey  seinem  Carton:    -  - 

ab«»r,  unter  uns,  das  Hauptbild, ^  die  Anschauung,  ist  ihm  wohl 
schlimm<»r  als  nicht  gelungen.  Maria  hat  etwas  manierirtt»s  wie  ich 
es  bei  ihm  nit»  befürchtet  hätte:  Christus  ist  ihm  aufs  neut»  ganz 
misraten  und  sieht  mehr  aus  der  Krde  gescharrt  als  auferstanden 
aus:  sein  Blick  und  der  der  Mutter,  die  sich,  schön  g«»dacht,  treffen 
sollten,  verfelih»n  sich,  \V(»I(*h(»s  eint»n  höchst  fatalen  Eindruck  macht, 
ab(»r  nac*h  Marias  Stt»llung  nicht  geändert  werden  kann.  Bekker 
tadelt  mit  grol.>t»ni  Recht  den  einc»n  Thron  für  Beyde  Personen, 
der  nicht  mehr  und  nicht  W(»nig(»r  als  t»in  Kanap<»e  ist:  warum 
nicht  zwey  Thronen?    Fs  bt^trübt  daß  dieses  mislungt»ne  Hauptstück 

')  Das  Mittelbild  der  Decke  im  Daute-Saal  der  Villa  Masüimi.  Dieser  Karton  ist 
verloren  ^ej^angen :  eine  ITnirili/eichnunj;  hat  j.  DöUiD^er.  l^nirisse  zu  Dante's  Paradies 
vun   Peter  von  (■()rnelius  (Leipzig    1830»  veröffentlicht. 
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das  (lanzt*  übrij^t^  an  dessen  (lelinjren  niemand  wenijifer  zweifelt 
als  ich,  drücken  wird. 

l)a(>  wir  (Mn  Capital  darauf  ven\-andt  den  herrlichen  Fraiicia 
vom  alten  Grossi  ^)  zu  kaufen,  hat  IhntMi  Hunsen  vielleicht  gfesch riehen. 
Kommt  Ihnen  etwas  sehr  schönes  von  alten  Meistern  käuflich  vor, 
wcMin  auch  in  schlechtem  Stande,  das  heißt  Palmarolas*)  bedürftig", 
so  notiren  Sie  es  sich   doch. 

Plattnern  mag  die  Ministerialv(Tänd<Tunß'  ebenfalls  nüzlich 
wtTden:  und  in  Berlin  werden  Sie  es  in  jeder  Hinsicht  sehr  seyn 
können.  Auch  bt»y  den  Ruchhändlern  (und  ebenso  dem  Abb.  Fontana, 
d(Mn  ich  Si«^  hitt«*  mich  freundlichst  zu  empfehlen):  eine  Bearbeitun);f 
des  Vasari,  \v'\r  die  von  der  Sit»  n*den,  könnte  vielleicht  doch  an- 
J4"(»bracht  w«Tden. 

Der  \^)rfall  auf  der  Wartburj^»-  bestätigt  meine  Ansicht  über 
die  heillose  Züj^n^llosigkcMt  und  Fn»chheit  unserer  Jugend.  Das 
HücherverbnMMHMi  di«»ser  ung<»zogen(Mi  Jungen  zerstört  nun  vollends 
alle  Hoffnung  auf  den  Anfang  männlich  wertht*r  Freiheit.  Diese 
Rohheit  der  „(lodiusse  die  den  Brutus  spi(»len'*  ist,  um  wieder  mit 
Jacohi  zu  reden,  ,,so  rcküg,  so  aufstoßend!**  Fragen  Sie  doch  in 
Fl<>n'n/  oh  man  d(>rl  von  «'inrm  Prozeß  zwischen  einem  (irafen 
Looz.  und  (Miiem  (iroßpri«>r  von  Pisa,  I.ambi,  weiß,  der  die  Ver- 
h.innung  des  ersten  zur  Folg«'  gehabt  hat!  Kr  scheint  ein  vollendeter 
Kscro(^  zu  seyn.  I)it»s<*r  Mensch  hat  sich  nämlich  für  einen  Ber- 
giscluMi  ausgegeben,  und  hitT  meint»  I'rotection  gesucht:  ich  habe 
alxT  /um  (iliiek  in  (h'ii  Pa])i('ren  gleich  gefunden  daß  er  ein  Belgier 
ist,  und  h.ihi*  ihn  dah^r  njnie  weitere  Kn')rt(»rung  abwei.sen  können. 
.\hrr  dir  KsiMiMjurrii'  ist  so  ungewi')linlich  daß  mich  der  Proz«'ß, 
na(*h   nn*in«'r  P.issjon   für  ( "riininalpn»/esse,  sehr  interessirt. 

Si-;t  llir«'!*  Al»r«'iNi'  li.ilx'n  wir  die  srlir  eh. irakte ristischen  Proze.sM» 
i\*'V  M.id.  M.iiist.n  •■  und  d»-r  l'l>rig»Mi  «M'lialtrn:  Sie  werden  Ihre 
Luvt    «l.iiMii    Ihilx-n. 

'■    «  ii'>^>:.    K    ;-!:   -.u  '.'.   i    m-    I<  -t:..    w.ii    -iir    '^i  hwifi^crxatt-r  v<mi   Pclcr  rnrnelilUi. 

l  -r  r.t:i  -i  .:  ..  N:'-.  I-  i^Mi-ti::».-.  l'rtcil  liSrr  ilifsfii  Maler  u.  ResUiirattir 
N-ji.  1..-N.  II  ;j'i.  \.  ^.  !.••  •.  r'.:\\  !' liir:.!!"!.!.  in  L,  \.  il.i^c|>cii  Palmaroli;  man 
\::!     ■:  1/-.    I-    ;.■  itii    \:u''.    n[   .t- r    l'-ji'nn 

*  '.'••■  ■'  ^I  -i^  •'!  wu:  •  :<  Ml  l'i- >.'■:>  |.i-i-«iiii.  <  fr.iiiiiiii>iiil.  Haucal  and  Gcnonrn 
w«  j'  i:  I  f!  .  I  .  .'  .:  ■  -  K.!.  Ai.w.i.'-  !•:.  li  i-s  /.;  K '.<!«■/  m  sn.ltriiiikrrich  %*cnrickeh  nnd 
\^'j''.  i.r- ■    A  .s^  .j- !.   i;  I  I  .  ■  ,■   *  ■  .;i  1   Mi-i^L-n  {.iNiiifii  /cu{{ni.sses  Angeklagt«   in 
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Meine  Frau  ist  heftigf  erkältet,  und  muß  sich  zu  Bette  halten 
um  dem  bey  ihr  so  leicht  einreißenden  heftigfen  Husten  vorzubeug"en. 
Marcuccio  ist  sehr  wohl:  aber  es  wollen  nun  keine  Zähne  kommen. 
Die  Amme  meint  es  würden  mehrere  auf  einmal  kommen.  Er  ist 
des  Nachts  unruhigf.  Gott  helfe  g*ut  durch!  Er  erwacht  immer 
mehr,  wird  aber  nun  auch  ein  bischen  heftig-, 

Bekker  ist  noch  immer  in  der  Angfelica  beschäftipt. 

Es  heißt  daß  der  alte  Hoeffelin  zu  Weihnachten  Cardinal  wird. 
Wessenberg" ')  ist  immer  ciuf  dem  alten  Punkt.  Er  ist  doch  ein  etwas 
flauer  Patron  . . . 

Von   den  Büchern   die   Sie   verzeichnet  bitte  ich  um  folgende: 

Guido  Cavalcanti.  F'ir.  1813 paoli    5 

Fauno  Antichita 3 

Ficino  pestilenza 4 

Ser  Giovanni  pecorone  Londra  1793 12 

Giraldi,  Cento  Novelle,  Amsterd.  1794 5 

Ser  Brunetto  Latini  Rettorica 2 

id.  Tesoro  Vin*) 5 

Malespini  Ducento  Novelle 25 

(Wenn  sie  der  Mühe  werth  sind,  worüber  wohl  abb.  Fon- 
tana Auskunft  g^iebt:  alt  und  pikant  oder  alt  oder 
pikant) 

Masuccio  50  novelle 15 

(idem) 

Cento  novelle  antiche  Fir.  1782 10 


Haft  genommen  und  vor  Gericht  gestellt;  n.  Proc^s  des  prcvenus  de  l'assas^iinat  de  M. 
Fualdds,  Ex-Magistrat  k  Rhodez;  accompagiie  d'une  Xotice  historique  sur  les  principaux 
Personnages  qui  figurent  dans  cette  affaire  et  de  Portrait:».  Paris  1817,  und  Histoire 
compl^te  du  proces  de  Tassassinat  de  M.  Fuald^s  instruit  ä  Albi  devant  la  cour  d'Assises 
du  departement  du  Tarn  pour  laire  suite  ä  la  premiire  procedure  que  nous  avons  dejä 
publiee  .  .  .  Paris   1818. 

Die  Memoiren  der  Madame  Manson«  die  sie  im  Gefängnis  ichrieb«  erlebten  mehrere 
Auflagen  und  wurden  sofort  zweimal  ins  Deutsche  übersetzt.  Näheres  findet  man  über 
diesen  Prozeß  im  Neuen  Pitaval  I,    124. 

*)  Heinrich  v.  Wessenberg,  der  eifrige  Vorkämpfer  einer  deutschen  National- 
kirche, war  seit  Juni  1817  in  Rom.  weil  er  im  Februar  dieses  Jahres  zum  Bischof  von 
Constanz  gewählt  vom  päpstlichen  Stuhl  als  solcher  nicht  bestätigt  worden  war.  Aach 
Wessenbergs    persönliches  Erscheinen  in  Rom  führte  nicht  zu  der   erhofften  Bestätigung. 

*)  Ausgabe:  Vinegia    1533,  gemeint. 
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Novt'llirro  italiano   Vrii.  1754 paoli  32 

(idrni   und  wrun  s'w  nicht  schon  in  dtMi  Novt»IlionMi  ent- 
haltrn  sind) 

Sansovino  cenlo  nnvrllc 13 

(i<l<Mn) 

Sarpi  o])«'n* 24 

iWcnn   die  Storia  darin  enthalten    ist,  sonst   auch    di«*sf 
Sloria) 

Savonarola,  alles,  also  zus 27 

Villani 12 

Sini<K\itta ö 

202 

Ist  dort  k<Mn  j^»Tiechischer  (ialenus?  und  wie*  hiuten  dit»  I'rt'iw 
von  alten  Ausj^»-al)en  j^mei^hiseher  Autoren?  vom  Procopius  in  irjf<*nd 
eintT?  einzelin-n  Byzantinern-'  l'erniT  doch  auch  die  Mailäiidischr 
Ausi»-al)e  der  alten  (iediehte  für  die  man  25  Paul  fürd«*rt.  Wo 
sind  <lrnn  die  (iedi(*lii«»  des  ('in<>,  des  (iuittone  di  An*zzo,  Guido 
(iuinicN-lli.  Ja(M>])nne  di  Todi  u.  s.  w.  i»"<*druekt?  Ich  ni(*ine  in  einer 
Sannnluni^- des  18.  Jh.  Was  ist  der  Phms  der  neuesten  Sachen  von 
Mai,  des  iiinerarium  Alex.  M.  und  was  sonst  heraus^ej^ft-ben  st'vn 
niav»""'  Vi\i\  ist  der  Interpres  ('ic<*ronis  dort  nicht  zu  haben?  Ich 
werde   Ihnen,  wenn  ich  Sie  in   l*"h)renz  weil>,  eint*  Rimesse  machen. 

Lehen  Sit-  wohl,  liehstt'r  Treunil.  Meine  Frau  ji^rüßt  Sie  freundlichst. 
Sir  «•iitscliuldit»'en  ihre  Ahsijannunj^»*!  Mein  (iott,  was  hätte  ich  denn 
niehi  zu  entsehnldivi<'n.  I'tlfvfrn  Sir  Ihrer  (iesuntiht»it  und  kommen 
uns  n'clit  Iriseli  und  ln*it«'r  wi«'(lrr.    (irül.M*n  Sie  Plattner  frt^undlichst. 

Ihr 

Xiebuhr. 

III. 

/••ti»*l.  \\«'lelnr  <  h.  A.  nran<lis  l)«'i  si-ini'r  Reise  nach  Neapel 
i|»-]»ru.iT  isi.^.  niit!j«'Lr''h''n  «id^r  diin  dorthin  als  Kinlajjfe  in  einem 
l'rift  \  filiicht  v«.n  I  >uii<fii  r-  n.M'hv,'"«-schi(*kt  wurde.  Darauf  steht 
\  "11    \;''»iilir^    I  l.in<l ; 

1.  riii-r  dl»-  1  l.iiMNihnlt  d»-^  I'i-stus,  wt'nn  si«»  sich  vorfindet, 
sviin^i'iif  ;'-li  /u  ••rl.thrtMi.  iiiit  \\i'lelii*r  Schrift  sie  g'eschrieben  ist, 
•  •:»  Ni.'  f-iii  l.'M'ji  h.it.  i"d''i'  nur  d»T  Mi  cli-n  .\usjL*"al)en  fehlende  Theil 
■■  .1     .■■:   '      i  «'ii    \-::    wi«-   \;.*i    liläti«T  «-s  sind.      Ks  versteht  sich,  daÜ 
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ich  nach  nichts  fragte,  wenn  sich  drr  alte  Codex  nicht  finden  sollte. 
Vielleicht  wird  sie  auch  in  Neapel  unter  Sextus,  oder  unter  Pom- 
pejus  im  Catalog-  ji^esucht  werden  müssen.  Wie  viele  Zeilen  stehen 
auf  der  Seite? 

2.  Ks  soll  zu  Neapel  ein  Codex  des  Charisius  mit  long"obardisch(ir 
Schrift  v'orhandtMi  seyn,  wahrscheinlich  die  Quelle  aller  Ausgaben 
und  Handschriften.  Von  dies(*m  wünsche  ich  nur  zu  wissen  ob  er 
zu  finden   ist?  und  ob  die  Schrift  longobardisch  sey? 

3.  Ferner,  ob  sich  alte  Codices  von  andern  latein.  Grammatikern 
finden,  wie  vom  Diomedes:  vom  Priscian  mit  den  ffriechischen  Stellen? 
und  von   den  kleinen  Grammatikern? 

4.  Ob  (»in  alter  Codex  vom  Servius? 

5.  Nach  rescriptis  sich  umzusehen  werden  Zeit  und  Umstände 
j^rewiB   nicht  erlauben. 

0.  Anzuschaffen  bitte  ich  für  mich  die  Dissertation  es  isagogicas 
ad  Volumina  llerculanensia:  einen  Denar  von  Capua  mit  DflPlX  und 
mit  KAMTTANQN,  einen  von  Noia  mit  NQAAIQN:  eine  von  den  schönen 
Münzen  mit  PQMAIßN  oder  ROMANO;  wenn  die  Preise  nicht  an  sich 
exorbitant  sind.     Garatonis  Ausgabe  des  Cicero. 

7.  Munter  wünscht,  wie  sie  wissen,  einen  Denar  von  Alba  ad 
Lacum  Fucinum  mit  AVBA  (oder  AVBANO??;.  Dafür  hat  er  selbst 
als  wahrsch(»inliches  Minimum  einen  Zechin  angegeben. 

8.  Sit»  werd«*n  wohl  bestimmter  als  die  bisherigen  Reisenden 
erfahren  können,  welche  Werke  bisher  aus  HtTCulaneum  aufgerollt 
sind?  wenigstens  von  welchen  Schriftstellern  außer  Philodemus?  An 
den  aufgewickelten  Rollen  sehen  können,  ob  einigt»  erträglich  un- 
verstümmelt  sind?  Ob  das  wohl  erhaltene  Werk  von  dem  Hagen 
sprach  etwas  anderes  ist  als  der  schon  gedruckte  Philodemus? 

Q.  Wegen  W«Mn  bitte  ich  Sit»  unterwegs  den  Falerner,  heutiges 
Tags,  zu  trink<»n:  (jenseiLs  des  (iarigliano;  etwa  zu  Sezza)  sich  zu 
erkundigen  nach  dtMi  Preisen  von  Lacrima,  Marsala,  Lipari,  siciliani- 
schen  Tischweinen,   und  ob   griechische   zu  Neapel   zu  haben  sind? 

IV. 

Rom,  den  2.  September  1818. 

Liebster  Brandis,  ich  hoffe  daß  Sie  mir  nicht  böse  werden  können, 
sonst  hätten  Sie  Ursache  durch  mein  gänzliches  Stillschweigen  auf 
Ihren  erstt*n   Brit»f  und  das   lange  auf  den  zweyten.     Ich  habe  mir 


^\t)  Karl  (Ifiiri;   Ur.nidis 

\v«»hl  UKiin'hinal  im  Nit^lux'hrciln'n  iniv«'rani\vortli(*hr  Sohulil  zur  L«ist 
lalli'ii  l.iss«»n:  sn  i^i  es  (lirsm.il  Mi(*ht  jL^rwt'st'ii:  (li'iiii  Sit»  wissfii  ohii«* 
/wt'itfl  «lun-li  HiiMxMi  IM  wrlt^MT  Ifühsal  wir  fast  srit  diT  <ir]»ari 
tli's  kli'inni  ^lii(l^•Ill•^^^  jiT''!«"!^!  halx'ii.  Wir  mul>lr!i  ihriMi  VitIum 
liir  im\  «'riiM'i«llirli  li.iltfn  iin<l  ihn»  I\r]i.illiiiivr  ist  lun'h  iinnicr  äiil>«'r*«t 
]in'«\ir:  nh-  ist  iuk'Ii  »'ui  (it'np|M'.  uihI  <lii'  Si*h\viu*lu'  ilin*s  Maj^fiis 
WHMltTsii-ht  (l«'r  /miahin«*.  wflrlu's  sirli  sonst  von  di*r  si'hr  iLfulfii 
Milt'li  fiiMT  juiivr«'!»  vi'»"^i"i'I'*n  Anun«'  hniffii  Ii«»l>i*.  Wir  sind  nun 
ah«'r  ilni'li  nirht  olm«*  II«>llnunjr,  und  in. in  h'rnt  sich  mit  «■in«^  sriir 
srh\Vttnk<'nd»"n  h.tlli*n,  \vi»*  man  anl  drni  Schitfsvfrd«*('k  jL»"tdi«*n  U'rnt. 
IM)»T  Ihii-n  X'ciiusi,  lii-hsti-r  l'r.mdis,  iramTn  wir  nnt  IhiuMi  und  üb«'r 
Sil«:   wir  \v  i^-'sj'n  wif  tn*l   Ihr  ininjjr''s  i^nd  v«-rs('hwi«'vr«'n«'s  llrrz  Ifidi'i. 

Wt'nii  Sil'  mii'li  wissen  lassrn  dal.^  Sit*  nach  Kavciina  vT''^*'*'*! 
so  wt-rd«-  n'h  di-n  <  tinlm.il -'.  um  «'in»*  I*!ni])h*hlunvr  «n  drn  Lfj^r.iiiMi 
hiilt-n.  und  «'iiisti-htMi  'i  wird  su-  auch  niclil:  ahi*r  s«*ll)st  Pi*tri  Schlüssid 
«>ltn«'ii  wiilil  k»*in»*  riiiir»'  wäliPMid  d«'r  <  )(*t«»ln'rlrri«'n.  Versäumen 
Sh-  (  i'si-n.i  nullt,  wii  (hr  l^ihliniiifk  M.il.ilt'st»*  rnn*n  rfscriptus  fiit- 
hiih.  WM'  Sil-  wissi'n. 

W'.is  wird  M.ti  hn*r  tiiHh-n-  A!)«'r  wif  wird  «-s  Ihm'ij  und  HckktT 
mii  d<-r  I'«'iiu/uni.'  d«*r  WiliiMiia  •^«•hi-n,  untiT  dirs«'m  Hasihski'nr 
l'hir  llir«-  Aiistilluiiv^"  h.il>»'  uli.  wh-  Si»-  durcli  Iiunsrn  wissen  wt»rdfn 
.111  Xi«'i»!i»\  lus  L.'i'st  hrii"l>''ii :  wt-iin  •■in  Ihm-n  uii.iiivr«'n«'hni(*r  Hcschhib' 
vr»'l.il.'i  --t'vn  stiilti'.  SM  w'rd  d.i^  \iin  Si*hlf n-rm.ichfr  mid  df r  Akadcnii«' 
h»*rriihr«'n. 

I  ).i  Sil-  *»ii  tr'UiMMi«li  ^«'vn  w«»!!«-!!  I*üch«'r  liir  niich  kt)inincn 
/u  Ki^-t-ii  uim!  /ii  k.iut'-i:.  s.,  iHtt«'  ich  nur  ans  MaiLind  k«Mnnit>ii  /u 
Ias>..!i    •;.t>'  ^::itr.irMn:     \l«\.   M.  «hii   üit'TpP'N  <  iciTotns  und  dfn 

iiit.ij.ri'-  \'  "v:!:".  .ill'-  \"ii  M.t;:  ni  \'\**V'\\/  aht-r  /u  k.iiitcn  ili*n  I)nni 
<  «•nc..ivj:i.  !:••':  d.i^  .ciil-r«-  \\ 'rk.  \«»ip  I»run«'tto  l.atini,  und  \va> 
Ilc'-'-  I  ■■ütair.  'i'i"  'i'li  t:ii''!:  .inL;i'N'v:'''i!t  l:«*li  •■m]»l«'hl«-,  iib»T  die  alle 
!l.,-,-::  '1  >..-l;.-  ['..iiia  .ii:^:'  ■  ••■:!  ';•  »«'lii»',  ^•«  wi-  hImt  die  Stadtanti- 
■  .::Mr'-'!.  \\  <-;!:.:;  S  ■■  -:.'i  .-.n'''!!  w  ••);!  n.n'h  «i'-ni  I*r«"is  iii*r  I )isscrtazioni 
IC.'!  «!'  :  '^^  •  ;■•.  \'-*-  M::'.c--i  •■rku!M:';j'Ti :  iciil  I'"iint;anil  frafü^tMi 
W'ir.    ■'...>.  I    ..  t,     ,;  ..   .T.i!'»:.  -  h.-  liili-r  lat^'^ni^-chi'  Ausj,riib*' 


.1. 


i    >  .  r  , 


'    • '.  . ;    ■      •  I  r    I 
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der   Dissertazioni?      Das  Verzeichnili   der   fehlenden    Blätter   in  den 
po(»ti   werden   Sie   erhaltiMi    haben:   tausend  Dank    für  die  Erj^änzz. 

In  Hinsicht  der  Tratte,  werden  Sie  am  besten  thun  Senn. 
(iuebh[ardj  (S:  C'".  zu  frag-en,  auf  wie  lan^e  Sicht  Sie  ziehen  können? 
(iewöhnlich  sind  wohl  2  Monate  auf  Hamb.  vielleicht  aber  gfehen 
auch   drey. 

')  Ich  habe  in  der  Cöllner  Chronik  die  alte  deutsche  Städte- 
verfassunj^-  j^anz  klar,  und  im  Villani  den  Rinji^;'  g*efunden  der  die 
Decurionatsverfassun^  an  die  spätere  knüpft:  in  jener  Chronik  ist 
der  Auszug-  eines  g-anz  herrlichen  epischen  Gedichts  über  Cöllner 
Geschichten  von  einem  Gotthard  Hagen  von  1272.  Die  Parallelen 
für  alte  römische  Ding*e  bieten  sich   auf  allen  Seiten  an. 

Sonnabend  g-ehen  wir  nach  Genzano,  und  wollen  jf  ute  Hoffnungen 
für  die  (iesundheit  der  Kleinen,  und  Gretchens,  die  sehr  elend  ge- 
worden ist,  hoffen.  Marcuccio  wird  etwas  mager,  es  scheint  dali  die 
Milch  ihm  nicht  mehr  genügt.  Wenn  man  doch  nur  Löwen-  und 
Bärenmark  bekommen  könnte.  Der  Knabe  wird  immer  herrlicher 
und  immer  klüger,  aber  zum  Sprechen  kommt  er  nicht.  Er  hat 
eine  andre  Stube  bekommen  müsst^n,  nämlich  Bekkers  Schlafstube, 
W(m1  die  Schwester  und  er  sich  gegenseitig  störten,  besonders  die 
armt»  schreyende  Kleine  ihn.  Lassen  Sie  einen  frato  einen  Rosen- 
kranz für  uns  b(»t(*n  daL^  der  rasend  gt»wordene  De  Cesaris*;  uns  zu 
Genzano  kein  Leid  thue,  u.  mich  nicht  auf  irgend  einer  Excursion 
fange.  Ich  fn*ue  mich  daß  Sie  und  Bekker  wenigstens  gute  Codd. 
finden:  das  genre  der  Arbeit  ist  schlecht  genug,  (iretchen  grüßt 
Sie  mit  mir  freundlichst     Treue  Grüß«*  an   Bekker 

Ihr 

Niebuhr. 

V. 

Genzano,  den   2t^.  Sept   1818. 
Mein   liebster  Brandis. 
Tausend    Dank   für   Ihren   Brief   und   seinen  wiederholten  Aus- 
druck  Ihrer  treuen   Freundschaft. 

*)  Hierüber  s.   Näheres  im  Brief  an  Savigny  v.  i.  Sept.  i8i8.      L.-X.  II  365(8- 
*i  Derselbe  Räuberhauptmann,  von  dem  Xiebuhr  in  einem  Briefe  an  seine  Schwägerin 
V.  1.  Sept.  1818  -    L.-X.  II  377  — schreibt.     Cesari,  bei  Rumohr  3  Reisen  p.  215,  heilil 
der    hochberühmte    Räuberhauptmann,    aus    dessen    Bande    einige   Überreste    Rumohr    in 
Olevano  im  Sommer   1819  überfallen  haben. 


^^^  Knrl  (loori*   Hraiidis 

Aul  <lii*  hr^st'ii  Ta^n-  sind  hry  Ulis  lirittTi'  j^rfoljft.  Dif  KI«Mlit* 
liiit  Ni(»h  si-lir  i-rliohlt  si'itdnn  sii«  von  <lt*r  tiltiMi  Aininr  j^«»iiährt  wird, 
riiH*  M.ihr  (n't.ilii*  i^t  v-i'wil.^  iiiclu  iin-hr  vorhaiui«'!!,  uiul  virlnn*hr 
II«»ftllunL,^  (iai.i  sm«  ums  «-rh.ilt«'!!  \v<*nli*ii  winl.  Dir  zu  frühzt'itijfi" 
(it'huri.  uihI  ilir  schliMdilf  KrnähruiijLr  «1<t  hryd«»!»  «Tstrii  Monatt* 
koiiiH-ii  tP'ilii'h  Ifirht  Schwäc^hr  und  Kraftlnsij^^-krit  ül)riv»'  Lissni. 
ilit"  .lUi'li  du-  hrstf  Milrh  ui<*ht  /n  Iifsirj^rrii,  ndrr  vii'lmrhr  zu  h«*h«'ii 
vrrmdi^»".  Marrus  lifviirlit  aurli  dir  I*Rd)r  drr  Kiitwöluiun)^  vor- 
tirttlirli:  rs  h,ii  irrdu*h  iür  miis  rinii^n*  linsr  Tavj'r  und  für  iiitMiir 
l'Vau   hrsnndri'^  »-mii^f  Inisr  Nä<'Iit<'  i|"rsrzl.     I*!r  il>l   nun   schon   wi«* 

•  ■in  Wnll.  uii<!  «'S  sidirint  krinr  ( irfalir  /u  lialirn,  da(>  rr  ahinajifiTr. 
Ks  M  du 'Uli.  dal.^  di-r  riM-rvfaiivi-  zur  KrnahrunvT  durrli  Sprisr  in  jrcliT 
lliiiNirhi  würkt:  s«'in«'  l.«mtr  sind  sritdi'in  mannirhlallij^iT  j^i*\V()r(l«'n. 

l'iis  •^•tdälll  rNhifiiii  <  irn/.iiiH  iiusihdiinriid  i^»-ul,  und  wii*  niri^rnds 
sfii  Ii-nnJi  l)n'  \i'rhältiiilMiiäl.^iv,'"r  W'nhlliahrnlirit  und  drr  Fli-iU 
drr  Li'uif  tliuii  \v<dil:  in  «'inri-  niiiMsrlirn  Stadt  von  iiudir  als  ,^CK» 
l*!ni\\«»lm»Tii  mir  '»n  Ihn  jn  Krü|>|n'l  uikI  Altr  dir  hli>s  v«in  Allniosm 
lrhi-n.  wiihn-nd  di«'  ührisjrn.  ein«  nirlit  zu  drn  vitdtMi  Krh])ächtt'rn 
vcrliiiri-ii.  auf  Arlx'it  .iiiLi'rWH'sin  sind,  uikI  davdii  l)rstrlirn,  das  ist 
rin«"  ♦rtn-ulirlif  iMsrlii-muiii^".  M.in  sii-lit  n»'ur  liäusrr  und  andrr 
Nijid  im  li.iurii.  \h'v  W'rmhau  i>.i  Ni'hr  tlril.iivr,  wi-nn  auch  dir  R«d)i'n- 
/urht  /u\\]  Thril  h.uhari'-rli.  mid  di»-  Wfinhrrritunj^  widrrsinni)^. 
/ur  X'iT'siniihrImNvi"  di-^  A«k«rl»auN  d«'r  Alt«-ii  tindrl  sich  uiiniittrlliar 
Ufm'^"*.  milti-ni.ir  .thii  liil^t  "-irh  d«»rh  Vh-I  •^••vmhihmi.  I)urch  virlrsXarh- 
lr.jv.''fii  i-rtaliri  m.m  d«M*h  .lUidi  dal?  rmivT»"^  wa^  rhrmals  all^t*nii-in 
w.ir.  im«l  i«/l  \i;w  irrln  m«lir  \  ••r/iiknmmt-n  ^rbt-int.  in  sriir  rin/rhi«*n 
laliiii  iit.rli  iH'^ti'lit:  /.  \^.  «lif  fM-rritum^»-  d«'N  dt-lrutuni:  Iura  trinkt 
<1»T  Ar:H-!iiT  i;i'«*h  jf/t.      I«*li   IhIh-  n)i(di   hh-r  vm-I   um  das  I^indwest-n 

•  rkuiidiv.'!,  uiiil  li.tln-  vi'ii'!'''  Ii'-uilr  vfi-lia'Dt  /u  rntdrrk«'!!  daU  da- 
jiivj'iTiüM  i|iii')i  unter  •l'-!ii  N.iiiK'n  ptv/.i  /um  I.andniaal»  di<Mit.  und 
«'.t-r   '•■/.L.'»"   ru-'i'"   d;«'   .!!tjil»'l)»-j!srlii'   •suis   >i.-. 

\\  :  w  .;r«!'ii  L'»rn  «l'i;  '  »it««'»'-!-  Ii:«t  L'f^»lM'-»'*n  sryn,  schon  aus 
|- ;''-jr.i>"  .1-  wfj'U  'i'T  !i' ri  i'''li'-ii  Ir.iuii'-n.  und  wir  bryd«'  habtMi, 
d«:!  IJ::  •  ••;  -.".  I  ),ink,  I-i'^'-fti  i-^s.-n  vi"--]!- nit :  ^n  t\*i\>  mir  an  dt*n 
I  .»«'k'-r-A  •■:•    'i'-r    .dt«-!!    K«.iiifr    d-r    'jui«-!!    /fit    m«*ht*«    frhit.      War 

\.  ■\    I!   j  :  . 
1  .    \    II.  ;    *r' ■ 
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doch  der  alte  Wein  di(»ser  Geg^end  so  herb  daß  Cineas  ihn  zu 
Aricia  nicht  herunterbrinj^en  konnte:*)  der  jezigfe  ist  sog-ar  sehr 
trinkbar.  WtMin  man  nur  in  die  Winkel  des  Landes  kommen  könnte. 
De  Cesaris  ist  freilich  über  die  (i ranze  und  tief  im  NeapoHtanischen, 
aber  darum   ist  es  doch   nicht  sicher. 

Die  MinisteriahieuhtMt  nwicht  mir  keine  g^roße  Freude:  diT  rechte 
Mann  ist  Bernstorf  nicht,  und  für  das  ausw[ärtig"e]  Departement 
wän»  Humboldt  besser,  ja  weit  besser  gewesen.  Liebes  u.  Fn»und- 
Hches  wird  B.  mir  thun,  W(Miig*stens  thun  wollen,  der  Himmel  g*ebe 
nur,  daß  es  nicht  verkehrt  ausfällt.  London  ist  nicht  für  meine 
(ilücksumstiinde  gfemacht,  und  ich  möchte  am  liebsten  zu  Hause 
seyn  wo  sich  allein  etw^as  Bed(»utendes  für  das  Vaterland  thun  läßt. 
Ich  gflaube  ab(»r  auch  g*ar  nicht  daß  man  mir  etwas  Glänzendes  an- 
bieten, und  daß  ein  dänischer  Edelmann  einen  solchen  Posten  für 
einen   Roturier  g-etMg-net  finden  wird. 

Ich  danke  Ihnen  sehr  für  die  Notizen  über  florentinische  Fiücher, 
und  werde  IhntMi  sehr  danken  wenn  Sie  d<Mi  Velluti  Varchi  und 
Borg^hini  für  mich  kaufen.  Lami  habe  ich  schon.  Im  Pagnini 
wird  ein  Werk  von  Mig-lion»  ang-eführt?  Was  siigt  Abb.  Fontani 
dazu,  und  findet  er  <»s  kaufenswerth?  Kämen  Ihnen  auch  w^ohl 
die  Bellezze  di  FiriMizt*  vor?  Mit  d(^n  Scriptores  will  ich  es  anstehen 
lassen  bis  Sie  nach  Vent^dig-  kommen,  und  sehen  zu  welchem  Preis 
das  dortig-(»  Kxemplar  zu  erhalten  sein  möchte:  für  diese  Sammlung^, 
die  Supplemente  und  die  Dissertationes  wollte  sich  das  X(»g-ozio  di 
Apollo  zu  4,so  Frank(Mi  verstehen.  Aber  dit>  Dissertationes  kann 
ich  nicht  wohl  längfer  entbc?hren,  und  ßfebe  g-ern  di(*  j^t^forderten 
io\j  Franc(\sconi  dafür.  Fin  Procopius,  sey  es  Höschelsche,  Pariser 
oder  Venetianer  Ausgrabe  wird  Ihnen  wohl  schwerlich  zu  einem 
prezzo  discreto  vorkommen,  —  den  Sie  selbst  beurthiMlen  werden. 
Xur  wie  sende  ich  IhntMi  das  (leld  für  ihre  Auslaufen,  da  Sie  schon 
Fnde  des  Monats  abreisen?  —  Gedruckt  ist  das  florentinische  Statut 
wohl  g-ewiß  nicht.  FVag^en  Sie  doch  Abb.  P'ontani,  mit  meinen 
freundlichsten  Grüßen,  i.  aus  W(»lcher  Zeit  das  Alteste  davon  ist: 
2.  ob  ein  Älteres,  wenn  auch  nicht  aus  den  Zeiten  der  consoli,  so 
doch  aus  denen  des  primo  popolo  vorhanden  ist,  als  das  welches 
er   mir   auf   dt»r   Riccardiana   gfezeigt?    3.  Ob   sich  Abschriften  von 

')   Die  von  Niebuhr  angetleutete  Er/ählung  findet  sich  bei  PUnius  nat.  hist.  XIV,  1. 


^4,0  Karl  Georg  Brandii 

doni  Uiiß-edrucktcn  vit^lleioht  «ilso  von  Allem  —  erhalten  ließen? 
4.  Oh  noch  Statut!  ch»r  altcMi  Arti  und  namentlich  von  Caliniala 
und  v«»n  d«Mi  Notarirn  vorhanden  sind,  und  Abschriften  davon  zu 
erhalten  wären?  5.  Ob  diest»  Arti  nocli  bestehen?  6.  Ob  noch 
Familien  von  (h^i  j;Tfrandi  nobili  vorhanden  sind,  und  Archive  haben 
sollten-'  7.  \V(>  sich  Nachrichten  vom  Loskauf  der  Feudal  ^crechtsame 
im  Contado  tiiuhMi? 

Werfen  Sie  Abb.  Fontani  auch  einmal  hin,  aber  nicht  als  im 
Auftraget»  von  mir,  ob  sich  wohl  einer  finden  sollte,  wenn  eine 
Preisfraife  für  ein  Werk  über  die  politischen  u.  Lebensantiquitäten 
der  Florentiner  del  bu<»n  secolo  u.  namentlich  über  die  Ver- 
fassunj^-  von  der  ältt\sten  ZtMt  bis  zur  Tyranney  von  Cosnius  L 
ausj^*-estellt  würde  der  ihn»  Meantwortunj^  übernähme?  Sag'en  Sie 
ihm  nur  dal>  es  in  I)«»utschland  j4"(»wiL>  nicht  blos  jjfanz  Einzelne 
j;>-iel)t  die  diese  tlorentinischen  Antiquitäten  an  die  St'ite  der  clussi- 

sehen    sezeii. 

Saiden  Sil'  ihm  dal>  ich  mich  ül)er  seinen  historischen  Plan  sehr 
freue,  und  ihn  bitte  nur  ja  die  von  der  C-hronik  benannten  alten 
IIaui)tjL»'«*bäude,  auch  das  (astell  Alta  Fronte  u.  s.  w.  nicht  auszu- 
lasst'u.  Xa<*h  Villani  hat  bey  einer  Kirche  San  Simone,  und  von 
dort  i>is  /.um  l'laz  von  Santa  (V(>ce  ein  Amphith<*ater  gfestanden: 
hmlen  sich  davon  noch  Spuren?  Und  wo  war  das  Guardinjfo?  und 
wofür  hält  es  I'ontani?  Kaufen  Sie  nur  doch  einen  g^ewöhnlichen 
l'liin   von    Muren/  i<*h    habe    meinen  verloren         und  bitten  Sie 

l*'ontani   mir  di<*  (M'rchi   darauf  /u  /eiehnen. 

Wi'iin  (ji-r  (iii»tto')  wirklich  für  wenijifer  als  200  Zechinen  zu 
h.ibiMi  und  wahrhaft  *-clion  ist,  so  nM*>cht«'  ich  t»s  wajfen  ihn  zu 
kautt-n.  da  <iii\v<'der  (h*r  Staat  o<ltM-  Solly  die  Auslajfe  jfewili  er- 
^t.itit'i.  Nur  wie  i/mv.'"'*  ''^  ""^  dfr  Be/ahluny»",  und  Lbersendunjf? 
Seh.Ml.'  dal>  un^^r»'  junvr<'n  Kün^tl»-r  ni(*ht  /u  kaufen  verstehen:  ich 
\\  :•■>••   Siillvn   v.''''rn   «'inen   /u. 

{•ri"         ■■<  I  J.   I, •■:::;  ü-rr".   K'.in-t'üriri^i  hi    vuiüvii  iihvr  iulienische  Malerei  III: 

!'!■    '  I  .1- :  •     '  .    !'.■  t  :i;   '^     ;7:    „In     i'-r   N.i'r."    üi-m  r  K.il;;^  vrm  Werken    befinden  sich  10 

■  :    H-r':-.'r   i.'.t.     .  .,  •     jj.  .  nij.  u    ''.-t   rri;':.' f'-ii /cir.     I).i>  iTst  >cii  kurzem  aurgestellle 

P.*'.  •■'■:■  ..l\r-  : 'ij  inj",   m.*- r    :-r-.    N'.i::.-.n    ir^  '  iinit'i.  h.it  l^ermuliefT  nicht  {(eschen. 

N-  :  K  t'  .'.   j        li-     !■  '      :  .!■   ■■-    'A  ■    r-' ■.•  in!i(   •.    i  .-   -Wx  ^^.tininlim?  Solly  stammt,  l8Sl.     Es 

'  :  ■   ■■  '.:  I-  :■■    '.   K-  i.'j^-t^   i-  L'-  j'   ■' «».  '>^>^\  n.ich  Berlin  /uriickgenommen. " 

""■    .■■         ■  ■:    ■.     ::    N:-     :'■  r    •tw.iiitit-j    '■!■:•■■    •.!  in  ' 
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In  Bologfna  bitte  ich  Sie  sehr  sich  zu  erkundigen  ob  der  Francia 
in  der  Kapelle  (des  heil.  Sebastian)  nicht  zu  haben  seyn  sollte. 
Wegen  Ravenna  kann  ich  Ihnen  wenigstens  in  der  Eile  keine  Auf- 
träge geben:  Hunsen  wird  aber  wohl  Ihre  Addresse  erhalten.  Ich 
hoffte  daß  des  Cardinais  Enipf(»hlung  Ihnen  genügen  wird.  Hier 
zu  Rom  wäre  doch  nichts  zu  machen  gewesen. 

Grüßen  Sie  Bekker  recht  sehr,  und  bitten  Sie  ihn  nochmals 
die  Nichtbeantwortung  für  diesmal  zu  verzeihen.  Ich  freue  mich 
Ihrer  Arbeiten,  wenn   sie  auch  für  Sie  wenig  erfreulich  sind. 

(i retchen  grüßt  Sie  freundlichst 

Leben  Sie  wohl,  und  gebe  Ihnen  Gott  heitern  Sinn. 

Ihr 

Niebuhr. 

VI. 

Rom,  28'**-  August   1819. 

Es  sind  schon  drey  Monate  vergangen,  mein  Herbster  Brandis, 
daß  ich  Ihren  Brief  aus  Florenz  erhielt.  Wir  wan*n  gradt*  zu  Tivoli 
mit  Bunsens:  t\s  war  ein  ang(Miehm(*r  und  int(*ressanttT  Auft»nthalt, 
u.  Ihr  Bri(»f  erhöht«*  uns  einen  schon  heitern  Abend.  Ich  habe  Ihnen 
nicht  geantw()rt«*t:  Sie  wissen  daß  ich  darin  sehr  trägt»  bin.  Habe 
ich  doch  nicht  weniger  oft  u.  h(*rzlich  an  Sit»  gt»dacht:  mit  Fn»udt» 
gt^hört  daß  es  Ihnen  bt»y  Lucca  so  wohl  ging  und  nachher  leidt»r 
immtT  mit  Kummt»r  daß  es  nachher  so  übel  gewordt»n  ist.  MtigtMi 
Sit»  sich  ja  scheinen,  u.  (iott  unsrt»  (n»bt»te  für  Sie  erhörten. 

Es  gt»hört  zu  dtMi  TrübsaltMi  des  unbt»schrtMblich  traurigen  lt»zten 
Winters  daß  wir  Sie  so  wt»nig  gi\st»hen  haben.  Wäre  (in»tchen 
nicht  so  unglücklich  krank:  wärt»  uns  bt»ydt»n  das  Herz  nicht  so 
gi»pn»ßt  gt»wt\st»n,  wir  hätttMi  Sit»  zwiefach  an  uns  gt»zogt»n.  Wer 
Wfiß  ob  das  Schicksal   uns  wit»der  zusammt»nführt? 

Mt»ine  Frau  ist  nicht  krank,  und  nicht  gt»sund:  abfr  ihn»  Augen 
sind  ohnt»  allt»  Besst»rung  und  dit»  einzigt»  möglicht»  Hoffnung  ist 
Rückkehr  übt»r  die  Alpt»n.  Wohin?  Das  wt»iß  (iott:  ich  glaubt» 
schwerlich  nach  Bt»rlin.  In  irgtMul  t»inem  ganz  stillen  Iittt»rarischt»n 
Amtchen  wird  man  t»int»n  ehrlichen  Mann  doch  wt)hl  unvt»rfolgt 
lasst»n.  Ich  hättt»  dazu  noch  nachzuholt»n,  abt»r  das  wird  sich  doch 
noch  ausführen  Iasst»n.  I)it»  Kindt»r  sind  wohl:  Amalit»  ist  sehr  zart 
und  schwach,  aber  doch  gt»sund:  froh,  freundlich  und  klug.    Ich  bin 


c  12  Karl  Georg  Rrandis 

ihr  (lt*r  Lirbst<*  im  Haust'  weil  ich  sit»  auf  der  Plaiicl  traj^»"«».  Marcus 
bli'iht  sich  irlcich  an  (irsuiulhrit  u.  Tüchtij^koit:  ah«T  er  kdinint  v{"ar 
wriiij^-  vorwärts  im  Spn'chm:  AmaHe  wird  ihn  <MnhohMi.  Ich  vr'i»"^-^«* 
(hil.>    ihn     di«*    aul.MTordtMithcIn»    (n'sundhrit    zurückhalten    mag*    im 

(it'istijLT«*!!- 

(irül.M*n  Sit*  Hfkkfr  und  sai»"«'!!  ihm  ih\i>  tT  üb(»r  mich  zu  Krkundi- 
j^unj^t'n  und  Corrt'spondtMizt'n  wfj^-tMi  Ubt»rhisstMis  seiner  Ausgraben 
mit  Jolin  Murray  dis])()ninMi  kann:  nur  müsst»  t»r  i.  den  Phm  seiner 
Ausj^aben  anj^^febfu:  2.  sich  ein  klt»in  wtMiij^f,  viell<Mcht,  nach  den 
Kng'ländern  richten.  Sit'  oder  er  lassen  mir  wohl  dit^  Nummer 
<\rs  (.'t)dex  vom  Tht'ophrast  zukommen,  worin  an|^eblich  das  lo.  Huch 
zu  v«'r)L^»"leicht'n  übrijL^»'  ist.  Ist  es  ein  Palatinus,  so  fürchte  ich,  dal>  es 
nichts  l'nvft'drucktt\s,  stmdern  eine  Versezunj^  st»y:  vid.  I).  Ileinsius 
in  tltT  X'onTinnrrunvT.  h*h  will  die  Arbeit  im  WinttT  vr*'rn  machen 
und  \orlirr  dt-n  Theophrast  tlurchlcsfu  um  nicht  durch  die  Ver- 
sr/uiii»"  v^»"ftäus(*ht  zu  wt'rdfn.  Haben  Sie  odt-r  H.  mehrere  Hand- 
sehrilirn  ani^tvsi'hm.  st»  bitte  i(*h  mir  nur  tlie  Nunnn^'rn  anzu)kr<'l)**n. 

Auf  tleiH  ('t>n|t'jL»*io|  R|t»mano|  sflif  ieli  jfzt  den  I^igfoniarsini- 
sclit'n  A])])aratV)  dureli,  tlfr  fin  un,v*'«"h<'urer  Wust  ist.  Der  Fian<l 
wt>rin  (h'r  St^liHis'sfl  /u  tim  Zahlen  wt>mit  er  Handscliriften  u. 
Ausv^Mbt-n  bt'Zt'ichnei  hat  ist  .i^n'sttililrn;  über  tMnij^e  bekouinit  man 
etwas  Licht  aus  dfu  \'t>rarbt'it«'n :  tlas  ln-il,>t  aber  nur  ob  sio  in  der 
Laurt'iitlana  tul.  St.  Marcus  wahrselifinlit^h  in  Florenz,  nicht Venedij^ 
-  w.m'U.  D^'iin  aul^tT  l*"lt>rt'nz  scheint  t-r  nicht  vtTj^flichon  zu  haben. 
Ich  wt-nlr  niieli  wohl  auf  tli«*  \'<'rrinfn  besehränken  müssen,  für  di«* 
u'h  driin  tjiifli  vtutn-tflieln'  Ausbi-ui«'  i^o'wimie:  ein  Codex  2q  ist 
würkli<*li  iif'nheh.  und  bfstäti^t  nicht  nur  LaMd)inus,  wo  man  ihn 
tiK  willkiiiirlirhj-n  AiuhTi-r  aMv,n-sehrifn  u.  VfrlasstMi  hat,  sondern 
;^"n-l»i  .meli  l.«'x.irt«-n  ili«-  nur  in  ijen  <  irammatikt*rn  erhalten  sind, 
<"s  ti*lil«'ii  aiiiji  iii'-ht  iM-u«-  untj  «^i-iin/  un/w«'ifelhafle.  Die  Arbeit 
\\:i«]  Jiiir-  iiii/li«'ii.  \\»"A  >-i»'  nih'li  /um  S]iraeli'^tutlium  führt.  Für  die 
^i']\v  kr.iiik'ii  K'-iJ'-ii  abiT.  /.  I».  pm  IN.iuein  pn>  Murena  ist  nichts 
/u  li«'l'-ii  .il-  »'ui'j-  «li'-^'-Iin-ii  l'-lil'-i".    l-.b«'ii>.«>  ist  r^  mit  den  Hüchern 

\'"M  liij'i-'ii  \\>-tt,  S:i'  w:«'  v.'lii«*klji'h  wir  mit  tlem  vortrefflichen 
s.'iiii  ■.■Mti     «.!iil.-'.     i  i.iMtliii^    V'-rI:''i''ii   wir    binnt'u  8  Ta^en.     Sein 


'   -\.  II    :•: 
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Carton  ist  ein  Wunderwerk.^)    Aber  welche  trübe  Aussichten  liejren 
vor  ihm! 

Von  der  unsäg-Iichen  Trauer  über  die  Dingte  die  in  der  Ferne 
g*eschehen  u.  die  das  Herz  brechen,  will  ich  nichts  sagten.  Meine 
Frau  grüßt  Sie  mit  alter  Freundschaft  u.  Herzlichkeit,  u.  ich  drücke 
Sie  an  mein  Herz.    Gott  bt^fohlen! 

Ihr 

treuer 

Niebuhr. 

vn. 

[Mitte  Februar   1820]. 

Auf  dem  anhänj^enden  Blatt  habe  ich  Ihnen,  mein  herzlich 
g-eliebter  Brandis,  eine  ostensible  Antwort  auf  die  Anfragte  für  AI. 
V.  H.^)  gfeschrieben:  und  ein  Paar  Gegen  fragten  angfehäng^t.  Gebe 
der  Himmel  nur,  daB  sich  die  Antwort  auf  diese  nicht  schon  gfi*- 
druckt  in  einer  Schrift  von  ihm  finde. 

Sie  können  sich  denken  wie  tief  mich  dit»  Infamie  der  Anklag*e*) 
geg-en  Sie  und  Bekk(T  empört  hat.  Satisfaction  werden  Sic»  nicht 
erhalten,  und  nun  ist  es  zu  spät  daß  Sie  selbst  an  Pfistt^r,  gemessen 
aber  ruhig,  schreibtMi  könnten,  und  ihm  die  KhrlosigktMt  seines  Be- 
tragens zu  Gemüth  führen.  Folgen  kann  es  für  keinen  von  Ihn<»n 
haben.  Erstlich  dauert  ein  solcher  schmählicher  Wahnsinn,  wie  der 
der  jezt  herrscht,  unmöglich  lange;  und  zweitens  weiß  man  selbst 
sehr  gut,  daß  dergleichen  Dinge  nicht  wahr  sind.    Daß  Nicolovius 

*)  „Von  Conielius'  Carton  hört  man  Wunderdinge.  So  weit  ich  ihn  gesehen,  über- 
trifft er  an  Vortrefflichkeit  alles  was  ich  von  neuem  gesehen"  schreibt  Julius  Schnorr 
von  Carolsfeld  an  seinen  Vater,  s.  dessen  Briefe  aus  lUilien  S.  141.  Der  hier  erwähnte 
Carton  war  für  München   bestimmt. 

*)  Alexander  v.  Humboldt,  wie  aus  einem  ungedruckten  Briefe  Bunsens  an  Brandis  vom 
19.  Februar  1820  her>orgeht.    W^orauf  Iiumboldt*s  .\nfrage  sich  bezog,  i.st  nicht  ersichtlich. 

*)  Im  September  1819  gingen  Chr.  A.  Brantiis  und  Immanuel  Bekker  von  Mailand 
aus  über  Turin  und  den  Monte  Cinesio  in  die  Schweiz,  von  da  aus  über  Strasburg  nach 
Paris.  Ihr  Aufenthalt  in  Straliburg  brachte  die  beiden  Reisenden  in  den  auch  ohne  ihr 
Zutun  wieder  beseitigten,  nachträglich  aber  von  ihnen  noch  kräftig  zurückgewiesenen 
Verdacht  des  Demagogentums;  so  berichtet  K.  J.  Bekker  in:  Zur  Erinnerung  an  meinen 
Vater  in  Preuß.  Jahrb.   XTX   583. 

Das  hing  offenbar  mit  einer  Studenlenversammlung  in  Straliburg  zusammen,  wovon 
die  kaum  errichtete  Zentral-lTntersuchungs-Kommission  der  Deutschen  Bundes\'ersammlung 
Anzeige  erstattet  hatte;  dieselbe  hatte  ein  Verzeichnis  derjenigen  Personen  eingesendet, 
welche  als  geheimer  Verbindungen  zum  Umsturz  der  bestehenden  Verhältnisse  verdächtig 
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IhiM'ii  iiirhi  .iMt\V4»rti-i  kMiniiit  (i<ilicr  Wfil  iliiii  iliis  Mi>r/  l)lutt*t.  und 
•  T  iiH'hi  hi-ih'ii  k.iiMi.  Ltis.Ni-n  Sh-  suh  in  llin'Mi  ruliij^rii  l.rhrnswi*;^*' 
mrlil  ^tiin'ii:  '-^  i^t  vt'lilmnn  v^<*mij^*  «litl.»  iiiiiri  uns  »illi-  I'rruilivrk^'il 
r.uini.  wnniii   <l<n-|i   ili.-    Iliiltti*  «li-^   Mi-iisrhi-n    viTlnp'n   i^»*!'!»!. 

Ml!',  ini'in  l"r«'un<l,  v«ht  »-s  ni«'1  scIihninHT  iiN  lhn<'ii.  Si-:t 
j»  \\'«m1i«ii  h.il)r  n*li  krnp  II  liiH-t  \<»n  nn*in«'r  ScIiwäiriTin.  «Irn*ii  Ii'/i»t 
st'li.iniInN  «-rMftnfi  u.ir.  un«!  «In-  l»!'l«'i'  mit  fimT  l.i'id«'risfli;ifllii'lik«-it 
iil)»'!"  <li«'  un'^liH'klu'ln-ii  I  )invi»-  \\«'lch«'  vurv'i-lH-n  si'hrfihl.  (i.iÜ  in.tn 
ilip'  l'irn'i'-  tA\w  /wi-iü'l  <i«*N|i.iH>  nnttTscliIii'jl,  un«!  aus  iliiicii  «mii«' 
Aiikl.Jt»«-.n*i«'  -i^«-'^«'!!  MMcli  i»iMit:  virlN'h'In  niirh  rn«'lir  »lus  i-iin-r 
AhtU'iit  \iin  nur  Wfnn  u*h  ihr  .iu>i'iniiiuli-ry'i-sf/l  dal?  \\i«'  hlind  un«l 
willivT  .lUi-li  liirnsiiirlt  u.  ^••in»'.sv'l«it'ln'n  in  <1m'  l'.illi-  i|"i'i|".iiii|'«'ii  >iini. 
i\.i^  •^■,in/«*  »Imi'Ii  \«iii  <  )«'-itrn'ii*li  un<l  H.inii»'\tT  Ih-i  rührt,  u.  niiiii  M*hr 
rnrri-hi  h.tt  <hf  nrN|irüns^»lu'lii' Srhnhi  .lut  I'p'UIm'm  /u  w«Tfi'n  -  >•• 
WM-  i"N  •■ni]Miriinl  ist  «l.il.^  tl»r  häini**<*h«'  \«'nl  i«*/t  \<*p^n»s>|.|)  niiu'lit  \\  it- 
ni.iii  nii^«i'  \'«»lk  Uli«!  un*^«Tn  Si.i.it  iM  ^  ^,i\\,  und  ww  dl«*  Ri-j^nTuiik»' 
ii'/t  m  ihn  I  landi'ii  •■ini!^«T  ;>.n*i»m  t  i  •'r^»*li»'int.  Das  iirnL^l«' V»T- 
rip-.'lsen  /ii  Wn'M  i-st  \\iv  •■Mi'-n  rr'ih't-n  «mm  iri-u«T  I'puIm-  vi»n  iSi  ^  /u 
s<'\n.  nnd  -i'h  l»:ii  v.'".in/  vj'-W'i-'  d.il*  nn-iii'-m  Si'hii'k^.d  •■in»' K.it.istP'j'li«- 
l>iT»'it«-t  W'i«!.  Ui  "lii"  ^i'hnialil:«'h.  ^i»  dal.»  ii*li  ki-in«*  l*fn*«ii»ii  mit  I'hn'ii 
.iiin«*hiii<-n  k.iiin.  -'»  >i  *\'*-  L.«'^«-  ••  m---  1  ltiu«-\.itiTs  ^^i-hr  «■rU'^t,  /\iu\»i\ 
d.i  iiiii'h  d.U. II  wi'li!  iiii'l.i  ••;isi]:.il  •■in«-  l\'-vj:'i  nii;^'  i»»-i  •■in<-r  l*mvi'r»»!täl 
.iniialuii»'.  .\"«  h  j«'':iiIh'h'T  >i  iii'-m«-  l..i'^'«'  il.idnn'li  d.!!.-^  m»*Mi»'  It. tu 
:iii  S.iii  Ml«-:  .Im-  .\:fdirkuiili  «tw  .nit-t  :  und  sm-iiii  niitn  mi<*h  /u  -*]>ii\ 
tiiti.iiM    d'i     II:pi:i'-'    \k>-\\^    \\'.>-   wir    t' -rr  k- .n.  :,..'ii    ^-illi-n. 
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l)i«'s  Alli*t>  im  W'rlniiicMi,  und  um  Sir  zur  (it'iluld  zu  »TmahntMi. 
lIiD'JdtM»  in  Knj^iaiid  r\nr  lutor  St«*ll«'  /u  .such»*n  srluMut  mir  unaus- 
lührhar:  und  Sit*  liahrn  koinrn  (irund  nicht  ruliij^  nach  Ii«Thn  zurück- 
zuj2f<*h«Mi.  Dann  kÖnntt»  auch  das  VtThältnili  eines  tutor  für  Sic  sehr 
(luähMid  sein.  Ich  will  Ihnen  indesst»n  auf  alle  Fälle  ein<Mi  Hri<»f  an 
Marquis .  Lansdowne  schickcMi.  Ii<»kker  mu(>  alles  \ichts(*hreih<Mi 
v<'rzeih(Mi,  und  also  auch  da(.>  ich  noch  nicht  an  Buchhändler  ^r- 
schrieben  habt».  Ich  werde  es  thun  wcMin  ich  we);rt»n  Mais  Subscription 
schreibe.     (irüL<en  Si«'   H.  tausendmal. 

Ich  hätte  IhntMi  soviel  zu  saj^rcMi;  halx*  mich  aber  verspätet. 
Meine  Frau  weicht*  Sie  mit  alter  Freundschaft  k'TÜI.U,  kränkelt  immer- 
fort: eine  Zeitlanj^*  waren  ihn»  Auj;ifen  bt\sser,  abtT  j^^rausiime  Kopf- 
schmerzen haben  sie  wieder  v«»rnicht(*t.  Die  Kinder  sind  bt*vde  sehr 
krank  j^ewestMi  an  Krkältunj4'sh<*ber:  dw  Kl<Mne,  über  dit»  ich  stille 
Sorj^e  hejre,  zuj^rlrich  am  Zahnten.  Jezt  ist  Marcus  wit»d<T  j^anz  her- 
j^estellt.  Ich  freue  mich  h«'rzlich  Ihrer  herrlich«Mi  Arbeiten,  mein 
lieber  Freund:  das  ist  einmal  etwas  recht  ( )rdentli(^hes  und  Ehren- 
volles. 

Damit  Sie  nicht  j^jauben,  dal>  man  mein«»  Briefe  im  IVeuIiischen 
stitdilt:  Sie  g*eln»n  mit  der  Taxis'schen  Post,  und  werden  ohnzweifel 
zu  Frankfurt  von  dem  Bureau  welchivs  die  Oesterr.  s(*h(Ui  länj^»'st 
dort   hab«Mi   erbrochtMi   und  j^^c^stohlen. 

Leben  Sii'  wohl,  liebster  Brandis:  (iott  j^^ebt»  Ihnen  (i«'sundheit 
und   uns  allen   Trost. 

Ihr 


Xiebuhr. 


VIII. 


[Vor  JuH  1820. 
VjBfl.  L.-N.  II,  194. 


An  Brandis. 

Sie  haben  es  mir  immer  so  leicht  j^n^macht  wenn  ich  Ihre  thätij^e 
(iefalli^kcMt  zu  IxMiuzen  wünschte,  obj^lt»ich  Sie  oft  in  der  Anweisen- 
heit  es  nur  meiner  Träg*heit  (»der  l'nbeholf(»nheit  erh'ichterten,  dal> 
ich  Sie,  liebster  Brandis,  ohne*  Scheu  um  (iefällij^ktMttMi  bitte  die  Sie 
mir  nur  dort  an  Ort  und  Stelle  leisten  kc)nni*n.  .\ber  dieser  Bitt«* 
jäft^he  die  VtTsicherunj^  voraus  dal.^  wir  Sie  in  treuem  und  lebhaftem 
Andenkon  bewahren. 
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riIlziJ^»•r  jrute  -  HUT  diosr  beydon  odt*r  aurh  dit»  übri^-en  enthält 
(►h  sich  was  ^ar  nicht  walirscheinHch  ist,  «*iii  altvr  Codex  von  dtMi 
Reden  pro  Caecina,  pro  Murena  und  pro  Fhicco  fände,  oder,  was 
leicht(T  niö^Hich  ist  ein  alter  worin  die  Reden  pro  SuHa,  Sestio,  Phmcio, 
de  prov.  Consular.  ständen,  —  sollten  Sie  di(\s  ohne  ZtMtaufwand  aus- 
mitteln  können,  so  erzeij;»'ten  Sie  mir  einen  jLfrol.MMi  (iefalltMi.  Solltt» 
nicht  in  der  Revolution  viel  Altes  an  latein.  Handschriften  in  di(» 
Bihliotht^k  g'c^koninien  seyn?  Und  können  Sie  niemand  finden  der 
n^s(Tiptos  darunter  aufsuchtMi   möchte? 

Meine  Frau  g*rülk  Sie  mit  alter  Fnumdschaft,  und  ln»U(?r  Theil- 
nahmt»  an  allem  Ihrem  Wohl  und  Wtdi.  Wir  wisstMi  daL^  wir  und  die 
KindtT  Ihrem  And(»nk<»n  <Mnpfohlen  sind.  Marcus  ist  sehr  j^ut  vnid 
brav;  wi(»  es  mit  d(»m  Lernen  g*i'hen  wird,  muB  sich  zeij^en.  Bis 
jetzt  kennt  er  erst  7-8  Buchst<iben,  in  (Juadratschrift,  freut  sich 
*iber  sie  auf  den  Inschriften  zu  (»rkennen.  L«Mder  haben  wir  mit 
der  SpraiMie  nachg'eb(»n  müssen,  und  er  n'det  nur  italiänisch,  für 
das  Latein  ist  das  aber  df>ch  ein  Vortln^l,  und  er  vt^rsteht  alles  was 
man  ihm  deutsch  saj^'t.  —  Buns<Mi  erwartet  einen  Brief  von  Ihnen 
um   zu  schreiben.     (lOtt  befohlen! 

Ihr 

Nit*buhr. 

IX. 

X(»apel,   den    14.  April   1823. 

UnttT  den  Briefschulden  die  ich  habr  aufwachsen  lassen  ist 
di«*  an  Sie,  mein  stdir  li(»bt»r  Freund,  ein«*  v<»n  denen  die  mc»in 
(iewissen  am  meistcMi  jr(»drückt  haben.  Ks  war  ausj^-emacht  daß 
wir  Itali<Mi  nicht  vtTJassen  würdtMi  ohne  da(>  Sie  meint*  Abbitte* 
erhitzten:  zu  Rom  war  es  in  der  lezten  'Ar'ii  unmöjLflit*!!  j^a»w«'srn 
das  altt»  VtTsäumnil>  j^ut  zu  machen:  ich  bin  durch  Ihrfii  lieben 
Bri«'f,  durch  den  herzlich(»n  Antraj^-  eimT  Vt^rmehrunvf  dt»r  f^ande 
dit'  zwischen  uns  bestehen,  und  durch  di«»  Verzeihung-  meiner  Saum- 
selijrkrit  welche  Sie  ohne  (»inij^nMi  Unwillen  darbieten  g^erührt  und 
überrascht  wordtMi,  (*h«*  ich  IIiikmi  durch  die  That  bew<Msen  konnte 
daB  mein«'  (i*\sinnunj^en,  unj^'-eachtet  des  Scheins,  unverändert  seyen. 

Kin  na(^h  so  bitt(»rn  Schmerzrn  (»rreichtes,  lanv»"«*  verzweif«*ltes 
(ilück  wi«»  das  Ihrij^«»,  mrin  liebster  Freund,  ist  um  so  iifröl.M'r,  und 
ich  hab«'  lhr(iefühl  darüb«»r  i^anz  empfunden  untl  v<»n  v^anzer  Seele 

35* 


y<'tlii*!h.  Sif  h.ihiMi  fs  sti  xflir  vi-nlifiit,  uinl  «li«*  ( i(*\viss(Miliafti^kiMt 
w«»inii  Sn-,  mit'T  iU'\\\  \h\irk  «■in«T  /«Triillt^trii  ( irsundluMt,  dif  niüh- 
sfliysti'ii  AnstrrnvjuiivT''"  lln*i*>  HiTuls  rnrtv»'«*st»/i,  vfi»hört  nicht  zum 
\v«'iiiij-il«n  uiit«r  \\u'  l'tlirlitt'itiilliiiiyi'ii  wndnrcl»  Sir  diMii  Srliicks;il 
«lifvi'N  \i-i"N|iiii«-ii'  (ilü«*k  in  Lfn»!.^«'!«*»*  Krif«*  abj^nMiötliij^ft  hahrn.  I4*li 
«li'iiki-  Sil-  mir  >•»  ^f'liy"  \vi'-  «v^  riiirs  Mfiisi^lirn  LtM»s  srvn  kiifiii,  um 
*io  iin-lir  <l.i  Sn-  Nirh  .s.jy'<'ii  koiimMi  uinl  müssi'ii  dül*  Sit'  sich  VtT- 
dii'hi  mnl  «-rwtirlH'n  ImIh-ii  nv.js  IhiH'n  zu  Tliril  y"«*\vord<*ii  ist.  Ihr 
Kiinl  winl  Sir  mit  iit-iji'm  (iliirk  wir  mit  iirurii  iMlirhlrii  und  Sorjr«*n 
hfk.tniit  m,u*lM-ii.  Irh  srhlii-lM*  .iijs  Ihn-m  Firii'fr,  iiirhr  als  Sie  f> 
»iiwdriicklirli  s.iu!i'n.  d.tl?  Iliii' ( i»'.sun«]hrii  hrrlfutfiid  j^crwoiiiifn  hat: 
und  uiKP-  lif^Mixniil.^  i\n\>  \'Hrlrsiinyrii  Ihin'ii  srhadtMi  möchtiMi  ist 
/um  *iliirk  \\  i«l«rli"jt.  \^^t•^  kann  mrhr  •*rfrrurii  als  iihiTZrußt  zu 
Nf\ii  il.ii.»  tur  i-MMMi  iTfiiinl  kijn  .tntiPT  Wuiisi'ii  nöthii/  sry  als  dai> 
ilini  i1,in(  ilii«k  \\«-l(*ln-N  «T  ln'Ni/t.  iTli.jlifii  hlfib«'  und  sich  iiumitwirklcr 
l!iii  Aiiir.ivT  N^"'  di-r  iliriv»«-  hat  nur  dir  I-'«»riii  riiuT  Krajfi*.  Sit« 
h.ii»'-n  k«"m»-n  Aiivi«-n:)li«-k  /\v«-it«-lii  k«"»mii'ii  tial.*  ii'li  Ihiirn  n'cht 
litT/litli  dafür  «Link»*  «l.il.^  Si«-  mii'lj  aiicii  mit  Ihn-m  Kiiah«*fi  vit- 
i»iMd«-n.  l)ank  .iin-li  liir  dl•■•^^■  N.irhrndit  und  liir  dir  frülwri*,  ülwr 
IliP-  Ail»fiti*ii.  I«li  m-Ip-  Sit-  -»t-hr  IM-Ncliüitivri,  und  Irrur  mich  dal> 
lliipii  .iun  d«'!"  uii«-!idhrlj»'ji  .MiiIi^«-lij^'*k«Mi  llip-r  ]ii))Iiothrksarb«>itiMi 
•  ■lyt'ii'"  uniiiHfllMii-  I  rnrlit  iTwä«'!)--!.  !  )t'Ut^rhlaii«l  ist  mir  s«i  un- 
ln-k.imii  v:"i'\v«ird«-ii  dal.'»'  m'Ii  iinlii  »Tratht-n  kann  t*h  sojchi*  Wrrkr 
An'rk'-niniii'^  m  •■ini-^»«-!!!  rint.mv'  tindi-n:  aln-r  d.iraii  j^rwöhiit  iiiati 
--u'li;  unil  \r\\  lull  nirlii  «l«!'  *:u/\\i'*'.  «»'Dj^lficli  vr''Wil>  «•in«'r  von  driirn 
tiir  «li«-.  .iui,'«r  •'•••ii  Mu^'-n.  .S-.i-  vhim-i-u.  Hir  Plan  mit  Ihrrn  Vor- 
li-^iiiiL"'.  I' \.in.;ii.iti»r:i-n  /u  \«Tl»ind'-ii  i>t  yan/  n.irli  mrim*m  HiTZi'«. 
uni!    vir.i'!«     a.i-     tli    \\»il;ii-  «i.ii^    i'di-r   l,«-hPT  /u   ihun  ^rwisstrnhafl 
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kiMiiirii  kein«'  PiäiK'  liahtMi,  da  die  Machthahi»r  durcliaus  auf  nichts 
rinj^<MnMi  wollen  was  mich  bleibend  ins  VattTland  zurückführte.  Kin 
( iesehäftsberuf  ist  ebtMi  so  unniöj^lich  als  er  unerfreulich  seyn  würde 
ja  trostlos.  Mein  erster  jugcMidlicher  Lebensplan  bezweckte  nichts 
anders  als  eintMi  Schulberuf,  höchstens  eiiu»n  akademischen;  und 
es  ist  l(Mcht  mög'lich  dali  man  sich  am  Abc»nd  seines  Lt»bens  dort 
ain>"elanj^t  tindet,  wohin  man  am  frühen  Mor|2!*en  ausß'inj^-,  und  wovon 
man   si(*h   in   unendliche   Ferne»  abgtHenkt  zu  haben  j^iflaubte. 

(ianz  jiifewili  sehen  wir  uns  diesiMi  Sommer,  mein  liebster  Freund: 
und  wenn  wir  auch  nicht  d«*n  Rhein  hinabj;r(»hend  zu  Bonn  anlej.fen 
s<»lltt'n,  so  werden  wir  t\s  doch  leicht  tMurichten  können  uns  an  der 
Lahn  oder  nicht  fern  von  jener  (leg-tMid  zu  seh(»n.  (lebe  d<*r  Himmel 
dal.s  wir  «*rst  j^-lücklich  dort  anj^elanj^t  wänMi!  Ich  fürchte  daß 
di«'   Reise  meiner  Frau  sehr  sauer  werden  wird. 

Sie  haben  vielU»icht  schon  j^»*ehört  daß  wir  unsern  Wt»j^  über 
St.  (lalien  nehmen:  ich  d^^nki'  mir  noch  immtT  daß  ich  irj^endwo 
noch  einen  sclunien  Fund  thun  müsse:  und  das  ist  es  gfanz  vor- 
/.üj>»'litMi,  was  mi(*h  Utich  I'aris  zieht:  wie  wohl  auch  Lust  MenschiMi 
und  X'rriiältnisse  anschauend  kennen  /u  lernen.  Wüßten  Sie  tMutMi 
juiivi"»'!!    IMnl<»l(»vr*''i    <h'r    di«*   VorthtMle    ein«'r    .solchen    Rei.se  das 

hril>t  \oin  Rhein  .ib  :  den  \'ortheil  auch  eig-en«*  Arbeitten  machen 
/u  kininen  mit  der  Vt»rbindlichkeit  erkauften  möchte  Marcus  einij^-en 
rnirrri(*ht  zu  )4*«*ben,  und  tMnen  nicht  j^^roßen  Theil  dt»s  Tages  ihn 
uni'i-  seiner  Aufsicht  zu  haben;  ferner  mir  einigennaßt^n  zur  Hand 
zu  j^eh«*n>  Fs  ist  dabey  zu  erwägen  daß  ich,  über  unsre  Zukunft 
j^anz  im  Dunkt^ln,  die  Dauc»r  unsers  Verhältnisses  nur  bis  zum 
kiinttii^t-n  Frühjahr  zusichern  kann,  und  keine  weitere  Vt»rpflichtung 
.lis   für  die  fn^ye  Rückn»i.se  bis  in   Dt»utschland,  sagt*  an   den  Rhein 

•  MJrr  Irankfurt  übernehnu*n.  Fine  erste  Bedingung  dt*r  V«'rträg- 
liehkrit  /wis(^ln»n  uns  ist  nicht  Finerleyheit  der  politischen  (ie- 
^innunuit'n,  aber  rin  soldier  Fifer  für  Wissenschaft  daß,  mögen 
«li«-  Nb\  iiungen  (»ines  solchen  Hausgenossen  .sevn  welche  sie  wollen, 
^i«'  lin  nieht  müßig  absorbin^n,  sondern  ihm  Nebensache  .seyn; 
<  rn^i« 'S  Studium   die   Haupt.sacln». 

l*h  .irht'ite  hier,  wenn  es  zu  erlangen  ist,  5  Stunden  täglich, 
.:•;  '!•  r  \'«Mgl»'ichung  d«'s  herrlichen  Codex  des  Charisius   -      woraus 

•  !i:'j«s  ungedru<"ktes,  und  intenvssant«'s,  und  eine  zahllose  Menge 
\  "1  ir«  tt  lniirr   Lfs.irten    herv(»rgehen :    und  dieser  Arbeit  opfere  ich 
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srhr  vii'lcs  auf.  Ohiu*  dirsr  Arbrit  würdf  ich  hitT,  /um  Absrliird 
aus  Italii.Mi.  noch  t*in  srliwrlvT^Misciirs  (H»nul>lt'bi'u  fühn»n,  wif  t*s  /u 
Rom  mir  u'\r  zu  Tlu'il  j^rwcinirn.  Varn»  dt»  1.  I.  nach  dt*r  Florfii- 
linis(*ln'n,  Charisius  nach  (h-r  hifsi^^n-n,  und  dif  älttTtMi  kh'intMi 
(irammatik'T.  wrnn  it*h  von  <h'r  WicntT  Handschrift  eine  Vrr- 
iThMchunj^»"  t'rhali«-n  kann,  odrr  in  I*aris  (uIit  sonst  ftwas  n*cht  jli'uIi's 
findf,  j^f(h'nk<'  \rh  krilisc*h  h»'r,tuszu)L|*<'bi'n,  und  bin  g'ewiU  s\r  im 
wt'scniliclu'n  n-clit  «»rdfuiÜrh  hi*rsii*lli'n  zu  k<">nncn.  Safif^n  Sit* 
Pn»i.  Ib'inrirh  (lal>  \r\\  scinrr  Ausj;^»-abr  d«T  R<*pul)Uk  Ciccros  mit 
VtTvfnü^'i'n  rnti^<'v^''«*n  st*h<',  und  ihn  bitic  mich  tür  die  Maisch«'  Aus- 
V^»*abt'  nicht  zu  st.»hr  vt'iMnt\V(»rtlich  zu  machten.  Virlo  Knit^ndatioiicn 
sind  v<»n  mir,  «din«-  meinen  Xanifu:  manche,  <He  i(*h  aiij4*eb(>teii,  hat 
der  Schrdrr  v»Mr  nii*lu  ani^ftührl :  die  Albernheiten  wird  hoffentUcli 
kein  Mrnx'li  aul  nn'inr  Ki'chnunvr  srzen:  und  an  den  Xoteii  liabe 
icli  nur  hin  u.  wit^h-r  fiw.i.s  i^^ar  zu  tolles  vr»'til)^l,  höchst  \venijfi'> 
kommt  aus  nn'inen  B«'ylrä)^<'n,  was  i(*h  IhntMi  wenn  wir  zusammen 
wän-n  .Mi/«M(*hni'n  könnt«-.  Ks  l.iy"  mir  »laran  dal.*  die  Anünliiunj^»" 
richtivj-  wiirdt*,  <lamit  e>  dariibi'r  nichts  /u  strriion  j^äbe  und  das 

ist   «Trfii^Jit:  su  wi«*  st»nst    «^Jüln-nd«*    Kohh'U    auf  sein  Haupt   zu 

hauftMi.  Ich  liabr  i^rh'rnt  «ial^  fin  t«»nsurirttT  Schädel  eben  so  hart 
ist   wif  i'\n   iiu;'\  ptiseJHM*  v,''littt   Vs''eschornt'r. 

hüin'n  unyhmblicln'n  Sehaz  hat  M.ti  «m  dtMi  Kkhig'cn  von  Cun- 
stantjinos'    INirpliN  r«>ir'*u,  n«*tov'  naeli    d^m    wenij^'en  zu  urtheiien 

was  leh  li.il)«-  st-litMi  können.  M.diir  ist  rs  srhr  schlimm  daß  ich 
Ron)    v»rlass(\ 

Wir  d.ink«-n  IlnH-n  für  llir  liorziit^lieN  Andenken  für  Marcus. 
l)«'r  >i  '-in  h''rrlieh»T  und  «Mih-r  Kn*ibo,  und  bt-festiv^i  sich  immer 
nifhr.  und  N»hiii  unsr«-  Miilio.  «jurch  Kntwi(*kUmv»*  tüchtij^er  Kähiv^- 
k»'ittMi  und  i,»r<'l>'r  Li«  iH-iiv.würdij^'-koii.  .Sehado  nur  dali  t*r  bis  jezl 
•^Mr  k«-:nf  Lu^t  /um  IMifh'rl«-sin  /oij^ri:  sonst  vfiaubr  ich  dai>  er  .so 
v«i!lk«'ii:nn'n  \\>-  mi>vi"li'*li  /um  IMiilnIiivTf  n  i-rwachso.  So  .selij,«"  wir /u 
I*«i!i  ;m-j:  li.i!n-ii  wir  dm  ni'-  Li"f^«-h«'n :  l.at»-in  vi-rsteht  «T  schon  zi«Mnlich 
vr''Iäu:!-j.  :i;i':  .ilt«-  ( «•■^eirehl'-  uml  AIt»-rtlimn  ist  ihm  im  Cianzen  vi*r- 
ir.jii:  .!■-  -•.::.■  i-i-^.  ni!.«li''  W'fh  u.  Ih'iniai;  «h-ren  Kinzelnes  er  immer 
lä'^i  '-i.  "••rii*,.  I).!-.  w  i">.»-iiil;.'li^ii-  ;^t  il.d.^  «-r  keinen  todttMl  und  ver- 
w«»rr'M!iii  ['»•■'^"ntt  :n.  Kopt»-  li.it.  und  k«'m  I«mti's  Wort  im  (iedächlnil>. 

\'"ri  un--iri  dp'v  kl'im-ii  Mädfh«-ii  i^i  Amalia  schön,  anmuthivf. 
'  '  "»■■'  'I.  ■  ■  M-    ''.■.■.'ii^.'iil.-  Ai!'.;'^'ii.  un«!  ^«'hr  zart:  Lucia  lebensvoll. 
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und  t^rhiMtenul:  <\iv  klfinslr,  (Onu^li.i,  scli«'int  /wiscIuMi  dir  iillrn'ii 
in   die   Mitte  zu  tn*ten. 

Man  zeij:ft  mir  liier  j^toIm'  ( irlallii>'ktMt,  und  Abb.  Scotti  iiat 
anj^»"<*b()ten  da(>  icli  dir  Alxlriit^k«'  von  drn  Ku])l"eq')latt«Mi  der  no(^li 
nicht  herausjtifrjTebiMn'n  IltTcnilanrnsisi^lirn  Rollen  solle  durchlesen 
ktinnen.  Es  sollen  ooo  F\u]>ferplatt<'n  j^*estoi*hen  seyn.  Ab<'r  d<T 
Charisius  läl>t  mich  schwerlich  da/u  kommen.  Ich  habe  hier  ein<Mi 
Freund  den  ich  ohne  all(Mi  Zwfifel  als  eiiuMi  der  allerersten  Männ«'r 
unsers  Z<Mtalters  —  <Mnen  j^rol>en  Mann  l^etrachte.  Uas  ist  de  S(*rre, 
und  es  ist  etwas  schwer  die  philolog'ische  BenüzunjLT  des  Aufent- 
haltt»s  mit  der   Beniizunj^  (Mnes  solchen    Cmvfanj^s  zu   verbinden. 

Meine  Frau  v^rüL^t  mit  mir,  unb(*kannt  alxM*  nicht  fremd,  die 
Ihrig'e;  und  Sie  als  alten   Freund. 

Bunsen  wird  Sie  btMiachrichtiv»*en  wohin  Sie  mirschnMben  könn<Mi, 
wenn  Sie  mir  auf  meine  obi^e  Anfraj^c  eine»  Antwort  zu  j,reb«Mi  haben. 

Sie  reden  von  Kummer  d«M)  Ihr  Vater  (»rfahren:  ich  habe  nichts 
davon  erfahren. 

LebtMi   Sie  wohl   und   l)leiben   immer  iflücklich. 

Der   ihrij^e 

Niebuhr. 

Wenn  Sie  Scholz  sehen  si»  v»TÜI^^*M  Sie  ihn  recht  sehr.  Auch 
ihm  bin  ich  Antwort  schuldi)^.  Aber  di(*  Wahrheit  zu  g"esteh«Mi, 
hat  seine  Reis(»b(»schreibunj^  es  mir  etwas  schwer  j^femacht.  So 
sudelig-  darf  man  nicht  schnMb(»n:  und  wit»  kann  ein  andreres  dem 
sag-en   der  dies  nicht  s<»ll)st   fühlt? 


t 


